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Einleitungen von K. Goedeke. 


Hexmann und Dorofhea. 


Banberzüge franzöfifcger Gmigranten, von denen eine Anzahl fi aus dem 
Bürzburgifchen ins Eiſenachiſche begeben und im Herbfl 1796 fi in daß Wei⸗ 
mariihe zurückzuziehen Anftalt machte, riefen Goethe die ältere Emigrationdges 
site der aus dem Erzbisſsthum Salzburg vertriebenen Lutheraner wieder in 
Grinnerung. Beim Durchblättern der von Göcking verfaßten Geſchichte jener 
Gmigration traf Goethe auf eine Anekdote, die ihm ihres naiven Gehaltes wegen 
zum Stoff eines Kleinen idhlliſchen Gedichtes geeignet erfchien. Ein vermögender 
Bürger zu Altmühl im Dettingifchen (berichtete die Geſchichte) Hatte einen Sohn, 
den er oft, doch ſtets vergeblich aufgeforbert, fich zu verbeirathen. Als die Salz» 
burger durch da3 Städtchen zogen, ſah der Sohn ein Mädchen barunter, das er, 
wenn ed angehe, wohl zu heirathen fich entſchloß. Auf feine Erfundigungen nad 
ihrem Verhalten wurbe ihm nur Quteß berichtet. Der Vater, dem er von feinem 
Entſchluß Kenntniß gab, verfuchte ihm denfelben auszureben, berief auch einige 
feiner Freunde und den Prediger, um ben Sohn mit ihrer Hülfe andern Sinns 
iu maden; allein umſonſt. Der Prediger meinte daher ſchließlich, es könne wohl 
Gotteß Figung und dem Sohne wie dem Mäpchen heilfam fein. So wurde bie 
Einwilligung ertheilt. Der Sohn gieng darauf zu der Galzburgerin und führte 
fie unter der Vorfpiegelung, als wolle fein Bater fie als Magb dingen, in vas 
daus, Der Bater fragte fie, wie ihr frin Sohn gefalle und ob fle ihn Heirathen 
wole? Sie meinte, man wolle fie foppen. Da aber der Bater bebarrte und aud 
ber Sohn ſein ermftliches Verlangen nach ihr bezeigte, erklärte fie, fie fei es wohl 
zufrieden und wolle ihn halten wie ihr Auge im Kopfe. AB der Sohn Ihr dar⸗ 
anf ein Ehepfand reichte, zog fie, um doch auch einen Nahlſchat zu geben, ein 
Veutelden mit zweihundert Ducaten hervor. 

Im September 1796 begann Goethe die Durcharbeitung des Stoffes und war 
um die Mitte des nächſten Monats in dieſer Beichäftigung bis zur Hälfte des 
urſprünglich auf ſechs Geſänge berechneten Bebichtes gediehen. Die Leichtigkeit 
und Schnelligkeit, mit der die Außführung vor ſich gieng, ſetzte Schiller in Er⸗ 
taunen; neun Tage hinter einander fhrieb Goethe jeben Tag über anderthalb 
hundert Berje nieber, In der Arbeit ſelbſt erſt erkannte der Dichter, welch einen 
koſtlichen Schat er gehoben. Aber damit wuchs auch bie Schwierig keit der Arbeit, 
ta, was urfprüngli nur gin Idyll werden folte, fih nun mit allen Anſprüchen, 
ein epiſches Gedicht zu werden, geltend machte. Das Vorhandne wurbe wiederholt 
fleißig durchgearbeitet und bie urfprüngliche Eintheilung in ſechs Gefänge auf 
neun abgeändert (December 1796), von denen jeber den Namen einer Mufe tragen 
ſolte. Huf einer Reife nad der Leipziger Meſſe um Neujahr 1797 wurde ber 
Sqhluß des Gedichtes vollkommen ſchematiſiert und daß Ganze, Bebor es fertig 
bar, ſchon zu Ende Januar 1797 an ben Berliner Buchhändler Vieweg zum Vers 
Ing verfauft. - Seinem alten Aderglauben m Trotz, daß er’feine Entwilrfe vor 
ver vollendeten Ausführung nicht zur Kenntniß Anbrer gelangen laſſen dürfe, 





vum “ Einfeitungen von 8. Goedele. 


Hung guzulaffen unb wegen ber Breite bed zu bearbeitenden Stoffeß geioiffermaßen 
au forbern fehlen. Diefe Erwägungen veranlaßten if, den Tob des AHIN fih 
Wirtti ald Gegenftand eineh epifden Gebicte zu fhematifieren, daB fi} an 
die Jod anfliehen follte. Er fuhte ih ven Geift der Alten anzueignen und 
atoar mit einer folgen Gelbentäußerung, baf er ifnen aug barin folgen wollte, 
mad {fm {TAR hei ihnen nicht befagte. Gchon im Mai 1798 ertweiterte fih fein 
auß unb twurbe, tie bie Renutniß mucB, aud antiker, allem 
Wathologifgen entfernter. Cr Überwand, als aud Schilder ipm 
‚griffenen Stoff feiner digterifgen Natur gemäß opne Rüdfit 
u behandeln, bie Bebentliteiten, bie auß der Furt entftanden 
Stoffe zu bergreifen, der entiweber gar nicht, oder nicht von ihm, 
le angebeutete Welle behandelt werden fole, und entfäLoß fh, 
Hi mit der Aubfügrung gu beginnen. Diefe ließ indek Längere 
rten. Grft alb Goetge im Srühjahr 1799 gelegentlich im Gefpräge 
Ban bed erfien Gefangeß mit dem Xußbrude von Beiterm deuer 
ıenbem Zeben in feinem ganzen Wefen erzählte und ber Freund 
ap er etwas fo Har vor fi fehen könne, ohne es burg Worte 
auszubilden, gieng er ernfifaft an bie Arbeit, Hatte am 16. März 
ge motiviert unb Dom erften 180 Berfe gef rieben, mit der Hoffe 
je im Gerbft zu vollenden. Mm 26. März war er DIB zur Rebe 
ungt, Hatte am folgenden Tage [on 350 Verfe aufgezeichnet und 
1 Gefang am 3. Xpril an Schiler, indem er eine Zleine Paufe 
m fi der Motive, bie nun zunägft zu bearbeiten waren, {pecteller 
3 hatte damalB ben beten Muth zu biefer Arbeit. Adein eb tft 
Hfange geblieben, ber zuezft 1808 im gefnten Bande bon Goethes 
einefe Fu und Hermann und Dorothea Ind Publikum gelangte. 
ent Dilbet tefentlich eine Morgenverfammlung ber Götter, bie 
vorftchenben Tod NAILS unterhalten, wobei die homerifgen Tha⸗ 
mit opme Laune und mit Goetfed Plafiif entfaltet werben; e& 
rößtlicgen Reben, mit benen Winerna ben burch ben Tab beB Mas 
ten Sinn beB Ai, der fih fein eigneß TobeBmabl bereiten TAßt, 
Marheit aufpeNt, und eB läßt bebauern, daß Goethe, ber fo viel 
+ auf Gegenfände vertwanbt hat, die bem allgemeinen Interefje 
Veit nod) ferner Legen, al8 feine Afileis, ſig in der Diptung 
3, da ein Dicterwert erft wenn eb Hollenbet vorliegt, feine volle 
jung an den 2efern bewähren kann. Zebeß urtheit, befonbers 
Aöfüd begründete, ift ungutreffend, ba erft dur bad Gange 
eine Bebeutung angetoiefen wirb. Sm bem vorliegenden Frage 
Am geblegener epifcier Charakter nicht verfennen, der bei aller 
! Zeiten unb aller Srembartigteit beb ftofflichen Intereffed bene 
1 Stellen über beibe mit bichterifcer Rraft gu täufgen weiß und 
sation des Bebigteb genau Paflende und Zutreffende tie für 
ebadht und außgefprogen erfcheinen LAßt, weil der Dichter unter 
cm baß allgemein Gültige gu erfaflen vermocht hat. 





Reineke Fudis. 


ügen Jahren war Goethe burd) Everdingens Rupfer jum geinete 
ı unb mit bem alten Gebite Vertraut geworben. Im Jahr 1778 
‚ in einem Öriefe an Srau 9. Stein, mit dem Bären, über beffen 
ie duche weiter nahzulefen jel. Im Märg 1788 erhielt er bucch 








Reinele Fuchs. IX 


Knebel aus einer Regensburger Auction ein fchönes Exemplar des Gebichtes, 
das er sehn Jahre ſpäter, nach ber Hinrichtung Ludwigs XVI., wieder gur Sand 
nahm, um fi} von der Betraditung der Welthänbel abzuziehen, was ihm auch 
gelang. Hatte er fi biſsher an Straßen», Markt⸗ und Pöbelauftritten bis zum 
Abjchen überfättigen müflen, To erheiterte e3 ihn nun, in den Hof» und Regenten- 
fpiegel zu bliden: denn wenn aud bier das Menſchengeſchlecht fi in feiner uns 
geheuchelten Thierheit ganz natürlih vortrug, fo gieng dabet alle, wo nicht 
mufterhaft, doch heiter gu, unb nirgends fühlte ſich der gute Humor geflört. Um 
num das köſtliche Werk recht innig zu genießen, begann er alfobald eine treue 
Nachbildung und zwar in Herametern, um fich über dieſe von Klopftod läßlich 
gebildete, von Voß firenger gehandhabte Versform, deren eigentliche Technik ihm 
säthielgaft erfchien, während ber Arbeit ſelbſt praktiſche Auffchlüffe zu verfchaffen. 
Diefe Art der Bearbeitung kam dem Werke ſehr wohl zu ftatten, ba bie Berfe 
ohne die Kenntniß und Nachbildung der firengeren Form viel leichter und fließen 
ber geriethen, als wenn ber Dichter bie metrifchen Regeln Über Cäfur und Diäs 
teien gewifienhaft zu erfüllen verfucht und nach Voßens Weiſe durch ben antifis 
fierenden Hexameter dem leichten anmuthigen ſchalkhaften Inhalt die ſchwere 
jelerlihe Yorm aufgezwüngt hätte. Die Arbeit gieng leiht von ber Hand; ſchon 
am 2. Mai 1798 war bie Bertheilung auf zwölf Befänge fertig fchematifiert und 
der Umfang des ganzen Gebichts auf etwa fünfthalbtaufend Verſe veranichlagt. 
Ad war manches ſchon außgeführt; doch bie eigentlihe Ausarbeitung nahm 
ven Sommer und einen Theil des Herbftes Hin. Im September war der zweite 
Befang, des Bären Honigſchmaus, um präfentabel zu werben, noch der meiften 
Ardeit bebürftig ; doch nahte ſich das Gebicht, obwohl ed noch viele Mühe verur⸗ 
fahte, der Druderpreffe. Im Juni 1794 erfchten ber Reineke Fuchs als zweiter 
Bond von Goethes Neuen Schriften bei Unger in Berlin. — Scilley fand un⸗ 
gemeined Behagen daran, befonders um bed homerifchen Tones wien, ber ohne 
Affectation darin beobachtet ſei, währenn Körner meinte, Goethe habe bei ber 
darauf verwandten Beit und Mühe etwas Bebeutenderes geben können; vieles 
darin fei Doch troden und langweilig — ein Urtheil, das bei Körnerd feinem 
Verfänpnig poetifcher Werke auffällig erfheinen Fönnte, wenn bie verhältnißs 
mäßig geringe Theilnahme des damaligen Publikums für biefes Gebicht nicht 
jaft dafielbe anbeutete. Den Stoff hat Goethe nicht erfunden, nicht einmal ent- 
det; er lag in vielen Bearbeitungen feit Jahrhunderten vor und war niemals 
in Bergefienheit geratben; nur in hochbeutfcher Sprade hatte er feit längerer 
Zeit feine Erneuerung mehr gefunden, während die nieberbeutfche Faflung im 
nördlichen Deutſchland wenigſtens noch allgemein verbreitet und befannt war. 
Diefe Form erfcheint bem naiven Begenftande am angemefienften, ba die Thiere, 
vie weſentlich als verkleidete Menfchen handeln, doch ohne ihre fpecififch thierifche 
Natur abgelegt zu haben, nun auch durch die Sprache den unteren Volksſchichten 
anzugehören feinen und ihre berbere Natur auch ben berberen Ausbrud findet. 
gu ber hochdeutſchen Fafſung erſcheinen fie wie verfeinert, und mander Fräftige 
Zug mußte ber Sprache der allgemeinen Bildung und ber Decenz, ſchon vor 
Goeihe, geopfert werden, gehörte Doch aber einmal zum Eharalter des Ganzen. 
Goethe Bearbeitung, obwohl fie im Allgemeinen treu dem Driginale folgte, 
hatte ven Stoff, ſchon ber gebildeteren Natur des Dichters wegen und un bed 
Zwoeces willen, aus dem heitern Thiergebichte einen hellen Spiegel des Welt 
treibens zu Tchaffen, noch mehr ins Feine und Weltmännifche binaufgehoben, 
ohne das Thieriſche zerſtören zu wollen. Doch ungeachtet der inneren Umwand⸗ 
lungen, welche durch biefe Urt der Bearbeitung in dem Bebichte vorgegangen 
ind, Hat Goethes Reineke faft nur den Charakter bes Niedrig⸗Komiſchen abge- 
Rreift und bafür das Heiter⸗Komiſche um fo anmuthiger durchgeführt. Er gibt 


x 


Einleitungen von R. Bochele, 


eine Wiederbelebung bed Etoffed, wie fe für die allgemeine Bilbung und für 
die feinere Gefittung unfrer Zeiten allein möglich erfeint, und fteft in der 
neueren Literatur ald einziges Beifpiel einer rein naiven Xpierbihtung von 


ng ba. Goetheß Neineke Hat fi) aller außerhalb des Stoffeß lie» 
ungen, aller mobernen geitligen und drtlien Untnüpfungen ent» 
'ht in biefer Wegiehung über dem mieberbeutfhen Original, bas 
ngen teineßtwegs berfhmäßt Hat. Innerhalb ber Grängen biefes 
ıat ber bearbeitende Dichter alle Scattierungen ber Laune, de 
‚nmuthigen Scpalthaftigkeit verwendet, um in dem heiter beivegten 
wiwelt, beren Schmerzen felbf und noch komiſch erfgeinen, ein 
bes Leibenfaftlichen räntevolen Menfejentreibend farbenreich auß« 


Ssufifpiele und Farcen. 


v Qufifpiele und Fareen, welche der gegentoärtige Band bereinigt, 
iemlid) verfgiebenartigen Entisidlungäperloben, aus ber Leipgiger 
den erften Jahren ber Grantfurter Entfaltung, vom Riebpaber« 
mar unb auß ben erften Monaten nach ber italienifjen Reife. Das 
R, bie Qaune bed Verliebten, if vielleict, wie e8 vorliegt, 
Boethe felöft fegt bie Entfefung in das Jahr 1767, und bamit 
inem Briefe bed Sräufeind v. Göhhaufen entdaftene Angabe Über« 
je verficjert, er Habe das Gtüd im agtjehnten Lebensjahre ver= 
te erfie Auffügrung in Weimar am 20, Mat 1779 nur wenig ver= 
&t erfhien e8 exit im vierten Wanbe ber Werte 1806 und tann 
vielfach nadjgebeffert fein, fo baß bie außerorbentlice Bierlicfeit 
‚er Ausführung weniger auffäßig erf&eint, als wenn man barin 
erhaltene Arbeit auf bem bramatifcgen Gebiete in urfprünglicer 
ı müßte, Im der Anlage felof Tann aber, bei ber firengen Ger 
vfelben, twenig geändert fein: ber eiferfüdhtige Gribon quält, wie 
fegen, feine Amine, beren überfirämenbe Liebe dich nihtB zu 
mit feinen eigenfüßtigen Saunen unb mag ihr bie Freuden des 
önnen, da ihm bad Hänbebrüden und Bliden babet fon zutwiber 
Freundin Egle Hat Mitleid mit bem armen Kinbe und treibt den 
veit, daß er fie füffen muß, nur, damit fie ihm um fein Selöft- 
ugen über feine Sehler Öffnen fan und ifn mit Aminen verfögnt, 
"9 begleitet. Der Inpalt ftimmt wenig mit den Ungaben Goethes, 
äferfpiel fet burc) die Saunen veranlaßt, mit denen er Räthehen 
Beippig geplagt. Die Rollen wentgftend finb gerabeju umgefehrt. 
Stüd eher ein Wetteifer mit den bamald nod üblichen Schäfer» 
ntaß gegeben zu Haben, in benen bad einzige bewegende Element 
tfudt mar, ba bie voraußgefepte Unfulböwelt biefer Gattung 
denfhaft ausfcjloß. ES ift bad Seitenflüd zu Geert® Schäfer« 
md’, in tweldem Galatpen ein Banb, bad fe ifrem Montan ger 
ı Befig einer vermeinten Nebenbuflerin fieht und beihalb, vom 
dide und Giferfugt, übermannt, ip iegteißt und mit ihm brechen 
tennt, daß fie durch eine bloße Nenlicteit deB Wanbes getäufcht 
ig belehrt, Goet5es Schäferfplel, eined ber Iepten in Deutfhland, 
getoefen, das fi in unfrer Haffifen Literatur erhalten hat, und 
infte Mufter biefer fonft verfgotlenen DichtungBart, bie, von den 
ıebradit, von ben Sranzofen Bearbeitet, im fiebenzepnten Jahr« 


Zufiiptele und Farcen. xl 


Sundert nad) Deutſchland gelommen und bier ald Vor⸗ und Nachſpiel in uns 
Safiendfter Weiſe gepflegt war. 

In dafielde Jahr 1767 jekt Goethe die Abfaffung der Mitſchuldigen, die 
jetod erft im Winter von 1768 auf 1769 ausgearbeitet wurben, ald er bereits 
wieder in feinem elterlichen Haufe in Frankfurt lebte. Eine Abſchrift ſchenkte er 
Frieberife Brion in Sefenheim. Aud dieß Stüd wurde in Weimar auf bem Lieb» 
haberthenter (ſchon 1778) aufgeführt; Goethe fpielte den Alceft. Die Bearbeitung 
des Luftfpield, wie es jegt vorliegt, kann früheftens aus diefer Zeit fein, wie 
bie Frage des Wirthes beweist, ob es dabei bleibe, daß wieder Leute aus Hefien 
nach Lordamerika geben. Die hefſiſchen Truppenverfäufe fiengen 1776 an. Es 
wird au bezeugt, Daß eine ber früheren Bearbeitungen, bie fi erhalten bat, 
mr aus zwei Acten beftand und mis dem zweiten ber gegentvärtigen drei begann. 
Daraus läßt ih ein Rückſchluß auf die Bearbeitungen des erften Zuftipiel® 
iichen. — Mit dem Stoffe find vie Beurtbeiler von jeher in Verlegenheit ge 
Iommen; die Unfittlichteit deſſelben wiſſen fie nicht anders zu mildern, als daß 
fe and dem Ganzen erläutern, wie offen und Kar Boethe ſchon in feinen jungen 
Jahren bad gemeine Betriebe der Welt durchſchaut babe. Goethe felbft räumt 
ein, bad ed, wenn aud im Einzelnen ergötend, durch das burleste Wefen auf 
dem büftern Yamiliengrunde doch als von etwas Banglichem begleitet ericheine, 
jo daß es bei ver Vorftelung im Ganzen ängftlige. Als er es dichtete und ber 
Belt darbot, gieng er aber noch nit von diefen Aftbetifchen Unfichten auß; er 
iegte vielmehr beim Publitum fo viel moraliihe Kraft voraus, um das objectiv 
wahre Bild, daß er vorführte, ohne fein Zuthun zu richten. Die Aeſthetik hatte 
damals no den Grundfag, daß bem Dichter kein Stoff verwehrt fei, wenn er 
ihn nur kunſtvoll behandle, und bie Kunft der Behandlung wurbe barin gefunden, 
daß der Dichter alle im Stoff liegenden Momente zu geftalten vermöge. Aus 
biefen Gefichtöpunften ift das Stüd ein vollendeted Kunſtwerk, ſowohl in ber 
Anlage der Charaktere als in der Berwidlung und Löfung der daraus fließenven 
dandlung. Der ältere Liebhaber einer Frau, die mit einem mehr als leichtſin⸗ 
rigen Nanne verheirathet ift, fucht das Haus ihres Waters, eined neugierigen 
Virthes, nach ſechs Jahren auf, um feine Liebe wiederzuſehen. Gr verabrebet 
mit ihr, da fie fich ſonſt nicht ungeftört fprechen Können, eine Zuiammenkunft 
auf feinem Zimmer zu nächtlicher Zeit. Bevor fie auf Alceft? Zimmer fommt, 
tritt ihr von Spielfhulden gebrängter Mann bort ein und beraubt Alceſts 
Schatulle; er verbirgt fih, da er Tommen hört, in ben Alkoven. Der Kommende 
it fein neugieriger Schwiegervater, ber Wirth, der ben Inhalt eines Briefes, 
welden Alceft am Tage vorher empfangen, wegen der darin vermutheten interef- 
ſanten politiſchen Neuigkeiten zu erforfchen brennt, und ihn zu entwenden kommt, 
da er feiner nicht anders babhaft werben Tann. Während feines vergeblichen 
Suchens hört er Tritte, und Indem er durch eine Nebenthür entflieht, läßt er 
feinen Leuchter fallen. Seine Tochter kommt und beflagt fi gegen Alceft über 
Iren Mann, der alles hört und mit feinen fcurrilen Glofſen begleitet. Sophie 
bat nur ihr Herz ausſchütten wollen, und Alceft entläßt fie voll Mitgefühl, Als 
er den Diebſtahl merkt, räth er ohne Anhalt auf biefen ober jenen als Thäter. 
Vie Tochter hält den Water, ber Vater die Tochter für ſchuldig und zweifelhafte 
Jenßerungen betätigen beibe in ihrer Meberzeugung. Dad Mißverſtändniß zwi: 
ſchen beiden, durch halbe Beihuldigungen, vermeinte Geftänbnifie und unents 
ſchicdene Ablehnungen veranlaßt und unterhalten, ift mit großer pfychologiſcher 
deinheit und vollendeter theatraliſcher Meiſterſchaft bargefiellt. Gegen das Vers 
vrechen, den fraglichen Briet audzuliefern, erhält Alceſt das Geftänbniß bes 
Birthes, daß Sophie die That verübt. Erſt jegt, da Alceft fie jür die Verbres 
Gerin Hält, fteigen böfe Abfihten auf fie in feinem Herzen auf. Sie aber tritt 
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entrüftet zurüd und nennt, als fie hört, daß ber Vater fie angegeben, dieſen 
als den Thäter. Alceft, der nun feinem von beiden ben Diebftahl zufchieben 
mag, ſchöpft Verdacht gegen Söller, Sophiend Mann. Als er ihn hart anfaßt, 
hält ihm Söller jeinerfeits das nächtliche Renbezuous vor, und da fi alle ſchuldig 
erweifen, halten alle für das Befte, zu ſchweigen. Das Komifche Liegt in ben 
Verwicklungen, das Bängliche' in Söllers Charakter und deſſen Wirkungen. 
Wenn das moraliſche Gefühl ſich auch von dieſer lebendig geftalteten Perſon und 
den Folgen ſeiner Sittenlofigkeit unwillig und entrüſtet abwendet — wo hat der 
Dichter nur mit der leiſeſten Andeutung geſagt, daß dieß nicht geſchehen ſolle? 
Im Gegentheil, da er, als Alceſt den unverbeſſerlichen Schuft bedroht, wenn er 
ſich noch einmal anzufangen unterſtehe, ven Bedrohten ſagen läßt, für dießmal 
würden fie wohl alle ungehangen bleiben, Tleigert er die moralifche Entrüftung, 
da er Söller die Perſpektive eröffnen läßt, daß wohl alles beim Alten bleiben 
werbe, und was dann folgen mag, Füßt ſich leicht divinieren. — Die Eomifche 
Kraft der Mitfchuldigen lub den bühnenkundigen Schaufpieler Albrecht ein, ven 
Stoff auf8 Theater zu bringen. Er mählte anſtatt der Alexandriner Proja und 
fuchte das Bängliche' zu beſeitigen. Was auf dieſe Weiſe herauskam, fagt ung 
der Herzog Karl Auguft in feiner launigen Weiſe. Er ſchrieb im Juni 1797 aus 
Teplig an Goethe: "Einftweilen babe ich bier deine Mitfchulbigen, in beutfche 
Profa überfegt und unter dem Titel: Alle ftrafbar, aufführen ſehen. Für dein 
Stillſchweigen hätteft du wohl die Strafe verbient, biefed Stüd anhören zu müſſen. 
Söller wird fo und bermaßen von der Tugend feiner rau gerührt, daß er das 
Gelb heimlich dem Fremden wieder unter das Bett feget.’ 

Das Jahrmarkts feſt zu Plundersweilern, bag fhon im Herbft 1773 
fertig war, bezeichnet Goethe als eine Sammlung belebter Sinngedichte, Die, 
ohne Schärfe und Spite, mit treffenden und entſcheidenden Zügen reichlich aus⸗ 
geitattet, unter allen auftretenden Masten wirkliche, in Frankfurt und in feinem 
gefelligsliterarifhen Kreife lebende Glieder, ober wenigftend bamit verbundene 
und einigermaßen befannte Perſonen meinen; aber der Sinn des Räthſels ſei 
ben meiften verborgen geblieben, alle Haben gelacht, aber nur wenige gewußt, 
daß ihnen ihre eigenften Eigenheiten zum Scherze gebient. Die Satire müßte 
demzufolge fo zurüdhaltend geweſen jein, daß man fie nicht verftanben; es würbe 
jest um jo fruchtlofer jein, nach den Beziehungen biefer 'belchten Epigramme’ zu 
forfhen. Doch darf man annehmen, baß dieß Puppenſpiel nur in ſehr beſchnit⸗ 
tener Geftalt veräffentliht wurde und in dem Freundeskreiſe viel ausgeführter 
und bolftändiger befannt war. Das beftätigen auch einige fpäter wieder nach⸗ 
getragene Scenen, in denen bie Bibelverwäfter und Lämmleinfrommen verſpottet 
werben. Nach einigen Stellen gleichzeitiger Briefe darf man annehmen, daß die 
Heinen bramatifchen Perfonalfatiren , die fpäter einzeln auftraten, Theile dieſes 
größeren Ganzen geweſen find. Herders Braut erwähnt 3. B. des auf Merd und 
fie bezüglichen Stüdes als eines Jahrmarktes. 

Lolalfatire allein, wie treffend fie auch getvefen wäre, würde früher nit 
das Auffehen veranlaßt Haben, da3 diefe Schilnerung der Frankfurter Mefje weit 
über Frankfurt hinaus erregte. Der Grund ber Wirkung lag anderswo, und 
diefer war für bie Literatur der wichtigere. In der Poſſe waren auf einmal 
alle Regeln, welden bie Dichtung bis dahin gefolgt war, beifeit geworfen und 
ein heitres lebensvolles der Wirklichkeit entlehntes Bild ber Welt im Kleinen 
ohne alle Nebengedanken als Selbſtzweck gefchaffen und in einer Form und Sprache 
aufgeftellt, die von ben bis dahin allein berechtigten Ausprudsweifen wie das 
unbefangene heitere Leben von dem conventionell geregelten abwich. Das Jahre 
marktsfeſt mar bie Proflamation der Genieperiode von ihrer heitern Seite und 
gründete, neben den ernften Schöpfungen wie Gö und Werther, Goethes Ruf 
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und literariſche Bedeutung, die dann durch eine Reihe gleichzeitiger Produktionen 
nad andern Seiten bin noch mehr gehoben wurde. Was zur Beluftigung bes 
geielig-literarifchen Kreifes gebichtet war, erhielt eine Geltung und Wirkſamkeit 
in ber Literatur; der feiner felbft wegen geübte Scherz wurbe wie ein für bie 
Öffentliche Birtung berechneteß Werk angeſehen und beurtbeilt. Gegen den erft 
in jpätern Jahren berüchtigt getworbenen Theologen Bahrdt in Gießen, ber 
damals die Bibel in moderne Phrafen verwäflerte, wurde der Prolog zu ben 
neueften Dfienbarungen Gottes gerichtet, in dem bie Unhöflichleit der Evange⸗ 
Iiften an ibren Schriften vergolten werben fol. Im Pater Brei wurbe Leuch⸗ 
Imring verſpottet, der zwiſchen Herder und feiner Braut mit ber 'Hämmlein- 
Lammleinsmiene' Uneinigleit zu ftiften ſuchte. Satyros, der lange verſchollen 
war und erft in fpäteren Jahren von Jacobi an Goethe zurüdgelangte, ift ver» 
hieden gedeutet, theils auf Bafebow, theils auf Heinfe, der damals bei Jacobi 
lest, fo daß Fr. Jacodi und die Frauenzimmer feineß Kreiſes (Eubora: Betty, 
Irfnoe: Lene, Piyche: Lotte) gemeint felen. Riemer wollte eine Satire auf ben 
Eqweijer Bhilipp Kaufmann barin erfennen, ber erft feit 1776 in ber Literatur 
berüßtigt wurbe, während bie ältefte Erwähnung bes Satyros in einem Briefe 
Bortbed an Bödmann Ichon in ben November 1774 guriidweißt. Die Chronologie 
Kt das Stüd fogar noch ein Jahr früher an, jo daß alle bie angeführten Deus 
ungen niht gutreffen und man auf eine nähere Beziehung aus früherer Zeit ans 
gewieſen wird. Moͤglicherweiſe gab eine ber Wetzlarer Belanntihaften, Gous 
Ootter, bie beide bei Goethe nicht viel galten, oder eine Perſönlichkeit aus dem 
drantfurter Kreiſe ſelbſt, wie Klinger ober Leop. Wagner, Veranlafſung. 

Burde fo von dem jungen Dichter das Nächſte, was ihn umgab, nicht ges 
(ont, wie hätten Fernerſtehende darauf Anſpruch machen können Gegen Wies 
land, den Schüler der Franzoſen, war die ganze damalige Jugend aufgebracht; 
ie Göttinger Dichter verbrannten feinen Idris; bie Kritiker berbammten ihn. 
Bir hätte Goethe es ohne Spott jehen können, daß Wieland den auf der Mufit 
berußenden Erfolg feiner Oper Alceſte in langen felbitgefäligen Abhandlungen 
al3 jein Verdienſ außpofaunte und ber Selbftbeipiegelung kein Ende fand! Die 
maithergige Behandlung der antiken Mythen mußte ihm, dem der Titanentrog 
des Aeſchhlus nicht einmal genligte, von ber armfeligften Seite erfheinen, und 
05 warf er Götter, Helden und Wieland bin, ben AlceftesDichter in ber 
Achtmüge und den Herkules mit den Derbheiten des Frankfurter Kreiſes. Lenz 
liej die Farce ohne Goethes Auftrag drucken, zahlreiche Nachdrucke wurden ver⸗ 
reitet, Wieland ſpielte den Ueberlegenen und empfahl das Werk eines Autors, 
kr fih unter allen möglichen Stanbpunkten ben fchiefften ausſuche und fih dann 
ſerzlich frene, daß von ba aus alleß fo ſchief erfcheine. Er trug ihm auch, als 
doethe nad Weimar Lam, die Satire nicht nah, Goethe aber ließ fie erſt Iange 
nach Wielands Tode in feine Werke aufnehmen (1830). Hätte er Wieland nichts 
migtgenzufegen gehabt als biefe Satire, man inlirbe ihm vom Itterarifchen Stand⸗ 
runkte aus — und ein anbrer konnte nicht in Frage kommen — ben Vorwurf 
eines Zasquillanten nicht haben machen bürfen; aber er hatte ein Recht, bie 
qwaͤchliche Auffaffung des Alterthums preiszumaden, ba er eine Dichtung mie 
Prometheus unternehmen Zonnte, in ber ſich bie felbftgenügende Kraft des 
Shaffens gegen alle abgeleiteten Kräfte, unb wären es bie Götter, über benen 
wieder bie Macht des Schickſſals ſteht, trogig auflehnt, ein Symbol gleihfam ber 
Jungen Generation, Die burhaus nur auf eigenen Füßen ftehen wollte. Das 
übrig gebliebene Fragment Küßt nit mit Sicherheit erfennen, wie ber Ausgang 
gemeint war, aber es ift ſehr wahricheinlich, daß Goethe. bie Feßlung an ben 
öelien, alfo die Beugung, wenn much nicht bie Belehrung des Trogigen, im 
Hnne hatte. Die Hymme, die gegenwärtig ben dritten Akt beginnt, und nad 
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Goethes ſpäter Angabe auch beginnen ſollte, iſt die Ausführung einiger Berſe, 
die Prometheus im zweiten Alte ſpricht, und ſtammt aus einer neuen Redaktion, 
Wie unfiher Goethe über felne früheren Iyrifhen Dichtungen war, zeigt fi an 
mehr ald einer Stelle. So nahm er ben Wecfelgefang zwiſchen Ali und Fa⸗ 
tema zum Preife Mahomets für einen Gefang des Mahomet felbft und rüdte ihn 
als ſolchen in feine Gebichte, fo daß in ber gegenwärtigen Geftalt daB richtige 
Verſtändniß unmöglich geworben tft. 

Das weimariſche Liebhaberthenter, deſſen fchon bei den Gelegenheitßgebichten 
erwähnt ift, veranlaßte außer ber Ueberarbeitung älterer Stüde — Goethes 
Sahrmarktöfeft zu Plundersweilern wurde wieberbolt mit großem Jubel gegeben 
— auch mehrere neue Arbeiten zum Vergnügen bed Hofed, von benen einiger 
noch im weiteren Verlaufe gedacht werben wird, Im September 1777 fchrieb 
Goethe von ber Wartburg an Grau v. Stein, er babe eine Tollheit erfunden, 
eine komiſche Dper: die Empfinpfamen, fo grob und toll als möglich, vie er gleich 
zu viktieren angefangen; wenn Sedenborf fle componieren wolle, könne fie ven 
Binter gefpielt werden, Die Arbeit bed Dichters und bed Componiſten gieng jo 
raſch, daß die 'Dper’ am 80. Januar 1778 zum Beburtötag der Herzogin zur Aufs 
führung gelangen konnte, und zwar unter bem Titel ‘nie geflidte Braut’; bei 
der Aufnahme in die Werte (1787) erhielt fie den Titel Der Triumph ver 
Empfinpfamteit, eine dramatiſche Grille. Goethe übernahm darin die Rolle 
des humoriftifhen Königs Andraſon. Als Gelegenheitsftüd, als Tollheit' erfüllte 
bie Dperette ihren Zweck, und man hätte nie etwas Tieferes Darin fuchen Tollen, 
als die übermüthigen VBerfpottungen der Empfinbfamen im Publilum, die ben 
Aufwand von Gefühlen, wie fie bamals im Schwange waren, mit fremben Em- 
pfindungen beftritten, bie nicht durch die Dinge felbft, jondern aus zweiter Hand 
durch Bücher ans und aufgeregt wurben. Prinz Dronaro führt eine gemachte 
Natur von Wald, Monbihein, Vogelfang mit fih und gugleich die Figur einer 
Geliebten, bie mit allerlei Schriften ber empfinbfamen Beitliteratur außgeftopft ift: 
den 'Empfindfamkeiten’, bem Siegwart', nem "guten Jüngling’, der 'neuenHeloife 
und andern Büchern, bie dad Eingelveide ber Puppe bilden. Diefen hat Goethe 
— ob urfprüngli ober erſt beim Drud 1787 bleibt ungewiß — auch bie Leiben 
des jungen Werthers Hinzugefilgt und bamit, wenn er die Andern verurtbeilen 
wollte, auch fich dieſem Spruche unterworfen. Uber es kam nicht auf bie Ver⸗ 
werfung biefer Werke der empfindfamen Literatur an, ſondern nur auf bie bes 
Mißbrauches, der damit getrieben twurbe, Uebrigens war bad Stüd, wofür es 
Goethe außgab, toll und grob: toll, weil es die ausſchweifendſte Caricatur übers 
bot, und grob, nicht allein durch Angriffe auf bie Empfindſamkeit, ſondern weil 
es die Zufchauer mit dem amiüfierte, was es verfpottete: Dekorationen und Dias 
fohinerien. Es mögen auch viele Lokal⸗ und Zeitbeziehungen darin enthalten 
fein (wie in Lila), die und entgehen. Goethe fchaltete dem Stüde ein etwas 
früher entſtandenes, nad) der Art ber Ariadne ober der Medea gearbeiteted Mono 
brama '"Proferpina’ ein, frevelmüthig, wie er fpäter fagte, damals aber wohl 
in dem richtigen Gefühl, daß dem allguluftigen Ballon etwas Schwerwiegenderes 
beigegeben werden müfje. Dieß Herrlihe Monobrama wurde zuerft am 80. Ja⸗ 

nuar 1776 aufgeführt, am Geburtötage der Herzogin Louiſe, bie ſich Telbft in 
Weimar wie eine Berbannte fühlte und in ber Tlagenden Göttin ein ibealifiertes 
Bild ihrer felbft erbliden mußte. Daß ſolche Stoffe für bie Hoffefte gewählt 
werden konnten, ift auffallend. Niemand nahm Anftoß baran, aber auch niemand 
unter den weimariſchen Beitcorrefpondenten erwähnt des »Vorganges. An biefer 
Dichtung, die fih neben ben Prometheuß reiht, erkennt man, daß Goethe auch 
unter den Herftreuungen bed MWelttreibend dem hohen Geifte bed klaſſiſchen 
Alterthums getreu blieb. Er ließ die Dichtung — als Proſa — im Februarheft 
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von Vielands Merkur 1778 bruden und im Mat 1815 wieder auf bie Bühne 
bringen, 

Auch die Vögel, bie im Sommer 1780 gefchrieben wurben, haben ihre Vers 
anlaffung in ben Zuftbarfeiten bed Hofes zu Weimar, und mande anbre Motive 
wirkten babei mit. Die Herzogin Mutter hatte Defer aus Leipzig mitgebracht, 
ber eine Dekoration malen wollte, während Goethe ein Stüd machen follte, Diefer 
meinte in Einem Sommertage damit fertig zu werben, aber Defer überholte ihn um 
Boden. Der Dichter hatte die Vögel bed Ariſtophanes ausgewählt; "eigentlich will 

ich', jhreibt er an die Stein, 'nur bie oberften Spigen oder den Rahm abſchöpfen, 

denn ed muß kurz fein. So kommt noch bie Thorbeit und macht uns gu ſchaffen. 
Thut nichts; eB bringt boch bie Menſchen zufammen, unterhält ben Bringen, bem 
eine große Rolle zugedacht ift, und bringt ihn von Ziefurt weg.’ Bring Konftantin, 
der jüngere Bruber bes Herzogs, war mit feinem Hofmelfter Anebel zerfallen und 
fand fih in Tiefurt,, mo er wohnte, unbehaglich. Während ber Arbeit ſchrieb Goethe 
an die Freundin: Ich wollte, Sie-Lnnten an Platitüden fo eine Freude haben 
wieih; dad Stüd wuürde Sie herzlich lachen machen“ Und fo fanb denn auch bie 
Komödie bei der erften Aufführung in Etteröburg am 18. Auguft die heiterfte 
Yufnahme, obwohl fie kaum über die Erpofition hinausgediehen und nit bis 
jur Errichtung der verichwen Welt gelangt ift, bie bei Ariftophanes das Wefen 
ausmacht. Sie wurde im Naskenkoſtüm gefpielt, das Goethe angab und Miebing, 
ber Eins und Alles bed meimartichen Liebhabertheaterd, ausführte. Gebrudt 
wurde fie zuerft in den Werten 1787 unb liegt und wahrſcheinlich nicht ganz in 
der urſprünglichen Faſſung vor. 

Roh zweier Dichtungen tft gu gebenten: Künftlerd Erdewallen unb 
Künſtlers Apotheofe; jeneß, das wehmüthige Bild der Entbehrungen, noch 
aus der erftien Frankfurter Zeit (um 1778); diefeß, in Stalien angelegt und 
gleichſam eine Duintefienz ber künſtleriſchen Erfahrungen, bie Goethe bort reich" 
id gemacht, mit erhebendem Außblid auf die dankbare Nachwelt, wurde erfi im 
Eeptember 1788 auf einem Ausfluge in Gotha vollendet. 
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Singfpiefe. 

Dad Singipiel entlehnten bie Deutihen von ben Franzoſen, denen Goethe 
floR dad Verdienſt gufchreibt, ein heitered ſingbares Weſen auf unfer Theater 
berübergebracht zu haben. Es waren Kleine Luftfpiele mit eingemifchten Arien, 
Duetten, Terzetten und Chören, leicht hingeworfne Sachen, an bie man nicht 
große Aniprühe machte. Auch Goethe verfuchte fih in biefer Gattung, als er 
inden Jahren vor feiner Weberfieblung nach Weimar mit bem Gomponiften Andro 
in Offenbach bekannt geworben war. Der Verbindung mit ihm berbanten wir 
Erwin und Elmire und Claudine von Billa Bella, bie beide in doppelter Geftalt 
vorliegen und von benen bie legtere hier, bie erftere weiterhin In ihren beiden 
dormen beiprochen werben fol. 

Die ältere Form der Claudine von Billa Bella ſtammt aus dem Früh— 
jahr 1775 und wurde guerft im folgenden Sabre in Berlin gebrudt. Goethe 
nannte das Stück ein Schaufpiel mit Gefang, und verlegte bie Scene nad Spas 
nien, Der Sohn eines angefehbenen Haufes, früh ſchon ein wilder Bube, findet 
bie bürgerliche Gejellfchaft, in der man, um zu arbeiten und fich Iuftig gu machen, 
Ancht fein muß, auf die Dauer unerträglich und geht in die weite Welt. Eins 
mal ins Vagieren gefommen, bat er kein Biel und feine Grenzen mehr. Zwar 
behält er einen Grund von Ebelmuth und Großheit im Herzen, aber er ſchwa⸗ 
droniert mit Spielern und Buben im Lande herum, beträgt bie Mädchen und 
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n._ Yon autzuzuſuqhen und zu feiner Familie gurüdzuführen, iR 
‚Haufes auögegogen und Hat ihn in ber Räße von Billa Bela 
10 er fih unter dem Namen Grugantino mit einem anbern Bar 

:0, herumtreibt unb ein Burſchchen wie ein Hirſchehen ben Frauen · 
df verbreft, bie Pfarrer beftieflt und ſiq nidit fangen Lift. Cr 

mf Glaubine gerichtet, bie Toter bed alten Gonzalo, bie ihrer- 

i» Bebro, den Bruber bed Echtärmerß, Hebt. Diefe Siehe fugen 
iten Gonjalo’8 zu verbägtigen; fie maden ben Milten argmöh- 
tommt, ald eben Pebro und Erugantino, beide mad) ber im 

beinben Glaubine außgegangen, beaußen gufammengetroffen unb 

Pebro weggetragen Äft, auf bie Stätte des Betihmmeld, führt ben 

Spagtergänger fid) barftellenben Crugantino mit feiner Gither ins 

ft ihn mit den Frauen bekannt, Grugantino fingt feine Siebe, 

te eine Gefpenftercomange verlangt, Tann er auch bamit bienen, 
den, Romanen, Bäntelgefänge werden jept eifrig aufgefudt, aus 

Überfegt; unfee fgönen Geifter beeifern id barin um bie Wette. 

ade: *&8 war eine Buhle frech genung’, deren Echluß durg bie 

beodjen wird, daß Pebro bertounbet und entführt jel. Indefen 

Freund bed Haufe mit Wade herein, um ben Vogel zu fangen; 

no flägt fih durg und enttommt. Die ofnmägtig geiworbene 

! ioieber gu fi, weiß, während bie Männer dem glüdtigen nad« 

;en gu entfernen unb macht fi In ber Nacht in Nannäfleibern 

uf, io Pebro verwundet Hegt. Dort trifft fie mit Grugantino 

eben zurüd toi, um feine auf bem Schloß gelaffene Cither nad» 

‚ unter beffen Genfter beibe ein @etümmel madjen, tommt herab, 
befreien, aber Grugantino fegt {pr ben Degen auf die Brufl. 

nblid erffeint bie Wade und führt alle Hintveg. Im Gefängniß 

» alb Bruber Pebro's fund gemadt, Claubinend Water Tommt 

: Toter singt mit Ohnmacht, erholt ih aber — und bad Weitere 

: in einem Shlußchor errathen. 

Tan, bie Seife der Ausführung und Derbfeiten ber Fräftigen 
das Ehaufpiel gum Produkt ber Genieperiobe. Die Charaktere 

gantino’S, die feinen Tpaten entfpricht, aelat, wie ganı Boethe 

biefen Gparatter rictete und tie er iym bie Hauptaufgabe war. 
fonen treten bagegen zurüd, am blaffeften bie Titelgelbin, beren 
machten mit dem fühnen Entfhluß, dem Geliebten in Männer 
wingen, ebenfo wenig fiimmen, toie die übrige träumerifch zarte 
breß Defend, Die neibifjen Richten verfäteinden, ais Claubine 
und von Basco it feit der Haftnahme nicht wieber bie Rebe, 

nahm Goethe im November 1787 daß Stüd tieber auf, um eb 

: feiner Werke fertig zu maden; er Hatte feine Forberungen an fi 

und tonnte e8 nicht Über fi getvinnen, baß Spiel in feiner erften 
geben; mandeB Ayrifge darin mar ifm merth; ed geugte von 

tigt, aber boc glüdlic) beriebten Stunden, wie don Echmerz 
welen die Jugend in ihrer unberatpnen gebhaftigteit außgefett 
fe Dialog wolte ihm jegt nicht mehr genügen. Cr fubieste mit 
in Rayfer erft jeht reift bie Geflalt bed Gingipielß und berechnete 

Yebürfniß der Iprifpen Dühne, alle Perfonen in einer getoifien 

m geioiffen Maß zu beicäftigen, baß jeder Sänger Rufepunfte 

1b anbere Dinge, benen ber Jtaliener allen Sinn bed Bebihts 

twünfegte, baß_eB ihm gelungen fein möge, durch ein nicht ganz 

a den jene mufitalifeg»theatralifcien Grforberniffe zu befriedigen; 
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und fandte die Umarbeitung im Anfang Sebruar 1788 nach Deutſchland, wo fie 
nod im felden Jahre im fünften Bande der Schriften erfchten, und feitdem nicht 
verändert wurde. 

Aus dem Schauspiel mit Gefang war ein Singfpiel geworben, die Zahl ber 
handelnden Berfonen befchräntt, die des Chores verpielfältigt, der Schauplak 
nad Sicilien verlegt und alles in fünffüßigen Jamben oder in lyriſchen Verſen 
verfaßt. Schon dieſe Beränberung mußte den Charalter des Stüds, in dem ber 
fede Bagabund die Hauptfigur geweſen, vornehmer madhen. Alle fprehen nun 
bie in Taſſo und Iphigenie, nur daß die Situation den Inhalt ihrer Geſpräche 
ver idealiſchen Form nicht entſprechend heben konnte. Das Grundmotiv bes Ent⸗ 
laufend if} beibehalten, aber anderß gewandt; Erugantino, ber nun Rugantino 
beißt, IE dom Water aus unbelannten Gründen verftiohen unb auf ein Gering- 
fügigeß feiner Erbichaft berabgefegt. Er ſchwärmt noch auf Abenteuer umber, 
aber er ftiehlt nicht, fonbern hat anfänglich feine Benoflen von feinen Renten, 
dann mit den, was ihr Fleiß, ihre Lift und Klugheit den Männern und Weibern 
ebgelodt, unterhalten; jegt find ihnen Die Garben bes Fürften von Rocca Bruna 
auf ben Ferfen und die Biffen find fhmal geworben. Pebro, der jüngere Bruder 
Rugantino’3, vom Water teftamentartich [ehr bevorzugt, tft ausgezogen, ben Altern 
zu ſuchen, um mit ihm die Erbichaft zu theilen. Er ift als Gaft auf Billa Bella 
und liebt GClaubine, Die Tochter bed Befigerd Alonzo, ohne fich zu erklären. Die 
beiden neidiſchen Nichten find in eine Lucinde zufammengezogen, welche wohl⸗ 
wollende Freundſchaft für Elaubine hegt und Diefer ihre Liebe zu dem unbelannten 
äbenteurer gefteht. Rugantino hat einen Anſchlag, fie zu entführen, während 
ein Genoß Basco ih mehr für gewaltfame Herbeiihaffung von Exiftenzmitteln 
interefliert zeigt. Die fehr verſchiedene Denkungsart beider führt zu Wortwechſel, 
Zwiſt und Spaltung ber Bande, beren geringere Zahl fi zu Rugantino, bie 
aröhere zu Basco ſchlägt. Sener Bat fih nah dem Schloffe aufgemadt, um 
Lucinden zu berloden, und trifft mit dem fcheidenden Pedro draußen zufammen, 
verwundet ihn und läßt ihn durch feine Leute wegführen. Nach dieſer Begeben> 
heit trifft Alonzo den wandernden Eitherfpieler, ber fi) unwiſſend ftellt, anfangs 
auch ſchroff entgegnet, aber dann in höfliher Weife feine Einladung ins Schloß 
zu veranlaffen weiß. Dort fingt er wie fein Alteres Vorbild, auch diefelben Lies 
der. Inzwiſchen berichten Pedro's Diener von bem Unfall ihre Herrn und ber 
Beſitzer des Schloffes ſchickt fih zum Nachſetzen an. Rugantino erbietet ſich zur 
Begleitung und zeigt feine Waffen, bie der Schloßherr ihm, als gu unbebeutend, 
biilih abzunehmen weiß, um fle, wie er äußert, durch tüchtigere zu erjegen. 
Als er den Gaſt entiwaffnet bat, gebietet er deſſen Gefangennahme; dieſer aber 
tieht einen zurlidbehaltuen Dolch, fegt ihn auf Claudinens Bruft und erzwingt 
ſo daß Verſprechen bed Alten, ihn frei und fiher aus dem Echloffe zu begleiten. 
Ten gefangen gehaltnen Pebro tröftet Claudine mit einen bewegten Billet, als 
Basco mit feinen Leuten berbeilommt, die Pebro’3 Gepäck als Beute bringen. 
Gr löst e8 gegen hohe VBerfprehungen aus und vermißt nur eine Ledertafche mit 
Briefen und Dolumenten, bie, während fie gefucht wird, Rugantino herbeibringt 
und ihren Inhalt liest. Gr erfennt aus den Adreflen, daß fein Bruder Pedro 
der Befiger ift, und biefer gibt fi zu erkennen, worauf auch Rugantino fi) mit 
einem von ber Mutter empfangene Ringe ald den ältern Bruder Carlos aus⸗ 
weißt, Er hofft Durch die Fürſprache feined Bruders zu den Füßen bed Königs 
Gnade zu finden und getröftet auch Basco derfelben. Diefer aber traut den Aus⸗ 
fißten nit und läßt fich Lieber mit Geld abfinden. Fortwandernd trifft er auf 
Elaudinen, die ſich dennoch aufgemadt bat, um Pedro zu pflegen. Basco ſucht 
die ſchöne Beute für fih zu gewinnen, aber Pedro und Carlos hindern ihn burch 
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hre Daiwiſchen kunft. Claubine forbert fie auf, nach Lueinde, bie iße in Männer- 
tleibung zur Geite geivejen, aber verloren gegangen, fi umufehen. Diefe ift 
ieberum Vasco in bie Hände gefallen, wird jebod) von Carlog befreit und fammt 
allen übrigen von ven Garben des GerzogB von Rocca Bruna gefangen genom- 
men, wobel Glaubine in Ohnmagt fält, ala fie ihren herbeifommenben-Bater 
erblidt. Cie erholt fi) inbefien Bald und beide Paare werben bereint, worauf 
Alonzo die Garben entfernt, bie nur auß Werfehen feinen Grund und Boden ber 
treten haben. ‘Die gange Schlußentividlung‘, bemerkt Goethe außbrüdiie, \weldie 
nur kurz anbeuten darf und bie Muſit weiter ausführt, wird durch 
ver eteinß erft Iebenbig” GB Elingt, alß fei er ber Nrbeit mübe ger 
' Habe fie fo vafdh ald möglich abfäitteln wollen. Man fleht Leicht, 
Abficjt bei ber neuen Denrbeitung war, Pebro unb befonders Nur 
werebeln; beifalb if jenem bie Gorge für bie Auffinpung bes Brus 
U ber frühen dorm ein alter Sreunb bed Haufe übernommen Hatte, 
jeilt, und Garlos-Rugantino rictet fein Auge nicht mehr auf ein 
} und feine Thellnafme einftößen tan, fonbern auf eine Glaubinen 
Bart gleiäftegenbe Freundin, beren Wünfge twir erfüllt zu fegen von 
hoffen burften. Die Motive für Rugantino's Herumfgwärmen find 
‚ aud) feine Gefangsluft Hat kein Außered Motiv mehr; ber zurüdge- 
Her wirb fo wenig gebadht, wie des Durdiälagend. Ned Gerasmwür« 
auf Baßco gelaben, ber Bei ber fälieklic;en Enttoidlung ih bon vem 
anger Weile mwegfehnt. Das Gange ift feiner, gejobener, Fünftlicer 
glätter im Neußern, aber aud fälter, und es kann eigentlich feine 
jen ber jüngeren Sorm und bem älteren jugenblic feifhen, an bem 
nt de8 Gtüds, dem Bagabundenleben, Herzliche Zuft fprubelnben 
fein. — Die ausführliche Vergleihung mag fih damit vegtfertigen, 
um zebenben Beifpiele zu zeigen tar, wie fid, bie ibenliftifche Behande 
urfprünglic) nicpt ibealiftife aufgefakten Stoffed außnehmen mußte. 
ınd Elmire waren bie Schwierigkeiten nicht in gleichem Maße hinderlich. 
is Beine Singfpiel Jery und Bätely, eine Frucht der Schweizer⸗ 
wetge im Spätjaßr 1779 mit dem derroge Karl Auguft machte, zuerft 
1.1782 in Weimar aufgefüßrt, mag in alien einige Garakteriftifge 
verloren haben; wenigften® wurde es bamald umgearbeitet; Goethe 
© Hergog am 28, März 1788 auß Rom, ba e& fertig fei; eB erfien 
jenten Bande ber Schriften unb erhielt 1825 ben jegigen Schluß. Ein 
Sweiermädden weißt bie Freier ab unb verfgeudt aud faft ben 
biefer, ipr leineß Eigentfum vertfeibigenb, fie zur Dankbarkeit und 
zur Siebe veranlaft. Den Hauch ber Schweizeralpenmatten, ben, wie 
ate, man barin fpüren joe, empfinbet man faum in ben eingeftreuten 
Birklice Sofaltöne find nicht aufgewanbt. 
ift daB Meine Singfpiel Lila, in vier Aufzügen, dad nod aus bem 
6-77 Herftammt unb auf dem Pribatthenter mieherholt aufgeführt 
ift mehrfach Überarbeitet. on ber urfprüngligen Zaffung find nur 
zig geblieben, bie mit ber Worflage bed Unbermögen® beginnen, ettond 
Bringen. Im $ehruar 1778 tourde dab Gtüd neu bictiert und gehn 
x in Rom nodmald durchgearbeitet. Dennoch find barin mehr, als 
einem anbern Goethefejen Stüde, Iofale und perfönliche Beztegungen, 
Darftellung ein ganz anbered Ynterefie gewährten, ais jegt beim 
‚tig gef_jont worben, Wem fällt bie Berläumbung, unter ber Goethe 
1308 zu leiven hatten, nicht ein, wenn er ben Baron über bie polis 
a Weiber felten Hört, bie weitfäuftige Egprefpondenzen Haben und 
18 NeueB brauden, woher ed auch fomme, daß ed ber fanarabe'n 
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Neuigkeiten fo viel gibt, weil jedermann fich einen großen Spaß macht, was 
Böfes zu erfinden und zu glauben, Bei dem übrigens gut und brab geſchilderten 
Grafen Altenftein, ber nad Pferbemärkten rechnet und beinahe fo beforgt um den 
Schimmel tft, wie um bie Kranke, muß man an ben DOberfialmeifter v. Stein 
benten, ber vielleicht bie Role ſelbſt fpielte. Die kurze Unterrebung zwiſchen 
Friedrich und Almaibe zu Anfang bes letzten Aufzuges iſt geradezu mie aus 
Goethe's Briefwechſel mit Frau v. Stein abgeſchrieben; ja die Namen der Ges 
tangenen, ber frohe Karl, der ſchelmiſche Heinrich, der treue Franz, ber dienſt⸗ 
fertige Zubivig find ald Namen der Darfteller aufzufaffen. — Der Gegenftand ber 
Handlung iſt eine piyhologifge Heilung. Lila, durch eine grundlofe Nachricht 
com Tode ihres Gemahls geängftigt, verfällt in Schwermuth und tft durch falſche 
geilverfuche wahnfinnig geworden; fie hält alle ihre Freunde und Liebften, fogar 
isren Rann für Schattenbilder und von ben GBeiftern untergefchobene Geftalten. 
Dann geht ihre fire Idee in bie Vorftellung über, daß ihr Mann von widrigen 
Dämonen gefangen gehalten werbe. Bon diefem Punkte aus befämpft ein Arzt, 
auf ihre Ideen eingehend, ihre Krankheit. Ihre Familie tritt ihr als Schatten 
und Getfter entgegen, fie befiegt ven Zauberer Oger und kommt durch Tanz, 
Quft und dad Erkennen ihrer Sieben wieder zur Geifteöflarheit. Gegen ben 
Ehluß Hin gewinnt daß thentralifche Beiwerk die Oberhand und bie ganze Ans 
#alt des vierten Alt} wird völlig dem Gefchmad bes Balletmeifters überlafien. — 
In der früßeften Geflalt, die man nur aus ben Gefängen, welche der Theater» 
talenber für 1778 und eine vergeſſene Zeitſchrift, Ola potrida, mittheilen, küm⸗ 


mierlich errathen kann, wurde nicht Lila, fondern ihr Gemahl buch Feerei von 
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einer Seelenſtörung geheilt, Neben der Fee Almaide erſchien noch eine Fee Sonna, 
der eine bedeutende Rolle ſcheint zugetheilt geweſen zu ſein. Das Stück wurde 
zum Geburtstage "ber regierenden Herzogin aufgeführt. Die ältere Fafſung 
wurde durch eine Tragikomddie des franzdfiihen Dramatikers Jean Rotrou ver⸗ 
anlaßt, in welcher ein Liebhaber bei ber falihen Nachricht vom Tode feiner Ges 
liebten wahnfinnig und wie Lila geheilt wird. 

In dem Singipiele die Fiſcherin, das am 16. Juli 1782 fertig war und 
am 22. befielben Monats in Tiefurt an ber Ilm, unter freiem Himmel, gefpielt 
wurde, faßte Goethe früher gebichtete Lieder und Romanzen zufammen, bie zum Theil 
auf Volksliedern beruhen. Mit dem Erlkönig eröffnet die Fiſcherin das Spiel. 
xür die geringe Beachtung, die ihr ver Liebhaber und ber Vater ſchenken, rächt 
*h die Fiſcherin, indem fie ſich verftedt und bie beiden auf den Glauben bringt, 
ke jei ertrunten, bis fie bie Geängftigten durch ihr Hervortreten erfreut und ihre 
Lerzeihung über ben 'nicht feinen Spaß’ erbittet. ‘Die Zufchauer’, fchreibt Goethe an 
Anebel, „ſaßen in der Monshütte, wovon die Wand gegen bad Waſſer außgehoben 
bar. Der Kahn kam unten herauf. Beſonders war auf ben Augenblid gerechnet, 
ko in dem Ehor bie ganze Begend von vielen Feuern erleuchtet und lebendig von 
Nenſchen wird.’ Golde Erfindungen hatte Goethe ſchon früher ind Werl gefegt. 
Am 22, Auguft 1778 Hatte er die Herzogin Amalie, Wieland und Andre in feinen 
Garten geladen. Abends nah Tiſch üffneten ſich die Thüren; fiehe', berichtet 
Biefand, 'da ftelte fi und, durch geheime Anftalt des Archi-Magus, ein Anblid 
tar, der mehr einer realifirten dichterifchen Viſion, als einer Naturſcene ähnlich 
is. Das ganze Ufer der Ilm, ganz in Rembrandts Geſchmack beleuchtet — ein 
wunderbare® Baubergemifh von Heu und Dunkel, das im Ganzen einen Effekt 
nabte, ber Aber allen Ausbrud geht. ULB wir die Tleine Treppe ber Einſiedelei 
hinabſtiegen und zwiſchen ben Felfenftüden und Bufchwerten längs ber Ilm bin: 
jiengen, zerfiel bie ganze Viſion nach und nad in eine Menge kleiner Rembrandt- 
ger Nachtſtücke, die man ewig hätte vor fi ſehen mögen und bie nun durch die 
dazwiſchen herumwandelnden Perfonen ein wunderbares Leben befamen’ So 


ax Cinleitungen von A. Goedeke. 


gieng Bei dieſen Goffeſten bie Poeſte in bie Wirklichtelt über, und eB wird ber 

greiflich, wie ber flüctige Moment bleibenden Ginbrud Hinterlieh, fo baß jene 

Wlanneir nog jept ben Reiz bildet, ber um Weimar audgegoffen It. 
3, Zift und Rache, eine Operette im ttalienifen Gefmad, begann 
Sommer 1784; er machte baran, wie er an Frau d. Stein {reibt, 
ver ein Gtüd Dialog, wenn er fonf zu gar nicht taugte, Herber 
Tertiebß”. Sit Kayferd Compofition turbe fle im December 1785 aufe 
» ber Hergog fhrieb, das beflere Yublifum werbe burd; bie Mufit etivas 
der eine güuftige Aufnahme der Dichtung felbft jagen die Zeitgenoffen 
etfe felöft fucht ih damit gu tröften, daß ihn ein duntier Begriff dep 
8 verführt Habe und qugleidh bie Aufl, mit Sparfamteit und Rargpeit 
ıgen Raume viel zu wirken. Bon ber Ausführung weiß er kaum Ent- 
3 zu fagen. Scapin und Scapine betrügen ben Dottore um Hundert 
te er ald Grbfcjaftägut einer Mufme erfeligien hat. Für einen recht» 
fgen, bemertt Goethe, Habe ber freie Betrug feinen Reiz, wenn Sta 
dramoſen fi daran wohl ergögen möchten. Aber e8 war nit bloß 
ıgen ded Publtfumd,, die Gereitigteit, bie eB über bie Perfonen des 
jängen follte, vom Diäter auf ber Bühne Bereitd egelutiert zu fehen, 
Stüde ungünfig war; man hielt weder den Betrug feldft für etwas 
jer Wertheß, nod) bie babei in Vewegung gefegten geifligen Ränte ber 
De fonberlid} unterhaltend, unb twaß Gneihe bie größte Sorgfalt ge» 
‚ bie Befcpränkung, für eintönig. ud mipfiel, daß der Dichter frembe 
väßlt Hatte; aber gerabe auf bie Form der italtenij—hen Komödie kam eB 
x bamald alle feine Gebanten und BWünfgje nach Jtalien gerichtet Hatte. 
nboßenbete Singfpiel, bie ungleigen Haudgenoffen, auß bem 
', Hatte eine äpnliche Befepräntung zur Mufgabe. Die fieden Handelns 
en folten in einem Schloffe wohnen, fid völig entgegengefegt fein 
nander nicht loswerden können. Arien, Lieber und mehrftiimmige Par- 
8 verteilte Onethe nachher in feine Iprifgen Sammlungen und madhte 
die Wieberaufnafme bed Stoffß, wie er fagt, unmöglid. 
veiten Theil der Bauberfläte auß bem Jahre 1800, mit ältern Lies 
huldigt Goethe gegen Schiler fehr Heinlaut mit Außerlichen Rüdfihten. 
Schitaneberfeje Zauberflöte zu fennen, vermag man fi) in biefe Die 
zu finden; jene Tennt zivar jeber tuegen ber Mufit Mogartd, aber eines 
theild Hat ſich bie Gortfegung nicht zu erfreuen gehabt. 


Schauſpiele. Zeilſtücke. 
en Aeuberungen, die Goethe in ber Beſchreibung ber Campagne in 
und in den Taged- unb Jahreöpeften über ben unausſprechlichen Ein= 
t, bem die berüchtigte Haldbandgeigicte auf ifn geübt Habe: daß fie 
8 Haupt ber Gorgone erfredt; baß ihm in dem unfittlien Stabts, 
StaatBabgrunde, ber fi dort eröffnet, bie greulichften Folgen geſpen⸗ 
ſchtenen feien, deren Erfheinungen er geraume Zeit nit habe los 
men, — nad) Aeußerungen ber Art ſollte man annehmen bürfen, baß 
er dichteriſchen Behandlung eines folgen Stoffed wohl ein entſprechen⸗ 
ad werbe finden laſſen. Allein wenn man ven Großkopht a, ben er 
5b, und bie Geſchichte deſſelben durchläuft, fo zeigt ſich eine folhe Er- 
18 Tauſchung Man barf aber aud nit vergeffen, daß jene Neufies 
tin ben giwangiger Jahren, mehr ais breißig Jahre nad} der Wegeben- 
ergeſchrieben wurben, Gleichzeliige Neußerungen laſſen erkennen, daß 
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Goethe nur von dem Räthfelbaften ber berüchtigten Geſchichte angezogen wurde. 
Als das Dunkel gelichtet war, verlor die Begebenheit den Reiz des Ungewiſſen. 
Er geſteht ſelbſt, Daß er, dem Ungeheuren eine heitre Seite abzugewinnen’, im 
Jahre 1789 für die Behandlung bed Stoffeß die Form der komiſchen Oper' ges 
wählt, die ih ihm ſchon längere Zeit als eine der vorzüglichſten dramatiſchen 
Dmfelungsweifem empfohlen gehabt. Die Dper wurde begonnen, einige Baß⸗ 
arien (bie kophtiſchen Lieder) von Reiharbt compontert, ‘aber ba waltete fein 
froher Geiſt über dem Ganzen, es gerietb in Stoden’, und um nicht alle Mühe 
zu verlieren, jchrieb er ein profaifhes Stüd, unb zwar ein Stüd für die 'anas 
logen Seftalten der neuen Schaufpielergelellichaft”, vie er bei Uebernahme ber 
weimariigen Theaterleitung vorfand. Der Karbinal Rohan tritt ald Dombderr, 
bie betrügerifche Lamothe als Marquife, bie mißbrauchte Oliva als Nichte auf, 
und daß unter dem Großkophta niemand als Caglioftro zu verftehen ift, ergibt 
ih von jelbii. Mit großer Bühnentenntniß iſt das Stüd ausgearbeitet, aber 
ber furchtbare und zugleich abgefhmadte Stoff’ war mwenigftens nicht bon ber 
furdtbaren Seite dargeftellt; nur das Unfittlihe der Geſellſchaft, an fih allers 
dings furchtbar genug, und bie Myftification traten hervor. Beifall fand dad Stüd 
nirgend, dennoch ‚befannte Goethe vie Abficht, baffelbe wenigftend alle Jahr eins 
mal al8 Wahrzeichen aufführen zu laſſen, wie es denn in Weimar wirklich auch 
nehreremale twienergegeben if. Yür Goethe war das Stüd fo intereflant, weil 
er darin mit den Thaumaturgen abſchloß. Die Welt hatte längft damit abge⸗ 
ichloſſen und nichts Konnte im Sommer 1791 grundlofer fein, als bie Klage über 
das erbärmliche Schaufpiel, wie die Menſchen nah Wundern fhnappen, um nur 
in ifrem Unfinn und ihrer Albernheit beharren zu dürfen und um fich gegen bie 
Dbermacht des Menfchenverftandes und ber Vernunft wehren zu Lönnen. 

Bar der Großkophta ohne Beifall geblieben, fo traf ver Bürgergeneral, 
ein Luſtſpiel in einem Acte, dad 1798 anonym erfhien, auf entſchiedenen Wider⸗ 
iprud. Goethe nennt es die zweite Fortfegung der beiden Billets. Diefe ein» 
actige Poſſe hatte Ehr. Lebr. Heyne, der unter dem Namen Anton Wall ſchrieb, 
nad einem Nachſpiel des Grafen Florian ſchon 1783 für den achten Theil bon 
Dyts komiſchem Theater der Franzoſen bearbeitet und in der Folge in dem 
Stammbaum’, mit Beibehaltung der brei Berfonen, Schnaps, Börge, Nöfe, und 
unter Hingufügung von Röſes Vater Märten, fortgejegt. Die Kleinen Stüde 
fanden auf ber deutſchen Bühne allgemeinen Eingang. In feinem von beiden war 
irgend ein politifche® Element berührt. Die beiden Billets ſind ein Lottobillet, 
das eine Terne gewonnen, und ein Liebesbillet, beide in Görges Beſitz. Schnaps, 
ver das Lottobillet fehlen will, vergreift fih und fliehlt das Liebesbillet. Gr 
innt daraus eine pfiffige Intrigue, lügt Rösſchen vor, wie höhniſch fih Görge 
damit bei andern Mädchen breit gemadt habe, und weiß die Bläubige dahin zu 
bringen, daß fle den zum Manne wählen will, der im Befik ihres Billets ift. 
Da Görge ſich ſicher glaubt, gebt er die Abrede ein, findet aber nur das Lotto 
billet, während Schnaps das andre aufweist. Görge wird alfo zornig abge: 
wiefen. Da ihm Röschen mehr gilt als ver Gewinn bed Geldes, was bei Schnaps 
der umgekehrte Sal, bewegt er diefen zum Austaufch ver Billets, eilt nach Röſe 
zurück und erzählt ihr ven Vorgang. Gerührt von feiner aufopfernden Liebe ers 
hört He ihn und weiß unter einem Vorwande dem Schnaps auch bad Lottobillet 
wieber aus der Hand zu fpielen, worauf das Liebespaar ihn mit Schimpf und 
Ehande heimſchickt. Ebenfo harmlos ift die Fortſetzung. Schnaps erfcheint bei 
Mirten mit Trauerflor und Ließt ihm einen Brief, worin "der oſtindiſche Gouver⸗ 
neuer in Surinam mit der erfien reitenben Poft, france Batavia', anzeigt, daß 
Shnapfens Better geftorben und ihn zum "Univerfalerben ab inteſtato' eingejegt 
base; zugleich fügt er den Stammbaum der Schnäpſe bei, deren erfter Ahnherr 
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von Karls be Großen Tochter oft in ihr Schlafgemad) burd) ben Sqhnee getragen 
AR; der zweite Hat Raifer Rubolph von Schwaben bie tehte Hand abgehauen, 
die nod; in Merfeburg gegeigt wird u. f. iv. Schnaps flammt im fiebenten @liebe 
von dem Erften ab und führt deshalb eine 7 im Wappen, Mit biefen Nuffcpneis 
bereien Berebet er ben Alten, ibm Röfe zur Frau zu geben, und verheißt ihm 
bie Mürbe eineß Geheimen Lanbrichterß. Bel ber Verbinbunf foll iym ber Alte 
nichtß geben al8 die Hundert Souberaind, bie er Liegen hat, und nur ais Reife: 
im tiefften Gepeimniß. Imbefien fieplt Sänaps dem Görge, ber 

aus ber Stabt geholt Hat, während er mit Röfe tändelt, die Beutel 

fiedt fie in den Barbierfad und entfernt fih. Görge aber hat wer⸗ 

ı fteigt bei ihm ein und finbet ven Barbierfad mit dem Gelbe, aber 

rief darin, ber ald Begleitbrief zu jenem groteöfen Fabrikat gebient 

College von Schnaps angefertigt, um bem Alten bie Hundert Gold» 

windeln. Diefem gehen bie Augen auf. Schnaps rebet fid) bamit aus, 

Herz gewefen, er habe mit dem Richter um zwei Grofchen getwettet, 

zu fölau fei, um fid) prelen zu Laffen. — Die Poffen feldft find 

en und eine InaltSangabe, bie nirgenb deliefert var, ſchien deshalb 

rich, um das Berhältnig Goethes zu feinem Vorgänger kenntlich zu 

Bunf) deB Saufpielers Bed und gang eigentlich für biefen nahm 

Harakter beB Schnaps wieber auf und ließ ifn ein weiteres Abenteuer 

£ Liebenden find verheirathet und glüdlih. Schnaps iſt ber arme 

Huder geblieben. Cine alte frangöfifge Uniform nebft Sreieitmüge 

Ikofaxbe, bie er ſich zu derſchaffen gewußt, bienen ifm, als er fih 
ängeflihen, gur Beglaubigung ber Züge, baß er vom Jacobinerklub 

‚ng von taufenb Mann Revolutiondmacher aufgeforbert und barüber 

eneral gefegt fel. In biefer boraußgenommenen Wiürbe fußt er ein 

ergaunern. Gr erbriht, um bie Revolution zu berfinnbilbliden, ben 

und bereitet fi auß bem Rahm, ber Sclippermild), Brob und Buder, 

eihen, bem Mittelftande, bem Abel und ber Geiftlichfeit vergleicht, 

© Greifeit und Gleideit, wird aber vor dem Genuß des Gerichte 

then Rnittel bed Bauern vertrieben. Der Lärm ruft Richter und 

zbei, von benen ber erftefe durch fein amtseifriges Benehmen ben 
Revolutionsbranb erft vet außgubreiten im Begriff iR, während 

den Mund bed Iepteren feine eigne deruhigende Anfi—ht außfpridt, 

: bei fid) anfangen möge, er werde bann viel gu thun finden, — An 

daß Quftfpiel nicptB einzuwenden, es Äft in Unlage und Ausführing 

unb Meifterftüd. Aber eß rief bei ben’Beitgenoffen bie Lautefte Mife 

vor, und bie Freunde bed Dichters rebeten fi ein, er fei gar night 

: und er Habe nur au Orile feinen Namen und einige Feberfiriche 

Halternen Brobuction zugewenbet. Diefen Siveiflern, bie burh bie 

rausgabe beftärtt twurben, und ben Beurtheilern überhaupt fhten es 

tuß nicpt würdig, ein Greigniß von fo ungeheurer weltgefgiätliger 

wie bie franzöfife Revolution, alle ihre Auswüchſe zugegeben, in 

fteß Suftfpiel gu Bringen; ber Gegenftand war zu ernfthaft, zu gegens 

eine foldje Behandlung zu ertragen. Man gieng aber weiter, indem 

wegen diefeß heitern Bilde, wegen Diefer abfeit8 von ber Gtraft 

Höhte Yiegenben groteßfen Figur, bie alle Screen der Revolution 

3 — ein Früßfiüd zu erlangen, wie für ein abgelegteß politifc«s 

ennntniß, gegen ben Gtrom ber Zeit, in Anfprug nagm. Benn 

würbe denn Heute nicht unterfäreißen, was hier über bie Wirkung 

on auf Heine ungebilbete unb ungefittete Parafiten ber Menfchheit 

Anderd Kiegt die Sache freilich, wenn man den Werth der Pofie mit 
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Goethes Dichterwerth maß; bie Gattung erfchlen tief unter ihm; er tetteiferte 
mit einem Autor wie Wal; er ſchrieb einem Schaufpieler, wie man fagt, eine 
Hole anf den Leib. Ja wenn er nad Fauft und Iphigenie nur folde Pofſen 
zeirieben hätte! Der Reichthum bes Dichters beſteht nicht darin, nur viel in 
terielben Gattung zu geben, fonbern jede Gattung zu behandeln, als wäre er 
für fie geboren. Mit ‘ven beiden Billeis' wollte auch Schiller wetteifern; er hat 
gleichalls eine Pofje mit Schnaps ald Hauptfigur entworfen. Unb wo wäre denn 
in ber bramatifchetentralifhen Literatur eine große Figur oder eine Heine, bie 
nicht einem Schaufpieler auf hen Leib geſchrieben würbe? eber Dichter fieht eine 
lebendige Berfon vor Augen, wenn er Berfonen ſchafft; ed wäre der pramatifchen 
Literatur in aller Weite förberlih, wenn die lebendigen Perfonen, die dem Dichter 
vorſchweben, nicht bloß in her Einbildung Iebten, fonvern auf der Bühne ftehen 
nd gehen könnten. Wir hätten viele ſchwächliche Kreaturen und ungeheuerliche 
Zerrbilder weniger. 

In den Aufgeregten, einem unvollendeten politiſchen Drama, zog Goethe 
breitere Schranken, um bie politiſche Bewegung ber Zeit zu erfaſſen und, mie fie 
im erſchien, in lebendigen Geftalten vor Augen zu ſtellen. In einem kleinen 
Ügelegenen Winkel der Erbe, um einen Heinen Prozeß, ben bie Bauern gegen 
ibre Gutsherrſchaft führten, ſollte ſich das verkleinerte Bild der Revolution und 
“ter hemmenden und kreibenden Kräfte abſpiegeln. Die Auswahl ver Charaktere 
var reich und treffend; die Herrſchaft, die Beamten, dad Volk wurden geſchil⸗ 
tt und ganz, wie es dem Dichter gebührt, mit Gerechtigkeit. Die Gräfin, bie 
ihres unmündigen Sohnes Güter, nicht ihre eignen, verwaltet, iſt in Paris 
zeweſen und hat von dort mildere Geſinnungen mitgebracht. Sonſt hat ſie es 
leichter genommen, wenn bie Herrſchaft Unrecht hatte und im Beſitz war. Seit⸗ 
den fie aber bemerkt hat, wie ſich Unbilligkeit von Geſchlecht zu Geſchlecht fo Leicht 
aufhäuft, wie großmuthige Handlungen meiftentheild nur. perfünlich find und ber 
Eigennug allein gleichfam erblich wird; feltbem fie mit Augen gefehen Bat, daß 
die menſchliche Natur auf einen unglücklichen Grad gedrückt und erniedrigt, aber 
"iöt unterdrückt und vernichtet werben kann: fo hat fie ſich feſt vorgenommen, 
jede einzelne Handlung, die ihr unbillig erſcheint, ſelbſt ſtreng zu meiden und 
unter den Ihrigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, in ber Stabt, über ſolche Hand⸗ 
lungen ihre Meinung Laut zu jagen. Sie will zu feiner Ungerectigfeit mehr 
Hieigen, Reine Kleinheit unter einem großen Scheine ertragen, und wenn fie 
auh unter dem verhaßten Namen einer Demofratin verfchrieen werben follte. 
Sie wünſcht, dem unangenehmen Streite mit ben Unterthanen in Billigkeit ein 
Ende gemacht zu fehen; fie denkt und handelt großmüthig, wie es dem anfteht, 
ter Macht Hat. Andrer Art iſt ihre Tochter, deren wilde unbänbige Gemüthöart 
ven Umgang mit ihr unangenehm und oft fehr verbrießlich macht; dagegen iſt ihr 
edles Herz, ihre Art zu handeln aller Achtung werth; fie iſt heftig, aber bald 
“u befänftigen; unbilig, aber gerecht; ſtolz, aber menſchlich; das Abbild ihres 
Saters, in ihrem wilden, aber edlen Feuer fo ſchwer zu behandeln, wie ihr 
druder Leit, Kurz von Entichläffen ift fie ebenfo bereit, auf die Anführer miß⸗ 
bergnügter Bauern zu ſchleßen, wie einem Schurken, ber ſich durch eine förmliche 
Unterfuchung durchzuwinden wiffen würde, mit ber Buchſe in ber Hanb das Ge⸗ 
"indniß feiner Niederträchtigkeit abzuprefien, bie zum Vortheil ihrer Familie 
Tonnen ift, von deren Früchten fie aber nichtd ernten mag. Diefen entfchiebenen 
Charakteren ift in der Perfon des Barons ein Weniger ausgefuͤhrter beigefellt, 
Die fie im Geleit der Macht aufzutreten pflegen, ein leichtfinniger Patron, ber 
De allgemeine Verwirrung für feine Sinnlichkeit auszunutzen irachtet. Neben 
and unter ihnen fiehen die Beamten, der Hofrath, der Amtmann. Jener, ber ein 
Bürger IR und es zu bleiben denkt, ber das große Gewicht des höheren Stanbes 
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im Staate anerfennt und zu ſchätzen Urſache hat, ift eben deswegen unverſöhnlich 
gegen die Hleinlichen neidiſchen Nedereien, gegen ben blinden Haß, ber nur aus 
eigner Selbftigfeit erzeugt wird, prätentiös Brätenfionen befämpft, fich über For⸗ 
melitäten formalifiert und, ohne jelbft Realität zu haben, ba nur Schein fieht, 
wo er Ellid..und Folge fehen könnte. Gr fieht nicht ein, wenn alle Vorzüge gelten 
ſollen, Geſundheit, Schönheit, Reichthum, Berftand, Talente, Klima, warum 
dann ber Vorzug nicht auch eine Art von Gültigkeit haben fol, von einer Reihe 
tapferer, bekannter, ehrenvoller Väter entiprungen zu ſein. Das will er jagen, 
109 er eine Stimme bat, und wenn man ihm auch den verhaßten Namen eine? 
Ariſtokraten zueignete. Sein Gegenbild ber Amtmann, der in heuchlerifcher Treue 
der Herrfchaft feinen Finger breit von ihrem Rechte vergeben will, der aber ohne 
Bedenken ein Dokument, auf das bie Untertbanen ihr Recht gründen, bei Seite 
bringt unb in Brozeffe fo verliebt ift, daß er ſich allenfalls einen kaufen würde, 
um nicht ganz ohne diefes Vergnügen zu leben. Einem folden ‘erzinfamen Spitz⸗ 
buben’ läßt fih nur begegnen, wie die junge Gräfin ihm begegnet. — Und nun 
diefen Herrfhenven und Regierenden gegenüber das Boll, das unter dem Drude 
leidet, zu leiden glaubt oder Vortheil davon zu ziehen fucht, die Bauern vom 
Entſchloſſenen, Schwantenden, eigen und Betreuen repräjentiert unter Leitung 
des Dorfbaders Breme von Bremenfeld, des Enkels von jenem politifchen Kannen⸗ 
gießer Breme, beflen "große Talente boßhafte pasauillantifhe Schaufpieldichter 
cHolberg) nicht jehr glimpflih behandelt Haben’ Breme, wie feine berftänbige 
Nichte ihn fchildert, Ift ein guter Mann, aber feine Einbildungen machen ihn oft 
höchſt albern, beſonders feit ber legten Zeit, da jeber ein Recht zu haben glaubt, 
nit nur über bie großen Welthändel zu reden, fondern aud darin mitzuwirken. 
Sie kennt den "guten Mann’ aber nicht ganz, ba fie nicht weiß, daß er die Bauern 
aufiviegelt, um ein Kleines Gapital, das er der Kirche ſchuldet, von der Gemein: 
erlafjen zu jehen, fonftige kleine Vortheile gu gewinnen und vor allen Dingen, 
um feiner Eitelteit Genüge zu leiften. Es ift der Barbier Schnaps in verebelter 
Form. Mit Vorliebe behandelt der Dichter Bremes Nichte Luife, dieſes porzüg: 
liche Frauenzimmer', die fi Zein anderes Werbienft beilegt, als daß fie fi in ihr 
Schickſal zu finden weiß; ihre Sefinnungen find ganz häuslich, die einzigen, die 
fih für den Stand fchiden, ber ans Nothwendige zu denken hat, bem wenig Wil: 
für erlaubt tft. — Der fünfte Act ift nur in ben Grunbgügen entworfen; di 
Hauptfcene des dritten Actes, wo ſich alle im Scherz als Nationalverfagmlun. 
eonftituieren, beren Ende nahe an Schlägerei binftreift, ift leiver auch nur ange 
deutet, Die Revolution felbft tft nicht zu Stahbe gebradt, aber es find genu— 
treibende und hindernde Kräfte in Xhätigleit gefegt, um ein reiches bewegte 
Lebensbild zu fhaffen. Für Goethe felbft waren bie bisher genannten Beitftüd 
eigentlih nur Schwingenproben. Erft in Hermann und Dorothea wurde er be 
vielfad angefaßten Stoffes in vollenbeter bichterifcher Yorm mächtig, ben er tı 
der Ratürlichen Tochter nochmals aufnahm, aber nun in veränderter, ſhmboliſche 
Darftelung. Die Weltbegebenheiten felbft waren zu maſſenhaft aufgetreten, uꝛ 
fi) in Formen der menſchlichen Geftalt faffen zu laſſen. Goethe ließ fie, wie i 
Traume, borübergeben und faßte fie, wo er fi ihnen näherte, als allegori 
Eriheinungen. Die ausgebilbete Form biefer Behanblungsiveife zeigt fih i 
zweiten Theil des Fauſt und in einem Yeftfpiele, das er nach dem Kriege bicht 
Bon Berlin ergieng die Aufforderung an Goethe, ein Feftfpiel zur Feier de 
Rückkehr des Königs abzufaflen. Er fagte zu und Hatte bie im Mai 1814 begor 
nene Arbeit am 9. Juni bereit® vollendet: Des Epimenided Grwaden, a 
Gelegenheitsſtuck, das zunächſt als folches nach feiner Wirkung zu beurtheilen 
Dei der Aufführung am 80. März 1815 wurde das Ganze lebhaft, vieles d 
mit jubelndem Beifall aufgenommen, Etwas verändert Liegt die Allegorie 
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vor; beſtimmte Perſönlichkeiten find außgefhhteben und, dem allegoriſchen Charalter 
des Ganzen gemäß, verallgemeinerten Erſcheinungen gewichen. Während des 
Sqlafes des Spimenides geht wie ein Bild ſeines Traumes das Reich durch Ränke 
iu Grunde; ein Deſpot weiß, nachdem er alles unterdrückt hat, auch bie Genien 
vd Glaubens und der Liebe durch Schmeichelei gu feffeln, bie von ber Hoffnung 
getröftet werben. Epimenibes erwacht und bie Völker, vom Sugenbfürften mit 
dem Rufe Borwmärtd von Oſten nad Welten geführt, brechen auf, um die Thrannei 
N fänen. Die Befreiung gelingt; die Deutſchen werben gepriefen und zur Einig⸗ 
leit ermahnt. 

Auch die Pandora, im Spätjahr 1807 für die von Leo v. Seckendorf und 
I. 2 Stoll Heabfichtigte Pandora gedichtet, wird als Feſtſpel bezeichnet und 
iin den damals bei Goethe faft fkereotyp getwordenen Formen der Allegarie ges 
hılten, in welcher die Weſen zu Begriffen nerflüchtigt werben. Goethe äußert in 
ven Tages⸗ und Jahresheften, in biefer wie in andern gleichgeitigen Probuctionen 
Bahlverwanntfchafter) Tpreche ſich das ſchmerzliche Gefühl der Entfagung aus. 
de rüdihauende Epimetheus, der auf Pandorens Wieberlehr hofft, trägt aller» 
dingh clegifchen Charakter, aber Brometheus, der als des Achten Mannes wahre 
feier die That nennt und fi in biefem Sinne zeigt, läßt biefe Stimmung, bie 
iberbieh durch ben für die plaſtiſche Darftellung berechneten kalt Außerli er⸗ 
piffenen Eiferſuchtszwift zwiſchen Phileros und Epimeleia zurüdgebrängt wird, 
richt zur herrſchenden werden. Die Gedanken, die fi Hinter den Allegorieen vers 
kden, find, wenn man fie ihrer Hüllen entkleidet hat, kein ſonderlich lohnender 
Gewinn. Denn wer ſagt es fi nicht von felbft, daß das Genügen an Epimeleia 
ohne Elpore, dad Sinnen und Brüten ohne Hoffnung, fein Blüd gewähren, und 
taf liebevolle Befonnenheit eher dazu führen kann! Die Idee des Ganzen iſt 
nicht volftänbig ausgeführt; ber zweite Theil Liegt nur im Schema vor. Schon 
des fragmentarifchen Form wegen konnte diefe Allegorie nicht viel Lefer anziehen 
and auch die Form mußte abſchrecken, antik gemeflene Berfe, auf die ſich ber 
Einfluß des Philologen Riemer nicht verfennen Iäßt, und bie Goethe herzlich fauer 
mmden, "Das Ganze’, fagt, um den Tichter felbfi reden au laffen, Goethe in 
einen Briefe an Frau v. Etein, kann nur auf ben Leſer gleihfam geheimnißvoll 
wirken. Er füp!t dieſe Wirkung im Ganzen, ohne fie deutlich ausſprechen zu kön⸗ 
nen, aber fein Behagen und Mißbehagen, feine Theilnahme ober Abneigung ent» 


‚ fringt daher, Das Einzelne Hingegen, was er fi auswählen mag, gehört 


agentli fein und ift dasſenige, was ihm perfönlich conveniert. Daber ver Künft« 
kt, dem freilich um die Form und um ben Sinn bed Ganzen gu thun fein muß, 
doch auch jehr zufrieden fein kann, wenn bie einzelnen Theile, auf bie er eigentlich) 
ven Fleiß verwendet, mit Bequemlichkeit und Vergnügen aufgenommen werben.’ 


Valaeophron und Neokerpe 


Eine ausgeführte Maskenallegorie, gleichfalls ein Gelegenheitsgedicht, haben 
bir in Palaeophron und Reoterpe, im Sommer 1800 dem Fräulein v. Gochhaufen 
dictiert und am 24. October befielben Jahres, zum Geburtstage der Herzogin 
Rutter durch Charaktermasken bargeftellt; nur Neoterpe, bie ſchöne Amalie v. 
Inhof, durfte ohne Maske erſcheinen. Grfreulich ift die Milde, mit welcher Goethe 
hier am Vechfel der Jahrhunderte die Möglichkeit eines verträglihen, ja einträch⸗ 
tigen Bufammentwirtend alter und neuer Denkweiſen empfiehlt. Gelbfchnabel {oT 
um Sriesggram, wie der Rafeweld dem Haberecht beflänbig aus dem Wege gehen, 
Io wird «8 Friebe bleiben in der edlen Etadt. In der Herzogin Amalie wird ein 
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ehrt, wie man, was fie längft getfan, ben Bund der Eintra 
ton unb Reoterpe, bem Alten unb bem Neuen, begrünben ur 
Daß Gute beider Richtungen wie ihre Uebel fdülbern bie beit 
antite Sorm, mit ber freilich), ba daB Banze improviflert turb 
»b zu Iange Derfe entfglüpft find, begeldnet eine Durchgang! 
Runft, ber um biefe Zeit und in ben nädften Jahren mehr bet 
unb andern antiken Verfen bihtete, wie bie velena zum Fauß, 
exeb. Kud Schller madte um biefe Zeit in einer Gcene der 
ieans einen Berfudh, ben bramatifchen Werd ber alten Tragdble| 
en, beparrte aber, wwle auf) @oetge, beim fünffüßigen Jambuby, 
vergeffene Berfuce abgerechnet, zuerft Leffing im Rathan auf 
: hatte, Diefe bequemere Gorm bricht auf in den Arbeiten 
ur, bei denen eb Auf bie Anwenbung des TrimeterS abgefehen 
din dem Borfpiel ab toic bringen‘, einem Heinen allegorifcen 
daB am 8. Juni 1808 begonnen und [don am 14, zur Sefeprobe 
zur Eröffnung bed Theaters in SaucRäbt aufgeführt wurde. 
[gem Grund und Boben hatten bie weimarikchen Scaufpieler 
wufäligeß Theater, bab 1808 durq ein meuch bequemereß erjeht 
‚ namentlid von ale, 'ver nacbarlihen Stadt beb großen 
ber gahlxeich zu fommen pflegten. In ber beliebten allegorifhen 
® Bertvanblung beB alten Haufe in ein prägtigered gugleid 
er aud anfänglicer Bejeränftgeit zu glanguoller Heiterkeit fh, 
tifgen Kunf behandelt. Eiiler hielt bie 'allegorifcen Anoten’ 
igen Ginfal, und @oeife felbR gefland, daß «ö nit in ber 
gefögrieben, tern auc) tm Berpältniß ber brängenden Umfände 
mod Ieiblich gelungen fei. Bud; bieß Gelegenpeitäiid erhielt 
gen auf bie Gigentfümlicteiten ber dem bartigen Publitum 
Hebgetwosbenen Schaufpleler, deren Namen be8palb nicht ohne 
vurden, einen befonbern Neig, ber bei ben Nadilebenben, bei 
‚Renntniß von ber Tüchtigteit ber Bed und Maltolmis ober des 
fanges der fgönen Jagemanıt nicht voraudgefegt werben Tonnte, 
en mußte. Dennoch bleibt in diefem Spiele, wenn man bie 
3orifpen mit.bem Altägligen gelten Iäßt, mand überrafcene 
Geb große {hdne Wort der Betsunderung und der Beherzigung 
die in biefem Wanbe nad ferner entfaltenen Madtenzüge fiche 
m 1. Bande, Eeite KRV und XXVL) 





Hermann und Dorothen. 





| Kalliope. 
| Schickſal und Antheil. 


Hab ich den Markt und die Straßen doch nie fo einfam gefehen! 
‚Mod die Stadt wie gekehrt! wie ausgeftorben! Richt —2 
Diucht mir, blieben zurück von allen unjern Bewohnern. 
| Bas die Neugier nicht thutl So rennt und läuft num ein Jeder, 
Im den traurigen Zug der armen Bertriebnen au ſehen. 
88 zum Dammweg, welchen fie ziehn, iſt's Immer ein Stundchen, 
Und de Iäuft man hinab im heißen Staube des Mittags. 
Möchte ich mich Doch nicht rühren vom Pla, um zu sehen das Elend 
“ Outer fliehender Denen, die nun mit gereiteter Habe 
Leider, das überrheiniihe Land, das ſchöne, verlaflend, 
zu ung berüberlommen und durch den glüdlien Winkel 
Tieles fruchtbaren Thals und feiner Krimmungen wandern. 
Trefflich haſt du gehandelt, o Frau, daß du milde den Sohn fort 
Shidteit, mit altem Linnen und etwas Efien und Trinken, 
Um & den Armen zu ſpenden; denn Geben iſt Sade des Reichen. 
Dos der Zunge doch fährt! und wie er bänbigt bie — 
Echt gut nimmt das aan fid aus, daß neue; bequemlich 
‚ Cihen Biere darin und auf dem ode der Kuticher. 
dießmal fuhr er allein; wie rollt es leicht um die Edel 
Eo ſprach, unter dem Shore des Hauſes figend am Markte, 
Vohlbehaglich, zur Frau der Wirth zum goldenen Löwen. 
Und es verjeßte darauf die Auge, verflänbige Hausfrau: 
Weler, nicht gerne verjchen® ich die abgetragene Leinwand; 
Den fie iR zu mandem Gebrauch und für Gelb nicht zu haben, 
Dem man ihrer bedarf. Doch Heute gab ich jo gerne 
Bandes beſſere Stüd an Ueberzügen und Hemden; 
dem ich hörte von Kindern und Alten, die nadenb daher gehn. 
Wirk du mir aber verzeiän? denn auch dein Schrank ift geplündert. 
| Und beſonders den Schlafrod mit indianiſchen Blumen, 
von dem feinſten Kattun, mit feinem Flanelle gefüttert, 
| beb ich Hin; er iſt dunn und alt und ganz auß ber Mode, 
Oeethe, Werl 9. Sb. " 1 
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Aber es lächelte drauf der trefflihe Hauswirth und fagte: 
Ungern vermifl’ ich ihn doch, den alten Tatiunenen Schlafrod, 
Aecht -oflindiichen Stoffs; jo etwas Triegt man nicht wieder. | 
Wohl! ih. trug Ihn nicht mehr. Man will jegt freilich, der Mann joll 
Suımer gehn im Sürtout und in der Pekeſche ſich zeigen, 
Smmer geftiefelt jein; verbannt ift Pantoffel und Mike. 

Siehe verjekte die rau, dort kommen ſchon Einige wieder, 
Die den Zug mit gejehn; er muß Doch wohl ſchon vorbei fein. 
Seht, wie Allen die Schuhe jo ftaubig find! wie die Geſichter 
Slühen! und Jeglicher führt das Samupftuh Imb zriſcht fi den 

weiß a 


MH ich doch auch in der Hite nad) ſolchem Schauſpiel fo weit nicht 
Zaufen und leiden! Fürwahr, ich habe genug am Erzählten. 
Und es fagte darauf der gute Vater mit Nachdruck: 
Solch ein Wetter ift jelten zu joldder Ernte gelommen, 
Und wir bringen die Frucht herein, wie daB Heu ſchon herein ift, 
Troden; der Simmel ift heil, es ift fein MWöllchen zu jehen, 
Und von Morgen wehet der Wind mit lieblicher Kühlung. 
Das iſt beſtändiges Wetter! und überreif ift das Korn ſchon; 
Morgen fangen wir an, zu ſchneiden die reichliche Ernte. 
Als er jo ſprach, vermehrten ſich immer die Schaaren der Männer 
Und der Weiber, die über den Markt fih nad Haufe begaben; 
Und jo kam auch zurid mit feinen Töchtern gefahren 
Raſch, an die andere Seite des Marlis, der begüterte Nachbar, 
An jein erneuertes Haus, der erfte Kaufmann des Ortes, 
Am geöffneten Wagen (er war in Sandau verfertigt). 
Lebhaft wurden die Ballen; denn wohl war bevölfert das Städtchen, 
Mancher Fabriken befliß man fi da und manches Gewerbes. 
Und fo fak daß traulide Paar, fih unter dem Thorweg 
Ueber das wandernde Bolt mit mancher Bemerkung ergögend. 
Endlich aber begann die würbige Hausfrau und fagte: 
Seht! dort Tommt der Prebiger her, es kommt aud der Nachbar 
Apotheker mit ihm: die follen ung Alles erzählen, 
Was fie draußen gejehn und was zu ſchauen nicht froh macht. 
Freundlich kamen heran die Beiden und grüßten das Ehpaar, 
Setzten fih auf die Bänke, die hölzernen, unter dem Thorweg, 
Stanb von den Füßen Ichüttelnd und Luft mit dem Tuche fi fächelnd. 
Da begann denn zuerft, nad) mwechleljeitigen Grüßen, 
Der Apotheker zu ſprechen und jagte, beinahe verdrießlich: 
So find die Menſchen fürwahr! und einer iſt doch wie der andre, 
Daß er zu gaffen fi freut, wenn den Nächſten ein Unglüd befället ! 
Läuft Doch Jeder, die Flamme zu jehn, die verderblich emporſchlägt, 
Jeder, den armen Verbrecher, der peinlich zum Tode geführt wird. 
Jeder fpaziert nun hinaus, zu ſchauen der guten Bertriehnen 
Elend, und Niemand bedenkt, daß in das ähnliche Schidjal 
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Anh, vielleicht zumächft, betreffen kann, oder doch Tünftig. 

Unverzeihlich find’ Ich den Leichtfinn; doch s er im Menſchen. 
Und es jagte barauf der edle, verſtändige Pfarrherr, 

Er, die Zierde der Stadt, ein Yüngling, näher dem Manne. 

Dieſer kannte das Beben und Iannte der Hörer Beduürfniß, 

Bar vom hoben Werthe der heiligen Schriften durchdrungen, 

Die uns der Menſchen Geſchick enthüllen und ihre Geflunung; 


Und fo Tann!’ ex auch wohl die beiten weltlichen Schriften. 


‚ Rodte die 


Tiefer prach: Ich table nicht gerne, was immer dem Menichen 
yir inſchadliche Triebe die gute Mutter Natur gab; 
Denn was Berfiand und Bermunft nicht immer vermögen, vermag oft 
Golch ein gerliger Hang, der unwiderſtehlich uns leitet. 
gier nit dem Menſchen mit heftigen Reigen, 
Sagt! erführ’ er wohl je, wie jchön fich die weltlichen Dinge 
Gegen einander verhalten? Denn erft verlangt er daS Reue, 
Guchet das Rutzliche dann mit unermüdeten Fleiße; 
kndlich begehrt er das Gute, das ihn erhebet und werth macht. 


In der Jugend iſt ihm ein froer Geführte der Leichtfinn, 
Der die Gefahr ihm verbirgt und heilfam geſchwinde die Spuren 
 Xiget des ſchmerzlichen Uebels, fobald es nur ie borbeizog. 


Frelich iſt er zu preiſen, der Mann, dem in reiferen Yahren 
Eid der giieste Berftand aus ſolchem Frohſinn entwidelt, 
Der im Glück wie im Unglüd fi eifrig und thätig beftrebet; 


| Dem das Gute bringt er hervor und erjeget den Schaden. 


dreundlich begann ſogleich die ungebuldige Hausfrau: 


 Eoget und, maß Ahr gelehn, denn daB begehrt” ich zu wiffen. 


Unahſehlich dab 


Ecwerlich, verjegte darauf der Upotheler mit Rachdruck 

ed’ ih jo bald mich freum nad Dem, was ich alles erfahren. 
Und wer erzählet es wohl, das mannigfaltigfte Elend! 
Ehon von ferne jahn wir den Staub, noch eh wir die Wieſen 
AWbwaris kamen; ber Sup war ſchon von Hügel zu Hügel 

Im, man konnte wenig erfennen. 
As wir mm aber den Weg, der quer durchs Thal geht, erreichten, 
Bar Gedräng und Getummel noch groß der Wandrer und Wagen. 
Leider ſahen wir noch genug der Urmen vorbeiziehn, 
Ammten einzeln erfahren, wie bitter die ſchmerzliche Flucht fei, 
Ind wie froh das Gefühl bes eilig geretteten Lebens. 
Traurig war es zu fehn, die mannigfaltige Habe, 
die en Haus nur verbirgt, das wohlvertehne, und die ein 
Outer Wirth umher an bie zeiten Stellen gefegt det , 
Sumer bereit zum Gebrauche, denn Alles ift nöthig und nützlich; 
zu ſehen Das alles, auf mancherlei Wagen und Karren 

Durch) einander geladen, mit Hebereilung geflüchtet. 

Uber dem Schranke Yieget daB Sieb und bie mwollene Dede, 

Sn dem Backtrog das Wett, und das Leintuch über dem Spiegel. 


| 

Ach! und es nimmt die Gefahr, wie wir beim Brande vor zwanzig 
Yahren auch wohl gejehn, dem Menichen alle Befinnung, | 
Daß er das Unbedeutende faßt und das Theure zuräüdläßt. 
Alſo führten auch bier, mit unbejonnener: Sorgfalt, 
Schlechte Dinge fie fort, die Ochjen und Pferde beicgwerend: 
Alte Bretter und Fäſſer, den Gänſeſtall und den Käfig. | 
Auch jo Teuchten die Weiber und finder, niit Bündeln ſich ſchleppend, 
Unter Körben und Butten voll Sachen feines Gebrauches; 
Denn es verläßt der Menſch jo ungern daS Letzte der Habe. 
Und jo zog auf dem ftaubigen Weg der drängenvde Zug fort, 
Ordnungslos und verwirrt, mit ſchwächeren Thieren der Eine 
Wuünſchte langſam zu fahren, ein Anderer emfig zu eilen. 
Da entitand ein Geſchrei der gequetichten Weiber und Finder, 
Und ein Blöfen des Viehes, dazwiſchen der Hunde Gebelfer, | 
Und ein Wehlaut der Alten und Kranken, die hoch auf dem ſchweren 
Uebergepadten Wagen auf Betten Taken und ſchwankten. | 
Aber, aus dem Geleiſe gebrängt, nach dem Rande des Hochwegs 
Irrte das knarrende Rad; es ftürzt’ in den Graben das Fuhrwerk, 
Umgeſchlagen, und weithin entftürgten im Schwunge die Menichen 
Mit entieglihem Schrei'n in das Feld hin, aber doch glüdlic. 
Später ftürzten die Kaſten und fielen näher dem Wagen. 
Wahrlich, wer im Fallen fie ſah, der erwartete nun fie 
Unter der Laft der Kiften und Schränke zerichmettert zu ſchauen. 
Und fo lag zerbrochen der Wagen, und hilflos die Menichen; 
Denn die Hebrigen giengen und zogen eilig borliber, 
Nur fi jelber beventend und hingerifjien vom Strome. 
Und wir eilten Haie und fanden die Kranken und Alten, 
Die zu Haus und im Bett ſchon kaum ihr dauerndes Leiden 
Trügen, bier auf dem Boden, beſchädigt, ächzen und jammern, 
Bon der Sonne verbrannt und erftidt vom wogenden Staube. 

Und e3 jagte darauf, gerührt, der menſchliche Hauswirih: 
Möge doch Hermann fie treffen und fie erquiden und kleiden. 
Ungern würd' ich fie jehn; mich ſchmerzt der Anblid des Jammers. 
Schon von dem erften Bericht jo großer Leiden gerühret, | 
Schidten wir eilend ein Scherflein von unſerm Veberfluß, daß nur 
Einige würden geftärkt, und ſchienen uns jelber beruhigt. 
Uber laßt uns nicht mehr die traurigen Bilder erneuern; 
Denn e8 beichleichet die Furcht gar bald die Herzen der Menſchen, 
Und die Sorge, die mehr als jelbft mir das Uebel verhaßt iſt. 
Tretet herein in den hinteren Raum, das fühlere Sälchen. 
Nie Iheint Sonne dahin, nie bringet wärmere Luft dort 
Durd die flärkeren Mauern; und Mütterchen bringt uns ein Gläschen 
Dreiundachtziger her, damit wir bie Grillen vertreiben. u 
Hier ift nicht freundlich zu trinken; bie Fliegen umfummen die Gläſer. 
Und fie giengen dahin und freuten ſich alle der Kühlung. | 
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Sorgſam brachte die Mutter des klaren herrlichen Weines, 
In geſchliffener Flaſche auf blankem zinnernem Runde, 
Mit den grünlichen Römern, den ächten Bechern des Rheinweins. — 


- Und fo figend umgaben die Drei den glänzend gebohnten, 


Kunden, braunen Tiſch, er fand auf mächtigen Füßen. 

Heiler Hangen fogleich die Gläſer des Wirthes und Pfarrer; 

Tod unbeweglich Hielt der Dritte denkend das feine, 

Und e& fordert? ihn auf der Wirth, mit freundliden Worten: 
Friſch, Herr Nachbar, getrunfen! denn noch bewahrte vor Unglüd 

Bott und gnädig und wird auch kunftig uns alfo bewahren. 

Tem wer erkennet e8 nicht, daß ſeit dem fchredlichen Brande, 

Ta er jo hart uns geftraft, er uns nun beftändig erfreut hat 

Und beftändig beichüßt, fo wie der Menſch fſich des Auge 

Kiklihen Apfel bewahrt, der vor allen Gliedern ihm lieb ift. 

Ei? er fernerhin nicht uns ſchützen und Hülfe bereiten? 

Denn man flieht e8 recht, wie viel er vermag, in Gefahren. 


Sollt' er die blühende Stadt, die er erſt durch fleikige Bürger 
Ras aus der Aſche gebaut und dann ſie reichlich geiennet, 


Seo wieber zerflören und alle Face v ten? 
Heiter ſagte daranf der treffliche Bfarrer und milde: 
baltet am Glauben fet, und fefl an dieſer Geſinnung; 
Denn fie macht im Glucke verftändig und ficher, im Unglüd 
Reicht fie den Ichönften Troft und belebt die herrlichſte Hoffnung. 
Da berjegte der Wirth, mit mönnlihen Hugen Gedanken: 
Bie begrüßt? ich fo oft mit Staunen bie au en des Rheinſtroms, 
Bem ih, reiſend nach meinen Geſchaft, wieder mich nahte! 
Immer ſchien ex mir groß und erhob mir Sinn und Gemlthe; 
Aber ih konnte nicht denken, daß bald fein liebliches Ufer 
Elite werden ein Wall, um abzuwehren den Franken, 
Und fein verbreitetes Bett ein allverhindernder Graben. 
Seht, jo ſchützt die Natur, fo ſchützen die waderen Deutichen 
Und jo ſchützt uns der Herr; wer wollte thoricht verzagen? 


PVlde ſchon find die Streiter, und Alles deutet auf Frieden. 


Möge doch auch, wenn das Feſt, das lang erwünfchte, gefeiert 


Bi in unjerer Stiche, die Blode dann tönt zu ber Orgel, 


Und die Trompete jchmettert, das hohe Te Deum begleitend, — 
Rige mein Hermann do auch an Yen Tage, Hear Pfarrer, 


Ri der Braut, entichlofien, vor Euch am Altare ſich flellen, 


Und dag gluckliche Feſt, in allen den Landen begangen, 

Ih mir Hinftig erieinen, der häuslichen Freuden ein Jahrstag! 
Aber ungern eh’ ich den Yüngling, der immer fo thätig 

Bir in dem Haufe fich regt, nach außen langſam und ſchüchtern. 


| Berig findet er Vuft, ſich unter Zeuten zu zeigen; 


St, er vermeidet fogar der jungen Mädchen Geſeillſchaft 
Ind den fröhlichen Tanz, den alle Jugend begehret. 
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Alſo ſprach er und horchte. Man horie der ſtampfenden Pferde 
Fernes Getdje ih nahn, man hörte den rollenden Wagen, 
Der mit gewaltiger Eile nun donnert' unter den Thorweg. 


Werpfidore, 
Hermann. 


Als num der wohlgebilvete Sohn ind Zimmer hereintrat, 
Schaute der Prediger ihm mit ſcharfen Bliden entgegen 
Und betrachtete jeine Geſtalt und ſein genget Benehmen 
Mit dem Auge des Forſchers, der Leicht die Mienen enträthjelt; 
Lächelte dann und ſprach zu ihm mit traulichen Worten: 
Kommt Ahr doch als ein veränderter Menſch! 3° babe no niemals 
Eu jo munter gefehn und Eure Blide jo ae t. | 
Fröhlich kommt Ihr und heiter; man fieht, Ahr habet vie Gaben 
Unter die Armen vertheilt und ihren Segen empfangen. 

Ruhig erwieberte drauf der Sohn mit ernftliden Worten: 
Ob ich löblich gehandelt? ich weiß es nicht, aber mein Herz hat 


Mich geheißen zu Ihn, jo mie ich genau nun erzähle. 


Mutter, Ihr kramtet jo Tange, die alten Stüde zu ſuchen 

Und zu mähßlen; nur jpät war erſt das Bündel zuſammen, 

Auch der Wein und das Bier ward langlam, ſorglich gepadet. 
Als ih nun endlich vors Thor und auf bie Shape hinausfam, 
Strömte zurüd die Menge der Bürger mit Weibern und Kindern 


Mir entgegen; denn fern war ſchon der Zug der Bertriebnen. 


Schneller Hielt ih mich dran und fuhr behende dem Dorf zu, 
Wo fie, wie ich gehört, heut Übernachten und raften. 


Als ich nun meined Weges die neue Straße hinanfuhr, 


Fiel mir ein Wagen ins Auge, von tüchtigen Bäumen gefüget, 
Bon zwei Ochſen gezogen, den größten und ſtärkſten des Auslands ; 
Neben ber aber gieng, mit flarlen Schritten, ein Mädchen, 

Lenkte mit langem Stabe die beiden gewaltigen Thiere, 

Trieb fie an und hielt fie zurück, fie leitete klüglich. ' 

Als mi das Mädchen erblidte, jo trat fie ven den gelaffen 
Näher und fagte zu mir: Richt immer war es mit uns fo 


Jammervoll, als Ahr uns heut auf dieſen Wegen erblidet. 


Noch nicht bin ich gewohnt, vom renden die Gabe zu heilchen. 
Die er oft ungern gibt, um los zu werden den Armen; 
Aber mid dränget die Roth, zu reden. Hier auf dem Strohe 
Liegt die erft entbundene Frau des reichen veßgern 
Die ich mit Stieren und Wagen noch kaum, die ſchwangre, gerettet. 
Spät nur kommen wir nad), und kaum daB Beben erhielt fie. 


‘5 - Nun Megt, neugeboren, das Kind ihr nadend im Arme, 
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Und mit Wenigem nur vermögen die Unfern zu helfen, 

Dam wir im nächften Dorf, wo wir heute zu raften gebenten, 

Anh Re finden, wiewohl ich fürdte, fie find ſchon vorüber. 

Bir Euch irgend von Leinwand nur was Entbehrliches, wenn Ahr 
bier aus ber Nachbarſchaft ſeid, fa ſpendet's gütig den Armen. 

Mo ſprach fie, und matt erhob fi vom Strohe die bleiche 
Veqhnerin, Ihaute nach mir; ich aber fagte dagegen: 
But Menichen, fürwahr, ſpricht oft ein Hinmailge Geiſt zu, 
daß fie fühlen die Noth, die dem armen Bruder 
dem jo gab mir bie Mutter, im Borgefühle von Eurem 


Und ich ÜBbte die Knoten der Schnur und gab ihr den Schlafrod 
Inier Vaters dahin und gab ihr Hemden und eintud. 

Und fie dankte mit Freuden und rief: Der Glückliche glaubt nicht, 
daß noch Wunder geſchehn; denn nur im Elend erkennt man 
Oettes Hand und F 


beme Kath ich 
Biker; ich eilie mit meinen Pferden der Stadt zu. 
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Als nun Hermann geendet, da nahm der geiprädige Nachbar 
Gleich das Wort und rief: O glücklich, wer in den Tagen 
Diejer Flucht und Verwirrung in feinem Haus nur allein lebt, 
Wem nicht Frau und Kinder zur Seite bange fi ſchmiegen! 
Glucklich fuhl' ich mich jetzt; ich möcht’ um Vieles nicht heute 
Bater heiken und nicht für Frau und Kinder bejorgt fein. 
Defters dacht’ ich mir auch ſchon die Flucht und habe die beiten 
Sachen zufammengepadt, das alte Geld und die Ketten 
Meiner ſeligen Mutter, wovon noch nichts verkauft ift. 
Freilich bliebe noch Vieles zurück, das fo leicht nicht geſchafft wird. 
Selhft die Kräuter und Wurzeln, mit vielem Fleiße gefammelt, 
Mißt' ich ungern, wenn aud der Werth der Waare nicht groß ift. 
Bleibt der Proviſor zurück, jo geh’ ich getröftet von Haufe. 
Hab’ ich die Baarichaft gerettet und meinen Körper, jo hab’ ich 
Alles gerettet; der einzelne Dann entfliehet am Leichtiten. 
Nachbar, verjegte darauf der junge Hermann mit Nachdruck, 
Keinesweges den?’ I, wie Ihr, und table die Rebe. 
A wohl Der ein würdiger Mann, der im Glüd und Im Unglüd 
Sich nur allein bedenkt und Leiden und Freuden zu thellen 
Nicht verftehet und nicht dazu von Herzen bewegt wird? 
Sieber möcht’ ich, als je, mich heute zur Heirath entichließen ; 
Denn mand gute Mädchen bedarf des. Ihügenden Mannes, | 
Und der Dann des erheiternden Weibs, wenn ihm Unglüd bevorſteht. 
Lächelnd ſagte darauf der Vater: So Hör’ ich dich gerne! 
Sold ein vernünftiges Wort Haft du mir jelten geiprochen. 
Aber es fiel fogleich die gute Mutter behend ein: 
Sohn, fürmahr! du Haft Recht; wir Eltern gaben das Beiſpiel. 
Denn wir haben uns nicht an fröhlichen Tagen ermwählet, | 
Und uns Inüpfte vielmehr die traurigfte Stunde zufammen. | 
Montag Morgens — ich weiß es genau; denn Tages vorher war 
Jener ſchreckliche Brand, der unjer Städtchen verzehrte — 
Zwanzig Jahre find’ nun; e8 war. ein Sonntag wie heute, 
Heiß und troden die Zeit und wenig Wafler im Orte. 
Alle Zeute waren, Ipazierend in feitlichen Kleidern, 
Auf den Dörfern veriheilt und in den Schenken und Mühlen. 
Und anı Ende der Stadt begann das Teuer. Der Brand lief 
Gilig die Straßen hindurch, erzeugend fich felber den Zugwind. 
Und & brannten die Scheunen der reichgejammelten Ernte, | 
Und es brannten die Straßen bis zu dem Markt, und dag Haus war 
Meines Vaters hierneben verzehrt und dieſes zugleich mit. 
Wenig flüchteten wir. Ich ſaß, die traurige Nacht durch, 
Bor der Stadt auf dem Anger, die Kaften und Betten bewahrend; 
ER aulett befiel mich der Schlaf, und als nun des Morgens 
Mid die Kühlung erwedte, die vor der Sonne herabfällt, 
Sah ic} den Rau und die Gluth und die hohlen Mauern und Eſſen. 
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Ta war beffemmt mein Herz, allein die Sonne gieng wieder 

herrlider auf alS je und flößte mir Muth in die Seele. 

Ta erhob ich mich eilend. Es trieb mid, die Stätte zu ſehen, 

Do die Wohnung geftanden, und ob fidh die Hühner gerettet, 

Lie ih befonderß geliebt; denn kindiſch war mein Gemüth noch. 

Alz id nun über die Trümmer des Haufe und Hofes daher ftieg, 
Vie noch rauchten, und jo die Wohnung wüh und zerftört ſah, 

Amf du zur andern Seite herauf und durchſuchteſt die Stätte. 

Ur war ein Pferd in dem Stalle verſchüttet; die glimmenven Ballen 
dagen darüber und Schutt, und nichts zu jehn war vom Thiere. 

Ale fanden wir gegen einander, bedenklich und traurig: 

Tem die Wand war gefallen, die unfere Höfe geihieben. 

Un du faßteft darauf mid) bei der Hand an und ſagteſt: 

tisden, wie kommſt du hieher? Geh weg! du verbrenneſt die Sohlen; 
dem der Schutt iſt heiß, er jengt mir die ſtärkeren Stiefeln. 


: Und du hobeſt mich auf und trugft mid aha durch deinen 
ß 


hof weg. Da fand noch das Thor des Haufes mit feinem Gewölbe, 


Vie jegt flieht; es war allein von Allem geblieben. 


Ind du jegteft mich nieder und küßteſt mich, und ich verwehrt’ es. 
Aber du fagteft darauf mit freundlich bedeutenden Worten: 

Eiche, das Haus Tiegt nieder. Bleib hier und Hilf mir e8 bauen, 
Und ich helfe dagegen auch deinem Bater an feinem. 


Dh ih verſtand di nicht, bis du zum Mater die Mutter 


Edidtet und ſchnell das Gelubd' der fröhliden Ehe vollbracht war. 
Rod erinnr' ich mich heute des halbverbrannten Gebälkes 


dierdig und fehe die Sonne noch immer jo herrlich heraufgehn; 


| fee der wilden Zerflörung den Sohn mir der Sugen 


Tom mir gab der Tag den Gemahl, es haben die erſten 
d gegeben. 

arım lob' ich di, Hermann, daß du mit reinem Vertrauen 

Kuh ein Mädchen dir denfft in dieſen traurigen Zeiten 

Und & wagte, zu frein im Krieg und über den Trümmern. 

Ta verſetzte ſogleich der Vater lebhaft und fagte: 

Die Geſinnung iſt Yöbli, und wahr iſt aud die Geſchichte, 

Mätterden, die Du erzäblft; denn fo ift Alles begegnet. 

Aber beſſer iſt beffer. Nicht einen Jeden betrifft es, 

Inpfangen von vorm fein ganzes Leben und Weſen; 

Mit Joh Jeder fi quälen, wie wir und Andere thaten; 

O, wie glücklich IE Der, dem Vater und Mutter das Haus ſchon 

Vehlbeſellt Abergeben, und der mit Gedeihen es ausziert! 

Ur Anfang IR ſchwer, am Schwerften der Anfang der Wirthichaft. 

Denherlet Dinge bedarf der Menſch, und Alles wird täglich 

eurer; da ſeh' er fi vor, des Geldes mehr zu erwerben. 

Um jo hoff ich von dir, mein Hermann, daß du mir nächftens 

Rdaß Haus die Braut mit ſchoͤner Mitgift hereinführft; 

dem ein wackerer Mann verdient ein beguieries Mädchen, 
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Und es behaget fo wohl, wenn mit dem gewünjchelen Weibchen 

Auch in Körben und Kaften die nützliche Gabe hereinlommt. 

Nicht umſonſt bereitet durch manche Jahre die Mutter 

Diele Leinwand der Tochter, von feinem und ftarfem Gewebe; 

Nicht umſonſt verehren die Pathen ihr Silbergeräthe, 

Und der Vater jondert Im Bulte das jeltene Goldſtück: 

Denn fie ſoll dereinft mit ihren Gütern und Gaben 

Jenen Süngling erfrem, der fie vor Allen erwählt Hat. - 

Sa, ich weiß, wie behaglich ein Weibchen im. dauß fig findet, 

Das ihr eignes Geräth in Küch’ und Zimmern erfennet 

Und das Bette ſich jelbft und den Tiſch ſich jelber gededt hat. 

Rur wohl ausgeftattet möcht’ ih tm Haufe die Braut jehn; Ä 

Denn die Arme wird doc nur zulekt vom Manne verachtet, | 

Und er hält fe als Magd, die als Magd mit dem Bündel hereinfam. 

Ungerecht bleiben die Männer, die Zeiten der Liebe vergehen. 

%a, mein Hermann, du würdeſt mein Alter höchlich erfreuen, 

Wenn du mir bald ins Haus ein Schwiegertüchterchen brächteft 

Aus der Nachbarſchaft her, aus jenem Haufe, dem grünen. 

Reich ift der Mann fürwahr: fein Handel und feine Fabriken J 

Machen ihn täglich reicher; denn wo gewinnt nicht der Kaufmann? 

Nur drei Töchter find da; fie theilen allein das Vermögen. ' 

Schon iſt die Aeltfte beftimmt, ich weiß es; aber die Zweite 

Wie die Dritte finn no, und vielleicht nicht Iange, zu haben. 

Wär ih an deiner Statt, ich hätte bis jekt nicht gezaudert, | 

Eins mir der Mädchen geholt, jo wie ih das Dlütterchen forttrug. 
Da verjegte der Sohn beſcheiden Dem dringenden Vater: 

Wirklich, mein Wille war auch, wie Eurer, eine der Töchter 

Unfers Nachbars zu wählen. Wir find zujammen erzogen, 

Spielten neben dem Brunnen am Markt in früheren Zeiten, 

Und ich habe fie oft vor der Knaben Wildheit beſchützet. 

Doch das ift lange ſchon her; e& bleiben die wachjenden Mädchen 

Endlich billig zu Haus und fliehn die wilderen Spiele. 

MWohlgezogen find fie gewiß! Ich ging aud zu Zeiten 

Noch aus alter Belanntichaft, jo wie Ihr es wünjchtet, hinüber; 

Aber ich Tonnte mich nie in ihrem Umgang erfreuen. 

Denn fie tapelten ſtetz an mir, daß mußt’ ich ertragen: 

Gar zu lang war mein Nod, zu prob das Tuch, und die Farbe 

Gar zu gemein, und die Haare nicht recht geſtutzt und gekräufelt. 

Endlih hatt’ ih Im Sinne, mich auch zu putzen, wie jene 

Handelsbübchen, die ftet$ am Sonntag drüben fi zeigen, 

Und um die, balbjeiden, im Sommer das Läppchen herumhängt. | 

Aber no genug merkt’ ich, fie hatten mich inmer zum Beſten; 

Und das war mir empfindlich, mein Stolz war beleidigt; doch mehr noch 

Kränkte mich's tief, daß jo fie den guten Willen verfannten, | 

Den id) gegen fie hegte, beſonders Minden, die Jungſte. 
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Denn fo war ich zulegt an Oſtern hinübergegangen, 

datte den neuen Rod, Der jet nur oben im Schrank hängt, 
Angezogen und war frifirt wie die übrigen Burſche. 

Ms ih eintrat, Ficherten fie, doch z0g ich's auf mich nicht. 
Ninchen ſaß am Klavier; e8 war der Bater zugegen, 

Oörte die Töchterchen fingen und war entzüdt und in Laune. 
Manches verſtand ich nicht, was in den Liedern gejagt mar; 
er ih hörte viel von Pamina, viel von Tamino; 

Und ih wollte doch auch nicht ſtumm fein! Sobald fie geendet, 
gragt’ id dem Tegte nad) und nad den beiden Perfonen. 

Ale ſchwiegen darauf und lächelten; aber der Vater 

Engte: Richt wahr, mein Fremd, Er Iennt nur Adam und Goa? 
Fiemand hielt fi alsdann, und laut auf ladhten die Mädchen, 
ent auf lachten die Knaben, e8 hielt den Bauch ſich der Alte. 
dallen ließ ih den Hut vor VBerlegenheit, und das Gekicher 
Dauerte fort und Fort, jo viel fle au fangen und ipielten. 

Und ih eilte bejchämt und verdrießlich wieder nah Haufe, 
Dängte den Rod in den Schrank und zog die Haare herunter 
Mit den Fingern umd ſchwur, nicht mehr zu betreten die Schwelle. 
Und ih hatte wohl Recht; denn eitel find fie und Tiebloß, 

Ind ih höre, noch heiß’ ich bei ihnen immer Tamino. 

Da verjegte die Mutter: Du ſollteſt, Hermann, fo lange 
Bit den Kindern nicht zurnen; denn Rinder find fie ja jämmtlich. 
Rinchen fürwahe iſt gut und war Dir immer gewogen; 

Aulih fragte fie noch nad dir. Die follteft du wählen! 

Ds verjegte bedenklich der Sohn: Ich weiß nicht, es prägte 
sener Verdruß ſich fo tief bei mir ein, ich möchte fürwahr nicht 
Sie am Alaviere mehr ſehn und ihre Lienchen vernehmen. 

Doch der’ Vater fahr auf und ſprach Die zornigen Worte: 

Berig Freud' erleb' ih an dir! Ach jagt’ es doch immer, 
US du zu Verden nur und Luft nur bezeigteft zum Ader: 
Bas ein Knecht ſchon verrichtet des wohlbegüterien Mannes, 
haft du; Indeffen muß der Vater des Sohnes enibehren, 
Der ihn zur Ehre doch auch vor andern Bürgern fich zeigte. 
Und fo täufchte mich früh mit leerer Hoffnung die Mutter, 
Denn in der Schule das Leſen und Schreiben und Lernen dir niemals 
Die den Andern gelang und du immer der Iinterfte jaßeft. 
dreilicht das kommt daher, wenn Ehrgefühl nicht im Buſen 
Eines Yünglinges lebt, umd wenn er nicht höher hinauf will. 
hätte mein Bater gelorgt für mid), jo wie ich für dich that, 
Dih zur Schule geſendet und mir die Lehrer gehalten, 

St, ih wäre was anders als Wirth zum goldenen Löwen. 

Über der Sohn fand auf und nahte fich ſchweigend der Thüre, 
Ungiem und ohne Geräuſch; allein der Vater, entrüftet, 

Rich ihm nach: So gehe nur Bin! ich kenne den Trohlopf! 
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Geh und führe fortan die Wirthſchaft, daß ich nicht ſchelte; 

Aber denke nur nicht, du wolleft ein bauriſches Mãdchen 

Je mir bringen ins Haus als Schwiegertochter, die Trulle! 
Lange hab' ich gelebt und weiß mit Menſchen zu handeln, 

Weiß zu bewirthen die Herr'n und Frauen, daß ſie zufrieden 
Von mir weggehn; ich weiß den Fremden gefällig zu ſchmeicheln. 
Aber jo joll mir denn auch ein Schwiegertöchterchen endlich 
Wiederbegegnen und jo mir die viele Mühe verſüßen; 

Spielm ſoll fie mir auch das Klavier; 23 jollen die ſchönſten, 
Beiten Leite der Stadt ſich mit Vergnügen verſammeln, 

Wie es Sonntags geſchieht im Hauſe des Nachbars. Da drückte 
Leiſe der Sohn auf die Klinke, und ſo verließ er die Stube. 


Thalia. 
Die Bürger. 


Alſo entwich der beſcheidene Sohn der heftigen Ride: 
Uber der Vater fuhr in der Art fort, wie er begonnen: 
Was im Menjchen nicht ift, kommt auch nicht aus ihm, und hwerlih 
Wird ‚mie des herzlichſten Wunſches Erfüllung jemal3 erfreuen, 
Daß der Sohn dem Vater nicht gleich ſei, ſondern ein Beßrer. 
Denn was wäre daS Hauß, was wäre die Stadt, wenn nicht immer | 
Leder gedächte mit Luft zu erhalten und zu erneuen | 
Und zu verbeflern auf, wie die Zeit uns lehrt und das Ausland! 
Soll doch nit als ein Pilz der Menſch dem Boden entwachfen 
Und verfaulen gejchwind an dem Plage, der ihn erzeugt ‚bat, | 
Keine Spur nachlaſſend von einer lebendigen Wirkung! 

Sieht man am Haufe doch gleich To deutlich, wer Sinnes der Der fei, 
Wie man, das Städtchen betretend, die Obrigkeiten beurtheilt; | 
Denn mo "die Thärme verfallen und Mauern, wo in den Gräben 
Unrath fi häufet, und Unrath auf allen Saffen herumliegt, | 
Wo der Stein auß der Zuge fi rüdt und nicht wieber geſeizt wird, 
Wo der Balken verfault, und das Haus vergeblich die neue 
Unterſtützung erwartet: der Ort iſt übel regieret. 

Denn wo nicht immer von oben die Ordnung und Reinlichkeit wirket, 
Da gewöhnet fi Leicht der Bürger zu ſchmutzigem Saumfal, | 
Wie der Bettler fi auch an Iumpige Kleider gewöhnet. 

Darum hab’ ich gewünſcht, es ſolle fih Hermann auf Reifen 

Bald begeben und ſehn zum Wenigflen Straßburg und Frankfurt 
Und das freundlide Mannheim, das glei und heiter gebaut ift. 
Denn wer die Städte gejehn, die großen umd reinlichen, ruht nicht, 
Künftig die Vaterſtadt ſelbſt, Io Hein fie auch jet, zu verzieren. 
Lobt nicht der Fremde bei ung die außgebeflerten Thore 
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Und den geweißten Thurm und die wohlernenerte Kirche? 

Rühmt nicht Jeder das Pflaftert die waſſerreichen, verdeckten, 
Bohlvertheilten Kanäle, die Nutzen und Sicherheit bringen, 

Daß dem Feuer fogleich beim erften Ausbruch gewehrt ſei? 

HM das nicht Alles geſchehn jeit jenem ſchrecklichen Brande ? 
Baubere war ich ſechsmal im Rath und Habe mir Beifall, 

Habe mir herzlichen Dank von guten Bürgern verdienet, 

Was ih .angab, emfig betrieben und jo auch die Anftalt 

Redlicher Männer vollführt, die fle undollendet verließen. 

Eo lam endlich die Luft in jedes Mitglied des Rathes. 

Ale beftreben ſich jet, und ſchon ift der neue Ehaufieebau 

Seit beichlofien, der uns mit der großen Straße verbindet. 

Aber ih fürchte nur ſehr, fo wird die Jugend nicht handeln! 

Dam die Einen, fie denken auf Quft und vergänglicden Bug nur; 

Andere boden zu Haus und brüten Hinter dem Dfen. 

Und das fürcht' ih, ein Solcher wird Hermann Immer mir bleiben. 
Und es verjegte fogleich die gute, verfländige Mutter: 

immer bift du doch, Vater, jo ungerecht gegen den Sohn! und 

Eo wird am Wenigſten dir dein Wunſch des Guten erfüllet. 

Denn wir können die Finder nad unjerem Sinne nit formen; 

So wie Gott fie und gab, fo muß man fie haben und lieben, 

Sie erziehen aufs Veſte und Jeglichen Lafien gewähren. 

Tem der Eine bat die, die Underen andere Gaben; 

Jeder braucht fie, und Jeder iſt doch nur auf eigene Weile 

rt und glücklich. Ach laſſe mir meinen Hermann nicht Ichelten; 

Denn, ich weiß es, ex ift der Güter, die er dereinft erbt, 

Beth und ein trefflider Wirth, ein Mufter Bürgern und Bauern, 

Und im Rathe gewiß, ich ſeh' es voraus, nicht der Vekte. 

Aber täglich mit Schelten und Tadeln hemmſt du dem Armen 

Alm Muth in der Bruft, jo wie du es peute getban haſt. 

Und fie verlieh die Stube fogleih und eilte dem Sohn nach, 

Daß He ihn irgendwo fänd’ und ihn mit gütigen Worten 

Wieder erfreute; denn er, der treffliche Sohn, er verdient' es. 

Lächelnd jagte darauf, ſobald fie hinweg war, der Water: 

<ind doch ein wunderlich Volk die Weiber, io wie die Kinder! 

Jedes lebet fo gern nad jeinem eignen Belieben, 

Und man follte hernach nur immer Ioben und ſtreicheln. 

Einmal für allemal gilt das wahre Sprüdlein der Alten: 


Wer nit vorwärts gebt, der kommt zurüdel So bleibt e8. 


Und es verjegte Darauf der Apotheker bedächtig: 


Gerne geb’ ich eßs zu, Herr Nachbar, und jehe mich immer 





Schhft nach dem Beſſeren um, mofern e8 nicht theuer, doch neu if; 
Uer hilft es fürwahr, wenn man nicht bie Fülle der Gelbs Hat, 
itig und rührig zu fein und innen und außen zu beſſern? 

su zu ſehr iſt der Bürger beichräntt; das Gute vermag er 
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Nicht zu erlangen, wenn er es kennt; zu ſchwach tft ſein Beutel, 
Das Beblirfnig zu groß, jo wird er immer gehindert. 

Manches hätt’ ia getban; allein wer ſcheut nicht die Koſten 
Solcher Verändrung, beſonders in diejen gefährlichen Zeiten! 
Zange lachte mir jhon mein Haus im modiſchen Kleidchen, 
Range glänzten durchaus mit großen Scheiben die Fenſter; 

Aber wer thut dem Kaufmann es nad, ver bei feinem Vermögen 
Auch die Wege noch Tennt, auf weldden das Beſte zu haben? 
Seht nur das Haus an da drüben, das neue! Wie prächtig in grünen! 
Feldern die Studatur der weißen Schnörkel fih ausnimmt! | 
Groß find die Tafeln der Fenſter; wie glänzen und fpiegeln bie Scheiben, 
Daß verdunkelt ftehn die übrigen Häujer des Marktes! | 
Und doch waren die unjern glei nad dem Brande die ſchönſten, 
Die Apotheke zum Engel jo wie der goldene LWwe. 

Sp war mein Garten au In der ganzen Gegend berühmt, und 
Jeder Reiſende fand und jah durch die rothen Stadeten 

Nah den Bettlern von Stein und nad den farbigen Zwergen. | 
Wem ich den Kaffee dann gar in dem herrlichen Grottenwerk reichte, 
Das nun freilich verflaubt und halb verfallen mir daſteht, 

Der erfreute ſich Hoch des farbig ſchimmernden Lichtes 
Schöngeordneter Muſcheln; und mit geblendetem Auge 

Schaute der Kenner felbit den Bleiglanz und die Korallen. 

Ebenſo ward in dem Saale die Maleret auch bewundert, 

Wo die gepusten Herren und Damen im Garten ſpazieren 

Und mit fpigigen Fingern die Blumen reichen und halten. 

Aa, wer fähe das jet nur noch an! Ich ee verdrießlich 

Kaum mehr hinaus; denn Alles ſoll anders ſein und geſchmackholl, 
Wie fies heißen, und weiß die Latten und hölzernen Bänke; 

Alles ift einfach und glatt; nit Schnitzwerk oder Vergoldung 

Will man mehr, und es Toftet das fremde Holz nun am Meiften. 
Nun, ich wär’ es zufrieden, mir au) was Neues zu ſchaffen, 

Auch zu gehn mit der Zeit und oft zu verändern den Hausraih; 
Uber e3 fürchtet fich Jeder, auch nur zu rüden das Kleinfte; 

Denn wer vermöchte wohl jetzt die Arbeitsleute zu zahlen? 

Neulich kam mir in Sinn, den Engel Michael wieder, 

Der mir die Offizin bezeichnet, vergolden zu lafien 

Und den gräulihen Drachen, der Ihm zu Füßen ſich windet; 

Aber ich ließ ihn verbräunt, wie er iſt; mich fchredtte die Fordrung. 








Luterpe. 
Mutter und Sohn. 


Alfo ſprachen die Männer, ſich unterhaltend. Die Mutter 
Gieng indefien, den Sohn erft vor dem Haufe zu ſuchen, 
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Auf der Heinemen Bank, wo jein gewöhnlider Sitz war. 

As fe daſelbſt ihn nicht fand, fo gieng fie, im Stalle zu fchauen, 
Ch er die herrlichen Pferde, die Hengſte, jelber bejorgte, 

die er als Fohlen gelauft und die er Niemand vertraute. 

Und es jagte der Knecht: Er iſt in den Garten gegangen. 

Ta durchſchritt fie behende bie Iangen doppelten Höfe, 

tie die Ställe zurück und die mohlgezimmerten Scheunen, 

au in den Den —* a an — — ge hen, 
achte, ſchritt ihn hindurch u eute eglichen Wahstbums, 
Stelle die Stützen zurecht, auf denen beladen bie Weite 

Kahlen des Apfelbaums, wie des Birbaums laſtende Zweige, 

Kahn gleich einige Raupen vom kräftig firokenden Kohl weg; 

Im ein geichäftiges Weib thut Feine Schritte vergebens. 

Ale war He ans Ende des langen Gartens gelommen, - 

% zur Laube, mit Geisblatt bevedt; nicht fand fie den Sohn da, 
Ehm fo wenig als fie biß jest ihn im Garten erblidte. 

Uber nur angelehnt war das Pförtdden, das aus der Zaube, 

And heionberer Gunſt, durch die Mauer des Stadtchens gebrochen 
datte der Ahnherr einſt, der würdige Burgemeifter. 

Ind jo gieng fie bequem den trocknen Graben hinüber, 

Bo an der Straße fogleid) der wohlumzäunete Weinberg 

Auftieg fteileren Pfads, die Fläche zur Sonne gelehret. 

Ach den Ichritt ſie hinauf und freute der Fülle der Trauben 

Eid im Steigen, bie kaum fi unter den Blättern verbargen. 
Shattig war und bedeckt der Hohe mittlere Laubgang, 

den man anf Stufen erflieg von unbehauenen Platten. 

Und ez hiengen herein @utebel und Mustateller, 

Kthlih blaue dameben von ganz befonderer Größe, 

Ue mit Fleiße gepflanzt, der Gäſte Nachtiſch zu zieren; 

Ner den übrigen Berg bebediten einzelne Gtöde, 

Kleinere Trauben tragend, von denen ber köoſtliche Wein Tommi. 
Aho ſchritt fie hinauf, fich ſchon des Herbſtes erfreuend 

Und des feſtlichen Tags, an dem die Gegend im Jubel 

Zrauben Tiefet und tritt und den Moſt in die Fäſſer verjammelt, 
Deuerwerfe des Abends von allen Orten und Enden 

Inhten und Inallen und fo der Ernten ſchönſte geehrt wird. 

2 unruhiger gieng fie, nachdem file dem Sohne gerufen 

goes au drei Mal, und mir das Eco vielfach zurudkam, 

208 ben den Thürmen der Stadt, ein Tehr selamäßiges herklang. 
In zu ſuchen war ihr fo fremd; er entfernte fi niemals 

Bett, er jagt’ es Ihe denn, um zu verhüten die Sorge 

Ciner liebenden Mutter und ihre Furcht vor dem Unfall. 

Uer fie Hoffte noch ſteis, ihm doch auf dem Wege zu finden; 
Lam die Xhären, die untre fo wie die obre des Weinbergs, 
kumden gleichfalls offen. Und fo num trat fie ins Feld ein, 
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Das mit weiter Fläche den Rüden des Hügels bedeckte. 
Immer noch wandelte fie auf eigenem Boden und freute 
Si der eigenen Saat und des herrlich nickenden Kornes, 
Das mit goldener Kraft fi im ganzen Felde bewegte. | 
Zwiſchen den Aedern jchritt fie hindurch, auf dem Raine, den Tußpfad, 
Hatte den Birnbaum im Auge, den großen, der auf dem Hügel 
Stand, die Gränge der Felder, die ihrem Haufe gehörten. 

Wer ihn gepflanzt, man Tonnt € nicht willen. Er war in der Gm 
Wett und breit gejehn, und berühmt die Früchte des Baumes | 
Unter ihm pflegten die Schnitter des Mahls fi} zu freuen am Mittag, 
Und die Hirten des Viehs in jenem Schatten zu warten; | 
Bänke fanden fie da von rohen Steinen und Rafen. 
Und fie irrete nicht, dort jaß ihr Hermann und rubte, | 
Saß, mit dem Arme eſtützt, und jchien in bie Begend zu Schauen 
Jenſeits, nad dem Gebirg, er kehrte der Mutter den Rüden. | 
Sachte ſchüch fie hinan und rührt’ ihm leiſe die Schulter, 
Und er wandte ſich ſchnell; da jah fie ihm Thränen im Auge. 
Mutter, jagt’ er betroffen, Ihr überraſcht mih! Und eilig 
Trocknet' er ab die Thräne, der Jungling edlen Gefühles. 
Miet du weineft, mein Sohn? verjegte die Mutter betroffen ; 
Daran kenn' ih dich nicht! ich habe das niemals erfahren! | 
Sag, was beflemmt dir dag Herz? was treibt dich, einfam zu ſitzen 
Unter dem Birnbaum hier? was bringt dir Thränen ins Auget 

Und es nahm fi zujammen der trefflihe Züngling und fagte: 
Wahrlih, Dem iſt fein Herz im ehernen Buſen, der jetzo 
Nicht die Noth der Menſchen, der umgetriebnen, empfindet; | 
Dem ift kein Sinn in dem Haupte, der nicht um fein eigenes Wohl ih 
Und um des Baterlands Wohl in dieſen Tagen beflimmert. | 
Was ich heute gejehn und gehört, das rührte das Herz mir; 
Und nun gieng ih heraus und ſah die herrliche, weite - 
Landſchaft, die fi vor uns in fruchtbaren Hügeln umher ſchlingt, 
Sah die goldene Frucht den Garben entgegen ſich neigen 
Und ein reichliches Obft uns volle Kammern verſprechen. 

Aber, ad! wie nah ift der Feind! Die Fluthen des Rheines 
Schügen und zwar; doch, ad! was find nun Yluthen und Berge 
Jenem ſchrecklichen Volke, daS wie ein Gewitter daherzieht! 

Denn fie rufen zujammen aus allen Enden die Jugend, 

Wie das Alter, und dringen gewaltig vor, und bie Menge | 
Scheut den Tod nicht: e8 dringt gleich nach der Menge die Menge. 
Ach! und ein Deutſcher wagt, in jeinem Haufe zu bleiben? 
Soft vielleicht zu entgehen dem Alles bedrohenden Unfall? 

iebe Mutter, ih fag’ Euch, am heutigen Tage verbrießt mid, 
Daß man mid neulich entſchuldigt, als man die Streitenden Auslas 
Aus den Bürgern. Furwahr, ich bin der einzige Sohn nur, 
Und die Wirt Daft it groß und wichtig unſer Gewerbe; 
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Aber wär’ ich nicht beſſer, zu widerſtehen da vorne 

An der Gränze, ala Hier zu erwarten Elend und Knechiſchaft? 
Je, mit bat es der Geift gefagt, und im innerſten Buſen 

Rt fh Muth und Begier, dem Vaterlande zu eben 

Und zu ſterben und Andern ein würbiges Weilhiel a geben. 
Bahrlid, wäre die Mraft der deutichen Yugend beiſammen 

An der Granze, verblindet, nicht nachzugeben den Fremden, 
O, fe jollten uns nicht den herrlichen Boden betreten 


Und vor unteren Augen die Früchte des Landes verzehren! 


- Dem wer lange bedenkt, der wäh 


— — — — — — — 


den Männern gebieten und rauben Weiber und Mädchen! 
ehet, Mutter, mir iſt Im tiefſten Herzen beſchloſſen, 
dald zu thun und glei), was Br mir däucht und verſtändig; 
t nicht immer das Beſte. 
Echet, ih werde nicht wieder nad) Haufe kehren! Bon bier aus 
beh ih gerab in die Stabt und Übergebe den Kriegern 
dieſen Arm und dieß Herz, dem Baterlande zu dienen. 
Sage der Vater alsdann, ob nie der Ehre Gefühl mir 
Auch den Buſen belebt, und ob ich nicht höher hinauf will! 
Da verjegte bedeutend die gute, berftäntige Mutter, 
Stille Thränen vergießend, fie kamen ihr Leichtlich ins Auge: 
Sohn, was Hat fich in dir verändert und deinem Gemüthe, 
Daß du zu Deiner Mutter nicht redeſt, wie geftern und immer, 
Dim und frei, und fagft, was deinen Winden gemäß if? 
Hörte jeht ein Dritter dich reden, er wurde fürmwahr si 
höchlich ioben und deinen Entfchluß als den ebelften preiien, 
Durch dein Wort verführt und deine bedeutenden Meden. 
Doch ich table dich nur; denn — ich kenne dich beffer. 
On verbirgft dein Herz und haft ganz andre Gedanken. 
Denn ich weiß es, dich ruft nicht bie Trommel, nicht die Trompete, 
Riht begehrft du zu fcheinen in der Montur vor den Mädchen; 
Dem es If deine Beſtimmung, fo wader und brav du auch ſonſt bift, 
Bohl zu verwahren das Haus und ftille das Feld zu beiorgen. 
Derum fage mir frei: Was dringt dich zu diefer Entichliekung ? 
Ernfhaft fagte der Sohn: Ahr Irret, Mutter. Ein Tag ift 
Kiht dem anderen glei. Der Jungling reifet zum Manne! 
deſer im Stillen reift ex zur That oft, als im Geräufce 
Bilden, ſchwankenden Lebens, das manden Yingling verderbt Hat. 
Und fo FIN ich auch bin und war, fo bat in der Bruſt mir 
Doch ſich gebildet ein Herz, das Unrecht Hafiet und Unbill, 
Und ich verſtehe recht gut die weltlichen Dinge zu ſondern; 
Anh Hat die Arbeit den Arm und die Füße mächtig geftärket. 
Als, fuhr ich, if wahr; ich darf es Zühnlich behaupten. 
Und doch tabeit Ihr mich mit Recht, o Mutter, und habt mic) 
Auf halbw Worten ertappt und halber Berftellung. 
De, ih e&& nur, nicht ruft Die nahe Gefahr mich 
Oreie, Bate, 2. Bi, | 2 
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Aus dem Haufe des Vaters und nicht der hohe Gedanke, 

Meinem Baterland Hülfreich zu fein und fchredlich den Tyeinden. 

Worte waren e8 nur, die ih ſprach: fie jollten vor Euch nur 

Meine Gefühle verfteden, die mir das Herz zerreißen. 

Und fo laßt mid, o Mutter! Denn da ich vergeblide Wünſche 

Hege im Buſen, jo mag aud mein Leben vergeblich dahin gehn. 

Denn ich weiß es recht wohl: der Einzelne jchadet ſich ſelber, 

Der ſich Hingibt, wenn fi nicht Alle zum Ganzen beftreben. 
Fahre nur fort, jo jagte darauf die verfländige Mutter, 

Alles mir zu erzählen, das Größte wie das Geringfte; 

Denn die Männer find heftig und denken nur immer das Letzte, 

Und die Hinderniß treibt die Heftigen leiht von dem Wege; 

Über ein Weib ift geſchickt, auf Mittel zu denken, und wandelt 

Auch den Umweg, geihicdt zu ihrem Zweck zu gelangen. 

Sage mir Alles daher, warum du jo heftig bewegt bift, 

Wie ich dich niemals gejehn, und das Blut dir wallt in ben Adern, 

Wider Willen die Thräne dem Auge fi dringt zu entſtürzen. 

Da überließ ſich dem Schmerze der gute Jüngling und meinte, 
Weinte laut an der Bruft der Mutter und Ipod fo ermeichet: 
Wahrlich! des Vaters Wort hat heute mich kränkend getroffen, 

Das ich niemals verdient, nicht heut und feinen der Tage. 

Denn die Eltern zu ehren, war früh mein Liebſtes, und Niemand 
Schien mir klüger zu fein und weifer, als die mich erzeugten 

Und mit Ernſt mir in dunkeler Zeit der Kindheit geboten. 

Vieles Hab’ ih fürwahr von meinen Geipielen geduldet, 

Wenn fle mit Tüde mir oft den guten Willen vergalten; 

Dftmals Hab’ ih an ihnen nit Wurf noch Streihe gerodhen. 

Aber fpotteten fie mir den Vater aus, wenn er Sonntags 

Aus der Kirche kam mit würdig bedächtigem Schritte, 

Lachten fie Uber das Band. der Müte, die Blumen des Schlafrocks, 
Den er jo ftattlich trug und der erft heute verſchenkt ward; 
Fürchterlich ballte fih gleich die Fauſt mir: mit grimmigem Wuthen 
Fiel ich fie an und ſchlug und traf mit blindem Beginnen, | 
Ohne zu jehen, wohin. Sie heulten mit blutigen Naſen | 
Und entriffen fih faum den wüthenden Tritten und Schlägen. 

Und jo wuchs ich heran, um viel vom Vater zu bulben, 

Der Ttatt Anderer mid gar oft mit Worten herum nahm, 

Wenn bei Rath ihm Berbruß In der legten Sigung erregt ward; 
Und ich büßte den Streit und die Ränke feiner Kollegen. 

Oftmals habt Ahr mich jelbft bedauert; denn Vieles ertrug ich, 
Stets in Gedanken der Eltern von Herzen zu ehrende Wohlthat, 

Die nur finnen, für und zu mehren die Hab’ und die Güter, 

Und fi ſelber Manches entziehn, um zu \paren den Kindern. 

Über, a! nit das Sparen allein, um ſpät zu genießen, 

Macht dns Glück, es macht nicht das Glück der Haufe beim Haufen 
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Hit der Ader am Ader, fo ſchön fi die Güter auch jchlieken. 
dem der Bater wird alt, und mit ihm altern die Söhne, 
Ohne die Freude des Tags, und mit der Sorge für morgen. 
Engt mir, ind ſchauet hinab, wie herrlich Tiegen die ſchönen, 
Hahen Gebreite nicht da und unten Bbeinberg und Garten, 
rl die Scheunen und Ställe, die Ichöne Reihe der Güter! 
Uhr jeh’ ih dann dort das Hinterhaus, wo an dem Giebel 
Eih das Fenſter uns zeigt von meinem Stübchen im Dache, 
Denk ih die Zeiten zurück, wie manche Nacht ich den Mond Ion 
Dort erwartet und Ion jo manden Morgen die Sonne, 
Bern der gefunde Schlaf mir nur wenige Stunden genügte: 
14! da lommt mir jo einſam vor, wie die Sammer, der Hof und 
Betten, das herrliche Feld, das Aber bie ongel ſich hinſtreckt; 
Ales liegt ſo dde vor mir: ich entbehre der Gattin. 

De antwortete drauf die gute Mutter verſtändig: 
Erhn, mehr wünſcheſt du nicht, die Braut in die Kammer zu führen, 
daß dir werde die Nacht zur ſchönen Hälfte des Lebens, 
Ind die Arbeit de8 Tags dir freier und eigener werde, 
Us der Bater es wünſcht und die Mutter. Wir haben dir Immer 
dugeredet, ja, dich getrieben, ein Mädchen zu wählen. 
Aber mir ift e8 bekannt, und jeko fagt e8 daß Ser mir: 
Beam die Stumde nicht kommt, die rechte, wenn nicht daß rechte 
Nidhen zur Stunde fich zeigt, jo bleibt das Wählen im Weiten, 
Und es wirket die Furcht, die Falſche zu greifen, am Meiften. 
Sl ih dir jagen, mein Sohn, jo haft du, ich glaube, gewählet, 
Dem dein Herz ift getroffen und mehr als gewöhnlich empfindlich. 
Sag es gerad nur heraus, denn mir ſchon jagt es die Seele: 
Jeneß Mädchen iſt's, daS vertriebene, die du gewählt haft. 

Liebe Mutter, Ahr Inge 31 verſetzte lebhaft der Sohn drauf. 
Ja, fe iſts! und führ ich fie nicht als Braut mir nad Haufe 
hente noch, ziehet fie fort, verſchwindet vieleicht mir auf immer 
sn der Verwirrung des Kriegs und im traurigen Hin- ımd Herziehn. 
Dutter, ewig umfonft gedeiht mir die reiche Vefikung 
Darm dor Augen; umjonft find Hinftige Jahre mir fruchtbar. 
St, das gewohnte Haus und der Garten iſt mir zuwider; 
Ah! und die Siebe der Mutter, fie ſelbſt nicht tröftet den Armen. 
Lem es Isiet die Liebe, das fühl' ich, jegliche Bande, 

Dem fie die ihrigen knupft; und nicht das Mädchen allein läßt 
Later und Mutter zur, wenn fie bem erwähleten Dann folgt; 
dd) der Jüngling, er weiß nichts mehr von Mutter und Vater, 
Bern er das Mädchen flieht, daß einziggeltebte, davon ziehn. 
Darm Iaffet mi gehn, wohin die Verzweiflung mid) antreibt! 
dem mein Bater, er bat die entſcheidenden Worte geiprochen, 
Und ſein Haus ift nicht mehr das meine, wenn er das Mädchen 
Aushliehe, dag ich allein nad Haus zu führen begehre, Zu 
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Da verſetzte behend die gute, verftändige Mutter: 
Stehen wie Yellen doch zwei Männer gegen einander! 
Unbewegt und ftolz will Keiner dem Andern fih näherer, 
Keiner zum ‚guten Worte, dem erften, die Zunge bemegen. 
Darum ag’ ih dir, Sohn: noch Iebt die Hoffnung in meinem 
Herzen, daß er fie dir, wenn fie gut und brav iſt, verlobe, 
Obgleih arm, jo entſchieden er auf die Arme verjagt bat. 
Denn er redet gar Manches in feiner heftigen Art aus, 
Das er do nicht vollbringt; jo gibt er auch zu das Verſagte. 
Aber ein gute Wort verlangt er und kann eß verlangen; 
Denn er ift Water! Auch willen wir wohl, fein Born if na Tiſche 


Wo er heftiger ſpricht und Anderer Gründe bezweifelt, 
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Nie bedeutend; es reget der Wein dann jegliche Kraft auf 

Seines heftigen Wollen: und läht ihn die Worte der Andern 

Nicht vernehmen; er hört und fühlt alleine fidh ſelber. 

Aber es kommt der Abend heran, und die vielen Geſpräche 

Sind nun zwiſchen ihm und ſeinen Freunden gewechſelt. 

Milder iſt er fürwahr, ich weiß, wenn das Rauſchchen vorbei iſt 

Und er das Unrecht fühlt, das er Andern lebhaft erzeigte. 

Komm! wir wagen e& gleich; das Friſchgewagte gexäth nur. 

Und wir beofirfen der Freunde, die jetzo bei ihm noch veriammelt 

Siten; beſonders wird und der würdige Geiftliche helfen. | 
Alle ſprach fie behende und zog, vom Steine fi hebend , 

Auch vom Sitze den Sohn, den willig folgenden. Beide 


Kamen ſchweigend herunter, den wichtigen Berjag bedenkend. 
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Über e8 faken die Drei noch immer ſprechend zufammen, 
Mit dem geiſtlichen Herrn der Apotheler beim: Wirihe; 
Und e8 war das Geipräd noch immer ebendaſſelbe, 
Das viel Hin und her nad allen Selten geführt: warb. 
ber der trefflihe Bfarrer bertesie, ordig geſtunt, dvanß: 
Widerſprechen will ich Euch nicht. Ich weiß es, der Menſch ſoll 
Immer ſtreben zum Beſſern; und, wie wir chen, er ſtrebt au 
Immer dem Höheren nad, zum Tenigfien fuck er das Neue. 
Uber geht nicht zu weit! Denn neben biejen Gefühlen 
Gab die Natur und auch die Luft, zu verharren im Wlten 
Und fih Deflen zu freun, was Jeder lange gewohnt if. 
Aller Zuftand ift aut, der natürlich iſt und vernünftig. 
Sieh wünſcht fi der Menſch, und doch bedarf er nur wenig; 
Denn die Tage rin kurz und beichräntt der Sterblichen Scidial 
Niemals tadl' I den Mann, der Immer, thätig und rafllos 
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Umgetrieben, das Meer und ale Straßen der Erde 
Kiühn und emfig befährt und fich des Gewinnes erfreuet, 
Belder ih reichlich um ihn und um die Seinen beram Hänft. 
Aber Jener ift auch mir werth, der ruhige Bürger, 
‘ Der fein väterlich Erbe mit Stillen Schritten umgehet 
Und die Erbe beſorgt, ſo wie «8 Die Stunden gebieten. 
ht verändert RG ihm In jedem Jahre der Boden, 
Vigt ſtreckt eilig der Baum, der neugepflanzte, die Arme 
Gegen den Himmel aus, mit reichlichen Blüthen gegieret. 
Km, der Mann bebarf der Geduld, er bedarf auch des reinen, 
‚mmer gleichen, ruhigen Sinne und des graben Verſtandes. 
‚ Dem nur wenige Samen vertraut er der nährenven Erbe, 
Wenige Thiere nur verfteht er, mehrend, zu ziehen, 
‚ Dem das Rüpliche bleibt allein fein ganzer Gedanke. 
Glücklich wenn die Natur ein jo geftimmtes Gemüth gab! 
Gt emähret uns alle. Und Heil dem Bürger des Heinen 
Städihens, meldher Imdlich Gewerb mit Bürgergewerb paart! 
Auf ihm liegt nicht der Dtuck, der ängſtlich den Landmann beſchränket; 
In verwirrt nicht die Sorge der vielbegehrenden Stäbter, 
Vie dem Reicheren ſteis und dem Höheren, wenig vermbgend, 
| Razuftreben gewohnt ind, befonders die Weiber und Mädchen. 
Segnet immer darum des Sohnes ruhig Bemlihen 
Und die Gattin, die einft er, die gleiähgefinnte, fich wählet. 
Aho ſprach er. Es trat die Mutter zugleich mit dem Sohn ein, 
Bührend ihn bei der Hand und vor den Gatten ihn ftellend. 
Sater, iprach fie, wie oft gedachten wir, unter einander 
Shwagend, des fröhlichen Tags, der kommen würde, wenn künftig 
hermann, feine Braut fi erwählend, uns endlich erfreute! 
Din und wieder dachten wir da; bald diefes, bald jenes 
Lidchen beftimmten wir ihm mit elterlidem Geichmäge. 
it er fonmen, der Tag; nun hat die Braut ihm der Himmel 
Öergeführt und gezeigt, es bat fein Herz nun entſchieden. 
Sagten wir damals nicht Immer, er ſolle ſelber fich wählen? 
Vünſchteſt du nicht noch vorhin, er möchte heiter und lebhaft 
dir ein Mädchen empfinden? Nam ift die Stunde gelommen! 
R, er hat gefühlt und gewählt und iſt männlich eniſchieden. 
ns Mädchen iſt's, die Sremde, die ihm begegnet. 
bib fie ihm; oder er bleibt, fo ſchwur er, Im ledigen Stante. 
ı Und e8 jagte der Sohn: Die gebt mir, Bater! Mein Herz hat 
‚ Kin und fiher gewählt; Euch if fie die wirbigfte Tochter. 
Über der Bater ſchwieg. Da fland der Geiſtliche ſchnell auf, 
dehn das Wort und ſprach: Der Augenblick nur enifcheidet 
Uber daß Leben des Menſchen und über ſein ganzes Geſchicke; 
nach langer Berathung if doch ein jeder Entſchluß nur 
Bert des Momenis, e3 ergreift doch nur der Verſtänd'ge das Rechte. 
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Ammer gefährlicher iſt's, beim Wählen Diefes und Jene: 
Nebenher zu bedenken und jo das Gefühl zu verwirren. 
— Rein iſt Hermann; ich kenn' ihn von Jugend auf, und er ſtreckte 
* Schon als Knabe die Hände nicht aus nach Dieſem und Jenem. 
Was er begehrte, das war ihm gemäß; ſo hielt er es feſt auch. 
5 Seid nicht ſcheu und verwundert, daß num auf einmal erſcheinet, 
Was Ahr fo lange gewünſcht. Es hat die Eriheinung fürwahr nicht 
Seht die Geftalt des Wunjches, jo wie Ihr ihn eima geheget. | 
Denn die Wunſche verhüllen uns felbit das Gewünſchte; die Gaben 
Kommen von oben herab, in ihren eignen @eftalten. 
Nun vertennet e8 nicht, das Mädchen, daS Eurem geliebten, 
Guten, verftändigen Sohn zuerft die Seele bewegt hat. 
Glücklich ift Der, dem ſogleich die erfte Geliebte die Hand reicht, 
Dem der lieblichfte Wunſch nicht heimlich im Herzen verſchmachtet! 
Ja, ich ſeh' es ihm an, e& iſt jein Schickſal entichieben. 
Wahre Neigung vollendet ſogleich zum Manne den Jüngling. 
Nicht beweglich ift er; ich fürchte, verſagt Ihr ihm Dieſes, 
Gehen die Jahre dahin, die ſchönſten, in traurigem Leben. 
Da verjegte ſogleich der Apotheker bedächtig, | 
Dem ſchon lange das Wort von der Lippe zu Ipringen bereit war: 
Laßt und auch dießmal doch nur die Mittelftraße betreten! | 
Eile mit Weile! das war jelbft Kaiſer Auguftus Deviſe. 
Gerne ſchick ich mid) an, den lieben Nachbarn zu dienen, 
Meinen geringen Berftand zu ihrem Nupen zu braucen; 
Und beſonders bedarf die Jugend, daß man fie Ieite. 
Laßt mich alſo hinaus, ich will es prüfen, das Mädchen, 
WIN die Gemeinde befragen, in der fie Iebt und bekannt ift. 
Niemand betrligt mich fo leicht; ich weiß die Worte zu jchägen. 
Da verſetzte jogleih der Sohn mit geflügelten Worten: | 
Thut e8, Nachbar, und geht und erkundigt Euch. Aber ich wünſche, 
Daß der Herr Pfarrer fih auch in Eurer Gejellihaft befinde; | 
Zwei jo trefflihe Männer find unverwerflie Zeugen. 
- DD, mein Pater! fie ift nicht hergelaufen, da8 Mädchen, 
"Reine, die dur daS Land auf Übenteuer umberjchweift 
Und den Singling beftrict, den unerfahrnen, mit Ränken. | 
Nein; das wilde Geſchick des allverderblichen Krieges, Ä 
Das die Welt zerftört und manches feite Gebäude | 
Schon aus dem Grunde gehoben, hat auch die Arme vertrieben. 
Streifen nicht herrlide Männer von hoher Geburt nun im Elmd? 
Fürften fliehen vermummt, und Könige leben verbannet. 
Ach, jo ift auch fle, von ihren Schweſtern die befte, 
Aus dem Lande getrieben; ihr eigenes Unglüd vergefiend, 
Steht fie Anderen bei, iſt ohne Hhlfe non hülfreich. 
Groß ſind Jammer und Noth, die über die Erde ſich breiten; 
Sollte nicht auch ein Glück aus dieſem Unglück hervorgehn 
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Und ih, im Arme der Braut, der zuperläfiigen Gattin, 

Nich nicht erfreuen des Kriegs, jo wie Yhr des Brandes Euch freutet? 
Da verjegte der Bater und that bedeutend den Mund auf: 

Bie iſt, Sohn, dir die Zunge gelöst, die jchon dir im Munde 

Lange Fahre geftodt und nur fih dürftig bewegte! 

Mup ich doch heut erfahren, was jedem Vater gebrobt iſt: 

Daß den Willen des Sohns, den heftigen, gerne die Mutter 

Uzugelind begänftig, und jeder Nachbar Partei nimmt, 

Denn e8 Über den Vater nur bergeht oder den Ehmann. 

Mer ih will euch zufammen nicht widerſtehen; was hilf es? 

Dean ich jehe Doch ſchon hier Trog und Thränen im Boraus. 

Ochet und prüfet und bringt in Gottes Namen die Tochter 

Bir ind Haus; wo nicht, jo mag er daß Mädchen vergefien. 
Alſo der Baler. E38 rief der Sohn mit froher Geberve: 

Koh vor Abend iſt Euch die trefflichfte Tochter beicheret, 

Die fie der Mann ſich wunſcht, dem ein Huger Sinn in der Bruft lebt. 


Glucklich iſt die Gute dann auch, fo darf ich es Hoffen. 
Ja, fie danket mir ewig, daß ich ihr Vater und Mutter 


Diedergegeben in Euch, jo wie fie verfländige Kinder 


: Binden. Aber ich Kane nicht mehr; ich ſchirre die Pferde 








Öleih und Führe die Freunde hinaus auf die Spur der Geliebten, 

Ieberlaffe die Dinner fich jelbt und der eigenen Klugheit, 

Rihte, jo ſchwör' ich Euch zu, mich ganz nach ihrer Entſcheidung, 

Und ich ſeh' es nicht wieder, als bis es mein iſt, das Mädchen. 

Und fo gieng er hinaus, indefien Manches die Unbern 

Basti erwogen und jchnell die wichtige Sache beiprachen. 
Hermann eilte zum Stalle —5— wo die muthigen Hengſte 

Ruhig ſtanden und raſch den reinen Hafer verzehrten 

Und daß trockene Heu, auf der beſten Wieſe gehauen. 

Eilig legt’ er ihnen darauf das blanke Gebiß an, 

dog die Riemen fogleich durch die ſchon verfilherten Schnallen 

Und befetigte dann die langen, breiteren Zügel, 

vührle die Pferde heraus in den Hof, wo der willige Knecht ſchon 

Vorgeſchoben die ſeutſche, fie Leicht an der Deichiel bewegend. 

Abgemeſſen knüpften fie drauf an die Wage mit jaubern 

Shiden die raſche Kraft der leichthinziehenden Pferde. 


' Hermann faßte Die Peitſche; dann ſaß er und rollt’ in den Thorweg. 


U die Freunde num gleich die geräumigen Pläge genommen, 
Kılte der Wagen eilig ah ließ das Pflafter zurüde, 


Si zurück die Mauern der Stadt und bie reinlihen Thürme. 


© fuhr Hermann dahin, der mohlbelannten Chauſſee zu, 
Rh, und ſaumete nicht und fuhr bergan wie bergunter. 
As er aber nunmehr den Thurm des Dorfes erhlidte 

Und nicht fern mehr Tagen die gartenumgebenen Häufer, 

Dahr er bei fih jelbft, nun anzuhalten die Pferde, 


Hermann und Dorothea. 


: würdigen Duntel erhabener Linden umſchattet, 
inderte — 17 
Rafen bededt, ein weiter, grünender Anger 


die Sale Ki Fa — bervorquoll, 
it — jer — g au ſchoͤpfen beauemlich. 
ber Bei diefem Schatten bie Pferde 
Jagen zu ten. Er ihat jo und ur © die Worte: 
‚ende, num auß und geht, damit ihr erfahret, 
dchen aud) wert der id jet, bie ich in Biete. 
laub’ e8, und mix erzählt ihr nichts Neues und Seltnes; 
Age Maren eriäiee ie One mein Sail 

en Worten iebe die Gute mein Si 
in Et vor En ——— —* 

en] m ung ihr Eine vergleicher. 
8 end) nod) die Zeichen der reinlichen Kleider: 
othe erhebt den gewölbeten Buſen, 
närt, und es liegt das ſchwarze Mieder ihr Inapp an: 
fie den Saum des Hembes ‚zu Kaufe gefaltet, 
} Kinn umgibt, daß runde, mit reinlicher Anmuth; 
eiter zeigt des Kopfes zier ihee Girund; 
vielmal die Zopfe um filberne Radeln gewidelt; 
und blau fängt unter dem Late der Rod an 
Sgt ihr im die mohlgebilbeten Andchel. 
A ich euch jagen und nod mir außbrüdli erbitten: 
mit dem Mädchen und laßt nicht merken die Abſicht, 
fraget die Andern und hört, was fie alles erzählen. 
achricht genug, zu beruhigen Bater und Mutter, 
air dann zur, und wir bedenken das Weitre. 
ich mir’ aus, den Weg her, den wir gefahren. 
ch er. Es gierigen darauf die Freunde dem Dorf zu, 
ten und Scheunen und Häuſern die Menge von Menſchen 
Karrn an Karen die breite Straße dahin fand. 
ſorgten daß brüllende Vieh und bie Pferd’ an den Wagen, 
neten emfig auf allen Heden die Weiber, 
sten die Kinder fich platſchernd im Wafler des Bades. 
die Wagen fi) brängend, durch Wenſchen und Thiere, 
ehts und Kits ih) um, bie gelenbeten Späher, 
t etwa das Bild des bejeidgnelen Mädchens exblidten; 
von Allen erjchien bie herrlice Fungfrau. 
den fie bald das Gebränge. Da war um die Wagen 
drohenden Männer, worein fi) miſchten die Weihe, 
Da nahte fich ſchnell mit würdigen Schritten ein Alter, 
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Trat zu den Scheltennen Bin; und ſogleich verklang das Betöfe, 
Aber Ruhe gebot und väterlich ernft fie bedrohte. 
: Satımd, rief er, noch nicht das Unglück alſo gebändigt, 
ı Dob wir endlich, verfiehn,, ung unter einander zu dulden 
, Und zu vertragen, wenn auch nicht Never die Ganblungen abmißt? 
üumentaguich fürwahr if der Ginaliche Werben bie Xeiden | 
| Endlich euch Iehren, nicht mehr, wie jonft, mit dem Bruder zu hadern?. 
' Gimet einander den Platz auf frambem Boden und theilet, 
| Was ihr habet, zufammen, damit ihr Barmherzigkeit findet. 
| Mo fagte der Mann, und Alle fchwiegen; verträglich 
| £rineten Vieh und Wagen Die wieder befänftigten Menſchen. 
Us der Geiftliche nun die Rede des Mannes vernommen 
Um den ruhigen Sinn des fremden Michterß entdedte, 
ı trat er an ihn heran und ſprach die bedeutenden Worte: 
Inter, fürwahr! wenn das Boll in glüdlichen Tagen dahin lebt, 
Lon der Erde fi rend, die weit und breit fi aufthut 
Ind die erwälnjchten Gaben in Jahren und Monden erneuert, 
Ta geht Alles von felbft, und Jeder iſt fi der Klügfte, 
Die der Beſte; und jo beſtehen fie neben einander, 
Ind der vernünftigfte Mann if wie ein Unbrer gehalten; 
Denn was Alles geihieht, geht ſtill, wie vom jelber, den Gang fort. 
Aber gerrättet die Roth bie gemdhnlichen Wege des Lebens, 
Reißt das Gebäude nieder und wühlet Garten und Saat um, 
Zreibt den Dann und das Weib vom Raume der traulichen Wohnung, 
Shleppt in die Irre fie fort, durch ängftliche Tage und Nächte: 
Ad! da fieht man ih um, wer wohl der verſtändigſte Mann jei, 
Ind er redet nicht mehr die herrlichen Worte vergebens. 
Engt mir, Bater, Ihr ſeid gewiß der Richter von dieſen 

igen Männern, der Ahr ſogleich vie Gemüther beruhigt? 

30, Ihr erſcheint mir heut alß einer der älteften Fuhrer, 
Vie duch Wuſten und Irren bertriebene Volker geleitet. 
Ten ih doch eben, ich rede mit Joſua oder mit Moſes. 

Und es verjegte darauf mit ernſtem Blide der Richter: 
Vehrlich, unfere Zeit vergleicht fi) den feltenften Zeiten, 
Die die Geſchichte bemerkt, die heilige wie bie gemeine. 
Zum wer geſtern und heut in dieſen Tagen gelebt hat, 
dat Schon Jahre gefebt: fo drängen ſich alle Geichichten. 
Inf ih ein wenig zurück, jo ſcheint mir ein graueh Alter 
Aıf dem Haupte zu Itegen, und doch ift die Kraſft noch lebendig. 
d wir Anderen birjen uns wohl mit Jenen vergleichen, 

zm in ernſter Stund’ erſchien im feurigen Buſche 

beit der Herr; auch uns erſchien er in Wolfen und feuer. 

8 nun der Pfarrer darauf noch weiter zu ſprechen geneigt war 
Und das Schickſal des Manns und ber Seinen zu hören verlangte, 
Eopte behend der Gefährte mit heimlichen Worten ins Ohr ihm: 
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Sprecht mit dem Richter nur fort und bringt das Geſpräch aufdas Mädchen; 
Aber ich gehe herum, fie aufzuſuchen, und komme | 
Wieder, jobald ich fie finde. Es nidte der Pfarrer dagegen, | 
Und durch die Heden und Gärten und Scheunen ſuchte der Späher. 


Klie. 
Das Zeitalter, 


Als nun der geifilihe Herr den fremden Richter befragte, 

Was die Gemeine gelitten, wie lang fie von Daufe vertrieben, 
Sagte der Mann darauf: Richt kurz find unfere Leiden; 
Denn wir haben daS Bittre der lümmtlicen Sabre getrunfen, 
Schrecklicher, weil aud uns die ſchönſte Hoffnung zerftärt ward. 
Denn wer leugnet es wohl, bob hoch fi das Herz ihm erhoben, 

Ihm die freiere Bruft mit reineren Pulſen geſchl gen, 

Als fi der erfte Slanz der neuen Sonne heranhob 

Als man hörte vom Rechte der Menſchen, das Allen gemein ſei, 
Bon der begeiſternden Freiheit und von ber lblichen — 
Damals hoffte Jeder, ſich ſelbſt zu leben; es ſchien ſich 

Aufzuldſen das Band, das viele Länder umftridte 

Das der Müßiggang und ber Eigennuß in der Hand hielt. 
Schauten nicht alle Böller in jenen drängenden Tagen 

Nach der Hauptitadt der Welt, die es jchon jo lange geweſen 
Und jegt mehr als je den herrlihen Namen verdiente? 

Waren nieht jener Männer, der erften Verkünder der Botichaft, 
Namen den höchften gleich, die unter die Sterne gejegt find? | 
Wuchs nicht jeglichem Denihen der Muth und der Geift und die Sprache 

Und wir waren zuerft, als Nachbarn, lebhaft entzündet. | 
Drauf begann der Krieg, und die Züge bewaffneter Franken 
Nüdten näher, allein fie ſchienen nur Freundſchaft zu bringen. 
Und die brachten fie au: denn ihnen erhöht war die Seele 
Allen; fie pflanzten mit Luft die munteren Bäume ber Freiheit, 
Jedem das Seine beriprechend und Jedem die eigne Regierung. 
Hoc erfreute ih da die Jugend, fi freute das Alter, 

Und der mumtere Tanz begann um die neue Standarte. 

So gewannen fie bald, die überwiegenden Franken, 

Erf der Männer Gef mit feurigem, munterm Beginnen, 
Dann die Herzen der Weiber mit unwiderſtehlicher Anmuih. 
Seiät ſelbſt ſchien ums der Drud des vielbevürfenden Krieges; 

Denn die Senung g umichwebte vor unſern Augen die Gerne, 
Lodte die Blide hinaus in neuerdffnete Bahnen. 





O, wie froh ift die Zeit, wenn mit der Braut ſich der Bräut’gar 
Schwinget Im Zange, den Tag der gewünjchten Berbindung erwartend 
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Aber herrlicher wer die Zeit, in der uns das Höchfie, 

Dos der Menſch fich denkt, als nah und erreichbar fich zeigte. 

Ta war Jedem die Zunge gelöst; es ſprachen die reife, 

Minner und Yinglinge laut voll hohen Sinns und Gefühles. 
Aber der Himmel trübte fi bald. Um den Vortheil der Herrſchaft 

Ehitt ein verderbtes Geſchlecht, unwürdig, das Gute zu jchaffen. 

Sie ermordeten fih und unterbrüdten die neuen 

Kohbarn und Brüder und ſandten die eigennligige Menge. 

Und es praßten bei ung die Obern und raubten im Großen, 

Und es raubten und praßten bis zu dem Kleinften die Kleinen; 

Jeder ſchien nur beiorgt, es bleibe was übrig für morgen. 


Alugroß war die Not, und täglich wuchs die Bebrüdung 


Liemand vernahm das Geſchrei, fie waren die Herren bes Tages. 


Da fiel Kummer und Wuth auch ſelbſt ein gelaßnes Gemüth an; 
Ieder fann nur und ſchwur, die Beleidigung alle zu rächen 





— — — 


Und den bittern Verluſt der doppelt betrogenen Hoffnung. 
Ind es wendete ſich das Glück auf die Seite der Deutſchen, 
Und der Franke floh mit eiligen Märſchen zuräde. 


' 16, da fühlten wir erft daß traurige Schidjal des Krieges! 
; Dean der Sieger ifl groß umd gut; zum Wenigften ſcheint ers, 


Und er Ihonet den Mann, den befiegten, als wär’ er der feine, 
Bern er ihm täglich nügt umd mit den Gütern ihm dienet. 


- Ver der Flüchtige lennt kein Geſetz; denn er wehrt nur den Tob ab 


Und verzehret nur ſchnell und ohne Rüdficht die Güter. 

Dann if jein Gemüth auch erhikt, und es kehrt bie Verzweiflung 

Aus dem Herzen hervor das frevelhafte Beginnen. 

Rihts iſt heilig Ihm mehr; ex raubt es. Die wilde Begierde 

Dringt mit Gewalt auf das Weib und macht die Luft zum Entjegen. 

Ueberall fieht er den Tod und genießt die legten Minuten 

Oraufom, freut fich des Bluis umd freut fich des heulenden Jammers. 
Grimmig erhob fi darauf in unjern Männern die Wuth nun, 

Das Berlorne zu rächen und zu veriheiv’gen die Reſte. 


. Me ergriff die Waffen, gelodt von der Eile des Flüchtlings 
: Und vom blaffen Geſicht und ſcheu unficheren Blicke. 


Roflos nun erflang das Geldn der fürmenden Glode, 

Und die Tünft’ge Gefahr hielt nicht die grimmige Wuth auf. 

Schnell verwandelte ſich des Felbbaus frievlihe Rüftung 

In in Wehre; da troff von Blute Gabel und Senje. 

One Begnabigung fiel der Feind und ohne Verſchonung; 

Iserafl raste die Wuth und die feige tüdiiche Schwäche. 

Miht ich den Menſchen doch nie in biefer ſchnoden Verixrung 

Viederſehn! Das wüthende hier if ein beſſerer Anblid. 

khrech er doch nie von Freiheit, als Wun' ex ſich felber regieren! 
en ericheint, jobald die Schranken hinweg find, 

As Voſe, das tief das Geſetz in die Winkel zurücktrieb. 
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Trefflicher Mann verſetzte darauf der Pfarrer mit Nachdruch, 
Wenn Ihr den Menſchen verlennt, jo lann ih Eud darum night fepelten: 
Habt Ihr doch Boſes genug erlitten vom wüften Beginnen! 
Wolltet Ihr aber zurüd die traurigen Tage durdicauen, 
mirrnet Sshr jelber geftehen, wie oft Ahr auch Gutes erblidiet, 
reffliche, daS verborgen bleibt in dem Herzen, 
efahr e8 nicht auf, und drängt bie Noth nicht den Menſchen, 
3 Engel ſich geig’, erſcheine den Andern ein Sausgoit. 
verfeßte darauf der alte würbige Richter: 
rt mid) Hug, wie oft nach dem Brande des Haufes 
betrübten Beflger an Gold ımd Cilber erinnert, 
wlgen im Schutt nun überblieben zeritreut Hegt. 
es fürwahr, boch auch das Wenige köftlich, 
exarmte gräbet {hm nad} und freut fi) des Zundes 
© id au gern die Heitern Gedanten zu jenen 
uten Thaten, die aufbewahrt das Gehächinik. 
I es nicht leugnen, ich ſah ſich Feinde verföhnen, 
habt vom Uebel "zetten; ich {ah aud) der Sreunde, 
em Lieb! und der Kinder Unmöglides wagen; 
der Yüngling auf einmal zum ann war; {ah, wie der 
reis 


jüngte, daS Rind fich ſelbſt als Jungling enthüllte; 
as ſchwache Geſchlecht jo wie && gewöhnlid genannt wird, 
tapfer und mädtii 8 und gegenwärtigen Geifteß. 

t mid vor Allen der jhönen That nod erwähnen, 
tig ein Mädchen —* die treffliche Jungfrau, 
m großen Gehöft allein mit den Mädchen zurüdblich; 
saren die Männer auch gegen die Gumden gezogen. 
U ven Hof ein Trupp verlaufnen Gefinbels 

und drängte ſogleich fi in die Zimmer der. Frauen. 
ten daß Bild der ſchon erwachſenen Jungfrau 
eblichen Mädchen, noch eher Kinder zu heiken. 

fie wilde Begier; fie ftürmten gefühllos 
Hernde Schaat und aufs hochherzige Mädchen. 

8 dem Einen foglei von der Geite den Gäbel, 
sieber gewaltig; er ftürzt' ihr blutend zu üben. 
männligen Streien befreite fie — die Viedchen, 
Biere der Räuber; doch bie eniflol em Tode. 
Hloß fie den Hof und hatrie der eb bewoffnet. 
Beiftliche nun daß Lob des Mär vernommen, 
boffnung fogleidh für feinen Freund im Genilth auf, 
r im Begriff, zu fragen, wı in ie jerathen? 
t traurigen Flucht fie mın jolk fich befinde? 
trat herbei der Apotheler — 

geiſtlichen Herrn und ſagte die wispernden Worte: 
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Hab' ich doch endlich das Mädchen aus vielen hundert gefunden, 
Rah der Beſchreibung! So Iommt und ſehet fie jelber mit Augen; 
Rehmet den Richter mit En, damit wir das Weitere hören. 
Und fie kehrten ich um, und meg war gerufen der Richter 
Ion den Seinen, die ihn, bebürftig des Rathes, verlangten. 
Doch es folgte jogleih dem Apotheker der Pfarrherr 
An die Lücke Des Zaun, und jener deutete liſtig. 
Scht Ihr, jagt’ er, das Mädchen? Gie hat die Puppe gewickelt, 
Und ih erlenne genau den alten Kattun und den blauen 
Kifemäberzug wohl, den ihr Hermann im Bündel gebracht hat. 
Ste verwendete ſchnell, fürwahr, und gut die Geſchenke. 
- Tide find Deutliche Zeigen, es txeffen die übrigen alle; 
dem der rothe Lak erhebt den gewölbeten Buſen, 
Schön geſchnürt, und es Liegt das ſchwarze Mieder ihr Inapp an; 
Sauber iſt der Saum des Hemdes zur Kraufe gefaltet 
Und umgibt ihr das Kinn, das runde, mit reinlicher Anmuth; 
vi und heiter zeigt ſich des Kopfes zierliches Eirund, 
Ind die ſtarken Zöpfe um filberne Radeln gemidelt; 
eißt fie gleich, jo jehen wir dach die trefflihe Größe 
Und den blauen Wod, der, vnielgefaltet, vom Bufen 
Keichlich herunterwallt zum wohlgebilveten Knoͤchel. 
Ohne Zweifel, Re it's. Drum kommet, damit wir vernehmen, 
Ob fie gut und tugendhaft fei, ein häuslicher Mädchen. 
Da verjehte der Pfarrer, mit Bliden die Sigende prüfend: 
Zaß fie den Jüngling entzücht, fürwahr, e8 iſt mir fein Wunder. 
Denn fie Halt nor dem Blick des erfahrenen Mannes die Probe. 
Glucllich, wem doch Mutter Natur die rechte Geſtalt gab! 
denn fie empfiehlet ihn ſtets, und nirgends iſt er ein Fremdling. 
jeder nahet fi gern, und Jeder möchte verweilen, 
Bern die Gefälligleit nur fidh zu der Geſtalt noch geſellet. 
sh verſichr' Euch, eB ift dem Jungling ein Mädchen gefunden, 
Tas ihm die knftigen Tage des Lebens herrlich erheitert, 
Treu mit weihlicher Kraft durch alle Zeiten ihm beifteht. 
& ein volllommener Körper gewiß verwahrt au die Seele 
Rein, und die rüſtige Iugend veripricht ein glüdliches Alter. 
Und & fagte darauf der Apotheker bedenklich: 
Zügel doc Bfter der Schein! Ich mag dem AÄeußern nicht irauen; 
Im ih habe das Sprichwort ja oft erprobet gefunden: 
Ch du den Scheffel Salg mit dem neuen Belannten verzehret, 
Zufſt du nicht leichtlich ihm trauen; Dich macht. die Zeit nur gewiſſer, 
Die du es habeſt mit ihm, und wie die Freundſchaft beftehe. 
afet uns alſo zuerft bet guten Leuten uns umtbun 
Denen das Mädchen bekannt if, und Die und von ihr num erzählen. 
„Auch ich lobe die Vorſicht, verſegte der Geiſtliche folgend: 
° yrem wir doch nicht Fr ums! Fur Andere frein iſt bedenklich. 
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Und fie giengen darauf dem wackern Richter entgegen, 
Der in feinen Geihäften die Straße wieder berauflam. 
Und zu ihm ſprach ſogleich der Enge Pfarrer mit Vorſicht: Ä 
Sagt! wir haben ein Mädchen gejehn, das Im Garten zunächft bier 
Unter dem Apfelbaum fit und Kindern Kleider verfertigt | 
Aus getragnem Fattun, der ihr vermuthlich geſchenkt ward. 
Uns gefiel die Geftalt, fe ſcheinet der Wackeren eine. 

Saget ung, was Ihr wißt; wir fragen aus löhlicher Abſicht. 
Als, in den Garten zu briden, der Richter ſogleich nun herzutret, 
Sagt' er: Dieſe kennet Ihr Ion; denn wenn ich erzählte | 
Bon der herrlichen That, die jene Jungfrau verrichtet, | 
Als fie das Schwert ergriff und fi und die Ihren beſchützte — 

Diefe wars! Ihr jeht es ihr an, fie ift rüflig geboren, 

Aber jo gut wie ftark; denn ihren alten Verwandten 

Pflegte fie bis zum Tode, da ihn der Jammer dahinrif 

Ueber des Stäbtchens Roth und jeiner Beflgung Gefahren. 

Auch mit ftilem Gemuth hat fie Die Schmerzen ertragen 

Ueber des Bräutigams Tod, der, ein edler Yüngling, im erften 

Teuer des hohen Gevantens, nad edler Freiheit zu ſtreben, 

Seldft hingieng nach Paris und bald den jchredliden Tod fand; 

Denn wie zu Haufe, jo dort, beftritt er Willlür und Ränke. 

Alſo jagte der Richter. Die Beiden ſchieden und dankten. 

Und der Geiſtuige zog ein Goldſtück (das Silber des Beutels 

War vor einigen Stunden von ihm ſchon milde verſpendet, 

Als er die Flüchtlinge & in traurigen Haufen vorbeiziehn), 

Und er reicht’ es dem Schulzen und jagte: Theilet Den Pfennig 

Unter die Dürftigen aus, und Gott vermehre die 

200 e8 weigerte fich der Mann und fagte: Wir haben 
Manden Thaler gerettet und manche Kleider und Saden, 

Und ic) boffe, wir kehren zurüd, noch eb es verzehrt iſt. 

Da verjekte ver Pfarrer und drückt' ihm das on in die Hand ein: 
Niemand ſäume zu geben In dieſen Tagen, und Niemand 
Weigre fi anzunehmen, was ihm die Milde geboten; 
Niemand weiß, wie lang er es bat, was er ruhig befiget; 
Niemand, wie lang er no in fremden Landen umberzieht 
Und des Aders entbehrt und des Gartens, der ihn ernähret. 

Ei doch! jagte darauf der Apotbeier geihä fig, 

Märe mir jekt nur Gelb in der ale ſo ſolltet Ihr's haben, 
Groß wie klein; denn Viele gewiß der Euren bedürfen's. 
Undeſchentt doch laß ich Euch nicht, damit Ihr den Willen 
Sehet, woferne die That auch hinter dem Willen zurückbleibt. 
Alſo ſprach er und zog den geſtickten ledernen Beutel 

An den Riemen hervor, worin der Toback ihm verwahrt war, 
Oeffnete zierlich und theilte; da fanden fi einige Pfeifen. 
Klein iſt die Gabe, fett’ er dazu. Da jagte der Schuliheig; 
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Guter Toback iſt Doch dem Reiſenden immer willkommen. 


Aber der Jüngling ſtand, und ohne Zeichen der Freude 
htk er die Worte des Voten, die bimmiilg waren und trönlih, 


Und wir ziehen vieleicht beſchämt und langſam nad) Fa 


dem bier hat mich, ſeitdem ich warte, die Eorge befallen, 





| Sadıte hie Pferde herum nad Haufe lenken. Ich fürchte, 


Itgend ein Züngling befigt dieß Herz, und die wadere Hand hat 
Eingefhlagen und ſchon dem Glädlihen Treue veriprochen. 
Ad! da ſich' ich vor Ihr mit meinem Antrag beſchämei 

An zu tröften, öffnete drauf der Pfarrer den Mund ſchon; 


Dad eh fiel der Geführte mit feiner geiprädigen Urt ein: 


dreilichl jo wären wir nicht vor Zeiten verlegen geweſen, 


Ta ein jedes Geſchäft nach feiner Weiſe vollbracht ward. 


Hatten die Eltern die Braut für ihren Sohn ſich erſehen, 


| Bed zuvörderſt ein Freund vom Haufe vertraulich gerufen; 


Tichen ſandte man dann als Freierſsmann zu den Gliern 
& elorenen Braut, der dann in ſtattlichem Putze, 
Sonntags eiwa nach Tiſche, den würdigen Bürger befuchte, 





. Gerne vertrau ih, mein Freund, Euch Seel’ und Geift und Gemüth ar 
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. Wenn die geiftlihe Hand der meltlichen Zügel ſich anmaßt. 
Doch du lächelteft drauf, verfländiger Pfarrer, und jagteft: 


Freundliche Worte mit ihm im Allgemeinen zuvörderſt 
Wechſelnd und Hug das Geipräch zu lenken und wenden verſtehend. 
ie nach langem Umjchweif ward auch der Tochter erwähnet, 
Rühmlich, und rühmlih de Manns und des Haujes, von dem man 
gelandt war. 
Kluge Leute merkten die Abſicht; der kluge Geſandte | 
Merkte den Willen gar bald und konnte fih weiter erklären. 
Lehnte den Antrag man ab, jo war auch ein Korb nicht verdrießlich. 
Aber gelang es denn au, jo war der Freiersmann immer 
In dem Haufe der Erſte bei jevem häuslichen Fefte; 
Denn es erinnerte fi) durchs ganze Neben das Ehpaar, 
Daß die geſchickte Hand den erften Knoten geichlungen. 
Jetzt ift aber Das alles mit andern guten Gebräuchen 
Aus der Mode gelommen, und Jeder freit für fich jelber. 
Nehme denn Jeglicher auch den Korb mit eigenen Händen, 
Der ihm etwa beichert ift, und ftehe beihämt vor dem Mädchen! 
Se es, wie ihm auch jeil verjegte der Jüngling, der faum auf 
Alle die Worte gehört und ſchon ih im Stillen entichloffen. | 
Selber geh’ ih und will mein Schidjal jelber erfahren | 
Aus dem Munde des Mädchens, zu dem ich daS größte Vertrauen 
Hege, da8 irgend ein Menſch nur je zu dem Weibe gehegt hat. | 
Was fie jagt, das ift gut, es iſt vernünftig, daS weiß ich. 
Soll ih fie auch zum legten Mal jehn, jo will ich noch einmal 
Diejem offenen Blick des ſchwarzen Auges begegnen; 
Drück' ich fie nie an das Herz, jo will ich die Bruft und die Schultern 
Einmal noch jehn, die mein Arm jo jehr zu umfchließen begehret; 
WIN den Mund noch jehen, von dem ein Kuß und das Ya mich 
Glücklich macht auf ewig, das Rein mid) auf ewig zerflöret. 
Aber laßt mich allein! Ihr jollt nicht warten. Begebet 
Euch zu Bater und Mutter zurück, damit fie erfahren, | 
Daß fi der Sohn nicht geirrt, und daß es werth iſt, das Mädchen 
Und jo laßt mich allein! Den Fußweg über den Hügel 
Un den Birnbaum bin und unjern Weinberg hinunter 
Geh’ ich näher nach Haufe zurüd. O, daß id die Traute 
Treudig und ſchnell ihn führte Vielleicht auch ſchleich' ich alleine 
Jene Pfade nah Haus und betrete froh fie nicht wieder. 
Alſo ſprach er und gab dem geijtliden Herren die Zügel, 
Der veritändig fie fahte, die ſchäumenden Roſſe beherrſchend, 
Schnell den Wagen beftieg und den Sit des Führers beſetzte. 
Über du zaudberteft noch, vorſichtiger Nachbar, und ſagteſt: 





Über Leib und Gebein ift nicht zum Beten verwahret, 


Sigel nur ein, und getroft vertraut mir den Leib, wie die Seele; 


.. 
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Lean geſchickt iſt die Hand ſchon lange, den Bügel zu führen, 
Ind das Auge geübt, die künftlichfte Wendung zu treffen; 

Zem wir waren in Straßburg gewohnt, den Wagen zu lenken, 
U: ih den jungen Baron dahin begleitete; taglich 

Rolle der Wagen, geleitet von mir, das ballende Thor durch, 
Etnubige Wege hinaus, bis fern zu den Auen und Linden, 
Bitten dur Schaaren des Wolle, das mit Spazieren den Tag lebt. 
halb getröftet, beftieg darauf der Nachbar den Wagen, 

beß wie Einer, der fi) zum weislichen Sprunge bereitet; 

In die Hengfte rannten nach Haufe, begierig des Stallet. 

Aber die Wolle des Staubs quoll unter den mächtigen Hufen. 
Inge no) fand der Jüngling und jah den Staub fich erheben, 
Sch den Staub fich zerfirenen; jo fland er ohne Gedanken. 


Strato, 
Dorothea. 


Wie der wandernde Mann, der por dem Sinken der Sonne 

‚Een einmal ins Auge, die ſchnellverſchwindende foßte, 

‚dam im dunkeln Gebuſch und an der Seite des Felſen 

‚Shueben fiehet ihr Bild; wohin er die Blicke nur wendet, 

‚Et & vor und glänzt und ſchwankt in herrlichen Farben: 

50 bewegte vor Hermann die lieblihe Bildung des Mädchens 

‚Sanft Ach vorbei und ſchien dem Pfad ins Getreide zu folgen. 

‚Ver er fahr ans dem flaunenden Traum auf, wendete langjam 

Kad den Dorfe fi zu und flaumte wieder; denn wieder 

‚Kım ihm die hohe Geftalt des herrlihen Mädchens entgegen. 

Fäh betradgtet’ ex fie; es war fein Scheinbild, fie war es 

Elder. Den größeren Krug und einen Heinen am Henkel 

uns in jegliher Hand, fo foritt fie geihäftig zum Brunnen. 

‚Ind er gieng ihr freudig entgegen. Es gab ihm ir Anblick 

Bıth und Kraft; er ſprach zu jeiner Verwunderten alfo: 

Mu ih dich, wackeres Mädchen, jo bald aufs Neue beichäftigt; 
hi Andern zu fein und gern zu erquiden vie Menfichen? 

‚ warum fommft bu allein zum Duell, der doch jo entfernt Liegt, 
da fih Andere doch mit dem Waffer des Dorfes begnügen? 
Jrilich iſt dieß von beſonderer Kraft und lieblich zu foften. 
‚ua Kranken bringft du es wohl, die du treulich gerettet? 
veundlich begrlißte ſogleich daB gute Mädchen den Jungling, 
Sb: So iſt Ichon Hier der Weg mir zum Brunnen belohnet, 
da ih finde den Guten, der ung To Vieles gereicht hat; 

Lean der Anblick des Gebers ift, wie die Gaben, erfreulich. 
Sommi und fehet doch jelber, wer Eure Milde genofien, 
Ind enpfanget den ruhigen Dank von allen Erquidten. 

Onetge, Werte. 2 2. 8 
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: aber ſogleich vernehmet, warum ich gefommen, 
Thöpfen, mo rein und unabläffig der Quell flieht, 
Cud) diek: € haben die unvorfichtigen Menipen 
affer getrübt im Dorfe, mit Pferden und Cjfen 
söhwotenb den Duell, der Walter bringt den Bewohnern. 
jaben fie aud mit Wajchen und Reinigen alle 
8 Dorfes beſchmutzt und alle Brunnen befubelt; 
1 Seglicher denkt nur, fi felbft und daS nädfte Bedurfniß 
—* — ’gen und raſch, und nicht des Folgenden denkt er. 
rad) fie und war die breiten Stufen hinunier 
leiter gelangt; und auf das Mäuerchen ſetzten 
[2 Far des Quell. Sie beugte fi ae Au ſchopfen; 
faßte den anderen Krug und beugte fich ül 
jahen geipiegelt ihr Bild in der Wläue —3 immels 
en und nidten fi zu und grüßten ſich freundiich im Spiegel 
ı trinten, fagte darauf der Heitere Süngling 
zeiägt Äben den Krug. Dann ruhten fie Behr, vertraulich 
Gefäße gelehnt; fie aber fagte zum Freunde: 
de find? % ty hier? Und ohne Wagen md Pierve, 
im Eu wo id) erft dich gefehn? wie Bift du gelonmen ? 
nd ſchaute Hermann zur Erde; dann hob er die Blide 
egen fie auf und ſah ihr freundlich ins Auge, 
ich ſtiil und getroft. a ihr von Liebe zu ſprechen, 
1 unmöglich gewefen; ihr Muge blidte nicht Liebe, 
len Berftand und gebot, verfländig zu reden. 
faßte fid) jehnell und fagte traulich zum Mädchen: 
5 xebden, mein Rind, und deine ragen erwidern. 
egen Tam ich hierher! was foll ichs verbergen? 
) lebe beglüdt mit beiben Liebenden Eltern, 
L} — das Haus und die Guter helfe verwallen 
einzige Sohn, und unfre Geſchafte find sielfaß. 
der beforg’ id); ber Water maltet im Haufe 
die Bat Mutter belebt im Ganzen die Wirthichaft. 
haft geik aud) erfahren, wie jehr daß @efinde 
xch — und bald durch Untreu plaget die Hausfrau, 
fie nöthigt zu wechſeln und Fehler um Fehler % riwen. 
unſchte die Mutter daher fich ein menden im Haufe, 
t ber Hand nicht allein, das aud mit dem Kerzen ihr hul 
Tochter Statt, der Teiber frühe verloren. 
5 1 hen jeut am Wagen did fah, in froher ſewandiheit, 
Stärke des Arms und die volle Geſundheit der Blieder, 
die Worte vernahm, die verftändigen, war ich betroffen, 
eilte nad Kaufe, den Eltern und Freunden die Fremde 
d nad ihrem Berdienft. Nun komm’ ich dir aber zu jagen 
wunſchen, wie id. — Verzeid mir die fotternde Rebe. 
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Ehre Euch nicht, fo fagte fie drauf, das Weitre zu ſprechen; 
Ir beleivigt mich nicht. ich hab’ e8 dankbar empfunden. 

Segt 8 nur grad’ heraus; mid kann das Wort nicht erſchrecken: 
Tingn möchtet Ihr mi als Magd für Vater und Mutter, 

Zu veriehen daS Haus, das mwohlerhalten Euch dafteht; 

Und Ihr glaubet an mir ein tüchtiges Mädchen zu finden, 

Zu der Arbeit geichidt und nicht von rohem Gemuthe. 

Euer Antrag war kurz; jo ſol die Untwort auf lurz ein. 

30, ih gehe mit Es und folge dem Rufe des Schichſals. 

Deine Pflicht iſt erfüllt, ich habe die Wöchnerin wieder 

gu den Ihren gebradt, Fe freum fi alle der Rettung; 

Echon iind die Meiften beifammen, die Uebrigen werben ſich finden. 
Ale denken gewiß, ın kurzen Tagen zur Heimath 

Viederzukehren; To pflegt fich fletß der Vertriebne zu ſchmeicheln. 
Über ih täuſche mich nicht mit Leichter Hoffnung in dieſen 
Ttaurigen Tagen, die uns noch traurige Tage veripredien: 
dem gelöst find die Bande der Welt; wer Inüipfet fie wieder 

15 allen nur die Noth, die höchſte, die uns bevorſteht! 
' fan ih im Haufe des würdigen Manns mich, dienend, ernähren 
Unter den Augen der treffligen Frau, jo thu' ich es geme; 

Ten ein wanderndes Madchen ift immer von ſchwankendem Rufe. 
3a, ih gehe mit Euch, ſobald ich die Krüge den Freunden 
Viedergebracht und noch mir den Gegen der Guten erbeten. 

Kommt Ihr müfjet fie jehen und mich von ihnen empfangen. 

srhlih hörte der Jungling bes oe Mädchens Enlſchließung, 
dweiſelnd, ob er ihr nun die Wahrheit ſollte geftehen. 

Uber es ſchien ihm das Beſte zu fein, in dem Wahn fie zu Laflen, 
In fein Haus fie zu führen, zu werben um Liebe nur dort erft. 
1! und den goldenen Ring exrblidt’ ex am Finger dep Mädchens; 
‚Und jo ließ er He ſprechen und horchte fleißig den Worten. 
Laßt ums, fuhr fie nun fort, zurüde kehren! Die Madchen 

edm immer getadelt, die lange beim Brunnen verweilen; 

Ind doch if e8 am rinnenden Quell jo liebli zu jchwägen. 

Mio Randen fie auf und ſchauten Beide noch einmal 

ja den Brunnen zurück, und fühes Belangen ergriff fie. 

Säweigend nahm fie darauf die beiden Krüge beim Henlel, 

ktieg die Shufen hinan, und Hermann folgte der Lieben. 

Em Krug verlangt’ er von ihr, die Bürde zu iheilen. 

ht ihm, Iprac) fie; es trägt fich beſſer die gieichere Laſt fo. 

In der Herr, der Tünftig befiehlt, er ſoll mir nicht dienen. 

ht mi fo ernſt nicht an, als wäre mein Schickſal bedenklich! 
Liam lerne bei Zeiten das Weib nad) ihrer Beſtimmung; 

durg Dienen allein gelangt fie enbli zum Herrichen, 
Aber verdienten Gewalt, die voch ihr im Kaufe gehdret. 
«inet die Schweſter dem Bruder doc früh, fie dienet den Eltern, 
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Und ir Leben ift immer ein ewigeS Gehen und Kommen, 

Oder ein Heben und Tragen, Bereiten und Schaffen für Andre. | 
Wohl ihr, wenn fie daran ſich gewöhnt, daß fein Weg ihr zu ſauer 
Wird, und die Stunden der 8 ihr ſind wie die Stunden des Tages 
Daß ihr niemals die Arbeit zu Kein und die Nadel zu fein dünkt, 
Daß fie fid ganz vergikt und leben mag nur In Andern! 

Denn als Mutter, fürwahr, bedarf fie der Tugenden alle, 

Wenn der Säugling die Krankende wedt und Nahrung begehret 
Bon der Schwachen, und jo zu Schmerzen Sorgen fih häufen. 
Zwanzig Männer verbunden ertrügen nicht diefe Beſchwerde, | 
Und fte follen es nit; doch jollen fie dankbar e8 einjehn. | 

Alſo Ipra fie und war mit ihrem flillen Begleiter Ä 
Durch den Garten gelommen, bis an die Tenne der Scheune, 

Wo die Wöchnerin lag, die fie froh mit den Töchtern verlaffen, 
Jenen geretteten Madchen, den ſchönen Bildern der Unſchuld. | 
Beide traten hinein; und von der anderen Seite | 
Trat, ein Kind an jeglicher Hand, der Richter zugleich ein. 

Diele waren bisher ber jammernden Mutter verloren; 

Über gefunden hatte fie nun im Gewimmel der Alte. 

Und fie Iprangen mit Quft, die Liebe Mutter zu grüßen, 

Sich des Bruder zu freun, des unbelannten Beipielen; R 

Auf Dorotheen Iprangen fie dann und grüßten fie freundlich, 

Brod verlangend und Obſt, vor Allem aber zu trinken. | 
Und. fie reichte daß Waſſer herum. Da tranten die Kinder, | 
Und die Wöcnerin trant mit den Töchtern, fo trank auch der Richten 
Alle waren gelegt und Iobten das herrliche Wafler; 

Säuerlid wars und erquidlih, geſund zu trinten den Menſchen. 

Da verſetzte das Mädchen mit ernſten Blicken und ſagte: 

Freunde, diejes if wohl das Iekte Mal, daß ich den ſtrug euch 
Führe zum Munde, daß id} die Lippen mit Waſſer eu netze; 
Aber wenn euch fortan am heißen Tage der Trunk labt, 

Wenn ihr im Schatten der Ruh und der reinen Dielen genießet, 
Dann gedentet auch mein und meines freundlichen Dienfte, 
Dem ih aus Liebe mehr als aus Verwandtſchaft geleitet. 

Was ihr mir Gutes erzeigt, erkenn ich durchs künftige Leben. 
Ungern lafi’ ich euch zwar; doch Jeder ift dießmal den Undern 
Mehr zur Laſt als zum gr oft, und Alle müſſen wir endlich 
Uns im fremden Lande zerfireun, wenn die Rücklehr verjagt if. 
Seht, bier fteht der Yangling ‚ dem wir die Gaben verbanten, 
Diefe Hülle des Kinds und jene willlommene Speife. 

Diefer kommt und wirbt, in feinem Haus mich zu fehen, 

Daß ich diene daſelbſt den reihen trefflichen Eltern; 

Und ich ſchlag' es nicht ab; denn überall bienet dag Mädchen, 
Und ihr wäre zur Vaft, bedient im Haufe zu ruhen. 

Alto folg’ ih ihm gern; ex ſcheint ein verftändiger Jundlins 


m: 





In fo werben die Eltern e8 ſein, wie Reichen geziemet. | 
Zarım Iebet nun wohl, geliebte Freundin, und freuet | 
Guh des lebendigen Säuglings, der ſchon fo gefund Euch anblidt. 
Trhdet Ihr ihn an die Bruft in diefen farbigen Wideln, | 
D, jo gedenket des Junglings, des guten, der fie uns reichte 
Und der Hinftig auch mi, die Eure, nähret und leidet. 
Und Ihr, trefflider Mann, fo Iprach fie gewendet zum Richter, 
Habet Dank, daß Ahr Bater mir wart in manderlei Fällen. 
Und fie Intete darauf zur guten Wöchnerin nieder, 
kühte die weinende Frau und vernahın des Segens Gelispel. 
Aher du ſagteſt indeß, ehrwürbiger Richter Ein Hermann: 
Bilig jeid Ihr, o Freund, zu den guten ben zu zählen, 
De mit tüchtigen Menſchen den Haushalt zu führen bedacht find. 
Lem ih habe wohl oft gefehn, dag man Rinder und Pferde, 
En wie Schafe, genau bei Tauſch und Handel betrachtet; 
Über den Menſchen, der Alles erhält, wenn er tüchtig und gut ift, 
Ind der Alles zerfireut und zerftört durch falfches Beginnen, 
Helm nimmt man nur fo auf Glüd und Zufall ins Haus ein 
Ind bereuet zu ſpät ein Übereiltes Entichließen. 
Iher 8 ſcheint, Ahr verſteht's; denn Ahr habt ein Mädchen erwählet, 
Eh zu dienen im Haus und Euren Eltern, das brav iſt. 
daltet He wohl! Ihr werdet, jo lang fie der Wirthihaft fih annimmt, 
Kiht die Schwerter vermiflen, nod Eure Eltern die Tochter. 
Liele kamen indeß, der MWöchnerin nahe Verwandte, 
Nanches dringend und ihr vie beflere Wohnung verfündend. 
Ur vernahmen des Mädchens Entichluß und jegneten Hermann 
Mit bedeutenden Blicken und mit beiondern Gedanken. 
Im fo fagte wohl Eine zur Andern flüchtig ans Ohr hin: 
Ben aus dem Herm ein Bräutigam wird, fo tft fie geborgen. 
dermann fahte darauf fie bei der Hand an und fagte: 
tb ung gehen; e8 neigt fi) der Tag, und fan if das Stäadichen. 
&chhaft geiprächig amarmten darauf Dorotheen die Weiber. 
dermann z0g fie hinweg; noch viele Grüße befahl fie. 
Uber de fielen die Kinder, mit Schrei'n und entieglidem Weinen, 
St in die Kleider und wollten die zweite Mutter nicht lafſen. 
Ier ein’ und die andre der Weiber fagte gebieten: 
eile, Kinder! fie geht in die Stadt und dringt euch des guten 
Juderhrodeg genug, daS euch der Bruder beftellte, 
U der Story ihn jüngft beim Zuderbäder borbeitrug, 
Im ihr jehet fie bald mit den ſchön vergolbeten Deuten. 
Und Ip Tießen die Kinder fie Ioß, und Hermann entriß fie 
& den Umarmungen kaum und den fernewintenden Tüchern. 
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Welpomene. 
Hermann und Dorothea, 


ıgen die Zwei entgegen ber finfenden Sonne, 

lfen id) tief, gemitterbrohend, verhülte, . 

Schleier, bald bier bald dort, mit glühenden Bliden 

über das deid die ahnungsvolle Beleugtung. ‚ 

drohende Wetter, fo jagte Hermann, nicht hm; 

ns bringen und heftigen Guß; denn ſchon ift die Ernte. 

uten fid) Beide des hohen wanfenden Korneß, 

urhfereitenden fat, die Hohen Geftalten, erreichte. 

te Darauf das Mädejen zum leitenden Freunde: 

ı Ad) qunädft ein freundlich Schidfal verdante, 

ad), wenn im Freien jo manchem Vertriehnen der Sturm dräut| 
jegt vor Allem und Iepret die Eltern mich Tennen, 

Künftig zu dienen von ganzer Seele geneigt bin; 
Jemand den Herrn, jo fann er ihm leichter genug thun 

ie Dinge bevenkt, bie jenem die wichtigften ſcheinen, 
e er den Sinn, den feitbeftimmten, gejegt hat. 

et mir dog): wie gewinn’ id) Water und Mutter? 

verjeßte Dagegen ber gute, verftänbige Süngling: 

ich dir Seht, du Hugeh, treffliches Mädchen, 

vörberft di) nad) dem Sinne der Eltern befrageft! 

tebt’ ich bisher vergebens, dem Vater zu dienen, 

ver Wirthihaft mi, ais wie der meinigen, annahm, 

der und ſpat und fo beforgend den Weinberg. 

Her befriedigt’ ich wohl, fie mußt e& zu ſhahen; 

A de ihr aud) daS trefflichfte Mädchen erjpeinen , 

as Haus bejorgft, als wenn du das ‚Deine bedächteft. 

Bater nicht jo; denn dieſer liebet den Schein auch. 

Zen halte mid) nit für falt und gefühllos, 

ıen Vater dir jogleih, der Fremden, enihülle. 

adr' es, daß erfte Mal iſt's daß frei mir ein ſolches 

Junge verläßt, die nicht zu ſchwahen gewohnt ift; 

ft mir hervor auß der Bruft ein jedes Vertrauen. 

»de verlangt ber gute Bater im Lehen, 

ußere Zeichen der Siebe, fo wie der Verehrung, 

te vielleicht vom fihlechteren Diener befriebigt, 

Ußte zu nugen, und wurde dem befjeren gram fein. 

fagte fie drauf, zugleich die ſchnelleren Schritte 
dunlelnden Pfad verboppelnd mit Teichter Bewegung: 

nmen hoff’ id furwahr zufrieden zu ftellen; 

Rutter Sinn ift wie mein eigenes Weſen, 

iBeren Zierde bin ich von Yugend nicht frembe. 
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Unfere Nachbarn, die Franken, in ihren früheren Zeiten 

hielien auf Höflichkeit viel; fie war den Edlen und Aarper 

Bie den Bauern gemein, und Jeder empfahl fie den Seinen 
Und jo brachten bei uns auf deuticher Seite gewöhnlich 

and die Kinder des Morgens mit Händelüffen und Knixchen 
Segenswunſche den Eltern und hielten fittlih den Tag aus. 
As, was ich gelernt und was ich von jung auf gewohnt bin, 
Bas von Herzen mir geht — ich will es dem Alten erzeigen. 
Uber wer jagt mir nunmehr: wie ſoll ich dir jelber begegnen, 


‚ Dir, dem einzigen Sohn und künftig meinem Gebieter 


Mo ſprach fie, und eben gelangten fie unter den Birnbaum. 

Hewrlich glänzte der Mond, der volle, vom Simmel herunter; 

Raht war's, völlig bededt das Iekte Schimmern der Sonne. 

Ind jo Ingen vor ihnen in Maſſen gegen einander 

üßter, heil wie der Tag, und Schatten dunleler Nächte. 

Ind 8 hörte die Frage, die freundliche, gern in dem Schatten 

vermann des herrlichen Baums, am Orte, der ihm fo lieb war, 

de noch heute die Thränen um feine Vertriebne gejchen. 

Ind indem fie fich nieder ein wenig zu ruhen geieket, 

Sngte der Tiebende Yüngling, die Hand des Mädchens ergreifend: 

Lab dein Herz dir es jagen, und folg’ ihm frei nur in Allem. 

Über er wagte fein weitere® Wort, jo jehr auch die Stunde 

Sinfig war; er fürdhtete, nur ein Rein zu exeilen. 

Ah! nd ex fühlte den Ring am Finger, das ſchmerzliche Zeichen. 

Ufo ſaßen fie ſtill und ſchweigend neben einander. 

Uber das Mädchen begann und fagte: Wie find’ ih des Mondes 

hertlichen Schein fo füß! er iſt ver Klarheit des Tags gleich. 

Ech ich do dort in der Stadt die Käufer deutlich und Höfe, 

In dem Giebel ein Fenſter; mich däucht, ich zähle die Scheiben. 
Bas du fiehft, verjegte darauf. der gehaltene Yüngling, 

des iſt mnſere Wohnung, in die ich nieder dich führe, 

Und diek Fenſter dort ift meines Zimmers Im Dadhe, 

Das vielleicht da8 deine num wird; wir verändern im Hauſe. 

Dieſe Felder find unfer, fie reifen zur morgenden Ernte. 

hier im Schatten wollen wir ruhn und bes Mahles genieken. 

Ur laß ung nunmehr hinab durch Meinberg und Garten 

Biegen; denn fieh, eß rüdt das ſchwere Gewitter herüber, 
Sterleuchtend und bald verſchlingend den lieblichen Bollmond. 
Im fo ftanden fie auf und wanbelten nieder, das Feld hin, 

Tuch das mächtige Korn, der nächtlichen Klarheit fi freuend; 

fe waren zum Weinberg gelangt und traten ins Dunkel. 

Und fo leitet? ex fie die vielen Platten hinunter, 

Ge, unbehauen gelegt, als Stufen dienten im Laubgang. 

aglam ſchritt fle hinab, auf feinen Schultern die Hände; 

And mit ſhwankenden Vichtern, durchs Laub, überblidte ver Mond fie; 
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Eh er, von Wetterwolken umhullt, im Dunkeln das Paar lieh. 
Sorglich ſtutzte der Starke das Mädchen, das über herhieng; 
Aber fie, unfundig des Steigs und ber roheren Stufen, 
Fehlte tretend; es Inadte der Fuß, fie drohte zu fallen. 
Eilig fredte gewandt der finnige Mingling den Arm aus, 
Hielt empor die Geliebte; fie ſank ihm leiß auf die Schulter, 
Brut war geienkt an Bruft und Wang’ an Wange. So fland er, 
Starr wie ein Marmorbild, vom ernften Willen gebänbigt, " 
Drüdte nicht fefter fe an, er ftemmte ſich gegen die Schwere, 
Und fo fühlt er die herrliche Laft, die Wärme des Herzens 
Und den Balſam des Athems, am feinen Lippen verhaudpet, 
Trug mit Dannesgefühl die Heldengröße des Weibes. 

Doc fie verhehlte den Schmerz und fagte bie ſcherzenden Worte: 
Das bedeutet Berbruß, jo fagen bedenlliche Leute, 
Wenn beim Eintritt ins Haus nicht fern von der Schwelle der Fuß Inad 
gut ich mir — furwahr, ein befferes Zeichen gewünfchet! 

6 uns ein wenig verweilen, damit dich die Eltern nicht tabeln 
Wegen der Hintenden Magd, und ein fcledhter Wirth du ericheine 


Arania. 
Ausſicht. 


Muſen, die ihr fo gern die herzliche Liebe begunſtigt, 
Auf dem Wege biöher den trefflicen Yüngling geleitet, 
An die Bruft ihm das Mädchen noch vor der Verlobung gedrückt hat 
gelte auch ferner den Bund des Lieblicien Paares vollenden. 
jeilet die Wolken ſogleich, die über ihr Glüd fi heraufziehnt 
Aber faget vor Allem, maß jest im Haufe geidjiehet. 
Ungebulbig betrat die Mutter zum dritten Mal wieder 
Schon das Zimmer der Männer, das ſorglich erft fie verlaſſen, 
Sprechend vom nahen Gewitter, vom ſchnellen Verdunleln des Monde 
Dann vom Außenbleiben des Sohns und der Nächte Gefahren; 
Tadelte Iebhaft die Freunde, daß, ohne das Mädchen zu ſprechen, 
Ohne zu werben für ihn, fie jo Bald fi vom üngling getrennet, 
Made nicht jhlimmer da Uebel! verſetzt' unmuthig der Bater; 
Denn du fiehft, wir harren ja felbft und warten des Ausgangs. 
Aber gelafien begann der Nachbar figend zu ſprechen: 
dene verdanf” ich es doch in ſolch unruhiger Stunde 
einem ſeligen Vater, der mir, als Knaben, die Wurzel 
Aller Ungebuld ausriß, daß auch kein Füschen zurudblieb 
Und ich erwarten Iernte ſogleich wie feiner der Weiſen. 
Sagt, verjegte der Pfarrer, welch Kunftftüc brauchte der Alter 
Das erzähl’ ich Euch gern, denn Jeder kann es ſich merken, 
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Eogte der Rachbar darauf. Als Knabe ftand ih am Sonntag 
Ungeuldig einmal, die Kutſche begierig erwartend, 

Die ung ſollte hinaus zum Brunnen führen der Linden. 

Dh fie kam nicht; ich lief, wie ein Wieſel, dahin umd dorthin, 
Teppen hinauf und hinab und von dem Fenſter zur Thüre. 

Meine Hände pridelten mir; ich — die Tiſche, 

Trappelie ſtampfend herum, und nahe war mir das Meinen. 

As ſah der gelaflene Mann; doch als ich es endlich 
Gar zu thöricht betrieb, ergriff er mich ruhig beim Yirme, 

Fährte zum Fenſter mich hin und ſprach die bedenklichen Worte: 
Sichtt du des Tiſchlers da drüben für heute geſchloſſene Werkftatt? 
Borgen eröffnet er fie, da rühret fi Hobel und Säge, 

Und jo geht e8 von frühe bis Abend die fleißigen Stunden. 

er bedenke dir bieß: der Morgen wird Fünftig erſcheinen, 

da der Meifter fich regt mit allen feinen Gejellen, 

dit den Sarg zu bereiten und ſchnell und geichidt zu vollenden; 
Ind fie tragen daß breiterne Haus geichäftig berliber, 

205 den Geduld'gen zulegt und den Ungebuldigen aufnimmt 
Im gar bald ein drüdendes Dach zu tragen beftimmt ift. 

A ſah ich ſogleich im Geiſte wirklich geichehen, 

Eh die Bretter gefügt und die ſchwarze Farbe bereitet, 
Saß gebulbig nunmehr und harrete ruhig der Kutſche, 
Lennen Andere num in zweifelhafter Erwartung 

Ungeberbig herum, da muß ich des Garges gebenten. 

Lachelnd jagte der Pfarrer: Des Todes rührenbeg Bild ſteht 
Kiht als Schrecken dem Wellen, und nicht als Ende dem Frommen. 
Senn beämgt e8 ins Leben zurück und lehret ihn handeln; 

Dielen Rärkt es, zu tünftigem Heil, im Trübſal die Hoffnung; 
Beiden wird zum Leben der Tod. Der Bater mit Unrecht 

dat dem empfindlichen Knaben den Tod im Tode gewieſen. 

Zige man doch dem Jungling des edel reifenden Alters 

Bert), und dem Alter die Jugend, daß Beide bes ewigen Kreiſes 
Ei erfreuen umd jo ſich Beben im Leben vollenbe! 

Aber die Thür gieng auf. Es zeigte das herrliche Paar ſich, 
Und & erfinunten die Freunde, die Liebenden Eltern erflaunten 
User die Bildung der Braut, des Bräutigans Bildung vergleichbar; 
Ja, es ſchien die Thüre zu Hein, die hohen Geſtalten 
Einulafien, die mım zuſammen betraten die Schwelle. 
dermann ftelite den Eltern fie vor mit fliegenden Worten. 

a it, jagt’ er, ein Mädchen, fo wie Ahr im Haufe fie wünicet. 
Ger Bater, empfanget fle gut; fie verdient es. Und liebe 
Uıtter, befragt fie ſogleich nach den ganzen Umfang der Wirihſchaft, 
Dh Ahr jeht, wie jehr fie verdient, Euch näher zu werben. 

&üig führt er darauf den trefflichen Pfarrer bei Geite, 

Engte: Wurdiger Herr, nun helft mir auß diefer Beſorgniß 


ı 
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und Idſet den Knoten, vor deſſen Entwidlung ich ſchaudre.“ 
> babe das Mädejen als meine Braut nicht gemorbert, 

fie glaubt, als agb in das Haus zu gehn, und ich fürchte 
millig fie flieht, jobald wir gevenfen der Heirath. 
Höpieden fei es fogleih! Nicht länger im Irrihum 

bleiben, wie id} nidht länger den Zweifel ertrage. 
d zeiget auch bier die Weisheit, bie wir verehren! 
endete fidh der @eiftliche gleich zur Gefellichaft. 
der getrübt war durd) die Rede des Vater 
ie Seele des Madchens; er hatte die munteren Worte, 
aglicher Art, in gutem Sinne geſprochen; 

gefält mir, mein Kind! Mit Freuden ecſahr' ich, der Sohn ha 
Eder Vater, Gef mad, der feiner Zeit e$ gewielen, 
bie Schönfte zum Lanze geführt und enblich Ge Shünfte 
Haus als Frau fi geholt; da Mötterjen war es 

der Braut, bie der Mann ſich erwählt, Täßt gleich in) "erkennen 
Geiftes er iR, und ob er fi) eigenen Werth füplt. 
 Örauchtet wohl aueh nur wenig Zeit zur Enticjliekung? 
ich dünfet fürmwahr, ihm ift fo jpmer nidht zu folgen. 
ann Hörte die Worte nur flüchtig; ihm bebten die Glieder 
und fille tar der ganze Kreis num auf ein Mal. 
das frefflie Mädchen, von jolchen fpöttii—hen Worten, 

ihr ſchienen, verlegt und tief in der Geele getroffen, 
mit fiegender Möthe die Wange biß gegen den Naden 
fen; bo hielt fie fih an und nahm IH zujammen, 
pa dem Ulten darauf, nicht nöNig die Gähmerzen verbergend 
zu ſolchem Empfang hat mich der Sohn nicht bereitet, 

de8 Daterd Art geiejildert, des trefflichen Bürgerd; 

weiß, ich ftehe vor Euch, dem gebilbeten Manne, 

!lug mit Jedem beträgt und gemäß den Perfonen. 

{cheint 68, Ihr fühlt nicht Mitleid genug mit der Armen, 
die Schwelle betritt und die Euch zu bienen bereit ift;, 
nft würdet Ahr nicht mit bitteren Epotte mir zeigen, 
jet mein Geiid von Eurem Sohn und von Eud) jei. 
tre® id mur arm, mit Meinem Bündel Ins Haus ein, 
it Allem verſehn die frohen yoemopner macht; 

lenne mich wohl. und fühle das ge erhaltniß 
del, mich gleich mit ſolchem Spotie zu treffen 

der Sauce beinah mid; ſchon auß dem aufe zurücktreibt 
bewegte ſich Hermann und winkte dem geiſtlichen Freunde, 
——— Ro flüge, ſogleich zu derſheuchen den Ierthum 
ıt der Mluge heran und fhaute des Mähchens 
Berbruß und gehaltenen Schmerz und Thränen im Auge. 
bE ihm fein Geift, nicht gleich Die Verwirrung zu Iöfen,, 
vielmehr daß bewegte Gemuih zu prüfen des Mädchens, 
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Ind er fagte darauf zu ihr mit verfudhenden Worten: 
Siqer, du überlegteft nicht wohl, o Mäddyen des Auslands, 
Venn du bei Fremden zu dienen dich allzu eilig entichlofleft, 
Was &8 heiße, das Haus des gebietenden Herrn zu betreten; 
Denn der Handſchlag beftimmt das ganze Schidjal des Jahres, 
Und gar Vieles zu dulden verbindet ein einziges Jawort. 
sind doch nicht das Schwerfte des Dienfls die ermüdenden Wege, 
Richt der bittere Schweiß der ewig drängenden Arbeit; 
Dem mit dem Knechte zugleich bemüht fich der thätige Freie, 
Aber zu dulden die Laune des Herrn, wenn er ungerecht tabelt, 
Cder Diefes umd Jenes begehrt, mit ſich jelber in Zwieſpalt, 
Und die Heftigkeit noch der Frauen, die leicht Fi erzürnet, 
| Dit der Kinder roher und übermithiger Unart: 
' Das iſt ſchwer zu erfragen, und doch Die Pflicht zu erfüllen 
Ungeſtumt und raſch, und felbft nicht mürriſch zu floden. 
ı To dur ſcheinſt mir dazu nicht geſchickt, da die Scherze des Vaters 
| Schon dich treffen jo tief, und doch nichts gewöhnlicher vorlonmt, 
Us ein Mädchen zu plagen, daß wohl ihr ein Yüngling gefalle. 
Alſo pprach er. ES fühlte die treffende Mebe das Mädchen, 
Und fie hielt ſich nicht mehr; es zeigten fich ihre Gefühle 
Ridtig, es hob ſich die Brut, ans der ein Seufzer hervordrang. 
Und fie jagte ſogleich mit heiß vergofinen Thränen: 
O, nie weih der verfländige Mann, der im Schmerz uns zu rathen 
Dit, wie wenig fein Wort, das kalte, die Bruſt zu befreien 
Je von dem Beiden vermag, das ein hohes Schickſal ung auflegt. 
ı Ir jeid glücklich und froh, wie ſollt' ein Scherz euch vermunden! 
Doch der Krankende fühlt auch ſchmerzlich die leiſe Berührung. 
Rem, es hülfe mix nichts, wenn ſelbſt mir Verſtellung gelänge. 
Zeige ſich gleich, was fpäter nur tiefere Schmerzen vermehrte 
Und mid) drängte vielleicht in ſtillverzehrendes Elend. 
Baht mi) wieder hinweg! Ich darf im Haufe nicht bleiben; 
35h will fort umd gehe, Die armen Meinen zu fuchen, 
Die ich im Unglüd verließ, für mic nur das Beſſere wählend. 
: Dieb iR mein fefter Entſchluß; und ich darf euch darum num befennen, 
| Bas im Herzen ſich jonft wohl Jahre Hätte verborgen. 
3%, des Vaters Spott hat tief mich getroffen: nicht, weil ich 
‚ Stl, und empfindlich bin, wie es wohl der Magd nicht geziemet, 
; Sonden weil mir fürwahr im Herzen die Neigung fi regte . 
dog den Jungling, der Heute mir als' ein Erreiter erſchienen. 
Dam als er erft amf der Straße mich ließ, fo war er mir immer 
Mn Gedanken geblieben; ich dachte deß glüdlichen Mändgens, 
3 er vielleicht ſchon als Braut im Herzen möchte bewahren. 
Und als ih wieder am Brunnen ihn fand, da freut’ ich mid ſeines 
Arblids fo jehr, als wär’ mir der Simmlifchen einer erſchienen 
U ich folgt’ ihm fo gern, als nun er zur Magd mich geworben. 
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Det mir fämeitete fi bob Dec en de mi will es geftchen) 


8 , 
Hr jes De —— Stüge. 


hufall beleidigt, dem id) die Befinnung verbanke. 
mußt id} erwarten, die flillen Wunſche verbergend, 
d brädste —* die Braut zum Haufe geführet;, 
att ih al&dann die heimlichen Schmerzen ertragen! 
in id gewarnt, und glädlid Iöst das 9 
Buſen — ri da nod daS Uebel ift heilbar. 
fei num gejagt. Und man jo im Haufe mid) langer 
; halten, wo id) beiämt und ängfllic nur ftehe, 
teigung belennend und jene thörihte Hoffnung. 
Radt, bie breit fi) bededt mit finkenden Wi 
wollende Donner (id) Hör ihn) foll mid) verhindern, 
Regens Guß, der draußen gewaltjam berabfälägt, 


rigen Flucht uud nah am verflgenden Seinde. 
Km num — hinaus, wie ic} lange gewohnt bin, 
strudel der Zeit ergriffen, von Allem zu ſcheiden. 
11 Ic) bleibe nicht länger; e8 iſt nun geicehen. 
n fie, fih raid zuritd nad) der Thüre dewegend, 
(rm daS Wündelden nod), daß fie bradıte, bewahrend. 
— ergriff mit beiden Armen das Mädchen, 
eib fie fafiend, und rief verwundert und faumend: 
eg FR ieh Fr Biete Er 
je di ift mir des Sol er! 
Bater fland mit Wideroillen dagegen, 
3einende |jauend, umb fpradh bie verbrieklicjen Worte: 
iR mir zulegt für die hödfte Nadficht geworben, 
daS Unangenehmfte gejhieht nod) zum Säle | des Tages 
3 anleibliger mio, als hränen der —* 
td Geſchrei. das heftig verworren beginn 
ein wenig Vernunft Tieße —e ticten. 
fig, noch länger dieß wunderliche Beginnen 
m. Doflendet e& felbft; ich gehe zu 
mdte fich el und eilte zur Kammer m gehen, 
‚a Ghhett ftand, und mo er zu ruhen gemohnt war. 
hielt der Sohn und fagte die flehenden Worte: 
rt nur nicht und zürmt nicht über das Mädchen! 
abe die Schuld von aller Verwirrung zu tragen, 
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Die merwartet der Freund noch durch Berftellung vermehrt hat. 
Rad, würbiger Herr! denn Euch vertraut’ ih Die Sache. 

häufet nicht Angft und Verdruß; vollendet Lieber das Ganze! 

denn id möchte jo hoch Euch nit in Zukunft verehrten, 

Ben Ihr Schadenfreube nur übt flatt herrlicher Weisheit. 
Athelnd verſegte darauf der würbige Pfarrer und fagte: 
Bilde Klugheit hätte denn wohl das ſchone Bekenntniß 
Dieſer Guten entlocdt und uns enthüllt ihr Gemüihet 

Rnicht die Sorge fogleich dir zur Wonn’ und freude geworben ? 
‚Re darum nur jelbft! mas bedarf es fremder Erklärung? 

Km trat Hermann hervor und ſprach die freundlichen Worte: 
Ak dih die Thränen nicht reun, noch diefe fuchtigen Schmerzen; 
‚Den fie vollenden mein Gluck und, wie ich wunſche, das beine. 
Rät das treffliche Mädchen als Magd, die Fremde, zu dingen, 
‚Sam ih zum Brunnen; ich kam, um deine Liebe zu werben. 

Aer, ach! mein ſchüchterner Bid, ex konnte die Reigung 

deines Herzend wicht ſehn; nur Freundlichkeit ſah ex tim Auge, 

W aus dem Spiegel du Ihn des ruhigen Brunnens begrüßteft, 
MG ind Haus nur zu führen, es war ſchon die Hälfte des Gluckes. 
Aber mm vollendet du mir! O ſei mir gefegnet! — 

Ind 5 ſchaute das Mädchen mit tiefer Rührung zum Jungling 
Ind dermied nicht Umarmung und Kuß,-den Spk der Freude, 
‚dem fie den Liebenden find die lang erjehnte Verſichrun 
‚Rinftigen Glücks im Leben, das nun ein unendliches ſcheinet. 

Und den Uebrigen hatte der Pfarrherr Alles erfläret. 

Yber dos Mädchen kam, vor dem Bater fi herzli mit Anmuth 
Kigend und jo ihm die Hand, die zurfidgezogene, Hiffend, 

Epah: Ihr werdet gerecht der Ueberraſchien verzeihen, 

ER die Thränen des Schmerzes und nun bie Thränen der Freude. 
d, vergebt mir jenes Gefühl! vergeht mir auch dieſes, 

laßt nur mich ins Glüd, das neu mir gendnnte, mid finden! 

#, ber erfle Verbruß, an dem ich Verworrene ſchuld war, 

Sei der Iekte zugleich! Wozu die Magd fi verpflichtet, 
‚Im, u Hebendem Dienft, den fol die Tochter Euch leiſten. 
‚ Und der Vater umarmte fie ges, die Thränen verbergend. 
‚Ali Tom die Mutter herbei und kußte fie Herzlich, 
Sgittelte Hand in Hand; es ſchwiegen die weinenden Frauen. 
kilig faßte darauf der gute verfländige Pfarrherr 
Gh dez Vaters Hand und zog ihm vom Finger den Trauring 
Biht fo leicht; ex war vom runblidden Gliede gehalten), 
üthn den Ring der Mutter darauf und verlobte die Finder; 

Spoh: Roc einmal ſei der goldenen Reifen Beflimmung, 

ef em Band zu knupfen, daB völlig gleiche dem alten. 
| Le Jüngling if Hef von der Liebe zum Mädchen durchdrungen, 
Ind das München gefteht, daß auch ihr der Füngling erwunſcht iſt. 


| 
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Alto verlob' ih euch hier und jean’ euch Tünftigen Zeiten, 

Mit dem Willen der Eltern und mit dem Zeugniß des Fremndes. 
Und es neigte fih glei mit Segenswünſchen der Nachbar. 

Aber als der geifllihe Herr den goldenen Reif wuın 

Stedt’ an die Hand des Mädchens, exblidi’ er den anderen ſtaunend 

Pen ſchon Hermann zuvor am Brunnen jorgli betrachtet. | 

Und er jagte darauf mit freundlich ſcherzenden Worten: 

Biel Du verlobeft Di ſchon zum zweiten Malt Daß nicht der erfl 

Bräutigam bei dem Altar fih zeige mit hinderndem Einſpruch! 
Aber ſie ſagte darauf: O, laßt mich diefer Erinnrun 

Einen Augenblick weihen! Desn wohl verdient ſie Der Ente, 

Der mir ihn ſcheidend gab und nicht zur Heimaih zurückkam. 

Alles ſah er voraus, als raſch die Liebe der Freiheit, 

Als ihn die Luft, im neuen veränderten Weſen zu wirkten, 

Trieb, nad Paris zu gehn, dahin, we er Kerker und Tod fand. 

Lebe glüdlich, jagt’ er. Ich gehe; denn Alles bewegt ſich 

Seht auf Erden einmal, es fcheint ſich Alles zu trennen. 

Grundgeſetze Löten fi auf der feteften Staaten, 

Und es löst der Befig fi los vom alten Befiger, 

Freund fi) los von Freund; jo löst ſich Liebe von Liebe. 

Ich verlaffe di Hier; und, wo ich jemals dich wieder 

Finde — wer weiß es? Vielleicht find Diele Geſpräche die letzten. 

Nur ein Fremdling, jagt man mit Recht, it ver Menſch hier auf Erbei 

Mehr ein Fremdling als jemals ift num ein Jeder gemorben. 

Uns gehört der Boden nicht mehr, es wandern die Schätze; 

Gold und Silber jhmilzt aus den alten heiligen Formen; 

Alles regt fih, als wollte die Welt, die geitaltete, rückwäris 

Löſen in Chaos und Nacht ih auf und new fich geftalten. 

Du bewahrft mir dein Herz; und finden dereinft wir ung wieder 

Ueber den Trümmern der Welt, jo find wir erneute Geſchöpfe, 

Umgebilbet und frei und unabhängig vom Schidjal. 

Denn waß feflelte Den, der ſolche Tage durchlebt hat! 

Aber foll es nicht fein, daß je wir, aus dieſen Gefahren 

Südlich entronnen, uns einft mit renden wieder umfangen , 

O, ſo erhalte mein jchmebendes Bild vor deinen Gedanken, 

Daß du mit gleidem Muthe zu Glüd und Unglüd bereit feift! 

Lodet neue Wohnung dich an und neue Berbindung, | 

So genieße mit Dank, was dann dir das Schichſal bereitet. ' 

Liebe die Liebenden rein und Halte dem Guten dich dankbar. 

Aber dann auch jege nur leicht den beweglicden Fuß auf; 

Denn es lauert der doppelte Schmerz des neuen Berluftes. 

Heilig ſei dir der Tag; doch ſchätze das Leben nicht höher 

Als ein anderes Gut, und alle Güter find trüglich. 

Alſo ſprach er; und nie erſchien der Edle mir wieder. | 

Alles verlor ich indeß, und taufend Mal dat’ id der Warnung. 
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bereitet und mir bie herrlichſten Hoffnungen aufſchließt. 
i efflicher Freund, daß ich, ſelbſt an dem Arm dich 





Kiht mit Kummer will ich's bewahren und ſorgerd „genichen, 
Eonden mit Muth und Kraft. Und drohen diek Mal die Feinde, 


Und gedächte Jeder wie id, fo fände die Macht auf 
Gegen die Macht, und Mir erfreuten uns Alle des Friedens. 


Adilleis. 


erzen empfand er den Haß noch gegen den Tobten, 
en Freund erſchlug und der nun beftattet dahin ſank. 
3 num die Wuth nachlich des frefienden deuers 

und zugleich mit Rofenfingern die Göttin 

Kand und Meer, daß der Flammen Scährednifie bleichie 
h, tief bewegt und fanft, der große Peli 
ilochos Hin und ſprach die gewichtigen Worte: 
ommen der Tag, da bald von Jlios Trümmern 
Qualm fi erhebt, von thraliſchen Lüften getrieben, 
8 Gebirg und Gargaros’ Höhe verbunfelt ; 
ver’ ihn nicht jehen! Die Völfermederin Eos 
Patrotlos Gebein zufammenlejend, fie findet 
über anjetzt in gleichem frommem Gejhäfte, 
nag fie aud bald, mein trauter Antilohos, finden, 
m Ieihten Reft des reundes jammernd beftatteit. 
alfo nun fein, wie mir es die Götter entbieten, 
jedenten wir nur des Mötbigen, was noch zu tun iſt. 
fol, vereint mit meinem Greunde PBatroflos, 
herrlicher Hügel, am hohen Geftabe des Meeres 
t, den Völkern und künftigen Zeiten ein Denkmal. 
ben mir ſchon bie rüftigen Mprmidonen 
graben den Raum, die Erbe warfen fie einmärts, 


” rar. m. 
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hleichſam ſchützenden Wall aufführenn gegen des Feindes 
* *3 belis 


Euer nem ‚ wenn bald mid) die en pet dat 
er Zelte, 


Un ſo vom fr “ort, q erängl aus dem Lager ergofien, 
Lufwartz den ſanften Pfad, umd | \gweigenb eitte bie Meng enge. 
Bir wenn, zum —— — nad! lich die Auswahl 
Eile ziehet der Heers, mit leiſen Tritten die Reihe 
‚Barvelt und Jeder die Schritte mißt und Jeder den Athem 
Hält, in feindliche Stadt, die —— zu dringen: 
zogen auch ſie, und Aller thätige Stille 
Orte das ernſie Geſchaft und ihres Königes Schmerzen. 
Ns fie aber den Rüden des wellenbeipfleten si eis 
‚Bd erreihten und nun des Meeres Welte ſich aufibat, 
Bitte freundlich Eor fie an, aus der heiligen grübe 
vemen Rebelgemält, und dem erquliie dag Herz fie. 
Ale Kirzten jogleich dem „ gierig der Arbeit, 
Kifen in Schollen auf den one elreiemen Boden, 
‚Sarfen ſchaufelnd ihn fort, ihn trugen Andre mit Köorben 
uſwaͤrtz. In Helm und Shih einfüllen ſah man bie Einen, 
Und der Zipfel des Kleids war Anderen flatt des Gerübes. 
It eröffneten heftig des Himmels Pforte die Horen 
Ind das wilde Geſpann des Serios, brauſend erhub fies, 
u erleuchtet' er gleich die frommen Aethiopen 
Relde die äußerften wohnen von allen Böllern der Erde. 
Edättelnd bald die glühenden Loden, eniftieg er des Ada 
‚um Hagenden Troern, um räfl’gen er zu leuchten. 
Über die Horen indeß, zum Heiher firebend, erreichten 
‚gs Kronions heiliges Haus, das fie ewig begrüßen. 
‚I fie traten hinein, da begegnete ihnen Gephaiftos, 
KR hinkend, und ſprach auffordernde Worte zu ihnen 
Tägiße, Glädlichen Schnelle, den Harrenden Banglame, hört mid! 
‚Tem Saal erbaut’ ih, dem Willen des Baterß gehorſam 
ad dem gö oh des herrlichſten Muſengeſanges; 
exe nicht Gold und Silber, nod Erz, und Hehe, Metall nicht, 
Und io mie ich’8 vollendet, volllommen fiehet das Werl noch, 
sit von der Zeit. Denn bier ergreift es der Roft nicht, 
rd reißt e8 der Staub, des irbifgen Mandrert Gefährt 
deithe, Werte, 3, Br, 
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eetban, was irgend Ndaftenbe Kunft kann. r 
ı ruht die hohe Dede des Haufes, 
ritte ladet der glatte Boden ven Sup ein. 
er folget fein Thron, wohin er gebietet, 
ex der. Hund, und goldene wandelnde Knaben 
lche Kronion, den kommenden, unterftüßen 
— Madchen erſchuf. Doh les iR leblos! 
ven, den Gharitinnen und euch nur, 
3 des Reben Reize zu ſtreuen 
net mi mis und giet ouß bem hlligen Salbhomm 
& umher, damit id) mid) freue des Wertes, 
x entgüet jo fort mid) preifen wie Anfangs. 
en janft, die beweglichen, nidten dem Alten 
d_goffen umher ver guendene Xeben und Licht aus, 
Ua) e8 ertrüg’ unb daß e& bie Götter entzüidte. 
die Schwelle bewegle fid) eilig Gereites, 
#_gefinnt, denm biefe nur regte daß Gerz ihm. 
im Here, von Pallas Athene begleitet, 
hſelndes Wort; und als den Sohn fie erbtidte, 
in ſosleich und ſprach, die göttliche Here: 
ngelft nun bald des Telöfigefäligen Ruhmes, 
em bereitet, vom Tode zu jepligen die Meniehen, 
ER fa, wie dieſe dich bittet und jene 
iR der Xag, da zeitig der große Pelide 
J Ben Staub, der Glastigen inze bezeichnend. 
m dein Helm, noch der Harniſch, auch nicht des Schilde 
1 ihn beftreiten bie finfteren Meren des Tode. 
ailige Gott Kan Tagte dagegen: 
f du Mutter, daß id geihäftig 
Hi Deries und jene Waffen verjertigt? 
eiches nicht vom Amboß irdiſcher Männer: 
em Geräth, verfertigte felbft fie en, Gott nit, 
m Beib, wie Flügel den Helden erhebend, 
5 und rei), ein Wunder Raunendem Anblid. 
ı &ott den Menfchen verleiht, it fegnende Gabe, 
Feindesgeſchenk, das nur zum Verderben bewahrt wir) 
! gewiß Patroflos glüdlic und ſiegreich 
mofern nicht PhBbos den Helm von dem Haupt ihm 
m Hamijd) trennte, P, daß der Entblößte dahin fant. 
ıenn fein, und fordert den Menjchen das Schidjal, 
Baffe nicht, die göttlichfte, jchäte die Wegis 
die Göttern allein die traurigen Tage davon ſcheucht. 
ımert e8 mich Wer Waffen ſchmiedet, bereitet 
% davon der Zither Klang nicht erwarten. 
und gieng und murrte, die Göttinnen lachten. 


en 
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der 
—* ga die übrigen Gdtter. 
un ie 15 A Br A des fiegenden Pfeiles, 
m 2 eo egt an den Quellen des Spa. 
Art m ‚a 7 ut Rn, Qu die erhabene Leto, 
Se ae age 
Aut nn, eu e göttliche 
Eur —— „behende, der —* de Mutie. 
ER RE TE eee Ohr, hewe 
wor * ing die Augelnde Göttin, 
m herr matter orgenfunben fo ungern 
ehe als Hätte die Nacht ihr zur Ruhe 
vr a — nt — in die Arme des Thrones. 
EN gt gteik, Iken Dem Hallen ber, Wehen des Aethers 
—* an Hetan or, Kronions Nähe verlündend. 
7A — bem hohen Gemach, zur Berfammlung 
5,5 * — e iD. So gleitet’ ex herrlich 
pe en Ad ihm und Teen A —X oe 
Stäenven ** n joalen die ſchenkbeflißnen, nen ent 
er hercvor ie Charitinnen und Hebe, 
Zugenbgbtt os under des reichen ambrofiihen Giſchtes 
pt Aberflicht ‚ Genuß den Uranionen. 
Kur zu gKronin tra —5 , mit dem Ernſte des erſten 
anglingsplide m lichen Aug, und es freute der Gott ſich 
am rofl en fie ſtill die Gülle der Seligkeit alle. 
zb etis erſchien, bie dttli e, trauerndes Blickes 
—— 5 — die Ueblichſte Tochter des Rereus, 
—— Here $0g eid gewendet, ſprach fie da8 Wort aus: 
—ã micht —F Bi empfange mich! Lerne gerecht jein! 
5 kw ‘ ei Jenen, die, ımten im Tartarog wohnend 
en Fran ‚umber und über der fiygiichen Quelle 
Eile mäader ! ereinf des falſch geiproddenen Schwures: 
SPAN Her Hin i6 & ominen. damit ich hemme des Sohnes 
RN ng ewifled eihi und den traurigen Tag ihm entferne; 
Ken, mt greibet herauf auß des Meeres Purpurbehaufung 
 nglicher Schmerz, ob in der olymptichen Höhe 
ai ch Inben möchte die jammervolle Beängitung. 
ri 5 zufet Bi Sohn nicht mehr an; er fiehet am Ufer 
— gReim er u hinab MR uns 0 "2 ne | 
| — e Behauſun 
ea Yan 
; B’ ’ “ &, 
3. Antiche Noth, zufammen jammernd, zu oe 
dte one fih um und, fürditerlid blidend, 
Epioqh ſie, pollet erdruß, zur Traurigen kränkende Worte: 


wäh, 


unerforſchte, dem Meer ich, das dich erzeugt hat! 
id? und gar mit freundlihen Blid dich empfangen? 
uſendfach mich gehänkt, wie font, jo vor Kurzem, 

e evelften Krieger zum Tod befördert, um ihres 
eträglichen Sinn, dem unvernünftgen, zu ſgmeicheln. 

‚ id) tenne did) nicht und denke nicht jenes Beginnen, 
Bräutigam jhon Kerrlid) Kinabftieg, 

Battin und Schwefter, verlieh, und die Tochter des Nerer 
dgin hoffte zu fein, entzündet von Godmuth? 

fehl’ er zurüc, der @öttlihe, von des Titanen 

ıe gejhredt, der aus dem berbammlichen Bette 
efahriichſten Sohn verfündet. Prometheus verftand es 
Air umd dem flerblihen Mann if entiprungen ein Unthie 


melde Re —* dul die Ei —F 
omft dur der er mer, en ſchret — aller, 


häftig umher, wohlwoliend, daß er den Göttern 
Bien ranls, und frigt er die glbene Gate 
‚ernflid) beiorgt, damit ex nicht ehva dergiehe, 

ic} Gelägter enifteht von ben feligen @öttern ; 

A du allein nid: ernft und nimmft dig des Sohns an. 
hte mir nicht des Jammers gejellige Sinbrung 

hir der ab d08 Qemlien, Einygen beonfeht? 
abe Spk, de Bänfigen gilißer Ber 
we ‚de em er er, 
8, als ihr verſammelt, ihr ewigen Götter, 
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ir das erzwungene Feſt, des ſterblichen Mannes Umarmung, 

In des Pelions Wäldern, bernieverfteigenv, gefeiert. 

Ddamals kündete gleich der Greis mir den herrlichen Sohn an, 

orzugiehen dem Vater, denn aljo wollt!’ es dad Schichſal; 

Doch er verkündet' zugleich der traurigen Tage Berkürgung, 

U wälzten fi) mir die ellenden Jahre vorüber, 

Unaufhaltſam, den Sohn zur ſchwarzen Pforte des Als 

Tröngend. Was half mir die Kunft und y. gift was die läuternde 
amme 

Bas daS weibliche Kleid} Den Edelften rifien zum SKriege 

Unbegrängte Begier nad Ruhm und die Bande des EShidjals. 

Imrige Tage hat er verlebt, fie gehen & Ende 

Gleich. Mir iſt fie bekannt, des Hohen Geſchickes Bedingung. 

Enig bleibt ihm :geficherten Ruhm, Doch die Waffen der Seren 

lm ihm nah und gewiß, im rettete jelbft nicht Kronion. 

Un Iprach fie und gieng und ſetzte ſich Veto zur Seite, 

die ein mütterlig ‘Herz Yor den übrigen Uranionen 

hezt im Buſen, und dort geno fie die Fülle des Schmerzens. 


mt nun wandte Kronton und mild fein göttliches Aniliz 


Örgen die Klagende Hin, und väterlich aljo begann er: 
Zohter, ſollt' ich von dir der Läfterung heftige Worte 
Semals im Ohre vernehmen, wie fie ein Titan wohl im Unmuth 
Anshößt gegen die Götter, die hoch den Olympos beherrichen! 
Selber Iprihft du dem Sohn das Leben 3, ch verzweifelnd; 
hofnung bleibt mit dem Leben vermählt, die ſchmeichelnde Göttin 
Angenehm vor vielen, die als getreue Dämonen 
Mit den ſterblichen Menſchen die wechſelnden Tage durchwallen. 
sh verſchließt ſich nicht der Olymp, ja, ſelber des Yıs 
Sraufe Wohnung eröffnet fich ihr, und das eherne Schickſal 
Lihelt, wenn fie ſich ihm, die Holde, ſchmeichleriſch andrängt. 

d do die undurchdringliche Nat Admetos’ Gemahlin 
Nemem Sohne zurüd, dem unbezwingbaren! Stieg nicht 
Gtotefilaos herauf, die trauernde Gattin umfangend? 


Und erweichte fich nicht Perſephone, als fie dort unten 

Dörte des Orpheus Geſang und unbezwingliche Sehnſucht? 

Bord nicht Wsflepios’ Kraft von meinem Strahle gebänbigt, 
Ve, verwegen genug, die Todten dem Leben zurlidgub? 

Selbſt für den Tobten hofft der Lebende. WINE du verzweifeln, 


Da der Lebendige no das Licht der Sonne geniehet? 

Kit {ft feſt umzäunt die Granze des Lebens; ein Gott treibt, 

N, es treibet der Menſch fie zurück, die Keren des Todes. 

Darm laß mir nicht finfen den Muth! bewahre vor Frevel 

deine Kippen umd fchleuk dem feindlichen Spotte dein Ohr zu. 

Ct begrub ſchon ber Franke den Arzt, der das Leben ihm fürzlich 
Upeprohen, geneien und froh der beleuchtenden Sonne. 


wgwas, 


t Poſeldon den Kiel des Schiffes gemalti; 

Hihen Gyrt’ und fpaltet Planken und Ribbent 

1a8 Ruder der Gand, und des berftenden Schiffes 
Männern gefaht, zerftreuet der Gott in den Wogen 
erben, dod rettet Mandhen der Dämon. 

nid dünft, fein Gott noch der Göttinnen erfte, 
Feld Rudtehr nach Haufe beftimmt jei. 

und ſchwieg; da riß die göttliche 

e fi auf und ftand, wie ein Berg in dem Meer ft 
Gipfel des Aethers Wetter umleudten. 

te und hod), die Einzige, mürdiges Weſens: 
alend Gefinnter! was — die täufchenden Worte 
id zu reigen etwa? und dich zu ergögen, 

mir fo vor den Himmliſchen Schmach zu bereiten 
wohl kaum, daß ernftlich das Wort dir bedacht je 
chwurſt es mir jelbft, und die Winke des Schidjal 
n, fo mag denn auch fallen Adilleus, 

t Griechen, der würdige Siebling der Gotter! 
Bege fteht dem @eihie, daS dem endlichen Ziele 
fürzt in den Staub, ihn zerftampfen die Roffe, 
das ob des ehernen, heiligen Wagens. 

nicht, wie viel du aud, Zweifel erregefl, 

ı exquiden, die weich fih den Schmerzen dahingibt 
5 dir doch, und nimm bir ſolches zu Herzen: 
wig verhakt den Göttern und Menichen , 

aten fi geigt, aug nur in Worten fid) fund gibt. 
x auch flehn, jo ift der ewigen Götter 

allein, und diefe muß bauten und walten, 

ı dereinft, jo fpät e8 auch fel, der Titanen 

kraft, der lange gebändigten, weichet. 

t und heiter verjegte Kronion: 

, nicht Sende du fo, denn e8 bleibet verwerflich 
d Im Himmel, wenn ſich der Genoffe des Herrſch 
fern gefelt, geihäh’ 8 in Tpaten 

08 Wort if nahenden Thaten ein Kerofv. 

die diefeß: beliebt’8, Unruhige, dir noch 

8 Reid), da unten waltend, zu tHeilen, 

ı binab, erharre den Tag der Titanen, 

‚noch weil vom Sichte des Methers entfernt ift. 
m jag’ id} © an, nod) drängt nicht Verberben 
ron, die Mauern Troja’ zu ſturzen. . 

Troja beſchutzt, beichüge zugleich den Achilleus. 

m fleht, mid) bünft, ein trauriges Wert vor, 
eflihften Mann der begünftigten Danaer töbten. 
hub er vom Thron fi nad) feinen Gemäcern. 


a *5 6* — - 
P “ 
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Und von dem Sitze bewegt entfernten ſich Leto und Thetis 
In die Tiefe der Hallen, des einſamen Biehlelgelpräßes 
Traurige Wonne begehrend, und Keiner folgte den Beiden. 

Km zu Ares gelehrt, rief aus die erhabene Here: 

Sohn! was ſinneſt nun du? deß ungebändigte Willkür 

Diim md Jenen begünftigt, den Einen bald und den Andern 
Mit dem wechſelnden Glück der Ichredlihen Waffen erfreuet. 

Dir liegt nimmer das Ziel im Sinn, wohin e& geftedt ſei, 
Augenblickliche Kraft nur und Wuth und unenblider Yammer. 
Ho den ih, Du werdeſt nun⸗bald in der Mitte der Troer 
Schi den Achilleus bekämpfen, der endlich jeinem Geſchick naht 
Und mit unwerth ift, von Götterhänden zu fallen. 

_ Aber Ares verjegie darauf, mit Adel und Ehrfurdt: 

Hutter, dieſes gebiete mir nicht; denn ſolches zu enden, 

Zuemte nimmer dem Gott. Es mögen die ſterblichen Menſchen 
Unter einander ſich töbten, fo wie fie des Sieges Begier treibt. 
Bein if, fie aufzuregen aus ferner friedlicher Wohnung, 

Dı fie unbedrängt die herrlihen Tage geniehen, 

&h um die Gaben der Ceres, der Nährerin, emfig bemühen. 
Mer ih mahne fie auf, von Offa begleitet; der femen 

Shlahten Getummel erklingt vor ihren Ohren, es faufet 

Shon der Sturm des Gefechts um fie ber und erregt die Gemüther 
Orinzenlog ; nichts Hält fie zurüd, und in muthigem Drange 
Shreiten fie lechzend heran, der Todesgefahren begierig. 

Aho zieh’ ich nun Hin, den Sohn der Üeblichen Eos, 

Denon, aufzurufen und Athiopiſche Volker, 

Auh das Amazonengeichleht, dem Männer verhaßt find. 


‚ Mio ſprach ex und wandte fi ab; doch Kypris, bie 


holde, 
Takt ihn und ſah ihm ins Aug und ſprach mit herrlichem Lächeln: 
Wilder, ſtürmſt du jo fort, die legten Völker der Erde 


ı Iuhuforbern zum Kampf, der um ein Weib Hier gelämpft wird! 


u es, ich halte dich nicht! Denn um die jhönfte der Frauen 
te ein wertherer Kampf, als je um der Güter Befigthum. 


. Wer u mir nicht die äthiopiſchen Völker, 


' Die den 


ttern jo oft die frommſten Feſte befränzen, 
Reines Lebens; ich gab die jchönften Gaben den Guten, 
Ewigen Liebesgenuß und unendlicher Kinder Umgebung. 
&ber jei mir gepriefen, wenn bu unweibliche Schaaren 


Bilder Amazonen zum Todeskampfe heranführft! 
Dernn mir find fie verhaßt, die rohen, welche der Männer 


| Eihe Gemeinſchaft fliehn und, Pferbebändigerinnen, 


reinlichen Reiz, den Schmuck der Weiber, entbehren. 
Mo jprach fie und ſah dem eilenden nach; doch behende 


umdie die Mugen fie ab, des Phobes Wege zu ſpahen, 


Der 5 von dem Olympos zur blühenben Erde herablich, 
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durchſchritt, die Infeln alle vermeibend, 
raiſchen Thal Hinellete, wo ihm ein Tempel 

ig fand, von Troja's Böllern un ee: 
F war, vo Alles der Sefle bei 


55* lag fieiß mir Ailleus am’ Herzen; 


befammert, 
# nun —5 den an Hagen, die Gottin 
o frühe das ſchöne Bildniß der Erde 
breit und weit am Gemeinen fi) freuet! , 
Beib, daß herrliche Sebentgebäube, 
me jo dahingegeben zerftieben! 
fi nit, der edle Jungling, zum Manne 
x fürftlicher Pan n fo nö A auf Erben; 

‚ des wilden Zerflözens de 
yer Sinn, als jdaffender, enblid, beweife, 
8 —B nad welcher ih Tauſende richten. 
je der Vollendete dann dem ftäirmenden Ares, 


berfluß der Bürger zu; Riften und Syrten 
ve Bolt, des Raumb und der Nahrung begierig. 
fich fein Srab. Richt Tarın oder ſoil ich 
ur von der Pforte des Ars geleiten, 
(dem umgeht und judt, dem freunde zu folgen, 
ve fie Hafft, nächtliche Dunkel umbällen. 
md blidte ſchrecklich hinaus in den weiten 
ich blidet ein Gott da, wo Sterbliche meinen. 
jeßte, der Freundin die Säulter berührend: 
ie mit dir bie Schmerzen, die bid) ergreifen; 
ıja etc Im Dielem, ſo aud in Dielem. 
e des Mannes Umarmung, du % yerabiiheuf. 
fer if Res uns der Mtzdige. Biel 
Beihling ermünht, wie Unhiies, der Blonde, 
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Dier Endymion gar, der nur als Gchläfer geliebt warb. 
Ur jofe did num, Kronions würdige Tochter, 
bleige Hinab zum Peliden und fülle mit göttlichen Leben 
Exinen Bufen, damit er vor allen fterbliden Menſchen 
haue der glüdlichfte ſei, des künftigen Ruhmes gebentend, 
In ifm der Stunde Hand bie Fülle des Emwigen reiche. 
Yalıs eilig ſchmuckte den Fuß mit den goldenen Sohlen, 
die dach den weiten Raum bes Himmels und über daß Meer fie 
ingen, ſchritt ſo hinaus und durchſtrich die ätheriichen Mäume, 
sowie bie untere Luft, und auf die ſtam ie Höße 
Benkte fie ſchnell ſich hinab, ans weitgeiehene Grabmal 
Ihdes. Richt blickte fie erſt nei der Befte der Stadt hin, 
Kit in das ruhige Feld, das zwijchen des eiligen Xanthos 
Imerfiekendem Schmuck und des Simois ſieinigem breitem 
Infnem Belte hinab nach dem kieſigen Ufer fich firedet. 
ht durchlief ihr Blick die Meihen der Schiffe der Zelte, 
Enkhete nicht im Gewimmel herum bes geſchüftigen Bagers; 
Rrpärts wandte die Göttliche fi, der in che Hüge 
At ihr dag Auge, fie jah den rülftigen Peleionen 
kenen geihäftigen Volke der Myrmidonen gebietend. 
bleih der beweglichen Schaar Amelfen, deren Geſchäfte 
Üf im Walde der eilende Tritt des Jägers geftöret, 
Yen Saufen zerfireuend, wie lang er und ſorglich gethürmt war; 
Schnell die geſellige Menge, zu taufend Schaaren zerfloben, 
Binmelt fie Hin imd ber, und einzelne Tauſende wimmeln, 
fe das Nachſte faffend und fi} nad der Mitte beſtrebend, 
Dir na dem alten Gebäude de labyrinthiſchen Kegels: 
Ib die Ryrmidonen, fie häuften Erbe mit Erbe, 
bon augen ben Wal aufthürmend; aljo erwuchs er 
Über, augenblids Hinauf in beſchriebenem Kreiſe. 
Aber Achilleus ſtarrd im Grunde des Bechers, umgeben 
Kings von dem ſtürzenden Ball, der um ihn ein Denkmal emporſtieg. 
Öiter ihn trat Wihene, nicht fern; des Antilochos Bildung 
hülle die Göttin ein, nicht ganz, denn herrlicher ſchien er. 
nun a erbiidie ce der A ſend 
g, gieng i egen und ſprach, die Hand ihm ergreifend: 
Inder, bommſt du mir auch, daß ernfte Geihäft zu befördern, 
do der Fänglinge Fieiß mir nah und näher vollbringet? 
ch wie ringß der Damm — und ſchon nad der Mitte 
Eid der rollende Schutt, den Kreis berengenn. herandrängt. 
de mag die Menge vollenden, doch d 
der Mitte das Dach, den Schirm der Urne, zu bauen. 
Di! wei Platten fondert’ ich aus, beim Graben gefundne, 
— gewiß der Erderſchuttrer Poſeidon 
ij dom boden Gebirge ſie los und ſchleuderte hierher 


r fei empfohlen, 
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Sie, an des Meeres Rand, mit Kies und Erbe fie decend. 
Dicke Kavalteten , fielle fie auf; an einander fie lehnend, 
Begelt! darunter möge bie Urne 
\ verwahrt, fern bis and Ende der Tage. 
fobann des tiefen Raume mit Erbe, 
teran, bis daß der vollendete Kegel, 
veäkt, den künftigen Menſchen ein "Hal je. 
:, umd Zeus’ Haräugige Tochter Athene 
ände noch feft, die ſchredlichen, denen im Streite 
n Mann, und wenn “ der Trefflichſte wäre. 
geiäloffen mit göttliher freundliger Stärke, 
md fprad) die holben erfreuenden orte: 
gebeutft, vollendet fünftig der Deinen 
un ic), jei auch e8 ein Andrer, wer weiß e8? 
sgleieh, aus biefem drängenben Kreife 
‚ des Walles erhabenen Rüden umjgreiten! 
) das Meer und das Sand und die Inſeln der Sen 
and regte fein gr unb hob, an ver Hand ihn 
Am pinauf, und aljo wandelten Beide 
and des immer wachienden Dammes. 
fin begann, bie blauen glänzenden Augen 
x geivenbet, verfuchende freunblide Yorke: 
nb viek, die zahlreich, Hinter einander, 
fer au, in weite Reihe gebefnet? 
“ bünft, fo bald nidht der Beiligen Erbe, 
e der Wind weht morgenblid ihnen entgegen. 
id mich nicht, verjegte der große Pelide, 
ht das Bild ber bunten Schiffe, fo find es 
ve Männer, begierig mancherlei Keichthums. 
führen fie her willtommene Nahrung 
hen Heer, das lange vermißte die Suhukr: 
‚Anete Frucht und Herden blötenden Biches. 
gelandet, mich bünkt, die Volker erquiden, 
ide Schlagt die neugeflärkten Heranzuft. 
jeßte darauf die bläulic, blidende Göttin, 
te der Mann, der hier an der Küfte 
zu ſchaffen bie Seinigen ſammtlich erregte, 
ıe Meer nad kommenden Schiffen B fpähen, 
zu zünben, der Gteuernben näctliches geichen 
Re Raum eröffnet Hier fich den Augen, 
in Säiff Segegnet firebenden Schiffen, 
— x! ein Mann, von Ofeanos’ Strömen 
enigeb Sol des Hinterften Phafis im Kohlen 
Er erig, nad) Taufe), daB Meer & durchftreifen, 
r gejehn, wohin er ſich wendete. Schifft' ex 
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Durch die ſalzige Yluth Des breiten Hellespontos 
Yac des Kroniden Wieg' und nad den Strömen Aegyptos', 
Die tritoniſche Syrte zu jehen verlangend, vielleiht auch 
An dem Ende der Erde die niederfteigenden Rofle 
Helios’ zu begrüßen und dann nad Haufe zu ehren, 
Rad mit Waaren beladen, wie manche Küſte geboten, 
Dieler würde gejehn jo hinwärts alſo auch herwärts. 
Ei auch wohnet, mich däucht, dort Hinten zu, wo fidh die Nacht nie 
Xıemt von der heiligen Erde, der ewigen Nebel verbrofien, 
Ranger entihloffene Dann, auf Abenteuer begierig, 
Und er wagt ſich ins offene Meer; nad dem fröhlihen Tag zu 
Eimemd, gelangt ex bieher und zeigt den Hügel von feme 
Srinn Geſellen und fragt, was bier daS Zeichen bedeute. 
Und mit heiterem Blick erwiederte froh der Pelide: 
Beislich ſagft du mir das, des weiſeſten Vaters Erzeugter! 
Kiht allem bedenkend, was jetzt dir das Auge berühret, 
woern das Künftige ſchauend und heiligen Sehern vergleichbar. 
bene Hör ich Dich an, die Holden Reden erzeugen 
Im Wonne der Bruft, die ſchon jo lang ich entbehre. 
Boll wird Mancher daher die blaue Woge durchſchneiden, 
Ehen das herrliche Mahl und zu den Auberern ſprechen: 
die liegt keineswegs der Achaier Geringfter beftattet, 
Om zurück den Weg der Motten Strenge verjagt bat; 
Im nicht Wenige trugen den thlirmenven Hügel zujanımen. 
Rent jo redet er nicht, verjegte heftig die Gottin: 
Schetl ruft er üdt, von fern den Gipfel erblidend, 
Dort iſt das Herrliche Dial des einzigen großen Peliden, 
Den fo frühe der Erde der Moiren Milllür entriffen. 
Dem das ſag' ich dir an, ein mwahrheitsliebender Geber, 
Dem jegt angenblids das Künftige Götter enthüllen: 
Bet von Oleanos’ Strom, wo die Roſſe Helios herführt, 
Ueber den Scheitel fie lenkend, bis hin, wo er Abends hinabfteigt, 
3, jo weit nur der Tag und die Racht reiht, fiehe, verbreitet 
Eid dein herrlicher Ruhm, und alle Völker verehren 
Deine treffende Wahl des Turzen rühmlichen Lebens. 
Aflichen haft du erwählt. Wer jung die Erbe verlaflen, 
Vendelt au ewig jung im Reiche Perſephoneia's, 
krig erfeint er jung den Rünftigen, ewig erſehnet. 
Stuht mein Bater dereinft, der graue reifige Neftor, 
Der beklagt ihn alsdann und felbft von dem Auge des Sohnes 
Bilzet die Thräne fih kaum, die gelinde. Völlig vollendet 
gt der ruhende Greis, der Sterblichen herrliches Mufter. 
Uer der Jungling fallend erregt unendliche Sehnfucht 
Am Ränftigen auf, und Jedem ftirbt er aufs Neue, 
Der die rähmliche That mit rühmlichen Thaten gefrönt wünjct. 
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Gleich verſetzte darauf einſtimmende Reden Achilleus: 
Ja, ſo ſchätzet der Menſch das Leben als heiliges ſtleinod, 
Daß er Jenen am Meiſten verehrt, der es trotzig verſchmähet. 
Manche Tugenden gibt's der hohen verſtändigen Weisheit, 
Manche der Treu’ und der Pflicht und der Alles umfaſſenden Sieb 
Aber keine wird jo verehrt von ſämmtlichen Menjchen, 
ALS der feftere Sinn, der, ftatt den "Tode zu weichen, 
Selbſt der Keren Gewalt zum Streite mid! heranruft. 
Auch ehrwärdig ſogar erſcheinet kunft'gen Geſchlechtern 
Jener, der, nahe bedrängt von Schand' und Jammer, entſchloſſen 
Selber die Schärfe des Erzes zum zarten Leibe gewendet. 
Wider Willen folgt ihm der Ruhm; aus ber Hand der Verzweiflu 
Nimmt er den herrlichen Kranz des unverwelklichen Sieges. 
Alſo ſprach er, doch ihm erwiederte Pallas "Athene: 
Schickliches Haft du geſprochen, denn jo begegnet's den Menſchen; 
Selbft ven Geringften erhebt der Todesgefdhren Verachtung. 
errlich ſteht in der Schlacht ein Knecht an des Königes Seite. 
elbft des häuslichen Meibes Ruhm verbreitet die Erde. 
Immer noch wird Alkeſtis, die Stille Gattin, genennet 
Unter den Helden, die fih Tür ihren Admetos dahingab. 
Aber Keinem ſteht ein herrlicher größeres Loos dor, 
Als Dem, welder im Streit unzähliger Männer der Erſte 
Ohne Srage gilt, die bier, achaitiher Ablunft 
Oder heimische Phrygen, umenvliche Kämpfe durchſtreiten. 
Mnemoſyne wird eh mit Ihren herrliiden Töchtern 
Jener Schlachten vergefien, der erften göttliden Kämpfe, 
Die dem Kroniden das Reich befeftigten, mo fi die Erbe, 
Wo fih Himmel und Meer bewegten in flammendem Antheil, 
Eh die Erinnrung verlöfchen der argonautifihen Kühnheit 
Und herkuliſcher Kraft nicht mehr die Erde gedenken, 
Als daß diejes Gefild und dieſe Küſte nicht Toltten 
Künden hinfort zehnjährigen Kampf und die Gipfel der Thaten. 
Und dir war es beftimmt, in diejem herrlichen Kriege, 
Der ganz Hellas erregt und feine rüftigen Streiter 
Ueber daS Meer getrieben, jo wie die legten Barbaren, 
Bundesgenofien der Troer, hieher zum Kampfe gefordert, 
Immer der Erfte genannt zu fein, als Führer der Völker. 
Wo ſich nun Tünftig der Franz der ruhigen Männer veriammelt 
Und den Sänger vernimmt, in ſicherem Hafen gelandet, 
Nuhend auf gehauenem Stein von der Arbeit des Ruders 
Ind vom fehredlichen Kampf mit unbezwinglichen Wellen ; 
Auch am Heiligen Fer um den Herrliden Tempel gelagert 
Zeuß’ des Olympiers oder des fernetreffenden Phöbos, 
Wenn der rühmliche Preis den glüdlichen Siegern ertheilt ward, 
Immer wird dein Name zuerft von den Lippen des Sängers 
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Hließen, wenn er boran de& Gottes preilenh erwähnte. 
Men erhebt dur das Herz, als gegenwärtig, und allen 
Lapfern verſchwindet der Ruhm, ſich auf dich Einen vereinenn. 
Drauf mit ernftem Blick verjegte. lebhaft Achilleus: 
dieſes redeft du bieder und wohl, ein verfländiger Jüngling. 
Lam zwar reizt es den Mann, zu ſehn die drängende Menge 
Beinetwegen verſammelt, im Leben, gierig des Schauens, 
And jo freut e8 ihn auch, den holden Sänger zu denken, 
der des Geſauges Kranz mit feinem Namen verflehtet; 
Kber reizender iſt's, ſich nahverwandter Gefinnung 
Beer Maͤnner zu freun, im Leben, fo auch im Tode. 
denn mir warb auf der Erde nichts Köftlihers jemals gegeben, 
N wenn mir Ajax die Hand, der Telamomier, ſchüttelt. 

ds, nach geendigter Schlacht und gewaltiger Muhe, 
kih des Sieges erfreuend und niebergemorbeter Feinde. 
Bahılih daS kurze Leben, es wäre dem Menichen zu gönnen, 
Li er es froh vollbrächte, vom Morgen bis an den übend 
Kar der Halle figend und Speiſe die Fulle genießend, 
Sad dazu den flärkennen Wein, den Gorgenbezwinger, 
Ben der Sänger indek Bergangnes und Künfliges brächte. 
Ne ihm ward jo wohl nicht jenes Tages beichteben, 
da Rronion erzürnt dem Mugen Japetiden, 
And Pandorens Gebild Hephaiſtos dem König geſchaffen; 
Damals war beſchloſſen der unvermeidliche Jamnier 
Den ſterblichen Menſchen, die je die Erde bewohnen, 
Denen Helios nur zu iruglichen Hoffnungen leuchtet, 
Krögend ſelbſt durch himmliſchen Glanz und erquickende Strahlen. 
Lem im Buſen des Menſchen iſt ſlets des unendlichen Habers 
Eule zu fließen geneigt, des ruhigften Hauſes Verberber; 

nd und Herrſchſucht und Wunſch des unbedingten Befitzes 

fit verihelleten Guts, ber Heerden, fo wie des Weibes 
die ihm göttlich ſcheinend gefährlichen Jammer ins Haus bringt. 
Km mo raſtet der Menſch von Muh' und gewaltigem Streben, 
Ber die Meere befährt im hohlen Schiffe, die Exde, 
Kiftigen Gtieren folgend, mit ſchiclicher Furche durchziehet ? 
liherall find Gefahren ihm nah, und Tyche, der Motten 
Batch, reget den Boden der Erde jo gut als das Meer auf. 
Ws jeg’ ih dir dieß: der Glndlichfle denke, zum Gtreite 
aner gerüftet zu fein, und Jeder gleiche dem fRrieger, 
da von KGelios’ Blick zu ſcheiden immer bereit Hl. 

Licelnd verſetzte darauf die Göttin Pallas Athene: 

Yu} Viek alles uns nun befeitigen! Jegliche Rebe, 

Bie fe auch weile ſei, der erbegeborenen Menichen 

Het die Räthfel nicht der undurchdringlichen Zukunft. 

Tram geben? ich befier deß Zweds, warum ich gelommen, 
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Dich zu fragen, ob du vielleicht mir irgend gebbteſt, | 
Dir ſogleich zu bejorgen das Nothige, wie au den Deinen. 
Und mit heiterem Ernſt verjegte der große Pelide: 

Bu Wohl erinnerfi du mi, der Weilere, was es bebürfe. 

3. Mid zwar reizet der Hunger nicht mehr, noch der Durft, noch ein andre, 
. Erdegebornes Verlangen zur eier fröhlicher Stunden; | 
Kae Über diefen ift nicht, den treu arbeitenden Männern, | 
A In der Mühe jelbfl der Mühe Labung gegeben. 

u Forderfi du auf der Deinigen Kraft, , mußt du fie ſtärken 
Mit den Gaben der Ceres, die alles Nährende Ipenvet. 
Darum eile hinab, mein Freund, und jende des Brodes 
Und der Weines genug, damit wir fördern die Arbeit. 

Und am Abende fol der Geruch willlommenen Fleiſches 

Eu entgegendampfen, das erſt geihlachtet dahin fiel. 

Alfo ſprach er laut; die Seinen hörten die Worte, 

Lächelnd unter einander, exquickt vom Schweiße der Arbeit. 
Aber hinab flieg Pallas, die göttliche, fliegenden Schrittes 

Und erreichte ſogleich der Myrmidonen Gezelte, 

Unten am Buße des Hügels, die rechte Seite des Lagers 

7Tren bewachend; es fiel dieß Loos dem hohen Achilleus. 

— Blei erregte die Göttin die ftets vorfichtigen Männer, 

J Welche, die goldene Frucht der Erde reichlich bewahrend, 


Sie dem freitenden Mann zu reichen immer bereit find. 
J Dieſe nun rief ſie an und ſprach die gebietenden Worte: 
Yu Aufl was fäumet ihr nım, des Brodes willlommene Nahrung | 


nn Und des Weines hinauf den Schwerbemühten zu bringen, 
= Die nicht Heut am Gezelt in frohem Getämäge veriammelt 

— ee das Teuer ſchurend, ſich tägliche Nahrung bereiten. 
Auf, ihr Faulen, ſchaffet jogleid den thätigen Männern, 
Was der Magen bedarf; denn allzuoft nur verlürzt ihr 
Streitendem Bolle den ſchuldigen Lohn verbeißener Nahrung. 
J Aber, mid dünkt, euch ſoll des Herrſchenden Born noch ereilen, 
— Der den Krieger nicht her um euretwillen geführt hat. 
2 Alſo ſprach fie, und Jene gehorchten, verdrofſenes Herzens, 
Paar Eilend, und ſchafften die Fülle heraus, die Mäuler belavend. 


— — Ru Rn 





Reineke Funds. 
In zwölf Gefängen. 





| Arſter Geſang. 
Piingſten, das liebliche Feſt, war gelommen; es grünten und blühten 
Ka md Wald; auf Hügeln und Höhn, in Büſchen und Heden 

Irhten ein fröhliches Lied die neuermunterten Wögel; 

Me Wieſe ſproßie von Blumen in buftenden Gründen, | 
ii heiter glängte der Himmel und farbig die Erbe. | 
Robel, der König, verfammelt den Hof, und jeine Vaſallen . | 
‚Elm gerufen herbei mit großem Gepränge; da kommen ' 
diele ſolze Gejellen von allen Seiten und Enden, 

le, der Kranich, und Markart, der Häher, und alle die Bellen. 

‚Dem der König gedenkt mit allen jeinen Baronen 

dof zu halten in Feier und Pracht; er läßt fie berufen 

‚Ur mit einander, fo gut die großen als einen. 

‚Riemand ſollte fehlen! und dennoch fehlte der eine, 

‚Rinde Fuchs, der Schelm! der viel begangenen Frevels 

halben des Hofs fih enthielt. So ſcheuet das bdje Gewiffen 
ht und Tag, es ſcheute der Fuchs die verfammelten Herren. 

Me Hatten zu Hagen, er hatte fie alle beieibigt, 

Ind mm Srimbart, den Dachs, den Sohn des Bruders, verſchont' er. 

‚_Segrim aber, der Wolf, begann die Klage; von allen 
Seinen Vettern und Gönnern, von allen Freunden begleitet, 
‚tat er vor den König und ſprach die gerichtlichen Worte: 
nödigfter König und Herr! vernehmet meine Veſchwerden. 
Ebel ſeid Ihr und groß und ehrenvoll, Jedem erzeigt Ahr 
‚Rt und Gnade: fo lat Euch denn auch des Schadens erbarmen, 
Ten ih von Reineke Fuchs mit großer Schande gelitten. 

Über vor allen Dingen erbarmt Eu, daß er mein Weib fo 

Freventlich öfters verhöhnt und meine Finder verlegt hat. 

Ü! er hat fie mit Unrath befudelt, mit Agendem Unflath, 

deß mir zu Haufe noch drei in bitirer Blindheit fi quälen. 

t iR alle der Frevel Ichon lange zur Spradhe gelommen, 
St, ein Tag war gejeht, zu ſchlichten ſolche Beſchwerden; 
Er erbet ſich zum Cide, doch bald beſann ex ſich anders 
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Und entwiſchte behend nad feiner Veſte. Das willen 
Alle Männer zu wohl, die Hier und neben mir ftehen. 
err! ih könnte die Drangjal, die mir der Bube bereitet, 
it mit eilenden Worten in vielen Wochen erzählen. 
Würde die Leinwand von Gent, jo viel auch ihrer gemacht wird, 
Ale zu Pergament, fie faßte die Streiche nicht alle, 
Und ich Ichweige davon. Doch meines MWeibes Entehrung 
Frißt mir das Gerz; ich räche fie auch, eß werde, maß molle. 
= Al8 nun Iſegrim jo mit traurigem Muthe geiprochen, 
Trat ein Sünden hervor, hieß Waderlos, redte franzöftjch 
Bor dem König: wie arm es geweien und nichts ihm geblieben, 
Als ein Stückchen Wurft in einem Wintergebüſche; | 
Reineke hab’ au das Ihm genommen! Yekt ſprang auch der Kater, 
Hinze zomig hervor und ſprach: Erhabner Gebieter, | 
Niemand beichwere fi mehr, daß ihm der Böſewicht jchade, 
Denn der König allein! Ich fag’ Eu, in diefer Geſellſchaft 
Iſt bier Niemand, jung oder alt, er fürdtet den Frevler 
Mehr ala Euch! Doch Waderlos’ Klage will wenig bedeuten, 
Schon find Jahre vorbei, ſeit diefe Händel geſchehen; 
Mir gehörte die Wurft! Ich jollte mid) damals beſchweren. 
Jagen war ich gegangen; auf meinem Wege durchſucht' ich 
Eine Mühle zu Nacht; es fchlief die Müllerin: jachte 
Nahm ich ein Würftchen, ich will e& geftehn; doch hatte zu dieſer 
Waderlos irgend ein Recht, jo dankt’ er's meiner Bemühung. 
Und der Panther begann: Was helfen Klagen und Worte! 
Wenig richten fie aus; genug, daß Uebel ift ruchtbar. | 
Er iſt ein Dieb, ein Mörder! Ich darf es kühnlich behaupten; | 
Ja, es wiſſen's die Herren, er übet jeglichen Frevel. | 
Möchten doch alle die Edlen, ja, jelbt der erhabene König | 
Gut und Ehre verlieren; er lachte, gewänn’ er nur etwa 
Einen Biffen dabei von einem fetten Kapaune. 
Laßt Euch erzählen, wie er jo Abel an Lampen, dem Hafen, 
Geſtern that; hier fteht er, der Dann, der Seinen verlegte! 
Reineke ftellte ih Fromm und wollt’ ihn allerlei Weiſen 
Kürzlich lehren, und was zum Kaplan noch weiter gehöret; 
Und fie ſetzten fi gegen einander, begannen daß Credo. 
Aber Reineke Ionnte die alten Tücken nicht laſſen; 
Innerhalb unſers Koniges Fried’ und freiem Geleite 
Hielt er Lampen gefaßt mit feinen Klauen und gerrte 
Tuckiſch den redlihen Mann. Ich kam die Straße gegangen, 
Hörte beider Gejang, der, kaum begonnen, ſchon wieder 
Endete. Horchend wundert’ ich mid, doch ala ich hinzukam, | 
Kannt’ ich Reineken firads, er hatte Lampen beim Kragen; | 
Sa, er hätt’ ihm gewiß das Leben genommen, mofern ic 
Nicht zum Glücke des Wegs gelommen wäre. Da flieht er! 
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Scht die Wunden an ihm, dem frommen Manne, den Keiner 
Zu beleidigen denkt. Und will es unfer Gebieter, 

Wollt ihr Herren es leiden, daß fo des Königes Friede, 

San Geleit und Brief von einem Diebe verhöhnt wird, 

O, fo wird der König und jeine Kinder noch Ipäten 

Vorwurf hören von Leuten, die Recht und Gerechtigkeit lieben. 
Iſegrim ſagte darauf: So wird e8 bleiben, und leider 

Bird und Reineke nie was Gutes erzeigen. O! läg’ er 

Lange todt; Das wäre das Beſte für friedliche Leute; 

Aber wird ihm dießmal verziehn, jo wirb er in Kurzem 

Etliche Fühnlich berüden, die nun es am Wenigſten glauben. 
Reinelens Neffe, der Dachs, nahm jegt die Rede, und muthig 
Sprach er zu Reinekens Beſtem, jo falſch auch diejer befannt war. 


Alt und wahr, Herr Iſegrim! jagt’ er, beweist ih das Sprichwort: 


Feindes Mund frommt jelten. So bat ud wahrli mein Oheim 
Eurer Worte fi nicht zu getröften. Doc iſt es ein Veichtes. 

Kir er hier am Hofe fo gut ala Ihr, und erfreut’ er 

Eih des Königes Gnade, jo möcht’ es Euch fiher gereuen, 

Daß Ihr fo hämiſch geiprochen und alte Geſchichten erneuert. 

Aber was Ahr Uebels an Reineken felber verübet, 

Uebergeht Ihr, und doch, es wiſſen es manche der Herren, 

Wie ihr zuſammen ein Bündniß geſchloſſen und Beide verſprochen, 
Als zwei gleiche Geſellen zu leben. Das muß ich erzählen: 

Denn im Winter einmal erduldet' er große Gefahren 

Euretwegen. Ein Fuhrmann, er hatte Fiſche geladen, 

Fuhr die Straße, Ihr ſpürtet ihn aus und hättet um Alles 

Gern von der Waare gegefjen, doch fehlt! es Euch leider am Gelbe, 
Da beredetet Ihr den Oheim; er legte fi liſtig 

Grade für todt in den Weg. Es war, beim Himmel, ein fühnes 
Abenteuer! Doch merket, was ihm für Fiſche geworben. 

Und der Fuhrmann kam und jah im Gleife den Oheim, 

Haftig z0g er jein Schwert, ihm eins zu verjegen; der Kluge 
Rührt? und regte ih nicht, als wär er geftorben, der Fuhrmann 
Wirft ihn auf feinen Karen und freut ſich des Balges im Boraus, 
Ja, das wagte mein Obeim für Iſegrim; aber der Fuhrmann 
Fuhr dahin, und Reinele warf von den Fiſchen herunter. 

Yegrim kam von ferne geſchlichen, verzehrte die Fiſche. 

Reinefen mochte nicht länger zu fahren belieben; er hub ih, 


Sprang vom Karren und wunſchte nun aud von der Beute zu ſpeiſen. 


Aber Iſegrim hatte fie alle verſchlungen; cr hatte 

Ueber Noth ſich beladen, er wollte berften. Die Gräten 

Ließ er allein zuriid und bot dem Freunde den Reſt an. 

Noch ein anderes Stückchen! au dieß erzähl ich euch wahrhaft. 

Reineken war es bewußt, bei einem Bauer am Nagel 

Hieng ein gemäſtetes Schwein, erſt heute geſchlachtet; das jagt’ er 
Goethe, Werke 2. 8. 5 
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Wolfe: fie giengen dahin, Gewinn und Gefahren 
theilen. as Müß’ und Gefahr trug Jener alleine. 
10$ zum Senfter hinein und warf mit Bemühen 
njame Beute dem Wolf herunter; zum Unglüd 
inde nicht fern, die ihn im Haufe veripfirien 
mader daS Fell zerzausten. undet enttam er; 
? er Iſegrim auf und Hagt’ ihm fein Beiden 
ngte fein Theil. De fagte Yener: Ich Habe 
Michen Stüd verwahrt; nun mache dich drüber 
je mir’s wohl; wie wird daß Wette dir ſchmeden! 
adıte das Stiüd; das Krummbolz war e&, der Schlächter 
m das Schwein gehängt; der koſtliche Braten 
Gierigen Wolfe, bem ungerecten, verihlungen. 
nnte dor Zorn nicht reden; doch was er ſich dachte, 
9 jelbft. Herr König, gewiß, daß hundert und drüber 
tüden der Wolf an meinem Oheim verſchuldet! 
chweige davon. Wird Neinele jelber gefordert, 
ich beffer vertheibgen. mdefien, gnäbigfter König, 
ieter, id} darf es bemerken! Ihr habet es haben 
ten gehört, wie thöricht Iſegrims Rede 

en Weibe und ihrer Ehre zu nah tritt, 

Keib und Leben beiügen follte. Denn freilich 
ihre find’ ber und drüber, da ſchenlle mein Oheim 
> und Tree zum guten Theile der jhönen 
ieremund; joldjeß gelhah beim nädtlihen Tanze; 
var verreißt, ih fag’ e8, wie mir’3 befannt if. 

und hoflich ift fie ihm oft zu Willen geworden. 
if es denn mehr? Sie bracht’ e8 niemals zur Klage, 
5t und befindet fi wohl, was macht er für Weſen? 
Ing, fo jöwieg’ er davon; e8 bringt ihm nur Schande. 
ste der Das: Nun Tommt das Märden vom Hafen! 
3 Gemälde! Den Schüler follte der Meifter 
t züchtigen, wenn er nicht merkt und übel, beſtehet? 
n nicht die Knaben beftrafen, und gienge der Leichtſinn, 
ı Unart fo Hin, wie follte die Jugend ermachien? 
Baderlos, wie er ein Würfiden im Winter verloren 
Hede; das follt! er nun Lieber im Stillen verſchmerzen; 
hören es ja, fie war geftoßlen; zerronnen 
anen; und wer Tann meinem Oheim verargen, 
flohlenes Gut dem Diebe genommen? Es follen 
ner von hoher Geburt fid) gehäffig den Dieben 
rich erzeigen. Ja, hätt’ er ihn damals gehangen, 
exzeihlich. Doch ließ er ihn los, den König zu ehren; 
Leben zu ftrafen gehört dem König alleine. 
gen Danks Tarın fi) mein Oheim getzöften, 
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En gerecht er auch ſei und Uebelthaten verwehrei. 
denn ſeildem des Königes Friede verkündiget worden, 
Ci fi Niemand wie er. Er bat fein Leben verändert, 
Shpeiſet nur einmal des Tags, lebt wie ein Klausner, Tafteit ſich, 
Trägt ein härenes Kleid auf bloßem Leibe und hat ſchon 
Lange von Wildpret und zahmem Fleiſche ſich gänzlich enthalten, 
Bie mir noch geftern Einer erzählte, der bei Hm geweſen. 
Valepartus, ſein Schloß, hat er verlaſſen und baut ſich 
Eme Klauje zur Wohnung. Wie er jo mager geworben, 
Und von Hunger und Durſt und andern jirengeren Bußen, 
die er r erträgt, das werdet ihr ſelber erfahren. 
Denn was kann es ihm ſchaden, daß hier ihn Jeder verklagei? 9 
Rommt er hicher, fo führt ex fein Recht aus und macht fie zu Schanden. Nr 
Ks mm Grimbari geendigt, erſchien zu großem Erftaunen . 
hing, der Hahn, mit feinem Geſchlecht. Auf trauriger Bahre, 
| Ohne Hals und Kopf, ward eine Henne getragen, 
| Rugefuß war es, die befle der eierlegenden Kennen. 
'%,8& floß ihr Blut, und Reineke hatt’ es vergoffen! 
Yo fol? es der König erfahren. Als Henning, der wadte, 
dor dem König erſchien, mit höchftbetrübter Geberbe, 
Kamen mit ihm zwei Hähne, die gleichfalls trauerten. Kreyant 
‚ Dieb der eine, kein beflerer Hahn war irgend zu finden 
Zviſchen Holland und Frankreich; der andere durft’ ihm zur Seite 
Stehen, Kantart genannt, ein firader, kühner Gelelle; 
Beide trugen ein brennendes Licht; fie waren die Brüder 
Ir ermordeten Frau. Sie riefen über den Mörder 
Ih und Weht Es trugen die Bahr’ zwei jüngere Hähne, 
Ind man konnte von em die Jammerklage vernehmen. 
henning Äprach: Wir Tagen den unerfe ie Schaden, 
Onkdigiter Herr und König! Erbarmt Euch, wie ich verlegt bin, 
Deine Kinder und id. Hier jeht Ahr Reinekens Werke! 
Us der Winter vorbei und Laub und Blumen und Blüthen 
Ins zur Sröhlichkeit riefen, erfreut’ ich mich meines Geſchlechtes, 
25 fo munter mit mir die ſchönen Tage verlebte. 
Shen junge Söhne, mit vierzehn Töchtern, fie waren 
Loler Luft zu leben; mein Weib, die trefflihe Henne, 
dette fie alle zufammen in Einem Sommer erzogen. 
Ur waren fo Fark und wohl zufrieden; fle fanden 
Ste tägliche Nahrung an wohl gefiherter Stätte. 
Kihen Mönchen gehörte der Hof, uns ſchirmie die Mauer, 
Und ſechs große Hunde, die wadern Genoflen des Hauſes, 
fhten meine Kinder und machten über ihr Leben. 
Rineen aber, den Dieb, verdroß es, daB wir in Frieden 
Ötlige Tage verlehten und feine Ränte vermieden. 
ihlich er bei Racht um die Mauer und lauſchte beim Thore; 
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ide bemerlten's; da mocht' er laufen! fie faßten 
nblid) einmal und rudten daS Fall ihm zujanmen; 
te ſich und Tieß uns ein MWeilden in Rube. 

cet mich an! Es währte nicht lange, jo lam er 

Sner und brachte mir Brief und Siegel. Ich Tann’ es, 
ſah ih am Briefe; da fand ich geſchrieben 
en Frieden fo Thieren als Vögeln verfündigt. 

mir an, er ſei ein Klausner geworden, 

Gelübbe gethan, die Sünden zu büßen, 

» ex leider befenne. Da habe nun Seiner 
n fi zu fürchten; er habe heilig gelobet, 

Fleiſch zu genießen. Er ließ mich die Kutte beſchauen, 
stapulier. Daneben wies er ein Zeugniß, 

Prior geftellt, und, um mich ſicher zu machen, 
ıtte eine härenes Mleid. Dann gieng er und jagte: 
een feid mir befohlen! ich habe noch Vieles 
nl ich habe die Gert und die None zu Iefen 
er dazu. Er las im Gehen und dachte 
ſich aus, er ſann auf unfer Verberben. 
lertem EA erzählte geſchwinde den Kindern 
3 fröhliche Botſchaft; es freuten fi Alle. 
iele Klausner geworden, jo hatten wir weiter 
noch Furcht. Ich gieng mit ihnen zujammen 
ser hinaus, wir freuten uns Alle der Freiheit. 
elam es ung übel. Er lag im Gebuſche 
da fprang er hervor und verrann!’ uns die Pforte; 
ve Thönften ergriff er und ſchleppt' ihn von dannen, 
r fein Rath, nachdem er fie einmal geloftet; 

P er es wieder, und weder Jäger noch Hunde 
feinen Ränken bei Tag und Naht uns bewahren. 
mir nun faft alle Kinder; von zwanzig 

fünfe gebrachi, die andern raubt’ er mir alle. 

Eud) des bittern Schmerzes! er töbtete geftern 

x, e8 haben die Kunde den Leichnam gerettet. 

iegt fie! Er Hat es gethan, o nehmt e8 zu Herzen! 
önig begann: Kommt näher, Grimbart, und fehet, 
x Klausner, und jo beweist er die Buße! 

aber ein Jahr, fo fol es ihn wahrlich gereuen! 
fen die Wortel Vernehmet, trauriger Henning: 
vw ermangl’ es an nichts, was irgend den Tobten 
te geſchieht. Ich laf' ihr Bigilie fingen, 
jer Ehre zur Erde beftatten; dann wollen 

jerren des Mordes Strafe bedenlen. 
der König, man folle Bigilie fingen. 
cebo begann die Gemeine, fie fangen 
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Ule Verſe davon. Ich könnte ferner erzählen, 
Ber die Lection geſungen und wer die Reiponien; 

Über 8 währte zu lang, ich Iafi’ e8 lieber bewenben. 
men Grab ward die Leiche gelegt und drüber ein ſchöner 
Narmorſtein, polirt wie ein Glas, gehauen im Viereck, 

Ib und did, und oben drauf war deutlich zu Iefen: 

„ntobefuß, Tochter genning des Hahns, die befte der Hennen, 
Legte viel Eier ind Neſt und wußte Hüglich zu Ächarren. 
A! bier Hegt fie, Durch Reinekens Mord den Ahren genommen. 
Ale Belt fol erfahren, wie bos und falſch er gehandelt, 
Ind die Todte beklagen.“ So Iautete, was man geſchrieben. 

Und es ließ der König darauf die Klügſten berufen, 
ah mit ihnen zu halten, wie er den Frevel beftrafte, 
der fo llärlich vor ihm und feine Herren gebracht war. 
ind fie riethen zuleßt: man habe dem liftigen Frevler 
‚einen Boten zu fenden, daß er um Liebes und Leides 

ht fi entzöge, er ſolle fich flellen am Hofe des Königs 

In dem Tage der Herrn, wenn fie zunächſt ſich verſammeln; 
an, den Bären, ernannte man aber zum Voten. Der König 
<pah zu Braun, dem Bären: Ich fag’ es, Euer Gehirn, 
daß Ihr mit Fleiß Die Botichaft verrichtet! Doch rath ich zur Vorficht; 
Lem es iſt Reineke falſch und boshaft, allerlei Liſten 
Did er gebrauchen, er wird Euch ſchmeicheln, er wird Euch belügen, 
Öintergehen, wie ex nur Tann. Mit nichten! verjekte 
duberſichllich der Bär; bleibt ruhig! Soll’ er fid irgend 

Aur vermeflen und mir zum Hohne das Mindeſte wagen, 

Seht, ich ſchwör' es bei Gott, der möge mich firafen, wofern ich 
Im nicht grimmig vergölte, daß er zu bleiben nicht wüßte. 


— — — 


Zweiter Geſang. 


Alſo wandelte Braun auf feinem Weg zum Gebirge 
Ellen Muthes dahin, durch eine Wille, die groß war, 
ing und ſandig und breit; und als er ſie endlich durchzogen, 
am er gegen die Berge, wo Reinele pflegte zu jagen; 

hf noch Tages zuvor hatt’ er ſich dorten erlufligt. 

Aber der Bär gieng weiter nad) Malepartus; da hatte 

Kinele ſchöne Gebäude. Bon allen Schlöffern und Burgen, 
Deren ihm viele gehörten, war Malepartus die befte. 

Rineke wohnte Dafelbft, fohald er Uebel beforgte. 

draun erreichte das Schloß und fand die gewöhnliche Pforte 
def verichloffen. Da trat er davor und befann ſich ein wenig; 
Endlich rief er und fprach: Herr Oheim, feid Ahr zu Haufe? 
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Bär, ift gelommen, des Königs gerichtlicher Bote. 
der König geſchworen, Ihr follet bei Hofe 
uch ftellen, ich ſoll Euch holen, damit Ihr 
nen und Recht zu geben NKeinem verweigert, 
Euch das Leben koften; denn bleibt Ihr dahinten, 
en und Rad Euch gedroht. Drum mählet das Beite, 
iolget mir nad! fonft möcht’ es Euch übel befommen. 
te genau vom Anfang zum Ende bie Rebe, 
te in und dachte: Wenn es gelänge, 
plumpen Kompan die flolzen Worte bezahlte? 
Sache bedenken. Er gieng in die Tiefe der Wohnung, 
U des Schloffes, denn ünftlich war e3 gebauet. 
fich Hier und Höhlen mit vielerlei Gängen, 
3, und manderlei Thüren zum Oeffnen und Schließen, 
har und Noth. Erfuhr er, daß man ihn ſuchte 
ijcher That, da fand er die befte Beſchirmung. 
ıfalt Hatten fi oft in dieſen Mäandern 
gefangen, willlommene Beute dem Räuber. 
die Worte gehört, doch fürchte er Müglich, 
a nod) neben dem Boten im Hinterhalt Hiegen. 
der verfichert, der Bär ſei einzeln gefommen, 
8 hinaus und fagte: Werthefter Oheim, 
men! Verzeiht mir! ih habe Veiper geleien, 
qh Euch warten. I dant Eu, daß Ihr gekommen. 
t mir_gewiß bei Hofe; jo darf ich e& hoffen. 
der Stunde, mein Oheim, willtommen! Indeffen 
ıbel für Den, der Euch die Reiſe befohlen, 
weit und dejchwerlich © Snmelt mie Ahr erhigt je! 
Ind na und Euer Odem beflommen. 
chtige König fonft keinen Boten zu jenden, 
ten Mann, den er am Meiften erhöhett 
es wohl fein zu meinem Bortheil; ich bitte, 
jofe des Königs, allwo mar mich Übel verleumbet. 
ich mir vor, trotz meiner mißlichen Lage, 
fe u gehen, und fo geben?” id noch immer; 
e bin ich zu ſchwer, die Reife zu machen. 
$.3u viel bon einer Gpeife gegeflen, 
betommt; fie jehmerzt mid gewaltig im Leibe. 
te barauf: Was war e8, Oheim? Der Andre 
n: Was Könnt e8 Eu) helfen, und wenn id’s erzählte! 
cifP ic} mein Xeben; id) Leib’ «8 aber geduldig; 
: Many doc fein Grafl und findet zumeilen 
und bie Unfern nichts Beſſeres, müſſen wir freilich 
verzehren, die find wohl immer zu haben. 
fie nur aus Noth; nun bin ich geſchwollen. 


KR Dee 
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Bier Willen ſchluckt' ich das Zeug; wie ſollt' e8 gedeihen? 
Kann ih e8 immer vermeiden, jo bleibt mir's ferne vom Gaumen. 

kil was hab’ ich gehört! verjegte der Braune, Herr Obeim! 
Gil veriämähet Ahr jo den Honig, den Mancher begehret? 

honig, muß ih Euch jagen, geht über alle Berichte, 

Benigftens mir; o ſchafft mir davon, e& joll Euch nicht rauen! 

Dim werd’ ich Euch wieder. Ihr ſpottet, fagte der Andre. 

Kein wahrhaftig! verſchwur fi der Bär, es iſt ernſtlich geſprochen. 

# dem alio, veriegte der Rothe, da kann ich Euch dienen; 

dem der Bauer NRüftentel wohnt am Fuße des Berges. 

honig dat er! Gewiß mit allem eurem Geichlechte 

Saht Ihr niemal jo viel beilammen. Da lüftel? es Braunen 

Usermäßig nach diefer geliebten Speiſe. O, führt mic, 

Ri er, eilig dahin, Herr Oheim, ich will es gedenten! 

shaft mir Honig, und wenn ich auch nicht gejättiget werde. 

hehen wir, ſagte der Fuchs, es joll an Honig nicht fehlen. 

eute bin ich zwar ſchlecht zu Fuße; Doch fol mir die Liebe, 

die id Euch lange gewidmet, die jauern Tritte verfüßen. 

dern ih Inne Niemand von allen meinen Verwandten, 

den ich verehrte, wie Euch! Doch Tommt! Ahr werdet dagegen 

An des Königes Hof am Herren- Tage mir dienen, 

daß ich der Feinde Gewalt und ihre Klagen beſchäme. 

honigſatt mach’ ich Euch heute, fo viel ihr immer nur tragen 
Miget. — Es meinte der Schal die Schläge der zornigen Bauern. 
Reinefe lief ihm zuvor, und blinblings folgte der Braune. 
Dil mir's gelingen, jo dachte der Buchs, ich bringe dich heute 
Rod zu Markte, wo dir ein bittrer Honig zu Theil wird. 

Ind ſie kamen zu Rüſteviels Hofe; daB freute den Bären, 

Aber vergebens, wie Thoren fi oft mit Hoffnung betrligen. 

Ä ‚Abend war e8 geworden, und Reinefe wußte, gewöhnlich 

‚Lege Rüfteviel nun in feiner Kammer zu Bette, 

der ein Zimmermann war, ein tüchtiger Meifter. Im Hofe 
dp ein eichener Stamm; er hatte, dieſen zu trennen, 

Son zwei tüchtige Keile hineingetrieben, und oben 

Rlofite geipalten der Baum faft ellenweit. Reineke merkt’ es, 

Und er ſagte: Mein Oheim, in diefem Baume befindet 

‚Sid des Honiges mehr, als Ahr vermuthet; nun ftedet 

Sure Schnauze Hinein, fo tief ihr möge. Nur raih' ich, 

Kchımt nicht gierig zu viel, es möcht’ Euch übel belommen. 
Rent Ihr, ſagte der Bär, ich fei ein Vielfraß? mit nichten! 

Rap ift überall gut, bei allen Dingen. Und alfo 

Gr der Bär ſich beithören und ftedte den Kopf In die Spalte 
38 an die Ohren hinein und auch die vorverfien Füße. 

Reinele machte ſich dran, mit vielem Ziehen und Zerren 

Baht er die Kelle heraus; nun war der Braume gefangen, 
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effemmi; e3 half fein Schellen noch Schmeicheln. 
Braune zu thun, jo ſtark er und fühn mar, 
‘effe mit Xift den Oheim gefangen. 

: Bär, und mit den hinterften Fußen 

ig und larmte jo fehr, daß Nüfteniel aufiprang. 
te der Meifter und brachte fein Veil mit, 

t ihn fände, wenn Jemand zu ſcaden gebachte. 
ch indeß in großen Aengſten; die Spalte 

tig, er 30g und zerrte, brülfend vor Schmerzen. 
Pein war nichts gewonnen; er glaubte 

n zu fommen; fo meint” auch Reinele freudig. 
ı$ von ferne jchreiten, da rief er: 

8? Mäbiget Euch) und jhonet des Honigs! 

es ? Nüfteviel kommt und will Euch bewirihen; 
bringt er ein Sehlüdchen, e8 mag Euch befommen! 
wieder nach Malepartus, der Veſte. 

;, und als er den Bären erblidte, 

2 zu rufen, die no) in der Schenke beifammen 
ımi! fo rief er, in meinem Hofe gefangen 

ich fage die Wahrheit. Sie folgten und Liefen, 
eilig, jo gut er konnte. Der Eine 

ı Hand, und feinen Reden der Andre, 
 Bierte, mit Spieb und Hade bewaffnet, 

der Fünfte mit einem Pfahle gerüftet. 

nd Küfter, fie kamen mit ihrem Geräte. 

3 Bfaffen (fie hieß Frau Yutte, Re fonnte 
lochen wie Keine) blieb nicht dahinten 

'en gelaufen, bei dem fie am Tage gelefien, 
Bären den Pelz zu waſchen. Der Braune 

en Xärm in jeinen ſchreaůchen Rothen 

walt das Haupt aus der Spalte; da blieb ihm 
3 Gefichts biß zu den Ohren im Baume, 

r Thier hat Jemand gejehen! es riejelt” B 
28 Blut. Was half ihm, das Haupt zu befreien? 
e Pfoten im Baume fleden; da riß er 

ıeraus, er raßte ſinnlos bie Alauen 

n das Fell blieb in der Hlemmenden Spalte. 

5 night nad) füßem Honig, wozu ihm 

‚macht; die Reife war übel gerathen; 

t war Braunen geworben. Es blutet 

die Füße dazu, er fonnte nicht fliehen, 

n, nod gehn. Und Wüfteniel eitte, zu felagen: 
die mit dem Meifter gelommen; 

v ihr Begehr. Es führte der Pater 

in der Hand und flug ih don ferne. 
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| Kinmerlih wandt’ er fi Bin und her, es drängt ihn der Haufen, 


Einige hier mit Spießen, dort Andre mit Beilen, es brachte 
dammer und Zange der Schmied, es Tamen Andre mit Schaufeln, 
Andre mit Spaten, fie ſchlugen drauf los und riefen und fchlugen, 
daß er vor ſchmerzlicher Angft in eignem Unflath fig wälzte. 

Me jegten ihm zu, es blieb auch Seiner dahinten. 

Der kummbeinige Schloppe mit dem breitnafigen Ludolf 

Baren die Ichlimmften, und Gerold bewegte den hölzernen Flegel 
Iniihen den Erummen Fingern; ihm ftand fein Schwager zur Seite, 
Küdelrei war e8, der Dide, die Beiden ſchlugen am Meiften. 

Tel Duad und Fran Jutte dazu, fie ließen's nicht fehlen; 

Zalle Zorden Quacks traf mit der Butte den Armen. 

Und nicht dieſe Genannten allein; denn Männer und Weiber, 

Ale liefen herzu und wollten das Leben des Bären. 

Küdelrei machte das meifte Geſchrei, er dünkte fih vornehm: 

dm Frau Willigetrud am hinieren Thore (nian wußt' es) 

Bar die Mutter, befannt war nie fein Bater geworden; 

doch es meinten die Bauern, der Stoppelmäber, der ſchwarze 
Sander, jagten fie, möcht’ es wohl fein, ein ſtolzer Gejelle, 

Bern er allein war. Es Tamen auch Steine gewaltig geflogen, 
Die den verzweifelten Braunen von allen Seiten bebrängten. 

Kın Iprang Rüfteviels Bruder hervor und ſchlug mit dem langen, 
diden Knüttel den Bären auf? Haupt, daß Hören und Sehen 
Som vergieng, doch fuhr er empor vom mächtigen Schlage. 

Rıjend fuhr er unter die Weiber, die unter einander 

Zaumelten, fielen und ſchrien, und einige ftürzten ind Waſſer: 
Und das Wafler war tief. Da rief der Pater und fagte: 

Schet, da unten ſchwimmt Frau Jutie, die Köchin, im Pelze, 

Und der Roden iſt hier! O helft, ihre Männer! Ich gebe 

Bier zwei Tonnen zum Lohn und großen Ablaß und Gnade. 

Ale ließen für tobt den Bären liegen und eilten 

Rah den Weibern and Waſſer, man zog aufs Trodne die Fünfe. 
Ta indefjen die Männer am Ufer beichäftiget waren, 

Kto der Bär ins Wafler vor großem Elend und brummte 

Bor entſetzlichem Weh. Ex wollte fich Lieber erfäufen, 

Als die Schläge jo Ihänblich erbulden. Er hatte zu ſchwimmen 
Rie verfucht und hoffte jogleich das Leben zu enden. 

Wider Bermuthen fühlt’ er ſich ſchwimmen, und adlih getragen 
Ward er vom Waller hinab; e8 jahen ihn alle die Bauern, 
Keen: Das wird uns gewiß zur ewigen Schande gereichen! 

Und fie waren verdrieglih und ſchalten über die Weiber: 

Beſſer blieben fie Doch zu Haufe! da ſeht nun, ex ſchwimmet 
Seiner Wege. Sie traten berzu, den Block zu beſehen, 

Und fie fanden darin noch Haut und Haare vom Kopfe 

Und von den Füßen und Lachten darob und riefen: Du kommſt uns 
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ı wir doch die Ohren zum Pfande! 

noch über den Schaden, doch war er 
Hebel entgieng. Er fuchte den Bauern, 
id Hagte den Schmerz der Shen und Füße; 
ihn verrieth. Mit folgen Gebeten 

trieb ihn der Strom, der reidend und groß wol 
aft eine Meile hinunter; 

Yand am jelbigen Ufer und Teichte. 

ex Hat je die Sonne gejehen! 

gen nicht zu erleben, er glaubte 

d rief: O Reinele, falſcher Verräther! 

hte dabei der Nölagenben, Bauern, 

ms und fluchte Keinekens Liften. 
machdem er mit gutem Bebachte 

tite geführt, ihm Honig zu Ihaffen, 

er wußte den Ort, und jchnappte ſich eines, 
Beute behend am Zluffe hinunter. 

gleich und eilte nah andern Geſchaften 

in und trant des Wafiers und dachte: 

1, dab id) den ölpifhen Bären 

Ich wette, Büfteniel hat ihm 

{em gegeben. 8 zeigte der Bär ſich 

finnt, ich hab’ es ihm wieder vergollen. 
mer genannt, nun if er am Baume 

iM ich mich freun, fo lang ich nur lebe. 
2d er nicht mehr! — Und wie er fo wandelt, 
nab und fieht den Wären fid) wälgen. 
derzen, daß Braun lebendig enitommen. 
Tafliger Wit! du giober Gefellel 

ihft du, die fett und guten Geſchmacs ift, 
tan fi wunſcht und die fo gemächlich 
men? Doch bat für deine Bewirthung 

3 ein Pfand gelafien! So bad’ er, 

bt, ermattet und blutig erblidte. 

1: Here Oheim, find’ I Eud) wieder? 
fien bei Rüfteviel? jagt mir! ich laß ihm 
ben. Doc ſoll ich jagen, ich glaube, 

r gewiß dem Mar — 

olich bezahlt? wie 

alt? daß ift ein fe 

guten Geihmads? D 

ı Kauf! Doch, Ol In 
Ihr Euch wohl jo 

Jarett auf eurem Qaupte zu tragen 

in Wbt? Es Hat der vader gemißlich, 
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Der die Platte Euch ſchor, nach Euren Ohren geſchnappet; 

Ir verloret den Schopf, wie ich ſehe, das Fell von den Wangen 
Und die Handſchuh dabei. Wo habt Ihr fie hängen gelaſſen? 

Un fo mußte der Braune die vielen Ipöttiihen Worte 


- Hinter einander vernehmen und Tonnte por Schmerzen nicht reden, 


Eih nit rathen noch helfen. Und um nicht weiter zu hören, 
Lroch er ins Waſſer zurüd und trieb mit dem reißenden Strome 


‚ Rieder und Iandete drauf am flachen Ufer. Da lag er, 


Kran! und elend und jammerte laut und ſprach zu fi} jelber: 
Ehlüge nur Einer mich todt! Ich kann nit gehen und jollte 


' Rad des Koniges Hof die Reife vollenden, und bleibe 


Co geſchändet zurück von Reinelens böfem Verrathe. 


; Bring’ ich mein Leben davon, gewiß, dich Toll es gereuen! 
Do er raffte ſich auf und fehleppte mit gräßlichen Schmerzen 


Dur) vier Tage fich fort, und endli kam er zu Hofe. 
Als der König den Bären in feinem Elend erblidte, 
Kiefer: Gnädiger Bott! Erkenn’ ih Braunen? Wie kommt er 
En geſchändet? Und Braun verjegte: Leider erbärmlich 


MM das Ungemach, das Ihr erblidt; fo hat mich der Frevler 
RKeinele ſchändlich verrathen! Da jprach der König entrüftet: 
: Ren will ich gewiß ohn' alle Gnade den Frevel. 


Sol einen Herrn wie Braun, den jollte Reineke ſchänden? 
3a, bei meiner Ehre, bei meiner Kronel das ſchwör' ich, 


: Mes ſoll Reinele büßen, was Braum zu Rechte begehret. 
Halt ih mein Wort nicht, jo trag’ ich fein Scwert mehr, ih will 
Ä e8 geloben! 


Und der König gebot, es folle der Rath fi verſammeln, 


| Ucherlegen und gleich der Frevel Strafe beftimmen. 
ı Me riethen darauf, wofern e8 dem König beliebte, 


Sole man Reineken abermals fordern, er jolle ſich ftellen, 
Gegen Anſpruch und Klage fein Recht zu wahren. Es Tönne 


| hinze, der Kater, ſogleich die Botſchaft Reinelen beingen, 


Beil er Hug und gewandt ſei. So ai le fie alle zufammen. 
Und es vereinigte ſich der König mit jeinen Genoſſen, 


Sprach zu Hinzen: Merket mir recht die Meinung der Herren! . 
Lich’ er ih aber zum dritten Mal fordern, fo joll es ihm ſelbſt und 


Seinem ganzen Geſchlechte zum ewigen Schaden gereichen; 
st er Aug, jo komm' er in geiten. Ihr Ihärft ihm die Lehre; 
Andre verahtet er nur, doch Eurem Raihe gehordht er. 

Aber Hinze verjegte: Zum Schaden oder zum Frommen 
Dog es gereichen, komm' ich zu Ihm, wie fol ich's beginnen? 
Neinetwegen thut oder laßt «8, aber ich dächte, 
Jeden Andern zu ſchicken ift beffer, da ich fo Hein Bin. 
ram, der Bär, ift jo groß und flark, und konnt' ihn nicht zwingen; 
Velcher Weile ſoll ich e8 enden? D! habt mich entſchuldigt! 
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E mich nicht, verfeßte der König, man findet 
ven Mann doll Lift und Meisheit, die mandem 
iſt. Seid Ihr auch gleich fein Riefe gewachſen, 
h Hug und gelehrt. Da gehorchte der x 

eichehe! und kann ich ein Zeichen erbliden 

am Wege, jo wird die Reife gelingen. 


Driffer Gefang. 


jinge, der Kater, ein Stüdchen Weges gegangen; 
isvogel erblidt’ er von Weiten, da rief er: 

Gluck aufl o wende die Flügel und fliege 

r Redten! Es flog der Vogel umd jegte 

en be8 Katers, auf einem Baume zu fingen. 

ei far, ex glaubte fein Unglüd zu hören, 

te nun jelber fih Muth, wie Mehrere pflegen. 
ext er fort nad) Malepartus, da fand er 

iſe Reinelen figen; er grüßt’ ihn und fagte: 

de, der gute, beier’ Eud) glüdticden Abend! 
‚ebrohet der Sönig, wofern Ihr Euch weigert, 

ie zu fommen; und ferner läßt er Euch jagen: 
lagern zu Recht, ſonſt werden's die Eurigen büken. 
ı: Milltommen bahier, geliebtefter Neffe! 

Segen von Gott nach meinem Wunſche genießen. 

e nicht fo in feinem verräthrii—en Herzen; 

mn er fi) auß, er wollte den Boten 

indet nach Hofe jenden. Er nannte den Kater 

ı Neffen und fagte: Neffe, was jet man 

Afe nur vor? Man epläft gejättiget beffer! 

& der Wirth; wir giengen dann morgen am Tage 
ofe: jo dünkt e5 mid gut. Won meinen Verwandten 
t befannt, auf den id} mich Tieber verließe. 

täbige Bär war trogig zu mir gelommen; 

ig und ſtark, daß ich um Vieles nicht Hätte 

te die Reife gewagt. Nun aber verftcht ſich's, 

h mit eud. Wir machen uns frühe des Morgens 
3; fo ſcheinet es mir das Beſte gerathen. 

: darauf: Es wäre befier, wir machten 

xt nad) Hofe, jo wie wir gehen und ftehen. 

© fpeinet der Mond, die Wege find ttoden. 

12.3 finde bei Nacht das Reiſen gefährlich. 

set un freundlich bei Tage, doch fäm’ er im Finſtern 
Beg, es möchte wohl faum zum Beften gerathen. 


ater und fagte: 


\ 
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Aber Hinze verſetzte: So laßt mich wiſſen, mein Neffe, 

Bleib’ ich hier, was ſollen wir eſſen? Und Reineke ſagte: 

Aermlich behelfen wir uns; doch wenn ihr bleibet, jo bring’ ich 
driſche Honigſcheiben hervor, ich mähle die Härfien. 

Niemals eff’ ich dergleichen, verſetzte murrend der Kater. 

dehlet Euch Alles im Haufe, fo gebt eine Mauß her! Mit diejer 
Bin ih am Beſten verjorgt, und ſparet den gonig für Andre. 


Da nun Hinze den Strid an feinem Halfe veripürte, 
uhr er ängſtlich zufammen und übereilte fi furchtſam, 

Denn er-Iprang mit Gewalt: da zog der Strid fi zufammen. 
Kläglih rief ex Reinelen zu, der außer dem Loche 


‚ Geräte, ſich Hämifch erfreute und jo zur Deffnung hineinſprach: 


ele Fuße, 


Ahr findet fie, glaub’ ich, gemäftel; 
5 Ihr jein Wilbpret verzehret, 
ift ein höflicer Mnabe. 
fen? Es flingt mir bedenklich. 
3 Roche, jo wie ih 
mir Alles bezaflen, 
A? gieng Reinele weiter. 
iebereien zu üben; 
> Berrath, er hielt e8 nicht ſundlich. 
‚efonnen. Die ſchöne 
doppelter Wbficht: fürs Erſte 
08 eigentfid) Megelm Hagte;, 
ılten Sünden erneuern. 
1, das wollt’ er benußen ; 
tte die Neigung der Wölfin 
Zorn bes Balls entzündet. 
"Frauen und fand fie nicht Heimifh. 
Ing er, nicht mehr und nicht minder, 
> eilte nad) feinem Gewerbe. 
Rorgens, wie es nur tagte, 
em, nad mir zu fragen?" So eben 
x münjcht — u ſprechen. 
Stieffinder gel eiben. 
es bezahlen! und eilte, 
en Stunde. Sie mußte, 
Hr ihn, zornig begann fie: 
vas für — Reden 
inen Kindern geſprochen? 
ch fie zornig und zeigt’ ihm 
"ihn am Barte, da Haste er 
id wollt ihr. entweichen ; 
in. Da gab & Geihigten. — 
er Nähe gelegen: 
es batte % aber 
n Thurme geipalten. 
ex mußte fa wängen, 
eilig fledte bie an, 
2 Kopf in die Spalte; fie drängte, 
‚ollte folgen, und Immer 
omnte nicht vorwaris noch rüdwärls. 
A m se Waßf 
v und made ihr zu ſchaffen. 
t fehlen, I {halt ihn: Du Handelft 
jeinete fagte dagegen: 
mag es jego geſchehen. 
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Wenig Ehre verichafft es, jein Weib mit andern zu Iparen, 
Die mın Reinele igat. Gleichviel war Alles dem Böſen. 
2a nun endlich die Wölfin fich aus der Spalte gerettet, 
Bar ſchon Reinele weg und feine Straße gegangen. 
Und jo dachte die Frau, fi) jelber Recht zu verihuffen, 
Ihrer Ehre zu wahren, und doppelt war fie verloren. 
Laſſet uns aber zurlid nach Hinzen jehen. Der Urme, 
Ta er gefangen fich fühlte, beklagte nach Meile der Kater 
Sıh erbärmlich, das hörte Martindden und ſprang auß den Bette. 
Gott ſei Dank! Ich habe den Strid zur glücklichen Stunde 
Ir die Oeffnung gefnüpft; der Dieb ift gefangen]! Ich dene, 
Vehl bezahlen joll er den Hahn! fo jauchzte Martinchen, 
Zündete hurtig ein Licht an (im Haufe ſchliefen die Leute), 
Bedte Vater und Mutter darauf und alles Gefinde; 
dief: Der Fuchs iſt gefangen! wir wollen ihm dienen. Sie lamen 
Ur, groß und Hein, ja ſelbſt der Pater erhub fi, 
uf ein Mäntelchen um; e8 Tief mit doppelten Lichtern 
sme Köchin voran, und eilig hatte Martinchen 
Einen Knüttel gefaßt und machte fi über den Kater, 
Kraf ihm Haut und Haupt und Ihlug ihm grimmig ein Aug aus. 
Me ſchlugen auf ihn; es kam mit zadiger Gabel 
haſtig der Pater herbei und glaubte den Räuber zu fällen. 
Dinge dachte zu erben; da ſprang er wüthend entichlofien 
Zwiſchen die Schenkel des Pfaffen und bik und fragte gefährlich, 
Shändete grimmig den Mann und rächte granfam daB Auge. 
Shreiend ärzte der Pater und fiel ohnmächtig zur Erden. 
Unbedachtſam ſchimpfte die Köchin, es habe der Teufel 
Hr zum Pofſen das Spiel felbft angerichtet. Und doppelt, 
Dreifah ſchwur fie: wie gern verldre fie, wäre das Unglück 
Nicht dem Herren begegnet, ihr Bißchen Habe zuſammen. 
Sa, fie ſchwur, ein Schak von Golde, wenn fie ihn hätte, 
Enlite fie wahrlich nicht reuen, fie wollt’ ihn miffen. So jammert’ 
Cie die Schande des Kern und feine ſchwere Verwundung. 
Endlich brachten fie ihn mit vielen Klagen zu Bette, 
Liehen Hinzen am Strid und hatten feiner vergefien. 
Als nm Hinze, der Kater, in feiner Noth ſich allein jah, 
Schmerzlich geichlagen und übel verwundet, jo nahe dem Tode, 
daßt er aus Liebe zum Leben den Strid und nagt’ Ihn behende. 
Colt ich mich etwa erldſen vom großen lebel? fo dacht’ er. 
Und & gelang ihm, der Strid zerriß. Wie fand er ſich glüdlich! 
Eilte, dem Ort zu entfliehn, wo er fo Vieles erduldet. 
haftig Iprang er zum Loche heraus und eilte bie Straße 
Nah deB Königes Hof, den er des Morgens erreichte. 
JLergerlich ſchan ex fich ſelbſt: So mußte dennoch der Teufel 
Sid durch Reinekens Lift, des boſen Berräthers, bezwingen! 


Reinete duchs. 


u doch mit Schande zurüd, am Auge geblendet 
Sölägen fmerzlich beladen, wie mußt du did) ſchämen! 
& Röniges Zorn entbrannte heftig, er dräufe 

räther den Tod ohn’ alle Gnade. Da lich er 
ithe verfammeln; e3 Tamen feine Baronen, 
eifen zu ihm, er fagte, wie man den Frevler 

rächte zu Recht, der ſchon fo Vieles verjgulbet. 

viele Beſchwerden fich über Reinelen häuften, 
rimbart, der Dads: Es mögen in dieſem Gerichte 
zen aud) fein, die Reinelen Uebels gedenken, 
d Niemand die Rechte des freien Mannes verlegen. 
dritten Mal muß man ihn fordern. Iſt diejes geichehen, 
x dann nicht, jo möge das Kecht ihn ſchuldig erkennen. 
ste der König: Ich fürdte, Keiner von Allen 

dem tuckiſchen Manne die dritte Ladung zu bringen. 

ein Auge zu viel? wer mag verwegen genug fein, 
Leben zu wagen um biejen böfen Verräther?t 

undpeit aufs Spiel zu jegen und dennoch am Ende 
nicht zu ftellen? Ich denke, Niemand verſucht es. 

wt verfeßle ber Bachs: Herr König, begehret 

on mir, fo will ich ſogleich die Bolſchafl verrichten, 
vie es auch fei. Wollt Ihr Eu öffentlich jenden, 

’ ih, als füm’ ich von felber? Ihr dürft nur befehlen. 
ed ihn der König: So geht dann! Ulle die Klagen 

: fümmtlich gehört, und geht nur weislich zu Werke; 
ift ein gefährlicger Mann. Und Grimbart verfegte: 
nuß ich es wagen und Hof’ ihn dennod zu bringen. 

t er den Weg nad) Malepartus, der Leite; 

fand er dajelbft mit Weib und Kindern und fagte: 
einefe, ſeid mir gegrüßt! Ihr ſeid ein gelehrter, 

Tuger Mann; wir müfen ung Alle vermundern, 

des Königes Ladung beraditet, ich fage, verſpoltet. 
uch nicht, e8 wäre nun Zeit? ES mehren fih immer 
nd böfe Gerüchte von allen Seiten. Ich rath’ Euch, 
ad) Hofe mit mir, e& Hilft kein langeres Zaubern, 

ele Beſchwerden find vor den König gelommen, 

edet Iht nun zum britten Male geladen; J 
© Euch nicht, jo ſeid Ihr verurtheilt. Dann führet der König 
fallen hieher, Euch einzuſchließen, in dieſer 

Iepartuß Euch zu belagern; fo gehet 

Weib und Kindern und Gut und Leben zu Grunde, 
ichet dem Könige nicht; drum ift es am Velten, 

Set mit mir! Es wird an liſtiger Wendung 

t fehlen, Ihr Habt fie bereit und werbet Euch reiten; 
r habt ja wohl oft, aud an gerichtlichen Tagen, 


- Bid mir Gnade gewähren; er weiß, 
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Abenleuer beftanden, weit größer als dieſes, und immer | 
Ramt Ihr glüdlid davon und Eure Gegner in Schande. | 
Grimbert Hatte geſprochen, und Reinele ſagte dagegen: | 
Cheim, Ihr rathet mir wohl, daß ich zu mid ftelle, 
Deines Rechtes felber zu wahren. V e, der König 
e jehr ih ihm nutze; 
Uber er weiß auch, wie jehr ich deßhalb ben Anbern verhakt bin. 
One mi kann der Hof nicht beitehn. Und hätt’ ich noch zehnmal 
Mehr verbrochen, jo weiß ich es chen: ſobald mir’g gelinget, 
Hm in die Augen zu jehen und ihn zu ſprechen, jo fühlt er 


Seinen Zorn im Bufen bezwungen. Denn freilich begleiten 


Biele den König und kommen in feinem Rathe zu fien; 

Aber eß geht ihm niemal zu Herzen; fie finden zuſammen 
Veder Rath no Sinn. Doqh bleibet an jeglidem Hofe, 

Bo ih Immer auch jei, der Rathſchluß meinem Berftande. 
dem verſammeln fi) König und Herren, in kitzlichen Sachen 


 Kugen Rath zu 5 fa muß ihn Reineke finden. 
en m 


208 mißgonn r Viele. Die Hab’ ich Leider zu fürchten, 
Dem fie haben den Tod mir geſchiworen, und grade die Schlimmften 
Smd am Hofe verfammelt, das macht mich eben belümmert. 
Ueber zehen und Mächtige find’s, wie kann ich alleine 

Lelen widerſtehn? Drum hab’ ich immer gezaubert. 

Gleichwohl find’ ich es befier, mit Euch nach Hofe zu wandeln, 
Deine Sache zu wahten; das fol mehr Ehre mir bringen, 

Als dur Zaudern mein Meib und nieine Finder in Aengften 
Und Gefahren zu flärzen; wir wären alle verloren. 

Dean der König ift mir zu mächtig, und was es auch wäre, 
Mußt' ich thun, fobald er's befiehlt. Wir können verſuchen, 
Gute Verträge vielleicht mit unſern Feinden zu ſchließen. 
Keinele ſagte darnach: Frau Ermelyn, nehmet der Kinder 
Ich empfehl eB Euch) wahr, vor allen andern des jüngften, 


Reinharis; es ftehn ihm die Zähne fo artig ums Mäulchen; ich hoff’, er 
' Bird der Teibhaftige Water; und hier if Roffel, daß Gehelmehen, 





ı Der mir eben fo Lieb iſt. O, thut den Kindern zufammen 


Einas zu gut, indeß ich. weg bin! ch will’E Euch gebenten, 


Zehr' ich glücklich zuriicl und Ahr gehordhet den Worten. 


Aho ſchied er bon bannen mit Brimbart, feinem Begleiter, 


Ließ Frau Ermelyn dort mit beiden Söhnen und eilte; 


Unberalhen ließ er fein Haus; daB ſchmerzte die Füchſin. 

ide waren noch nicht ein Stündchen Weges gegangen, 
As zu Grimbart Reineke ſprach: Mein theuerfter Oheim, 
Beribefter Ground, ih muß Euch gehehn, ich bebe vor Sorgen, 
3 entfhlage mich nicht des ängfllihen, bangen Gedankens, 
Deß id wirklich dem Tod entgegen gehe. Da ſeh' ich 
Deine Sünden vor mir, fo viel id beren begangen, 

Boethe, Werte 3. 94 
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x glaubet mir nicht die Unruh, die ich empfinde. 
& beiten! Höret mid) an! Kein anderer Pater 
er Nähe zu finden; und Hab’ id Alles vom Herzen, 
h nit ſchlimmer darum vor meinem Könige ftchen. 
3 fagte: Verredet zuerft das Rauben und Stehlen, 
iien Verrath; und andre gewöhnliie Tüden, 
mn Euch die Beichte nicht Helfen. Jh weiß es, verfegte 
darum laßt mic) beginnen und höret bebädtig. 
eor tibi, Pater et Mater, daß ich der — 
dem Kater und Manchen gar manche Tüde verſetzte; 
nm’ e8 und laffe mir gern die Buhe gefallen. 
eutſch, verſette der Dachs damit ichz verftche. 
fagte: Ich abe mich freilich, wie fol ich eB- ieugnen! 
Me Thiere, die jetzo leben, verfünbigt. 
Oheim, den Bären, den hielt id) im Baume gefangen; 
vard ihm fein , und viele Prügel ertrug er. 
führt id) nad Möufen; allein, am Stride gehalten, 
rt Vieles erdulden und hat fein Auge verloren. 
Haget u wit Recht, id) raubt’ ihm die Kinder, 
nd Heine, fand, und Tieß fie mir ſchmeden. 
erichond ich des en nit, und mancherlei Tüden 
ı fühnlic an ihm und an ber Königin felber; 
1 —8 nur. Und weiter muß ich befennen: 
den Wolf, mit allem Fleiße geiaändet; 
vw en, —8 i nicht Zeit. Go hab’ ich ihn immer 
—X heim genannt, und wir find keine Verwandte. 
u werben num bald ſechs Jahre, kam er nad Eltmar 
ins Kofter, ich wohnte dajelbft, und bat mic) um Leiftand, 
am ein Mönd zu werden gedädte, Das, meint’ er, 
andwert fr ihn, und ws 8 die Glode. Das Läuten 
Im jo jeher! Ich band ihm darauf die vorderen Füße 
ı Seile zufammen, er war es zufrieden und fland jo, 
» erluftigte ſich und ſchien das Läuten zu lernen. 
font ihm R Kunft zu ſchlechter Ehre gebeihen, 
: Iäutete zu wie toll und thöricht. Die Beute 
ilig beftürgt auß allen Straßen zufammen, 
© glaubten, es jei ein großeß Unglüd begegnet; 
und fanden ihn ba, und eh er fih eben erklärte, 
den geiftlichen Stand ergreifen wolle, fo war er 
dringenden Menge Beimah zu Tode geichlagen. 
beharrte der Thor auf feinem Zorjag und bat mid), 
ihm jollte mit Ehren zu einer Platte verhelfen; 
Heß ihm das Haar auf feinem Scheitel verjengen, 
Schwarte davon zufammenihrumpfte. So hab’ ih 
Prüugel und Sie mit vieler Schande bereitet. 


u 


diche lehr“ I ihn Fangen, fie find ihm Abel befommen. 
Ginmal folgt’ er mir au im Aülicder Lande, wir ſchlichen 
du der Wohnung des Pfaffen, des reichften in dortiger Gegend. 
Einen Speicher hatte der Mann mit koſtlichen Schinken, 
Lange Seiten des zarteften Specks verwahrt’ ex daneben, 
Und ein friſch geſalzenes Fleiſch befand fih Im Xroge. 
Durh Die fleinerne Mauer gelang e8 Iſegrim endlich 
Eine Spalte zu tragen, die ihn gemachlich hindurch lieh, 
Und ih trieb ihn dazu, es trieb ihn jeine Begierbe. 
Aber da formt’ er ſich nicht im Ueberflufſe bezwingen, 
Uermäßig fullt' er fi an; da hemmte gewaltig 
Im geſchwollenen Leib und feine Rückkehr die Spalte. 
45, wie Hagt’ er fie an, die ungetreue: fie ließ ei 
Sungrig hinein und wollte dem Saiten die Rüdlehr verwehren. 
Ind ih machte darauf ein großes Lärmen im Dorfe, 
daß ih die Menſchen erregte, die Spuren des MWolfes zu finden. 
denn ih Tief in die Wohnung des Pfaffen und traf ihn beim Effen, 
‚ Ind ein fetter Kapaun warb eben vor ihn getragen, 
‘ Bohl gebraten; ich ſchnappte darnach und trug ihn von bannen. 
| bafig wollte der Pfaffe mir nad und lärmte, da ſtieß er 
Usher den Haufen den Tiſch mit Speiſen und allem Getränte. 
Shlaget, werfet, fanget und ſtechet! jo rief der ergrimmte 
daler und fiel und kuhlte den Born (er hatte die Pfutze 
Riht geiehen) und Tag. Und Alle famen und ſchrieen: 
Ehlagt! ich rannte dabon und hinter mir Alle zuſammen, 
die mir das Schlimmſte gebaßiten, Am Meiften lärmte der Pfaffe: 
Beld ein veriwegener Dieb! Ex nahm das Huhn mir vom Tiſche! 
Und fo lief ich voraus, bis zu dem Speicher, da ließ ich 
Bider Willen das Huhn zur Erde fallen, e8 ward mir 
Endlich leider zu ſchwer; und fo verlor mich die Menge. 
er fie fanden das Huhn, und ba der Pater es aufbub, 
| Bard er des MWolfes im Speicher gewahr, es fah ihn der Haufen. 
| Um rief der Pater nım zu: Hierher nur! und trefft ihn! 
Uns if ein anderer Dieb, ein Wolf, in die Hände gefallen! 
Ri er davon, wir wären beihimpft; es lachte wahrhaftig 
Me auf unfre Koften im ganzen Salı er Bande. 
Dos er nur konnte, Dachte der Wolf. Da regnet’ es Schläge 
hierher und dorther ihm über den Veib und ſqhmerzliche Wunden. 
Ur ſchrien, fo Taut fie konnten; die Abrigen Bauern 
icſen zufammen und ſtreckten für tobt ihn zur Erbe damieber. 
' Oriperes Weh geſchah ihm noch nie, fo lang er auch lebte. 
Ralf es Einer auf Leinwand, e8 wäre jeltfam zu ſehen, 
Die er dem Pfaffen den Sped und feine Schinken bezahlte. 
Kl die Steake warfen fie ihn und ſchlepplen ihn eilig 
U Gtof and Stein; es war kein Sehen zu puren., 
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Und er hatte ſich unrein gemacht, da warf man mit Abſcheu 
Vor das Dorf ihn hinaus; er lag in ſchlammiger Grube, 
Denn fie glaubten ihn tobt. In ſolcher Ihmählichen Ohnmachi 
Blieb er, ich weiß nicht wie ange, bevor er jein Elend gewahr ward. 
Wie er no endlich entlommen, daß hab' ich niemals erfahren. 
Und doch ſchwur er hernach (e8 Tann ein Jahr jein), mir immer 
Treu und gewärtig zu bleiben; nur hat es nicht lange gedauert. 
Denn warum er mir ſchwur, das Tonnt’ ich, Leichtlich begreifen. 
Gerne hätt! ex einmal ſich fatt an Hühnern gegeflen. 
Und damit ih ihn tüchtig beiträge, beſchrieb ich ihm ernftlich 
Einen Ballen, auf dem fi ein Hahn des Abends gewöhnlich 
Neben fieben Hühnern zu fiken pflegte. Da führt ich 
Ihn im Stillen bei Nacht, es hatte Zwölfe geſchlagen, 
Und der Laden des Senfters, mit leichter Latte geftätet, 
Stand (ich wußt' e8) noch ofien. Ich that, als wollt’ ich hinein achn 
Aber ich ſchmiegte mich an und ließ dem Oheim den Vortritt. 
Gehet frei nur hinein! fo ſagt' ich. Wollt Ihr gewinnen, 
Seid seht, es gilt! Ihr findet gemäftete Hennen. 
Gar bevächtig kroch er hinein und taftete leiſe 
Dier- und dahin und ſagte zulegt mit zornigen Worten: 
, wie führt Ihr mich ſchlecht! ich finde wahrlich von Hühnern 
Reine Feder. Ich ſprach: Die vorne pflegten zu figen | 
ie ich ſelber —8 die andern fitzen Behufam 
eht nur unverbrofien voran und tretet behutjam. 
Freilich der Balken war ſchmal, auf dem wir giengen. Ich lieh ihn 
Immer voraus und hielt mich zurüd und drückie mich ridwärt 
Wieder zum Fenſter hinaus und zog am Holze; der Laden ! 
Schlug und Happte; dag fuhr dem Wolf in bie Glieder und jchredt’ ihn 
Zitternd plumpt’ er hinab vom ſchmalen Ballen zur Erbe. ' 
Und erfchroden erwachten die Leute, fe jchliefen am Feuer. 
Sagt, was fiel zum Fenſter herein? jo riefen fie alle, 
Rafften bebende fi auf, und eilig ‚brannte die Lampe. 
In der Ede fanden fie ihn und Ichlugen und gerbten 
Ihm gewaltig das Sell; mid wundert, wie er entlommen. 
Weiter befenn’ ih vor Euch, daß ich Frau Gieremund heimlich 
Defters beſucht und äffentlih auch. Das hätte num freilich 
Unterbleiben jollen, o wär’ es niemals geichehen! 
Denn fo lange fie lebt, verwindet fie ſchwerlich die Scante. 
Alles Hab’ ih Euch jet gebeichtet, deſſen ich irgend 
Mid zu erinnern vermag, was meine Seele beſchweret. 
Sprechet mich los! ich bitte darum; ich werde mit Demuih 
Jede Buße vollbringen, die föwerfte, die Ahr mir auflegt. 
Grimbart wußte ſich ſchon in folgen Fällen zu nehmen, 
Brad ein Reischen am Wege, dann ſprach er: Oheim, nun jchlagt Eu. 
Dreimal Über den Rüden mit dieſem Reischen und Iegt es, 





a 
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Sinden und allen Strafen Eu los und Iedig, vergeb' Euch 
Mes im Namen des Herrn, jo viel Ahr immer begangen. 
Und als Reineke nun die Buße willig vollendet, 

Sapte Grimbart: Lafſet an guten Werken, mein Oheim, 

Eme Beſſerung puren und leſet Palmen, beſuchet 

Feißig die Kirchen und faſtet an rechten gebotenen Tagen; 

Ber Eu) fraget, dem weile den Weg und gebet den Armen 

dan und ſchwöret mir zu, das bbſe Leben zu lafien, 

Us Rauben und Stehlen, Berrath und böfe Verführung, 

In jo iR e8 gewiß, daß Ahr zu Gnaden gelangel. 

Keineke ſprach: So will ich es thun, fo ſei e8 geſchworen! 
Und fo mar die Beichte vollendet. Da giengen fie weiter 

Ah de& Möniges Hof. Der fromme Grimbari und Jener 
men duch ſchwärzliche fette Gebreite; fie ſahen ein Kloſter 

Khter Hand des Weges; es dienten geiftliche rauen: 

Eat und früh dem Kerren dafelbft und nährten im Hofe 

del Hühner und Hähne, mit mandem ſchoͤnen Kapaune, 

Belde nach Futter zuweilen ſich außer der Mauer gerfireuten. 


‚ Ande pflegte fie oft zu beſuchen. Da fagt’ er zu Grimbart: 


Iner fürzefter Weg geht an der Mauer vorüber. 

Üer er meinte die Hühner, wie fie im freien fpazterten. 
Sinn Veichtiger Fährt er dahin, fie nahten den Hühnern; 
Da verbrebte der Schalt die gierigen Augen im Kopfe 

3, bor allen gefiel ihm ein Hahn, der Kung und gemäflet 
ümter den andern fpazterte, den faßt’ er treulich ins Auge, 


Ti rang er hinter ihm drein; e8 ftoben die federn. 


8 


der Grimbart, entrufiet, verwies ihm den ſchändlichen Rückfall. 
ſndelt hr jo? unſeliger Oheim, und wollt Ihr ſchon wieder 
Im ein Huhn in Sunde geratben, nachdem Ahr gebeichtet? 
Shine Reue heiß’ ich mir daß! Und Meinefe jagte: 

ſeh ich 8 doch in Gedanken geihant O thenerfter Oheim, 
Silet zu Gott, er möge Die Sünde mir gnädig vergeben! 
Anmmer thu' ich es wieder und Taf’ es geme. Sie kamen 

Im das Mofter Herum in ihre Straße, fie mußten 

Ihe ein ſhmales Brüdhen Hinäber, und Keineke blickte 

Bider nach den Shhnern zurüd; er zwang ſich vergebens. 

Güte Jemand das Zaupt Ihm abgefjlagen, es wäre 

ri Güßnern geflogen: jo ‘heftig war bie Vegierbe. 
ormdart ſah es und rief: Wo akt Ihr, Neffe, die Augen 
Bider Ipgieren? ürwahr, Ahr feid ein Häkliger Bielfrak! 
ine ſagle darauf: Das macht Ahr übel, Herr Oheim! 
Dreier Euch nicht und ftört nicht meine Gebete; 
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ſprechen. Die Seelen der Hühner 

8 wohl, fo viel id den Nonnen, 

urch meine Klugheit entriffen. 

inele Fuds verwandte das Haupt nicht 
ex fie ſah. Doch endlich gelangten 
ld und nahten dem Hofe. 

Burg des Königs erblidte, 

mr heftig war er beichulbigt. 
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ahm, es komme Reinele wirklich, 
B hy zu jehn, die Großen und Seinen, 
fa Alle Hatten zu Hagen. 
5 fei von feiner Bedeutung; 
’, ba er mit Grimbart, dem Dachſe, 
+ hohe Straße daher gieng. 
gelafien, als wär’ er de Königs 
& Iedig von allen Gebrechen 
önig, und im Palaſte 
er wußte 1 zubig zu Bellen. 
dert! begann er zu ſprechen; 
von Ehren und Würden ber Erſte; 
‚ mich heute rechtlich zu hören. 
t Eure fürftlihe Gnade 
} darf ich Eühnlich behaupten. 
sie mich barüber verfolgen. 
h verlieren, woferne die Lügen 
wänfden, Euch glaublich erſchienen; 
4 Ihr jeglichen Vortrag, 
als den Kläger; und aben fie Bieles 
> bleib’ ich ruhig und denfe: 
nug, fie dringt mir Verfolgung. 
jnig; e8 Hilft fein Shwägen und Schmeicheln 
Eud erwartet die Strafe. 
alten, den ich den Thieren.geboten?- 
eht der Hahn! Ihr habt ihm die Kinder, 
a8 nach dem andern entrifien. 
bt, daß wollt Ihr, glaub’ ich 
hinaht und meine Diener RAR 
= arme Hingel Wie langſam 
a bon fi Schmerzen genen! 
veiter. Denn hier find Kläger bie Menge 
ihr möchtet ſchwerlich entlonmen. 
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Bin ich, gnädiger Herr, deßwegen flrafbar? verſetzte 
Heinele. Kann ich davor, wenn Braun mit blutiger Platte 
Wieder zurückkehrt? Wagt' er ſich doch und wollte vermefien 
Aüfeiels Honig verzehren; und famen die tölpiichen Bauern 
Im zu Leibe, Io iſt er ja ſtark und mädtig an Gliedern; 
Shlugen und ſchimpften fie ihn, eh er Ins Waſſer gefommen, 
Gilt er als rüfliger Mann die Schande billig geraden. 
Und wenn Hinze, der Kater, den ich mit Ehren empfangen, 
Rah Bermögen bewirtbet, fi nicht vom Stehlen enthalten, 
In die Wohnung des Pfaffen, jo fehr ich ihn treulich verwarnte, 
Ei bei Nacht geſchlichen und dort was Uebels erfahren: 
dab’ ih Strafe verdient, weil Jene thöricht gehandelt I 
Eurer fürftlichen Krone geſchähe das wahrlich zu nahe! 
Toh Ihr möget mit mir nad Eurem Willen verfahren 
Ind, jo Mar auch die Sache ſich zeigt, beliebig verfügen, 
Bag es zum Nutzen, mag eb zum Schaden auch immer gereichen. 
Soll ich geiotten, gebraten, geblendet oder gehangen 
Berben oder gelöpft, jo mag es eben geſchehen! 
Ale find wir in Eurer Gewalt, Ahr habt uns in Händen. 
Ridtig feid Ihr und flark, waß widerflünde der a 
Bollt Ihr mich töbten, das würde fürwahr ein geringer Gewinn fein. 
Doch es komme, was will; ich ſtehe redlich zu echte. 
da begann der Widder Bellyn: Die Zeit iſt gelommen, 
Rot uns Hagen! Und Iſegrim kam mit feinen Verwandten, 
hinze, der Kater, umd Braun, der Bär, und Thiere zu Schaaren. 
Kuh der Kiel Boldewyn kam und Lampe, der Dale, 
Boderlos kam, das garmden, und Ryn, die Dogge, die Biege 
Beite, Hermen, der Bod, dazu das Eichhorn, die Wieſel 
Und das Hermelin. Auch waren der Ochs und daß Pferd nicht 
Außen geblieben; darneben erſah man die Thiere der Wildniß, 
Als den Hirſch und das Reh und Bockert, den Biber, den Marder, 
Ds Kaninchen, den Eher, und alle drängten einander. 
Lartolt, der Story, und Marlart, der Häher, und Lutke, der Kranich, 
Vlogen herüber; e8 meldeten ſich auch yobte, die Ente, 
Uheid, die Gans, und Andere mehr mit ihren Beſchwerden. 
enning, der traurige Hahn, mit jeinen wenigen Rindern 
lagte heftig; es kamen herbei unzählige Vögel 
der Thiere jo viel, wer wüßte die Menge zu nennen? 
Üe giengen dem Fuchs zu Beibe, fie hofften, die Frevel 
zur Sprache zu bringen und feine Strafe zu jehen. 
dor den König drängten fie fih mit heftigen Reden, 
fin Klagen auf Klagen, und alt’ und neue Geſchichten 
chten fie vor. Man hatte noch nie an Einem Gerichtstag 
Vor des Königes Thron fo viele Bejcgmerben gehöret. 


| heinele ſtand und wußte darauf gar fünftlich zu dienen: 
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o floß die zierliche Rede 
8 toör’ e8 Tautere Wahrheit; 
men und Alles zu ftellen. 
te fih und glaubt’ En entſchuldigt, 
echt und Bieles zu u Tag en. 
Feine redliche ier 
er — und alle 
* war eB geſchehen l 
mit Einer Stimme beſchloß man: 
8 Tode! So joll man ihn fahen, 
an feinem Halje, damit er 
it jmählihem Tode verbüße. 
8 Spiel verloren; ez Hatten 
tig geholfen. Der König 
jebte dem loſen Verbrecher, 
den, fein klagliches Ende vor Augen. 
ı Reit gebunden Reinele da ftand, 
m Tod ihn eilend zu führen, 
m und waren ſchmerzlich befämmert, 
jart und Vielen aus Reinelens Sippſchaft. 
Aheil und trauerten alle 
m Reinele war ber erften Baronen 
bon allen Ehren und Wurden 
verdammt. Wie mußte ber Anstit 
Sie nahmen alle zufammen 
ı den Hof, fo viele fie waren. 
verbriefli ie, daß ihn jo viele 
ich nun bie Menge Verwandten, 
ſehr unzufrieben, entfernten. 
em feiner Bertrauten 
allein man folte bebenten, 
nicht / ju entbehren am Hofe. 
ı Singe, der Kater, fie waren 
8, fie wollten die jchändliche Strafe, 
ihrem Feinde vollziehen, 
nd ſahe en ben Gala non fe 
zum Wolfe au br 
k oh HL, * damals 
jeinem Haſſe ge J 
ı jehn. Bi p ao 


‚grol 
Io8 geltefert und Sälägen und Wunden, 
ler Orten befannt ift. 
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hebet Acht und haltet zufammen! Entläm’ er uns heute, 
Rinnte ſein Witz ihn befrein und feine liſtigen Ränte, 
Yimals wärb’ uns die Stunde der ſüßen Rache beichert fein. 
Laßt und eilen und räden, was er an Allen verjchuldet! 
| Segrim ſprach: Was Helfen die Worte? Geſchwinde verihafft mix 
inen tüchtigen Strid; wir wollen die Dual ibm verfürzen. 
Mo Ipradden fie wider den Fuchs und zogen die Straße. 
| Mer Reinele hörte He ſchweigend; doch endlich begann er: 
Ta ibe jo graufam mich Haft und töptlicde Mache begehret, 
Bifet ide doc Fein Ende zu finden! Wie muß ich mid wundern! 
| dinge wühte wohl Rath zu einem tüchtigen Stride; 
Den er hat ihn geprüft, als in des Pfaffen Bebaufung 
fh nah Mauſen hinabließ und nicht mit Ehren davon kam. 
Aher Hegrim, Ihr, und Braun, ihr eilt ja gewaltig, 
Garen Oheim zum Tode zu bringen; ihr meint, e8 gelänge. 
Und der König erhob fih mit allen Herren des Hofes, 
Im das Urteil vollſtrecken zu ſehn; es ſchloß an den Zug fi) 
hd die Königin an, von ihren Frauen begleitet; 
Öinter ihnen firdmte Die Menge der Armen und Reigen, 
Ale wünfchten Reinekens Tod und wollten ihn jehen. 
| Yegrim ſprach indeß mit feinen Verwandten und Freunden 
Ind ermahnete fie, ja, feft an einander geichloffen, 
An den gebundenen Wuchs ein wachſam Auge zu haben; 
Zen fie fürchteten immer, e8 möchte der Ringe Ah retten. 
Seinem Weihe befahl der Wolf: beſonders: Bei deinem 
&hen! fiche mir zu und Hilf den Boſewicht halten! 
Rim' er los, wir würden e8 ale gar ſchmählich empfinden. 
Ind zu Braunen jagt’ er: Gedenkei, wie er Euch Höhnte; 
Mes Lnnt Ihr ihm nun mit reichlichen Zinfen bezahlen. 
dinge Hettert und ſoll uns den Strid da oben befeften; 
haltet ihn und flehet mfr bei, ich ride die Leiter, 
Big Minuten, jo ſollls um diefen Schelmen geihan fein! 
dram verfete: Stellt mur die Leiter, ich will ihn Ion halten. 
Seht doch! jagte Reineke drauf, wie ſeld ihr geichäftig, 
Euren Oheim zum Tode zu bringen! Ahr folltet Ihn eher 
Shägen und firmen md, wär er in Roth, euch feiner erbarmıen. 
drme ba’ ich am Grabe, allein was Mnnt’ es mir helfen? 
Sgrim Hat mich zu fehr, ja, feinem Weibe gebeut er, 
‚Rh zu halten und mir den Weg zur Flucht zu vertreten. 
Lihte fe voriger Zeiten, fie Tinnte mir wahrlich nicht ſchaden. 
Uber ſoll es num über mich ‚gehen, fo wollt’ ich es wäre 
Ad geben. So kam auch mein Vater in ſchrecliche Rothen, 
dh am Ende gieng es geſchwind. Es begleiteten freilich 
Aiht jo viele den fterbenden Mann. Doch mwolltet ihr länger 
Nich verſchonen, es müßt’ euch gewiß zur Schande gereichen. 
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Hört ihr, jagte der Bär, wie trogig der Böjewicht redet? | 
Immer, immer hinauf! es ift jein Ende gelommen. 
Aengftlih dachte Reinele nım: O, möcht’ ich in biefen | 
Großen Nöthen geſchwind was glüdlich Neues erfinnen, 
Daß der König mir gnädig das Leben ſchenkte und dieje 
Srimmigen Feinde, die drei, in Schaden und Schande geriethen! | 
Laßt ung Alles bedenken, und belfe, was helfen Tann! denn hier 
Gilt e8 den Hals, die Noth ift dringend, wie ſoll ich entlommen? 
Alles Uebel häuft fih auf nid. Es zürnet der König, 
Meine Freunde find fort und meine Feinde gewaltig. 
Selten hab’ ih was Guteß gethan, die Stärke des Königs, 
Seiner Räthe Verſtand wahrhaftig wenig geachtet. 
Vieles hab’ ich verſchuldet und hoffte dennoch, mein Unglüd 
Wieder zu wenden. Gelänge mir's nur, zum Worte zu Tommen, 
Wahrlich, fie hiengen mich nicht, ich laſſe die Hoffnung nicht fahren 
Und er wandte darauf ſich von der Leiter zum Volle, | 
Rief: Ich jehe den Tod vor meinen Augen und werd’ ihm 
Nicht entgehen. Nur bitt’ ich euch Alle, jo viele mich hören, 
Um ein Weniges nur, bevor ich die Erde verlaſſe. 
Gerne möcht' ih vor euch in aller Wahrheit die Beichte 
Noch zum legten Mal öffentlich ſprechen und redlich befennen 
Alles Uebel, das ic) gethan, damit nit ein Andrer 
Etwa diejes und jenes, von mir im Stillen begangnen 
Unbelannten Verbrechens dereinft bezichtiget werde; 
Sp verhüt’ ich zulegt noch manches Uebel, und hoffen 
Kann ih, es werde mir’ Gott in allen Gnaden gedenken. 
Viele jammerte daß. Sie ſprachen unter einander: 
Klein if die Bitte, gering nur die Friſt! Sie baten den König, 
Und der König vergoͤnnt' es. Da wurd’ e8 Reineken wieder 
Etwas leichter ums Herz, er hoffte glüdliden Ausgang; 
Gleich benugt’ ex den Raum, der ihm gegönnt war, und jagte: 
Spiritus Domini helfe mir nun! Ich jehe nit Einen 
Unter der großen Verſammlung, den ich nicht irgend. beihädigt. 
Erſt, ih war noch ein Keiner Kompan und hatte die Brüfte 
Kaum zu faugen verlernt, da folgt’ ich meinen Begierden 
Unter die jungen Lämmer und Ziegen, bie neben der Heerde 
Sih im Freien zerjtreuten; ich hörte die blökenden Stimmen 
Gar zu gerne, da lüftete mich nach leckerer Speife, 
Lernte burtig fie kennen. Gin Lämmchen big ich zu Tode, . 
Ledte das Blut, es ſchmeckte mir köſtlich, und tödtete weiter 
Bier der jüngften Ziegen und ab fie und übte mich ferner; 
Sparte keine Vögel, noch Hühner,.noch Enten und Gänſe, 
Mo ich fie fand, und habe gar Manches im Sande vergraben, 
Was ich geichlachtet und was mir nicht Alles zu eſſen belichte. 
Dann begegnet’ es mir, in einem Winter am heine 
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| 

Int ich Iſegrim Tonnen, er Ianerte Hinter den Bäumen. 

Blah verfihert? ex mir, ich fei aus jeinem Geſchlechte, 

N, mußte mir gar die Grade der Sippihaft am Finge 
Iorurrechnen. Ach ließ mir's gefallen; wir jchloffen ein Bundniß 
Ind gelobten einander, als treue Gejellen zu wandern; 

Bader ſollt i$ dadurch mir manches Uebel bereiten. 

Bir durchſtrichen zuſammen das Land. Da ſtahl er das Große, 
Stahl ih das Kleine. Was wir gewonnen, das jollte gemein jein; 
Aber 5 war nicht gemein, wie billig: er theilte nad Willlür; 
Rirmals empfing ich die Hälfte. Ya, Schlimmeres hab’ id erfahren. 
Bern er ein Kalb ſich geraubt, fich einen Widder erbeutet, 

Bern ih im Ueberfluß figen ihn fand, er eben die Ziege, 

sriih geſchlachtet, verzehrie, ein Bod ihm unter den Klauen 

&g und zappelte, grinst’ er mich an und flellte fi grämlich, 
"Inch mid Mnurrend hinweg: jo war mein Theil ihm geblieben. 
immer gieng es mir jo, e8 mochte der Braten jo Fi fein, 
Ber wollie. Ja, wenn es geſchah, daß wir in Geſellſchaft 

 imen Ofen gefangen, wir eine Kuh und gewonnen, 

Bid erſchienen fein Weib und fieben Kinder und warfen 
Iher die Beute fi) ber und drängten mich hinter die Mahlzeit. 
kıine Rippe konni' ich erlangen, fie wäre denn gänzlich 

Blatt und trocken genagt; daß jollte mir Alles gefallen! 

Aber Gott jei gedankt, ich litt deßwegen nit Hunger; 

heimlich nährt? ich mich wohl von meinem berrligen Schate, 

Bon dem Silber und Golde, das ich an ſicherer Stätte 
heimlich verwahre; deß hab’ ich genug. Es ſchafft mir wahrhaftig 
Sn fein Wagen hinweg, und wenn er fiebenmal führe. 

Und es horchte der König, da von dem Schatze gejagt ward, 
Reigte fach vor und ſprach: Bon wannen ift er Euch kommen? 
'Enget am! ich meine den Schag. Ind Reineke ſagie: 
dieſes Geheimniß verhehl' ich Euch nicht, was Tönnt’ e& mir helfen? 
Dean ih nehme nichts mit von dieſen koſtlichen Dingen. 

Der wie Ihr befehlt, will ich Euch Alles erzählen; 

em e8 muß nun einmal heraus; um Liebes und Beide 

Nicht ich wahrhaffig das große Geheimnig nicht Länger verhehlen: 
Denn der Schag war geſtohlen. Es hatten ſich Viele verichmoren, 
ih, Herr König, zu morden, und wurde zur ſelbigen Stunde 

Riht der Schag mit Klugheit entwendet, fo war es geſchehen. 

Dedet es, gnädiger Herr! denn Euer Leben und Wohlfahrt 

Dimg an dem Schatz. Und daß man ihn ſtahl, das brachte denn leider 
Deinen eigenen Bater in große Nöthen, es bracht’ ihn 

drühe zur traurigen Bahrt, vielleicht zu ewigem Schaden; 

Über, gnädiger Herr, zu Eurem Rugen geſchah es! 

Und die Königin hörte beftürzt die gräßliche Rebe, 

85 verworrne Geheimniß von ihres Gemahles Ermordung, 
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rrath, vom Schag und was er Alles geſprochen. 
Euch, Reinele, rief fie, beventet! Ste lange 

ht Euqh bevor, entladet reuig die Seele; 

utere Wahrheit und redet mir beutli vom Morde. 
ig feste Hinzu: Ein Jegücher jhweige! 

te num wieder herab und freie mir näher, 

ifft die Sache mid) felbft, damit ich fie höre. 

x e6 bernahm fland wieder getröftet, die Leiter 

ı großen Verbruß der Beinblicigefinnten herunter ; 
fich gleich dem König und feiner: Gemaßlin, 

9. befragten, wie dieje Geldichte begegnet. 

ve zu nenen gewaltigen Lügen: 

3 Kdriges Qulb und feiner Gemahlin, fo dacht er, 
‚nen, und könnte zugleich die Bif mir gelingen, 
Feinde, die mid) dem Tod —— 

be, das rettete mid) aus allen Gefahren. 

mir das ein unerwarteter Vortheil. 

{&en, Rügen bedarf es und über die Maßen. 
befragte bie Rönigin Reinefen weiter: 

utlich vernehmen, wie dieſe Sache beſchaffen! 
abrheit, bevenkt das Gewiſſen, entladet die Seele! 
darauf: Ich will Euch gerne berichten. 

id nun wohl; es ift kein Mittel dagegen. 

ne Seele beladen am Ende bes Lebens, 

vertotrten, e& märe thöricht gehandelt. 

daß ic) befenne, und ic) muß dann leider 
Verwandten und meine Freunde verklagen, 

n id} dafür! es drohen die Qualen der Hölle. 

c dem Könige ſchon bei biejen Geipräden 

den ums Herz. Ex jagte: Spriäft du bie Wahrheit? 
teinefe drauf mit verftellter Geberbe: 

$ ein fündiger Menid); doc red’ ich die Wahrheit. 
!nupen, wenn id) Euch Löget Da wird’ id) mid) jelber 
nen. br wißt ja num wohl, jo ift es beſchloſſen. 
ip, ich fehe den Tod und werde nicht Lügen; 

: mie nicht Boſes noch Gutes zur Hülfe gedeihen. 
Reineke das und fehlen zu verzagen. 

nigin ſprach: Mi jammert jeine Behlemmung! 
idenreich an, ich bit! Euch, mein Kerr! und erwägel: 
AU wenden wir ab nad) feinem Betenninik. © 
her je lieber den Grund der Geſchichte vernehmen. 
en {hweigen umd lobt ihn öffentlich braten, 

nig gebot, da ſchwieg die ae Berjammlung; 
ſprach: Beliebt e8 Euch, gnäbiger König, 

was ich Euch jage. Geſchieht auch mein Vortrag 
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Chne Brief und Papier, jo fol er doch treu und genau fein; 
Ihr erfahrt die Berſchwörung, und Riemands dent’ ich zu fchonen. 


Fünfter Gefang. 
Run vernehmet bie Lift, und wie der Fuchs ſich gewendet, 
Seine Frevel wieder zu deden und Andern zu fchaben. 
Iodenloje Sägen erfann er, beſchimpfte den Bater 
Jenſeit der Grube, beichwerte den Dachs mit großer Berleumbung, 
Seinen redlichſten Freund, der ihm befländig gebienet. 


So erlaubt' er fig Alles, damit er jeiner 








ı Glauben ſchaffte, damit er an feinen Fi zächte. 


Rein Herr Bater, jagt’ er darauf, war jo glüdlich geweien, 
Linig Emmrichs, des Mächtigen, Schatz auf verborgenen Wegen 
Fin zu entvedien; doch bracht ihm der Fund gar wenigen Nuten. 
Imn er überhub fich des großen Bermdgens und ſchätzte 


, eines Gleichen von nun an nicht mehr, und feine Geſellen 


Häle er viel zu gering: ex ſuchte fi) höhere Freunde. 
dar, den Kater, jendet’ er ab in die wilden Ardennen, 
ann, den Bären, zu fuchen, dem ſollt' er Treue veriprechen, 
Colt’ ihn Inden, nad Flandern zu lommen und König zu werben. 
Als nun Braun das Schreiben gelefen, erfreut’ es ihn herzlich: 


Unverdroſſen und kühn begab er fi eilig nad) Flandern; 


denn er hatte Schon lange fo was in Gedanken getragen. 
Deinen Bater fand er daſelbſt, der jah ihn mit Freuden, 


ı Embete gleich nach Iſegrim aus und nad Grimbart, dem Weilen, 


Ind die Vier verhandellen dann die Sache zujammen; 
doch der Funfte dabei war Hinze, der Kater. Ein Vorfchen 
tigt alla, wird Ifte genannt, und grabe da war es, 


Zuiſchen Jite und ‚wo fie zuſammen gehandelt. 


Eine lange, duſtere Nacht verbarg die Verſammlung; 

Hiht mit Gott! es hatte ber Teufel, es hate mein Vater 

Sie in. feiner Gewalt mit feinem leivigen Golde. 

Be beichlofien des Könige Tod, beichtwuren zuſammen 

deſten, ewigen Bund, und aljo ſchwuren die Jünfe 

SAnmilih auf Iegrims Haupt: fie wollten Braunen, den Bären, 
Sid zum Könige wählen und auf bem le zu Aachen 

Bit der goldenen Krone das Rei ihm feſtlich verfichern. 

Bıllte num auch von des Königeß Freunden und jeinen Verwandten 
Semend Dagegen ſich jegen, den fallte mein Vater bereven 

Dder beflehen und, gienge das nicht, Inglei ihn verlagen, 

DS belam ich zu willen; denn Grimbart hatte fi einmal 

Dorgens luſtig getrunken und war geiprädig geworden; 

Erinem Weibe verktoägte der Thor die Heimlichleit alle, 
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en ihr auf; da, glaubt’ er, wäre geholfen. 
drauf bald meinem Weibe, die muß? ihr 
ge Namen zum feierlichen Gelübbe 
und Treue berpfänden, um Liebes und Leides 
Börthen zu jagen, und jo entbedt’ fie ihr Altes. 
hat aud mein Weib das Verſprechen gehalten: 
ie mid) fand, erzählte fie, waß fie vernommen, 
Merkmal dazu, woran ich die Wahrheit der Rede 
doch war mir dadurch nur ſchlimmer geſchehen. 
nich der Froſche, deren Gequafe 
hren des Herrn im Himmel endlich gelangte. 
sollten fie baben und moßlten im Imange 
t fie der Freiheit in allen Sanden genoffen. 
Gott und fanbte den Storch, der beftändig 
and haft und feinen Srieben gemäßret. 
handelt ex fie; num Klagen die Thoren, 
fpät: denn num bezwingt fie ber König. 
te laut zur ganzen Berfammlung, es hörten 
a Wort, und jo verfolgt’ er die Rede: 
: fürchtet ich daS. &o wär’ e$ geworben. 
e für Gud und hoffte befire Belohnung. 
te find mir befannt, ſein —E—— 
dat auch bon ihn; {6 beforgte das Sälimmfe. 
Kiel achmen und mg u abi 
8 und mi und gmäbig, 

Stillen bei mir, es ra trauriger ie, 
nn 48 alla Taugenicht fo zu erhöhen. 

darüber und ſucht es zu indern. 
Au begriff id} es wohl, behielte mein Bater 
in der Sand, jo brädt' er Diele zulammen, 
— m Ben On 
gieng nun dahin, den Ort 

„ damit ich ihn heimlich entführte, 

* da 3 der alte, Uflige, lief er 
Ive bei Tag oder Radt, in Froſt oder Hitze, 
dne, fo war Au dahinter und ſpurte den Bang aus. 
ich verftedt in der Erde mit Sorgen und Sinnen, 
He den Schas, von dem mir jo Bieles belannt war. 
ı ben Bater aus einer Rige ſich hötigen, 
Steinen kam er hervor und fleg auß der Tiefe. 
‚orgen hielt ih mi da; er glaute 1, fich ‚Enjem, 
berall um, und alß er Riemand 
‚ begann er jein Sit, ihr ſollt u ee hmen. 
ande verftopft’ er das Loch und wußte geisianin 
gen Voden es gleich zu machen. Das te, 
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Ver nit zuſah, unmöglich erkemen. Und eh er von bannen 
Banderte, wußt' er den Play, wo feine Füße geftanden, 
leer und Aber geſchickt mit jeinem Schwanze zu ſtreichen 
Und verwählte die Spur mit feinem Munde. Das lernt’ ich 
denes Tages zuerſt von meinem liftigen Vater, 
Ter in Ränten und Schmänlen und allen Streihen getvandt mar. 
Und ſo eil? ee hinweg nad feinem Gewerbe Da fann ich, 
Ob fih der Herrliche Scha wohl in der Nähe befände. 
Bilig trat ih herbei und fehritt zum Werke; die Ritze 
hatt’ ih in weniger Zeit mit meinen Pfoten eröffnet, 
Koh begierig hinein. Da fand ich koſtliche Sachen, 
deines Silbers genug und rothen Goldes! Mahrbaftig, 
Arch der Aelteſte hier hat nie jo Vieles gefehen. 
Und ih machte mich dran mit meinem Weibe; wir trugen, 
Edleppten bei Tag und bei Nat; uns fehlten Karren und Wagen, 
‚Side Mühe Toftel! es uns und manche Beſchwerniß. 
Tmlih hielt Frau Ermelyn aus; fo hatten wir endlich 
Ze Kleinode hinweg zu einer Stätte getragen, 
die uns gelegener ſchien. Indeſſen hielt fi mein Vater 
Zglih mit Jenen zuſammen, die unſern König verriethen. 
Bas He beichloffen, das werdet Ihr Hören umd werdet erihreden. 
ı Braun und Yiegrim jandten fofort in manche Provinzen 
Ä Ciene Briefe, die Sölöner zu locken: ſie follten zu Haufen 
Eilig kommen, es wolle fie Braun mit Dienften verſehen, 
; Ride wol’ er fogar voraus die Shloner bezahlen. 
Dda durchſtrich mein Bater die Länder ımd zeigte die Briefe, 
Seines Schatzes gewiß; der, glaubt’ er, läge geborgen. 
‚Über es war nun geichehn, er hätte mit allen Gefellen, 
Sucht er auch noch jo genau, nicht einen Pfennig gefunden. 
Keine Bemühung ließ er fich reun; jo war er behende 
önihen der EIh’ und dem heine durch alle Bänder gelaufen, 
Nanhen Soldner hatt’ er gefunden und manchen gewonnen. 
Rröftigen Nachdruck follte das Geld den Worten verleihen. 
Erpblich kam der Sommer ins Land; zu jenen Geſellen 
Rehrte mein Bater zuräd. Da hatt’ er von Sorgen und Nöthen 
Und von Angft zu erzählen, beſonders, wie er beinahe 
| Bor den hohen Burgen in Sachſen fein Leben verloren, 
‚ Do ihn Jäger mit Pferden und Hunden alltäglich verfolgten, 
Dep er Inapp und mit Noth mit heilem Pelze davon kam. 
deeudig zeigt’ er darauf den vier Berräthern die Lifte, 
Velche Geſellen er alle mit Gold und Verſprechen gewonnen. 
Kaunen erfreute die Boiſchaft; es laſen die Fünfe zufammen; 
Ind hieß: Zmölfhundert von Iſegrims kühnen Berwanbten 
Berden Tommen mit offenen Mäulern und fpisigen Zähnen, 
demer die Kater und Wären find alle für Braunen gewonnen; 
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Jeder Vielfraß und Dachs aus Sachſen und Thüringen ſtellt ſich. 

Doch man jolle ſich ihnen zu der Bedingung verbinden, 

Einen Monat des Soldes voraus zu zahlen; fie wollten 

Alle dagegen mit Macht beim erften Gebote fich ftellen. 

Gott ſei ewig gedankt, daß ich die Plane gehindert! 
Denn nachdem er nın Alles beſorgt, jo eilte mein Water 

Ueber Feld und wollte den Schag auch wieder beſchauen. 

Da gieng erft die Belimmernik au; da grub er und ſuchte. 

Doch je länger er ſcharrte, je weniger fand er. Bergebens 

War die Mühe, die er ſich gab, und feine Verzweiflung; 

Denn der Schatz war fort, er konnt’ ihn nirgend entdecken. 

Und vor Aerger und Scham — wie jehredlich quält die Erinnrung 

Mich bei Tag und bei Nacht! — erhängte mein Bater fich jelber. 
Alles Das hab’ ih geiban, Die böſe That zu verhindern. 

Uebel geräth es mir num; jedoch es ſoll mich nicht reuen. 

Sfegrim aber und Braun, Die gefräßigen, fin am Nächften 

Bei dem König zu Rath. Und, Neinele, wie dir dagegen, 

Armer Mann, jebt gedankt wird,. dab du den leiblichen Bater 

Hingegeben, den König zu reiten! Wo find fie zu finden, 

Die ſich jelber verderben, nur Euch daS Leben zu friften? 
König und Königin hatten indeß, den Schag zu gewinnen, 

Große Begierde gefühlt; fie traten feitwärts und riefen 

Reineken, ihn beionders zu ſprechen, und fragten behenbe: 

Saget an, wo habt Ahr. den Schatz? Wir mörhten es wiſſen. 

Neinele lieh fi Dagegen vernehmen: Was könnt' es mir helfen, 
eigt’ ich die herrlichen Güter dem Könige, der mich verurtheilt? 
laubet er meinen Feinden do mehr, den Dieben und Mörbern, 

Die Eu mit Lügen beihweren, mein Leben mir abgugewinnen. 
Nein, verjegte die Königin, nein! fo joll es nicht werben! 

Leben läßt Euch mein Herr, und daß Bergangne vergibt er; 

Er bezwingt fi und zürmet nicht mehr. Doch möget Ahr Tünftig 

Klüger handeln und treu und gewärtig dem Könige bleiben. 
Reineke ſagte: Gnaüdige Frau, vermöget den König, 

Mir zu geloben vor Eu, dak er mich wieder begnabigt, 

Daß er mir alle Verbrechen und Schulden und alle den Unmuth, 

Den ih ihm leider erregt, auf keine Weile gedenket, 

So befiget ‚gerib in unfern Zeiten kein König 

Solchen Reichthum, als er durch meine Treue gewinnet; 

Groß ift der Schatz; ich zeige den Ort, Ihr werbet erftaunen. ! 
Glaubet ihm nicht, verjette der König; doch wenn er von Stehlen, 

Zügen und Rauben erzählt, das möget Ahr allenfalls glauben; | 

Denn ein größerer Lügner ift wahrlich. niemals geweſen. | 
Und die Königin ſprach: Furwahr, jein bisherige Leben | 

Hat ihm wenig Vertrauen erworben; doch jeko bedenket, 

Seinen Oheim, dem Dachs, und feinen eigenen Vater 
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Sat er dießmal bezichtigt und ihre Frevel verkündigt. 
Boll’ er, fo Ionnt’ er fie ſchonen und Tonnte von anderen Thieren 
Eolche Geſchichten erzählen; ex wird jo thöricht nicht Iügen. 
Meinet Ihr for veriegte der König, und dent Ihr, es wäre 
' Birllih zum Beften gerathen, daß nicht ein größereß Uebel 
Drang entſtunde, jo will ich es thun und dieſe Verbrechen 
: Rindens über mich nehmen und feine verwundete Sage. 
Einmal trau’ ih, zum letzten Mal noch; das mag er bebenten! 
: Denn ich ſchwör' es ihm zu bei meiner Krone! wofern er 
 Bänftig frevelt und lügt, es ſoll ihn ewig gereuen; 
Us, wär’ es ihm nur verwandt im zebenten Grade, 
Ber fie au wären, fle ſollen's entgelten, und Keiner entgeht mir, 
ı Gallen in Ungläd und Schmach und ſchwere Prozeſſe gerathen! 
ı _ US nun Beinele ſah, wie ſchnell ſich des Königs Gedanken 
Bendeten, faßt’ er ein Herz und fagte: Sollt’ ich fo Ihäridht 
handeln, gnädiger Herr, und Euch Geſchichten erzählen, 
Sam Wahrheit fich nicht in wenig Tagen bewieſe? 
| Und der König glaubte den Worten, und Alles vergab er, 
et de Vaters Verrath, dann Reinekens eigne Berbrechen. 
User die Maßen freute ſich der; zur glüdlihen Stunde 
ı Bar er der Feinde Gewalt und jeinem Verhängnik entronnen. 
Edler König‘, gnädiger Herr! begann er zu ſprechen, 
Dige Gott Euch Alles vergelten und Eurer Gemahlin, 
Bas Ihr an mir Unwärbigem thut; ich wi es gedenken, 
Und id werde mich immer gar höchlich dankbar erzeigen. 
Denn es lebet gewiß in allen Banden und Reichen 
Kiemand unter der Sonne, dem ich die herrlichen Schatze 
Sieber gönnte, denn eben euch Beiden. Was habt ihr nicht Alles 
Bir für Gnade bewielen! Dagegen geb’ ich euch willig 
König Emmerichs Schatz, jo wie ihn dieſer beſeſſen. 
Bo er liegt, beichreib’ ih Euch nun, Ich ſage die Wahrheit. 
hoͤrell Im Often von Flandern if eine Wüfte, darinnen 
Liegt ein einzelner Buſch, jeist Hüfterlo, merfet den Namen! 
Dann iR ein Brunn, der Krekelborn heißt, ihr werdet verſtehen, 
Beide nicht weit aus einander. Es Tommt in jelbige Gegend 
Veder Weib noh Mann im ganzen Jahre. Ba wohnet 
Kur die Eul’ und der Schuhu, und dort begrub ich die Schäge. 
Rrefelhorn heißt die Stätte, das merket und nüßet das Zeichen. 
Behet jelber dahin mit Eurer Gemahlin; es wäre 
Riemand fiher genug, um ihn als Boten zu jenden, 
Und der Schade wäre zu groß; ich darf es nicht rathen. 
Selber müßt Ihr dahin. Wei Krelelborn geht Ahr vorüber, 
Scht zwei junge Birken hernach, und merfet! die eine 
Steht nicht weit von dem Brunnen; fo geht nun, gnädiger König, 
&rad auf die Birken los, denn drunter liegen die Schäße. 
| Goethe, Werke. 2. Ob. 7 
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Kraft und ſcharret nur zu; erſ findet Ihr Moos an dem Wurzeln, 
Dann entdedt Ahr fogleidh die ollerreiäflen Gejmeike, 
Golben, tünftlih und ſchon, auch findet Ihr Emmerigb Krone; 
Wäre de& Wären Wille geſchehn, der jollte fie tragen. 
Manden Bierrath jeht Ihr daran und Ehelgefteine 
Golones Kunftwert; man macht e& nicht mehr, wer mot es hegahlen ! 
Schet Ihr alle dos Eut, o gnädiger Rönig, beilammen, 
Sa, i bin e8 gewiß, Ar dentet meiner 
Reinele, redlicher Buchs! jo denkt Ihr, ve du fo luglich 
Unter das Moos die Schaf it jraben, o mög’ es Dir immer, 
Wo du aud) fein magft, glüdlih ergehn! &o fagte der Heuchler. 

Und der König pr darauf: Ihr müßt mich begleiten; 
Denn wie will ih allein die Gtelle treffen? Ich habe 
Wohl von Wachen gehört, wie auch von Kübel und Köen 
Und von Paris; doch Hüfterlo Hört’ ich im Sehen nicht einmel 
Nennen, eben io wenig als Krelelborn; jollt’ ich nicht füräten, 
Daß du ung wieder belügft und folge Namen erbightefi? 

Reinele PR nicht gern des Königs bedächtige Rebe, 
€ So wei ich Euch) doch nicht fern von Binnen, al® hättet 
2 Jordan zu ſuchen. Wie bie ih Euch jeto werbächtig? 
I ich bleibe dabei, ift Alles in Flandern zu finden. 
8 5 Einige fragen; e8 mag e& ein Andrex nerfichern. 
9 m! Hüfterlo! jagt” A — alſo heihen die Ramen. 
FE rief er darauf, und jauiberte bebend. 
Reinele rief: So kommt nur —— der König begehrt Euch, 
Bit, Ihr pn 1 Eid und bei Pflicht, die Yhr neulich geleiftet, 
BWahrfaft reden; —X jeiget denn an, wofern Ihr es mil 

t und Rrelelborn? Saflet ms Hüren, 
Lampe ſprach: —X Tann ich ln —J— Ki hi der Wuſie 
nennen bie 


Wenn or Rynen ix en alle geflüchtet. 
Bm 0 darauf: ae Ein Br ‚gern 
Wieder ftellen, Ihr habet den Kun gu ham — 
Und der König jagte zu Reinelen: mis zufrieden, 
Daß ich haftig geweſen und Cure Worte —E 
Aber ſehel nun zu, mid an bie Sielle ringen. 

Reineie ſprach: Wie ſchat ig mich gl a — es mir heute, 
Mit dem König zu gehn und ihm nach Ylandern 
ber es mat Gh enr Ehrde yreiden Sa Kir BD und Igäm, 
Muß es heraus, wie gern ih es auch noch Fra verſchwiege. 
egrim eß vor einiger Zeit zum Monche ſich weihen, 
Zwar nicht etwa dem Herren zu dienen, ex diente ders Wagen, 
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gehrie daß roßer faR auf; man t’ ihm für Sechſe zu eflen, 

As war Ihm zu wenig; er Hagte mir Qunger und Summer; 
ſndlich erdarmel’ es mich, als ich Ihn mager und Trank ſah, 
half ihm treulich davon, er ift mein naher Berwandter. 

In nun Hab’ ich darum den Bann. des Papſtes verſchuldet, 

Nihte nun ohne Verzug, mit Eurem Wiflen und Willen, 

Meine Seele beratben und morgen mit Aufgang der Sonne, 

Sn’ und Ablaß zu fuchen, nad mi als Pilger begeben 
Und von dannen Über das Meer; jo werben die Sünden 
Ur von mir genommen, und kehr ich wieder nach le 
Darf ih mit Ehren neben Euch gehn. Do that’ ih es heute, 
Birde Jeglicher jagen: Wie treibt es jetzo der König 
Bieder mit Reineken, den ex vor Kurzem zum Tode verurtheilt, 
In der über Das alles im Bann deß Papftes verftridt iſt! 

Önädiger Herr, Ihr ſeht eB wohl ein, wir laſſen es lieber. 

Bahr, veriegte der König darauf. Das konnt’ ich nicht wiſſen. 
BR du im Vanne, jo wär’ mir's ein Vorwurf, dich mit mir zu führen. 
Umpe kann mi oder ein Andrer zum Borne begleiten. 

Über, Reinele, daß du vom Banne dich ſuchſt zu befreien, 
ut) nätfi und gut. ch gebe dir gnäbigen Urlaub, 

Porgen bei Zeiten zu gehn; ich will die Wallfahrt nit Kindern. 
Dean mir ſcheint, Ahr wollt Euch bekehren vom Bien gm Guten. 
Gott geſegne den Borſatz und laſp Euch die Reife vollbringen! 


Hehster Hefang. 
So gelangte Reineke wieder zur Gnade des Königs. 
Ind es trat der König hervor auf erhabene Stätte, 
Era vom Steine ve und bieß die ſaͤmmtlichen Thiere 
Stile ſchweigen: fie jollten ins Gras nad) Stand und Geburt fi 
Niderlaflen; und Reineke fland an der Königin Seite. 
Über der König begann mit großem Bedachte zu ſprechen: 
Shweiget und höret mid) an, zufammen Vögel und Thiere, 
Am’ und Reihe, Hörek mich an, ihr Großen und Kleinen, 
Meine Baronen und meine Benoffen des Hofes und Haufes! 
Kinete fteht hier im meiner Gewalt; man dachte por Kurzem, 
In zu hängen, dod hat er bei Hofe fo mondes Geheimniß 
dargethan, daß ich in glaube und wohtbenäihttig die Hulb ihm 
Dieder ſchenke. So Hat au die Königin, meine Gemahlin, 
Schr gebeten für ibn, fo daß ich ihm gunſtig geworden, 
Did) ihm völlig verſöhnet und Leib und Leben und Güter 
Sei ihm gegeben ; e& ſchutzt ihn fortan und ſchirmi ihn mein Friede. 
n ji Allen zufammen bei Leibesleben geboten: 
Heinelen ſollt ihr Überall ehren mit Weib und mit Kindern, 
Do fie euch immer bei Tag oder Nacht hinkänftig begegnen. 
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Kerner Hör ich von Reinekens Dingen nicht weitere Klage; 
Dat er Uebels geihan, jo ift e& vorüber; er wird fi 
Beſſern und thut es gewiß. Denn morgen wird er bei Zeiten 
Stab und Nänzel ergreifen, als frommer Pilger nad Rom gehn 
Und von dannen über da3 Meer; au kommt er nicht wieder, 
Bis er vollkommenen Ablaß der jündigen. Thaten erlangt hat. 
Hinze wandte fi drauf zu Braun und Iſegrim zornig: 
Nun it Mühe und Arbeit verloren! jo rief er. O, wär ich 
Weit von hier! Iſt Reineke wieder zu Gnaden gelommen, 
Braucht er jegliche Kunft, uns alle Drei zu verderben. 
Um ein Auge bin ich gebracht, ich fürchte fürs andre! 
Outer Rath ift theuer, verjegte der Braune, das jeh’ id. 
Iſegrim fagte dagegen: Das Ding ift jeltiam! wir mollen 
Grad zum Könige gehn. Er trat verbrieklich mit Braumen 
Gleich vor König und Königin auf, fie redeten Vieles 
Wider Reineken, redeten heftig; da jagte der König: | 
drtet ihr's nicht? Ich Hab’ ihn aufs Neue zu Gnaden empfangen. 
ornig jagt’ e8 der König und lie im Augenblid Beide 
Fahen, binden und ſchließen; denn er gedachte der Worte, 
Die er von Reinelen Hatte vernommen, und ihres Verrathes. 
Sp veränderte fi in diefer Stunde die Sache 
Reinekens völlig. Er machte fih los, und feine Verkläger 
Wurden zu Schanden; er wußte jogar es tückiſch zu lenken, 
Daß man dem Bären ein Stüd von feinem elle herabzog, 
Fuß lang, Buß breit, daß auf die Reije daraus ihm ein Ränzel 
Fertig würde; jo ſchien zum Pilger ihm wenig zu fehlen. 
Aber die Königin bat er, auch Schuh’ ihm zu Ichaffen, und fagte: 
Ihr ertennt mich, gnädige Frau, nun einmal für Euren 
Pilger; helfet mir nun, daß ich die Reiſe vollbringe. 
Iſegrim bat vier tüchtige Schuhe, da wär’ es wohl billig, 
Daß er ein Paar mir davon zu meinem Wege verlieke; 
Schafft mir fie, anöbie Grau, durch meinen Herren, den König. 
Auch entbehrte Frau Gieremund wohl ein Paar von den ihren; 
Denn als Hausfrau bleibt fie doch meift in ihrem Gemache. 
Dieſe Forderung fand die Königin billig. Sie können 
Jedes wahrlich ein Paar entbehren! jagte fie gnäbig. 
Reineke dankte darauf und jagte mit freudiger Bergung: _ 
Krieg’ ih doch nun vier tüchtige Schuhe, da will ich nicht zaubern. 
Alles Buten, was ich fofort als Pilger vollbringe, 
Werdet Ihr ag gewiß, Yhr und mein gnädiger König. 
Auf der Wallfahrt find wir verpflichtet, für Alle zu beten, 
Die und irgend geholfen. Es lohne Gott Euch die Milde! 
An den vorderen Fußen verlor Herr Iſegrim aljo 
Seine Schuhe bis an die Knorren; deßgleichen verichonte 
Man Frau Gieremund nicht, fie mußte die hinterften laſſen. 
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So verloren fie Beide die Haut und Klauen der Fuße, 
Sagen erbärmlich mit Braunen zufammen und dachten zu flerben; 
Aber der Heuchlex hatie die Schuh’ und das Ränzel gewonnen, 
irat herzu und Tpottele noch befonders der Wölfin: 
Siebe, Gutel jagt’ er zu ihr, da ſehet, wie zierli 
Eure Schuhe mir flehn, ich hoffe, fie ſollen aud dauern. 
Rande Mühe gabt Ihr Eu ſchon zu meinem Verberben, 
Aber ih Habe mich wieder bemüht, es iſt mir gelungen. 
Sabt Ihr Freude gehabt, jo kommt nun endlich die Reihe 
Bieder an mid); I pflegt e8 zu gehn, man weiß ſich zu faflen. 
Ben ih nun reife, jo kann ich mich täglich der lieben Verwandten 
denkbar erinnern; ihr habt mir die Schuhe gefällig gegeben, 
Und es ſoll Euch nicht reuen; was ich an Ablaß verdiene, 
Deil ih mit Euch, ich Kol’ ihn zu Rom und Über dem Meere. 
Und Frau Gieremund lag in großen Schmerzen, fie konnte 
daſt nicht reden; doch griff fie ſich an und fagte mit Seufzen: 
Infre Sünden zu ſtrafen, läßt Gott Euch Alles gelingen. 
Uber Jſegrim lag und jchwieg mit Braunen zufammen, 
Beide waren elend genug, gebunden, verwundet 
In vom Feinde veripottet. Es fehlte Hinze, der Kater; 
Keinele wunſchte fo jehr, au ihm das Wafler zu wärmen. 
Run beichäftigte ſich der Heudjler am anderen Morgen, 
Blih die Schuhe zu ſchmieren, die feine Verwandten verloren, 
Eilte, dem Könige noch ſich vorzuftellen, und ſagte: 
Eur Knecht ift bereit, den heiligen Weg zu, betreten; 
Eurem Priefter werdet Ahr nun in Gnaden befehlen, 
Daß er mid) jegne, damit ich von binnen mit Zuverſicht ſcheide, 
daß mein Ausgang und Eingang gebenebeit jeil jo ſprach er. 
Und es hatte der König den Widder zu feinem Kaplane; 
Me geiſtliche Dinge beforgt’ er, es braucht’ ihn der König 
Auch zum —— man nennt ihn Bellyn. Da ließ er ihn rufen, 
Sagte: Leſet ſogleich mir etliche Heilige Worte 
Uer Reinelen hier, ihn auf die Reife zu fegnen, 
Die er vorhat; er gehet nach Rom und über das Wafler. 
Öänget das Ränzel ihm um und gebt ihm den Stab in die Hände. 
Und es erwiederte drauf Bellyn: Herr König, Ahr habet, 
Glaub’ ih, vernommen, daß Reineke noch vom Banne nicht los ift: 
Uels würd’ ich deßwegen von meinem Biſchof erbulben, 
Der e8 leichtlich erfährt und mich zu ſtrafen Gewalt Hat. 
Über ih thue Reinelen ſelbſt nichts Grades noch Krummes. 
KUmte man freilich die Sache vermitteln, und ſollt' es Fein Vorwurf 
Dir beim Biſchof, Herrn Obnegrund, werben, zurnte nicht etwa 
Bir darüber der Probft, Herr Loſefund, oder der Dechant 
Ropiomus, ic; fegnet’ ihn gern nad eurem Befehle. 
Und der König veriehte: Was joll das Reimen und Reben? 
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Viele Worte laßt Ihr uns hören und wenig bahinter. 
Leſet Yhr über Reineke mir nit Grades noch Krummes, 
Drag’ ih den Teufel darnach! Was geht mich der Biſchof im Don m? 
Reinele macht die Wallfahrt nad) Rom, und wollt Ihr daS Binden! 
Aengftlih kraute Bellyn fich hinter ven Ohren: er Iheute 
Seines Ben Zorn und fieng fogleidh aus dem Buch an 
Ueber den Bilger zu leſen, doch diejer achtet’ es mertig. 
Was e8 mochte, Half e8 denn au, das kann man fih benten. Ä 
Und nun war der Segen geleien, da gab man ihm weiter | 
Ränzel und Stab, der Bilger war fertig; fo log ex die Wallfahrt. 
Falſche Thränen tiefen dem Schelmen die Wangen herunter 
Und benetten den Bart, ala fühlt’ er die Shmerzlichfte Neue. 
Freilich ſchmerz eg ihn au, daß er nicht alle zufammen, 
Wie file waren, ins Unglüd gebracht und drei nur geſchändet. 
Doch er ftand und bat, fie möchten alle getreulich 
Yür ihn beten, jo gut fe vermödten. Er machte nun Anſtalt, 
Hort zu eilen, er fühlte fi ſchuldig und hatte zu fürchten. 
Reineke, jagte der König, Ihr jeid mir fo eilig! Warum das? — 
Mer was Gutes beginnt, fol niemals weilen, verfekte | 
Reineke drauf. Ich bill! Euch um Urlaub; es tft die gerechte 
Stunde gelommen, gnäbiger Herr, und If mis wandern. 
Habet Urlaub! fagte der König, und alfo gebot 
Sämmilichen Herren des Hofs dem falfchen Bilger ein Siudchen 
Weges zu folgen und ihn zu begleiten. Es lagen indeſſen ! 
Braun und Iſegrim, Beide gefangen, in Yammer und Schmerzen. | 
Und fo hatte denn Weinele wieder die Niebe bes Königs | 
Völlig gewonnen und gieng mit großen Ehren von Hofe, | 
Schien mit Ränzel und Stab nad) dem heiligen Grabe zu wallen, 
get er dort gleich jo wenig zu tun, als ein. Maibaum in Aachen. 
anz was Anders führt’ er im Schilde Run war ihm gelungen, | 
Einen flächſenen Bart und eine wächjerne Naſe | 
Seinem König zu drehen; es mußten ihm alle Verfläger | 
Folgen, da er nun ateng, und ihn mit Ehren begleiten. 
Und er Ionnte die Tüde nicht laſſen und jagte noch ſcheidend: 
Sorget, gnädiger Herr, daß Euch die beiden Berräther 
Nicht entgehen, und haltet fie wohl im Kerker gebunden. 
Würden fie frei, fie ließen nicht ab mit ſchändlichen Merken. 
Eurem Leben drobet Gefahr, Herr König, bevenft es! 
Und fo gieng er dahin mit ftillen, frommen Geberden, 
Mit einfältigem Weien, als wüßt' er’3 eben nicht anders. 
Drauf erhub fi der König zuräd zu feinem Balafe, 
Sämmtlide Thiere folgten dahin. a ſeinem Befehle 
Hatten fie Reineken erſt ein Stücken Weges begleitet; 
Und es hatte der Schelm fich ängftlich und traurig geberbet, 
Daß er manchen gutmüthigen Mann zum Mitleid bewegte. 











- — — — — —— — — — — — — — — —— — — —— — — — — 


Sechdter Gefang. 103 

dampe, der Haſe, beſonders war ſehr bekummert. Wir ſollen, 
Lieber Lampe, ſagte der Schelm, und ſollen wir Iheiden? 
Nicht & Euch und Bellyn, den Widder, Beute belieben, 
Reine Straße mit mir noch fermer zu wandeln! Ihr würdet 
Dir dur eure Geſellſchaft die gröhte Wohlthat exzeigen. 
Ir feld angenehme Wegleiter und redliche Leute, 
Jedermann redet nur Gutes von euch, das brächte mir Ehre; 
Geiftlich ſeid ihr und Heiliger Sitte; ihr lebet gerade, 
Bie ich als Klausner gelebt: ihr laßt euch mit Kräutern begnügen, 
Beget mit Laub und Groß den Hunger zu flillen, umd fraget 
He nach Brod sder Fleiſch, noch andrer beionderer Speiſe. 
Alſo konnt' er mit Lob der Beiden Schwäche beihbren; 
Beide gingen mit ihm zu feiner a und faben 
Ralepartus, die Burg, und Reineke tagte zum Widder: 
bleibet hieraußen, Bellyn, und laßt die Gräfer und Rränter 
Ka Belieben ſchmecken; es bringen dieſe Gebirge 
Nanche Gewächſe hervor, geſund und guten Geſchmades. 
bampen nehm’ ich mit mir; Doch bittet ihn, dah er mein Weib mir 
Zöften möge, die jchon ſich betrübt, und wird fie vernehmen, 
daß ih na Rom als Pilger verreife, fo wird fie verzweifeln. 
Shhe Worte brauchte der Fuchs, die Zwei zu betrügen. 
Lampen führt! er hinein, da fand er die traurige Fuͤchſin 
Biegen neben den Sinbern, von großer Gorge bezwungen; 
Denn fie glaubte nicht mehr, Reinele follte von Hofe 
Bieverfehren. Nun ſah fie ihn aber mit Mängel und Stabe, 
Bunderbar kam es ihr vor, und fagte: Reinhart, mein Lieber, 
Saget mir doch, wie 1f’8 Euch gegangen? Was habt Ahr erfahren? 
Und ex ſprach: Schon war ich verurtheilt, gefangen, gebunden, 
Aber der König bezeigte ſich gnäbig, befreite mich wieder. 
Und ih zog als Pilger hinweg; es blieben zu Bürgen 
Vraun und Iſegrim Beide zurüd. Dam hat mir der König 
Lampen zur Suhne gegeben, und was wir nur wollen, geichieht ihn. 
Denn es jagte der König aulegt mit gutem Beſcheide: 
Lampe war es, der dich verrieih. So Hat er wahrhaftig 
Orohe Strafe verdient und ſoll mir Alles entgelten. 

Lampe vernahm erſchrocken die drohenden Worte, 
Bar verwirrt und wollte ſich retten und eilte zu fliehen. 
Reinele fchnell vertrat ihm das Thor, es fahte der Mörver 
Be dem Halje den Armen, der laut und gräßli um Hülfe 
Shrie: O Helfet, Bellyn! Ich bin verloren! Der Pilger 
Bringt mich um! Doc fchrie er nicht Iange; denn Reinele hatt’ ihm 
Bald die Kehle zerbifien. Und jo empfieng er den Gaſtfreund. 
Sommt nun, jagt’ er, und efien wir fchnell, denn fett ift der Hafe, 
Orten Geſchmades. Er ift wahrhnftig zum erſten Mal etwas 
Me, der alberne Ged; ich hatt’ ed ihm lange geſchworen. 
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Über nun ift es vorbei; nun mag der Verräther verklagen! 
Reineke machte fi dran mit Weib und Kindern, fie pflüdten 
Eilig dem Hafen das Fell und fpeisten mit gutem Behagen. 
Köſtlich Ichmedt’ e8 der Füchſin, und einmal über daß andre: 
Dank jei König und Königin! rief fie; wir haben durch ihre 
Gnade das herrlide Mahl, Gott mög’ e8 ihnen belohnen! 
Eſſet nur, fagte Reinele, zu; es reichet für diekmal; 
Alle werden wir ſatt, und Mehreres den ich zu holen: 
Denn es müfen doch alle zulegt die Zeche bezahlen, 
Die fih an Reineken mahen und ihm zu ſchaden gedenken. 
Und Frau Ermelyn ſprach: Ach möchte fragen, wie ſeid Ihr 
203 und ledig geworden? Ich brauchte, jagt’ er dagegen, 
Viele Stunden, wollt’ ich erzählen, wie fein ich den König 
Umgewendet und ihn und jeine Gemahlin betrogen. 
Ja, ich leugn’ es Euch nicht, es if die Freundſchaft nur bünne 
Zwiſchen dem König und mir und wird nicht lange beftehen. 
Wenn er die Wahrheit erfährt, ex wird fi grimmig entrüften. 
Kriegt er mich wieder in feine Gewalt, nicht Gold und nicht Silber 
Könnte mich retten, er folgt mir gewiß und ſucht mich zu fangen. 
Keine Gnade darf ich erwarten, das weiß ich am Beten: | 
Ungebangen läßt er mid nicht, wir müſſen uns retten. 
Laßt uns nad Schwaben entflichn! Dort kennt ung Niemand; wir haltel 
Uns nad Landes Weile daſelbſt. Hilf Himmel! e8 findet 
Süße Speile fi da und alles Guten die Fülle: 
Hühner, Gänſe, Hafen, Kaninden und Zuder und Datteln, 
Feigen, Rofinen und Bögel von allen Arten und Größen; 
Und man bädt im Lande da Brod mit Butter und Eiern. 
Rein und Har ift das Waſſer, die Luft tft heiter und Tieblich. 
Fiſche gibt es genug, die heißen Gallinen, und andre 
Heißen Pullus und Gallus und Ana, wer nennte fie alle? 
Das find File nach meinem Geſchmack! Da brauch’ ich nicht eben 
Tief ind Wafler zu tauchen; ih habe fie immer gegeffen, 
Da ih als Klausner mich hielt. Aa, Weibchen, wollen wir endlich 
Friede genießen, jo müſſen wir hin, Ahr müßt mid) begleiten. 
Nun verfteht mich nur wohl! Es ließ mid dießmal der König 
Wieder entwiichen, weil ich ihm Log von feltenen Dingen. 
König Emmerich herrlichen Schaf verſprach ich zu Kiefern; 
Den beichrieb ich, er läge bei Krefelborn. Werden fie kommen, 
Dort zu ſuchen, jo finden fie leider nicht. Dieſes, noch Jenes, 
Werben vergeblih im Boden wühlen; und fiehet der König 
Dergeftalt fih betrogen, jo wird er ſchrecklich ergrimmen. 
Denn was ich für Lügen erfann, bevor ich entwiſchte, 
Könnt Ihr denken; fürwahr, e3 gieng zunächſt an den Kragen! 
Niemals war ich in größerer Noth, noch ſchlimmer geängftigt. 
Nein! ich wüniche mir ſolche Gefahr nicht wieder zu ſehen. 
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fur, 8 mag mir begegnen, was will, ich Iafle mich niemals 
Dieter nach Hofe bereden, um in des Königs Gewalt nrich 

Vieder zu geben; es brauchte wahrhaftig die größte Gewandtheit, 
Denen Daumen mit Roth aus feinem Munde zu bringen. 

Und Grau Ermelyn fagte betrübt: Was wollte das werben? 
Elend find wir und fremd in jedem anderen Lande; 

Ger it Alles nach unlerm Begehren. Ihr bleibet der Meifter 
‚Ener Bauern. Und habt Ihr, ein Abenteuer zu wagen, 

‚zen jo nöthig? Furwahr, um Ungewiſſes zu ſuchen 

das Gewiſſe zu laſſen, ift weder räthlih no rühmlich. 

then wir bier doch ſicher genugl Wie ſtarl ift die Veſtel 
lUeberzög' und der Rn mit feinem Heere, belegt’ ex 

‚And die Straße mit Mat, wir haben immer |o viele 
Seilenthore, jo viel geheime Wege, wir wollen 

'&hklih entlommen. Ihr wißt es ja befier, was foll ich es fagen; 
Ins mit Mat und Gewalt in jeine Hande zu Triegen, 

Kiel gehörte Dazu. Es macht mir keine Beſorgniß. 

Über daß Ahr Über das Meer zu gehen geſchworen, 

28 betrübt mich. Ich falle mic kaum. Was kbonnte das werben! 
Liehe Frau, bekümmeri Euch nicht! verfegte dagegen 

Rinde. Höret mic an und mertet: beffer geichworen 

W verloren! So ſagte mir einft ein Weiler im Beichtſtuhl: 
‚Ein gegwungener Eid bebeute wenig. Das kann mid 

‚Beinen Katzenſchwanz hindern! Ich meine den Eid, verſteht nur. 
‚Bie Ihr gejagt habt, ſoll es geſchehen. Ich bleibe zu Haufe. 
‚Benig hab’ ich fürwahr in Rom r ſuchen, und hätt’ ich 

‚Ich Eide geſchworen, jo wollt’ ich Yerufalem nimmer 

‚Shen, ich bleibe bei Euch und hab’ es freilich ‚bequemer; 
‚Andre Orten find’ ich's nicht befier, als wie ich es habe. 
Bil mir der König Verdruß bereiten, ich muß es erwarten; 
'Elart und zu mächtig ift er für mid; doch Tann es gelingen, 
daß ich ihn wieder betböre, die bunte Kappe mit Schellen 

Ueber die Ohren ihm jchiebe. Da ſoll er’5, wenn ich’S erlebe, 
‚Shlimmer finden, als er es ſucht. Das fei ihm geſchworen! 
AUngeduldig begann Bellyn am Thore zu ſchmählen: 

&mpe, wollt Ihr nicht fort? So kommt doc! Laffet uns gehen! 
Reinele hört’ es und eilte hinaus und fagte: Dein Lieber, 

Ianpe bittet Euch jehr, ihm zu vergeben; er freut ſich 

drin mit feiner rau Muhme, das werbet Ahr, jagt er, ihm gönnen. 
Be late voraus! Denn Ermelyn, jene rau Muhme, 
AM ihn ſobald nicht hinweg; Ahr werdet die Freude nicht ſibren. 
da verſetzte Bellyn: Ich hörte fchreien, waß war es? 

Imyen hört’ ich; er rief mir: Bellyn! zu Hülfel zu Hülfe! 

debi Ihr ihm etwas Uebels ne Da fagte der Fuge 

Rinde: Höret mich recht! 3% ſprach von meiner ‚gelobten 
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Wallfahrt; da wollte mein Weib darüber völlig verzweifeln, 
Es befiel fie ein tbotlicher Schreden, fie lag uns in Ohnmacht. 
Lampe jah daß und fürchtete fi, und in der Verwirrung 

Rief er: Helfet, Bellynt Bellyn! o, fäumet nicht Tange, 

Meine Muhme wird mir gewiß nicht wieder lebendig! 

Sp viel weiß ih, jagte Bellyn: ee hat Angfllich gerufen. 

Richt ein Härchen iſt ihm verletzt, derſchwur ſich der Falſche, 
Lieber möchte mir ſelbſt als Rampen was Böoſes begegnen. 
Hörtet Ahr? fagte Reineke drauf) es bat mi der König 
Geſtern, käm' ich nach Haufe, da ſollt' ich in einigen Briefen 
Ueber wichtige Saden ihm meine Gebanfen vermelden. 

Lieber Neffe, nehmet fie mit; ich habe fie fertig. 

Schöne Dinge ſag' ich darin und rath' ihm das Klügfle: - 
Bampe war über die Maßen vergnügt, ich hörte mit Freuden 
Ihn mit feiner Grau Muhme ſich alter Geſchichten erinnern. | 
Wie fie ſchwatzten! fie wurden nit ſatt! Sie aken und tranken, 
Greuten ſich über einander; indeſſen fchrieb ich die Briefe. 

Lieber Reinhart, fagte Bellyn, Ihr müßt nur die Briefe 
Wohl verwahren; es fehlt, fle einzufteden, ein Täſchchen. 

Wenn ich die Siegel: zevbräde,. das würde mir übel bekommen. 
Heinele jagte: Das weiß ich zu machen. Ach denke, das Ranzel 
Das ih aus Braunens Felle bekam, wird eben ſich ſchicken; 

Es ift dicht und ſtark, darin verwahr! ich die Briefe. 

Und e8 wird Euch dagegen der König beſonders belohnen; 

Er empfängt Euch mit Ehren, Ihe jeid ihm dreimal willkommen. 
Alles Das glaubte der Widder Bellyn. Da eilte der Unbre 
Wieder ind Haus, das Ränzel ergriff er und fledie behende 
Lampen: Haupt, bes ermordeten, drein und dachte darıteben, 
Wie er dem armen Bellgn die Taſche zu dffnen vermehrte, 

Und er jagte, wie ee herauskam: Hänget das NRänzel | 
Nur um den Hals und labt Euch, mein Neffe, nicht etwa gelüften, 
In die Briefe zu ſehen; e8 wäre ſchädliche Neugier; | 
Denn ich habe fie wohl verwahrt, ſo müßt Ihr fie Taffen. 

Selbft das Nänzel dfinet mir nicht! Ich habe den Knoten 
Künftlih genüpft, ich pflege das jo in wichtigen Dingen Ä 
Zwiſchen dem König und mie; und findet der König die Riemen 
So verſchlungen, wie er gewohnt ift, fo werdet Ahr Gnade 

Und Geſchenke verdienen ala zunerläffiger Bote. 

Ja, ſobald Ahr den König erblidt und wollt noch in beßres 
Anſehn Euch fegen bei ihm, jo laßt ihn merken, als hätte 
Ihr mit gutem Bedacht zu dieſen Briefen gerathen, 

Ya, dem Schreiber geholfen; es bringt Euch Bortheil und Ehre. 
Und Bellyn ergößte fi jehr und fprang von der Stätte 

Wo er fland, mit Freuden empor und Nierhin und vorthin; 
Sagte: Reinelel Neffe und Herr, nun ſeh' ih, Ahr liebt mid), 
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Bolt mi ehren. GE wird vor allen Herren des Hofes 

Sr zum Lobe gereichen, daß ich jo gute Gedanken, 

Ehöne, zierlichs Worte zufammmbringe. Denn freilich 

Veiß ich nicht zu jichreiben, wie Ahr; Doch jollen fies meinen, 

Ind ih dan? es nur Eu. Zu meinem Beften geſchah es, 

Lab ih Euch Feigte Hierher. Run Sagt, was meint Ihr noch meiter? 
Geht nicht Kampe mit mir in diefer Gtunde von hinnen? 


dufgeldſet, zog ex daß Haupt deb ermorbeien 
Bit Erſtannen hervor und rief: Das heiß' ih mir Briefe! 


daßſet Muiht es md & vor Allen zur Schande an 
nd, gehorden. 
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Braun und Iſegrim; ſollte mich's nicht von Herzen gereuen? 
Ehre bringt es mir nicht, daß ich den beften Baronen 
Meines Hofes jo übel begegnet, und daß ich dem Lügner 
So viel Glauben gejchentt und ohne Vorſicht gehandelt. 
Deiner Frauen folgt’ ich zu ſchnell; fte ließ ſich beihären, 
Bat und flehte für ibn; o wär’ ich nur fefter geblieben! 
Nun ift die Reue zu jpät, und aller na tft vergebens. 
Und es fagte Lupardus: Herr König, böret die Bitte, 
Trauert nicht länger! was Uebels geſchehen ift, laßt fih vergleichen 
Gebet dem Bären, dem Wolfe, der Wölfin zur Sühne den Widder 
Denn es belannte Bellyn gar ofen und kecklich, er habe 
Lampens Tod geraihen; das mag er num wieder bezahlen! 
Und wir wollen hernach zujammen auf Reineken Iosgehn, | 
erben ihn fangen, wenn es geräth; da hängt man ihn eilig. 
Kommt er zum Worte, fo jchwägt er fich los und wird nicht gehange 
Aber ich weiß es gewiß, es laſſen fich Jene verſohnen. | 
Und der König hörte daß gern; er ſprach zu Lupardus: 
Ever Rath gefällt mir. So geht nun eilig und holet | 
Mir die beiden Baronen; fie jollen fih wieder mit Ehren 
In dem Rathe neben mich fegen. Laßt mir die Thiere | 
Sämmtlich zuſammenberufen, die hier bei Hofe geweſen; 
Alle jollen erfahren, wie Reineke ſchändlich gelogen, 
Wie er entgangen und dann mit Bellyn den Lampe getötet. | 
Alle jollen dem Wolf und dem Bären mit Ehrfurcht begegnen, 
Und zur Sühne geb’ ich den Herren, wie Ihr geraihen, 
Den Verräther Bellyn und feine Verwandten auf ewig. 
Und es eilte Vupardus, bis er die beiden Gebundnen, 
Braun und Yjegrim, fand. Gie wurden geldjet; da ſprach er: 
Guten Troft vernehmet von mir! Ich bringe des Könige 
Selten Frieden und freies Geleit. Verſteht mich, ihr Herren: 
Hat der König euch Uebels geihan, jo ijt es ibm felber 
Leid, er läßt e& euch jagen und wünſcht wuch Beide zufrieden; 
Und zur Sühne ſollt ihr Bellyn mit feinem Geſchlechte, 
Ya, mit allen Verwandten auf ewige Zeiten empfahen. 
Ohne Weiteres taftet fie an, ihr möge im Walde, 
Möget im Felde fie finden, fie find euch alle gegeben. 
Dann erlaubt euch mein gnädiger Herr noch über Das alles, 
Reineken, der euch verrieih, auf jede Weile zu ſchaden; 
Ihn, jein Weib und Kinder und alle jeine Verwandten 
Mögt ihr verfolgen, wo ihr fie trefft, es hindert euch Niemand. 
Diele Löftljche Treiheil verkünd' ich im Namen des Könige. 
Er und Ulle, die nach ihm Herrichen, fie werben es halten! 
Nur vergeflet denn auch, was euch Verdrießlichs begegnet, 
Schwöret, ihm treu und gewärtig zu fein, ihr könnt es hit Ehren. 
Nimmer verlegt er euch wieder; ich rath' euch, ergreifet ben Vorſchla— 
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Ufo war die Suhne beichloffen; ſie mußte der Widder 
Kt dem Halfe bezahlen, und alle feine Verwandten 
‚Berden no immer verfolgt von Iſegrims mächtiger Sippſchaft. 
‚6 begann der ewige Hab. Nun fahren bie Wolfe 
One Shen und Scham anf Lämmer und Schafe zu wüthen 
det, fie glanben das Recht auf ihrer Seite zu haben; 
teines verihonet ihr Grimm, fle Laffen fih nimmer verſöhnen. 
Ki um Brauns und Iſegrims willen und ihnen zu Ehren 
dh der König den Hof zwölf Tage verlängern; er wollte 
befenllich zeigen, wie ernſt es ihm fet, die Herrn zu verſbhnen. 


Siebenfer Hefang. 

Ind mın Jah man den Hof gar herrlich beſtellt und bereitet; 
Sande Ritter kamen dahin; den — Thieren 
Ahlen unzählige Vögel, und alle zuſammen verehrten 
hr Iſegrim Hoch, die ihrer Veiden vergaßen. 
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Aber Reinele Fuchs Tag auf der Sauer zu Kaufe, 

Brhte nicht nach Hofe zu gehn, der verlogene Pilger; 

Berig Dantes erwartet’ er fih. Nah altem Gebrauche 

me Tüde zu üben, geftel am Beſten dem Schelme. 

m man hörte bei gr die allerſchönſten Gefänge; 

il und Tran? ward Über und über den Gäſien gereichet; 

a man ſah turnieren und fechten. Es hatte ſich Jeder 

dm Seinen geſellt, da warb getanzt und geſungen, 

m man hörte Pfeifen dazwiſchen und hörte Schalmeten. 
Bundlich ſchaute Der König von feinem Saale hernieder; 

Im behagte das große Selümmel, er ſah es mit Freuden. 
Und acht Tage waren vorbei (e8 hatte der König 

zur Tafel geregt mit feinen erften Baronen;, 

tm der Königin jaß er), und blutig kam das Kaninden 

dr den König getreten und ſprach mit traurigem Sinne: 

| dem! Herr König! und Alle zufammen! erbarmet euch meiner! 
dem ihr Habt jo argen Verrath und mördriſche Thaten, 

‚Be ih von Reineken dießmal erduldet, nur felten vernommen. 
‚tele Morgen fand N ihn fiken, e8 war um die jechste 
ne, da gieng ich die Straße vor Maleparius vorüber; 
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Und id dachte, hen Weg in Frieden zu ‚ziehen. Er atie, 
Wie ein Pilger gekleidet, als 1A} er orgengebeie y 

Sich vor feine Pforte aelest, Da wollt’ ich behenbe 

Meines Weges vorbei, gu surem Hofe zu fommen, 

Als er mich jah, erhub ex ſich gl ä und trat mir enigegen, 
Und ich glaubt', ex wollte mich grüßen; gi er x wich aber 


Mit den Pfoten gar mörderfich an, un den Ohren 
Fuhlt' ich die Klauen und dachte —S a gaupt zis verliere 
Denn fie find lang. und ſcharf; gr druckte mich ni zur Erbe. 


Glücklicherweiſe macht' ich mich los und, da ih 2 —5* bin, 
Konnt’ ich entipringen; ex knurrte mir nad) und ſchwur, mich zu finde 
Uber id) ſchwieg und "machte mid) fort, doch leider behielt er 
Mir ein Ohr zurüd, ic komme mit blutigem Haupte. 
Seht, vier Köcher trug ich davon! Ihr werbei begreifen, 
Wie er wit Ungeftüm ſchlug, fait wär or liegen. geblieben. 
Run Bedentet ie Noth, bedenket Quer 
Wer mag reifen? wer mag an Eurem Ho — — 
Wenn der Räuber die Straße belegt und A —* 

Und er endigte kaum, da dam die geſprächige Kräde, 
Mertenau, jagte: Wurdiger Herz und gnädiger König 
Traurige Märe hring’ ich vor Eu; ih bin.niht im Slande 
Viel zu reden vor Jammer und Angft, ich fürdike, daß bricht mir 
No das Herz; jo jämmerlih Ding begegnet! mir heute, | 
Scharfenebbe, mein Weib, und ich wir gtengen zufammen 
Dente früß, und Neinets Tag für tobt auf der Heide, 

eide Augen im Kopfe verfehrt, e8 hieng ihm die Zunge 
Weit zum offenen Munde heraus. Da Meng ih vor Schreden | 
Laut an zu — Er regie ſich nicht, ich ſchrie und beklagt’ iha 
Rief: O weh mir! und Ach! und miederho e die Klage: 
A! er ift tobt! wie dauert er mich! wie bin i sekitnmert! 
Meine Fran betrübte ſich auch; wir jammerten Beide 
Und ich betaftet’ ihm Bauch und t, es nabte dei . 
Meine Frau ſich und trat ihm ans nm, ob irgend hen 
Einiges Leben verrieih'; allein fie lauſchte vergebens; 
Beide hätten wir beauf” geihworen. Nun höre das Unglüd! 

Wie fie nun traurig und ohne Beſor I N dem Munde des Schel 
Ihren Schnabel näher gebracht, bewerft? e8 der Unhold, 
Schnappte grimmig nad) ihr und riß da& Haupt ihr herunter. 
ie ich erſchrak, das will ich nicht jagen. O weh mir! o meh 
Schrie ich und rief. Da ſchoß er Serbpt und ſchnappte mit einm 
Auch nad mir, da fuhr ich zulammen und eilte zu fliehen. 
Wär ich nicht fo behende geweſen, er hätte mich gleichfalls 
Feſt gehalten; mit Noth_entlam ich den Klauen des Mörber, 
Eilend erreicht’ ich den Baum! O, hätt’ ich mein trauriges veb 
Nicht gerettei! Ich jah mein Weib in deb Bölewihts Klauen; 
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M a halte die Guie gar bald gegefien. Er ichien miz 
ko Seglerig und hungrig, als wollt’ ex nod einige | ihn; 
Hiht ein ı Seinen Heß er zuruck, fein Knbchelchen & 
belchen Janmer ſah ich mt t an! Er eilte von bannen; 
Über ich konnt e8 nicht lafſen und flog mit traurigen Herzen 
In die Stätte; ba fand ih nur Blut und — —5 
VLeines Weibes. Ich bringe fie ber, Veweiſe der Unthat. 
— * mi —— —*— 5 ſolltet Ar diegmal 
ielen berichonen, g 
Kuren Frieden und ui ih ‚nis! —— verihaflen, 
Bil würde darliker wärb’ Euch mihfallen. 
Sem man jagt: der irre Ku ver That, der zu firafen Gewalt bet 
bi firafet; es Ipielet alsdann ein Jeber ben 
| r Bürbe gieng’ es zu nah, by mögt eh bedenken. 
ho hatte der Hof vie lage det guten Kaninchens 
der Krähe vernommen. Da zürnte Nobel, ber König, 
ei: So ſei e8 geſchworen bei meiner ehlichen Treue, 


etteh en ſelbſt als Pilger noch aus und 1os ad bon binnen 
en, als gieng’ ex nach Rom. Was bat ums der Lüqner wicht Alles 
=> Wie J er ſich nicht der u Vorwort 





d der Bela, zu hören! Und wär’ ex zugenen, 
Ride Mandher verftummen, der wider Reinelen rebet. 
di ı Yartelmn find immer zu hören; denn mancher Verwegne 
I, um feine Verbrechen zu beden. Fur klug und —RX 
el Reinelen, Dachte nichts Bäfes und hatte nur immer 
* Beleg vor Wugen, wiewohl a num nuderh gelommen. 
Am fein Rath ift gut zw befolgen, wenn freilich fein Beben 
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Manchen Tadel verbient. Dabei ift feines Geſchlechtes 
Große Verbindung wohl zu bedenken. Es werden die Sachen 
Nicht durch Uebereilung gebeflert, und was Ihr beſchließet, 
Werdet Ahr dennoch zulegt ala Herr und Gebleter vollziehen. 
Und Suparbus jagte darauf: Ihr höret jo Marien, 
vore Dieſen denn auch. Er mag ſich ſtellen, und was ihr 
nn beſchließt, vollziehe man gleich. So denken vermuthlich 
Dieſe ſammtliche Herrn mit Eurer edlen Gemahlin. 
fagte darauf: Ein Yeder rathe zum Belten! 
Herr Lupardus, höret mid) an. Und wäre zur Stunde 
Reinele hier und entledigte filh der doppelten Klage 
Diejer Velden, jo wär’ e8 mir immer ein Leichteß, zu zeigen, 
Daß er das Leben verwirkt. Allein ich ſchweige pon Allen, 
Bis wir ihn haben. Und habt Ahr vergefien, wie. jeher er den Kön 
Mit dem Schate belogen? Den ſollt' er in Hüfterlo ‚neben | 
Krelelborn finden, und was der groben Lüge noch mehr war. 
Alle hat er betrogen und mic und Braunen geſchändet; 
Uber ich ſetze mein Leben daran. So treibt es der Lügner 
Auf der Heide; nun ſtreicht er herum und raubet und morbet. 
Däucht es dem Könige gut und feinen Herren, jo mag man 
Aljo verfahren. Doch wär es Ihm Ernft, nad Hofe zu kommen, 
ätt' er fich lange gefunden. Es eilten die Boten des König 
urch das Land, die Gäfte zu laden, doch blieb er zu Haufe: 
Und es jagte der König darauf: Was follen wir lange 
Hier ihn erwarten? Bereitet euch alle (fo ſei es geboten!), 
Mir am jehöten Tage zu folgen: denn wahrli, das Ende 
Dieſer Beſchwerden will ich erleben. Was jagen die Herren? 
Wär er nicht fähig, zulekt ein Land zu Grunde zu richten? 
Macht euch fertig, jo gut ihr nur könnt, und kommet im Harniſch | 
Kommt mit Bogen und Spießen und allen andern Gewehren, 
Und betragt eu wader und brav! Es führe mir Jeder, 
Denn id — wohl Ritter im Felde, den Namen mit Ehren. 
Malepartus, die Burg, belegen wir; was er im Haus hat, 
Wollen wir ſehen. Ba riefen fie Alle: Wir werden gehorchen! 
Alfo dachte der König und feine Genoffen, die Vefte - 
Malepartus zu flürmen, den Fuchs zu fitafen. Doch Grimbart, 
Der im Rathe geweſen, entfernte ſich heimlich und eilte, | 
Reineken aufzufuchen und ihm die Nachricht zu bringen. 
Trauernd gieng er und Hagte vor fi und ſagte die Worte: 
Ah, was kann %& nun werden, mein Oheim! Billig bebauert | 
Di dein ganzes Geſchlecht, du Haupt des ganzen Geſchlechtes! 
Bor Gerichte vertrateft du uns, wir waren geborgen: 
Niemand konnte beftehn vor dir und deiner Gewandtheit. 
So reiht? er das Schloß, und Reineken fand er im freien 
Sitzen; er hatte Ach exft zwei junge Tauben gefangen; 
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Aus den Nefte wagten fie fich, den Flug zu verfuchen, 
Aber die Federn wären zu kurz; I fielen ‚m Boden, 
Kit im Stande, fi) wieder zu heben, und Reinele griff fie; 
Dem oft gieng er umber, zu jagen. Da ſah er von Weiten 
Srimbart fommen und wartete jein; er grüßt’ ihn und fagte: 
Sad mir, Neffe, willleommen, vor Allen meines Geſchlechtes! 
Barum Yauft Ihr jo jeher? Ahr keichet! bringt Ahr was Neues? 
Im erwiederte Grimbart: Die Zeitung, die ich vermelbe, 
Klingt nicht troſtlich, Ihr jeht, ich komm' in Uengften gelaufen; 
Lehen und Gut iſt Alles verloren! babe des Königs 
Zorn gejehen; ex ſchwört, Euch zu fahen und jchändli zu töhten. 
Alen bat er befohler, am ſechſten Tage gewafinet 
hier zu erſcheinen mit Bogen und Schwert, mit Büchſen und Wagen. 
As fält nun Über Eud Her, beventt Eu in Zeiten! 
Jegrim aber und Braun find mit dem Konige wieber 
veſſer vertrant, als ich nur immer mit Euch bin, und Alles, 
Bas fie wollen, geichteht. Den gräßlichiten Mörder und Räuber 
Ehilt Euch Iſegrim laut, und fo bewegt er den König. 
&r wird Marſchall; Ihr werdet «8 ſehen in wenigen Wochen. 
Das Kaninchen erichien, dazu bie Krähe, fle bradten 
Große Klagen gegen Eu vor. Und ſollt' Eu der König 
Diegmal fahen, jo lebt Ahr nicht Iangel das muß ich befürditen. 
Weiter nichts? verjekte der Fuchs. Das ſicht mi nun Alles 
Reinen Bfifferling an. Und Hätte der König mit jeinem 
Ganzen Raihe doppelt und dreifach gelobt und geſchworen: 
Komm' ich ur felber dahin, ich bebe mich über fie Alle. 
Denn fie raihen und rathen und wiſſen es nimmer zu treffen. 
Lieber Neffe, laſſet das fahren, und folgt mir und —*8 
Was ich Euch gebe. Da hab' Ich jo eben die Tauben gefangen, 
Jung und fett; es bleibt mir das liebfte von allen Gerichten! 
Denn fie find Keicht zu verdauen, man ſchluckt fie nur eben hinunter; 
Und die Snöcheldgen ſchmecken jo ſüß! fie ſchmelzen im Wunde, 
Eind Halb Milch, halb Blut. Die leichte Speiſe befommt mir, 
Und mein Weib iſt von gleichem Geſchmack. So tonımi nur, fie wird un 
Freundlich empfangen; doc merke fie nicht, warum Ahr gekommen! 
Jede Kleinigkeit fällt ihr aufs Gerz und: macht ihr zu ſchaffen. 
Morgen geh’ ih nach Hofe mit Euch; da Hoff’ ich, Ihr werdet, 
Lieber Neffe, mir helfen, fo wie e8 Verwandten geziemet. 
Leben und Gut verpflicht’ ich Euch gern zu eurem Behufe, 
Sagte der Dachs, und Reineke ſprach: Ich will es geventen! 
Leb' ich Lange, jo ſoll es Eu frommen! Dex Andre verfegte: 
Tretet immer getroft vor bie Herren und wahret zum Bellen 
Eure Sache, fie werden Euch hören; auch ſtimmte Lupardus 
Schon dahin, man ſollt' Euch nicht firafen, bevor Ahr genugſam 
End vertheidigt; es ‚meinte das Gleiche bie Königin felber. 
Goethe, Werle. 2 Sb. 8 
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Merket den Umſtand und ſucht ihn zu nutzen! Doch Reineke ſagte: 
Seid nur gelaſſen, es findet ſich Alles. Der zornige König, | 
Wenn er mic hört, verändert den Sinn, e& frommt mir amı Ende. 

Und fo giengen fie Beide hinein und wurden gefällig | 
Von der Hausfrau empfangen; fie bradie, was fie nur hatte. | 
Und man theilte die Tauben, man fand fie ſchmackhaft, und Jedes 
Speiste jein Theil; fie wurden nit jatt und hätten gewißlich ' 
Ein Halb Dutzend verzehrt, wofern fie zu haben geweien. 

Reineke jagte zum Dachſe: Belennt mir, Obeim, ich babe 
Kinder trefflicher Art, fie müſſen Jedem gefallen. 

Sagt mir, wie &ud Roffel behagt und Keinbart, der Kleine? 
Sie vermehren einft unjer Geſchlecht und fangen allmählig 

An, fh zu bilden, fie machen mir Freude von Morgen bis Abend. 
Einer fängt fi ein Huhn, der Andre haſcht ſich ein Rüdlein; 
Auch ins Waſſer Duden fie brav, die Ente zu nn 

Und den Kibig. Ich ſchickte fie germ noch dfter 
Aber Klugheit muß ich vor Allem fie lehren und —— 
Wie fie vor Strick und Jäger und Hunden ſich weile bewahren. 
Und verſtehen fie dann daB rechte Weſen und find fie , 
Abgerichtet, wie ſich's gehört, dann jollen fie täglich 

Speije holen und bringen und fol im Haufe nichts fehlen; 
Denn fie ſchlagen mir nad) und ſpielen grimmige Spiele. 

Wenn ſie's beginnen, jo ziehn den Kürgern die übrigen Thiere, 
An der Kehle fühlt fie ver Gegner und zappelt nicht Lange: 
Das ift Reinefend Art und Spiel Auch greifen fie Haftig, 
Und ihr Sprung ift gewiß; das dünkt mich eben das Nechtel 

Grimbart ſprach: Es gereichet zur Ehre, und mag man ſich freue, 
Kinder zu haben, wie man fie wünjcht, und die zum Gewerbe 
Bald fi gewöhnen, den Eltern zu helfen. Sch freue mich bei, 
Sie von meinem Geſchlechte zu willen, und Hoffe das Beſte. 

Mag es für heute bewenden, verſetzte Reineke; gehn wir 
Schlafen, denn Alle find müd und Grimbart befonders ermatiet. 
Und fie legten fich nieder im ‚Saale, der über und über 

Mar mit Heu und Blättern bedeckt, und ſchliefen zujammen. 

Aber Reinele wachte vor Angſt; es ſchien ihm die Sache 

Guten Raths zu beblirfen, und finnend fand ihn der Morgen. 
Und er hub vom Lager ſich auf und ſagte zu ſeinem 
Weibe: Betrübt Euch nicht! es bat mid Grimbart gebeten, 
Mit nad Hofe zu gehn, Ihr bleibet ruhig zu Haufe. 

Redet Jemand von mir, jo fehret es immer zum Beten 
Und verwahret die Burg; jo ift uns Allen gerathen. 

Und Frau Ermelyn ſprach: Ich find’ es ſeltſam! Yhr wagt es, 
Wieder nach Hofe zu gehn, wo Eurer ſo übel gedacht wird. | 
Seid Ahr genöthigt? Ach jeh’ es nicht ein, bedenkt. das Wergangne! 
Freilich, jagte Reinele drauf, e& war nit zu cherzen; 
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diele wollten mir Abel, ich klam in große Bedrängniß; 

Aber mancherlei Dinge begegnen unter der Sonne. 

Bider alles Vermuthen ertä rt man Diele und Jenes, 

Und wer was zu haben vermeint, vermißt e8 auf einmal. 

Mo laßt mich nur gehn; ich habe dort Manches zu Ichaffen. 

Hleibet ruhig, das bitl’ ich Euch ſehr, Ahr habet ni nöthig, 

ud zu ängfigen. Wartet es ab! Ihr ſehet, mein Liebchen 

It es mir immer nur möglich, in fünf, ſechs Tagen mid) wieder. 
Und fo ſchied er von dannen, begleitet von Brimbart, dem Dachſe. 


Achter Geſang. 

Weiter giengen fie nun zuſammen über die Heide, 

imbart und Reinele, grade den Weg zum Schlofle des Königs. 
Aber Reineke ſprach: Es falle, wie e8 auch wolle, 
dießmal ahnet es mir, die Reife führe zum Beten. 
‚ Über Oheim, höret mich nun! Seitdem ich zum Letzten 
Euch gebeichtet, vergieng ich mich wieder in jündigem Weſen. 
böret Großes und Kleines, und was ich damals vergefien. 

Bon dem Leibe des Bären und jeinem Belle verſchafft' ich 
Dir ein tüchtiges Stüd; e8 ließen der Wolf und die Wölfin 
Ite Schuhe mir ab; jo Hab’ ich mein Müthchen gefühlet. 
Meine Lüge verichaffte mir das; ich wußte den König 
Aufzubringen und hab’ ihn dabei entjeglih betrogen; 
denn ich erzählt ihm ein Marchen, und Schäge mußt’ ich zu dichten. 
da, ich hatte daran nicht genug, ich tödtete Lampen, 
Jh bepadte Bellyn mit dem Haupt des Ermordelen; grimmig 
Sah der König auf ihn, er mußte die Zeche bezahlen. 
Und das Kaninchen, ich drückt' es gewaltig hinter die Ohren, 
Va es beinah das Leben verlor, und war mir verbrieklid, 
DaB es entlam. Auch muß ich befennen, die Krähe beflant fich 
Richt mit Unrecht, ich habe Frau Scharfenebbe, jein Weibchen, 
Aufgegeflen. Das hab’ ih begangen, ſeitdem ich gebeichtel. 
Über Damals vergaß ich nur Eines, ich will es erzählen, 
Eine Schalkheit, die ich begieng, Ahr müßt fie erfahren; 
Denn ich möchte nicht gern jo etwas tragen; ich lud es 
Damals dem Wolf auf den Rüden. Wir giengen nämlih zuſammen 
Zwiſchen Kadyg und Elverdingen, da ſahn wir von Weiten 
Eine Stute mit ihrem Fohlen, und eins wie das andre 
Die ein Rabe jo ſchwarz; vier Monat mochte das Fohlen 
U fein. Und Iſegrum war pom Qunger gepeinigt, da bat er: 
Ftaget mir doch, verkauft uns die Stute nicht etwa daß Fohlen? 
Und wie theuer? Da gieng ich zu ihr und wagte das Stüdchen. 
he Grau Mähre! jagt ig zu ihr, das Wohlen ift Euer, 
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Wie ich weiß; verkauft Ihr es wohl? Das möcht' ich erfahren. 
Sie verſetzte: Bezahlt Ihr es gut, ſo kann ich es miſſen; 
Und die Summe, für die es mir feil iſt, Ihr werdet fie leſen, 
Hinten ſteht ſie geſchrieben an meinem Fuße. Da merkt' ich, 
Was ſie wollte, verſetzte darauf: Ich muß Euch bekennen, | 
Leſen und Schreiben gelingt mir nicht eben, jo wie ich es wünſchte. 
Auch begehr’ ich des Kindes nicht ſelbſt: denn Iſegrim möchte 
Das Verhältnig eigentlich wiſſen; er hat mich gejenbet. 

Laßt ihn kommen! verjegte fie dranf; er Toll es erfahren. 
Und ich gieng, und Iſegrim fand und wartete meiner. 
Wollt Ihr Euch fättigen, jagt’ ich zu ihm, jo geht nur, die Mähre 
Gibt Eud das Fohlen, e8-fteht. der Preis am hinteren Fuße 
„Unten geſchrieben; ich möchte nur, jagte fie, jelber da nachſehn. 
Aber zu meinem Berdruß mußt’ ich ſchon Manches 'verjäumen, | 
Weil ih nicht leſen und ſchreiben gelernt. Verſucht e8, mein Oheim, 
Und beichauet die Schrift, Ihr mwerbet vielleicht fie verftehen. | 

Iſegrim jagte: Was ſollt' ich nicht Iefen! das wäre mir jeltfam! 

Deutſch, Latein und Wälſch, jogar Franzöfiſch veriteh’ ich: 

Denn in Erfurt hab’ ih mich wohl zur Schule gehalten, 

Bei den Weiſen, Gelahrten und mit den Meiftern des Rechtes 
Fragen und Urtheil geftellt; ich habe meine Licenzen 

Törmlih genommen, und was für Scripturen man immer aud) findet, 
Bel’ ich, als wär e8 mein Name. Drum wird e8 mir heute nicht fehlen. 
Bleibet, ich geh’ und leſe die Schrift, wir wollen doc jeher! 

Und er gieng und Tragte die Frau: Wie theuer das Fohlen? 
Macht es billig! Sie ſagte darauf: Ahr dürft nur die Summe 
Leſen; fie ſtehet geſchrieben an meinem hinteren Fuße. 

Laßt mich jehen, veriekte der Mt. Sie fagte: Das thu’ ich! 

Und fte Hub den Fuß empor aus dem Grafe; der war erft 

Mit ſechs Nägeln beſchlagen; ſie ſchlug gar richtig und fehlte 

Nicht ein Härhen, fie traf ihm den Kopf, er flüirzte zur Erben, 
Lag betäubt wie todt. Sie aber eilte von damen, 

Was fie konnte. So lag er verwundet, es dauerte Yange. 

Eine Stunde vergieng, da regt’ er fich wieder und heulte 

Wie ein Hund. Ich trat ihm zur Seite und fagte: Herr Oheim, 
Wo ift die Stutet Wie jchmedte das Fohlen? Ahr habt Euch gejättigt, 
Habt mich vergeffen: Ihr thatet nicht wohl; ich brachte die Botſchaft! 
Nach der Mahlzeit ſchmeckterdas Schläfchen. Wie Iautete, jagt mir, 
Unter dem Fuße die Schrift? Ihr ſeid ein großer Gelehrter. 

Ach! verjegt’ er, ſpottet Ahr noch? Wie bin ich jo übel 

Dießmal gefahren! Es ſollte fürmahr ein Stein fi erbarmen. 
Die langbeinige Mährel Der Henker mag's ihr bezahlen! | 
Denn ver Fuß war mit Eifen beichlagen; das waren die Sähriftm! 
Neue Nägel! Ih Habe davon ſechs Wunden im Kopfe. 

Kaum behielt ex jein Beben. Ich babe nım Alles gebeichtet, 
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Über Keffel vergebet mir num die fündigen Merkel 

Die & bei Hofe geräth, iſt mißlich; aber ich habe 

Dein Gewiſſen befreit und mich von Sünden gereinigt. 

Enget mun, wie ich mich befre, damit ich zu Gnaden gelange. 

Orimbart ſprach: Ich find’ Euch von Neuem mit Sünden belaben. 
doch 5 werden die Todien nicht wieder lebendig; es märe 
freilich beffer, wenn fe noch lebten. So will id, mein Oheim, 

In Beratung der ſchrecklichen Stunde, der Nähe des Todes, 

dr Euch droht, Die Sünde vergeben als Diener des Herren: 

Den fie Äreben Euch nach mit Gewalt, ich fürchte das Schlimmſte, 
In man wird Euch vor Allem das Haupt des Haſen geventen! 
Grohe Dreiftigleit war es, geſteht's, den König zu reizen, 

Un es Ihabet Euch mehr, ald Euer Veichtfinn gedacht hat. 

Richt ein Haar! verfegte der Schelm. Und daß ih Euch fage: 
Dach) die Welt fih zu helfen, iſt pans was Eigues; man kann ſich 
Rt fo heilig bewahren, als wie im Klofter, das wißt ihr. 
hendelt Einer mit Honig, er leckt zumellen die Singer. 

Beräber. hinüber, 


Doch wir Anden merken darauf und denken das Inire.- 
; _Roubt der König ja jelbft jo gut als Einer, wir wifien’s; 
ı Bas er jelber nicht nimmt, daß laßt er Bären und Wölfe 
Holen und glaubt, es geichehe mit Recht. Da findet nö Keiner, 
Der fih geiraut, ihm Die Wahrheit zu jagen, fo weit hinein ift e& 
' Be, lein Beichtiger, kein Kaplan; de ſchweigen! Warum das? 
Sie genießen e8 mit, und wär’ mr ein Mod zu gewinnen. 
| Komme dann Einer und Hagel der haſchte mit gleichem Gewinne 
Rad der Luft, er töbtet die Zeit und beſchäftigte beſſer 
Sich mit nesem Erwerb. Denn fort ift fort, und was einmal 

Dir ein Mächtiger nimmt, das haft du beſeſſen; der Klage 
Giht man wenig Gehör, und fie ermüdel am Ende, 
Unter herr iſt der Löwe, und Alles an fid zu reißen, 

It er feinen Würde gemäß. Er nennt uns gewöhnlich 
Seine Leute; fürwahr, das Unfre, ſcheint e&, gehört ihm! 
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Darf ich reden, mein Oheim? Der edle König, er Tiebt fidh 
Ganz beſonders Leute, die bringen und die nach ber Weiſe, 
Die er fingt, zu tanzen verftehn; man ſieht es zu deutlich. 
Daß der Wolf und der Bär zum Rathe wieder gelangen, 
Schadet noch Manchem. Sie ftehlen und rauben, es liebt fie der König: 
Jeglicher fieht es und ſchweigt; er denkt, an die Reihe zu kommen. 
Mehr als vier befinden fi jo zur Seite des Herren, 
Ausgezeichnet vor Allen, fe find die Groͤßten am Hofe. 
Nimmt ein armer Teufel, wie Reinele, irgend ein Hühnchen, 
Wollen fie Alle glei über ihn ber, ihn ſuchen und fangen, 
Und verdammen ihn laut mit Einer Stimme zum Tode. 
Kleine Diebe hängt man jo weg, es haben die großen 
Starten Vorſprung, mögen dag Land und die Schlöffer verwalten. 
Sehet, Oheim, bemerk' ih nun das und finne darüber, 
Nun, jo ſpiel' ich Halt auch mein Spiel und denke darneben 
Defters bei mir: es muß ja wohl recht fein; thun's doch jo Viele; 
RA regt ſich dann auch das Gewiſſen und zeigt mir von ferne 
ottes Zorn und Gericht und läßt mich daß Ende bedenken; 
Ungerecht Gut, fo Hein e& auch fei, man muß es erftatten. 
Und da fühl ich denn New im Kerzen; doch währt e8 nicht lange. 
Ja, was hilft dich's, der Beſte zu fein! es bleiben die Beſten | 
Doch nicht umberevet in diefen Zeiten vom Volke; | 
Denn e8 weiß die Menge genau nad Allen zu forichen, 
Niemand vergefien fie Leicht, erfinden Diefes und Jenes. 
Wenig Gutes, ift in der Gemeine, und wirklich verbienen 
Wenige drunter auch gute gerechte Herren zu haben: 
Denn fie fingen und jagen vom Bdjen immer und immer; | 
Auch das Gute wiſſen fie zwar von großen und kleinen | 
erren, doch jchweigt man davon, und felten kommt e8 zur Sprade. 
Doch das Schlimmite find’ ich den Dünkel des Irrigen Wahnes, 
Der die Menſchen ergeift: e& könne Yeber im Taumel 
Seines heftigen Wollens die Welt beherrichen und richten. 
Hielte doch Feder fein Weib und jeine Kinder in Ordnung, | 
Wußie fein troßig Geſinde zu bändigen, Tönnte fi file, | 
Wenn die Thoren verſchwenden, in mäßigem Leben erfreuen! | 
Aber wie follte die Welt ſich verbeſſern? Es läßt fich ein Jeder 
Alles zu und will mit Gewalt die Andern bezwingen. 
Und fo finfen wir tiefer und Immer tiefer ins Arge. | 
Afterreden, Lug und Berrath und Diebflahl und falfcher | 
Eidſchwur, Rauben und Morden, man hört nichts Anders erzählen. 
Falſche Propheten und Heuchler betrligen ſchändlich die Menſchen. 
Jeder Lebt nur fo Hin! und will man fie treuli ermahnen, 
Nehmen ſie's Teiht und jagen auch wohl: Et, wäre die Sünde 
Groß und jchwer, wie bier und dort uns manche Gelehrte 
Predigen, würde der Pfaffe die Sünde jelber vermeiden. ° 
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Ste entſchuldigen ſich mit böfem Exempel und gleichen 

Binzlih dem Affengeichlecht, das, nachzuahmen geboren, 

Beil e& nicht dentet und wählt, empfindlichen Schaben erbulbet. 
dreilich ſollten Die geiftlihen Herren ſich befier betragen! 

Manches Tönnten ſie thun, wofern fie es heimlich vollbrächten: 

Aber He Ichonen uns nit, und andre Lalen, und treiben 

Ale, was ihnen beliebt, vor unfern Augen, als wären 

Bir mit Blindheit geſchlagen; allein wir ſehen ie deutlich, 

Ite Gelubde gefallen den guten Herren fo wenig, 

Us fie dem ſundigen Freunde der weltlichen Werke behagen. 
‚Dem fo Haben tiber den Alpen die Pfaffen gewöhnlich 

Gigs ein Liebchen; nicht weniger find in diefen Provinzen, 

Die ih fündlich vergeht. Man will mir jagen, fie haben 

Rinder wie andre verehlichte Leute; und fe zu verſorgen, 

Sind fie eifrig bemüht und bringen fie hoch in die Höhe, 

Diefe denen hernach nicht weiter, woher fie gelommen, 

Uufen Niemand den Rang und geben ſtolz und gerade, 

Em als wären ſie edlen Geſchlechts, und bleiben der Meinung, 

Ste Sache jet richtig. So pflegte man aber vor Diefem 

offenkinder jo Hoch nicht zu halten; nun heißen fie alle 

bernen unb Trauen. Das Geld it freitich Alles vermögend! 

Selten findet man furſtliche Sande, worin nicht die Pfaffen 

le und Zinſen erhüben und Dörfer und Mühlen benutzten. 

dieſe verlehren Die Welt, e8 lernt die Gemeine das Boſe: 

Denn man fieht, jo Hält 68 der Pfaffe, da ſündiget Jeder, 

Und vom Guten Yeitet hinweg ein Blinder den andern. 

St, wer merkte denn wohl die guten Werke der frommen 

Briefter, und wie fle die heilige Kirche mit gutem Exempel 

Unferbauen? Wer lebt nur darnach? Man flärkt fi im Bien. 

En geſchieht es im Volle, wie jollte die Welt ſich verbeſſern? 
Aber höret mich weiter! AR Einer umäct geboren, 

Se er ruhig. barliber, maß Tann er weiter zur Sache? 

Denn ich meine nur jo, verficht mid. Wird fih ein Solcher 

Rır mit Demuth betragen und nicht durch eitles Benehmen 
Andre zeigen, fo fällt e& nicht auf, und hätte man Unredt, 
cher dergleichen Beute zu reden. Es macht die Geburt uns 
Deder edel noch gut, noch Tann fie zur Schande gereichen. 

Aber Tugend und Lafter, jie unterſcheiden die Menſchen. 

Öute, gelehrte geiftlihe Männer, man hält fie, wie billig, 

do in Ehren, doch geben die biien ein böfes Exempel. 

dredigt jo Einer daß Befte, jo jagen doch endlich die Laien: 
Epiht er das Gate und thut er das Bbſe, was joll man erwählen? 
Auf der Kirche thut er nichts Gutes: er prebiget Vedem: 
{gel nur auß und bauet bie Kirche; daS vath' ich, ihr Lieben, 
Bolt ihr Gnade verdienen und Ablaßl fo fepließt er die Rebe, 
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Und er legt wohl wenig dazu, ja gar nichts, und fiele 
Seinetwegen die Kirche zujammen. So hält er denn weiter 
Für die befte Weiſe zu leben, ſich Töftlich zu kleiden, 

Leder zu eſſen. Und hat fich jo Einer um weltlide Sachen 
Uebermäßig befümmert, wie will er beim und fingen? 
Gute Priefter find täglih und fländli im Dienfte des Herren 
Fleißig begriffen und üben daß Gute; der heiligen Kirche 
Sind fie nüge, fie wien die Laien durch gute Erempel . | 
Auf dem Wege des Heils zur rechten Pforte zu leiten. | 

Aber ich Terme denn auch die Belappten, ſie plärten und plappern 
Immer zum Scheine ſo fort und ſuchen immer die Reichen, 
Wiſſen den Leuten zu ſchmeicheln und gehn am Liebſten zu Gafte 
Dittet man Einen, jo kommt auch der Zweite; da finden. ſich weiter 
Noch zu diefen Zwei oder Drei. Und wer in dem Slofter 
But zu wären verfteht, der wird im Drben erhoben, 
Wird zum Lejemeifter, zum Guftos oder zum Prior. 
Andere ftehen bei Seite. Die Schüffeln werden gar ungleich 
Aufgetragen. Denn Einige müflen des Nachts in dem Chore 
Singen, leien, die Gräber umgehn; die Anderen haben 
Guten Bortheil und Ruh und efien vie köftlichen Bifien. 

Und die Legaten des Papfts, die Achte, Pröbfte, Prälaten, 
Die Bequinen und Nonnen, da wäre Vieles zu gen! 
Ueberall heißt e8: Gebt mir daB Eure und laßt mir daS Meine. 
Wenige finden fi wahrli, nicht Sehen, welde der Vorſchrift 
Ihres Ordens gemäß ein heiliges Leben beweiſen. 
Und ſo iſt der geiſtliche Stand gar ſchwach und gebrechlich. 

Oheim, ſagte der Vachs, ich find' es beſonders, Ihr beichtet 
Fremde Sünden. Was will es Euch helfen? Mich dunket, es wären 
Eurer eignen genug. Und ſagt mir, Oheim, was habt Ihr 
Um die Geiſtlichkeit Euch zu bekummern, und Dieſes und Jenes? 
Seine Bürde mag Jeglicher tragen, und Jeglicher gebe 
Red’ und Antwort, wie er in feinem Stande die Pflichten 
Zu erfüllen ſtrebt. Dem joll fih Niemand entziehen, 

Weder Alte noch Yunge, bier außen oder im Kloſter. 

Doch Ihr redet zu viel von allerlei Dingen und Ißnntet 

Mich zulegt zum Irrthum verleiten. Ihr kennet vortrefflich, 

Wie die Welt nun beiteht und alle Dinge fidh fügen; 

Niemand Ichidte fich befier zum Pfaffen. Ich lüme mit andern 
Schafen zu beichten bei Eu und Eurer Behre zu boxen, 

Eure Weisheit zu lernen; denn freilich muß ich geſtehen: 

Stumpf und grob find die Meiften von uns und hätten's von Nöthen. 

Alſo hatten fie.fich dem Hofe des Königs genähert. 

Reineke fagte: So ift es gewagt! und nahm fi zulammen. 
Und fie begegneten Dartin, dem Affen, der hatte fich eben 
Aufgemacht und wollte nad. Nom; ex grüßte die. Beiden. 


x 
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fiber Ofeim, fafjet ein Herz! jo ſprach er zum Fuchſe, 

Gragt' ihn Diefes und Jenes, obſchon ihm die Sache befaunt war. 
d6, wie ift mir Das Gluck in diefen Tagen entgegen! 

Sngte Reinele drauf: da haben mid eilide Diebe 

Vieder beichufbigt, wer fie auf find, beſonders die Krähe 

Dit dem Kaninchen; fein Weib verlor das eine, dem andern 

vlt ein Ohr. Was Lümmert mi Das? Und Lännt’ ich nur felber 
‚Bi dem Könige reden, fie Beide ſollten's empfinden. 

Ler mich Hindert am Meiften, daß ich im Banne des Dapftet 
beider noch bin. Nun hat in der Sache der Domprobſt die Vollmacht, 
‚ta heim Könige gilt. Und in dem Banne befind' ich 

Ri um Iſegrims willen, der einft ein Slausner geworden, 
Aber dem Kloſter entlief, von Ellmar, wa er gewohnet; 

Und er ſchwur, jo Lönnt’ ex nicht leben, man halt’ ihn zu ſtrenge, 
bange Lönn’ er nicht faſten und Lönne nicht immer jo leſen. 
dmols Half ich ihm fort. Es reut mich; denn er verleumbet, 

‚Rh beim Könige nun und fucht mir immer gu ſchaden. 
len: 
‚ih nach Romt Wie werden indeß zu Haufe die Meinen. 
‚N Berlegenheit fein! Denn Iſegrim kann eĩ nicht lafſen: 

P i e. Auch ſind noch ſo Viele, 

Ve mir Uebels gedenken und ſich an die Meinigen halten, 

ih aus dem Banne gelöst, jo hätt’ ih es befier, 

‚Bunte gemächlich mein Glück bei Hofe wieder verſuchen. 
„Rartin verſetzte: Da kann ih Euch helfen, es trifft fih! So eben 
bt ih nad Rom und ng Euch dajelbft mit Lünftligen Stucken. 
Interrücten Taf? ich Euch nicht! Als Schreiber des Biſchofs, 

‚Lintt mich, nerfteh* ich das Werk. Ach Ichaffe, daß man den Domprobft 


| i 
‚Et nur, Oheim, ich treibe bie 24 und weiß fie zu leiten: 





Sean ich kenne den Gang der Dinge zu Rom und verſtehe, 
IR —* Simon, mein Oheim, 


Ehlichen die Thuren ſich Ihr bleibet ruhig im Lande; 
mer Sache nehm” ich mid. 
&ht mır nad) Hufe, Ahr werdet dajelbit Frau Rüdenau finden, 
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Meine Gattin; es liebt fie der König, unfer Gebieter, 
Und die Königin auch, fie iſt behenden Verftanbes. 
Sprecht fie an, fie ift Hug, verwendet ſich gerne für Freunde | 
Biele Verwandte findet Ihr da. Es Hilft nicht immer, | 
Recht zu haben. Ihr findet bei ihr zwei Schweſtern, und meiner 
Kinder find drei, daneben noch manche von eurem: Geichlechte, 
Euch zu dienen bereit, wie Ihr es immer begebret. 
Und verjagte man Euch das Recht, fo ſollt Ahr erfahren, | 
Was ich vermag. Und wenn man Euch druckt, berichtet mirs eili 
Und ich laſſe das Land in Bann thım, den König und alle | 
Weiber und Männer und Finder. Ein Interdikt will ich ſenden, 
Singen foll man nit mehr, noch Meſſe Iefen, noch taufen, . 
Noch begraben, was es auch jet. Deß tröftet Euch, Neffe! | 
Denn der Papft ift alt ımd Frank und nimmt fih der Dinge 
Weiter nit an, man achtet ihn wenig. Auch hat nun am Hofe 
Kardinal Ohnegenüge die ganze Gewalt, der ein junger 
Rüftiger Mann ift, ein feuriger Mann: von ſchnellem Entſchluſſe. 
Dieſer liebt ein Weib, das id kenne; fie fol ihm ein Schreiben 


| 


Bringen, und was fie begehrt, das weiß fie trefflich zu machen. 
Und jein Schreiber Johannes Partey, der Tennt aufs Senaufte 
Alte und nene Münze; dann Horchegenau, jein Gejelle, 

At ein Hofmann; Schleifenundmenden ift Nötarins, 

Baccalaureus beider Rechte, und bleibt er nur etwa | 
Noch ein Yahr, fo ift er volllommen in praftiichen Schriften. | 
Dann find noch zwei Richter dajelbft, die heißen Moneta | 
Und Donarius; ſprechen fie ab, jo bleibt es selpnchen., 

So verübt man in Rom gar mande Liften und Tucken, 

Die der Papft nit erfährt. Man muß ſich Freunde verſchaffen! 
Denn dutch fie vergibt man die Sünden und Idfet die Völker 
Aus dem Banne. Verlaßt Euch darauf, mein werthefter Obeim! 
Denn es weiß der König ſchon lang, ich laff' Euch nicht fallen; 
Eure Sache führ' ich hinaus und bin es vermögend. 

Ferner mag er bedenken, e8 find gar Viele den Affen 

Und den Füchſen verwandt, die ihn am Beſten berathen, 

Und das hilft Euch gewiß, e& gehe, wie e& auch wolle. 

Reineke ſprach: Das tröftet mid ſehr; ich denk es Euch, wieder, 
Komm’ ih diekmal nur Ios. Und Einer empfahl fi dem Andern. 
Ohne Geleit gieng Reinefe nun mit Grimbart, dem Dachſe, 

Nach dem Hofe des Königs, wo man ibm übel gefinnt war. 


Weunter Hefang. 
Reineke war nach Hofe gelangt, er dachte die Klagen. 
Abzuwenden, die ihn bedrohten. Doc als er die vielen 
Feinde beiſammen exrblidte, wie alle fanden und alle 
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Eid zu rachen begehrten und ihn am Leben au ſtrafen, 

giel ihm der Muth; ex zweifelte num, doch gieng er mit Kühnheit 
Grade durch alle Baronen, und Grimbart gieng ihm zur Seite. 
Sie gelangten zum Throne des Königs, da lispelie Grimbart: 
Geid nicht furchtſam, Neinele, diekmal! gedenket: dem Bloden 

Bird das Gluck nicht zu Theil, der Kühne ſucht die Gefahr auf 

Und erfreut ſich mit ihr; fie Hilft ihm wieder entlommen. 

Rainele jprach: Ihr jagt mir die Wahrheit, ich danke zum Schönften 

für den herrlichen Troft, und komm’ ich wieder in Freiheit, 

Werd' ich'n gedenten. Er ſah mun umber, und viele Verwandte 

Sonden fich unter der Schaar, doch wenige Gonner, den Meiften 

Pflegt' er Übel zu dienen; ja, unter den Otten und Bibern, 

Unter Großen und Kleinen trieb er fein ſchelmiſches Weſen. 

Tod enidedt’ er noch Freunde genug im Saale des Königs. 
Keineke Iniete vorm Throne zur Erden und fagte bedächtig: 


bit, dem Alles beiammt IR, und der in Ewiglelt mächtig 
Babt, bewahr' Euch, mein Herr und König, bewahre wicht minder 


Reine Frau, die Königin, immer, und Beiden zujammen 


Geb' er Weisheit und gute Gedanken, damit fle befonnen 


Lecht und Unrecht erkennen; denn viele Falſchheit iſt jeko 
Unter den Menſchen im Gange. Da An ee außen, 


Bas fie nicht find. O! Hätte doch Jeber am Vorhaupt geichrieben, 
Vie er gedenkt, und ſah' es der König, dba würde fi zeigen 


Daß ich nicht lüge und daß ich — immer zu dienen bereit bin. 

Bar verklagen die Boſen mich heftig; fie möchten mir gerne 

Ehaden und Eurer Huld mich berauben, als wär ich derſelben 

Unwertg. Uber ich Inne wie firenge Gerechtigkeitsliebe 

Meines Königs und Herrn, denn ihn verleitele Reiner 

Je, die Wege des Rechtes zu ſchmälern; fo wird es aud bleiben. 
Alles kam und drängte ih nun, ein Yeglicher mußte 

Leinekens Kuhnheit bewundern; es wünjcht ihn Yeber zu hören; 


Seine Berbredden waren belannt, wie wollt’ er entrinnen? 





Reineke, Boſewicht! ſagte der König, für dießmal erreiten 
Deine loſen Worte dich nicht, fie Helfen nicht länger, 
Ligen und Trug zu verlleiden, nun bift du ans Ende gelonumen. 


Denn du haft die Treme zu mir, ih glaube, bewieſen 


Im Kaninden und an der Krühel Das wäre gemugiam. 


| Über du Übeft Berrath an allen Orten und Enden; ' 


Deine Streiche ind falſch und behende, doch werben fie nicht mehr 
Range dauern; denn voll iſt das Maß, ich ſchelte nicht länger. 
Reinele dachte: Wie wird e8 mir gehn! O hätt! ich nur wieder 
Deine 8 erreicht! Wo will ich Mittel erfinnen? 
Wie es auch Pd ich muß nun hindurch; verfuchen wir Alles, 
er 6, edelfter Furſt! fo lieh er fich hören, 
Neint Ihr, ich habe den Tod verdient, jo habt Ihr bie Sache 
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Richt von der reiten Seite betrachtet, drum bit I, Ihr wollet 
Erft mich Hören. Ich babe ja fonft Euch nützlich gerathen, 

In der Roth bin ich bei Euch geblieben, wenn Etliche wichen, 

Die 1a zwiichen uns Beide nun ftellen zu meinem Berberben 

Und die Belegenbeit nügen, wenn ich entfernt bin. Ihr nudgel, 
Edler König, Hab’ ich geſprochen, die Sache dann ſchlichten; 

Werd’ ich Ichuldig befunden, jo muß ich es freili ertragen. 

Wenig habt Yhr meiner gedacht, indeß ich im Lande 

Bieler Orten und Enden die forglichfte Wache gehalten. 

Meint Ihr, ih wäre nach Hofe gekommen, wofern ich mich ſchuldi— 
Wußte groß⸗ oder Heiner Vergehn? Ach würbe bedächtig 

Eure Gegenwart fliehn und meine Feinde vermeiden. 

Nein, mich hätten gewiß aus meiner Veſte nicht ſollen 

Alle Schätze der Welt hierher verleiten; da war ich 

Frei auf eigenem Grund und Boden. Run bin ih mir aber 
Keine Uebels bewußt, und alio bin ich gelowumen. 

Eben Hand ih, Wade zu halten, da bradte mein Oheim 

Mir die Zeitung, ich jolle nach Hof. Ich hatte von Neuem, 

Wie ich dem Bann mich entzöge, gedacht, darüber mit Martin 
Dieles geiprochen, und er -gelobte mir Heilig, ex wolle | 
Mid non dieſer Bürde befrein. Ich werde nad Rom gehn, | 
Sagt’ er, und nehme die Sade von nun an’ völlig auf meine | 
Schultern; geht nur nad) Hofe, des Bannes werdet Ihr ledig. 
Sehet, jo hat mir. Martin gerathen, ex muß e& verftehen; | 
Denn der nortreffliche Biſchof, Herz Ohnegrumd , braucht ihn befländig 
Schon fünf Jahre dient er demfelben in rechtlichen Sachen. 
Und jo kam ich hieher und: finde Klagen auf Alagen. 

Das Kaninchen, der Aeugler, verleumdet mich; abem: es ficht nun . 
Reinele bier: jo tret’ ex hervor mir unter die Augen! - 

Denn es ift freilich was Leichtes, fi über Entfernte heflagen, 
Aber man fol den Gegentheil hören, bevor man ihn: richtet. - 
Diele falſchen Geſellen, bei meines. Treue! fie haben . 

Gutes genofien von mir, die Krähe mit dem Kanindgen: 

Denn vorgeftern am Morgen in aller Frühe begegnet’ - - 

Mir das Kaninden und grüßte mich ſchön; ich hatte In eben - 
Bor mein Schloß mic geitelli und las bie. Gebete des Morgens. 
Und er zeigte mir an, ex gehe nach Hofe; de jagt” ie: | 
Gott begleit’ Euch! Er Hagte darauf: Wie hungrig uud müde 

Bin ich geworben! Da fragt’ ich. ihn freundlich: Begebrt Ihr zu ofen] 
Dankbar nehm’ ich. e8 am, verſetzt' er. Aher ich ſagte: m· 





Geb' ich's doch gerne. So gieng ich mit ihm und bracht ihm behe 


Kirſchen und Butter, ich pflege kein Fleiſch am Mittmad zu eſſen. 
Und er fättigte ſich mit Brod und Butter und Früchten. | 
Aber es trat mein Söhnen, das jüngfte, zum. Tiſche, zu ſehen, 
Ob was übrig geblieben; denn Kinder lieben das Gfien, 
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Ind der Anabe haſchte darnach. Da ſchlug das Kaninchen 
bafig ihm über das Maul, es biutelen Lippen umd Zähne. 
kaindart, mein andrer, Jah die Wegegnung und faßte den Aeugler 
ka an der Kehle, fpielte fein Spiel und rädte den Bruder. 
daß geihah, wicht mehr und nidgt minder. Ich ſäumte nicht Lange, 
if und frafte die Aunaben und brachte mit Mühe die Beiden 
ineinander. Kriegt' ex was ab, jo mag er es fragen, 
dem er hatte noch mehr verdient; aud wären die Jungen, 
Kit ih e8 Abel gemeint, mit ibm wohl fertig geworben. 
it fo dankt er mir nun! Ich riß ihm, jagt er, ein Ohr db; . 
Are hat ex genofjen und hat ein behalten. *8 
derner kam Die Krähe gu mir und age, die Gattin 
1 er verloren, fie Habe je) leider zu Tode gegeffen, 
Kom ziemlichen Fiſch mit allen Bräten verſchlungen; 
Bo 8 geſchah, das weiß er am Beſten. Run ſagt er, ich habe 
dk gemordet; er that es wohl ſelbſi, und wurde man ernſtlich 
Yn verhören, dürft’ ih es thun, ex ſpräche wohl anders; 
Ian fe fiegen, e& veidhet fein Gprung fo hoch, in die Lüfte. 
Bil um Felder verbotenen Theten mich Jemand beiten, 
I ers mit redlichen, gültigen-Zeugen: denn aljo gehört ſich's, 
Degen edle Männer zu rechten; ich müßt’ es erwarten. 
Uber finden fich keine, fo gibt's ein anderes Mittel. 
hin! Ich bin zum Kampfe bereit! Man ſetze den Tag an 
Ind den Ort! Es zeige ſich dann ein würdiger Gegner, 
Bit mit mir Don Geburt, ein Yeder führe fein Recht aus. 
Ber dann Ehre gewinnt, dem mag fie bleiben! So hat es 
Sumer zu Rechte gegelten, und ich verlang' e& nicht befler. 
Ale Handen und hörten und waren über die orte 
Reinelens hödylich verwundert, die er fo troyig geſprochen. 
Ind «$ erſchraken die Beiden, die Krähe mit dem Kaninchen, 
Riten der Hof und trauten midht weiter ein Wörtchen zu prechen: 
Bingen ımd fogten unter einander: Es wäre nicht rathjam, 
baen ihn weiter zu rechten. Wir möchten Alles verfuchen, 
wir men nicht aus. Wer hat's gefehen? Mir waren 
dırz allein mit dem Schelm; wer follte zeugen? Am Ende 
Abt der Schaden uns doch. Für alle feine Verbrechen 
Barte der Genter ihm auf und Iohn’ ihm, wie er'& verbientel 
Rinpfen will er mit uns? das möcht’ uns übel belommen. 
| n, fürwahr, wir laſſen es lieber; denn fall und bebende, 
n und tückiſch kennen wir ihn. Es wären ihm wahrlich 
Ye Funfe zu wenig, wir müßten eB thener bezahlen. 
Segrim aber und Braunen war übel zu Muthe; fe ſahen 
Ingern die Veiden von Bofe ſich ſchleichen. Da jagte der König: 
noch Jemand zu Magen, der komme! Laßt uns vernehmen! 
em drohten jo Wiele, hier Meht der Bellagtel wo find fie 
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Reineke fagie: So pflegt es zu gehn; man Hagt und beſchuldigt 
Diefen und Jenen; doch Find’ er dabei, man bliebe zu Haufe. 
Diele loſen Berräther, die Krähe mit dem Raninden, 
gelten mid gern in Schande gebraggt und Schaden‘ und Strafe. 

er fie bitten mir's ab, und ich vergebe; denn freilich, 

Da ich komme, bedenken fie ſich und weichen zur Seite. 
Wie beihämt’ ich fie nit! Ihr ſehet, wie es ‘gefährlich 
Sf, die lofen Verleumder entfernter Diener zu hören; 
Sie verbrehen das Rechte und find den Beflar gehäffig. 
Andre Bauern mich nur, an mir iſt wenig gelegen. 

Höre mi, ſagte der König darauf, du loſer Berräther! 
Sage, was trieb dich dazu, daß du mir Lampen, den Iveuen, 
Der mir die Briefe zu tragen pflegte, jo. ſchmählich getödtet ? 

att’ ich nicht Alles vergeben, fo viel du immer verbrochen? 

änzel und, Stab empfiengft du von mir, jo marft du verſehen, 
Sollteſt nad Rom und über das Meer; ich gönnte bir Als, 
Und ich Hoffte Beßrung von dir. Nun jeh’ ih zum Unfong, 

Wie du Lampen gemordet; e8 mußte Bellyn dir zum Boten . 
Dienen, der brachte daB Haupt im Ränzel getragen und jagte 
Deffentlih aus, er bringe mir Briefe, die ihr zuſammen 
Husgebait und gejchrieben, er habe das Belte geraihen. 

Und im NRänzel fand fi das Haupt, nicht mehr und nicht minder. 
Mir zum Hohne ihatet ihr Das. Bellynen behielt ich u 
Bleih zum Pfande, jein Leben verlor er; nun geht es an deines. 

Reinele fagte: Was hör’ ih? Iſt Rampe todt? und Bellynen 
Find’ ich nicht mehr? Was wird nun aus mir? O, wär’ ich geflorben 
Ad, mit Beiden geht mir ein Schaf, der größte, verloxen! 
Denn ich jandt’ euch duch fie Kleinode, welche nicht befier 
Ueber der Erde fi finden. Wer follte glauben, der Widder 
Würde Lampen ermorden. und Euch der Schätze beraubent 
Hüte fih Einer, wo Niemand Gefahr und Tüde vermuthet. 

Zornig hörte der König nicht aus, was Reineke jagte, 
Wandte fi weg nad jeinen Gemach und hatte nicht deutlich 
Reinekens Rede vernommen; er dacht’ ihn am Leben zu ftrafen. 
Und er fand die Königin eben in feinem Gemache 
Mit Yrau NRüdenau fliehen. Es war die Aeffin beſonderß 
König und Königin lieb; das jollte Neinelen helfen. 
Unterriätet war 1% und Hug und mußte. zu reden; 

Wo fie erichien, ſah Jeder auf fie und ehrte fie höchlich. 

Dieje merkte des Königs Verdruß und ſprach mit Bedachte: 
Wenn Ihr, gnädiger Herr, auf meine Bitte zuweilen 

Hörtet, gereut’ e8 euch nie, und ihr vergabt mir die Kühnbeit, 
Denn Ahr zümmtet, ein Wort gelinder Meinung zu jagen. 
Seid au dießmal geneigt, mich anzuhören, betrifft es 

Dog mein eignes Geſchlecht! Wer kann die Seinen. verleugnen ? 
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Keincke, wie er auch et, if mein Verwandter, und fol ich, 
Bir jein Betragen mir jcheint, aufrichtig bekennen, ich dente, 
er zu Rechte ſich Felt, von jeiner Sache das Beſte. 
Yılte jein Vater Doch auf, den Euer Vater begünſtigt, 
Bd von Iofen Mäulern erbulden und falſchen Berllägern! 
1 beigämt ex Fie ſtets. Sobald man die Sache genauer 
knucpte, fand es fi Har: die tüdiihen Neider 
ıtien Berbienfte fogar als ſchwere Verbrechen zu deuten. 
‚Brhielt ex ſich immer in größerem Anjehn bei Hof, alß 
kum und Iſegrim jetzt; denn diefen wäre zu wunſchen, 
deß fie alle Beichwerden auch zu befeitigen wüßten, 
De man häufig über fie Hört; allein fie verſtehen 
Berig nom Rechte, To zeigt es ihr Rath, fo zeigt es ihr Leben, 
Doch der König verjegte darauf: Wie kann e8 Euch wundern, 
Top ih) Reinelen gram bin, dem Diebe, der mir vor Kurzem 
Umpen getödtet, Bellynen verführt und frecher als jemals 
Us leugnet und ſich alß treuen und redlichen Diener 
!tupreilen erfühnt, indeflen Alle zuſammen J 
Inte Klagen erheben und nur zu deutlich beweiſen, 
'Bie er mein fiher Geleite verlegt und wie er mit Een, 
Ruben und Morden das Land und meine Getreuen beihädigt. 
Rein! ich duld' es nicht Länger! Dagegen jaate die Nein: 
freilich iſt's nicht Vielen gegeben, in jeglichen Fällen 
ng zu handeln und Uug zu rathen, und wen es gelinget, 
der erwirbt fi Vertrauen; allein e8 juchen die Neider 
Im Dagegen heimlich zu Ichaben, und werden fie zahlreich, 
Ireten fie öffentlid aut So iſt eh Reinelen mehrmals 
Ehon ergangen, dach merben fie nicht die Erinnrung veriilgen, 
Die er in Fällen Euch weile gerathen, wenn Alle. verftumsnten. 
Bipt Ihr noch (vor Kurzem geſchah's): der Mann und die Schlange 
fımen vor Euch, und Niemand verftund die Sache zu ſchlichten; 
er Neineke fand’s, Ahr lobtet ihn damals vor Allen. 
Und der König verjehte nach kurzem Bedenlen dagegen: 
sh erinnre der Sache mich wohl, doch hab’ ich vergeſſen, 
Nie fie zufammenhieng; fie war verworten, jo dunkl mid. 
Bist Ihr fie noch, fo laßt fie mich hören, «8 macht mir Vergnügen. 
Id fie fagte: Befiehlt es mein Herr, fo fol «8 geichehen. - 
Eben find's zwei Jahre, da kam ein Lindwurm und klagte 
Eirmiih, gnädiger Herr, vor Euch: e& woll ihm ein Bauer 
übt im Nechte fich fügen, ein Mann, den zweimal das Urtheil 
Aht beginftigt. Er brachte den Bauern vor Euern Gerichtshof 
Ih erzählte die Sache mit vielen heftigen Worten. 
Durch ein Loch im Zaune zu kriechen gedachte die Schlange, 
deng fih aber im Stride, der yor die Deifnung gelegt war; 
Öer zog bie Schlinge fi, zu, fie Hätte daß chen 
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Dort gelaſſen, da kam ihr zum Glück ein Wandrer gegangen. 
Aengftlih rief fie: Erbarme did) meiner und mache mich ledig! 
Lab dich erbitten! Da fagte der Mann: ich will dich erlöſen, 
Denn mid jammert dein Elend; allein erft ſollft du mir ichwören, 
Mir nichts Leides zu thun. Die Schlange fand fi erböfig, 
Schwur den theuerften Eid: fle wolle auf keinerlei Wetje 

Ihren Befreier verlegen, und fo erlöste der Mann fie. 

Und fie giengen em Weilchen zufammen, da fühlte die Schlang 
Schmerzlichen Hunger, fle ſchoß auf den Mimn und wollt’ ihn erwürg 
Ihn verzehren; mit Angft und Noth entiprang ihr der Arme. 
Dos ift mein Dank? das hab’ ich verdient? jo rief er, und haft di 
Nicht geſchworen den theuerſten Eid? Da jagte die Schlange: 
Leider nöthiget wig der Hunger, ich kann mir nicht Helfer; 
Noth erkennt kein Gebot, und jo befteht es zu Rechte. 

Da verjegte der Mann: So ſchone tur meiner jo lange, 
Bis wir zu Leuten Tommen, die umpatteiifch uns richten. 

Und es jagte der Wurm: ich will mid) jo lange gedulden. 
Alfo giengen fie weiter ind fanden über dem Waferr 
Plüdebeutel, den Raben, mit feinem Söhne, man nennt ihn 

Quadeler. Und die Schlange berief 5 zu fih und jagte: 
Kommt und höre! Es hötte die Sache ver Rabe bevägtig, : 
Und er richtete glei: den Mann zu effen. Er hoffte, 
Selbſt ein Stud zu gewinnen. Da’ freute die Schlange ſich hödjlid 
Nun, ich Habe geſiegt! es kann mir's Niemand verventen. 
Rein! verſetzte der Mann; ich habe nicht völlig verloren; 

Sollt’ ein Räuber zum Tode verdanimen? und follte nur Einer 
Richten? Ich fordere ferner Gehör, im Bange des Rechtes; 
Laßt uns vor Vier, vor Zehn die Säche bringen und hören. | 

Gehn mir! jagte die Schlange. Ste giengen, und es 'begegnet’ 
Ihnen der Wolf und der Bär, und Alle traten zufammen. 

Alles befürchtete nun der Mann: benn milden ben änfen 
War es gefährlich zu ftehn und zwiſchen ſolchen Gefellen; | 
Ihn umringten die Schlange, der Wolf, der Bär und die Raben. 
Bange war ihm genug; denn bald verglichen ſich Beide, 

Wolf und Bär, dag Urtheil in dieſer Maße zu fällen: 
Todten dürfe die Schlange den Mann; ber Teidige Hunger 
Kenne keine Geſetze, die Noth entbinde vom Eidſchwur. 

Sorgen und Angft- befielen den: Wandrer; denn Alle zuſammen 
MWollten jein Leben. Da do die Schlange mit grimmigem Ziſche 
Spritzte Geifer auf ihn, und Angſtlich ſprang er zur Seite. | 
Großes Unrecht, rief er, begeht: du! Wer Hat dich zum Herren 
Ueber mein Leben gemacht? Sie ſprach; du haft e8 vernommen; 
Zweimal ſprachen die Richter, und zweimal haft bu verloren. 
Ihr verfegte der Mann: Sie rauben felber und ftehlen; 

Ich erkenne fie nicht, wir wollen zum Könige gehen. 
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Dng er ſprechen, ich Flüge mich drein; und werm ich verliere, 
Dub ich noch Uebels genug, allein id will es ertragen. 
spottend fagte der Wolf und der Bär: Du magft es verſuchen; 
Uber die Schlange gewinnt, fie wird's nicht befier begehren. 
Inn fie dachten, es würden bie jänmtlichen Herren des Hofes 
Sprehen wie fie, und giengen getroft und führten den Wandrer, 
Rımen vor Euch, Die Schlange, der Wolf, der Bär und die Raben; 
sa, jelbdritt erſchien Der Wolf, ex hatte zwei Kinder, 
Eitelbaudh Hiek der eine, der andere Rimmerfatt. Beide 
Nadhten dem Mann am Meiften zu ſchaffen; fie waren gefommen, 
duch ihr Theil zu verzehren; denn fie find immer begierig, 
heulten damals vor Euch mit unerträglicder Grobheit, 
hr verbotet den Hof den beiden plumpen Gejellen. 
Ta berief ih der Mann auf Eure Gnaden, erzählte, 
Bie ihn die Schlange zu töblen gedenke; fie habe der MWohlthat 
völlig vergefſen, fie breche den Eid! So fleht’ er um Rettung. 
Yber die Schlange leugnete nit: Es zwingt mid) des Hungers 
Agewaltige Noih, fie lennet keine Belege. 
Gnädiger Herr, da wart Ihr belümmert; e8 fehlen Euch die Sache 
Gar bedenklich zu Jein und rechtlich ſchwer zu entſcheiden. 
Denn es ſchien Euch Bart, den guten Mann zu verdammen, 
Te ſich hülfreich bewieſen; allein Ihr dachtet dagegen 
Auch des Ihmählicden Hunger. Und fo berieft Ihr die Räthe. 
Scider war Die Meinung der Meiften dem Manne zum Nachtheil; 
Dem fe wünſchten die Mahlzeit und dachten der Schlange zu Helfen. 
Toh Ahr jendetet Boten nad) Reinelen; alle die Andern 
Sprachen gar Manches und konnten die Sache zu Rechte nicht ſcheiden. 
Reinefe kam und hörie den Vortrag; Ihr legtet das Urtheil 
Ihm in Die Hände, und wie er e8 ſpräche, fo ſollt' es geicheben. 
Reineke ſprach mit gutem Bedacht: Ich finde vor Allem 
Nöthig, den Ort zu beſuchen, und jeh’ ich die Schlange gebunden, 
Bie der Bauer fie fand, jo wird das Uriheil fi) geben. 
Und man band die Schlange von Neuem an jelbiger Stätte, 
In der Maße, wie fie der Bauer im Zaune gefunden. 
Reineke ſagte darauf: Hier ift nun Jedes von Beiden 
Wieder im vorigen Stand, und Keines hat weder gewonnen 
Roh verloren; jet zeigt ſich das Necht, jo ſcheint mir’s, von jelber. 
Tenn beliebt es dem Manne, jo mag er die Schlange noch einmal 
Aus der Schlinge befrein; wo nicht, jo läßt er fie hängen; 
Frei, mit Ehren gebt ex bie Straße nad feinen Gelhüften 
Da fie untrem geworden, als fie die Wohlthat empfangen, 
Hat der Mann nun billig die Wahl. Das fcheint mir des Rechtes 
Wahrer Sinn; wer's beſſer verfteht, der laß es uns hören. 
Damals gefiel Eu das Urtheil und Euren Räthen zuſammen; 
Reineke wurde gepriejen, der Bauer dankt' Euch, und ever 
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teinefen® Klugheit, ihn rühmte die Königin ſelber. 
ıxde geiptoden: im Kriege wären noch cher 
md Hraun zu gebraudden, man fürchte fie Beide 
breit, fie fänden fi gert, wo Alles verzehrt wird. 
ftark und kuhn ſei Jeder, man Könn’ e8 nicht leugnen; 
Hathe fehle ger oft bie möthige Alugheit. 
pflegen zu ir auf ihre Stärke zu trogen; 
an ins Feld und naht ſich dem Werke, da Hinkt e& getvaltig. 
Tan man nichts fehn, als fie zu Haufe zeigen; 
liegen fie gem im Hinterhalt. Sett es denn einmal 
Schläge, fo nimmt man fte mit, ß gut al® ein Andrer. 
d Wölfe verberben das Land; e8 ilmmert fit wenig, 
aus die Flamme verzehrt, fe pflegen fi immet 
!ohlen zu wärmen, und fie erbarmen fie) Teineß, 

opf fi nur füllt. Man ſchlurft die Eier Hinunter, 
Armen die Schalen und glaubt noch redlich zu thrilen. 
uchs mit einem Geflecht verſteht Dagegen 
Weisheit und Rath, und hat er nun etwas verjehen, 
Herr, fo ift er fein Stein. Doc wird Euch ein Unbrer 
hefier berathen. Darum verzeiht ihm, ich Bitte! 
fegte der König: Ich will es bedenten. Das Urtheil 
rohen, wie Yhr erzählt, es büßte die Schlange. 
Grund aus bleibt er ein Sähalt, wie follt’ er befiem? 
m ein Bundniß mit ihm, jo bleibt man am Ende betrogen; 
dreht ſich fo liſtig heraus, wer ift ihm gemachten? 
Bär und Kater, Kaninchen und Krähe, fie find The 
nde genug, ex bringt fie in Schaden und Schande, 
!Hielt er ein Ohr, dem Undern dos Yuge, das Reben 
dem Dritten! Fürwaht, id weiß nit, wie Ihr dem Böſen 
nften ſprecht und feine Sache vertheibigt. 
Herr, berjete die Weffin, id fan e& nieht bergen; 
hlecht ift edel und groß, Ahr mogt e& bebenten. 
ub fi der König, berauszutteten; es ſtunden 
nmen unb warteten jein; er ſah im dem Kreiſe 
Reinetens nächften Verwandten, fie waren gelümnten, 
tter zu fügen, fie täten ſchwerlich zu nennen. 
h das große Geſchlecht, er ſah anf der andern 
nekens Feinde: es ſchien ber Hof ſich Pa Ar, 
ann ber König: So höre mic, Renele! Kennſt du 
Frevel entfuld’gen, daß du mit Hilfe Bellynens 
:ommen Lampe getöbtet? und dak ihr Verwegnen 
Haupt ins Ranjel geist, als mären e8 Briefe? 
Jöhnen, thatet ihr ; 1% habe den Einen 
traft, e8 büßte Bellyn; erwarte das Gleiche. 
ir! fagte Reineke drauf. O, wär’ ich geftorben! 
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diret mid an, und wie e8 fi findet, fo mag es geſchehen; 

Bin ih ſchuldig, ſo tödtet mic gleich, ich werde doch ninmier 
Ks der Noih und Sorge mic retten, ich bleibe verloren. 

Im der Berrätdex Bellyn, er unterſchlug mir die größten 
Shäge, fein Sterblicher bat dergleichen jemals geichen. 

14, fie loften Lampen das Leben! Y hatte di Beiden 
Anvertrant, nun raubte Bellyn die köſtlichen Sachen. 
ließen fie fi doch wieder erforfhen! Allein ich befürdpte, 
Niemand findet fie mehr, fie bleiben auf immer verloren. 

Aber die Aeffin verfegte darauf: Wer wollte verzweifela? 
Eind fie nur Über der Erbe, je iſt nod Hoffnung zu ſchüpfen. 
u = ipäte 25. wir gehn md Salem un a F 

mfg fragen; uns an, waren bie 

Reinele er € Sie waren Jo köſtlich, wir Ira Re nm — 
Ber fie befigt, verwahrt fie gewiiß. Wie wird fi 
Abt Frau Ermelyn quälen? fe wird mirs —8 —— 
denn fie mißrieth mir, den Beiden das köſtliche Kleinod gu geben. 
Xun erfindet man Lügen auf mid und will mich verklagen; 
doch ich verfecgte mein Recht, erwarte das Urtheil, und werd’ ich 
obgeſprochen, jo reiſ' ich umher Durch Lönder und Reiche, 
Euhe die Schäge zu Iaofien, and jo’ ich mein Leben verlieren. 
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D mein König! ſagte davauf der liſtige Redner, 
Laßt mich, edelſter Fürſt, wor meinen Freunden erzählen, 
Was Euch Alles won wir an köſtlichen Dingen beſtimmt war; 
Gabt Ahr fie gleich wicht echalten, fo wer mein Wille voth löblich. 
Sage nur an, verſetzte der Ponig, und Tilrze Die Worien 

Glück und Ehre ſind Hin! Ihr werdet Alles exfuhuen, 
Sagte Reinele traurig. Das erſte kſtliche Kleinod 
Bar ein Ring; ich geb ihn Bellynen, er ſollt' ihn dem Koniz 
Icberliefern. Es war auf wunberbarlithe Weiſe 
Tiefer Ring zujammengejetzt und würdig, im Schatze 
Reine Furſten gu glanzen, aus femem Golde gebildet. 
Auf der inneren Seite, die nach dem Finger ſich kehret, 
Standen Leitern gegeaben umd eingeiämolzen; es waren 

Zei hebräiſche Worte von ganz bejonderer Deutung. 
Xiemand erllärte fo leicht in diefen Landen die Zuge; 

Meifter Abryon nur von Trier, der konnte fie leſen. 

65 iſt ein Zube, gelehrt, und alle Zungen und Sprachen 
Kennt er, die von Poitou bis Kändburg werden geſprochen, 
Und auf Kräuter und Steine verfteht fih der Jude beſonders. 
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en Ring ihm gezeigt, da fagt’ er: Koſtliche Dinge 
nen verborgen. Die brei gegrabenen Namen 

9, der Fromme, vom Paradiefe Hernieber, 

Del der Barmherzigkeit juchte, und wer ihn am Finger 
findet fi) frei von allen Gefahren: e8 werden 

ner, noch Blitz, noch Zauberei ihm verlegen. 

ı der Meifter, er babe gelefen, e3 Tönne, 

ing am finger bewahrt, in grimmiger Kälte 

ven, ex lebe gewiß ein ruhige Alter. 

> ein Ebelgeftein, ein heller Karfuntel; 

tete Nachts und zeigte deutlid die Sachen. 

t hatte der Gtein: er heilte die Kranken; 

rührte, fühlte fi frei von allen Gebrechen, 

ingniß, nur Tieß fi) der Tod allein nicht bezwingen. 
‚edte ber Meifter bes Steines herrliche Kräfte: 

ist der Befiger durch alle Lande, ihm ſchadet 

fer noch Fener; gefangen oder verrathen 

ht werben, unb jeder Gewalt des deindes entgeht er; 
ex nüchtern den Stein, fo wird er im Kampfe 
erwinden und mehr; die Tugend des Steine 

ı Gifte die Wirkung und allem ſchadlichen Säften. 
ilgt fie den Hab, und follte gleich Mancer 

e nicht Lieben, er fühlt fi in Surzem verändert. 
nöchte die Kräfte des Gteineß alle zu zählen, 

Schatze des Vaters gefunden und den ich dem König 
den gebadhte? Denn foldjes Töftlijen Ringes 

ht werth; ich wußt’ e8 recht wohl; er follte dem Einen, 
Men der Eveiſte bleibt, fo dacht’ td, gehören: 
beruht nur auf ihm und unfer Vermögen. 

Äte, fein Leben vor allem Uebel zu fügen. 

follte Widder Bellyn der Königin gleichfalls 

Spiegel verehren, bamit fie meiner gebächte. 

ich einmal zur Luft vom Schage des Vaters 

wmmen, es fand fi auf Erden fein ſchöneres Kunſtwerl 
verſucht es mein Weib und wollte fie haben! 

ste nichts weiter von allen Gütern der Erbe, 

dtten darum; fie fonnte mic, niemalß beivegen. 

endet' ich Spiegel und Ramm mit gutem Bedachte 
ibigen Frauen, der Königin, weiche mir immer 

ılthat erwies und mich vor Uebel beſchirmte; 

fie für mid) ein günftiges Wortchen geſprochen; 

‚ von hoher Geburt, e8 ziert fie die Tugend, 

tes Geichledht bemährt fh in Worten und Merten. 
t fie de Spiegel und Rammes! die hat fie num leider 
lugen gejehn, fie bleiben auf immer verloren. 
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Kun vom ſtamme zu reden. Zu dieſem hatte der Künſtler 
Ianthernohen genommen, die Reſte des edlen Geſchöpfes; 
Iniihen Indien wohnt e8 und zwiſchen dem Paradiefe; 

Uerlet Farben zieren jein Fell, und ſuüße Gerüche 
Breiten ih aus, wohin es fi wendet, darum aud die Thiere 

Seine Fährte jo gern auf allen Wegen verfolgen; 
dem fie werden gefund von diefem Geruche, das fühlen 
In) beiennen fie alle. Bon jolden Knochen und Beinen 
Bar der zierlide Kamm mit vielem Fleiße gebilbet, 

' Klar wie Silber und weiß, von unausipredhlicher Reinheit, 
Und des Kammes Geruch gimg über Nellen und Zimmet. 
Stirbt das Thier, jo fährt der Geruch in alle Gebeine, 
Bleibt beſtändig darin und läßt fie nimmer verweſen; 

Alle Seuche treibt ex hinweg und alle Vergiftung. 

Ferner ſah man die koſtlichſten Bilder am Rüden des Kammes 
hocherhaben, durchflochten mit goldenen zierlihen Ranten 
Ind mit roth und blauer Laſur. Im miittelften Felde 
Bar die Gejchichte kunſtlich gebildet, wie Paris von Troja 
Eines Tages am Brummen jaß, drei göttliche Frauen 
dor fich ſah, man nannte fie Pallas und Yuno und Venus. 
fange ſtritten fie erft; denn Yegliche wollte den Apfel 
Berne befigen, der ihnen bisher zufammen gehörte; 

Endlich verglichen fie fi, es folle den golvenen Apfel 
Paris der Schönften beftimmen, fie jolt’ allein ihn behalten. 

Und der Züngling beſchaute fie wohl mit gutem Bedachte. 
Juno fagte zu ihm: Erhalt? ich den Apfel, erkennſt du 
Nich Für die Schönfte, jo wirfl du der Erfte vor Allen an Reichthum. 
Dallas verjete: Bedenke dich wohl und gib mir den Apfel, 

Und du wirft der mächtigſte Mann; es fürchten dich Alle, 
Bird dein Rame genannt, jo Feind' als Freunde zufammen. 
Benus ſprach: Was ſoll die Gewalt? was follen die Schäge? 
I dein Bater nicht König Priamus? deine Gebrüder, 

heftor und Andre, find fie nicht reich und mächtig im Lande? 
nicht Troja geſchützt don jeinem Heere, und habt ihr 

Licht umher das Land beziwungen und fernere Völker? 

Kir du die Schönfte mich preiien und mir den Apfel ertheilen, 
Sol du des herrlichſten Schatzes auf dieſer Erde dich freuen. 
Liefer Schatz ift ein treffliches Weib, die Schönfte von allen, 
zugndiam, edel und weiſe, wer könnte würdig fie Toben? 

Ch mir den Apfel, du font des griechiſchen Königs Gemahlin, 
Helma mein’ ich, die Schöne, den Schak der Schäße, befiken. 

Und er gab ihr den Apfel und prieß fie vor Allen die Schönfte. 
Aber fie Half ihm dagegen die Ichöne Königin rauben, 

Denelaus’ Gemahlin, fie ward in Troja die Seine. 

Dieſe Geſchichte jah man erhaben im mittelften Felde. 
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Sethym heißt 3— genommen, bon Feftene, Könnten Wuchje; 

Keine Würmer ftechen es an, und wird auch, wie billig, 

Höher gehalten als Gold, nur Ebenhalz — 2* ihm sm NMächſlen. 

Denn aus dieſem verfertigt! einmal ein trefflicher Künſtlex 

Unter König Krompardes ein Pferd von ſelinen Vermögen; 

Cine Stunde brauchte der Reiter und mehr nit zu hundert 

Meilen. Ich könnte die Sade für jetzzt nicht gründlich erzählten, 

Denn e8 fand fi kein ahnliches Roß, ſo lange die Welt ſteht. 
Anderthalb uk war rings. die ganze Breite des Rahmens 

Um die Tafel herum, geztert mit hünſtlichem Schnigwerf, 

Und mit goldenen Leitern fand unter jeglichem Bilde, 

Wie fich’E gehört, die Bedeutung geſchrieben. Ich wii die Bi 

Kürzlich erzählen. Die erſte war van dem neidiſchen Pferde: 

Um die Wetie gedacht' es mit einem Hirſche zu laufen; 

Aber hinter ihm blieb es zuxäd, das ——* gewaltig. 

Und es eilte darauf mit einem Hirten mm eben, 

Sprad: Du findeft dein Glüd, weun vn mir eilig de. 

Setze dich auf, ic > Peinge dich hin; es bat ſich nor em 


fegte . 
Und fie diem dent Hirſch in Kurzem, folgten behende 
Seiner Spur und jagien ihm u &r hatte ven Bariprung, 


Nein, wahrhaftig! —* de em Du folk mir geboren, 

Meine Sporen jollft du empfinden, du beit mich ja. felben 

Zu dem Nitte gebradt. Und fo bezwang es der Reiten 

Seht, jo Iohnet Ah Der mit vielem Böſen, der, Anden 

Schaden zu „bringen ‚RG felbſt mit Bein und Uebel beiadel. 
Ferner zeig ih euch an, was anf dem Spiegel gebildet 

Stand: Wie ein Efel und Hamd bei einem Reichen in Dienſten 

Beide gewejen; jo war benn ber Hund nun freilech Der Liebling; 





Zehnter Geſang. 135 


Imn er ſaß beim Tiſche des Im und aß mit bemielben 
ih und Fleiſch und ruhte wohl aud im Schooße des Gönner, 
Zr ihm daB befte Brod zu reihen pflegte, dagegen 
Soelte mit dem Schwanze der Hund und ledte den peruem. 

voldewyn jah das Glück des Hunde, und traurig im Kerzen 
Derd der Efel und fagte bei ch: Wo Denkt doch der Herr bin, 
Taß er dem faulen Geſchöpfe jo Außerſt freundlich begegnet? 
Epringt das Thier nit auf ihm herum und ledt ihn am Barte! 
Und ih muß die Arbeit verrichten und ſchleppe die Säcke. 

Gr probir’ es einmal und thu' mit fünf, ja mit gehen 

hunden im Jahre To viel, als ich des Monats verrichte! 

Und doch wird ihm das Beſte gereicht, mich peist man mit Stroh ab, 
Lißt auf der harten Erde mich Hegen, und wo man mid hintreibit 
Oder reitet, ſpottet man meiner. Ich kann und ih will eß 

Sänger nicht dulden, will auch des Herren Gunſt mir erwerben. 

As er fo jprach, lam eben fein Herr die Straße gegangen; 
da erhub der Ejel den Schwanz und bäumte fi jpringenh 
Icher den Herren und ſchrie und ſang und plärrte gewaltig, 
det" ihm den Bart und wollte nah Art und Weile des Hundes 
An die Wange fi fchmiegen und fliek ihm einige Beulen. 
Imgflih entiprang ihm der Herr und rief: O, fangt mir den Eſel, 
Ehlagt ihn tobt! Es lamen bie Knechte, da regnet’ e& Prügel, 
Koh dem Stalle trieb man ihn fort; da blieb er ein Eſel. 

Mander findet ſich noch von feinem Geſchlechte, der Andern 
Ihre Wohlfahrt mißgonni und ſich nicht beffer befindet. 

Rommt dann aber einmal jo Einer in reiglicden Zufland, 

Echick fich’s grad, als äße das Schwein mit Löffeln die Suppe, 
Nıht viel beſſer fürwahr. Der Ejel trage die Säde, 

Habe Stroh zum Lager und finde Difteln zur Nahrung. 

Ri man ihn anders behandeln, jo bleibt es doch immer heim Alten. 
Vo ein Eſel zur Serien gelangt, lann's wenig gedeihen ; 

Ihren Vortheil ſuchen fie wohl, was Ziimmert fie weiter? 

Ferner ſollt Ahr erfahren, mein König, und laßt Euch die Rebe 
Riht verdrießen, es fand noch auf dem Rahmen des Spiegels 
Shin gebildet und beutlich beichrieben, wie ehmals mein Bater 
Sich mit Hinzen verbindet, auf Abenteuer zu ziehen, 

Und wie beide heilig geſchworen, in allen deichem 

Zopfer zufammen zu halten und jede Beute zu theilen. 

As fie nun vorwärts zogen, bemerkien fie Jäger und Hunde 
Riht gar ferne vom Wege; da fagte Hinze, der Kater: 

Outer Rath ſcheint theuer zu werben! Mein Alter verjekte: 
Vunderlich fieht es wohl auß, doch Hab’ ich mit herrlichem Rathe 
Keinen Sad no gefüllt, und wir gedenken des Eides 
Halten wader zufammen; das bleibt vor Allen das Erſte. 

Dinge fagte dagegen: Es gehe, wie es auch wolle, 


Reineke Fuck, 


Mittel befannt, das den? ich zu brauchen. 
end auf einen Baum, fi zu retten 

It, und fo verließ er den Oheim. 

Bater nun da; e8 famen die Jäger, 

heim? Wie fteht’3? fo öffnet den Sad dog! 
> braudpt ihr doch jeßt, die Zeit ift gefommen. 
das Horn und riefen einander. 

iefen die Qunbe, fie folgten mit Bellen, 
Ingft, und Häufige Loſung entfiel ihm; 

a, und fo enigieng er den Feinden 

it e8 gehört, verriet ihm der nächte Verwandte, 
Meiften vertraut. Es gieng ihm ans Leben: 
m zu fünell, und Hält’ er nidt eilig 

er erinnert, jo war es geſchehen; 

inein, und ihn verloren die Feinde. 

8 nod) viel, wie Hinze ſich damals 

ies; wie jollt’ ich ihn lieben und ehren? 
vergeben, doch bleibt noch etwas zurüde. 

n Spiegel gelinitten mit Bilbern und Worten. 
ethf ein eignes Stüdchen vom Wolfe, 

eit ift für Gutes, daS er empfangen. 

er ein Pferd, woran nur die Knochen 
ungert’ ihn fehr, ex nagte fie gierig, 

fpigiges Bein die Quer in den Kragen; 

) an, es war ihm übel gerathen. - 

et’ er fort, die Werzte zu rufen; 

ı helfen, wiewohl er große Belohnung 

ıeldete fi am Ende der Kranich, 

tt auf dem Haupt. Ihm flehte der Krante: 
hwind von biejen Nöthen! id) geb’ Euch, 
jen heraus, fo viel Ihr immer begehret. 
tanich den Borten- und fedte den Schnabel 
m Rachen des Wolfes und holte ben Knochen. 
Wolf, du tHuft mir Sepaden! Es jmerzet! 
eidjehn!. Für Heute jei e8 vergeben. 

id) hätte das nicht gevulbig gelitten. 

verjeßte der Kranich, Ihr jeid nun genefen; 
ich hab’ ihm verbient, ich hab’ Euch geholfen. 
te der Wolf. Ich habe das Uebel, 

mung umd hat die Önade vergefien, 

ie. Hab’ ig ihm Schnabel. und Schädel, 
efühlt, nicht unbeijädigt entlaffen? 

nicht Schmerzen gemacht? Ach könnte wahrhaftig, 
e Rebe, fie jelbft am Erften verlangen. 

te mit ihren Knechten zu handeln. 
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Tiefe Geſchichten und mehr verzierten, lunſtlich geichnitten, 
fings die Faſſung des Spiegels, und mander gegrabene Zierrath, 
‚Ronde goldene Schrift. Ach hielt des köͤſtlichen Kleinods 
"Sid nicht werih, ich bin zu gering, und ſandt' e8 deßwegen 
Veiner Grauen, der Künigin, zu. Ih dachte durch ſolches 
Mr und ihren Gemahl mich ehrerbietig zu zeigen. 

Reine Kinder betrübten fich jehr, die artigen Knaben, 

U id den Spiegel dahin gab; fie ſprangen gewöhnli und fpielten 
Ir dem Glaſe, beihauten ſich gern, fie ſahen die Schwänzchen 
hängen vom Rücken herab und ladhten den eigenen Mäulchen. 
feider vermuthet? ich nicht den Tod des ehrlichen Lampe, 

2 ih ihm und Bellyn auf Treu’ und Glauben die Schäge 
heilig empfahl; ich hielt fie Beide für rebliche Leute, 

Seine befieren Freunde gedacht’ ich jemals zu haben. 

Bee fei Aber den Mörder gerufen! Ich will es erfahren, 

‚Ber die Schätze verborgen; es bleibt fein Mörder verhoblen. 
Vißte doch Ein und Andrer vielleicht im Kreis hier zu jagen, 
Bo die Schäge geblieben, und wie man Lampen getötet! 

Seht, mein gnädiger König, e& kommen täglich fo viele 
Vichtige Sachen vor Euch; Ahr könnt nit Alles behalten; 
Tod vielleicht gedentet Ahr noch des herrlichen Dienſtes, 

Den mein Vater dem Euren an diejer Stätte bewieien. 

Kant lag Euer Vater, jein Leben rettete meiner; 

Und doch fagt Hr, ih habe noch nie, es habe mein Vater 
Erd nichts Gutes erzeigt. Beliebt, mich weiter zu hören; 

Ei es mit Eurer Erlaubniß gelingt! Es fand fih am Hofe 
Eure Vaters der meine bei großen Würden und Ehren 

Als erfahrener Arzt. Er wußte das Waller des Kranken 

Klug zu beſehn; er half der Natur; was immer den Augen, 
Bot den edelſten Gliedern gebrach, gelang ihm zu heilen; 
Rannte wohl die emetiiden Kräfte, verftand auch daneben 

Auf die Zähne fih gut und holte die ſchmerzenden ipielend. 
Herne glaub’ ich, Ahr habt es vergeflen; es wäre kein Wunder, 
denn drei Jahre hattet Ahr nur. Es legte fih damals 

Euer Vater im Winter mit großen Schmerzen zu Bette, 

Ja, man mußt’ ihn heben und tragen. Da lieh er die Aerzte 
duiihen hier und Rom zuſammen berufen, und alle 

Gaben ihn auf; er ſchickte zulekt, man holte den Alten; 

Dieſer hörte die Noth und fah die gefährliche Krankheit. 

Meinen Bater jammert’ e8 jehr, er jagte: Mein König, 
Önädiger Herr, ich ſetzte, wie gern! mein eigenes Leben, 

Kinn’ ih Euch retten, daran! Doch Iakt im Glaſe mich Euer 
Wafer befehn. Der König befolgte die Morte des Vaters, 
Aber Hagte dabei, es werde je länger je ſchlimmer. 

Auf dem Spiegel war es gebildet, wie glüdlich zur Stunde 


Nteineke Zußb, 


Denn meiner jagte bevägtig: 

it verlangt, entſchließt Euch ohne Verſaumniß 
zu ſpeiſen, doch follte derſelbe 
Benigften haben; die müßt Ihr verzehren. 
dir nicht, denn Euer Leben beirifft &; 
nur Blut, entihließt Euch geſchwinde iĩ 
jand ſic der Wolf und hört’ e& nicht gerne. 
tauf: Ihr habt es vernommen! 
Ihr werdet mir nicht zu meiner Geneſung 
m. Der Wolf derjegte dagegen: 
ı ich geboren! was kann fie Euch nuben? 
jegte mein Bater. Es jell uns nicht hindern; 
das gleich. Es mußte zur Gtelle 
Wolf, und brauchbar fand fid die Leber. 

fie ſtracs; zur jelbigen Stunde 
vaufpeit befreit und allen Gehreihen. 
? er genug, e& mußt’ ihn ein Jeder 
vofe, man burft’ es niemals vergeſſen. 

Bater beftändig dem König zur Rechten. 
ihm hernach, id) weiß e& am Bellen, 
e mit einem roihen Barette, 
a zu tragen; fo haben ihn Alle 
ten. Es bat 3 aber mit feinem 
tt, und an bie Tugend des Vaters 
wodht. Die allergierigften Schalle 
d Kutz und Gewinn bedentt mar alleine; 
ſtehen zurüd. Es werben die Diener 
muß der Arme gewöhnlich enigelten. 
ht und Gewalt, jo ſchlagt er nur blindlings 
vendet nicht mehr, woher er gelommen; 
enlt er aus allem Spiele zu nehmen. 
en fih Viele von dielem Gelichter; 
2 je, wozu nicht die e 
jeſelli, und wenn fie die Leute beſcheiden 
z! und bringt zum Erſten, Zweiten und Dritten 
ilfe behalten Eöftliche Biffen 

wär! e& zu thun, mit Heinem Berlufte 

zu retten, fie trägen Bedenten. 
$ die Leber nicht laffen, dem König au dienen! 
jag’ es heraus! Es möchten aud zwanzig 
clieren, behielte der König und feine 
18 ihre, fo mär’ es meniger Schade. 
Same, was kann er Gutes erzeugen? 
nd geihah, Ahr habt «8 bergefien; 
aan, als wär’ es geſtern geſchehen. 
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Auf dem Spiegel ftand die Geſchichte, jo wollt’ e& mein Vater; 

telfteine zierten das Werk und goldene Ranken. 

Könnt’ IH den Spiegel erfragen, ich wagte Vermögen und Leben. 
Reinele, jagte der König, die Rede hab’ ich verftanden, 

habe die Worte gehört und was du Alles erzählieh. 

War dein Bater }o groß bier am Hofe und hat er ſo viele 

Nüglide Thaten gethan, das mag wohl Lange ſchon Ber fein. 

Ich erinnre mich's nicht, au hat mir's Niemand berichtet. 

Gure Händel Dagegen, die fommen mir Bfters zu Ohren; 

Immer jeid Ihr im Spiele, fo Hör’ ich wenigfiens jagen. 

Thun fie Euch Unrecht damit, und find es alte Geſchichten, 

Rohr ich einmal was Gutes vernehmen; es findet fi ſeklen. 
Herr, verjegte Reinele drauf, ich darf mich hierüber 

Wohl erflären vor Euch; denn mich betrifft ja die Sehr. 

Gutes hab? ich Euch ſelber geben! Es jei Euch nit eiwa 

Vorgeworfen! behitte mich Bott! ich erkenne mich ſchuldig, 

Euch zu leiſten, fo viel ich vermag. Ahr habt die Geſchichte 

Ganz gewiß wicht vergeien. Ich war mit Megrim glüdlich, 

Einft em Schwein zu erjagen, es ſchrie, wir biſſen es nieder. 

Und Ihr Tamt und Hagtet fo jehr und fagtet, es käme 

Gure Frau noch Hinter Eu drein, und theilte nur Yemand 

Wenige Speile mit Eu, Ta wir Euch Beiden geholfen. 

Gebet von Eurem Gewinne wad ab! fo fagtet damals. 

Siegrim jagte wohl: Yal do murmelt’ er unter dem Barte, 

Tag man kaum e8 verfiand. Ich aber fagte dagegen: 

Here! es iſt Euch gegännt, und wären’ der Schweine die Menge, 

Sagt, wer Toll e8 verihellen? Der Wolf! verjegtet Abe wieder. 

Slegrim freute ſich fehr; er theilte, wie er gewohnt war, 

Chne Scham und Ehen und gab Euch eben ein Viertheil, 

Gurer Frauen das andre, und er fiel über die Hälfte, 

Schlang begierig hinein umd reichte mir außer den Ohren 

Rur die Raſe no hin und eine Hälfte dee Lunge; 

Alles Andre behielt er für ſech, Ihr Habt es geichen. 

Wenig Edelmuth zeigt’ er uns de. Ihr wißt es, mein Rönig! 

Euer Theil verzehrtet ihr bald, doch mer’ ih, Ihr hattet 

Nicht den Hunger geſtillt, nur Iſegrim wollt! es nicht fehen, 

A und Tante N fort und bot Eu nicht daß Geringſte. 

Aber da trat Ihr ihn au mit Euren Tatzen gewaltig 

Hinter die Obren, verſchobt ihm van Fell; mit blutiger Blake 

Lief er davon, mit Beulen am Kopf, und heulte vor Schmerzen. 

Und Ihr rieft Ihm noch zu: Komm wieder, lerne dich ſchämen! 
heilt du wieder, fo triff mirs beſſer, jonft wi ich dir's zeigen. 
Jetzt mach eilig dich fort und bring ung ferner zu effen! 

Herr! gebietet Ihr das? verjegt! Ih. So will ic ihm folgen, 
Und ih weiß, ich Hole jchon was. Ahr wart e& zufrieden. 


Reinete Zus. 


geim damals; er blutete, feufzte, 
cieb ich ihn an, wir jagten aufammen, 
liebt Euch die Speife. Und als wir es brachten, 
väter dazu und fagtet zu meinem 
ort; ich wäre, meintet hr, trefflich 
je der Roth, und fagtet barneben: 
ſprach ip: Die Hälfte gr ſchon Euer! 
der Königin; wa fi im Leibe 
3eber und Zunge, gehöret, wie billig, 
me die Füße, die eb * zu nagen, 
der Wolf, die Zöftlihe Speife. 
‚mommen, verjegtet Ihr: Sageı wer hat did) 
gelehrt? ich möcht’ e3 erfahren. 
Behrer ift nah; denn Dieler, mit rothem 
age, hat mir daS Verſtandniß geöffnet. 
e er heut frühe das Ferkel 
m Sinn von folder Theilung begreifen; 
find’ es num leicht und werde. nicht fehlen. 
© befiel den I Au und, feine Begierde. 
} genug! Sie ſchlingen der Güter 
ımt den Unterjafjen hinunter. 
e Teiht, und Teine Verihonung 
oehe dem Lande, daS felbige nähret! 
0 hab’ id) Euch oft in Ehren gehalten. 
nd was ich nur immer gewinne, 
ern und Eurer Königin; ſei es 
Ahr nehmt das Meifte von Allem. 
d Schweines gebentt, jo merkt Ihr die Wahrheit, 
5 findet. Und dürfte wohl eiiwa 
'en meſſen? Doch leider im Anſehn 
erfter Vogt, und Alle bevrängt er. 
Fi ist ſehr; Halben und Ganzen 
dern. So — ex frellich mit Braunen 
ng Rede wird wenig geachtet. 
ian hat mich verklagt, ich werde nicht weichen; 
dur, und alio ſei es geſprochen 
ubt zu. beweiſen, jo fomm’ er mit Zeugen, 
ache und ſetze gerichtlich zum Pfande 
hr, fein Leben, wenn er verlöre, 
© dagegen. So hat e& zu Redte 
man’® noch, und alle die Sache, 
vider geſnrochen, fie werbe getreulich 
d gerichtet; id} darf es verlangen! 
% der König, am Wege des Rechtes 
(ömälen, ic} Hab’ e3 auch niemalß gelitten. 
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Broß ift zwar der Verdacht, du habeſt an Lampens Ermordung 
Zeil genommen, des redlichen Boten! Ach liebt’ ihn beſonders 
Ind verlor ihn nicht gern, betrübte mich über die Maßen, 
Als man fein blutiges Haupt aus deinem Ränzel heraus zog; 
Auf der Stelle büßt’ e& Bellyn, der böfe Begleiter; 
Und du magſt die Sache nun weiter gerichtlich verfechten. 
Bas mich jelber betrifft, vergeb’ ich Reineken Alles; 
denn er hielt fich zu mir in manchen bedenklichen Fällen. 
dätte weiter Jemand zu Hagen, wir wollen ihn hören: 
Ei? er unbeicholtene Zeugen und bringe die Klage 
Öegen Reinelen ordentlich vor, bier fteht er zu Rechte! 
Reinele jagte: Gnädiger Herr! ich danke zum Beten. 
Jeden hört hr, und Jeder genieht die Wohlthat des Rechtes. 
Laßt mich heilig betheuern, mit welchem traurigen‘ Herzen 
36 Bellgn und Lampen entließ; mir abnete, glaub’ ich, 


Vas den Beiden jollte geſchehn, ich Tiebte fie zärtlich. ‘ 





| — 


So ſtaffirte Reineke Hug Erzählung und Worte . 
Ydermann glaubt’ ihm; er hatte die Schätze fo zierlich beichrieben, 
Sich jo ernſilich beitragen, er ſchien die Wahrheit zu reden; 
Ja, man jucht? ihn zu tröften. Und fo beirog er den König, 


ı Tem die Schäße gefielen; er hätte Air gerne beieflen; 


Engte zu Reinelen: Gebt Euch zufrieven, Ahr reifet und juchet 


‚ Bat und breit, daS Berlome zu finden, dad Mögliche thut Ihr; 
Wenn Ihr meiner Hülfe bebürht 


‚fie fteht Euch zu Dieniten. 
Dankbar, jagte Reineke drauf, erkenn' ich die Gnade; 
Tiefe Worte richten mich auf und Yaflen mich hoffen. 
RKaub und Mord zu beftrafen, ift Eure höchfie Wehörbe. 
Zunfel bleibt mir die Sache, doch wird ſich's finden; ich ſehe 
Rit dem größten Fleiße darnach und werde des Tages 
Emfig reifen und Nachts und alle Leute befragen. 
Gab’ ih erfahren, wo fie fich finden, und kann fie nicht ſelber 
Dieder gewinnen, wär’ ich zu ſchwach, jo bitt' ich um Hülfe, 
Lie gewährt Ihr alsdann, und ſicher wird es gerathen. 
ring’ ih glucklich die Schäge vor Euch, fo find’ ih am Ende 
Nine Mühe belohnt und meine Treue bewährt. 

Gerne hört’ es der König und fiel in Allem und Jedem 
Reineken bei, der hatte die Luge jo kunſtlich geflochten. 
Me die Andern glaubten es auch; er durfte num mieder 
Reifen und gehen, wohin ihm gefiel und ohne zu fragen. 

Aber Iſegrim konnte ſich länger nicht halten, und nirfchend 


Sprach er: Gnädiger Herr! So glaubt Ahr wieder dem Diebe, 


Der Euch zwei» und dreifach belog? Men ſollt' e8 nicht wundern! 


Echt Ihr nicht, daß der Schalt Eu betrügt und uns alle beſchädigt? 


Vehrheit redet er nie, und eitel Lügen erfinnt er. 


Aber ich laß ihn fo Leicht nicht davon! Ihr follt es erfahren, 


v Buche, 


Ich weiß Wei große Berbreihen, 
gehn, und follten wir Kämpfen. 
8, moß wollte daß Helfen? 
> jeugten den gangen Gerichtetag, 
immer nad ſeinen Belieben. 
da ſollte der Frevler 
Wer traut fih, zu zeben? 
er fürdtet den Schaden. 
aud und Alle gufammen. 
nicht wauken noch weichen, 
nun wiag er ſich wahren! 


Geſang. 


pre: Ihr wendet verſtehen! 

er immer ein Salt war, 

det jhänblie Dinge, 

» mich. So Het er mer immer, 
dliche Schande bereitet, 


Leiche gu mahen 
—z fie ſole des Bunt 

m Eihwanz nur ins WB: 
FH %8 wurden die Fiſche 
E nicht alle : 
nmtend das Ende, 
Waſſer her geiommalt, 
Waſſer hängen. Die Kälte 
umig begann es zu frieren, 
; jo war aud in Karzemn 
n, fie Tonnt’ ihn wicht wegen, 
er, es wäre gelungen. 
Dieb, und wat er getrieben, 
übermannte fe leider. 
Es loſtet ber Frevel 
jeht, noch heute das Leben. 
ich hab’ ihn: jelber betreffen 
Bufall am Hügel den Weg her. 
m, die arme Betrogne, 
2b konnl ähm nicht wehren, 
m Hugen Dus alles 
iß mir das Gerz nicht gebrochen. 
Er Hörte mi Tommen und eilte 
ya mit traurigem Gerzen, 


Eilfter Geſang. 143 


Nußte waten und frieren im kalten Waſſer und Tonnte 

Kur mit Mühe daß Eis zerbrechen, mein Weib zu erlöjen. 

Ich, es gieng nicht glücklich von Statten! fie zerrte gewaltig, 

| Ind es blieb ihr ein Viertel des Schwanzes im Eiſe gefangen. 
Janmernd klagte fe Iaut und wiel; das hörten die Bauern, 

 &amen hervor und fplirten uns auß und riefen einander. 

hißig Tiefen fie Über den Damm mit Pilen und Werten, 

Nit dem Roden kamen die Weiber und lärmten gewaltig: 

dangt fiel ſchlagt nur und werft! So riefen fie gegen einander. 
‚Ang wie damals empfand ich noch nie, daß Gleiche befennet 

| Öirremmd auf; wir retteten faum mit Mühe das Leben, 

tiefen, e8 rauchte das Fell. Da kam ein Bube gelaufen, 

‚Ein vertrackter Gefelle, mit einer Pile bewaffnet; 

Leicht zu Fuße, ſtach er nad uns und drängt uns gematfig, 

‚Wire die Nat nit gelommen, wir Hätten das Leben gelaften. 

‚Ind die Weiber riefen no immer, die Hegen, wir hätten 

ne Schafe gefreffen. Sie hätten uns gerne getxoffen, 

'ehimpften und ſchmähten hinter unß drein. z wandten uns aber 
!Yın dem Sande wieder zum Waſſer und Ichlupften behende 

‚guiihen die Binſen; da trauten die Bauern nit, weiter gu folgen; 


dem es war dımlel geworden, fie machten fich wieder nah Haute. 


napp entkamen wir jo. Ihr jehet, gnädiger Rinig, 
leberwaͤltiging, Mord und Verrath, von Prien Verbrechen 
Mt die Rede; Die werdet ihr ſtreng, mein Köonig, beſtrafen. 

| Us der König die Klage vernemmen, verfehlt! er: EB werde 
Rätlih hiernber erfannt, dach akt uns Reincken hören. 
[Reinele ſprach Werhielt’ es fi alſo, fo würde Me Sache 
Benig Ehre mir bringen, und Gott bewahre mich unäbig, 
daß man e8 fände, wie vr erzählt! Do will ich nit leugnen, 
daß ih fie Fiſche fangen gelehrt und auch ihre die befte 
‚6tope, zu Wafler zu Iommen, und fie zu dem Teiche gewieſen. 
‚Ber fie lief jo gierig darnach, ſobald fle nur Fiſche 

‚Nennen gehört, und Weg und Maß und Lehre vergdk fie. 
Lich fie feſt im Eiſe befroren, ſo hatte Re freilich 

Bel zu lange geſeſſen; denn hätte fie geitig gezogen, 

hitte fie Fiſche genug zum köſtlichen Mahle gefangen. 

Ungroße Begierde wird immer ſchädlich. Gewhhnt ſich 
Ungenügſam das Gerz, fo muß eB Vieles vermiſſen. 

‚Ber den Geift wer @ierigfeit hat, er lebt nur in Sorgen, 
Riemand fättiget ihn. Frau Gleremund bat es erfahren, 

da fie im Eiſe befror. Sie dankt nun meiner Bemähmg 
Ehleht, Das Hab’ ih davon, daß ich ihr redlich geholfen! 
Lam ich ſchob und wollte mit allen Kräften fie heben, 

‚Lob fie war mir zu ſchwer, und über diefer Bemühung 

Inf mich Yfegrim an, der längs dem Ufer daher gieng, 

! 


22 





Reinete duchs. 


da droben und rief und fluchte grimmig herunter. 

vahr, ich erſchrat, den ſchönen Segen zu hören. 

und zwei- und dreimal warf er vie gräßlichften Fluche 

nid) her und ſchrie, von wilden Zorne getrieben, 

dachte: Du machſt did davon und warteft nicht länger; 

laufen als faulen. Ich hatt’ e& eben getroffen, 

:r hätte mid damal8 zerrifien. Und wenn e8 begegnet, 

vei Hunde ſich beißen um Einen Knochen, da muß wohl 

verlieren. So ſchien mir auch da daß Beſte gerathen, 

ı Zorn zu entweichen und feinem verworrnen Gemüthe. 

ig war er und bleibt e&, wie fann ers leugnen? Befraget 

Frau; was Hab’ ich mit ihm, dem Rügner, zu fhaffen? 
obald er jein Weib im Eiſe befroren bei e, 

und ſchalt er gewaltig und kam und half ihr entkommen. 

n bie Bauern fi, hinter fie ber, jo war es zum Beften; 

io tam ihr Blut in Bewegung, fie froren nicht Länger. 

% weiter zu jagen? Es ift ein ſchlechtes Benehmen, 

in eigeneh Weib mit folgen Lugen beihimpfet. 

Re jelber, da fteht fie, und —* er die Wahrheit geſprochen 
fie ſelber zu klagen nicht fehlen. Indeſſen erbitt' ich 

Bode mir Friſt, mit meinen Freunden zu ſprechenl 

Ar Antwort dem Wolf und jeiner Klage gebühret. 

emund jagte darauf: In Eurem Treiben und Weſen 

c Schalfheit, wir wiflen e8 wohl, und Zügen und Trügen, 

i, Zäufhung und Trog. Wer Euren verfänglicen Reden 
‚ wird ſicher am Ende beihädiget; immer gebraudt Ihr 

worrene Worte. &o hab’ id’ am Vorne gefunden. 

zwei Eimer hiengen daran, Ahr hattet in einen, 

ch warum? Eud geſetzt und wart hernieder gefahren; 

ermochtet Ihr nicht, Euch jelber wieder zu heben, 

hr Hagtet gewaltig... Des Morgens kam ic zum Brunnen, 

: Wer bradpt’ Euch herein? Ihr fagtet: Kommt Ahr doch ebei 

Bevatterin, recht! ich gönn’ Eud) jeglichen Vortheil; 

in den Eimer da droben, jo fahrt Ihr hernieder und effet 

n Fiſchen Euch jatt. Ich war zum Unglüd gelommen ; 

ich glaubt’ e8, Ihr ſchwurt noch dag, Ihr ja jo viele 

verzehrt, es fchmerz’ Euch der Leib. Ich ließ mid bethören 
wie ich war, und fieg in den Eimer; da gieng er herniede 

w andere wieder herauf, Ihr kamt mir enigegen. 

rlich ſchien mir's zu fein; ich fragte voller Erftaunen: 

wie gehet das zu Ihr aber jagtet dawider: 

ww ab, fo gets in der Welt, jo geht es uns Beiden. 
doch aljo der Lauf! Erniedrigt werden die Einen 

e Undern erhöht, nach eines Jeglichen Tugend. 

can Eimer Äprangt Ihr und lieft und eiltet von bannen. 
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Ber ih ſaß im Brunnen befümmert und mußte den Tag lang 
harren und Schläge genug am felbigen Abend erdulden, 
Eh ich entkam. ES traten zum Brunnen einige Bauern, 
Sie bemerkten mich da. Bon grimmigem Hunger gepeinigt, 
Sak ih in Trauer und Angft, erbärmlich war mir zu Muthe. 
Inter einander ſprachen die Bauern: Da fieh nur! im Eimer 
Sikt da unten der Feind, der unſre Schafe vermindert. 
Hol ihn herauf! verjegte der Eine; ich halte mich fertig 
Und empfang’ ihn am Rand, er joll uns die Lämmer bezahlen! 
Wie er mich aber empfing, daB war ein Jammer! Es fielen 
Shläg’ auf Schläge mir Hber den Pelz; ich hatte mein Leben 
Keinen traurigern Tag, und kaum entrann ih dem Tode. 
Reinele jagte darauf: Bedenkt genauer bie Folgen, 
Und Ihr findet gewiß, wie heilſam die Schläge geweſen. 
3h für meine Perjon mag lieber vergleichen entbehren. 
Und wie die Sache ftand, jo mußte wohl Eines von Beiden 
Eih mit den Schlägen beladen, wir Tonnten zugleich nicht entgehen. 
Denn Ihr's Euch merkt, jo nutzt e8 Euch wohl, und Künftig vertraut Ahr 
Leinem jo leicht in ähnlichen Fällen. Die Welt ift vol Schalfheit. 
Sa, verjegte der Wolf, was braucht e8 weiter Beweiſel, 
Riemand verlegte mich mehr, als diefer bbſe Verräther. 
Eines erzählt? ich noch nicht, wie er in Sachen mich einmal 
Unter das Affengeichleht zu Schand' und Schaden geflihret. 
Er beredete mich, in eine Höhle zu kriechen, 
Und er wußte voraus, es würde mir Uebels begegnen. 
Wär’ ich nicht eilig entflohn, I wär’ um Augen und Ohren 
Dort geflommen. Er ſagte vorher mit gleißenden Worten: 
Sane Frau Muhme find’ ich daſelbſt; er meinte die Aeifin. 
Do es verdroß ihn, daß ih entkam. Er jchickte mich tückiſch 
In das abſcheuliche Neſt, ich dacht’, eß wäre die Hölle. 
Reinele fagte Darauf vor allen Herren des Hofes: 
Segrim rebet verwirri, er jcheint nicht völlig bei Sinnen. 
Von der Aeffin will er erzäblen; jo fag’ ex es deutlich. 
Drittehalb Jahr ſind's ber, als nad dem Lande zu Sachjen 
Er mit großem Praflen gezogen, wohin ich ihm folgte. 
Das it wahr, das Uebrige Tügt er. Es waren nicht Affen, 
Meerfagen waren's, von melden er redet; und nimmermehr werd’ ich 
Tiefe für meine Muhmen erterinen. Martin, der Affe, 
Und Frau Rückenau find mir verwandt; fie ehr’ ih ale Muhme, 
Ihn als Better und rühme mich deß. Notarius iſt er 
Und verfteht fi aufs Recht. Doch was von jenen Geichöpfen 
Jiegrim jagt, geſchieht mir zum Hohn; ich habe mit ihnen 
Rits zu Ihun, und nie ſind's meine Verwandte geweſen; 
Denn fie gleichen dem holliſchen Teufel. Und daß ich die Alte 
Damals Muhme geheißen, das that ich mit gutem Bedachte. 
GOoethe, Werte © 8, 10 
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Nichts verlor ich dabei, das will ich gerne geſtehen; 
Gui gaſtirte ſie mich, ſonſt hätte fie mögen erſticken. 
Seht, ihr Herren! wir hatten den Weg zur Seite gelaſſen, 
Giengen hinter dem Berg, und eine düftere Höhle, 
Tief und lang, bemerkten wir da. Es fühlte ſich aber 
Iſegrim Tran, wie gewöhnli, vor dungen Bann hatt’ ihn auf 
emals 


Einer fo ſatt geſehen, daß er zufrieden geweſen? 

Und ich ſagte zu ihm: In dieſer Höhle befindet 

Speije fürwahr ſich genug; ic) zmweifle nicht, ihre Bewohner 
Theilen gerne mit uns, was fie haben, wir kommen gelegen. 
Iſegrim aber verjegte darauf: Ich werde, mein Oheim, 

Unter dem Baume hier warten, Ihr jeid in Allem geſchickter, 
Neue Bekannte zu machen; und wenn Euch Eſſen gereicht wird, 
Thut mir’ zu wiſſen! So dachte der Schalt, auf meine Gefahr erſt 
Abzuwarten, was fi) ergäbe; ich aber begab mich 

In die Höhle hinein. Nicht ohne Schauer durchwandert' 

Ich den langen und frummen Gang, er wollte nicht enden. 

Aber was ih dann fand — den Schreden wollt’ ich um vieles 
Rothes Gold nicht zweimal in meinem Leben erfahren! 

Welch ein Neft voll häßlicher Thiere, großer und Kleiner! 

Und die Mutter dabei, ih dacht’, es wäre der Teufel. 

Weit und groß ihr Maul mit langen häßlichen Zähnen, 

Zange Nägel an Händen und Füßen und Hinten ein langer 
Schwanz an den Rüden geſetzt, jo was Abichenliches hab’ ich 
Richt im Leben gejehn! Die ſchwarzen leivigen Kinder 

Waren jeltfam gebildet, wie lauter junge Geipenfter. 

Gräulih jah fie mih an. Ich dachte: Wär’ ich von dannen! 
Größer war fie ala Iſegrim felbft, und einige Finder 

Taft von gleiher Statur. Im faulen Heue gebettet 

Tand ich die garftige Brut und über und über beſchlabbert 

Bis an die Ohren mit Koth; es ſtank in ihrem Reviere 

Aerger als Hölifches Pech. Die reine Wahrheit zu jagen, 

Wenig gefiel es mir da; denn ihrer waren jo viele, 

Und ih ftand nur allein; fie zogen gräuliche ragen. 

Da beſann ich mich denn, und einen Ausweg verjucht! ih, | 
Grüßte fie ſchön — ich meint’ e8 nicht jo — und wußte jo freundlich 
Und befannt mich zu ftellen. Frau Muhmel jagt’ ih zur Alten, 
Vettern hieß ich Die Kinder und ließ e8 an Worten nicht fehlen. 
Spar’ Euch der gnädige Gott auf lange glüdliche Zeiten! 

Sind das Eure Kinder? Fürwahr! ich jollte nicht fragen; 

Wie bebagen fie mir! Hilf Himmel! Wie fie jo Iuftig, 

Wie fie jo ſchön find! Man nähme fie alle fir Söhne des Königs. 
Seid mir vielmal gelobt, daß Ihr mit würdigen Sprofien 

Mehret unſer Geſchiecht ; ich freue mich über die Maßen. 
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Gluclich find’ ich wid nun, von jolden Oehmen zu willen; 
Zen zu Zeiten der Roth bedarf man jeiner Verwandten. 
As ich ihr ſo viel Ehre geboten, wiewohl ich es anders 


 Beinte, bezeigte fie mir von ihrer Seite deßgleichen, 
Hieß mi Oheim und that jo befannt, fo wenig die Närrin 
Auch zu meinem Geſchlechte gehört. Doc Ionnie für dießmal 


EEE EEE — ñ — — — — — . —— — ——— ——— — —— 
” — — — — — —ñ —ñ — — — — — — — — — — —r — — — —— — —— 


Bar nicht ſchaden, fie Muhme zu heißen. Ich jſchwitzte dazwiſchen 
Ueber und über vor Angſt; allein fie redete freundlich: 

Reinele, weriber Verwandter, ich heiß’ Euch Ichönftens willlommen ! 
Sid Ahr auch wohl? Ich bin Euch mein ganzes Leben verbunden, 
Top Ihr zu mir gelommen. Ihr Iehret Huge Gedanken 

Deine Kinder fortan, daß fie zu Ehren gelangen. 

Alſo Hört’ ich ſie reden; das hatt’ ih mit wenigen Worten, 

Daß ih fie Muhme genannt und dag ich die Wahrheit geichonet, 
Reichlich verdient. Doch wär ic jo gern im Freien geweien. 

Aber fie ließ mich nicht fort und ſprach: Ihr dürfe, mein Oheim, 
Unbewirihet nicht weg! Berweilet, laßt Euch bedienen! 

Und fie brachte mir Speiſe genug; ich wüßte fie wahrlich 

Jet nicht alle zu nennen; verwundert war ich zum Hödften, 

Vie fie zu Allem gelommen. Bon Fiſchen, Reben und anderm 
Öuten Wildpret, ich jpeiste davon, es ſchmeckte mir herrlich. 

Me ih zur Gnüge gegeffen, belud fie mich über Das alles, 

Baht’ ein Stück vom Hirſche getragen; ich ſollt' e8 nach Haufe 
Ju den Meinigen bringen, und ich empfahl mich zum Beſten. 
Reinele, ſagte fie noch, beiucht mich öfters, Ach hätte, 

Was fie wollte, veriprochen; ich machte, daß ich heraußlam. 

Riebli war es nicht da für Augen und Rafe, ich hätte 

Dir den Tod beinahe geholt; ich ſuchte zu fliehen, 

Kief behende den Gang bis zu der Deffnung am Baume. 

Jegrim lag und ftöhnte daſelbſt; ich ſagte: Wie geht's Euch, 
Oheim? Er ſprach: Richt wohl! ich muß vor Hunger verderben. 
sh erbarmte mic feiner und gab ihm den köoſtllichen Braten, 

Tem ich mit mir gebracht. Er ab mit großer Begierde, 

Vielm Dank erzeigt’ er mir da; nun hat er's vergefien! 

08 er nun fertig geworben, begann er: Laßt mid erfahren, 

Ber die Höhle bewohnt. Wie habt Ihr's drinne gefunden? 

Gut oder ſchlecht? Ich ſagt' ihm darauf die Iauterfte Wahrheit, 
Unterrichtet’ ihn wohl. Das Neft jet böfe, dagegen 

dinde fich drinn viel köſtliche Speife Sobald er begehre, 

Seinen Theil zu erhalten, jo mög’ er kecklich hineingehn, 
Rur vor Allem fich hüten, die grade Wahrheit zu fagen. 

Soll es Euch nach Wünſchen ergehn, fo ipart mir die Wahrheit! 
Wiederholt' ich ihm noch denn —* fie Jemand beſtändig 

Unfug im Mund, der leidet Verfolgung, wohin er ſich wendet; 
Ueberall ſteht er zurück, die Andern werden geladen, 
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Alto hieß ih ihn gehn; ich lehrt' ihn: was er auch fünbe, 

Sollt' er reden, was Jeglicher gerne zu hören begehret, 

Und man werd’ ihn freundlih empfangen. Das waren die Worte, 
Gnädiger König und Herr, nach meinem beften Gemiffen. 

Aber das Gegentheil that ex hernach, und kriegt’ er darüber 
Etwas ab, fo hab’ er es auch; er follte mir folgen. 

Grau find feine Zotteln fürwahr, doch ut man die Weisheit 
Nur vergebens dahinter. Es achten ſolche Gejellen 

Weder Klugheit noch feine Gedanken; es bleibet dem groben 
Tolpiſchen Volke der Werth von aller Weisheit verborgen. 


Treulich ſchärft' ih ihm ein, Die Wahrheit dießmal zu ſparen. 


Weiß ich Doch ſelbſt, was ſich ziemt! verſetzt' er trogig Dagegen, 
Und fo trabt’ er die Höhle hinein; da hat er's getroffen. 
Hinten ſaß daB abſcheuliche Weib, er glaubte, den Teufel 
Bor fi zu jehn! die Kinder dazu! Da rief er betroffen: 
Hülfel Was für ne Thirere! Sind dieſe Geſchöpfe 
Eure Kinder? Sie ſcheinen, fürwahr, ein Höllengeſindel. 
Geht, ertränkt ſie, das wäre das Beſte, damit ſich die Brut nicht 
Ueber die Erde verbreitel Wenn es die Meinigen wären, 
Ich erbrofielte fe. Man fienge wahrlich mit ihnen 
unge Teufel, man braudte fie nur in einem Morafte 
Auf das Schilf zu binden, die garfligen, ſchmutßzigen Rangen! 
Ya, Mooraffen follten fie heißen, da paßte der Name! 
Eilig verjebte die Mutter und Iprad) mit zornigen Worten: 
Welcher Teufel ſchickt uns den Boten? Mer hat Euch gerufen, 


Hier uns grob zu begegnen? Und meine Kinder! Mas Habt Ahr, 


Schön oder häßlich, mit ihnen zu thun? So eben verläßt amd 

Neinefe Fuchs, der erfahrene Mann, der muß «8 vetftehen; 

Meine Kinder, betheuert' er hoch, ex finde Tie ſämmilich 

Schön und fittig, von -guter Manier; er mochte mit Freuden 

Sie für feine Verwandten ertennen. Das Bat er und Alles 

Hier an dieſem Platze vor einer Stunde verfichert. 

Wenn fie Euch nicht wie tum gefallen, jo hat Euch mahrhaftig 

Niemand zu kommen gebeten. Das mögt ihr, Iſegrim, wiſſen. 
Und er forderte: gleich von ihr zu effen und jagte: 

Holt herbei, ſonſt helf ich Euch ſuchen! Was wollen vie Neben 

Weiter helfen? ‘Er machte fich dran und wollte gewaltiam 

Ihren Vorrath betaften; das war ihn Übel geratben! 

Denn fie warf fi über ihn her, gerbik und zerkratzt ihm 

Mit den Nägeln: Bas Well und Haut’ und. gerrt’ ihn gewaltig; 

Ihre Kinder thaten das Gleiche, fte biffen und Trammten 

Gräulich auf ihn; da Heult’ er und ſchrie mit blutigen Wangen, 

Wehrte fih nicht und Tief mit Haftigen Schritten zur Deffnmg. 

Uebel zerbifien jah ich ihn kommen, gertragt, und die Fetzen 

Hiengen herum, ein Ohr war geipalten und blutig die Naje; 
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Bande Wunde Ineipten fie ihm und hatten das Fell ihm 
harſtig zuſammen gerudt. Ich fragt’ ihn, mie ex beraußtrat: 
Habt’ Ihr die Wahrheit geſagt? Er aber fagte dagegen: 
Wie ich's gefunden, jo hab’ ich geſprochen. Die leidige Hexe 
dat mi Abel geihändet; ich wollte, fie wäre bier außen; 
Theuer bezahlte fie mir’! Was dunkt Eu, Reineke? habt Ihr 
Jemals ſolche Finder geiehnt fo garftig, fo. böfe? 
Da ich's ihr jagte, Da war e& geichehn, da fand ich, nicht weiter. 
‚ Gnade vor ihr und Habe mich übel im Loche befunden. 
Seid Ihr verrät? verfegt’ ich ihm drauf. Ih bad’ es Euch andars 
Weislich geheißen. Ich. grüß' Euch zum Schonſien (jo ſolltet Ihr 


| fi 
ı Keffen wieder zu ſehn. Doch Iſegrim ſagte dagegen: 
Nuhme das Weib zu begrüben? und Reifen die hößlichen Kinder? 








Ihm von Schätzen was vor; ex, möchte ſchwerlich fie finden! 
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Zeugen ſein des rechtlichen Kampfs. Ihr ſollt nicht entweichen, 
Bis die Sache ſich endlich entſcheidet; dann wollen wir ſehen. 
Reineke dachte bei ſich: Das geht um Vermögen und Leben! 
Groß iſt er, ich aber bin klein, und könnt' es mir dießmal 
Etwa mißlingen, fo hätten mir alle die liſtigen Streiche 
Wenig geholfen. Doch warten wir's ab. Denn, wenn ich's bevente, 
Bin ih im Bortheil; verlor er ja ſchon die vorderſten Klauen! 
Iſt der Thor nicht Fühler geworden, ſo fol er am Ende ' 
Seinen Willen nicht haben, es koſte, was es auch wolle. 
Reinele fagte zum Wolfe darauf: Ihr mögt mir wohl felber 
Ein Verräther, —* ſein, und alle Beſchwerden, 
Die Ihr auf mich'zu bringen gedenket, find alle gelogen. | 
Wollt Ihr kämpfen? ich wag’ es mit Euch und werde nicht wanken. 
Lange wünſcht' ih mir das} hier ift mein Handſchuh dagegen. 
So empfieng der König die Pfänder, es reichten fie Beide 
Kühnlid. Er ſagte darauf: Yhr ſollt mir Bürgen beftellen, 
Daß Ahr morgen zum Kampfe nicht fehlt; denn beide Parteien 
Tind’ ich verworren, wer mag die Reden alle verftehen ? 
Iſegrims Bürgen wurden jogleich der. Bär und.der Kater, 
Braun und Hinze; für Reineken aber verblirgten fich gleichfalls 
Vetter Monele, Sohn von Märtenaffe, mit Grimbart. 
Reineke, fagte Frau NRüdenau drauf, nun bleibet gelafien, | 
Klug von Sinnen! Es lehrte mein Mann, der jetzo nah Rom ift, 
Euer Oheim, mich einft ein Gebet, es Hatte dafjelbe 
Abt von Schludauf gejegt und gab e& meinem Gemahle, 
- Dem er fih günftig erwies, auf einem Zettel gefchrieben. 
Dieſes Gebet, fa fagte der Abt, ift Heilfam den Männern, 
Die ins Gefecht fih begeben, man muß es nüchtern des Morgen: 
Ueberleien, fo bleibt man des Tags von Roth und Gefahren 
‚Böllig befreit, vorm Tode geſchützt, vor Schmerzen und Wunden. 
Tröſtet Eu, Neffe, damit, ich will e8 morgen bei Zeiten 
Ueber Euch leſen, jo geht Ihr getroft und ohne Bejorgniß. 
Liebe Muhme, verjegte der Fuchs, ih danke von Herzen; 
Ich .geden? e8 Euch wieder. Doch muß. mir immer am Meiften 
Meiner Sahe Gerechtigkeit helfen und meine Gewandtheit. | 
Reinefens Freunde blieben beiiammen die Nacht dur und feuchten 
Seine Grillen durch muntre Geſpräche. Frau Rüdenau aber | 
War vor Allen beforgt und geichäftig, fie ließ ihn behende 
Zwiſchen Kopf und Schwanz und Bruft und Bauche beſcheeren 
Und mit Fett und Dele beftreichen; es zeigte fich aber 
Neinefe fett und rund und wohl zu Zube. Darneben 
Sprach fie: Höret mid an, bedenket, was Ahr zu thun habt! 
Höret den Rath verftändiger Freunde, das Hilft Eu am Beten. 
Trinket nur brav und haltet das Wafler, und kommt Ihr des Morgens 
In den Kreis, jo macht es gejcheit, benebet den rauhen ' 
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Wedel über und über und fucht den Gegner zu treffen; 

Könnt ihr die Augen ihm ſalben, fo iſt's am Beten gerathen, 

Sein Geficht verdunlkelt fih gleich; e# Tommt Euch zu Statten 

Und ihn hindert e& jehr. Auch müßt Ahr anfangs Euch furdtiam 
Stellen und gegen den Wind mit flüchtigen Füßen entweichen. 

Denn er Euch folget, erregt nur den Staub, auf daß Ihr die Augen 
sm mit Unrath und Sande verſchließt. Dann fpringet zur Seite, 
Baht auf jede Bewegung und, wenn er die Augen ſich auswiſcht, 
Rehmt des Vortheils gewahr und falbt ihm aufs Neue die Augen 
Dit dem genden Waller, damit er völlig verblinde. 

Kiht mehr wife, wo aus noch ein, und der Sieg Euch verbleibe. 
Lieber Neffe, jchlaft nur ein wenig, wir wollen Euch wecken, 

Denn es Zeit if. Doch will ich ſogleich die heiligen Worte 

Usher Euch leſen, von welchen ich ſprach, auf daß ih Euch ſtärke. 
Und Re Legt’ ihm die Hand aufs Haupt und fagte die Worte: 
Lelräft negibaul geid ſum namteflid dnudna mein tedachs! 

Kun Glück auf; nun jeid Ahr verwahrt! Das Nämliche ſagte 
Lheim Grimbart; dann führten fle ihn und legten ihn fchlafen. 
Ruhig Ichlief er. Die Sonne gieng auf; da kamen bie Otter 
Und der Das, den Vetter zu weden. Sie grüßten ihn freundlich, 
Ind fie jagten: Bereitet Euch wohl! Da brachte die Otter 
Eine junge Ente hervor und reiht! fie ihm, ſagend: 

Eßt, ih babe fie Euch mit manchem Sprunge gewonnen 

In dem Damme bei Hünerbrot; laßt's Euch belieben, mein Better! 
Gutes Handgeld ift das, verjegte Reineke munter; 

So was verſchmah' ich nicht Leicht. Das möge Gott Euch vergelten, 
Daß Ihr meiner gedenkt! Ex ließ das Efien ſich ſchmecken 

Und das Trinken dazu und gieng mit feinen Berwanbten 

In den Kreis, auf den ebenen Sand, da follte man kämpfen. 


Bwöffter Gefang. 


Als der König Reineken fah, wie diefer am Kreife 
Klatt geſchoren ſich zeigte, mit Del und ſchlüpfrigem Fette 
Uber und Aber gefalbt, da lacht' er über die Maßen. 
duchs! wer lehrte dich Das? fo rief er. Mag man doc billig 
Keinele Fuchs dich heißen; du bift beftändig der Loſe! 
Uer Orten Iennft du ein Loch und weißt die zu helfen. 
Reinete neigte ſich tief vor dem Könige, neigte beſonders 
dor der Königin ih und kam mit muthigen Sprüngen 
Mm den Kreis. Da hatte der Wolf mit feinen Verwandten 
Shon ih gefunden; fie wunſchten dem Fuchs ein ſchmähliches Ende; 
Mondes zornige Wort und manche Drohung vernahm er. 
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Aber Long und Lupardus, die Wärter des Freies, fie brachten 
Nun die Heil’gen hervor, und beide Kämpfer beichwuren, 
Wolf und Fuchs, mit Bedacht die zu behauptende Sache. 
Siegrim ſchwur mit heftigen Worten und drohenden Bliden: 
Reinele jei ein Berräther, ein Dieb, ein Mörder und aller 
—8 ſchuldig, er jei auf Gewalt und Ehbruch betreten, 
Faͤlſch in jegliher Sade; das gelte Leben um Leben! 
Reinele ſchwur zur Stelle dagegen: er jeie ſich Teiner 
Diejer Verbrechen bewußt, und Iſegrim Lüge wie immer, | 
Schwöre falſch, wie gewöhnlich, doch ſoll' e8 ihm nimmer gelingen, 
Seine Küge zur Wahrheit zu mahen, am Wenigiten diekmal. 
Und es jagten die Wärter des Kreiles: Ein Yeglicher thue, 
Was er ſchuldig zu thun iſt; das Recht wirb bald ſich ergeben. 
Groß und Klein verliehen den Kreis, die Beiden alleine 
Drinn zu verſchließen. Geſchwind begann die Aeffin zu flüftern: 
Merket, was ih Euch jagte, vergeßt nit, dem Mathe zu folgen! 
Reineke jagte heiter darauf: Die gute Vermahnung 
Macht mid muthiger gehn. Getroſt! ich werde der Kühnheit 
Und der Lift auch jet nicht vergeſſen, durch die ich auß manchen 
Größern Gefahren entronnen, worein ich öfters gerathen, | 
Wenn ich mir Diefes und Jenes geholt, was bis jet nicht bezahlt iſt, 
Und mein Leben kühnlich gewagt. Wie ſollt' ich nicht jeko 
Gegen den Böfewicht ftehen? Ich hoff, ihn gewißlich zu ſchänden, 
Ihn und jein ganzes Geſchlecht, und Ehre den Meinen zu bringen. 
Was er auch Tügt, ich tränk' es ihm ein. Rum lich man die Beiden 
In dem Kreiſe zufammen, und Alle ſchauten begierig. 
Iſegrim zeigte fih wild und grimmig, er reckte die Tagen, 
Kam daher mit offenem Maul und gewaltigen Sprüngen. 
Reinele, leichter als er, entiprang dem flürmenden Gegner 
Und benekte behende den rauhen Wedel mit feinem 
Aetzenden Waller und Ichleift ihn im Staube, mit Sand ihn zu füllen. 
Iſegrim dachte, nun hab’ er ihn fon; da ſchlug ihm der Loſe 
Ueber die Augen den Schwanz, und Hören und Sehen vergieng ihn. 
Nicht das erſte Mal übt’ er die Lift, jchon viele Geſchöpfe 
Hatten die ſchädliche Kraft des ätzenden Waflers .erfahren. 
Iſegrims Kinder blendet' er fo, wie anfangs gelagt. ift; 
Und nun dacht’ ex den Vater zw zeichnen. Nachdem er dem Gegner 
So die Augen gejalbt, entiprang er jeitwärts und ſtellte 
Gegen den Wind ſich, rührte den Sand und jagte des Staubes 
' Biel in die augen des Wolfs, der ſich mit Reiben und Wiſchen 
Haftig und übel benahm und feine Schmerzen vermehrte, 
Reinele wußte dagegen gejhidt den Wedel zu führen, 
Seinen Gegner aufs Neue zu treffen und gänzlich zu blenden. 
Uebel belam es dem Wolfe, denn jeinen Vortheil benugte 
Nun der Fuchs. Sobald er die ſchmerzlich thränenden Augen 





Zwolfter Belang. 153 


Seines Feindes erblidte, begann er mit heftigen Sprüngen, 
Mit gewaltigen Schlägen auf ihn zu flürmen, zu fragen 
Und zu beißen und immer die Augen ihm wieder zu jalben. 
Halb von Sinnen tappte der Wolf, da jpottete feiner 
Reinefe dreifter und ſprach: Herr Wolf, Ahr habt mohl vor Zeiten 
Nanh unſchuldiges Lamm verijlungen, in Eueren Beben 
Manch unfträfliches Thier verzehrt: ich hoffe, fe jollen 
Kinftig Ruhe genießen; auf alle Fälle bequemt Ihr 
kuch, fie in Frieden zu laflen, und nehmet Segen zum Lohne. 
Eure Seele gewinnt bei dieſet Buße, beſonderß " 
Bern Ihr das Ende geduldig erwartet. Ihr werdet für biekmal 
Riht aus meinen Händen entrinnen, Ahr müßte mit Bitten 
Mich verſöhnen; da ſchont' ih Euch wohl und ließ' Euch das Beben. 
Haſtig ſagte Reineke das und hatte den Gegner 
de an der Kehle gepadt und Hofft’ ihn alfo zu zwingen. 
‚ Yegrim aber, ſtärker als er, bewegte matg, 
Nit zwei Zügen riß er fi) los. ch Reineke griff ihm 
Inß Geficht, verwundet ihn hart und riß ihm ein Auge 
Aus dem Kopfe; es rann ihm das Blut die Naſe herunter. 
Remefe rief: So wollt ich es haben! ſo iſt e8 gelungen! 
Ölutend verzagte der Wolf, und fein verlorenes Auge 
Mat’ ihn rajend, er ſprang, vergefiend Wunden und Schmerzen, 
Öegm Reineten los und drückt ihn nieder gu Boden. 
Uebel befand ſich der Fuchs, und wenig half ihm die Klugheit. 
Einen der vorderen Füße, die er als Hände gebrauchte, 
daßt' ihm Iſegrim ſchnell uud Hielt ihn zwiſchen den Zähnen. 
Reinele lag bekummert am Boden, er forgte zur Stunde 
Seine Hand zu verlieren und dachte taufend Gedanken. 
Siegrim brummte dagegen mit hohler Stimme die Worte: 
Deine Stumde, Dieb, ift gelommen! Ergib dich zur Stelle, 
Oder ih ſchlage dich top. für deine hetelglichen Thaten! 
Ih bezahle Dich nun, es bat Dir wenig geholfen, 
Staub zu tragen, Waller zu laſſen, das Fell au beicheeren, 
Tih zu ſchmieren. Wehe dir num, du Haft mir jo vieles 
Uebel gethan, gelogen auf mich, mir daB Auge geblendet: 
Aber du ſollſt nicht entgehn; ergib dich, oder ich beikel 
Reinefe Dachte: Nun geht es: mir ſchlimm, was joll ic beginnen? 
Geb' ich mich nicht, ſo bringt er mich um, und wenn ich mich gebe, 
Vin ich auf ewig beſchimpft. Na, ich verdiene die Strafe, 
denn ih Hab’ ihn zu Abel behandelt, zu gröblich beleinigtı 
Süße Worte verſucht' er darauf, den Gegner zu mildern. 
ieer Oheim! jagt’-er zu ihm, ich werde mit Freuden 
Guer Lehnsmann ſogleich mit Willem, was ich befie ‚ 
Öerne geh’ ich als Pilger für Euch zum Heiligen Grabe, 
0 das heilige Sand, in alle Kirchen, und bringe 
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Ablaß genug Bon dannen zurüd. Es gereichet derſelbe 

Eurer Seele zu Nutz und ſoll für Vater und Mutter 

Uebrig bleiben, damit. IH auch Die im ewigen Leben 

Diejer Wohlthat erfreun; wer ift nicht ihrer bedürftig? 

Ich verehr’ Euch, als wärt Ihr der Papft, und ſchwöre den theuern 
Heiligen Eid, von jegt auf alle künftige Zeiten 

Ganz der Eure zu fein mit allen meinen Berwandten. 

Alle ſollen Euch dienen zu jeder Stunde. So ſchwör' ich! 

Was ich dem Könige ſelbſt nicht vexſpräche, das ſei Euch geboten. 
Nehmt Ihr es an, fo wird Euch dereinft die Herrichaft des Landes. 
Alles, waß ich zu fangen verftehe, das will ih Euch bringen: 
Gänfe, Hühner, Enten und Fiſche, bevor ich das Mindſte 

Solcher Speiſen verzehre, ich lafj’ Euch immer die Auswahl! 
Eurem Weib und Kindern. Ich will mit Fleiße darneben 

Euer Leben berathen, es ſoll Euch fein Uebel berühren. 

Loſe Heiß’ ich, und Ahr ſeid ſtark; jo können wir Beide . 

Große Dinge verriäten. Zuſammen müflen. wir halten, 

Einer mit Macht, der Andre mit Rath, wer wollt’ und bezwingen? 
Kämpfen wir gegen einander, jo ift e& übel gehandelt. 

Sa, ich hätt’ e& niemals gethan, wofern ich nur ſchicklich 

Hätte den Kampf zu vermeiden gewußt, Ihr fordertet aber, 

Und id mußte denn wohl mid ehrenhalber bequemen. 

Uber ich habe mich höflich gehalten und während des Streits 
Meine ganze Macht nicht bewiejen; es muß bir, jo dacht' ich, 
Deinen Oheim zu jchonen, zur größten Ehre gereichen. 

Hätt' ih Euch aber gehaßt, es wär’ Euch anders gegangen, 

Wenig Schaden habt Ihr gelitten, und wenn aus Berjehen 

Euer Auge verlegt ift, jo bin ich herzlich bekümmert. 

Doch das Befte bleibt mir dabei, ich Tenne das Mittel, 

Eud zu heilen, und theil’ ich's Euch mit, Ahr werdet mir's danken. 
Bliebe das Auge gleich weg, und ſeid Ihr ſonſt nur genefen, 

Iſt es Euch immer bequem; Ihr habet, legt Ihr Euch jchlafen, 
Nur Ein Fenfter zu jchließen, wir andern bemühen uns doppelt. 
Euch zu verjöhnen, jollen fogleich fi meine Verwandten 

Vor Euch neigen, mein Weib und meine Kinder, fie jollen 

Bor des Könige Augen im Ungeficht dieſer Berfammlung 

Eu erſuchen und bitten, daß Ihr mir gnädig vergebet 

Und mein Leben mir ſchenkt. Dann will ich offen befennen, 

Daß ih unwahr geſprochen und Euch mit Lügen geſchändet, 

Euch betrogen, wo ich gefonnt. Ich veripreche, zu ſchwören, 

Daß mir von Euch nichts Böſes befannt ift, und daß ich von nun an 
Nimmer Euch zu beleidigen. vente. Wie könntet Ihr jemals 
Größere Sühne verlangen, als die, wozu ich bereit bin? 

Schlagt Ihr mid tobt, was habt Ihr davon? Es bleiben Euch immer 
Meine Verwandten zu fürchten und meine Freunde; Dagegen, 
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Bem Ihr mich ſchont, verlaßt Ihr wi ‚Rubm und Ehren den 
ampfplatz, 
Sheinet Jeglichem edel und weiſe: demm höher vermag ſich 
Kımond zu heben, als wenn er vergibt. Es kommt Euch jo bald nicht 
Tiefe Gelegenheit wieder, benutzt fie! Uebrigens kann mir 
Jezt ganz einerlei fein, zu fterben oder zu leben! 
Falſcher Fuchſs! verjegte dev Wolf, wie wärft du fo gerne 
Mieder los! Doch wäre die Welt von Golde geſchaffen, 
Und du böteft fie mir in deinen Nöihen, ich würde 
Dich nicht lafſen. Du Haft mir jo oft vergeblich geſchworen/ 
sliher Gefelle! Gewiß, nicht Eierihalen erhielt’ ich, 
Ließ ich Dich los. Ach achte nicht viel auf deine Verwandter; 
Ih erwarte, was fie vermögen, und denle fo ziemlich 
ihre Feindſchaft zu tragen. Du Schabenfroher! wie witrbeft 
Lu nicht Ipotten, gäb’ ich dich frei auf deine Betheurung. 
Ber dich nicht Iennte, wäre betrogen. Du haft mid), jo ſagſt du, 
beute geſchont, du leidiger Dieb! und hängt mir das Auge 
Kht zum Kopfe heraus? Du Böfewicht! haft du die Haut mir 
Riht an zwanzig Orten verlegt? und konnt' ih nur einmal 
Bieder zu Athem gelangen, da du den Bortheil gewonnen? 
Wöricht wär’ es gehandelt, wenn ich für Schaden und Schande 
Dir mm Gnad' und Mitleid erzeigte. Du brachteſt, Verräther, 
Mid und mein Weib in Schaden und Schmach; das koſtet dein Beben. 
Alo fagte der Wolf. Indeſſen hatte der Loſe 
Zwiſchen Die Schenkel des Gegners die andre Tape geichoben ; 
Bei den empfindlichſten Theilen ergriff er denſelben und rudte, 
ger? ihn graufam, ich jage nicht mehr — Erbärmlich zu ſchreien 
Und zu heulen begann der Wolf mit offenem Munde. 
Reinele zog die Tape behend aus den klemmenden Zähnen, 
Gielt mit beiden den Wolf nun immer fefter und fefer, 
Sneipt und 309; da heulte der Wolf und fchrie fo gewaltig, 
Daß er Blut zu fpeien begann; es brach ihm vor Schmerzen 
Ueber und über der Schweiß durch feine Zotten; ex Idßte 
Sich vor Angſt. Das freute den Fuchs, nun hoffi' ex zu flegen, 
Hidt ihn immer mit Händen und Zähnen, und große Bedrängniß, 
Große Bein kam Aber den Wolf, er gab fih verloren. 
Aut rann Über fein Haupt, aus jeinen Augen, er ftürzte 
Nieder, betäubt. Es hätte der Fuchs des Golves die Fulle 
Richt Für dieſen Anblid genommen; fo hielt er ihn immer 
deſt und jchleppte den Wolf und z0g, daß Alle das Elend 
Sahen, und kneipt' und druckt' und bik und Haute den. Armen, 
der mit dumpfem Geheul im Staub und eigenen Unrath 
Eih mit Zudungen wälgte, mit ungeberdigem Wein. 
Seine Freunde jammerten laut, fie baten den König, 
Aufzunehmen den Kampf, wenn es ihm aljo beliebte. 


Reinete duche. 


König verjete: Sobald eud Allen bebfintet, 
5 ift, daß e8 geichehe, jo bin id’8 zufrieden. 
er Rönig gebot, die beiden Wärter des Kreiſes, 
» Suparbuß, follten zu beiben Kämpfer hineingchu. 
raten darauf in die Schranken und ſprachen dem. Sieger 
u, 6 jei mun genug; e& wünfdhe ber König 
men des Rampf, den Zwift geendigt zu jehen. 
ıgt, fo fuhren fie fort, Ihr mögt ihm den Gegner 
n, daS Leben dem Ueberwundenen ſchenlen; 
nn Einer getöbtet in biejem Bweilempf erläge, 

Schade auf jeglicher Seite. Ihr habt ja den Borkheil! 
a eß, Klein’ und Grope. Auc) fallen die beiten 
Euch bei, Ihr Habt fie für Eucp auf immer gewonnen. 
+ {pradp: Ich werde dafür mic dankbar bemweilen! 
vi Ben ten Ne Bine, amd mas 16 pellhet, 
gern; id) habe gefiegt, u: ‚ÖnerB verlang’ i 
erleben! &8 gönne mix nlır der Möwig das Cine, 
meine Freunde befrage. Da riefen die Freunde 
i alle: Ts dunket und gut, den Willen des Königs 
erfüllen. Sie famen zu Schaaren zum Sieger gelaufen, 
wandte, der Dachs und ber fe und Ofter und Shen, 
:eunde waren num aud der Marder, die Wieſel, 

und Eichhorn und Viele, die ihn befeindet, 
damen zubor niht nennen mochten, fie liefen. 
hm. Da fanden fi auch, bie ſonſt ihn verllagten, 
vandten anjetzt und brachien Weiber und Kinder, 
sittlere, Heine, dazu die Heinften; e& that ihm 

jcön, fie fmeigpelten ihm und Tonnten nicht enben. 
: Belt geht's immer fo zu. Dem Glidlicen jagt mans 
ange gejunb! er findet Freunde die Menge, 
n e8. übel gexäth, der mag ſich gedulden! 
fand es ae Ein Jeglicher wollte der Rächſte 
m Sieger blähn. Die Einen flötelen, Andre 
blieſen Poſaunen und fhlugen Bauten dazwijchen 
3 Sreunde ſprachen zu ihm: Erfreut Eu, Ihr habet 
» Euer Geſchlecht in diefer Stunde gehoben! 
rübfen wir und, Euch unterliegen zu jehen, 

wandte fi) bald, es war ein trefflichrg Studchen. 
pradj: Es ift mir geglädt! und dankte den Freunden. 
igen fie Hin mit großem Getümmel, vor Allen 
nit den Wörtern des Rreife; und alio gelangten 
Throne des Königs, da iniete Reinele nieder, 

hieß ihn der König und fagte vor allen den Kerzen: 
ag bewahrtet Ihr wohl; Ahr habet mit Ehren 
che vollführt, deßwegen ſprech' ich Euch ledig; 
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Auch der gunſtige Koch mit ein'gen Knochen gedenten. 
die wartenden Hunde, 


Niemand wollte zur ſeuche; fie lieſen und Heßen in ſtehen. 


Eind, verlangt He em "Weder zu ſeinem Freunde Ar Haben. Mund 
n dem Munde. 
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Euer Gnaden dan ih aufs Befte, und könnt' ih nur immer 
Euren Willen erfahren, ich wird’ ihn gerne vollbringen. 
Biele Worte helfen ung nichts, verjegte der König, 
Alles hab’ ich gehört und, was. Ihr meinet, verjtanden. 
Euch, als edlen Baron, Euch will id im Rathe wie vormals 
Wieder jehen, ih mad’ Euch zur Pflicht, zu jeglicher Stunde 
Meinen geheimen Rath zu beiuhen. So bring’ ih. Euch wieder 
Völlig zu Ehren und Macht, und Ihr verdient 08, ich Hoffe, 
Helfet Alles zum Beften wenden! Ih Tara Euh am Hofe 
Nicht entbehren, und wenn Ahr die Weisheit mit Tugend verbinde 
Sp wird Piemand Über Euch gehn und ſchärfer und klüger 
Rath und Wege bezeichnen. ch werde Tünftig die Klagen 
Ueber Euch weiter nicht hören. Und Ihr ſollt immer an meiner 
Stelle reden und handeln als Sanzler des Reiches. Es ſei Eud) 
Alſo mein Siegel befohlen, und was Ihr thuet und fchreibet, 
Bleibe geihan und geſchrieben. — So hat nun Reinele bilfig 
Sich zu großen Gunſten geſchwungen, und Alles befolgt mar, 
Was er räth und beichließt, zu Frommen oder zu Schaden. 
Reinele dankte dem König und ſprach: Mein edler Gebieter, 
Zu viel Ehre thut Ihr mir an, ich will es gedenken, 
Wie ich hoffe Verftand zu behalten. hr jollt e8 erfahren. 
Wie e8 dem Wolf indeffen ergieng, vernehmen wir Türzlid). 
Ueberwunden lag er im Kreiſe und übel behandelt; 
Weib und Freunde giengen zu ihm und Hinze, der Kater, 
Braun, der Bär, und Find und Gefind’ und jeine Verwandten; 
Stlagend legten fie ihn auf eine Bahre (man hatte 
Wohl mit Heu ſie gepolftert, ihn warm zu halten) und trugen 
Aus dem Kreis ihn heraus. Man unterſuchte die Wunden, 
Zählte ſechs und zwanzig; es Tamen -viele Chirurgen, 
Die jogleih ihn: verbanden und heilende Tropfen ihm reichten; 
Alle Glieder waren ihm lahm. Sie rieben ihm gleichfalls 
Kraut ing Ohr, er nieste gewaltig von vornen und hinten. 
Und fie ſprachen zufammen: Wir wollen ihn jalben und baden; 
Tröfteten jolhergeftalt des Wolfes traurige Sippicaft; 
Legten ihn jorglih zu Bette, da jchlief er, aber nicht Lange, | 
Wachte verworren und kümmerte ſich; die Schande, die Schmerzen 
Setzten ihm zu, er jammerte laut und ſchien zu verzweifeln. 
Sorglich wartete Gieremund jein mit traurigem Muthe, 
Dachte den großen: Verluſt. Mit mannigfaltigen Schmerzen 
Stand fe, bedauerte fi und ihre Kinder und Freunde, 
Sah den leivenden Mann: er konnt’ e8 niemals verwinden, 
Raste vor Schmerz; der Schmerz war groß und traurig. Die Folgen 
Reineken aber bebagte das wohl, er —* vergnuglich 
Seinen Freunden was vor und hörte ſich preiſen und loben. 
Hohen Muthes ſchied er von dannen. Der gnädige König 
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Sandte Geleite mit ihm und fagte freundlich zum Abſchied: 
Kommt bald wieder) Da Iniete der Fuchs am Throne zur Erben, 
Sprah: IH dank' Euch von Herzen und meiner gnädigen rauen, 
Eurem Rathe, den Herren zuſammt. Es fpare, mein König, 
Gott zu vielen Ehren Euch auf, und was Ahr begehret, 
Zu’ ich gern; ich lieb’ Euch gewiß und bin es Euch ſchuldig. 
Jetzo, wenn Ihr's vergönnt, geden!’ ich nach Haufe zu reiſen, 
| Deine Frau und Kinder zu fehn; fie warten und trauern. 
RKeiſet nur bin, verjegte der König, und fürchtet nichts weiter. 
Alſo machte fi) Reineke fort, vor Allen begünftigt. 
ı Rande feines Gelichters verfichen diefelbigen Künfte; 
Kolhe Bärte tragen nicht alle, doc find fie geborgen. 
| Reineke zog mit feinem Geſchlecht, mit vierzig Verwandten, 
Stolz von Hofe, fie waren geehrt und freuten ſich beffen. 
ı 48 ein Herr trat NReinele vor, es folgten die Andern. 
scoben es erzeigt’ er fi da, e8 war ihm der Webel 
Lreit geworden, er hatte die Gunft des Königs gefunden, 
Bar nun wieder im Rath und dachte, wie er es nukte. 
Ben ich liebe, dem frommt's, und meine Freunde genießen's, 
Aljo dacht' er; die Weisheit ift mehr als Gold zu verebren. 
So begab ſich Reinele fort, begleitet von allen 
| Einen Freunden, den Weg nad) Malepartus, der Befte. 
ı Allen zeigt’ ex fi denkbar, die fih ihm günftig erwieſen, 
Die in bedenklicher Zeit an feiner Seite geftanden. 
Seine Dienfte bot ex dagegen; fie ſchieden und giengen 
Ju den Seinigen Jeder, und er in feiner Behaufung 
dand fein Weib Fran Ermelyn wohl; fie grüßt’ ihn mit Freuden, 
Fragte nach feinem Verdruß und wie er wieder entlommen. 
Reineke fagte: Belang es mir doch! Ich habe mich wieder 
In die Gunft des Königs gehoben, ich werde wie vormals 
Bieder im Rathe mich finden, und unferm ganzen Geſchlechte 
Bird es zur Ehre gebeihn. Er hat mich zum Sanzler des Reiches 
Saul vor Allen ernannt und mir das Siege! befoblen: 
We, was Reineke thut und ſchreibt, e8 bleibet für immer 
Vohlgethan und gejchrieben; das mag ſich Heglicher merken! 
Unterwiefen hab’ ich den Wolf in wenig Minuten, 
Und er klagt mir nicht mehr. Geblendet ift er, verwundet, 
| Und beſchimpft fein ganzes Geſchlecht; ich hab’ ihm gezeichnet! 
Denig nützt er künftig der Welt. Wir kämpften ame, 
Und ich Hab’ ihn untergebradht. Ex wird mir auch ſchwerlich 
Bieder gefund. Was liegt mir. daran? Ich bleibe fein Vormann, 
feiner Gejellen, die mit ihm halten und ftehen. 
Remelens Frau vergnügte fich ſehr; fo wuchs auch den beiden 
Kleinen Knaben der Muth bei ihres Waters Erhöhung. 
Inter einander ſprachen fie froh: Vergnügliche Tage 


Reinete duqhe 


r nun, von Allen verehrt, und denken indeſſen 

rg zu befeft'gen und heiter und forglos zu eben. 

ehrt ift Reinele nun! Zur Weisheit befehre 

Jeder und meibe das Boſe, verehre die Tugend 

t der Sinn deB Gefangs, in weldem der Di 

d Wahrheit gemifcht, damit ihr das Vie vom Guten 
möget und ſchaten die Weisheit, damit auch die Käufer 
nuche vom Taufe der. Welt ich täglich belehren 

ift es beichaffen,. jo wird e8 bleiben, und alfo 

& unſer Gedicht von Reinekens Weſen und Thaten. 
ıelfe der Herr zur ewigen Gerrlißleit! Amen. 


Die Laune des Verliebten. 
Sin Shäferfipiel in Verſen und Einem Alte 


Perſonen. 
Egle. Eridon. 
Amine VSamon. 


Irſter Anfkritt. 
mine und Egle ſittzen an ber einen Seite des Theaters und winden Kränze. 
Lamon kommt dazu und bringt ein Körbchen mit Blumen, 
kanon (indem ex das Ebrbqhen nicberfegt). 
ge find noch Blumen. 
Kal. 





’ 
Seht doch, wie Ihön fie find! 


Die Rofel — 
Ramon. - Rein, mein Kind! 
; Aminen rei ich heut daß Seltene vom Jahr: 
Die Roſe feh’ ih gern in einem ſchwarzen Haar. 
Ele. Und Das ſoll ih wohl gar verbindlih, artig nennen? 
Samen. Wie Iange liebt du mich ſchon, ohne mich zu kennen? 
Ich weiß e8 ganz gewiß, du liebſt nur mich allein, 
Und dieſes muntre Herz iſt auch auf ewig dein, 
Du weißt e8. Doc verlangft du mid) noch mehr zu binden? 
Iſt es wohl fcheltenswerth,, auch Andre Schön zu finden? 
Ich wehre dir ja nicht, zu jagen: Der ift ſchön, 
Der arlig, ſcherzhaft Der! ich will es eingeſtehn, 


Richt boſe fein. 
‚Ele. Sei's nicht! ich will e8 auch nicht werden. 
Wir fchlen Beide glei. Mit freundlichen Geberven 
dr ih gar Manchen an, und mancher Schäferin 
Sagt du was Süßes vor, wenn ich nicht bei dir bin. 
Dem Herzen läßt filh wohl, dem Scherze nichts gebieten; 
Vor Unbeftändigkeit muß ung der Leichtfinn hüten. 
Borthe, Werke. 2. Dh, 11 


Lamon. 
Die Nelke brach ich bir. 
kale. 
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. Mich Heidet Eiferſucht noch weniger als did. 
(Bu Uminen.) 
Du lächelit über uns! Was denkſt du, Liebe, Iprich! 


Amine. Nicht viel. 
Genug, mein Glück und deine Dual zu fühlen. 


Egle. 

Amine Wie jo? 

Egle. Wis ſo! Anftatt daß wir zufammen fpielen, 
Daß Amors Schläfrigkeit bei unjerm Lachen flieht, 
Beginnet deine Qual, wenn dich Vein fieht. 
Nie war der Eigenfinn bei einem Menſchen größer. 
Du denkſt, er liebe Did. O nein, ich Tenn’ ihn befier; 
Er ficht, daß du gehorchſt; drum Tiebt dich der Tyrann, 
Damit er Jemand hat, dem er befehlen kann. 

Amine. Ach, er gehorcht mir oft. 
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25 gle. Um wieder zu befehlen. 

. Mußt du nicht jeden Blick von feinen Augen ftehlen ? 

So Die Macht, von der Natur in unjern Blick gelegt, 

—8 Daß er den Mann entzädt, daß er ihn niederſchlägt, 

J oft du an Ihn geſchenkt und mußt dich glücklich halten, | 

W enn er nur freundlich ſieht. Die Stirne voller Falter, 

I Die Augenbraunen Hef, die Augen düfter, wild, 

ee Die Lippen aufgedrüdt — ein liebengswurdig Bild, 

en Wie er fi tagte zeigt, bis Bitten, Küffe, Klagen 

* Den rauhen Winterzug von ſeiner Stirne jagen. 

. Amine. Du kennſt ihn nicht genug, du haft ihn nicht geliebt. 

De Es ift nicht Eigenfinn, der feine Stirne trubt; Ä 

KE Ein launiſcher Verdruß ift feineß Bergen: Blage 

nt Und trübet mir und ihm die beften Sommertage; 

J Und doc vergnug' ich mich, da, wenn er mich nur fieht, 

* Wenn er mein Sqhmeicheln hört, bald ſeine Laune fllleht. 

EEE Egle. Furwahr ein pe eßs Blüd, das man enibehren köonnte. 
— Doch nenne mir die Luft, die er bir je bergönnte, 

Wie pochte deine Bruſt, wenn man vom Tanze ſprach; 

Dein Liebfter flieht den Tanz und zieht dich Arme nach. 

Kein Wunder, daß er dich bei feinem Feſte leidet, 

In Da er der Wiefe Grad um deine Tritte neidet, 

ir Den Bogel, den du liebſt, als Nebenbuhlet haßt; 

Er Wie nn?’ er rubig fein, wenn did ein Anbrer Takt 

Tan Und gar, indem er fi mit dir im Reihen Träujelt, 

Bus Di zärtlich an dich drückt und Vtebesworte ſäuſelt. 

Amine. Sei auch nicht ungerecht, da er mich dieſes Felt, 
Weil ih ihn darum bat, mit euch begehen Täkt. 


"  &gle. Das wirft du fühlen. 
=, Amine. ie 
2 Eger Warum bleibt et zurücke! 


25 
J 
A 
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Inine. Er Tiebt den Tanz nit fehr. 
: date, Nein, es ift eine Tüde. 
Kommt du vergaägt zurück, fängt er halb ſpöttiſch an: 
Ihr wart wohl ſehr vergnügt? — Sehr. — Das war wohlgethan.: 
Ihr Ipieltet — Pfänder — Sol Damdt war au zugegen? 
Ind tanztet? — Um den Baum — Ich hätt’ euch jeden mögen. 
Er tanzie wohl racht Khan? Was gabft du ihm zum Lohn? 
Amine (lügen). Ja. 


talt. Lachſt du? 

‚Amine, Freundin, ja, das tft jein ganzer Ton, — 
ı Rob Blumen! 

Kanon. Hier! das find die beiten. 

Anisr, Doch mit Freuden 


Sch’ ich ihn weinen Blid der ganzen Welt beneiden; 
3b eh’ an Dielen Reid, wie mich mein Liebfter ſchatt, 
Und meinem kleinen Siolz, wird alle Dual ewjekk. 

ke. Kind, ich bedaure dich: du biſt nicht mehr zu zeiden, 
Da du dein Elend liebſt; bu Kit mit deinen Ketten 
Und überrebeft bie, es jei 

Aniae Ein Bond 


de Schleife fehlt min ned. 
| le (gu Samen). Du haſt mir eins entivandt, 
| Das ih vom Maienkrang beim Feuhlings ſeſt belommen. 
Sımm. Ich will e5 holen. 
‚un, Doch du mußt bald wieder kommen. 


— 


Zweitet Auftritt, 
Egle. Amine 
Ania achte} das nicht piel, was ihm fein Mäadchen fehenit. 
ii. an jelbft gefällt es niet, wie mein Gelichter denkt; 
wenig zühren ihn Der Liebe Kändeleien, 
| Die ein empfindlich Den, | jo Hein fie find, erfreuen. 
Doh, Freundin, glaube mir, es ift geringre Bein, 
Richt gar jo jehz geliebt, als eh gu ng hr zu fein. 
ie Treue lob’ ich gem; doch muß fie ghſerm Loben 
* voller Sicherheit die volle Ruhe geben. 
‚Amine. Ach, Freundin! ſchätzenswerih if fol ein zäxtlih Gerz 
Zwar oft betrübt er mid; doch rührt ihn auch mein Schmerz. 
Wirft er mir etwas vor, füngt er an, mich zu plagen, 
So darf ih nur ein Wort, ein gutes Wort nur fagen, 
Gleich if er umgefehrt, bie wilde Bankjucht flieht; 
Er weint fogar mit ‚mir, wenn er mic) weinen fieht, 
daällt zartlich vor mir hin und fleht, ihm zu vergeben. 








164 Die Laune des Verliebten. 


Egle. Und du vergibſt ihm? 

Amine. 

Egle. Heißt das nicht elend leben? 
Dem Liebſten, der uns ſtets beleidigt, ſtets verzeihn, 
Um Liebe ſich bemühn und nie belohnt zu fein! 

Pr Was man nicht ändern Tann — 


Nicht Andern? ihn befehre 
u. teine Schwierleleit 


Amine. Wie Das} 
Eagle. Ich will dich's lehren. 
Es ftammet deine Roth, die Unzufriedenheit 
Des Eridong — 
Amine. Von was? 
Egle. Bon deiner Zaͤrtlichkeit. 
Amine. Die, dacht’ ich, ſollte nichts als Gegenlieb' entzlinven. 
un Du irrſt; }et hart und fireng, du wich ihn zärtlich finden. 
erſuch' e8 nur einmal, bereit i m feine Bein: 
ngen will der Menic), er will nicht ſicher fein. | 
Kommt Eridon, mit dir ein Stündchen zu verbringen, 
So weiß er nur zu gut, es muß ihm flet3 gelingen. | 
Der Rebenbuhler ” Ag: iſt ihm nicht fürchterlich; | 
Er weiß, du Tiebeft ihn weit ſtärker als er dich. | 
Sein Glück ift ihm zu groß, und er iſt zu beladden; 
Da er fein Elend bat, will er fih Elend maden. 
Er fieht, daß du nichis mehr als ihn auf "Erden liebſt, 
Und zweifelt nur, weil du ihm nichts zu zweifeln gib 
Begegn' ihm, daß er glaubt, du Tönnteft ihn entbehren; 
Zwar wird er ralen, doch das wird nicht Ian age e währen, 
Dann wird ein Blick ihn mehr als jetzt ein Kuß erfreun; 
Mach, daß er fürchten muß, und er wird glücklich ſein. 
Amine. Ja, Das iſt alles gut; allein es auszuführen 
nermag ich nid. 
Egl Wer wird auch gieig den Muth verlieren! 
"Eh, du bift allzuſchwach. Sieh dort 
Amine, mein Eridon! | 
Egle. Das dat’ id. Armes Kind! er kömmt, du zitterft ſchon 
Bor Freude! das tft nichts; willſt du ihn je befehren, 
Mußt du ihn ruhig jehn fich nahn, ihn ruhig hören. 
Das Wallen aus der Bruft! die Nöthe vom Geſicht! 
Und dann — 
Amine. D, laß mid 108! So liebt Amine nidt. 


mn a ya 


8. Luftritt. 165 


Dritter Xuffrift. 
Eridon kommt Iangfam mit der einander gelegten Armen. Amine fieht auf 
und läuft ihm entgegen. Egle bleibt in ihrer Befhäftigung figen. 
Amine (ihn Sei ber Haud fafenb). 
Beliebter Eridon! 
Eridon (ragt ihe bie Ham). Mein Mädchen! 
Egle que Ag). AG, wie füßel 
Anint. Die Schönen Blumen! Sprid, mein Freund, wer gab dir dieje? 
erden. Wert meine Liebfte. 


Amine. Wie? — Ah! find das die von mir? 
So friſch von geftern noch? 
 &riden. Erhalt’ id) was von bir, 


So Ai mir's werth. Doch die von mir? 
Amin Zu jenen Fränzen 


‚in Feſt gebraucht' ich Ne 
s azu! Wie wirſt du glängen 


* in des Yünglings Pie um bei den Mädchen Red 
regen! 
‚ Egle. Freue di, daß du die Zärtlichkeit 
| En eines Mädchens haft, um die fo Biele flreiten.. 
Erden. Ich Tann nicht glüdli fein, wenn Viele mich beneiden. 
Ele. Und Iönnteft doch; denn mer ik ficherer als vu! 
‚ Eridon (gu meinen). Erzähl mir doch vom Weit; kommt wohl Damdt dazu? 
Ele ceinjenen). Ex ſagte mir es ſchon, er werde heut nicht fehlen. 
Eriden (gi Uminen). Mens Kind, wen wirft vu Dir zu Deinem Tänger wählen? 
(Unıine fgweigt, ex wendet ſich zı Eslen.) 

O forge, gib ihr Den, der ihr am Siebften ſei! 
Amine. it unmdgli, Freund; denn du bift nicht dabei! 
‚Isle, Nein, hör nur, Eridon, id lann⸗ nicht mehr ertragen; 
Welch eine Luft if das, Aminen jo zu plagen? 
ı Berlaß fie, wenn du u glaubt, daß fe bie Treue bridt; 

Glaubſt du, dab fie dich liebt, num gut, jo plag fie nicht. 


Erden. Ich plage e ja nicht. 
ke. Wie? Heikt das fie erfreuen! 
Aus Eiferfucht Verdruß auf ihr Vergnügen fireuen, 
si zweifeln, da fie dir doch niemals Urſach gibt, 


ß fie — 
— a du mir denn, daß fie mich wirklich liebt? 
Ich dich nicht Lieben! A! 
Pr Denn lehrſt du mich es glauben? 
Der lieh fi einen Strauß vom federn Damon rauben? 
Ber nahm das jhöne Band vom jungen Thyrfis an? 
Anis. Mein Erivon! — 


Die Laune deb Berlichten. 





Nidt wahr, das Saft du nicht gethar 
nteft du fie denn? O je, du meißt zu küfjen. 
Mein Beſter, weißt du nicht? — 

D, frneig, er will nichts ai 
du ihm fagen kannſt, Haft du Ähm Tängft gefagt; 
it es angehört, und dod aufs Neu gellagt. 
hilft's dich? Magft du's ihm auch heut to einmal fagen; 
ird beruhigt gehn und cn ‚wieder Hagen. 
t. 


Und das eielleiht mit 
DR Reit BG! untreu ferd 
e dir? Mein Sreund, kannſt du 6 nen? 


id win iöt. Nein! 
ann, ich will es mi 

Gab i in meinem Leben 
ie Gelegenheit? 


Die Haft du oft gegeben. 
Bann war id untreu? 
Miel das us es, was mid quakt: 

Vorſatz Haft du nie, aus Zeicktfim ehe. 

mas he wichtit ſGein, haliſt du für Kleinigleiten; 

was mich ärger, bat bei bir nichts gu Sedeuten. 
But! nimmt’s Andre diät, fo ſag, was ſchadet's Bir? 
Das Hat fie oft gefragt; je fr fHabets mir! 

Was denn! Amine wird mie Undern viel erlauben. 

Zu werig zum Verdacht, zu viel, fie treu zu minnben. 
Wehr alß PN weiblich Gerz % — licbi vie. 

Sie liebt ben and, die Ruf, den Sqherz jo dehe als mid 
Wer daS nicht leiden kam, mag smire Weiher lieben. 
Schweig, Eglel Eribon, hor — mie 25 a 
anfve freunde nur, wie ih on dd * 
wenn wir fern von bir getänbelt und gel 
oft id) mit Berbruß, der mein Veogeli ab, 

du nicht bei mir warft, was mug am? Kagke. 
venn du es wicht glaubft, Tomm heute mit wir — 
dann fag nod) einmel vaß id) dir amteru Kim. 
enge nur mit dir, 73 will dich nie —e 

nur foll biefer Mn, bich biefe Gare wur j 
ı mein Betragen dir den kleinſten Argwohn gi 

Daß man ſich zwingen kann, beweist nt *5 man liebt. 
Sieh ihre Thränen an, fie fliegen dir zut Ehre 
vacht' ich, daß dein In tm Grund jo böfe wire. 
Unzufriedenheit, die keine Grängen kennt 
immer mehr verlangt, je mehr man ihr vergämnt, 
Stolz, in ihrer Brußt der Augen tleine Freuden, 
zanz unfhulbig find, nicht neben dir zu leiden, 
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Beherrihen wechſelsweis dein haffenamwärbig Herz; 
Richt ihre Liebe rührt, dich rühret nicht ihr Schmerz. 

Sie ift mir werth, du ſollſt Hinfort fie nicht betrüben, 
Schwer wird es fein, dich fliehn, doch ſchwerer iſt's, 210 lieben. 
Anint cr ap). Ach! Warum muß’mein Herz jo voll von Liebe fein! 
EN (Reht einen Ungenblick MIN, vann maps er fich furditfam Aminen und faßt fie bei 
ver Haut). Aminel! liebſtes Kind, kannſt du mir noch verzeihn? 

Antec, Ah, hab’ ih dir es nick ſchon allzueft bewielen? 
Eriden. Grogmüth’ges, beftes den, laß mid) zu deinen Füßen — 
on 


Anne, Steh auf, mein Erid 

Eale. Jetzt nicht fo vielen Dank 
Bas man zu beftig fühlt, fühlt man nicht allzulang. 

Eon. Und Diele Heftigleit, mit ber ih fie verehrte — 

Ele, Wär’ weit ein größer Glied, wenn fie jo groß nicht wäre. 
Ihr lebtet ruhiger, und dein’ und ihre Bein — 

Eridon. Vergib mir dießmal noch, ich werde klüger fein. 

Amine. Geh, Lieber Eriden, mir einen Strauß zu pflüden! 
Iſt er von deiner Hand, wie jdn wird er mi ſchmücken! 

Eridon. Du Haf die Rofe jal 


Amine, Ihr Lamon gab fie mir. 
Sie ſteht mir Schön 
ktidon (cmpEnsti). Ya wohl — 
Ani Doch, Freund, ih geb’ fie dir, 


Re. 
Daß du nit böfe wirft. 
ttidon (aunt fie am mub Täpt ihr die Hans). Gleich will ich Blumen bringen. 
u.) 


— — nn 


Vierter Ruftriti. 
Amine Egle. Hernach Lamon. 
tgle. Gutherzig armes Kind, fo wird dir's nicht gelingen! 
Sein ftolger Hunger wähst, je mehr daß du ihm gibft. 
Gib Acht, ex raubt zuletzt dir Alles, was du liebſt. 
Amint. Berlier’ ich ihn nur nicht, das Eine macht mir bange. 
Egle. Wie jchän! Man fieht eß wohl, du liebſt noch nicht gar lange. 
Im Anfang geht es fo; bat man jein Herz nerſchenkt, 
So denkt man nichts, wenn man nicht an den Viebften denkt. 
Ein jeufzender Roman, zu dieſer Zeit gelefen, 
Die zärtlich) Der geliebt, wie Jener Iren geweien, 
Die ** — jener Held, wie groß in der Gefahr, 
Die mächtig zu dem Streit er durch die Liebe war, 
Verdreht und gar den Kopf; wir glauben uns zu finden, 
Bir wollen elend jein, wir wollen überwinden. 
Ein junges Herz nimmt leicht den Eindrud vom Roman; 
Allein ein Herz, das liebt, nimmt ihn noch leichter an. 


168 Die Laune des Verliebten. 


Wir Lieben lange fo, 518 wir zuletzt erfahren, 
Daß wir, ftatt treu zu fein, von erzen närriſch waren. 

Amine. Doch das iſt nicht mein Fall. 

Egle. Ja, in der Hite ſpricht 
"Ein Kranker oft zum Arzt: Ich hab' das Fieber nicht. 
Glaubt man ihm das? Niemals. Trutz allem Widerſtreben 
Giebt man ihm Arzenei. So muß man dir fie geben. 

Amine. Bon Kindern ſpricht man jo, von mir klingt's lächerlich; 
Bin ih ein Kind? | 

Egle. Du uebſn 

Amine. Du auch! 

Egle. Ja, lieb' wie ich. 
Belänftige den Sturm, der dich bisher getrieben! 

Man kann jehr zubig fein, und doc fehr zärtlich Lieben! 

Lamon. Da ift das Band! 

Amine, Schr ſchön! 

Egle. Wie lange zauderſt du! 

—2* Ich gieng am Hugel hin, da rief mir Chloris zu. 

Da hab' ich ihr den aut mit Blumen ſchmücken müffen. 

Egle. Was gab fie dir dafür? Ä | 

Lamon. Was? Richts! Sie ließ ſich küſſen. 
Man thu' auch, was man will, man trägt doch nie zum Lohn 
Don einem Mädchen mehr als einen Kuß davon. 

Amine (geigt Eglen den Lrany wit ber Sqhleiſe). Iſt es jo recht? 


a, gib! 
(SIE hängt Uminen ben Kranz um, fo daß bie Schleife auf bie rechte en Tommi, 
Mittlerweile zebet fie mit Lamon.) 


Hör! nur recht luſtig Heute! 
Lamon. Nur heute recht gelärmt! Man fühlt nur halbe Freude, 
Wenn man fie fittjam fühlt und long ſich's überlegt, 
Ob unser Liebfter Das, der Wohlftand Jen's erträgt. 
Egle Du Haft wohl redt. 
Lamon. Ya wohl! 
Egle. Amine! ſetz dich nieder! 
(Amine {est ba Egle ftedt ihr Blumen in bie Haare, indem fie ru 
Komm, gib mir doch den Kuß bon deiner Thioris wieder. 
Kamon (east fie). Don Herzen gerne. Hier! 
Amine. Seid ihr „zii wunderlich! 
Egle. Wär’ Eridon es jo, es wär’ ein Blüd für did. 
Amine, Gewiß, er dürfte mir kein fremdes Mädchen küffen. 


gamon. Wo ift die Roſe? 

Egl Sie hat fie ihm geben müſſen, 
Wn zu beſanſtigen. 

Amine, muß gefällig jein. 

Lamon. Gar rei! ve h du im, jo wird er dir verzeihn. 
Sa, jal ich mar es OL, ihr plagt euch um die Wette, 
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ı Öle (ale cin Beiden, daß fie mit den Kepfpuse fertig IR). Go! 


| fm. Shön! 
Autar. Ad, daß ih doch jetzt ſchon die Blumen hätte, 
' Die Eridon mir bringt! 

le. Erwart ihn immer bier. 

Ih geh’ und putze mit Komm, Lamon, geh mit mir! 

| Bir laſſen did allein und kommen bald zurüde. 


nr 5 


Fünfter Auftritt. 
Amine Hernach Eridon. 
Arint. O welche Zartlichkeit, beneidenswürd'ges Glücke! 
Wie wuünſcht' ih — Sollt' es wohl in meinen Kräften fichn, 
Den Eridon vergnügt und mich beglüdt zu ſehn? 
Ha ich nicht fo viel Macht ihm Über mid) gegeben, 
Er wärde glüdliher und ich zufriebner leben. 
Beriuch’, ihm dieſe Macht durch Kaltfinn zu entziehn! 
Doch wie wird jeine Abu) bei meiner Kälte glühn! 
3% kenne feinen Born, wie zittr' ich, ihn zu fühlen! 
Bie ſchlecht wirſt du, mein Herz, die ſchwere Molle fpielen! 
| Doh wenn du es jo weit wie deine Freundin bringft, 
Da er di fonft bezwang, du Künftig ihn bezwingft — 
Heut iſt Gelegenheit; fie nicht vorbei zu laflen, 
Bil ich leid jegt — Er tommt! Mein Herz, du mußt di faflen. 
ithen (gibt iye Blumen). 
Sie ſind nicht gar zu ſchön, mein Kind! verzeib es mir, 


Aus Eile nahm ich fie. 
Amine, mug, fie find von dir. 
tiden, Go blühend find fie nicht, wie jene Roſen waren, 
| Die Damon dir geraubt. 
'ÄBIRE (Reit fie an den Bufen). Ich will fie Schon bewahren; 
; Sier, wo du wohnſt, fol auch der Blumen Wohnplag fein. 
‚Eidon. Iſt ihre Sicherheit da — 
‚Anine, Glaubſt du eimat — 


‚Erden, Rein! 
| 3% glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was Ih fühle 
Das allerbefte Herz vergikt bei munterm Spiele, 

Denn es des Tanzes Luft, des Feſtes Lärm zerfireut, 

Mas ihm Die Klugheit räth und ihm die Pflicht gebeut. 

Du magft wohl oft an mich auch beim Vergnügen denken; 
Doch fehlt 68 dir an Ernft, die Freiheit einzufchränten, 

Zu der das junge Volt filh bald bereistigt glaubt, 

Wenn Ihm ein Mädchen nur im Scherze was erlaubt. 

: 63 Halt ihr eitler Stolz ein tändelndes Vergnügen 

Sebhr leicht für Zärtlichkeit. 
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Ami mug daß fie ſich beirbgen! 
Hohl ſchleicht ein jeufzend * iebhaber um mich 
Doch du mer haſt mein Herz, und ſag, was willſt du mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mid anzufehtt erlauben, ° 
Sie glauben Wunder — 

Eridon. Nein, fie follen gar nichts glauben! 
Das iſt's, was mich —* — Zwar weiß ich, du Di mein; 
Doch Einer denkt vielleicht, beglückt, wie ich, zu ſein, 

Schaut in das Auge dir und- ‚glaubt dich ſchon zu kuſſen 
Und triumphirt wohl gar, daß er dich mir entriſſen. 
Amine. So flöre den Triumph! Geliebter, geh mit mir, 
Laß fie den Borzug fehn, den Du — - 
Eridon. Ich danke dir. 
Es würde graufem fein, das Opfet anzunehmen. 
Mein Feind, bu würdeſt dich des ſchlechlten Tänzers nen; 
Ich weiß, wen euer Sisiz beim Tanz den Borzug 
Dem‘, der mit Anmuth t mit: und nit Dem, ben I Uebt. 

Amine. Das iſt die Wahrheit 

Eridon (mit zuellagehaltenen Spott). Jal Ach, veß ich nicht die Gabe 
Des leichten Damarens, des dielgepriesſsnen, Habe! | 
Wie reizend tanzt er | 


Amine. Sqhon, daß ihm Niemand gleicht | 
Eridon. Und jedes Madchen — 

Eridon. 2 Liebt ihn darımm! 
Amine. . — Vielleid 
Eridon. Vielleicht? verflucht! gewiß! 

Amine. Was mächſt du für Geberder 


Eridon. Du fragftr Plagſt du mid nicht? Ich möchte raſend werde 

Amine. Ich? Sag, bift du nit Schuld an mein- und beiner Peir 
Graufamer Eridon! wie kannſt bu nur jo fein? | 

Eridon. Ich muB; ich Tiebe dich. Die Liebe lehrt mid Hager; | 
Liebt' ich dich nieht fo ſehr, ich würde dich nicht plagen. 

Ich fühl’ mein zärtlich Herz von Wonne hoch entzüdt, 

Wenn mir dein Auge lacht, wenn deine (and mid drüdt. 
Ich dan!’ den @dttern, bie mir Dielen Glide gaben; 
Doch ich verlang’s alle, ten Undrer fol «8 haben. | 

Amine. Nun gut, was klagſt du denn? fein Anbrer Hat eB nie. 

Eridon. Und du erträgft fie doch; Mein, haffen ſollſt du ſie! 

Amine. Sie baffent und warum? 

Eridon. Darum, weil fe dich Heben! 

Amine. Der Ichöne Grund 

Eridon. Ich ſeh's, du willſi fte er betrüben, 
Du mußt: fie Ihenen; jonft wird beine Luft geſchwã 
Wenn du nicht — 





8. und 4. Auftritt. 171 


Yalnt, Eridon, du biſt jehr ungerecht 

heißt uns die Liebe denn bie Menſchlichkeit verlaften ? 

Ein Herz, daß Einen liebt, lann keinen Menſchen hafien. 
Fi ieh gärilie Be Beat abe lein ſo ſchrecklichs zu, 


Pe bie ſchon verthelbigft Yu - 

Des zartlichen Goſchlechts hochmuthiges Wergnügen, 

Denn zwanzig Thoren Inn, Die zwanzig zu betrugen! 

heut Mi ein großer Tag, der deinen Hochmuth nährt, 

deut wirft du Manchen fehn, der di als Göttin ehrt! 

IB manches junge 9 wird fh für vi entgünden, 

Raum wirft du Blicke g'nug für alle Diener fin 
Gedenk an mich, wenn dich der Thoren Schwarm vergnügt! 


5 hin ner größte) Geh! 
Flieh, ſchwachen Merz! Er fliegt. 

Ahr Shtter! Lebt er denn, mir jede Luſt zu flören? 

Wehrt derm mein Elend fort, um : wieneeiß aufzuhbren? 


; Der Liebe leichtes Band much vn Aum ſchweren Joch, 
Du quali mid als Tyrann, und ich? ich lieb' dich nad! 
Mit aller Zärtlichkeit antwort’ IS auf Fein Witihen, 
Je Allem geb’ ich nach; doch bift du nicht zufrieben. 
Was opfert ich nit aufi AG, Bir genügt «3 nie. 
Du willſt die heut'ge Kuft! Rin gut, hier Haft du fie! 
(Cie nimm bie Rränge ats ben Haaren und von ber — wirft fie weg und Yährt in 
einen: gezwungen ruhigen Tone fpe}.) 
Niät wahr, mein KEriban? fo fieh du mich viel lieber, 
Als zu dem Ser geputzt. IR nicht Sein Born nerlker? 
Du ſtehſt, ſiehſt mich wicht an! Bi du ewmürnt auf mic? 
gr (fänt —* Wr Pi Aminel Das und —* Be ie Jäebe dich! 
eh zu dem 
Anine, Mein Freund, ich werde bei dir bleiben; 
Ein zärdiiger Belang A ums bie Beit vertreiben. 


Grid. Seliebtes geh! 
Amine, Beh! Hol deine Flote her. 
Erin. Ou wii! Ems.) 
Sechoter Anſtxilt. 
Amine. 


Er ſcheint beirübt, und heimlich jene er. 
An ihn wirft du umjonft die Zärtlichkeit verlieren. 
ei Due rührt es ihn? no ſchten —*— kaum gu ae 
r Schuldi as willfi du, armes 
Du murrſt, vrückſt dieſe Bruſt. Berdient ie) dieſen Same! 
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Ja wohl vervienft du ihn! Du fiehft, Dich zu beirliben 

Hört er nicht auf, und doch börft du nicht auf, zu lieben. 
Ih trag’s nicht lange mehr. Still! Ha! ich höre dort 

Schon die Mufil. Es hüpft mein Herz, mein Fuß will fort. 
Ich will! Was drückt mir jo die bange Bruft zufammen! 
Wie ängftlic) wird es mir! Es zehren heft'ge Flammen 

Am Herzen. Fort, zum Feſt! Ach, er hält mid zurüd! 
Armjel’ges HRäbden!. Sieh, das iſt der Liebe Glück! 


(Sie wirft fig auf einen Raſen und weint; ba bie Fnbern auftteten, wiſcht fie ſich bie 
Ungen unb fieht auf. 


Weh mir, da kommen fiel wie erben he mich höhnen! 


Siebenter Auftritt. 
Umine Egle. Lamon. 
Egle. Geſchwind! Der Zug geht fort! Aminel Wie? in Tränen! 


ELamon (Het bie Kränze au. Die Sränge? 
ui — Was iſt das? wer riß fie dir vom Su 
m 


Ich! 
Egle. Willſt du denn nicht mit? 
Gern, wär’ es mir erlauh 


Amine 
Egle. Wer hat dir denn was zu erlauben? Geh, und rede. 
Richt jo geheimnißvoll! Sei gegen uns nicht blöde! 
Hat Eridon? 
Amine. Sal En 
Egle. Das hatt’ ich wohl gedacht. 
Du Närrin, daß did ar t der Schaden klüger mad! 
Verſprachſt du ihm elle, du wollteft bei ihm bleiben, 
Um dieſen jhönen Tag mit Seufzern zu vertreiben? 
Ach zweifle nicht, mein Kind, dag du ihm fo gefällſt. 
¶ Nach einigem Stinfäweigen, Ibem fie Lamon einen Wink gibt.) 
206 du fiehft befiex aus, wenn du den Kranz behältſt. | 
Komm, ſeß ihn auf! und den, fieh! den bäng bier drüber! 
Nun bift du Ichön. 
(Amine Acht mit niebergeſchlagenen Hugen und läßt Egle maden. Egle gibt Samen | | 


Doch ad. es läuft die Zeit vorüber; 
36 muß zum Bug! 





Lamon. Ja wohl! Dein Diener! guteß Kind! 
Amine (settenm). Lebt wohl! 
Egle (im Werüehen). Aminel nun, gehftdu nicht mit? Geſchwind 


Amine (fieht fie traurig en mb. ſchweigt). 
Lamou (fat Egle bei ber Hand, fie fertzaführen). 
2, laß fie doch nur gehn! Bor Bosheit möcht ich ſterben: 
Da muß fie Einem nun den jhönen Tanz verderben! 


7, und 8. Anſtritt. 173 


Den Tanz mit Nechts und Links, fie kann ihn ganz allein, 

Wie fih’8 gehört; ich hofft’ auf fie, nun fallt’s ihr ein, 

u Haus zu bleiben! Komm, ih mag ihr nichts mehr jagen. 
ke. Den Tanz verfäumft du! Ya, du bift wohl zn beflagen. 

Er tanzt AH jchön. Leb wohl! 

(Eyie wi Mmminen küffen. Wınine fällt Ihe mm ben Gais uud ieint.) 

Imine, 3% kann's nicht mehr ertragen. 
* Du weinſt? 

u. 


So weint mein Herz, und Angſtlich drückt es mich. 
36 möchte — Eridon, ich glaub’, ich Haffe dich. 
hl. Er hatt’s verdient. Doc nein! Wer wird den Biebften hafien? 
De ee Te 

08 ſa e don! Komm m 
Innen Zum Tanz, zum Feſt! 


la. Und Erivon? 
Ir, Geh nur! ich bleib. Gib Acht, er läßt 
Eid fangen und geht mit. Gag, würde vich’s nicht freuen?“ 


bin. Unendlich! 
N. Run, jo komm! Horſt du dort die Gchalmeien? 
Die Ihöne Melodie? ' 

(Ex faßt Kumen bei ber Hand, fingt unb tanıt.) 
Ile uäeh. Und wenn euch der Liebſte mit Eiferfucht plagt, 
Sich Aber ein Niden, ein Lächeln beflagt, 
Rit Falſchheit euch nedet, von Wankelmuth ſpricht: 
Da finget und tanzet, da hört ihr ihn nicht. 

(Lamon zieht Im Tanz Aminen mit ſich fort.) 

Iint (im Wehen). O, bring ihn ja mit dir! | 


won — —ñ 


Achter Auftritt. 
Egle. Hernach Eridon mit einer Flöte und Liedern. 
ke. Schon gut! Wir wollen ſehn! Schon lange wunſcht' ih mir 
Helegenheit und Gluck, den Schäfer zu bekehren. 
dat wird mein Wunſch erfüllt; wart nur, ich will dich Lehren! 
Dir zeigen, wer du bift; und wenn du dann fie plagſt! — 
Er lommt! Hör, Eridon! — 
kudon. Wo iſt fie? 
ul. Wie? du fragfi? 
Rit meinem Lamon dort, wo die Schalmeten blajen. 
ÜidoR (wirft bie BeBte auf bie Erde mnb gerreißt bie Meter). 
Lerfluchte Untreu! 
hl: Raſeſt du? 


Een, Sollt' ich nicht rafen! 
Ta reißt die Heuchlerin mit lachelndem Gefiät 


174. Die LSaune bed Bevliebten. 


Die Krünze bon dem Haupt und fagt: Sch tanze mitt 
Berlangt’ id das? Und — DON 
(Er Raxıpft mit dent Fuße mmb wirft bie Prreiffehete titbet tbeg.) 

Egle Cus<eimete gäfehten zu).  - Erlaub mir bo, zu fragen: 
Was haſt du für ein Recht, den Tanz ihr zu verſagen? 
Wilft du Denn, daß ein. Harz, von deiner Liebe voll, 

Kein Blüd, als mır das Glüd um did, empfinden for? 
Meinft du, e& fei der Trieb nach jeder Luſt geftilles, 

Sobald die Zartlichkeit das Herz des Mädchenß füllet? 

Genug iſt's, daß fie dir die beſten Stunden ichentt, 

Mi Dir am Liebſten weilt, abweſend an dich 

Drum iſt es Thorheit, Freund, fie ewig zu Setnkben; 
Sie kann den Tanz, das Spiel, und doch dich intmer Neben. 

Eridon (iptagt: ste Mense unser ut flieht in bie Höhe). AH! 

Egle. Sag mir, glaubſt du denn, duß dieſes Viebe ſei 
Wenn du fie bei dir hältfer Nein, das iſt Sklaverei. 

Du kommſt: nun ſoll fie dich, nee dich beim Feſte ſehen; . 
Du gehft: nun fol fie gleich mit bon „onneh gehen; 

Sie zaubert: alſobald verdüſtert fich dein Blick; 

Nun folgt fie dir, doch bleibt ihr om gar oft zistkt. 


Eridon. Wohl immer! 
Ele. Hort man dach, wenn die Verbittrung rebei 
Wo feine Freiheit ift, wird jede Luſt getödtet. 


Wir find nun jo. Ein Rind iſt 

Man jagt ihm: Sing mir doch! GW wind Dr Fa Im ſchweigt. 
Wenn du ihr Freiheit läßt, jo wird fie dich nicht lafien: 

Doch, machſt du's ihr zu mug: gib Acht, fle wird dich Hafen. 


Eridon. Mich baffen! 

Egle. Nach Verdienſt. Ergreife diefe Zeit, 
Und ſchaffe dir das‘ Gluͤck der ächten Zärtlichkeit! 
Denn nur ein zärtlich Herz, von eigner Gluth getrieben, 
Das kann beftärtvig fein, Bas nur Yarın wirklich lieben. 
Bekenne, weißt bu denn; 5b dir der Vogel tes, 
Den du im Käfig hältſt? 


Eridon. 

Egle. ” ie wenn er frei 
"Dura Feld und Garten fliegt und doch uutüdke Ichret? 

Eridon. Ya! Gut! da weiß ichs. 

Ele. Wird nicht deine Luſt vermehrer, 
Wenn du das Thierchen ſiehſt, das Dich je zärtlich liebt, 
Die Freiheit kennt und bir Dennoch den Vorzug gibt? 
Und kommt dein Mädchen einft von einem Felt zuichde, 
Nod von dem Tanz bewegt, und ſucht dich; ihre Blicke 
Berrathen, da Die Luſt nie gang vollkommen jet, 

Wenn du, ihr Liehling, du, ehr Cinz'ger, nick dabei; 
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8. Kuftritt, 175 


Benn fie dir ſchwört, ein Kuß von die ſti mehr als Freuden 
Bon tauſend Feſten: biſt du da nicht zu beneiden? 


Mon (aeruhrty. O Egle! 

pie, Furchte, daß der Bätter Zorn entbrennt, 
Da der Beglädiefte fein Glück jo wenig Tennt. 

Yafl ſei aufrieben, Freund! Sie räden jonft die Thränen 


Des Mädchens, das dich Licht. 
Den. Könnt’ ich mich num gewöhnen, 
Lu ſehn, daß Mancher ihr beim Tanz die Hände drückt, 
Der Eine nach ihr fieht, fie nad dem Andern blidt. 
Den? ih nur dran, mein Be mäht da wor Bosheit reißen! 
le. Ei! laß das immer fein! will noch gar nichts heißen. 
Sogar ein Kuß ift nichts 
ion. Wes ſagſt du? nichts, ein Ruhr 
ke. Ich glaube, dak man viel im Herzen fühlen muß 
Dan er was fagen fol — Doch, willft du ihr vergefhnt 
Dem, wenn bu böje thuft, jo kann fie nichts erfreun. 
Mon Ab, Freundin! 
i —5 Thu es nicht, mein Freund! du biſt auch gut. 
eh wohl! 
(Cie faſßt ihn Sei ber Saud) 
Du biſt erhitzt! 
don. Es ſchlagt mein wallend Blut — 
de. Ro von dem Zorn? Genug! Du haft es ihr vergeben. 
sh eile jegt zu Ihr. Sie fragt nad) dir mit Veben; 
Ih ſag' ihr: Er iſt gut! und fie beruhigt ſich, 
Ir Herz wallt zärtlicder, und heißer liebt fie dich. 
(Ste ſieht Ihn mit Empfinbung an.) 
ih Acht, fie Furcht dich auf, ſobald das Feft voruber, 
Und dur das Suchen ſelbſt wirft du ihr immer Lieber. 
Ye ſtellt fi Immer gäztlicher, lehut MA anf feine Schulter. Er mine Ihre Band und 


tät fie.) 
Und endlich fieht fie dich! O welcher Augenblick! 
Trhd fie an deine Bruft und fühl dein games Glack! 
Ein Mädchen wird beim Tanz verichönert; rothe Wangen, 
Ein Mund, der lächelnd haut, geſunkne Loden bangen 
Um die bewegte Bruft, ein janfter Reiz umzieht 
Den Körper taufenbfach, wie ex im Tanze flieht, 
Die vollen Adern glühn, und bei des Koͤrpers Schweben 
Scheint jede Krve lebendiger zu heben. 
ſi cfeltirt eine gärtliche Entzüdung und finkt an feine Bruf, se f Ka} feinen Ara ıım fle.) 
Die Wolluft, Dich zu fehn, was überwiegt wohl Diet 
‚Lu gehft nicht mit zum St und fuhlſt bie Rührung nie. 
m. Bu jehr, an deiner Bruft, o Freundin, fühl’ ich fiel 
[lt Eglen um ben Hals und Füße fie, Ne läßt «6 geſchehen. Daum triit fe einige 
, Scätitte guet unb frage mut einem leichtſertigen Ton.) 
Heft du Aminen? 


Die Zaune des Berlichten, 


Sie, wie mit 
Und kannſt mich Tüffen? 

rie nur, du erh mir diefe Falſchheit büßen! 
getreuer Menfch! 

BWiet Ur du denn, daß ih — 
9 glaube, 'wag id) fann. Mein Freund, du Mktet mic 
‚Artlilh, das ift wahr. Ich bin damit zufrieden. 
K dir mein Ruß? Ih den?’s; die he ai Sipen alühten 
u FT Rind! Amine, wärft du hier! 

2 3 


Nur noch getrutt! Wie Malt exgieng’ es dir 
3a, teifen würde fie. Du mußt mid nicht verrathen. 
be > gefüßt, jedoch was kann's ihr jhaben? 
enn Amine mich auch noch fo reizend küßt, 
nicht fühlen, daß dein Kuß auch reizend it} 
@ frag fie jelbit. 


Fehr Auftritt. 
Amine Egle. Eridon, 
Beh mir! 
muß, ich muß ihn jehen! 
er Eridon! Es hieß mich Egle gehen! 
ad mein Wort, mid) reut's; mein Freund, ich gehe nicht! 
en. Ih Taler! J 
Zurnſt du no)? dis wendeſt dein Geficht! 
end). Was werd’ ich jagen! 
AG! verdient fie dieſe Race, 
R Heine Schuld? Du Haft gerechte Sache, 


A u laß ihn gehn! er Hat mich erft gelüht; 
meat {im no. Gelußti 
Bet tritt, 
AH! das iſt 


1 für dieſes Herz! So ſchnell kannſt du mh haſſen? 
* lüdjeligel Mein Freund hat mid) verlaffen] 
re Mädchen Füßt, fängt fein’s zu fliehen an. 
— id) Die) geliebt, Hab’ ic) fo maß” getan? 
Angling durfte mehr nad) meinen Lippen fireben; 
id) einen Ku beim Pfänderfpiel gegeben. 
agt die Eiferfudht jo gut das Herz, wie dir; 
H verzeih’ ich dixs nur wende dich zu mir! 
armes Herz, umfonft Gift du fo fehr vertheibigt! 





Lehter Kuftritt, 177 a 


Er fühlt nicht Wiebe mehr, feltvem du ihn beleidigt. | 
Die mächt'ge Rebnerin ſpricht nun umjonf für did. 
Eridon. O welche Zärtlichkeit! wie jehr beihämt fie mich! 
Aniue. O Freundin, —— du mir meinen Freund verführen! 
&i. Getroſt, mein gutes Kind! da ſollſt ihn nicht verlieren. 
Ich kenn' den Eridon und weiß, wie treu er iſt. 
Anne. Und hat — 
Edle. Ya, daB iR wahr, und bat mich doch gefüßt. 
Ich weiß, wie es geſchah, du kannſt ihm wohl vergeben. 
Sieh! wie er es bereut! 
Eriden qaut ver Aminen mieten. Amine! Liebſtes Leben! 
D, zürme du mit ihr! fie machte ſich fo ſchön; 
Ich war dem Mund fo nah und Eonnt’ nicht widerſtehn. 
Do Tenneft du mein Gerz, mir kannſt du das erlauben, 
& eine Tleine Luft wird dir mein Herz nicht rauben. 
ee. Amine, kuß ihn, weil er jo vernünftig fpricht! 
(du Eribon.) 
Luſt raubt Ihr nicht dein 8 ‚die raubt fie ihres nicht. 
So, Freund! Du mußteſt dir dein eigen Urtheil ſprechen; 
Du fiehſt, liebt fie den Tanz, fo iſt e8 fein Verbrechen. 
(Ipn naahmene.) 
Und wenn ein Yüngling ihr beim Tanz die Hände drüdt, 
Der Eine nach ihr ſieht, fie nad dem Andern blidt, 
Au das Hat, wie du weißt, nit gar fo viel zu jagen. 
Ich hoffe, du in nie Aminen wieder plagen, 
ehrt mit. 


Und denke, bu g 

Anine, NKomm mil zum Gef! 

Eridon. 35 muß; 
Ein Kuß belehrte mid. 

kgle (u Uminen). Verzeih uns dieſen Kußl 
Und kehrt die Eiferſucht in einem Bulen wieder, 


So ſprich von diefem Kup, die Mittel ſchlag' ihn nieder! — 
Ihr Eiferfüichtigen, die ihr ein Mädchen plagt, 
Tenlt euren Streihen nad, dami habt das Herz mnd klagt. 


Seethe, Werke. 3. 9, 12 





. . 
Die Mitſchuldigen. 
Ein Luſtſpiel in Berfen und drei Alten. 
Berfonen. 
Birth. Wlcef, 
FT — Tochter, er Rellner. 
Der Sgaupiag iſt im Wirthshauſe. 


Erſter Aufzug. 


Die Birtpöftube, 


Arſter Auftritt. 
‚ins Domino an einem Tiſchchen, eine Bouteille Wein vor fi. Gophit 
weiße Feber auf einen Hut nähend, Der Wirth fommt Ya 
de ent ein Tiſch mit Feder, FR und Bapier, daneben ein Großvater 


Schon wieder auf den Bal Im Ernft, Herr Schwiegerſohn 
ab’ Sein Rajen fatt und dacht', Er blieb’ davon. 
Mädchen Hab’ ich Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
> in Tag hinein von meinem Geld zu leben. 
in ein alter Mann, id) jehnte mich nad; Ruh; 
Jelfer fehlte mir, nahm ic) Ihn nicht dazu? 
Höner Helfer wohl, mein Bißchen durdigubringen! 
mat ein fichden in den Bart). 
3a, fing Er, fing Er nur, id will Ihm auch was fingen! 
Fein Taugeniäts, der voller Thorheit ftedt, 
t, fäuft und Tabak raucht und tolle Streidhe hedt, 
yanze Nacht verſchwärmt, den halben Tag im Bette; 
H fein Fürft im Reich, der befer Leben hätte. 
% das Abenteu'r mit weiten Aermeln da, 
ig —* 
dat. Ir Wohlergehr, Papa 
Ein faubres Wohlergehn! Das Fieber möcht ich kriegen. 
„wein Bater, fein Sie gut! 
Mein diekchen, dein Vergnügen! 
"Bergnägen! Könnt’ ich euch nur einmal einig jehn! 





1. Aufzug. 1. Uuftritt. 179 


Bl, Wenn er nicht anders wird, jo kann das nie geſchehn. 
3 bin wahrhaftig längft des ew'gen Zankens müde, 

Doch, wie er's töglich treibt, da halt’ der Henker Friedel 

&r iſt ein Schlechter Mann, jo kalt, jo undantbar; 

Er fieht nicht, waß er ift, er denlt nicht, was er war, 

Riht an die Dürftigkeit, aus der ich ihn gerifien, 

An feine Schulden nicht, die ich doch zahlen müffen. 

Dan fieht, e& befiert au nicht Elend, Reu' nod) Zeit; 
Einmal ein Lumpenhund, er bleibt’s in Ewigteit. 


kophie. Er ändert fich gewiß. 

Birth, Muß er's fo lang verſchieben? 
zophie. Das ift nun Yugendart. 
let (eine), Ya, Fiekchen, was wir lieben! 
Birth. Zu einem Ohr hinein, zum andern flugs heraus! 

Er hört mich nicht einmal. 08 bin ich denn im Haus? 
36 hab’ nun zwanzig Jahr mit Ehren mich gehalten. 

Meint Er, was ich erwarb, damit wol’ Er nun fchalten 

Und woll’ e8 nach und nad vertheilen? Rein, mein Freund, 
Das laß Er fi) vergehn! So bos iſt's nicht gemeint! 

Mein Ruf hat lang gem und fol noch länger währen; 

Es kennt die ganze Welt den Wirth zum ſchwarzen Bären. 

6 ift kein dummer Bär, er conjervirt fein Fell; 

Jet wird mein Haus gemalt, und dann heiß’ ich's Hotel. 

Da regnet’8 Gavaliers, da kommt das Geld mit Haufen; 

Doch da gilt's fleißig fein, und nicht, fi dumm zu faufen! 
Ned Mitternacht zu Bett und Morgens auf bei Zeit, 


So heißt’8 dal 
üler. Bis dahin iſt es noch ziemlich weit. 

Gieng's nur fo ſeinen Bang, und wärs nicht täglich ſchlimmer! 
Ber kommt denn viel zu uns? Da droben ſtehn die Zimmer. 
Dirt, Wer reist denn jekt auch viel? Das if nun fo einmal, 
Und Hat nicht Herr Alceft zwei Stuben und den Saal! 
ler. Ya, ja, das ift ſchon was, daß ift ein guter Funde; 
Mein Minuten find erft ſechzig eine Stunde, 
Mr dann weiß Herr Alceſt, warım er bier ift. 

| 


. Wie 

ler, Ach, apropos! Papa! Man fagt mir heute früh, 

In Deutichland gäb's ein Eorps von braven jungen Leuten, 

Die für Amerika Succurs und Geld bereiten; 

Van fagt, e8 wären viel und hätten Muth genug, 

Und wie das Frühjahr kam', jo geh’ der ganze Zug. 
Gi, Ya, ja, beim Blaje Wein hört’ ich —8 Manchen prahlen, 
Er ließe Haut und Haar für meine Provinzialen: 

Da lebt? die Freiheit Ho, war Jeder brav und kühn, 

Unb wenn der Morgen kam, gieng eben Seiner hin, 
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Sller. Ab, es gibt Kerls genug, bei denen’3 immer ſprudelt; 
Und wenn fo Einen denn die Liebe weiblich hudelt, 
Da mußt's romanenhaft, ſogar erhaben — 
So, mit dem Kopf voran, in alle Welt zu gehn 

Wirth. Wenn Einen nur die Luſt von unſern den triebe, 
Der au hübſch artig wär und dann und manchmal ſchricbe, 
Das wär' doch noch ein Spaß! 

Sõller. Es iſt verteufelt weit. 

Wirth. Eh nun, was liegt daran? Der Brief läuft eine Zeit. 
Ich will doch gleich hinauf in kleinen Vorſaal gehen, 
Wie weit's iſt ungefähr, auf meiner Karte ſehen. ws.) 


Zweiter Auftritt. 
Sophie Söller. 
Söler. Im Haus iſt nichts jo Qum, die Zeitung macht es gut. 
Sophie. Sa, gib ihm immer na 
3% hab’ fein ſchnelles Blut; 


is ift fein One denn jonft mid) jo zu kujoniren! 

Sophie. Ich bitt’ Dich. 

Söller. Nein! man muß da die Geduld verlieren! 
Ich weiß Das alles wohl, dak id) vor einem Jahr | 
Ein Iodrer Paſſagier und le chulden war — 

Sophie. Mein Suter, jet nicht bB 

Söler. '& ſchildert mi} ſo gräulich, 
Fire doch fand mid Sophie nicht ganz und gar abſcheulich. 

Sophie. Dein ew’ger Vorwurf läßt mid Teine Stunde froh. 

Söller. Ich werfe bir nichts vor, id meine ja nur jo. 

Erd eine jhöne Frau ergößet ung unendlich, 

Es fei num, wie ihm will! Siehſt du, man iſt erkenntlich. | 
Sophie, wie ſchön bift du, und ich bin nit von Stem, 

36 tenne gar zu wohl das Glück, dein Mann zu Jen; 
Ich liebe dich — 

Sophie. Und doch kannſt du mich immer plagen? 

Söller. O geb, was liegt denn dran? Das darf ich ja wohl ſage 
Daß dich Alceſt geliebt, daß er für dich gebrannt, 

Daß du Ihn auch geliebt, daß du ihn lang geianmt. | 

Sophie. Ach! 

Söller. Kein, ih wüßte nicht, mas ich da Bbſes jähe! 

Ein Bäumchen, das man pflangt, das ſchießt zu feiner Höhe, 

Und wenn es Früchte bringt, ei! da genießet fie, 

Wer da ift; übers Jahr * wieber. Ya, Sophie, 

Ich kenne dich zu gut, um was darauß zu machen; | 

Ich find's nur lächerlich. ' 
Sophie. Igh finde nichts zu lachen. | 





K 
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| Aß mic Alceſt geliebt, daß er für mich gebrannt, 
Eu ih ihn auch geliebt, daß ich ihn lang gelannt, 


‚Bes iſts nun weiter? 
fir. Nichts! Das wii ih auch nicht Tagen, 
ı Doh eß was weiter ifl. Denn in den erfien Tagen, 
Venn dir das Mädchen Teint da liebt fe Eins zum Spaß, 
ı 6 krabbelt ihr ums Herz, und fie verfteht nicht was. 
ı Rn küßt beim Pfäuderjpiel und wird allmählig größer, 
ı Dar Ruß wird ernſtlicher und ſchmeckt nun immer befier, 
Und da begreift fie nicht, warum die Mutter ſchmählt; 
‚ Sol Tugend, wenn fie liebt, iſt's Unſchuld, wenn fie fehlt. 
Und Iommt Erfahrenheit zu ihren andern Gaben, 
| h ſei dr a Kar ein Huges Weib zu haben! 

ie. Du mi nicht genug. 

ler O laß das immer ſein! 


Dem Madchen iſt ein Kuß, was uns ein Bläschen Wein, 

Eins, und dann wieder eins, und noch eins, big wir ſinken. 
Bern man nicht taumeln will, jo muß man gar nicht trinken! 
Senug, du bift nun mein! — ft es nicht vierthalb Jahr, 
daß Herr Alceſt dein Freund und bier im Haufe war? 


 Bie lange war er weg? 
hie, Drei Jahre, dent’ ich. 
ler. Druber. 
Ir iſt er wieder ba, ſchon vierzehn Tage — 


. Bieber, 
Ju was dient der Discurs? 
Bilrt nun, daß man was ſpricht; 


Eh 
Denn zwiſchen Dann und Weib red'l ſich fo gar viel nicht. 
Barım iſt er wohl Hier? 
pie. Eh nun, fi zu vergnügen. 
Bl. Ich glaube wohl, du magft ihm jehr am Herzen liegen. 
Denn er dich Lichte, he, gabſt du ihm wohl Gehör? 
he. Die Liebe kann wog viel, allein bie Pflicht noch mehr. 
| Du glaubft — 7 " 
Bir, Ich glaube nichts, und kann das wohl begreifen; 
Ein Mann ift immer mehr, als Herrchen, die nur pfeifen. 
Der allerfühte Ton, den auch der Schäfer hat, 
€ if doch nur ein Ton, und Ton, den wird man jatt. 
Inte Ja Ton! Run gut, ihr Ton! Doch ift der deine beſſer? 
Die Unzufriedenheit in bir mird täglich größer, 
Ficht einen Augenblid biſt du mit Reden ftill. 
‘ Pan fei erft liebenswerth, wenn man geliebt jein will. 
- Bart du denn wohl der Mann, ein Mädchen zu beglüden? 
: &marbft du dir ein Recht, mir ewig vorzurüden, 
Bas doch im Grund nichts if? Es wanki das ganze Haus, 


| 





Die Ritfgulbigen. 


it einen Streich und gibft am Meiften aus. 
Tag hinein; fehlt dir’s, fo macft du Schulden, 
ie rau was braudt, jo det fie feinen Gulden, 
zit nicht dornah, wo fie ihm friegen Tann. 

In brabes Weib, fo fe ein zedter Mann! 

r, was fie drauch, Hilf ihr Die Zeit vertreiben, 
5 Uebrige tannft du dann ruhig bleiben. 


prid) den Zater an! 
Dem lam' ich eben recht. 
en fo genug, und Alles geht fo ſchlecht. 
mußt’ id) ihn nothwendig etinas bitten. 
‚du fein Geld, und Söller fährt im Schlitten? 
nichts und larmt' mir noch die Ohren voll. 
ur einmal, woher ich's nehmen fol? 
ft nit der Mann, für eine Frau zu forgen. 
Hiebes Kind, vielleicht empfang’ id} morgen 
guten Freund — 
Wenn er ein Narr ift, ja! 
find zwar oft die ‚guten Freunde da; 
der was bringt, den hab’ ich noch zu fehen! 
x, fiehft du wohl, jo Tann’S nicht weiter gehen! 
aft ja, was man braudt. 

Schon gut, das iſt wohl mal 
le bürftig war, der will noch mehr als das. 
bermößnel uns gar leicht durch feine Gaben, 
jo viel man braudt, und glaubt noch nicht zu habeı 
te jede Frau, die jedes Mädchen hat, 

# Bungrig drauf, Doc bin e, as nicht ſatt. 
er Ball! — in Frauenzimmer. 
u fo geh doch | fag? is Gira dem nit immeı 
wie die Fafnachtsluft auch unfre Wirthichaft ſei, 
er J ſchwärmt, dann auf einmal vorbei? 
bier allein zu ganzen Jahren! 
N ſparen willſt, jo muß die Frau wohl fparen. 
iſt genug ſchon über did erbost: 
inen Zorn und Bin fein ganger Croft. 
\ ich delf Ihm nicht mein eigen Geld verſchwenden: 
8 erft an fi, um es an mich zu wenden! 
Kind, für diegmal nur laß mich noch luſtig fein, 
die Mefie tommt, fo richten wir ung ein. 
tan. Herr Sötler! 
Semager, 
Der Herr von Tirinett 
Spieler? 


Schid ihn fort! Daß ihn der Teufel hätte! 


ur 
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kur. Er jagt, er muß Sie ſehn. 
Sophie. Was will er denn bei dir? 
Shr. AH, ex verreist — (Sum Kenner) I Tomm’! — 

(Ba Sophie) und er empfiehlt nd) mir. 


Dritter Auftriti. 
Sophie (allein). 

Ter mahnt ihn ganz gewiß! Er madt Im Spiele Schulden, 
Er bringt noch Alles dur, und ih, ich muß es dulden. 
Das ift nun alle Luft und mein geträumtes Glück! 
Solch eines Menſchen Frau! So weit kamſt du zurück! 
Bo ift fie Hin, die Zeit, da noch zu ganzen Schaaren 
Die füßen jungen Herrn zu deinen Yüßen waren? 
Da jeder ſein Geſchick in deinen Bliden ſah? 
Ich fand im Ueberfluß wie eine Göttin da; 
Aufmerkſam rings umher die Diener meiner Brillen; 
& war genug, mein Herz mit Eitelfeit zu füllen. 
Und ah! ein Mädchen if wahrhaftig übel dran! 
Iſt man ein Bißchen hüöbſch, gleich fteht man Jedem an; 
Da ſummt uns unjer Kopf den ganzen Tag von Lobe! 
Und welches Mädchen hält wohl dieje Feuerprobe? . 
Ihr konni fo ehrlih thun, man glaubt euch gern aufs Wort, 
Ar Männer! — auf einmal führt euch der Henker fort. 
Venn's was zu nafthen gibt, find alle flugs beim Schmaufe; 
Doh macht ein Mädchen Ernſt, fo ift kein Menſch zu Haufe. 
So geht's mit unfern Herrn in diefer ſchlimmen Zeit; 
68 gehen zwanzig drauf, bis daß ein halber freit. 
Zwar fand ich mich zulegt nicht eben ganz verlafien; 
Mit Vierundzwanzigen ift nicht viel zu verpaſſen. 
Der Söller fam mir vor — Eh, und ich nahm Ihn an; 
Es if ein ſchlechter Menſch, allein es ift ein Mann. 
Da fig’ ih nun und bin nicht beffer als begraben. 
Anbeter könnt' Ih wohl noch in der Menge haben; 
Allein was follen fiet Man quälet, find fie dumm, 
Jur Langenweile nur mit ihnen ſich herum; 
Und einen Hugen Freund iſt es gefährlich lieben: 
Er wird die Klugheit bald zu euerm Schaden üben. 
Auch ohne Liebe war mir jeder Dienft verhaßt — 
Und jegt — mein armeß Herz, warft du darauf gefaßt? , 
Alceſt iſt wieder hier. Ah, welche neue Plage! 
Na vormal3, war er da, wie waren's andre Tage! 
Die liebt? ich ihn! — Und no — Ah weiß nicht, was ich will! 
sd weich Ihm ängſtlich aus, er ift nachdenkend, ſtill; 
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tehte mich vor ihm; die Furcht iſt wohl gegründet. 
niße' er, was mein Herz noch) jeht fir ihn empfindet! 
ımt. Ich zittre jhon. Die Bruft ift mir fo vol; 
iß nicht, was id) will, viel wen’ger, was id, forL" 


Vierter Auftritt, 


Sophie. Wick. 


ptieibet, ahas Gut unk Degen). 

jen Ste, Madam, wenn ich beſchwerlich falle. 

Sie jgerzen, Here Ace! diek Zimmer ift für Wilel 

Sch fühle, jegt bin ich für Sie, wie Jedermann. 

X jeh’ nicht, wie Aceft darüber Hagen Tann. 

Du fiehft nicht, Graujamet Ich ſollle das erleben? 

Erlauben Sie, mein Herr! id muß mid) wegbegeben. 

Bohin? Sophie? tmohin? — Du wendeft dein Geficht? 

ft mir deine Band! Sophie, PR du mich nicht? 

gr Ri u Pi — x did) bittet. | 
ieh mir! ie ift mein Gerz, mein armes Gerz gerrükte! 

Bift du Sophie, jo bleib! Ba 


— J Sitte, ſchonen Eich 
, ich muß hinweg 
Ungärtlige Sophie 

im Ste mi) nur! — In dieſem Augenblide, 

Ar ft fie allein; du nahſt did deinem Glüde, 
hofft’ ic, redet ſie ein freundlid) Wort mit dir. 
In Sie, gehm Sie nur! — Zn dieſem Zimmer hier 
te mir Sophie zuerft die fhönften Flammen; 
iebe len pin uns hier dag erfte Mal zujammen. 
en di Ping —erimnerfl Du vi nad? — 
rſt du mir ew'ge Treu’! 

D, ſchonen Gie mid bog! 

Ein ſchdner Abend war’ — ich werd’ ihn nie vergefien! 
Auge rebete, und ih, id) ward vermefient 
zittern botft "u mir die füße Lippe dar: 
fühlt mein Gerz gu fehr, wie gang id) glüdlid war. 
ar dein Glüd, mic, jehn, dein @lik, an mid zu denken! 
eo willft du mir nicht eine Stunde fgentent 
ehſt, ich ſuche dich, du fiehft, id} bin betrübt — 
ar, du faljhes Herz, du haft mich nie geliebt! 

3% bin geplagt genug, will du mid auf) vo plagen? 
e re nie geliebt! Aceft, das darfſt du jagen? 

arft mein einz’ger Wunſch, du warft mein — Gut; 

ich ſchlug die Mi Herz, dir malte dieſes Blutl 
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Und diefeg gute Herz, das du einft ganz beſeſſen, 

Zann nicht unzärtlich fein, es kann dich nicht vergefien. 
2, die Erinnerung hat mich fo oft betrübt; 

Alceſt! — ich Liebe dich — noch, wie ich dich geliebt. 

dh. Du Engel! beftes Herz! (man fe umarmen.) 

Ihie. Ich höre Jemand gehen. 

Ach. Auch nicht ein einzig Wort! das ift nicht autzufichen. 
So geht’8 den ganzen Tag! Wie ift mar nicht geplagt! 
Shon vierzehn Tage hier, und dir fein Wort gefant! 

35 weiß, du liebſt mich noch; allein das muß mic ſchmerzen, 
Riemalz find wir allein und reben nie von Sean; 

Rigt einen Augenblid if hier im Zimmer Kuh, 

Bald ift der Water da, bald kommt der Mann dazu. 

Xang bleib’ ich dir nicht hier, das ift mir unerträglich. 

Wlan, Sapbie, wer will, ift dem nicht Alles möglich? 

Sonſt war dir nichts zu jchiver, du halfeſt uns geſchwind; 

Es war die Eiferſucht mit hundert Augen blind. 

©, wenn du wollteft — 


Aophic. Bas? 

Arch, Wenn du mır denken wollteſt, 
Daß du Alceſten nicht verzweifeln lafien jollteft! 
Geliebte, Tuche doch uns nur Gelegenheit 
dur Unterredung auf, die dieſer verbeut. 
O höre, heute Nacht! dein Mann geht aus dem Haufe, 
Man meint, ich gehe jelbft zu einem Faftnachtsſchmauſe; 
Alein, das Hinterthor ift meiner Treppe ne) — 
Es merkt's kein Menſch im Haus, und ich bin wieder da. 
Die Schlüffel hab’ ich hier, und willft du mir erlauben — 


Sophie. Alceſt, ich wundre mich — 
Alttſt. Und ich, ich ſoll dir glauben, 
Daß du fein hartes Herz, kein falſches Maädchen biſt? 
Du ſchlägft das Mittel aus, das uns noch übrig iſt? 
Kennt du Alceſten nit, Sophie? und darfſt du zaubern, 
In filler Nacht mit ihm ein Stündchen zu verplaubern ? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut Nacht beiuch’ ich dich? 
Do kommt dir's ſichrer vor, jo komm, beſuche mid! 


Zeyhie. Das iſt zu viel! 

Altſ. Zu viel! zu viel! O, ſchön geſprochen! 
Verflucht! zu viel! zu viel! Verderb' ich meine Wochen 
Hier jo umfonft? — Berdammt! was hält mid) diefer Ort, 
Wenn mid Sophie nicht Halt? Ach gehe morgen fort. 


Sophie. Beliebter! Befter! 
Alceh, Rein, bu Tennft, du fieh mein Leiden 
Und du bleibft ungerührt! Ich will dich ewig meiden! 


—— — — — — 





Die Ritfgulbigen. 


Fünfter Auftritt. 

Borige. Der Wirth 
Da iR ein Brief; er muß von jemand Hohes fein; | 
Bi iſt groß, und das Papier iſt fein. 4 


nm an 

Dem Inhalt möcht’ id} wohl von diefem Briefe ie 
fer ori Kügıig tuchgeeen Ha). 
de morgen früh von bier verreifen müfjen! 
echnung ĩ 

Eil fo Ichnell in dieſer ſchlimmen Zeit 

— Diefer Brief if} wohl von Wichtigfeit? 

vun fh unterftehn und Ihro Gnaden fragen? 
in 


Sopsin). Frag ihn dod einmal! gewiß, dir wird er's jagen 
ben Tife) Im Grunde, we er auß ber Gäublabe feine Bäder sicht, fig nihe 
jet und die Regnung Aeeiit) 


Alceſt, ift es Geist 
Das ſchmeichelnde Geficht! 
cf, id) bitte di, verlaß Sophieen nicht! 
Rum gut, entiejliehe did), mich Heute Nacht zu ſehen. 
ı na. Was foll, was kann ich thun ĩ Ex darf, ex darf nicht gehen 
mein einz'ger Troſt. — 
an). Du fichft, daß ich nicht Tann! — 
ich bin eine rau. 
Der Teufel Hol den Mann, 
3 du Wittmel Nein, benüge diefe Stunden; 
tft- und letten Mal find fie vielleicht gefunden! 
dort! um Mitternadit, Geliebte, bin ih dal 
An meinem Zimmer ift mein Vater ailzunah. 
5 nun, fo lomm gu mir! Was foll da viel Befinnen? 
jen Zweifeln flieht der Augenblia von hinnen. 
nimm die Sqhufſel nur! 
Der meine öffnet ſchon. 
30 fomm denn, liebes Kind, was Hält did ab davon? 
ft du? 
Ob ich wit 


dh will zu dir kommen. 
Bi. Herr Wirth, id — nicht! 
Wortretend). So? 
Su Sopsien). Haſt du was vernommien? 
Er will nichts jagen. 
Nichts? 
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SHehster Auffritt. 
Berige. Göller. 


Aler. Mein Hut! 
Inhie. Da liegt er, bier! 
Mh. Adieu, ih muß nun fort. 
Siler. Ich wünfde viel Plafir! 
Ah. Adieu, Icharmante Fran! 
fıpbie. Adieu, Alceft! « 
ler. Ihr Diener! 
Ak. Ich muß noch erft hinauf. 
ler. (für fi). Der Kerl wird täglich kühner. 
dirth (ein Licht nefmend). Erlauben Sie, mein Herr! 
Ace ces ig ans der Hand complimentirem). Herr Wirth, nicht einen Schritt! ws.) 
zphie. Rum, Söller, gehft du denn? Wie wär's, du nähmft mich mit? 
Ser. Aha! es kommt dir jet — 
Iıphie. Rein, geht ich ſprach's im Scherze! 
Ser. Rein, nein, ich weiß das ſchon, es wird bir warn ums Herze. 

Benn man jo Semand fieht, der fi zum Balle jchidt, 

Und man fol Malle gehn, da ift bier was, daß drückt. 

Es ift ein ander M 
' Sophie. —E ja! ich kann wohl warten. 

Fur, Söller, jei „ei geiöeit und hit’ dich vor den Karten. 

(Bam Wirth, ber bie Bet über in tiefen Gebanken geftanben.) 

Nun, gute Nacht, "Bapal ich will zu Bette gehn. 

u. Gut Nacht, Sophie! 
Schlaf’ wohl! 
( Ihr nachſehend.) Nein, ſie ift wahrlich ſchön! 
ft ihr und küßt fle no einmal an ber Thür.) 
Schlaf wohl, "mein Schäfchen! 
( Zum Wirth.) Nun, geht Er nicht auch zu Bette? 

did. Das ift ein Teufelsbrief; wenn ich den Brief nur hätte! 


u Göller.) 
| un, Faſtnacht! gute Racht 
8 Dank's! angenehme Ruh! 
in err Säller, wenn Er geht, mad Er das Thor recht zul cas.) 
Ser. Ya, jorgen Sie für nichts! 


Ä Hiebenfer Auffrilt. 
| Eäller (allein). 
Was ift nun anzufangen ? 
O das verfluchte Spiel! o wär’ der Kerl gebangen! 
Beim Abzug war's nicht juft; doch muß ich ftille fein: 
Er Haut und ſchießt fih gleich; ich weiß nicht aus nod ein. 


1 


Die Ritfgulbigen. 


die wärst — Aleeſt Hat Geld — und dieſe Dietrich fehlichen. 
z bat aud) große Kuft, dei mir maß gu geniehen 

x {leicht um meine rau, dab ift mir lang verfaßt: 

$ nun! da Tab’ ich mich einmal bei ihm zu @aft. 

Hein füm' e& heraus, da gäb# dir fhlimme Saden — 

& bin nun in der Roth, was Tann ic) anders machen? 

ver Spieler will fein Gelb, fonft prügelt er mid aus. ! 
ourage! Shller! fort! €8 feläft dag ganze Haus. 

md wird e& ja entbedit, bin id) body wohl gebettet 

jenn eine ſchöne Frau hat manden Dieb gerettet. cms.) 


Zweiter Aufzug. 


Das Simmer Wlccftens. 


‚enter iR von born mag) bem Fond u geiheilt Im Stube und Kitoven. zn 
Hinen Seite ber Stube Reht ein EIN, Yarauf Bapiere und eine Shatuße. Im 
1b eine große Xhüre, und an ber Seite eine Heine, dem Witowen gegenüter. 


Arſter Auftritt 
Tex (dm Domins, die Madte vorm Gefiht, in Strihapfen, eine Blenblaterne 
= $anb fommt zur Hleinen Tpüre gerein, leutet furhtfam Im Simmer jerum, 
ı tritt er gefahter herbor, nimmt Die Matle ab, teilt der Schweiß und Ipridt). 
8 braucht's nicht eben juft, daß Einer tapfer iR, 
Ran fommt auch durch die Welt mit Schleichen und mit Lift. 
Jer Eine geht euch hin, bewaffnet mit Piftolen 
Sid einen Sad voll Geld, vielleicht den Tod zu holen, 
ind fpricht: „Den Beutel her her ohne viel zu jperr'n“ 
Rit fo gelagnem Blut, als ſpräch' er: Prof, iht Herren!” 
in Andrer zieht herum, mit zauberifgen Händen 
Ind Bolten, wie der Blig die Uhren zu entiwenben; 
Ind wenn ihrs Haben mollt, er ag euch ins Gefiät: 
Ich fiehlel Gebt wohl Acht!“ Er ſtiehlt ihr jeht es nicht. 
Ri machte die Natur num freilich viel geringer; 
Rein Herz ift allzuleicht, zu plump find meine Singer; 
Ind doch fein Schelm zu Kin ift Heut zu Tage jeher! 
3as Geld nimmt täglid ab, und täglic braucht man mehr. 
Ju bift nun einmal drin, nun Hilf dir aus der Falle! 
Id, Alles meint zu Haus, ich fei die Nadt beim Balle. 
Rein Herz Wceft — der jhwärmt — mein Weibchen jhläft allein — 
die Eonftellation, wie kann fic jhöner fein? J 


(Sid dem ich nahen.‘ 
) lomm, du Geiligthuml bu Gott in der Schatulle. 
An Rdnig ohme dich ift eine große Mufle. 
yabt Dank, ihr Dietricel ihr jeid der Troſt der Melt: 
durch end) erlang’ ich ihn, den großen Dietrich — Gelb. 
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(Indem er bie Schatulle pn eröffnen ſucht.) 
34 hatt' als Aceeflitt einmal beim Am ge auert, 
Toh Hat auch da mein Fleiß nit eben lang gedauert. 
Das Schreiben wollte nit mir war's zu einerlei, 
Ef in der Werne Brod, und täglich Pladerei, 
Das Hand mir gar nit an — Ein Dieb ward eingefangen, 
Die Shlüßel fanden ih, und er, er ward gehangen. 
Nun weit man, die Yuftiz bedenkt zuvbrderſi fi; 
Ich war nur Gubaltern, das Eifen fam an mid. 
Ih hob es auf. Ein Ding fheint euch midht viel zu nüßen, 
vn Tommt ein Augenblid, man freut ſich's zu befiten! 
nd jet — 


Det Schleß t uf) 
D ſchon gemünzt, dal das iſt wahre Luft 
Er fiedt ein.) 


( 
Die Taſche ſchwillt von Geld, von Freuden meine Bruſt — 
Wenn e8 nicht Angſt if. Horch! Verſlucht! ihr Feigen Glieder, 
Was zittert ihr? — Genug! ' 
(Er fieht noch einmal in bie Schatulle unb nimmt ned.) 
ch eins! Run gut! 
(Te macht fie gu und fährt zuſammen.) 
Schon wieder! 


Es geht was auf dem Bangı es geht doch fonft nit um —- 
Ter Teufel Hat vielleicht fein Spiel — das Spiel wär dumm! 
ts eine Kate? Nein! das wär ein ſchwerer Kater. 
Geſchwind! es dreht am Schloß — 

(Springt in den Uffeven.) 


— 0 mn — 


Zweifer Auftritt 
Der Wirth (mit einem Vachsſtock, zur Geitenthäre herein. SäLller. 


Söler. Behut! mein Schwiegervater? 
Birth, Es if ein närriſch Ding um ein empfindlich Blut; 
Es pocht, wenn man aud nur halbweg was Böſes thut. 
Neugierig din ich jonft mein Tage nit geweſen 
Dacht' ih nicht in dem Brief was Wichtiges zu Iefen. 
Und mit der Zeitung iſt's ein ew’ger Aufenthalt: 
Das Neufte, was man hört, ift immer monatsalt. 
Und dann Hl das au ſchon ein unerträglich Weſen, 
Denn Jeder ſpricht: O ja! ich Hab’ e8 auch geleien. 
Mir ib nur Gavalier, Minifter müßt’ ich fein, 
Und Iegliher Kurier gieng’ bei mir auß und ein. 

Ih find’ ihn nicht, den Brief! hat ex ihn mitgenommen? 
Es iR doch ganz verflucht! man foll zu gar nichts kommen 
Sler (ir ns.) Du guter alter Narr, ich j wohl, es hat did 
Der Diebs- und Zeitungsgott nicht halb fo Lieb wie mich, 








Die Mitfgulbigen. 
mit! — DO weh — Hör ich auch recht / — Daneben 


liecht er mich vieleiät? 
Es Miftert chen, 
zeiberſchuh. 


Schuh! Rein, das bin id) nicht. 
ed aus, und ta er In ber Berfegenpeit bad Salen ber Heinen 
ve nit aufmadhen Tann, läßt ex ihm fallen). 
6 das Sgieß nod) garl 


(GSun die Thare anf uud fort) 


Driffer Auftritt. 
© Hintertpüre mit einem Licht herein). Eölfen. 
19). Ein Weibsgefiht! 
wine Frau! Was ſoll mir das? 


> 3% bebe 
sen Schritt. 
Sie ift’s, jo wahr id} lebe! 
tendezuous | — Allein, gejegten Falls, 
— 3a dann — e3 frabbelt mir am Hals! 
der Liebe nur! Mit freundlichen Geberden 


jangs nah — 
Ich möchte raſend werben! 


Dod wenn ihr Einmal den Weg verliert, 
Irrlicht euch jo ſchlimm, als fie eüch führt. 
bir wär’ ein Sumpf gefünber als daß Bimmer! 
ng'8 freilich {limm, do) täglich wird e8 jehlimmer: 
8 bald zu tofl. Bisher gab's wohl Verbruß; 
3 fo arg, daß ich ihm hafien muß. - 


Meine Hand hat er — Wlceft inzwiſchen 
t mein ger. 
Zu zaubern, Gift zu miſchen, 


Die Herz, das ganz für ihn geflammt, 
ihn gelernt, was Liebe jei — 
Berdammt! 


ig war’ und talt, eh es lceft erweichte. 
ver, ftändet ihr nur al’ einmal jo Beichte! 
e mich Alceftl 

Ach, das ift mun vorbeil 
lich liebt' ich ihm! 
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‚ Biker. Pah! das war Kinderei! 

Sophie. Du Schidfal, trennteſt uns, und ad! für meine Sünden 
Mußt' ich nis — weich ein Muß! — mit einem Bieh verbinden. 
Rlet. Ih, Vieh? — Ja wohl ein Vieh, von dem gehörnten Vieh! 


‚dphie. Was ſeh' ich? 

vler. Was, Madam? 

‚Saphir. Des Baters Wachsſtock? Wie 
: Sam er hieher? — Doch nicht? — Da werd’ ich fliehen müflen; 
Jeleicht belauſcht er uns! — 

Nler O, ſetz iht zu, Gewiſſen! 


Bapbie, Doch Das begreif’ ich nicht, wie er ihn bier verlor. 
‚ler. Sie ſcheut den Bater nit, mal’ ihr den Xeufel vor! 
‚dophie. Ach nein, das ganze Haus liegt in dem tiefften Schlafe. 
‚ser. Die Luft if mädtiger als alle Furcht der Strafe. 
Anu. Mein Vater iſt zu Bett — Wer weiß, wie das geſchah? 
Es mag drum ſein! 
Sikkr. D weh! 
Bophie. Alceſt ift noch nicht dat 
Bin. D, dürft’ ih fiel 

ie, 


Mein gr ſchwimmt noch in bangem Zweifel: 


Ihh lieb’ und furcht' ihn do 
si ler. Ich fürcht' ihn wie den Teufel 
Und mehr noch. Käm’ er nur, der Furſt der Unterwelt, 
Ich bar’ ihn: Hol mir fiel da baft du all mein Geld! 
PR Du bift zu redlich, Herz! Was ift denn dein Verbrechen? 
Verſprachſt du, treu zu fein? und konnteſt du verſprechen, 
| Dem Menichen treu zu jein, an dem fein gutes Haar, 
Or unverftändig, grob, falſch — 
Siher, Das bin ih? 


—7* Fürwahr, 
gem jo ein Scheuſal nicht den Abſcheu g'nug entichulbigt, 
So lob' ih mir das Sand, wo man dem Xeufel hulbigt. 


Er iſt ein Teufel! 
Siher, Was? ein Teufel? Scheufal! — Ih? 


% halt's nicht Yänger aus! 
(Er macht Geberbe, hervorzuſpringen.) 





Hierter Auftritt. 


Klee (angelleivet, mit Su und Degen, den Mantel drüber, den er glekh 
ablegt). Bort ge 


Alcet. Du warteſt ſchon auf mich? 
derbe. Sophie kam dir zuvor. 
Actk. Du zitterſt? 


Sophie, Die Gefahren! 
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Me. Rein! Weibchen! nicht! 
Zölker. Dul dir! das find Präliminaren! 
Kophte. Du fühlteft, was dieß Sr um beinettoillen litt; 
Du tennft dieh ganze Herz, verzeih ihm dieſen Schritt!” 
Alceh. Sophie! 
hie, Begeff du ihn, fo fuhl' id) keine Reue. 
&öler. Ya. frage mich einmal, ob ich dir ihm verzeihe? 
Sophie. Was führte mich hieher? Gewiß, ich weiß es faum. 
Zöler. Ic weiß es nur zu wohl! 





Sophie. Es iſt mir wie ein Traum. 
Zöler. Ich wollt’, id träumte! | 
Zophie. Sieh, ein ganzes Herz voll Plage 


„Bring? ich zu dir. 
Der Sqmerz vermindert fi) im Klagen. 
— Ein ſympathetiſch Hetz mie deines, fand ich nie. 
Zöller. Wenn ihr zufammen gähnt, das nennt ihr Sympathie! 
Vortrefflih! 
Sophie. Mußt' ich nur di fo volllommen finden, 
Um mit dem Widerfpiel von bir mid, zu berbinden? 
Ih Hab’ ein Gerz, das nicht tobt für die Tugend ift. 
au. 3% kenns l 
Ja, ja, ich audt 


Som So liebenswerth du bift, 
ig hätteft nie bon mir ein einzig Wort vernommen, 
—— vieles arme gen nicht hoffnungslos beffommen. 

EA A Tag vor Tag die Wirkhichaft untergehn: 

Das Leben meines Manns! Wie können wir beftehn? 
3% weiß, er liebt mid) nidt, er fühlt micht meine Thränen; 
Und wenn mein Bater Arnd, muß ich aud den verföhnen! 
Mit jedem Morgen gel [4 ein neues Leiden an. 

Söller (gerührt anffeinew). Nein doch, bie arme Frau ift wahrlich übel dran 

Sophie. Mein Dann hat keinen Sinn für halb ein menſchlich Leben 

308 Hab’ id) micht gereb’t, was hab’ id) nachgegeben! 

Er jäuft den vollen Tag, madt Säulben hier und dort, 
Spielt, ftänfert, pocht und Friedht, daß geht an Einem fort! 
Sein ganzer Wis erzeugt nur Albernheit und Schwänte; 
Bas er für Mlugheit Hält, find ungeſchliffne Ränke; 
Cr lügt, verleumbdet, trägt — 

Zöller, Ich ſeh', fie ſammelt ſchon 
Die Peſonalien zu meinem Leigſetmon 

Sophie. © gut, 1% hätte mich ſhon lange tobt betrübet, 
Wußt ich nit — 

Söller. Nur heraus! 


Sophie. Daß mich Alceſt noch liebet. 
Alcıh. Cr lebt, er Magt, wie du. 
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Sophie. Das lindert meine Bein, 
Son Einem wenigfiens, bon dir befla 17 fein. 
Ace, bei diefer Hand, der theuern Han u 
el did, behalte mir dein Herz beftä 

' 


Die Ihön fie ihut 
Sophie, Dieß Herz, das nur dich gebrannt, 
Rennt keinen andern Troſt, als nur von beiner Hand. 
Ach. Ich kenne ge dein Herz fein Mittel. 
Sophien Im den Ur nah tAßt fie.) 
Ser. Weh mir Armen, 
Bil denn kein Zufall nit a über mid erbarmen! 
Das Herz, das madt mir b 
Sophie, | ein Greund! 
Ailer. Nein, nun wird matt; 
Ih bin der Freundſchaft nun in allen Gliedern ſatt 
Und wollte, weil fie fi doch nichts zu Jagen wiſſen 
Sie gieng’ nun ihren Weg und ließe mir das — 


Ach. Ge iebteftel 
Sophie. Mein Freund, noch diefen legten Ruß 
Und dann leb wohl! 
ud Du geht? 


Te ENT mich, und URIRT aehe — denn ih muß 
Pr n llebſt mid, und bu geb Ich — weil ich dich liebe. 


Ich würde einen Freund verlieren, wenn ich bliebe. 
& firömt der ar Bauf am Liebften in der Nacht, 
An einem ſichern Ort, wo nichts uns zittern macht. 
Man wird vertraulicher, je ruhiger man Haget; 
Allein für mein Bchäleht if es zu viel Fr 
de viel Gefahren find in der Bertrauli 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in dieſer —** Zeit 
derſagt dem Freunde ni den Mund zu Freundſchaftskuſſen. 
Ein Freund iſt au ein Menſch — 
Siler, Sie Ngeint * gut zu wiſſen. 
Sophie. Leb wohl, und glaube nur, daß ich die Deine ſei. 
Ak, Das Ungewitter zieht mir nah am Kopf vorbei. 


Eephle ab. Ulceſt welen⸗ fie durch bie Mittelihüre, bie offen bleibt. Man ficht fie 
in ber Berne zuſammen flehe-) 


Ser. Für dießmal nimm vorlieb! Hier iſt nicht viel zu finnen: 
zer Augenblid macht Luft, nur friſch mit dir von binnen! 
(Usb dem Hiloven und ſchnell burd bie Seitenthüre ab.) 


Seethe, Werle 2%. 8b, 15 


Die Ritfgulbigen. 


Hünfter Auftritt. 

Weeft Qurüdtommend). 
du nun, mein Herz? — Es ift doch wunderbar! 
das liebe Weib nod immer, was fe war. 
Dankbarkeit für jeme goldnen en 


Liebegluds inweggeſ 
& miät He Er rd ich he gef efuhn! 
Bild if Bier noqh nicht ‚heran —* 


ie Liebe, fie volllommen Berti jeigte, 
dem fi mein Herz in tiefer Ehrfereit neigte. 
ift mir’ nicht? wie heller ſeit der Zeit? 
leibt dir ein Reft von jener Heiligfeit. 
egrlich nur, was did) hieher getrieben; 
Efich das Blatt, ı fängft wieder am zu lieben, 
‚eigeifterei, und was du fern gedacht, 
den du ihr fpradift, ber Pan, den du gemadit — 
N — das EN Min dir nicht heimlid) bange? 
Hp fängft, fo Hat fie dich ſchon Lange! 
—2* Man rennt wohl ofters an, 
4 drüber finnt, iſt noch weit übler dran. 
18 Nötbigftel Ich muß die Art erbenten, 
Aeeen was baares Gelb zu ſchenlen. 
18 doch verflucht — Ihr Siehe drüdt mid ehr 
‚der Sümpenhund, macht ihr daß Leben ſchwer. 
R noch fo »iel, Laß Tomi Ya, e8 wird reihen. 
10) oöllig. fremd, fie müßte mid, ermeithen: 
iegt mir nur zu tief in Se um Sinn, 
r Vieles Schuld an ihrem Elend bin. 
jal wollt’ e8 fol Ich Tonnt’$ einmal nicht hindern; 
cht ändern Tann, das will ich immer lindern. 
E mat de Sgatute anf.) 
1? mas ift das? Faſt die Schatulle Teer! 
Silbergeld ift nicht das Viertel mehr. 
hab? Ri bei mir. Iqh hab’ die Schlüffel immer! 
m Rachmittagl Wer war denn wohl im Zimmer? 
- Bfuil — Ja, Sophie? Unwürd'ge Orille, fort! 
ai — D! der liegt an einem fichern ; 
— Der gute Kerl, er If gewiß nicht jhuldig! 
font? — Bei Sott! macht mid) ungeduldig. ms 
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Dritter Aufzug. 


Die Wirthsſtube. 


Irſter Auftritt. 

der Wirth (im Schlafrock, im Seffel neben dem TU, worauf ein bald abges 
kannte Licht, Kaffeegeug, Pfeifen und die Zeitungen. Rad Den erfien en 
keht er auf und zieht ſich in dieſem Muftritse un dem Anfange des folgenden an.) 

AH, der verfluchte Brief bringt mid um Schlaf und Ruh 

Es gieng wahrhaftig nicht mit reiten Dingen zu! 

Unmdglic ſcheint e8 mir, das Raihſel aufzuldien: 

Denn man mas Böjes thnt, erihridt man vor den Boſen. 

Es war nicht mein Beruf, drum kam die Furcht mid) an; 

Und do, für einen Wirth if es nicht wohlgeihan, 

In zittern, wern’s im Hans rumort und gebt und kniſtert; 
Denn mit Seipenftern find die Diebe nah verichmiftert. 

€ war fein Menih zu Haus, nicht Söller, nicht Alceſt; 

Der Kellner konnt's nit fein, die Mägde {liefen fett. 

Doh halt! — In alter Früh, fo zwiſchen Drei und Biere, 

Hört’ ich ein leis —— e8 gieng Sophieens Thüre. . 

Sie war vielleicht wohl felbft der Bei, vor dem ich floh. 

6 war ein Weibertritt, Sophie geht eben Io. 

Allein, was that fie dat — Man weiß, wies Weiber machen; 

Sie vifiticen gern und fehn der Fremden Saden. 

Und Walch’ und leider gern. Hätt' ih nur dran gedacht, 

36 hätte fle erfegredt und dann fie ausgelacht. 

Sie hätte mit gejucht, der Brief wär’ nun gefunden; 

Jet iſt die fchöne Zeit jo ungebraucht verſchwunden! 

Verflucht! Zur rechten Zeit fallt Einem nie was ein, 

Und was man ®utes denkt, kommt meift exft Hinterbrein. 


Zweiter Xuffrift. 

Der Wirth, Sophie. 
Sıphie. Mein Bater! denken Sie! — 
Birih, Nicht einmal guten Morgen? 
Sophie. Verzeihen Sie, Papa! Mein Kopf ift voller Sorgen. 
Sch. Warum? 
Sophie, Alceſtens Geld, das er nicht lang erhielt, 

st miteinander fort. ' 

Birth Warum hat ex geipielt? 


Sie bleiben nicht Davon. 
Saphir. Nicht doch, es if geftohlen! 
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Wirth. Wiet 
Sophie. Ei, vom Zimmer weg! | 


Wirth. en ſoll der Teufel holen, 
Den Dieb! Wer iſt's? Geſchwind! 

Sophie. Wer's wüßte! 

Wirth. Hier, im Haus! 

Sophie, Ya, von Asetens Tiſch, aus der Schatull’ heraus. | 

Wirth. Und wann? | 

Sophie. - Heat Racht! | 

Wirth er Das ift für meine Ru terjlinden 
Die "Shut tommt noch auf mid, man wird den Wachsſtock finden 

Sophie tür ng) Er if beftürzt und murrt. Hält’ er jo was gethan 
Im Zimmer war er doch, der Wachsſtock klagt ihn an. 

Wirth que ns) Hat es Sophie wohl ſelbſt? Berfuit, das wär’ nn 


& 
Sie wollte geftern Selb und mar Seut Naht im Zimmer. 


Das if ein dummer Streich! Si Acht! der thut uns weh; | 
Mohlfeil und ficher fein ift unsre Renommee. | 

Sophie. Hal er verichmerzt e8 wohl, uns wird es ſicher ſchaden, 
Es wird am Ende doch dem Gaftınirth aufgeladen. 

Wirth. Das weiß.ih nur zu jehr. Es bleibt ein dummer Streid 
MWenn’s auch ein Hausdieb ift, ja, wer enibedt ihn gleich? 


Das macht uns viel Verdruß! 
Sophie, Es ſchlagt mich völlig nieder. 
wich (fr 05) ba, e& wird ihr bang. 
(Laut, etwas verbrießlier) Ich wollt, er hätt’ es wieder! 
Ich wär recht roh. 
Sophie (für RS.) Es ſcheint, die Reue kommt ihm ein. 


Eaut.) 
Und wenn er's wieder hat, jo mag der Thäter fein 
Fe er man fagt’s ibm nicht, Und ihn befümmert’s weiter 
udn 
Wirfh car nn. Wenn fies nicht bat, bin ich ein Barenhäuter! 


Eaut.) 
Du biſt ein gutes Kind, und mein „ertraun zu dir — 
Wart nur! (Er geht, nad ber Thüce gu f 
Sophie (tür any). Bei Gott! er ommt und" offenbart fih mir! 
Wirth. Ach kenne dich, Sophie, du pflegteft nie zu lügen — 
Sophie. Eh Hab’ ih aller Welt als Ihnen was verſchwiegen. 
Pi hoff ih diegmal auch wohl zu verdienen — & 
ön! 


Du bit mein Kind, und was eſchehn iſt, iſt geſchehn. 
Sophie. Es kann das "Hefte Herz in dunkeln Stunden fehlen. 
Wirth. Wir wollen uns nicht mehr mit dem Vergangnen quälen. 
Daß du im Zimmer warf, das weiß fein Menſch als ic. 





_ u u 
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Sophie (exigeocten). Sie willen? — | 

Birth. Ich war drin, du famft, ich horte dich; 
Ich wußt' nicht, wer e8 war, umd lief, als käm’ der Teufel. 

Sophie quu. na). Ya, ja, er hat das Geld! Nun ift es außer Zweifel. 

Bih, jego fiel mir ein, ich hört did heute früh. 

Inhie. Und was vortreffli if, es denkt fein Meni an Sie. 

* fand den Wachsſtock — 


Dut 
Sophie. 
Wirth. Schön, bei meinem Leben. 
Kun Ing, wie machen wies, daß wir's ihm wiedergeben? . 
Sophie. Sie jagen: „Herr Alceſt! verifonen Eie mein Haus, 


Das ta ae Tee ob’ — heran. 

e w elbſt, wie ele t verführet; 

Doch kaum war es entwandt, ſo —* er ſchon — 
Belannt’ und gab e8 mir. Da haben Eie’s! Berzeihn 
Sie ihm!“ — Gewiß, Alceſt wird gern zufrieden jein. 

With. So was zu fädeln, haft du eine jeltne Babe. 


She. Ya, bringen Sie's fol 
Wirt Gleich! wenn ich's nur erfi habe. 
Ihe. Sie haben’s nicht? 
u ‚ Ei nein! Wo hätt ich es denn her? 
ober 

Run ja! Woher? Gabſt du mir’s denn? 


Iephie. Und wer 
hars denn? 
tth. Wer’s hat? 

wol. Ja wohl! wenn Sie's nicht haben? 


h. Poſſen! 
Sophie. Wo thaten Sie's denn Kin? 


. I b’, d bi | 
yon duſs denn nicht? Ich glaub’, du biſt geſchoffen 
phie. 


Ich? 


Ja! 
Sophie, Wie käm' ich denn dazu? 
Birth, CH! (Deeqt ihr yantemimif das Steffen ver.) 


Ich verfteh’ Sie nicht! 

. Wie unverihämt bift du! 
Jetzt, da du's geben ſollſt, gedenkſt du, außzumeiden. 
Du haſt's ja erft befannt. Pfui dir mit ſolchen Streichen! 

Iıphie, Mein, das ift mir zu hoch! Jetzt Magen Sie mid an 
Und Sagten nur vorhin, Sie hätten’s ſelbſt gethan! 

Bit, Du Krote! Ich's geihan! IR dag die —* Liebe, 
Die Ehrfurcht gegen mich? Du machſt mich gar zum Diebe, 
da du die Diebin biſt! 





198 Die Mitſchuldigen. 
Sophie. Mein Bater! 
Wirth. Warſt du nicht 


Heut früh im Zimmer? 
—8 | und ſa R Geſicht 

rth. nd ſagſt mir ins Geſicht, 

Du hätteft nicht das Geld? n ' 
Sophie. Beweist das gleich? 


Wirth. Ja! 
Sophie Waren 


Sie denn nicht auch heut früh — 
wirth. 35 fa dich bei den Haaren 
Wenn du nidjt ſchweigſt und gehſt! (Sie geht weinend «6.) 1 
Du treibft den Spaß zu weil 
Nihtswürd’gel — Sie ift fort! Es war ihr hohe Zeit! 
Bielleiht bild't fie fih ein, mit Leugnen durchzukommen; 
Das Geld iſt einmal fort, und g’nug, fie hat’8 genommen! 
® ‘ } 
Dritter Uuftrift. “ 
Ale eſt (in Gedanken, im Morgenfrad), Der Wirth. h 
Wirth Coeciegen und bittend). _ 
Ich bin recht jehr beftürzt, daß ich erfahren muß! — 
Ich jehe, gnäd’ger Herr. Sie find noch voll Verdruß. 
Doch bitt’ ich, vor der Hand e8 gütigft zu verſchweigen; 
Ich will das Meine thun. Ich Hoff, es wird ſich zeigen. 
Erfährt man’s in der Stadt, jo freun die Weider fi, 
Und ihre Bosheit ſchiebt wohl alle Schuld auf mid. 
Es kann kein Fremder fein! Ein Hausdieb hat's genommen! 
Sein Sie nur nicht erzürnt, es wird ſchon wiederlommen. 
Wie hoch beläuft ſich's denn? 
Alcef. Einhundert Thaler! 
Wirth. Ei! 
Ach. Doch Hundert Thaler — 
Wirt eſt! find Feine Kinderei! 


rth. P 
Alceſt. Und dennoch wolli' ich fie vergeſſen und entbehren, 
ußt' ich, durch wen und wie fie weggekommen wären. 
win. Ei, wär’ da8 Geld nur da, id —* gern nicht mehr, 
Ob's Michel oder Hans, und wann und wie es wär’? 
Alceh (tür ſaq. | 
ein alter Diener! Nein! der kann mich nicht berauben, 
Und in dem Zimmer war — Nein, nein, ich mag’8 nicht glauben. 
Birth. Sie brechen fi den Kopf? Es ift vergebne Muhl 
Genug, ih jchaff’ das Gelb. 
Alcef. Mein Geldt . 
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‚Bird, Ich bitte Sie, 

If Riemand nichts erfährt! Wir Tennen uns jo lange, 

Und g'nug, ih ſchaff' Ihr Geld. Da fein Sie gar nicht bange! 
‚A, Sie willen alfo —? 


| Birth, Hm! Ich bring’s heraus, das Geld. 
Al, Ei, jagen Sie mir doch -— 

‚Birth, Richt um bie ganze Welt! 
Acck. Wer nahm's, ich bitte Sie! 

‚Bit, Ich Tag’, ich darf's nicht jagen. 
Add, Doh Jemand aus dem Haus? 

Birth, Sie werden’s nicht erfragen. 
Ah, Vieleicht Die junge Magd? 

biih. Die gute Hanne! Nein! 

Acch. Der Kellnex hat's doch nicht? 

‚Birth, Der Fellner kann's nicht fein. 
dh, Die Köchin iR gewandt — 

Birth, Am Sieden und tm Braten. 
dc. Der Küchenjunge Hans! 

dith. Es iſt nun nicht zu rathen! 

Ach, Der Gärtner könnte wohl — 

Birth, Nein, noch find Sie nit dal 
Add, Der Sohn des Gäriners? 

‚Sich, Rein! 

Ach, Bieleiht — 

Wirth) (Gets für Ag). ‚ Der Haushund? — Ya. 
ae qu: Ad). 


Bart nur, du dummer Kerl, ich weiß dich ſchon zu Friegen! 
(Laut.) 

E hab' es denn, wer will! Daran kann wenig liegen, 

VWennß wieberfommt! (Thut, als giens' er weg.) 

an) Ja wohl! 

Ace (eis wenn ihm etwas einfele). Herr Wirtdi Mein Tintenfaß 

x, leer, und dieſer Brief verlangt expreß — 


Gi was! 
Erfſt geſtern kam er an, und heute ſchon zu (reiben! . 


Es muß was Wichtig's fein. 
At, Er darf nit Liegen bleiben. 
Beth. Es iſt ein großes Glüd, wenn man corteipondirt. 
Ach, Nicht eben allemal! Die Zeit, die man verliert, 


st mehr Werth als der Spa 
Birth, j ’ ? no a8 geht, wie im Spiele: 


2 Iommt ein eingger Brief 8* Ah uns für viele. 
ar Sie, gnäd’ger Herr! Be geftrige enthält 
Ve Wichtig’? Dürft’ ich woh 
Nicht um die ganze Welt. 


Die Mitſchuldigen. 


ichts aus Amerilat FR j 
R driedrich wieder Fa a Be 
werben’8 nicht erfragen. 


Sie 
18 Hefien, Bleibi’8 dabei? gehn wieder Keute —? 


Nein! 
‚er Raifer Hat was dor? 
Ja, das Tann möglid fein. 


m Rorben if’s nicht juftl 
Ich wollte nicht drauf ſchwören 
5 gährt fo heimlich nach. 
Wir werden Manches hören. 
ein Ungläd irgendwof 


Nur zul Bald find Sie da! 
ib's wohl beim letzten Froſt — 
ofen? — Ja! 


te ſcheinen gar nicht viel auf — ne ei zu bauen. 

ein Herr, Mißtrauiſchen pflegt man — au vertrauen. 
nb was verlangen Sie für ein Vertraun von mir? 

er iſt der Dieb? Mein Brief ſteht gleich zu Dienften Hier; 
Mg iſt der Zunft, Mn dem ich mi erste. 

ollen Sie den Brie 

ante u gie. Ach, —J Gutel | 


Qi: 14. 
me nit eben Daß, was PA von mir begehrt. 
ie ſehen bo, ein Dienft iſt wohl va andern werth; 
verrathe nichts, ich ſchwdrs bei meiner Ehre. 
w. Wenn nur ber Brief nicht gar zu apı — wäre! 
wie? wenn Sophie — Eh nun, da mag ie jehn! 
Igung ift zu groß, fein Venſch "lan wiberftehn! 
ert mir das I wie ein gebeizter Haſe. 

Be indhund in die Rafe. 


14. So flach fein —— De 
I made un na 
Tea, euer & den, u And re Gutigteit — 
ww. 
Being mid) auch zur Vertraulichkeit. 
(Bwehjelub un Yalb Bittenb.) 
hen Sie, ſoll ich auch gleich dem Brief befomment 
den Bclef Hin). Den Äugenblick! 
14 Hana VB, iz mbemanhtn Kagen ef dm Be, au). 
er Dieb — 


Der Dieb! 
Der’s weggenommen, 


1 
| 


ur heraus! 


8. Aufzug. 3. und 4. Auftritt, 201 
‚ Birth, JR mei — 
Acel. Nun! 
‚DIIH (mit einem herzhaften Tem, und fährt zugleich zu und reißt Aleeſten ben Brief aus 
; he daud). Meine Tochter! 
I (efauut). Wie? 


Birth (läfet hervor, reißt vor geigtelsstem Anfmachen das Touvert in Stüden umb fängt 


‚amtie). „Hochwohlgeborner Herr!“ 
‚ACER (ieiegt if bei * Saulter). Sie wärs? Nein, jagen Sie 


Die Wahr 
an. Ha, fie iſt's! DO, er IR unerträglich! 
(Er Uest.) 
| „snionderg” 


— sen). Rein, Herr Wirih, Sophie! das iſt unmöglich! 
(weit ſich los uud führt, ohne ihm gu autworten, fort). 
| „Hochzuverehrender“ 
Acth (wie oben). Sie hätte das geihan! 
Ich muß verſtummen. 
With, „Her — 


Alth (wie oben So hören Sie mid an! 


ie gi "Die Sade zu? 
Bicih, ie i Hernach will ich's erzählen. 
A 38 denn gewiß? Si \ 
ew 


r 
HH (im Wigehen zu fi). Run, den? ic, ſoll's nicht fehlen. 


Bierter Auftritt. 
Der Wirth (liest und ſpricht dazwtſchen). 


„Und Gönner" — iſt er fort! — „Die viele Gütigkeit, 
die mir jo manden Fehl vergießen bat, verzeibt 
- Mir, Hoff ich, dießmal au.” — Was bee denn zu verzeihen? 
Er weiß * gnad'ger Herr, daß Sie ſich mit mir freuen.” 
| En gut! — „Der Himmel bat mir heut ein Glüd geſchenkt, 
Wobei ein dankbar erz an Sie zum Erfien denkt. 
Er Hat vom ſechſten Sohn mein liebes Weib entbunden.” 
: 36 bin des Todes! — „Früh bat er ſich eingefunden 
Der Knab“ — Der Balg, der! — D, erfäuft, erbroffelt ihn! — 
AUnd Ihre Nachſicht macht mid arnıen Mann fo fühn” — 
18, ih erftide faft! In meinen alten Tagen 
Soll mir jo was geſchehn? Es ift nicht zu ertragen! 
Dart nur, daß geht dir nit jo ungenoffen aus 
| nel Ich will di ſchon! Du jolft mir aus dem Haus! 
- Nu, einen guten Freund, jo ſchandlich anzuführen! 
Dirt ih ihm wieder nur, wie er's verdient, traftiren! 
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Doch meine Tochter! D, das Henkersding geht ſchiefl! 
Und ich verrathe fie um den Bevatterbriefl 
. (Er fat fih in tie Perrüde) 
Verfluchter Ochſenkopf! Bift du jo alt geworden! 
Der Briefl das Geld! der Streihi Ah möchte mid ermorden! | 
Was fang’ ih an? Wohin? Wie räch' ich diefen Streich? 
(Er erwiſcht einen Gtod und (duft auf bem Theater herum.) 
Tret! Einer mir zu nah, ich ſchlag' mm lederweihl _ 
Hätt' ih fie nur jetzt bier, die mich ſonſt ſchikaniren, 
Ich würd’ fie alle Herr! Wie wollt’ ich fie kuriren! 
Ich fterbe, wenn i nicht — Ich gäb’, ih weik nit, was, 
Zerbräch' der unge mir gleich jest ein Stengelglas.. 
Sch zehr’ mich jelder auf — und Rache muß ich haben! 
(Er ſtoßt anf feinen Sefſel und prügelt ihn aus.) 
Ha! bift du ftaubig! komm! An dir will ih mid laben! 








Fünfter Auftritt. | 
Der Wirth flä gt immer fort. Söller kommt herein und erſchrickt: er ift in 
Domino, die Maske auf den Arm gebunden, uns bat ein halbes Rauſchchen. 

Söller. Was gibt’? Was? If er toll? Num fei auf deiner Hut, 
Das wär’ ein Ihön Emploi, des Seſſels Subftitut! | 
Was für ein böfer Geift mag doch den Alten treiben? | 
Das Belle wär’, ich gieng’! Da ift nicht ficher bleiben. 

Wirth (ohne Göttern zu fehn). 

Ich kann nicht mehr! o wehl. es fchmerzt mich Rüd und Arm! 
(Er wirft fi in ben Gefel.) 
Ich ſchwitz' am ganzen Leib. 
Söller (für fi). Ja, ia, Motion macht warm. 
(Er zeigt fig dem Wirth.) 
Herr Bater! 


Wirth. Ah, Mosje! Er Iebt die Naht im Saufe; 
Ich quäle mid zu Tod, und Er läuft aus dem Haufe? 
Da trägt der Faſtnachtsnarr zu Tanz und Spiel ſein Geld 
Und lacht, wenn hier im Haus der Teufel Faſtnacht hält. 
Söler. So aufgebracht! 
Wirth. O, wart, ich will mich nicht mehr quälen. 
Söler. Was gab's} 
Wirth. Alceſt! Sophie Som ich's Ihm noch erzäglen‘ 
Söler. Nein, nein! 
Wirth. Wärt Ihr geholt, fo Hätt’ ich endlich Ruh, 
Und der verdammte Kerl mit feinen Brief dazu! ("6.) 


— 








8. Aufzug. 6. und 7. Auftritt. “3 


Sechster Auftrift. 


Edler (mit Karikatur von Angfi). 


Was gab's? Weh dir) Vielleicht in wenig Augenbliden — 
Bib deinen Schädel Preis! parire nur den Rüden! 
Vielleicht iſt's raus! O wehl DO, wie mir Armen graust, 
Es wird mir fiedend heiß. So war's dem Doctor Fauſt 
Nicht Halb zu Muth! Nicht halb war's fo Richard dem Dritten! 
HP dal der Galgen dal der Hahnrei in der Mitten! 

(Ex Iäuft wie unfinnig herum, enblich befinnt er ſich. 
AG, des geitohlnen Guts wird Keiner jemals froh! 
Geh, Memme, Bdoſewicht! warum eriähridft du jo? 
Vieleicht iſt's nicht jo Ichlimm. Ich will es ſchon erfahren. 

(Er erblickt Alceſten und Läuft fort.) 

D wehl er iR’sl er iſt's! Er faßt mich bei den Haaren. 


A) 


Hiebenter Auftritt. 
Ale eſt (angelleivet, mit Aut und Degen). 


Sol einen ſchweren Streit empfand diek Herz noch nie. 
Das jeltene Geſchopf, in dem die Phantafle 

Des zärtlichen Alceſts das Wild der Tugend ehrte, 

Die Ihn den höcften Grad der jchönften Liebe Lehrte, 

hm Gottheit, Mädchen, Freund, in Allem Alles war: 
Jetzt To herabgeſetzt! Es überläuft mi! Zwar 

St fe jo ziemlich weg, bie Hoheit der Ideen; 

Ich La fie als ein Weib bei andern Weibern fliehen: 
Allein ſo tief! To tiefl das treibt zur Raſerei. 

ein wideripenftig Herz fteht ihr noch immer bei. 

Wie Hein! Kannft du denn das nicht Über dich vermögen? 
Ergreif das ſchöne Glück! es lommt dir ja entgegen. 

Ein umvergleihlih Weib, das du begierig liebſt, 

Braudt Geld. Geſchwind, Alceſt! Der Pfennig, den du gibft, 
Trägt jeinen Thaler. Nun bat fie fich's jelbft genommen — 
Schon gut! Sie mag mir noch einmal mit Tugend fommen. 
Geh, Faß dir nur ein Herz, ſag ihr mit kaltem Blut: 
Bedürfen Sie vielleicht geringer Baarſchaft? But! 
Verſchweigen Sie mir’ nit! Nur ohne Furcht bedienen 
Ste fi des Meinigen. Was mein ift, ift au Ihnen — 
Sie kommt! Auf einmal weg ift die erlogne Ruh! 

Du glaubft, fie nahm das Geld, und trauft ihr's doch nicht zu. 





Die Mitihuldigen, 


Achter Auffrift. 
Aleeſt. Sophie. 


Sophie. Was machen Sie, Alceft! Sie ſcheinen mid zu flieben — 
Hat denn die Einſamkeit jo viel, Ste anzuziehen? Ä 
Alceſt. Fur dießmal weiß ich nichi, was mid beſonders zog, 
Und ohne viel Raiſon gibt's manchen Mon 
u Sophie. Zwar der Berluft iſt groß und tan. Sie billig Schmerzen. 
* Alceſt. Ach! es bedeutet nichts und Liegt mir nit um derzen. 
Wir haben ja; was iſt denn nun das Bißchen G 
Wer weiß, Ob es nicht gar in gute Hände fällt? 
Sophie. Ya, Ihre Sütlgtet laßt uns nicht drunter leiden. 
Alcıh. Mit etwas Offenheit war Alles zu vermeiden. 
Sophie. Wie jo ich das verſtehn? 


a 
Sophie. %a, wit pakt das hier? 
Alceſt. Sie kennen mi, Sophie, ſein Ste vertraut mit mir! 
Das Geld ift einmal fort! Wo's Liegt, da mag es liegen! 

Hätt' ih es ch gewußt, ich hätte ſtill geiäiwiegen; 

Da fi die Sade fo verhält — 


Sophie cerſtaunt). So wiſſen Sie? 
Altccſt (mit gartlichkeit; ex ergreift ihre Hand und küßt fie). 
, hr Bater! — Ya, ich weiß, geliebtefte Sophiel 


Sophie (verunbest und —— Und Ste verzeihn? | 
\ Alcef. Den Scherz, wer madt den zum Verbrechen? 
Sophie. Mich dunkt — 


Alceſt. Erlaube mir, daß wir bon ‚men ſprechen. 
Du weißt es, daß Alceſt noch immer für dich b 
Das Glüuck & entriß dig mir und hat uns nicht ——ã— 
Dein Herz iſt immer mein, mein's immer dein geblieben. 
Mein Geld iſt dein jo gut, als wär es dir verſchrieben; 
Du haft ein gleiches Recht auf all mein Gut, wie id. 
Nimm, was du gerne magit, Sophie, nur liebe mid. 
(Er umarmt fle; fie ſchweigt.) 
j Befiehl! Du findet mich zu en gleich erbötig. 
. Zophie (Astz, indem fie fi don ihm Loßreift 
Reſpekt vor Ihrem Geld; allein ih hab's nicht ndthig. 
Was ift das für ein Ton? Ich weiß nicht, fa’ ich's recht? 
Hal Sie verkennen mid. — 
Alceſt (piantet). O, Ihr ergebnier Knecht 
Kennt Sie nur gar zu wohl umd weiß ah was er fodert, 
Und fieht nicht ein, warum Ihr Zorn fo heftig lodert. 
= Wer fi jo weit vergeht — 
Sophie (erkannt). Vergeht? wie dad? 
| Alccſt. Madam! 


m. 





| Sue (mit Sem). 


3. Aufgug. 8. und 9. Auftritt, 205 


| un: (eigene). Was Toll das Keiken, Herr? 
f 


. Verzeihn Sie meiner Echam. 
Ich liche Sie au, Ir, um fo was laut zu jagen. 


. Belieben Sie nur, den Papa zu fragen. 
Der weiß, fo ſcheint 8 — ’ 8 


Zophit (mit einem Uussende don Veſtigkeit). Was? ich will es wiſſen, was? 


Mein Herr, ich ſcherze nicht! 
Alttſ. 


Er ſagte, daß Sie das — 
Zophie (wie sten). Nun, das — 
Alcef, Eh num! daß Sie — daß Sie das Geld genommen. 


Sophie (mit Wuth unb Thränen, Inbem fie ſich wegwenbet). 


2 


Er darf! O Gott! ift es fo weit mit ihm gelommen ? 
Alceh este). Sophie 


! 
Sophie (weggementer). Sie find nicht werih — 


j 


i 
} 
} 
l 
| 
j 
} 


Alceh (wie ten). Sophie! 

Sophie, Mir vom Geſicht! 
Ach. Verzeihn Siel 

Sophie. Weg von mir! Rein, ich verzeih' es nicht! 
Hein Bater ſcheut ſich nieht, die Ehre mir zu rauben. 

Und von Sophieen, wie? Alceſt, Sie konnten's glauben ? 

35 hatt’ es nicht geſagt um alles Gut der Welt — 

Mein, es muß Heraus! — Mein Vater hat daa Geld. (eis a). 


Hennter Auftritt. 
Aleeſt. Hernach Sõller. 


Ach. Nun wären wir geſcheit! Das if ein tolles Weſen! 
Der Teufel mag das Ding nım aus einanver lefen! 
Zwei Menſchen, beide gut und treu ihr Leben Iang, 
Berflagen ſich — mir wird um meine Sinne bang. 

Das iſt das erfte Mal, daß ich jo was erfahre, 

Und kenne fie nun doch die gern langen Jahre. 

Hier it ein Ball, wo man beim Denken nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer dumm, ie tiefer daß man finnt. 
Sophie! der alte Mann! die follten mic berauben? 
Wär’ Soller angellagt, das ließ' fih eher glauben! 

Fiel' auf den Kauzen nur ein Fünkchen von Verdacht! 
Do er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 

Söller (in gewähnlicger Kleibung, mit einer Weinlaune). 

Da figt der Teufelskerl und ruhet aus vom Schmaujen; 
Könnt’ ih Ihm nur an Hals, wie wollt’ ich ihn zerzauſen! 
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Alceſt que ng). Da kömmt er, wie beftellt! 
(Laut.) Wie ſlehrs, Her Soller? 
Soller. | Dumm! 
Es geht mir die Muſik noch ſo im Kopf herum. 
(Er reibt die Stirn.) 
I thut mir gräuig weh. 


- Sie waren anf dem. Ball; 
Si Damen dar 


35 Wie jonft! Die Maus Läuft nad der Falle, 
Weil Sped drin if. 

Alceſt. Bieng'’s brav? 

Sölter. Gar ſehrl 

Alceſt. Bas tangten Sie? 


Söher. 3% hab’ nur zugefehn 
(für na) dem Tanz von heute fruh. 
Alceſt. Herr Söller nit getanzt? Woher ift das gelommen ? 
Sölter. Ich hatte mir es doch recht ernitlich vorgenommen. 
Alceſt. Und gieng es nicht? 
Söoller. Eh, mein! Im aopfe dr” & mid) 
emp, ‚und ba war's mir gar nicht taygerlid. 
ce 
Söllr. Und vaß Schlimmſte war, ich konnte gar nicht wehren: 
a1 mehr ich hört’ und ſah, bergieng mir Sehn und Hören, 
lceſt. So arg? Das ift mir leid! Das Uebel kommt geſchwind? 
—* O nein, ich ſpur' es ſchon, ſeitdem Sie bei uns find, 
Und laͤnger. 
Alceh. Sonderbar! 
Söller, Und iſt nicht zu vertreiben. 
Alceſt. Ei, laß Er fih den Kopf mit warmen Tüchern reiben. 
Vielleicht verzieht es ich. 
Böller dir fa). Ich glaub’, er fpottet noch! 
(deut, 


20: das geht nicht To leicht. 
Am Ende gibt ſich's doch. 
Anh es geſchieht Ihm recht; es wird noch beiier kommen! 
Er bat die arme Frau nicht einmal mitgenommen, 
Wenn Er zum Balle gieng. Herr, das iſt gar nicht fein; 
Er läßt die junge Frau zur Winterzeit allein. 
Söller. Ach! fie bleibt ya zu Ay und läßt mich immer ſchwärmen; 
Denn fie verfteht die Ku ich ohne mich gu wärmen. 
Alceſt. Das wäre doch — 
Soller. O ja, wers Naſchen liebt, 
Der merkt ſich ohne Wink, worß waß zum Beſten gibt. 
Alceſt qiquitty. Wie ſo verhlämt? 
Söler. Es iſt ganz deutlich, was ich meine. 





8. Kufzug. 9. Auftriit. 27 


Exempli gratia: des Baters alte Weine 
Trink ich tet gern; allein er rückt nicht gern heraus, 
Er ſchont das Geinige; da trink' ich außerm Haus! 

Ah cmit Wohnung). ’ 
Mein Herr, bedenken Giel — 

Hit (mit Hem). err Fremd von Yrauenzimmern, 
Eie it nun meine rau; was katın Sie das befiimmern I} 
Und wenn fie auch ihr Mann für jonft was anders hält. 

Aceſ (mit zuridgehaftenem Borne). 

Bas Mann! Mann oder nicht! Ach troß’ der ganzen Welt; 
Und unterftehn St fh noch einmal, was zu jagen — 

Klee (efjgriet. Bür fl 

D Ibn! Ne voll. [8 nad) wohl gar am Ende fragen, 


Die tugendhaft fie 1 
Cast). Mein Herb bleibt doch mein Herd! 


oh jedem Fremden Rod! 
iſt Die Frau nicht werth! 
\e Ian, fo tugendhaft! jo vielen Reiz der Seele! 
So viel Ihm zugebracht! nichts, was dem Engel fehle! 
Kr, Sie bat, ich hab's gemerkt, befondern Reiz im Blut, 
Und au der Ropfigmud war ein —R Gut. 
Ich war prädeſtinirt zu einem ſo piar Weibe 
Und ohne Frage ſchon een m Mutterleibe, 
ch (peranstregenn). Herr 
kr (18). en ex maß ? 
—9— (uxũchaltenb). Ich jag' Ihm, ſei Er ſtill! 


Köler, D Ser Ach! wir —* ja, wie's ſteht. 

Rur FIN ein Bißchen ſtill! Wir wollen und vergleichen, 

Und da verſteht ſich ur die Herren Ihres Bleichen, 

Die ſchneiden meift für ſich daß ganze Kornfeld um 

Und lafien dann dem Mann das Spicilegium. 

Ach. Mein Kerr, id) wundre mid, —8 Sie ſich unterfangen — 
Bier. O, mir find auch gar oft die Augen übergangen, 

Und täglich iſt mir's noch, als rd’ ich Zwiebeln. 

Ice Uernis und entilsfien). Wie? 

ein Herr, nun eh zu weit! Heraus! mas mollen Eie? 

Man wird ob, Te ich wohl, die Zunge Idjen müffen. 
Nlet geribatyy. 
Ci, Herre, was man fieht, das, dächt' ich, kann man willen, 
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Alceſt. Wie, ſieht? Wie nehmen Sie das Sehen? 

Soller. Wie man's nimmt 
Vom Hören und vom Sehn. 

Alceſt. Hal 

Söllr. Nur nicht fo ergrimmt! 


Alceſt (mit dem entfglofenfeni Berne). 
- Was haben Sie gehört? Was haben Sie gelegen? 
Zöller (erſchroden, wir ſio wegbegeben), 

Erlauben Sie, mein Herr! 


Alceſt cisn zuciägattend). . Wohin? 
Söler. Beijeit zu gehen. 
Ach Sie fommen bier nicht los! Ä 
Söller cfüc fi). Ob ihn der Teufel plagt! 
Alceſt. Was hörten Siet | 
Söller. Ich? Nichts. Man Hat mir's nur gejagt 


au (bringenb zornig). Wer war der Dann? 
Der Mann! das war ein Mann — 
Ach (deftiger unb auf ihn Insgehend). Geſchwinde 
Söller cin aAngſt). Der's ſelbſt mit Augen ſah. 
| —B Ich rufe das Gefinde! 
Alceſt (triegt ihn Heim Aragen). Wer war's? 
Söller (win ſich Losreißen). . Was? Hölle! 
Alceſt (hatt ihn ſeſter). at Sie übertreiben mid; 
«ht ben 

Mer ift der Böfewicht ? der "Helm? der Rügnen? 
Söller (raue vor Angſt auf bie Lniee). 
Altccſt (brebend). Was haben Ste gejehn? 
Söller (qurchtfam). Eh nun, das ſieht man immer 

Der Herr, das iſt ein oe, Sophie ein Srauenzimmer. 


af (wie eben). Und meit a 
‚ da geht's denn fo den Lauf der Wel 
eies geht, wenn fie ben Sem und ihr der Herr gefällt, 





Alceſt. Das beikt 2 — 

Söller. Ich dächte doch, Sie wüßten's ohne Fragen. 

Alceſt. Nun? 

Söller. Man hat nicht das Herz, ſo etwas zu verſagen. 

Alceſt. So etwas? Deuttigert 

Soöller. O, laſſen Sie mir Ruh! 

Alceſt (immer wie sten). Es heißt? beim Teufel! 

Söler. Nun, es heißt ein Rendezvous 

Alceſt (erſchrocen). Er Tügt! 

Söller (für ns). Er iſt erſchreckt. 

Alccſt qur fa). Wie hat er das erfahren 
cer ftedt den Degen ein.) 

Söller cüs ns). Courage! 








ü u 8. Aufzug. 9. Auftritt. 209 


Alceh (für Aa). Wer verrieih, daR wir beiſammen waren? 
Erhelt.) 
Was meinen Sie damit? 
ltr (tredig). O, wir verſtehn uns ſchon. 
Das Luſtſpiel heute Naht! Ich ſtand nicht weit davon. 
Ace (ofeunı). Und mo? 
iler. Im Kabinet! 


Nee. So war Er auf dem Balle} 
kr. Wer war denn auf dem egmaust Nur ſtill und ohne Galle 
Zwei Wörtchen: Was man nod jo heimlich treiben mag, 

Ihr Herren, merkt's euch wohl, es kommt zulegt an Tag. 

Ach. Es kommt noch wohl heraus, dak Er mein Dieb ik Raben 
Und Dohlen wollt’ ih eh in meinem Haufe haben - 


28 Ihn. Pfui! ſchlechter Menſch! 
ͤler. nr se ’ 3a, ja, ich bin wohl ſchlecht; 
Allein, ihr großen Herrn, ihr habt wohl immer Recht! 
Ihr wollt mit unferm Gut nur nad) Belieben ſchalten, 
Ir haltet kein Beleg, und Andre follen’s Halten? 
Das ift fehr einerlei, Geluft nach Fleiſch, nach Bold. 
—8 ef — ra wen Ihr uns hängen wollt! 
eh. unt nd — 
Aler Ich darf mich unterſtehen: 


Gewiß, es iſt kein Spaß, gehörnt herumzugehen. 
In summa, nehmen Sie's nur nicht jo gar genau: 
36 flahl dem Herrn Sein Geld, und Er mir meine Frau. 
Ach (drogen). Was ftahl Ich? 
ker. Nichts, mein Herr! Es war ſchon längft dr eigen. 
Roh eh ich's mein geglaubt. 
Atth. Soll — 
Kltr. Da muß ich wohl ſchweigen. 
dh. An Galgen mit dem Dieb! 
Aler Erinnern Sie fih niet, 


Daß auch ein ſcharf Belek von andern Beuten jpricht ? 
A, Herr Shller! 
Nler (mat ein Zeichen des Käpfens). 

Ya, man Hilft euch Näſchern auch vom Brobe, 
ih. Iſt Er ein Pralticus und hält das Zeug für Mode? 
Hehangen wird Er no, zum Wenigften geftäupt. 

(geigt anf die Stien). Gebrandmarkt bin ich fchon. 


| 
| 
| deitha, Bist, 8 Er 14 
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Fehuter Auftritt. 
Borige, Der Wirth. Sophie. 
Sophie Mein harter Bater bleit 


Auf dem ve — Ton. 
Wirth cm Das Mädden win nicht weichen. 
So Erg fi Alceſt. 
HK (erblidt nicenen. we 
Rophie. muß, e es PH fich zeigen! 
Wirth (m Wenn), Dein ge gn ift der 
Fr (auf der andern Geile). en der Dieb, mein Herr 
'“ red hans fegt er in ehnem Tone wisfie, anf Sfllern brutal; 
w. Nun, Haut, nun Halte Le ? 
x 


Er 
ie haben's Beide nicht; ex hat's! 


Schlagt einen Ragel 
th den Kopf, aufs Rab! 
u? 
Wollenbruch und Hagel! 


[0 

h mödte dich — 
Mein ic bitte nur Geduld! 

war im Berbadt, dod, t mit ihrer Schuld. 

i, beſuchte mid. Der Schritt war wohl verwegen; 


ve Tugend Bu 
Ste) Sie waren ja zugegen! (oppie eat 
Wir en vis nichts — —ES ſchwieg die Rat, 


Pi 3a, & det mir ziemlich) warm gemacht. 


zit Gum Bir.) Doc) Si 
Aus Neugier war ich auch hinaufgelomme 
— dem verwunſchten Brief war ich fo eingenommen; 
Doch Ihnen, Herr Wlceft, hätt’ ich's nicht zugetraut! 
Den Herrn Gevatter Hab’ id) noch nicht tet verbaut. 
Alcef. BVerzeihn Sie diefen Scherzi Und Sie, Sophie, vergeben 


vun wa 


ir auch gewiß! 
Sophie. Aleeſt F 
Acık, weiſt in meinem Leben 
R Un Ihrer Fugen Eu Fa Sie jenen Schrittl 


So gut wie dugenphaft 
Fler, gef glauß ichs ſelber mit, 


— 
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Alceſt ce Gpgnien). Und Sie vergeben doch auch unſerm Söller ? 
Indie (fie gibt. Upgg, Die Heut). erne! 


Aut (Gem Birty). Altens! 
Birth ($ist Säteen Die Hand). Stiehl nicht mehr! 


Die Länge bringt die Ferne! 
* Allein, was macht mein Geld? 
O Hear, es war aus Noth! 
u“ Spieler peinigte mid Armen faſt zu Tod, 
35 wußte Teinen Rath, ich ftahl und able Schulden; 
Hier iſt das Uebrige, ib weiß aiät, wie viel Gulden. 
zug. Was fort ift, ſchen ih J 
x dießmal wär's vorbei. 


"a 
* Allein, ich Hof, Er wird fein höͤflich, ſtill und treu; 
Und unterficht Er ih, no einmal anzufangen — 
Sir. Sol — Diesmal bleiben wir wohl ale ungehangen. 





:öffnetes 
ches Puppenfpiel. 


ik prodesse volunt et delectare Postae. 


rolog. 
z Sonne Uning, 


Lund lange Schwänz, 

l· und Lorbeerkranz 

en zu hellen Schaaten, 

ex al8 wie die Staaten, 

em Andern bor, 

Andern ein Ejelsohr. 

Publikum 

» auf und um, | 

Reiterei 

und Ende ſei. 

veufel zul 

3 mich in Ruh! 

an, hinein — 

arm Autoren fein! 

mnt und krammt fi) fo, | 

us, Fu wie ein Sloh, ! 
lecht einmal, 

m eu in Saal. | 

nun, fe’ Salai, 

beinne jet. 

in weiter anl j 

der Ehrenbahn! 

» pflangt fi, ein | 

im Sattenhain! | 

d wohl zu Muth, 

n Beine Gut, | 
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Beſchneid't die Nägel in Ruh und Fried 
Und fingt fein Klimpimpimper⸗Lied; 
Da kommt ein Flegel ihm auf den Leib, 
Frißt feine Aepfel, beſchläft ſein Weib: 
Sich drauf die Bürgerſchaft rottirt, 
Gebrüllt, gewetzt und Kri re 
Und Holl' und Erb’ bewegt fi ſchon. 
Da kommt mir ein Titanenfohn 
Und padt den ganzen Hügel auf 
Mit Städt- und Wäldern, einem Kauf, 
Mit Schlachtfelds Lärm und liebem Gang, 
(Es wankt die Erb’, dem Bolt iſt's bang) 
Und trägt fie eben in Einem Lauf 
Zum Shemel den Olymp hinauf. 
De wird Herr Jupiter ergrimmt, 
Sein'n erften beiten Strahl er nimmt 
Und ſchmeißt den Kerl die Kreuz und Quer 
Surlur burli ins Thal daher 

nd freut fich feines Biegs fo lang, 





leine Erdenmacht fo groß, 
Fuhlt Alles doch fein Endeloos. 
Drum treib’8 ein Jeder, wie er lan; 
Ein Heiner Mann if au ein Mann. 
Der Hoh' ſtolzirt, der Rleine lat, 
So hat's ein Jeder wohl gemadt. 


Das 


Jahrmarktsfek zu Pinndersweilern. 


| Ein Schönbartſpiel. 


Aatkiſchreier. Werd's rühmen und preilen weit und breit, 
Daß Plundersweilern diefer Zeit 
Ein jo hochgelahrter Doctor ziert, 
Der feine Eollegen nit ſchikanirt. 
Habt Dank für den Erlaubnißſchein! 
sofle, Ahr werdet zugegen fein, 
enn wir heut Abend auf allen Vieren 





 Plunberätellern. 


agen; 

18 vom Magen. 
ud) feinen Segen 
elregenl 
gönnen; 


ren! 
————— Turicen. 
eud 


m machen; 
m 


Borten 


ve den Charalter verberhen, 
divert treibt, 
reißt, 

it, 
Bart an. 
herzen, 
1 Serzen; 
len, 
beſohlen. 
hüchtern, 
e nüchtern. 
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So macht man Schelm und Bboſewicht, 

Und hat davon keine Ader nicht. 
‚Becher. Der Rollen muß man ſich nicht ſchämen. 
Kurktfhreler. Warum will man's uns übel nehmen ? 
| Tritt im gemeinen Lebenslauf 
Ein Jeder doch behutſam auf, 

Weiß Ah in Zeit und Ort zu jchicken, 

er ſich zu heben und bald zu brüden 

Und Io Manches zu erwerben, 

ndeß wir Andre fg" Qunger erben. 
Brise. So habt Ahr alſo gute Leute? 


An hohen Höfen wohl gelitten. 
'dactor. Es jegt doch wohl mitunter Zan 
Sarktfäreler. Das geht noch iemlich, Bett jei Dant! 
Sie fönnen ie mi t immer leiden; 
Stark find lteriäpneiben. 
3 laff’ fie gelafen ſich entzweien; 
Jeden Tag gibt's neue Parteien. 
| Ban muß nicht die Geduld verlieren, 
| Dod find fie boß zu transportiren. 
| Will jegt zu meinem Geſchafte gehn. 
‚Doctor, Run, alter Freund, auf Wiederſehn! 
bedienter. Ein Kompliment vom qnäv’gen Gräulein 
' Sie hofft, Sie werben jo gütig jein 
| Und mit zu der rau Amtmann geben, 
Um all das Gaukelſpiel zu jehen. 
rs weite Borhang geht auf, Wan flieht ben ganzen Jahrmarkt. Im Grunde fickt bas 
Öeritergerüte bes Marktfchreiers, Unke eine Laube vor ber Thüre bes Amimennd, bariı 
im Tiſch uab Stähle. Mährenb der Sumpheuie geht Alles, doch in folder Dxrbuung buch 
sender, daß ſich bie Perſonen gegen ber Berberfeite begegnen und bean fi in den Orund 
verlieren, um ben Uubern Play in machen.) 
ühreler. Kauft eerhand. kauft allerhand, 
‚ Kauft lang’ und kurze W 
Sechs Kreuzer 3 Gtüd, iR nt kein Geld, 
Wie's Einem in die Hände fü Kant. 
Kauft allerhand, kauft ehem. 
Kauft lang’ und kurze Waar’! 
Der Baner reift mit ben Velen au ben Tyreler umb wirft ihm feine Sachen herunter. 
Streit zwiſchen beiden; währenb befien Marmotte von den gerfizeuten Sachen einftedt.) 
baner. Bein zauft, Beſen kauft! 
Groß und 
Schroff und * 
Traun und weiß. 
All aus friſchem Birkenreis: 
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fe, Stub' und Steiß, 
enreisl 

(Der Gang bes Yafrmartte geht feet.) 
be Rindlein, 


olein, 
ein; 
Sälägel, 
, ein Wägel, ' 
tegel, 
Bieifer, 
Räufer, 
chweizer; 
der, 
Mi 


t ein! 
3eute ſchreien wie beſeſſen. 

ums Abendefien. 
n ich mit meiner Waare dienen? 
führt Sie dennt 

alt neumobile) . Band, 

Palatinen 


and ; 

allerliebſten Haubchen an, 
Bas man ſehen Tann! 
mantl 


it oxtig mit ber Lprelerin mähemmb beb Befffanent ber Mann; 
wich qufeht beingenber.) 
t immer, immer gleid) 
tes Madchen, 
Ar end; 
x gute Freund zu viel heraus, 
re in ihrem Haus, 
ol — 


(Sie wifät dem Docioe bat Maut) 
a. Her! Herl 
Bagenſchmer, 
ın nicht irren 
r nicht girren, 


Ejel find auch da. 


kommt mit dem Pfaxrer burd® Gebränge; er Halt Ad bei 
Euhenmädäen auf; die Goudernante IN ungufrieben. 
vort fteht der Doctor und mein Fräulen; 

lafien Sie uns eilen, 
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Ieferkucheumẽ d hen. Du ba, hal 
Nehmt don den Pfefferkuchen da; 
Sie find gewürzt, jüß und gut; 
ride Blut, 
uten Muth; 
|  Biefemüß! ba, ba, hal 
' Geuvernante. Geſchwind, Herr Pfarrer, dann! — 
Sticht Sie das Mädchen an? 
| Harrer. Wie Sie befchlen. 
| Bigeunerhauptmaun und fein Burſqch. 
ı Sgennerhauptmann. Lumpen und Quark 
| Der ganze Mark! 
Zigennerburſch. Die Biftolen 
| Mic ih mir Holen! 
Agennerhanptmann. Sind nicht den Teufel werth! 
Weitmaͤulichte Laffen 
Feilſchen und gaffen, 
Gaffen und kaufen, 
Beſtienhaufen! 
Kinder und Fratzen! 
Affen und Katzen! 
Möcht' all das Zeug nicht, 
Denn ich's geichentt Triegt’! 
Durft' ih nur über fiel 
Zigeunerburſch. Wetter! wir wollten fie! 
 Bigemierhauptmann, Wollten fie zaufen! 
Agtunerburſch. Wollten ſte laufen! 
Agennerhanpimann. Mit zwanzig Mann 
Mein wär’ der Kram! 
igenuerburfh. Wär’ wohl der Mühe werth. 
‚ Fäulein. Grau Amtmann, Sie werben verzeihen — 
Antmäsnin (lemmt_ans der Hauethüre). Wir freuen 
Uns von Herzen. Willkommner Beſuch! 
Doctor. Iſt heut doch des Lärmens genug. 
Bä I x Eommt mit feiner n d auf; 
ntlelfänge amd, mit ' ner Ben Fr d ſteckt fein Bild auf 
Gäãukelſãäuger. Ihr lieben Chriſten allgemein, 
Wann wollt ihr euch verbeſſern? 
| Sr konnt nicht anders ruhig fein 
‚, Und euer Glüd vergrößern. 
Das Rafter weh dem Menichen thut; 
Die Tugend ift das höchfte Gut 
Und liegt euch vor den Füßen. 
(Die folgenden Verſe ad libitum.) 
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eints doch gut. 

on durch manche Land 
arwottel 

mas zu elſen jan \ 
irmotte, 

reeque la, 

ırmotte, 


im gar manden Herrn 
irmotte, 
ungfern gar zu gern 
ırmotte. 
veogue ia, 

ırmotte. 


Kir bie Jungfer jhön 


mie 4 Pchnem ſehn 
armotte, 

recque la, 
at 


it | fo gehn, ihr Herrn, 


Im m "rinten gern 

armotte 

—e— 

arwotte. 

ben Eleineh Beid Hin; Bermotte reſtt Mita aA) 
einen Kreuzer! 

ger genommen! 

‚iR mein. 

wotte fegt. Bitherfpielsus weint.) 
Symphonie 

eaf dem Agenten). Wollen's gnädigft erlauben, 


die x Saörle laufen, 


t ie Schweine nad Haus! 
ı langfam zum Thor hinaus! 


5) uns borgt, 

: Heerde it verforgt. . 
bin Hanstwurft, nit wahr? 

e, fei Knopf; 


und gar. 
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Is doch in der Art. 
Seht nur de Bartl 
Allons, wer lauf mir 


- Piofter, Lagier! 
Hab' ſo viel Durft, 


Als wie Hauswurſt. 
Schnupftuch rauf! 


Aerktſchreier. Wirſt u ber viel 'angeln, ift noch zu früh. 


Meine Damen und 

Gähen wohl gern 

% trefflide Zrauerftüd; 

Und diefen Augenblid 

Bird ih der Borhang heben; 
Belleben nur Acht zu geben! 
M die Hiftoria 

Son Eſther in Dram 

AA nad) der neuften Iem %ıt, 
Zahnklapp und Dr gepaart; 


Daß nur jehr S 


; (Ber Vorhang Gebt Ah. Man firht an ber Seite einen Thron und einen Balgen in dex Berne.) 


Symphonie 
Nalfer Ahabvernut. Haman. 


Yan (aein). Die du mit ew'ger Gluth mid) Tag und Nacht begleitelt, 


Mir die Gedanken FÜNf und meine Schritte leiteft, 
O Rache, wende nit im letzten Augenblid 
Die Hand von deinem Knecht! Es mägt fi mein Geſchick. 


Was {ol der hohe Glanz, der meinen Kopf umfchwebet} 


Bas ſoll der günſt'ge auch, der längft mein Glüd belebet, 
Da mir ein ganzes Reich gebüdt zu Fügen liegt, 
Denn fih ein Einziger nit in dem Staube ſaͤmiegt? 


Was hilfi's, auf jo viel Herrn und Fürſten we augehen, 
. Bm es ein Iude wog Ei ins Geficht zu fe 


Sp Iehr ihn unfre 


Thut er auf Abram m groß ‚ auf unbefledtes Blut, 
acht des Tempels graue Gluth, 
Und wie Jeruſalem in Schutt und Staub zerfallen, 
So rc das ganze Boll, und Mardochai vor Allen! 
te nur, wie bier, erft Ahasverus' Blut! 
u er ein König if, a, ift er viel zu gut. 


Aeracens (teitt auf und feige). Sieh Haman — bift du da? 


ch warte hier ſchon lange. 


Asverus, Du ſchlafſt auch nie — us; es ift mir um did) bange. 
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Haman. Erhabenſter Monarch, da deine Majeftät, 

Bie immer, jeb’ ih wohl, auf Rof und Flaumen geht, 

Beld einen Dank jol man den hohen Göttern jagen 

ür dein fo felten Gluck, die Krone leicht zu tragen! 

Dein Bolt, wie Sand am Meer, mat bir jo wenig Mäh! 

Das ift nur Götterfraft; von ihnen haft du fie. 

So laßt fi ein Gebirg in fefter Ruh nicht flören, 

Wenn Wälder ohne Zahl auf feinem Haupt fi) mehren. 
Ahasvtrus. O ja, was daß betrifft, die Götter maden’s.redit; 

So lebt und fo zegiert von jeher mein Gefcjledt: 

Mit Müh hat Keiner ſich das weite Reich erworben, 

Und Reiner jemals ift auß Sorglicfeit geflorben. 
Samen, Die bin ih, Gnädigfter, vol Unmuth und Berdruß, 

Da& ich Heut deine Ruh gezwungen ftören muß! 
Ahasverns. Was Ihr zu jagen habt, bitt’ ih Euch — kurz zu jagen. 
Haman. Wo nehm’ ich Worte her, das Schreckniß vorzutragen? 
Ahasverus, Wie jo? 
haman. Du kennſt das Bolt, dag man die Juden nennt. 

Das außer feinem Bott nie einen Herrn erkennt. 

Du gabft ihm Raum und Ruh, fi weit und breit zu mehren 

Und fi nach feiner Art in deinem Land zu nähren; 

Du wurdeſt jelbft ihr Gott, als ihrer fie verfti 

Unt Stubt- und Tempels-Pradt in Flammen ſchwinden ließ: 

Und doc vertennen fie in bir den güf’gen Retter, 

Beraten dein Geſetz und ſpotten deiner Götter; 

Daß ſelbſt dein Unterthan ihr Glüd mit Neide ſieht 

Und zweifelt, ob er auch vor rechten Göttern Intel. 

Laß ve durd) ein Gejeg von ihrer Pflipt belehren 

Und, wenn fie ftörrig find, dur Slamm’ und ert befehren! 
Ahasveras, Mein Freund, id} lobe bi: du ſpricht nach deiner Pflicht; 

Doch wie's ihr Undre jeht, jo fieht's der König nicht. 

Mir ift es einerlei, wen fie die Pjalmen fingen, 

Wenn fie nur ruhig find und mir die Steuern bringen. 
Haman. Ich ſeh', Grogmädhtigfter, bir nur gehört das Neid, 

Du bift an Önad’ und Huid den Hohen Göttern glei! 

Doch ift das nicht allein: fie Haben einen Glauben, 

Der fie bereötiget, die Fremden zu berauben, 

Und der Berwegenheit ftehn deine Bölter bloß. 

O König, ſaume nit! denn die Gefahr ift groß. 

1. Wie wäre denn das jeht jo ger auf einmal Tommen? 
Mord und Straßenraub hab’ ich nichtS vernommen. 

Haman. Auch iſt's das eben nicht, wovon die Rede war: 

Der Zube liebt das Geld und fürchtet die Gefahr. 

Er weiß mit leichter Müh, und ohne viel zu wagen, 

Dur) Handel und durch Zins Geld aus dem Land zu tragen. 
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Ahasverns. Sch weiß das nur zu gui. Mein Freund ich bin nicht blind, 
Doch das thun Andre mehr, die unbeſchnitten find. 
ı Sıman. Das alles liche Pi. vielleicht auch noch verichmerzen: 
Doch finden fie durch Geld den Schlüfiel aller Herzen, 
Und kein Ge eimmih iß vor ihnen wohl verwahrt. 
Mit Jedem handeln ſie nach einer eignen Art. 
Sie wiſſen Jedermann durch Borg und Taukh zu fallen; 
Der kommt nie los, der ih nur einmal eingelafen. 
Mit unfern Weibern auch iR es ein übel Spiel; 
Sie haben nie kein Geld, und brauden immer viel, 
— 8 Ha, hal das geht. zu weit! Ha, „gel du machſt mich lachen; 
| Ein Jude wird dich doch nicht eiferfüdhtig maden? 
'Semen, Das nicht, Durälaußtigfter! Do 208 iſt's ein alter Brauch 
Ders mit den Weibern balt, der bat die Männer auch; 
Und von dem niebern Bolt, das in der Irre wandelt, 
Wird Net und Eigenthum, Amt, Roma Ind Blüd verhandelt. 
Masuerus. Du irrſt di), guter Dam! Tnnte das geichehn ? 
Das alles muß nad mir und meinem Willen gehn. 
bauen. Ich weiß volllommen wohl; dir if zwar Niemand gleich, 
Doch gibt's viel große Herrn und Fürſten in dem Reich, 
Die dein jo janftes Joch nur wider Willen dulden. 
Sie haben Stolz genug, doch ſtecken fie in Schulden; 
& if ein Jeglicher in deinem em ganzen Land 
Auf ein’ und andre Urt mit Iſrael verwandt, 
Und dieſes ſchlaue Bolt flieht Einen Weg nur ofen; 
So lang die Ordnung ſteht, jo lang arg nichts zu hoffen. 
68 nährt drum insgeheim den faft getüſchten Brand 
Und eh wir's uns verjehn, fo flammt das ganze Band. 
Messerus. Das iſt das erſte Mal nicht, dag und dieß begegnet; 
Do unire Walten find am Ende fleig geſegnet: 
Dir ſchiden unſer Heer und feiern jeden Sieg 
Und figen sub bien, als wär’ da drauf’ fein Krieg. 
haman. Ein angeflammt in wenig NAupembliden, 
Iſt eben aud Io Babe — Klugheit zu erſticken; 
Allein durch Rath und Geld näßrt fi — 
Vereint beſtürmen ſie, es wankt zuletzi der Th 
Ahasverns. Mer lkann ganz ſicher * ſo ing nis ich drauf fie! 
Man weiß, wie da "Serab ich ‚gar erirndtid blige; 
die Stufen find von Gold, die Säulen — * 
In hundert Jahren fällt ſolch Wunderwerk nicht ein. 
Samos. Ach, warum drängft du mid, bir Alles zu erzählen! 
Ahasverus. So jag es grad ‚heraus, ftatt: mid ri npsum zu quälen! 
& ein —* iſt mir ein ſchiechter Zeitvertrei 
haman. Ach, Herr, ſie wagen ſich vielleicht an deinen Leib. 
Mancin⸗ (ufarımeutaheeme) Miet ons? 


— — — — — — — — — — — —— ——— — —— — 
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Hamau. Es iſt geſagt. So fließet denn, ihr Klagen 
Wer iſt wohl Manns genug, um bier nicht zu verzagen? 

Tief in der Hölle warb die ſchwarze That erdacht, 

Und noch verbirgt ein Theil der Schuldigen die Nacht. 

Bergebens, daß di Thron und Kron' und Zepter ſchützen; 

Du ſollſt nicht Babylon, nicht mehr dein Reich befigen! 

An fürchterlicher Nacht trennt die Verrätherei 

Mit Batermörderhand dein Lebensband entzwei; 

Dein Blut, wofür daB Blut von Taufenden gefloffen, 

Wird über Bett und Pfübl erbärmlich hingegoſſen. 

Weh beulet im Palaft, Weh Heult dur Reich und Stadt, 

Und Weh, wer deinem Dienft fi aufgeopfert hat. 

Dein hoher Leichnam wird wie jchlechtes Aas geachtet, 

Und deine Treuen find in Reihen hingeſchlachtet! 

Zulegt, vom Morden jatt, tilgt die Verrätherhand 

Ahr eigen ſchändlich Werk durch allgemeinen Brand. 
Ahasverus. O wehl was will mir das? Mir wird ganz grün und blau! 

Ich glaub’, ich ſterbe glei. — Geh, fag es meiner Frau! 

Die Zähne Ichlagen mir, die Kniee mir zujammen, 

Mir läuft ein kalter Schweiß, ſchon jeh’ ih Blut und Flammen, 
Haman. Ermanne did! 
Abasverus. Ach! Ach! 

aman. Es iſt wohl hohe Zeit; 

Doch treues Bolt iſt ſtets zu deinem Dienſt bereit. 

Du wirft den Redlichſten an feinem Eifer kennen. 
Ahasverus. Je nun, was zaudert ihr? So laßt fie gleich verbrennen! 
Haman. Man muß behutfam gehn; fo ſchnell hat's keine Noth. 
Ahasverus. Derweile ſtechen fie mich) zwanzig Male tobt. 

Haman. Das wollen wir nun ſchon mit unjern Waffen hindern. 
Ahasverus. Und ich war jo vergnügt als unter meinen Kindern! 

Mir wunſchen fie den Tod? Das ſchmerzt mich gar zu ſehr! ' 
Saman. Und, Herr, wer einmal ſtirbt, der ißt und trinft nicht mehr 
Ahasverus. Man kann den Hochverrath nicht ſchrecklich g'nug beftrafen, 
Haman. Du joliteft ſchon fo früh bei deinen Vätern ſchlafen? 
Ahasverus. Ei pfuil mir iſt das Grab mehr als der Tod verhaßt 

AH! Acht mein würd’ger Freund! — Nun fill ih bin gefaßt. 

Nun ſoll's der ganzen Welt vor meinem Borne grauen! 

Geh, laß mir auf einmal zehntaufend Galgen bauen. 

Haman (nice). Unüberwindlicäfter! hier Kieg’ ih, bitte Gnad'! 

Es wär’ ums viele Vol! — und um die Waldung Schad’, 
Ahasverns. Steh aufl Dich hat kein Menſch an Großmuth überjchritten 

Di lehrt dein edel Herz, für Feinde jelbft zu bitten. 

Steh auf! Wie meinft du daB? 

Haman. Gar mander · Boſewicht 
Iſt unter diefem Bolt, doch Alle find es nicht; 
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| Und vor unfehulb’gem Blut mög’ id) bein Schwert behüten! 
' Beftrafen mu ein Türk, nicht wie ein Tiger wüthen! 
Das Ungeheu’r, das fi mit taufend Klauen regt, 
Viegt fraftlos, wenn man ihm die Häupter nieberfchlägt. 
| Masserns. OD wohl! Go hängt mir fe, mur ohne viel Geſchwätze! 
Der Kaiſer will es fo, fo jagen’s die Gelege. 
Der find fie} ſag mir an. 
Ad, das ift nicht aehimmt; 
—* geht man niemals fehl, wenn man die Reichſten nimmt. 
Ahasverns. Bermaledeite Brut, du ouft nicht länger leben! 
Und dir fei all ihr Gut und Hab’ und Haus gegeben! 
un Ein trauriges Geſchenk! 
Mer lommt dir in Sinn? 


Ahasv 
Po Der Erf’ it Mardochai, Hofjud' der Königin. 
Ahasvtrus. O weh! da.mwird fie mir fein Stundchen Rube naflen! 
hanan. If er nur einmal tobt, jo wird fie ſchon fi fa 
Bann, So hängt ihn denn hin, und laßt ie ni zu mir! 

haman. Wen du nicht rufen läbt, der kommt ſo nicht zu dir. 

——*8 Wo iſt ein Galgen nur? Hängt ihn, eh's Jemand ſpuret! 
hanan. Schon hab’ ich einen hier vorſorglich auf eführet. 
Abasverus. Und fragt mich jetzt nicht mehr! 3% hab’ genug gethan; 
Beſchlofſen Hab’ ich es, nun geht's mid nicht mehr an. (us) 


Sanswuk. Der erfle Actus iſt nun vollbracht, 
' Und der nun folgt — das tft der ge weite. 
Aarkiſchreier. Liebe Freunde, gute Leute, 
| Daß Menſchenlieb' und Frundlichteit, 
Sorge für eure Geſundheit 
Und Leibeswohl zu dieſer Zeit 
Mich dieſen weiten Weg geführt, 
Das ſeid ihr Alle perſchwadirt; 
Und von meiner Wiſſenſchaft und Kunſt 
Werdet ihr, liebe Freunde, mit Sun 
Euch ſelbſt am Beſten überführen 
Und if fo wenig zu verlieren. 
Inar könnt’ ih euch Brief und Siegel weiſen 
Bon der Raljerin aller Reußen 
. Und von Friedrid, dem König in Preuken, 
Und allen Europens Potentaten — 
Do wer ſpricht gern von feinen Thaten? 
Sind auch viele meiner Vorfahren, 
Die, leider! nichts als Prahler waren. 
Ihr könntet's denken auch von mir, 
Drum ähm’ ich nichts und zeig’ euch hier 
Ein Packel Arzenei, koſtlich und gut; 
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Die Waare ſich ſelber loben thut. 

Wozu es Alles ſchon gut geweſen, 

Iſt auf'm gedruckten Zettel zu leſen; 

Und enthält das Päckel ganz 

Ein Magenpulver und Purganz, 

Ein Zahnpülverlein, bonigfüße, 

Und einen Ring gegen alle Flüfe. 

Wird nur dafür ein Bagen begehrt; 

Iſt in der Noth wohl hundert werth. 
Hanswurſt. Schnupftuch rauf! 


(Die Zuſchauer Yaufen beim Niarttſchreier) 


Ailchmãdchen. Kauft meine Milch! 

Kauft meine Eier! 

Sie find gut 

Und find richt theuer, 

Friſch, wie's Einer nur begcheit 
Zigennerhanptmann. Das Milchmãdchen da iſt ein hübſches Ding; 

Ich kauft ihr wohl jo einen zinnernen Ring. | 
Bigennerburfh. O ja, mir wär’ fie eben recht. 
Bigeunerhanptmann, Querft der — und dann der Anecht. 
Seide. Wie verkauft Sie Ihre 
Ailchmãdchen. Drei, ihr Herrn, für einen Dreier. 
Beide. Straf’ mi Gott, as find fie werth. 

(Sie mat fig von. iynm. we) v 

AMilchmãdchen. Kauft meine Milch! " 

Rauft meine Eier! 
Beide. (Sie Hatten fie) Nicht fo wild! 

O, nicht fo theuer! 
Milchmädchen. Was follen mir 

Die tollen Freier? 

Kauft meine Mil! 

Kauft meine Eier! 

Dann Seid ihr mir lieb und werth. 
Doctor. Wie gefällt Ahnen das Dramn? 
Amtmann. Nicht! Sind doch immer Scandala. 

Hab’ auf glei ihnen jagen laſſen, 

Sie jollten das Ding geziemlicher faſſen. 
Doctor. Was ſagte denn der Entrepreneur? 
Amtmann. Es käme dergleichen Zeug nicht mehr, 

Und zuletzt Haman gehenkt erſcheine 

Zur Warnung und Schrecken der ganzen Gemeine. 
Hanswurſt. Schnupftuch ’rauf! 
Markiſchreier. Die Herren gehn noch nicht von hinnen, 

Wir wollen den zweiten At beginnen, 
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Irndeſſen innen fie ſich befinnen, 
Sb fie von meiner Waare was brauchen. 
ſenswurß. Gebt Acht! lommen euch Thränen in die Augen. 


NufiE 
—— und ‚*erdeset treten auf. 
PR (weinenb unb 
O grauliches —ã o — Schluß! 
D Unthat, die dir heut mein Mund verkünden muß! 
Erbärmlich, Königin,’muß id) vor bir een 
Eher. So jag mir, was du willt, und hör nur auf, zu weinen! 
Arishal. Hul Hül es Hält’s mein —— bu hu!l es ha t’8 nicht aus. 
Über. Beh, weine dich fatt, Jonft bringſi du nichts heraus. 
AMardochai. Hü Hül es wird mir no, bü hu! das Herz zeriprengen. 
her. Geh, weine dich exft fatt, jonft bringft du nichE heraus. 
AMardochai. Hü Hül es wird mir ar hu Hül das Herz zeripringen. 
Eher. Was gibt's denn? 
Aardschai. U hu hul ich ſoll heut Abend hängen! 
Eher, Ei, was du ſagſt, mein Freund! Ei, woher, zißt du dieß? 
Aardochai. Das iſt ſehr einerlei, genug, es iR gewiß. 
Darf denn der Glüdlihe dem Ichönften Tage trauen? 
Darf Einer denn auf Fels fein Haus geru ig bauen? 
Nich machte deine Gunft fo ſicher, Königin! 
Wie zittr’ ih, da ih nun von den ‚Berworfnen bin! 
Eher. Sag, wen gelüftet’8 denn, mein Freund, nad deinem Leben? 
Aatdochai. Der folge Haman hat's dem König angegeben. 
Wenn du dich nicht ee nicht eilt, mir beizuftehn, 
Nicht Schnell zum König geht, fo iſt's um mich geſchehn. 
Eher, Die Bitte, armer Mann, Tann ich dir nicht gewähren; 
Man kommt zum König nit, ex müßt 3 erſt begebren. 
' Tritt Einer unverlangt dem König vor's Geſicht, 
Du weißt, der Tod eh drauf! Gewiß, dein Ernft iſt's nicht. 
Rardochai. O Unvergleichliche, du haſt gar nichts zu wagen! 
Ber deine Schoͤnheit fieht, der Tann bie nichts verjagen. 
| Und in Geſetzen find die Strafen nur gehäuft, 
- Beil man fonft gar zu grob den König überläuft. f 
‚Eher. Und jolt’ ich au, mein Freund, das Leben nit verlieren, 
Mich warnt der Vaſthi Sturz; ih mag es nicht probiren. 
Aardochai. So iſt dir denn der Tod des Freundes einerlei? 
Eher. Allein was half es dir, wir flürben alle Zwei? 
Aardochai. Erhalt mein graues Haupt, Geld, Kinder, Weib und Ehre! 
Eher. Bon Herzen gern, wenn's nur nicht io gefährlich wäre. 
Aardochai. Ich eh’, dein hartes EN xuf id vergebens an. 
Gedenk, Undankbare, was ich für dich gethan! 
Erzogen hab’ ih di don deinen erften Tagen, 
Ich habe dich gelehrt, bei Sof dich zu betragen. 
Goethe, Werle. 2 Bb. 15 
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Du hatteſt lange ſchon des Königs Gunft verfcherzt, 

Er hätte lange ſchon fi} jatt an dir gt; 

Du bift oft gar zu grad und wäreft längft verkleinert, 
ätt’ ich nicht deine Lieb’ und deine Pflicht verfeinert. 
ir kam allein dur mich der König unters Joch, 

Und dur mi ganz allein befigeft du ihn noch. 

Eſther. Bon jelbiten hab’ ich wohl nicht Gunſt no Glück erworben; 

Dir dan? ich's ganz allein, auf wenn du, längft geſtorben. 

AMardochai. D, fürb’ ich für mein Volk und unjer heilig Land! 

Allein ich fterb’ umſonſt durch die verruchte Hand. 

Dort hängt mein graueß Haupt, dem ungeftümen Regen, 

Dem glühnden Sonnenfdein und bittern Schnee entgegen! 

Dort naſcht geihäftig mir, zum Winter» Zeitvertreib, . : 

Ein garftig Rabenvolk dag ſchöne Feit vom Leibl 

Dort ſchlagen ausgedörrt zulekt die edlen Glieder. 

Bon jedem leiten Wind mit Klappern bin und wieber! 

Ein Gräuel allem Bolt, ein ew'ger Echandfled mir, 

Ein Fluch auf Iſrael, und, Königin, — was dir? 

enden. Gewiß groß Herzeleid! Doch, kann ich es erlangen, 
o jollft du mir nit lang am leid'gen Galgen bangen; 

Und mit forgfält'gem Schmerz vortrefflich baljamirt, 

DBegrab’ ich bein Gebein, recht wie e8 ſich gebührt. 

Mardohal. Bergebens wirft du dann den treuen Freund beweinen! 

Er wird dir in der Roth nicht bi wie jonft erſcheinen, 

Mit feinem Beutel Geld, den du fo eifrig nahmſi, 

Wenn du mit Schuldverdruß von Spiel und Handel kamſt; 

Mit leinem neuen Kleid, noch Perlen und Juwelen: 

Mein Geift erſcheint dir leer, und um dich recht zu quälen, 

Bringt er nur die Geftalt von Schätzen aus der Su, 

Und wenn du's faflen willſt, verſchwindet's in die Luft. 

Efher. Ei, weißt du was, mein Freund? Bedenke mih aim Ende 

Mit einem Kapital in deinem Teftamente, 

Aardochai. Wie gerne thät’ ic) das, von deiner Huld gerührt! 

Do, leider! if mein Gut auch ſaämmtlich fonfiscirt. 

Und dann muß ich den Tod der Brüder auch hejorgen! 

Kein Einz’ger bleibt zurück, bir Tünftig mehr zu borgen. 

Der ſchoͤne Handel fällt, es kommt kein Kontreband 

Durch unfre Induftrie dir Minftig mehr zur Hand. 

Die Heinfte Zofe wird nichts mehr an bir beneiden; 

Did werden, Mägden glei, inländ'ſche Zeuge kleiden; 

Und endlih wirft du jo mit hoffnungsloſer Pein 

Die Sklavin deines Manns und feiner Beute jein! 

Efiher. Das ift nit ſchön von dir! Was brauchſt du's mir zu jagen! 
ommt einmal dieſe Zeit, dann ift es Zeit, zu Magen. 

(Weinen). Mein! Wird mir's jo ergehn? 
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Kardscai. Ich ſchwör' dir, anders nicht! 
ler, Was ihm’ ich? 

Nardeqhai. Reit’ uns noch! 

Eher, US, geh mir vom Geficht! 


te — 
ardochai. Königin, ich bitte dich, erhdre! 
8 willſt Du? 


her. Ach, ich wollt! — daß Alles anders wärel cus.) 
NRetdoechai (Hein 


Bei Sol hi bier ſoll mich nicht manch ſchönes Wort verbrießen! 
35 laff ihr Leine Ruh, fie muß doch entihließen. cms.) 





Autxiſchreier. Seiltanzer und Epringer follten nun Iommen; 
Doh haben die Tage fo abgenommen. 
Allein morgen früh bei guter Set 
Eind wir mit unferer Kunft bereit. 
Und wen zulegt no ein made gefänt, 
Der bat e8 um bie Hälfte Gelb. 
Shattenfpielmann, (Hinter dee Scan). Drgelum, orgelei! 
Dudeldumdei! 
decior. Laßt ihn herbeilommen! 
Antmann. Bringt den Schirm heraus! 
docior. Thut bie Lichter aus! 
Sind ja in einem bonetten Haus. 
Riht wahr, Herr Umtmann, man ift, waßs man bleibt? 
Anmann. Man ift, wie man’s treibt. 
— Orgelum, orgelei! 


Lichter wegl mein Lämpchen nur! 
Nimmt nd ſonſt nit aus. 
Ins Dunkle da, Mesdames! 
Baer, Bon Herzen gern. 
Stattenfplelmann. Orgelum, orgeleil :, 
ad, wie fie iS alles buntel! 
Finfternig i8, 
Dar fie all wüſt un 
we all nids por bier Erd’ gefehn. 
Ä gelum : 
Eprach fie "Sott, 3 merd’ Licht! 
Fre heil da 'reinbricht! 
Die fie al’ durk einander gehn, 
Die Element’ alle vier! 
In ſechs Tag’ Alles gemacht ig, 
Eon’, Mond, Stern’, Baum und Tpier, 
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Drentum nenstell 


in die Paradies! 
bat fie die Schlang' verführt. 


Difeln, 
m geplagt! 


1t vermehrt 

de Zeut; 

m vorher! 
gebet't! 

n feine Gott, 
mb e Spott, 
tter und Damen, 
nenlamen, 

h begatte 
Schatte, 


deide: 
x Here Gott leider 
teil 


Sündfluth, "rein: 
bärmlid joprein! 
a jchmwer, 
Rettung mehr! 


ollem Schuß 
Rercuriuß, 

ı all dieler Noth; 
lieber Here Gott! 


wären wir geborgen! 

hlen uns. 

lommen doch wieder morgen? 

n bat an Einmal fat, 

Ag feine eigne Biage bat, 
Drgelum, orgeleil 
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Das Nenefle von Plundersweilern. 
| 1781. 


Nachſtehendes Gedicht verlangt eine kurze Einleitung, weil es 
ſonſt zum größten Theil unverfländli bleiben müßte. 

Herzogin Amalia hatte die gnädige Gewohnheit eingeführt, daß 
Sie allen Berjonen Ihres nächſten —* zu Weihnachten einen hei⸗ 
ligen Chrift beſcheren ließen. In einem geräumigen Zimmer waren 
Tiſche, Geſtelle, Pyramiden und Baulichkeiten errichtet, wo jeder 
Einzelne ſolche Gaben fand, die ihn theils für feine Verdienſte um 
die Bejellichaft belohnen und erfreuen, theils aud wegen einiger Un⸗ 
axten, Angewohnheiten und Mißgriffe beftcafen und vermahnen jollten. 

Zu Weihnachten 1781 verbanden ſich Mehrere dieſes Vereins, 
der Fürftin gleichfalls eine Babe darzubringen, welde nichts Ge⸗ 
tingeres fein follte, als die deutſche Literatur der nädftvergangenen 
Jahre in einem Scherzbilde. Ueber diefen Gegenftand war fo viel 
Kirodjen worden, jo viel geftritten und gemeint, daß fi manches 

ediiche wohl zufammenfaflen ließ und das Zerftreute in einem Bilde 

aufzuftellen möglid war. Nah Erfindung und Entwurf des Ver⸗ 
faſers warb dur Rath Kraus eine Aquarellzeihnung verfertigt, zu 
leiher Zeit aber ein Gedicht geichrieben, welches die bunten und 
Idiemen Geftalten einigermaßen erklären ſollte. Dieſes Bild war 
auf einem verguldeten Geftell eingerahmt und verdedt, und als nun 
Jedermann fi) über die empfangenen Gaben genugfam erfreut hatte, 
trat der Marktjchreier von Plundersweilern in der von Etterburg 
fer befannten Geftalt, begleitet von der luſtigen Perſon, herein, 
begrüßte die Geſellſchaft, und nad Enthällung und Beleuchtung beb 
Bildes recitirte er das Gedicht, deſſen einzelne Gegenſtände der Be⸗ 
gleiter, wie fie eben vorlamen, mit ver Aritiüe bezeichnete. Dieler 
Scherz gelang zur Ergögung der höhften Bönnerin, nicht ohne Heinen 
Verdruß einiger Gegenwärtigen, die fih getroffen fühlen mochten. 

Das Bild eriftirt no, wohlerhalten, und dürfte, von einem 
geſchickten Kupferſtecher geiftreih radirt, zum völligen Verftänpniß des 
Gerichts und dem deutſchen Bublilum, das über jene Zeiten ſich längſt 
aufgeklärt fieht, zur unverfänglichen Unterhaltung dienen. 

Weimar, den 80. April 1816. 


Im deutihen Reich gar wohl belannt 
Sf der Ort, Plundersweilern genannt, 
Und feines Kahrmarkig Lärm und Luft 
Biel groß- und kleinem Volt bewußt; 
Auch ſieht man, dag zu einer Stadt 
Der Flecken fi erweitert hat. 
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Und zwar mag e8 nicht eiwa fein 
Wie zwiſchen Kafjel und Detenſteim, 
Als wo man emſig und zu Hau 
Macht Vogelbauer auf den Kauf 
Und jenbet gegen fremdes Geld 
Die Böglein in die weite Welt. 


Vielmehr find Hier, wie in Paris, 
Der Leute mehr als der Logis; 
Und wie ein De gebaut fein mag, 
Gleich iſt's beiekt den andern Tag. 


Beſonders eine der längsten Gaſſen 
Hot man für Leſer erbauen lafien, 

o in den Häujern, eng und weit, 
Geleſen wird zu jeder Zeit; 
Auswahl und Urtheil find verbannt. 
Mit neuen Büchern in der Hand, 
Find't man, jo wie man geht und Steht, 
Don Thurſchwell' auf bis zum Privet, 
Einen Jeden emfig fi erbauen 
Und kaum zum Gruße jeitwärts ſchauen. 


Wie man denn Ion jeit langen Seiten 
Läßt Kaffee öffentli bereiten, 
Daß für drei Pfennig’ Jedermann 
Si Jeinen Magen verderben Tann: 
So theilt man nun den Leſeſchmaus 
Liebhabern für ſechs Pfennig’ aus. 


Bon diefer Straße, lang und ſchoön, 

Könnt ihr hier nur das Eckhaus —* 
ier ſchauen Damen und Herrn herum 
egierig in das Publikum, 

Wie Einer an den Andern rennt; 

Und Abend find ſie gar content. 


Bor ihrem Fenſter, mit leiten Schritten, 


Spaziert ein Mädchen von ſchlechten Sitten 


Und bietet um geringen Preis 

Bar vieler Menſchen ſauren Schweiß. 
Ein Yeder wird fie laut verachten; 
Es mag kein Meni ſie übernachten, 
Und Alle kommen doch zu Haufen, 
Ihr ihre Waaren abzukaufen. 


Wie Ihlimm ſieht's drum In jenem Haus, 
In der uralten Handlang auß! 
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Bar einzeln naht fi dann und wann 
Ein etwa grundgelehrter Mann, 

Nah einem Folio au fragen; 
Dagegen büden viel Autormagen 
Sid mit demüthigen Geberven 

Bor dem Papierpatron zur Erden. 
Auch iſt das Haus, wie Jeder fagt, 
Bon böfer Nachbarſchaft geplagt: 

Wie man Ergempel jeden Tag 

In der Almende fehen mag. 


Halt auf! o wehl wel ein Geſchrei! 
Was zerrt man diele Leut' herbei? 
Was bat das arme Bolt begangen } 
Was wird mit ihnen angefangen? 

Die aufgehängten Beden bier 
Berlünden euch den Herrn Barbier, 
Dem, wo er irgend Stoppeln fieht, 
Das Meſſer untern Händen glüht; 
Und er rafirt, die Wuth ju Re, 
Zwar gratis, aber wider Willen, 
Und bei dem ungebetnen Schnitt 
Seht au wohl Kant und Nafe mit. 


Welch ein Balafl am End’ der Stabi 
35, wo er feine Bude bat, 


Auf gutes Fundament gebaut, 


Der alle Gegend überidaut! 
Wer iſt der vornehm reihe Mont, 
Der alfo bau’'n und wohnen kann? 


Mit großer Luft und großem Glück 
alt ihr Serail hier Frau Aritil 
in Jeder, er jet groß und klein, 
Wird Ihr gar jehr willlommen fein. 
Sein Zimmer if ihm gleich bereit, 
Sein Efien au zu rechter Zeit; 
Er wird genähret und verwahrt 
Nach feiner Art und feinem Bart. 
Do läßt, aus Furcht vor Neidesflammen, 
Sie ihre Freunde nie zuſammen. 
Sie hat zwar weder Leut' no Land, 
Auch weder Kapital no Pfand, 
Sie bringt au Ki nichts hervor, 
Und lebt und ſteht doch groß im Flor: 
Denn, waß fie rei madıt und erhält, 
Das iR eine Art von Stempelgelb; 
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Drum ſehn wir alle neuen Waaren 
Zum großen Thor hineingefahren. 

Am Fenfter Takt ih Einer bliden, 
Der reißt gar Alles grob zu Stüden; 
Ein Andrer mißt das Werl mit Ellen; 
Ein Dritter läßt's auf der Wage fchnellen; 
Ein Vierter, oben auf dem Haus, 

Klopft gar die alten Kleider aus. 

Gar viele Fenſter find auch zu; 

Das deutet nicht auf innre Ruh. 

Die Meiften arbeiten wie in der Gruft 
Und kommen jelten an friſche Luft. 

Doch ſcheint's, ihr möget nicht verweilen 
Und gerne diefen Zug ereilen; 

Bleibt nur ein wenig hinterbrein! 
Ich fürcht', es möcht’ gefährlich ein. 

Unter dem Leichnam auf feinem Tüten 
Seht ihr einen jungen Herrn fi drüden, 
Ein Schießgewehr in jeiner Hand: 

Sp trug er einen Freund durchs Land, 
Erzählt’. den traurigen Lebenslauf 

Und fordert’ Jeden zum Mitleid auf. 
Kaum hält er fih auf feinen Füßen, 

Die Thränen ihm von den Wangen fließen, 
Beichreibt gar rührend des Armen Noth, 
Berzweiflung und erbärmliden Tod; 

Wie er ihn endlich aufgerafit: 

Das alles ein wenig ftudentenhaft. 

Da fleng’s entjeglih an zu rumoren 
Unter Klugen, Weijen und unter Thoren; 
Drum wünjcht’ er weit davon zu fein. 

Denn jeht, e8 kommen hinterbrein 
Ein Chor ſchwermüthiger Yunggejellen, 
Die ſich gar ungeberbig ftellen. 

Mehr jag’ ich nicht: man kennt genug 
Den ganzen uniformen Zug. 

Jeder führt eine Jungfrau fein, 

Die jheinen gleiches Sinns zu fein: 
Denn fie tragen auf bunten Stangen 
Paniere zierlich aufgehangen, 

Die Beiden ihrer Luft und Schmerz: 
Einen vollen Mond, ein brennend Herz; 
Wie denn nun faft jede Stadt 

Ihren eignen Mondſchein nöthig Hat. 
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Die Herzen lärmen und poden fo jehr, 
Man bört jein eigen Wort nicht mehr; 
Doch Icheinen die Liebchen bei Dielen Spielen 
Noch jeitwärts in die Welt zu ſchielen. 


Laßt fie vorbei und jeht die Knaben, 
Die in der Ede ihr Kurzweil haben! 
Die Laube, die fie faßt, ift Fein, 
Doch dunkt fie ihnen ein dichter Hain. 
Sie haben aus Maien fie aufgeftedt 
Und vor der Sonne fi) bededt; 

Mit Siegsgefang und Harfeniählag 
Berllimpern I den lieden Tag; 

Sie Fränzgen freudig ſich wechſelsaweiſe, 
Einer lebt in des Andern Preiſe; 
Daneben man Keul und Waffen ſchaut. 
Sie figen auf der LWwenhaut; 

Do guckt, als wie ein Ejelsohr, 

Ein Murmelklaſten drunter vor, 
Daraus denn bald ein Jedermann 
Ihre hohe Abkunft erratben Tann. 

Ihr ſchaut eu um, ihr jeht empor, 
Leiht andern Stimmen euer Ohr! 

Ha, ſeht nur recht! Dort eine Welt, 
An vielen Fächern dargeftellt. 

Man nennt’s ein epiſches Gedicht; 
Sp was hat feines Gleichen nicht. 


Der Mann, den ihr am Bilde ſeht, 
Scheint halb ein Barde und halb Prophet. 
Seine Borfahren müflen’s büßen; 

Sie liegen wie Dagon zu feinen Füßen; 
Auf ihren Häuptern Acht der Dann, 
Daß er feinen Helden erreichen Tann. 

Raum ift das Lied nur halb gejungen, 
AR alle Welt ſchon liebdurchdrungen. 
Man fieht die Paare zum Erbarmen 
In jeder Stellung ſich umarmen. 

Ein Zögling Iniet ihm an dem Rucken, 
Der denkt die Welt erft zu beglüden; 
Zeigt des Propheten Strämpf’ und Schuh’, 
Beiheuert, er hab’ auch Hofen dazu, 

Und, was fih Niemand denen Tann, 
Einen Steiß habe der große Mann. 

Bor diefem himmliſchen Bericht 
Fällt die ganze Schule aufs Angeficht 
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Und rufen: Preis dir in der Häh’, 
O trefflider Euftaziel 
Der Adler umgeftärzte Bier! . 
Der deutihe Bär, ein feines Thier! 
Wie viele Wunder, die geſchehn, ' 
Könnt ihr hier nit auf einmal Tehn! 
Er hat au eine Heftelfabrik, 
Die zeigt fi nicht auf biefem Stud, 
Ihr kennt den himmliſchen Merker, 
Ein Gott if er zwar ven Natur; 
Dog find ‚ihm Stelgen zum irdiſchen Leben 
Als wie ein Pfahl ins Fleiſch gegeben; 
Darauf macht er durch des Volkes Mitte 
Des Jahrs zmölf weite Götterfhritte. 
Auf feinen enter und jeine Ruthe 


Die Stelzen, wie er, —— ſind. 
Es ſchaut fe ihm ein großer Hanf 
Bon mancherlei Bewmunderern auf; . 
Do dieſen Bad, jo ſchwer und groß, 
Wird er wohl ſchwerlich jemals los. 

Wie iſt mir? wie erſcheint ein Engel 
In Wollen mit dem Liltenftengel! - 

Er bringt einen Lorbeerkranz hernieder; 
Er fieht fi um und ſucht da Brüder. 

Wer fagt mir ein. vernünftig Wort? 
Was treiben die eilenden Anaben dort? 
Seht ihr nit, wie geſchickt fies machen! 
Seht doch, wie fteigen ihre Drachen! 
Geht er nicht ſchnell und hoch genung,? 
Man nennt es einen Odenſchwung. 

Die Undern führ ich euch nicht bor; 
Sie haben mit dem Blaferohr 
Nach Sömetterfingen nalen 
Mit Lettentugeln lang geſchoſſen, 

Und dann war ſtets daß arme Ding : 
Ein lahmgeſchoßner Schmetterling. 

Die Heinen Jungens in der Pfüken, 
Laßt fe mit ihren Schuſſern figen! 
Und laßt ung jehn, dort ſtäubt's im Sand, 
Dort zieht ein wüthig Heer zu Sand. 


Das Reueſte von Plundertwellern. 


Zupdrderk ſprengt ein Rittersmann 
Auf einem zweideutigen Pferdlein an; 
Ein Hoher Federbuſch ihn ziert, 

Die Lanze er gar ftolz regiert, 
Bon Ropf zu Fuß in Stahl vermummt, 
Daß jeder Bauer und Knecht verſtummit. 
Als Ritter nimmt ex Preis und Gruß; 
Doch eigentlih geht er zu Fuß. 

Hinter ihm wird kein Guts geſchafft. 
Es reißet Einer mit voller 4 
Die Bäume —— den Wurzeln aus; 
Die Vogel fliegen zu den Neitern heraus. 
Sein Haupt trägt eine Fellenmäüge, 
Sein Schütteln eüttert Ritterfige. 
Entjegt eu nit ob dieſer Stärke 

nd der modernen Simjonswerfe: 

Denn aller Riejennorrath hier 
Iſt nur von Pappe und don Papier. 

Ein Andrer trägt einen ſtometenhut; 
Ein Dritter beißt in die Steine vor Wuih; 
Sie flolpern üher Särg’ und Leihen, 
Dem Pathos ift nichts zu vergleichen; 
Sie möchten gerne mit hellen Schaaren 
Aus ihren eignen Häuten fahren; 

Dog fiten fie darin zu feft, 
Drum es Jeder endlich bewenden läßt. 

Im Bordergrund find zwei feine Knaben, 
Die gr ein artig Kurzweil haben. 

Mit Deutiheit ſich zu zieren itzt, 
get jeder fein armes Wamms zeriälikt; 

ie ziehen die Hemdchen durch die Spalten, 

Das gibt gar wunderreihe Falten; 
Die Puffen ftehn gut zu Geſicht; 
Sie ſchonen foger der Hoschen nicht; 
Sie werden bald ihr Ziel erreichen 
Und deutſchen Betteliungen gleichen. 

Wenn ih nun Jemand rathen mag, 
So hat er genug für diefen Tag 
Und geht den Larm und das Geſchrei, 
Was hinten fich erhebt, vorbei. 

Die Bude, die man dorten haut, 
Iſt ſchon dor Wlters aufgebaut, 

Worein gar Mancher, wie ſich's gebührt, 
Nach feiner Urt ſich proftituirt. 
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Die feften Säulen zeigen an, 

Der Ort fih nit bewegen Tann; 

Ein Mann, der droben im Reifrod ſteht, 
Deutet auf Hohe Brapität: 

Doch Wurftel läßt ſich nicht vertreiben, 
Läßt feine Nederei nicht bleiben, 

Indeß ein neuer Unfall droht 

Und bringt den Alten fait den Tod. 


Eine Rotte, Fürzlih angelommen, 
Hat das Portal ſchon eingenommen . 
Und nagelt, ihr tft nicht zu wehren, 
Ans Frontiſpiz zwei Hemilphären, 
Eröffnet nun die weite Welt 
Erobernd zum Theaterfeld; 

Darauf denn Yeder bald verfteht, 
Wie es von London nad China geht. 
Und fo hat man für wenig Geld 
Blei eine Fahrt um die ganze Welt. 
Es poltert Alles drüber und drunter, 
Die Knaben jaudhzen laut mitunter, 
Und auf den Dielen, wohlverſchanzt, 
Die Schellenkapp' wird aufgepflangt. 
Kein Menſch ift fiher ſeines Lebens : 
Es wehrt der Held fih nur vergebens; 
Es geben beinah in diefer Stunde 
Souffleur und Eonfident zu Grunde, 
Die man als heilige onen 

Bon je gewohnt war zu verichonen. 
Und diejer Lärm dient auf einmal 
Auch unferm Schaujpiel zum Final. 


Ein Safnadtsfpiel, 


auch wohl zu tragteren nach Dftern, 
vom 


Pater Brey, dem falfhen Bropheten. 
Zu Lehr’, Nutz und Kurzweil gemeiner Ehriftenheit, inſonders Fraͤuen und 
Jungfrauen zum goldnen Spiegel, 
Wuürzkrämer in feinem Laben, 
unge, hol mir die Schadtel dort droben! 
Der Teufelspfaff hat mir Alles verichoben. 
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Mir war mein Laden wohl eingericht't, 

Fehlt' auch darin an Ordnung nidt: 

Mir war eines Jeden Platz befannt, 

Die nöthigft’ Waar’ fiund bei der Hand, 
Tobak und Gaffee, ohn’ den zu Tag, 

Rein Höderweib mehr leben mag. 

Da kam ein Teufelspfäfflein ins Land, 

Der hat uns Ropf und Sinn verwandt, 
Sagt’, wir wären unorbentleidh, 

An Einn und Rumor den Studenten gleich, 
Könnt’ unfre Haushaltumg nicht beſtehen, 
Maßten Alle ärſchlings zum Teufel gehen, 
Wenn wir nicht thäten Finer Führung 

Uns übergeben und geiſtlicher Regierung, 
Bir waren Burgersleut’ guter Urt, 

Glaubten dem Kerl auf feinen Bart, 

Darin er freilih bat nit viel Baar: 

Wir waren bethört eben ganz und gar. 

Da kam er denn in den Laden herein, 

Sagt: Verflucht! das find mir Schwein’! 
Wie Alles durch einander ſieht! 

Müpt’s einrichten nach dem Alphabet. 

Da !riegt er mir meinen Kaſten Caffee 

Und fest mir ihn oben auf ins € 

Und fellt mir die Tobaksbüchſen weg, 

Dort hinten ins T, zum Teufelsdreck; 

Kehrt' eben Alles drüber und drunter, 

Gieng weg und ſprach: So beſteh's jetzunder! 
Da macht' er ſich an meine Frauen, 

Die auch ein Bißchen umzuſchauen; 

Ich bat mir aber die Ehr auf ein ander Mal aus 
Und fo jchafft' id mir'n aus dem Haus. 

Er hat mir’s aber auch gedacht 

Und mir einen verfludten Streih gemadit. 
Sonft hielten wir's mit der Nachbarin, 

Ein altes Meib von treuem Sinn; 

Mit Ber hat er uns auch entzweit. 
Dan fieht fie faft nicht die ganze Zeit; 
Doch da kommt fie fo eben her. . 


Nehbarin kommt, 


Würzkrämer, Drau Nachbarin, was iſt Ihr Begehr? 


Sihnlla, die Nagdarin, Hätte gern für zwei Pfennig Schwefel und Zunder. 
Würkrämer. Ei fieh, 's 18 ja ein großes Wunder, 
Daß man nur einmal hat die Ehr'! 
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Sibylla. Ei, der Herr Nachbar braucht Einen nicht ſehr. 
. Würgkrämer. Red’ Sie das nicht! Es war ein’ Zeit, 
Da wir waren gute Radbarsient’ 
Und borgten einander Schüfieln und Beſen: 
Wär auch Alles gut gemeien; 
Aber vom Pfaffen kommt der Neid, 
Miktrauen, Verdruß und Zwiſtigkeit. 
Sibylla. Red’ Er mir nichts übern Herrn Pater! 
Er ift im Haus als wie der Vater, 
Hat über meine Tochter viel Gewalt, 
Zeigt ihr, wie fie fol werden fing umb alt, 
Und if ein Menſch von viel Berfland, 
Hat auch gelehn Son manches Land. 
Würzkrämer. Aber beventt Sie nicht dabei, 
e jehr gefährlich der Pfaff Ihr jeit 
Was thut er an Ihrer To leder, 
An fremden, verbotnen Speilen ſchlecken? 
Was wird’ Herr Balandrino jagen, 
Wenn er zurüdiäm’ in diefen Tagen? 
Der in Italia zu dieſer Frift 
Untern Dragonern Hauptmann IF 
Und ift Ihrer Tochter Bräutigam, 
Nicht blokt und trottelt wie ein Lamm. 
Sibylla. Herr Nachbar, Er hat ein boſes Maul!! 
gönnt dem Herrn Pater kein'n blinden: Gaul: 
Mein’ Tochter, die if in Büchern belefen, 
Das ift dem Herrn Pater juft fein Weſen; 
Auch red't fie beftändig allermeift 
Bon ihrem Herzen, wie fie’ heißt 
Würzkrämer. rau barin, das {fl Alles guth 
Eure Tochter ift ein junge But 
Und kenni den Teufel der Mämier Runken, 
Warum fie ih an die Maidels henken 
Die ganze Stadt 18 voll davon: 
Sibylle. Lieber Herr Nabar, weiß Altes Thon: 
eint Er denn aber, Herr, beim Blut, 
Daß mein Maidel was’ Boſes thut? 
Würzkrämer. Was Boſes? Davon ift nicht die Rev’; 
Es ift nur aber die — wie's ſteht. 
Sieht Sie, ich muß Ihr deutlich ſagen: 
Ich ſtund ungefähr dieſer Tagen 
inten am Don een; i . 
a kam mein Pfafflein und Madelein traim, 
Giengen auf und ab ſpazieren, 
Thaten einander umſchlungen führen, 
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Thäten mit Yengleins ſich begäffeln, 
Einander in die Obren räffeln, 
As wollten fie eben alifogleich 
Mit einander ins Bett oder ins Simmelreid. 
sine. Davor Habt Ahr eben keine Sinnen; 
geiſtlich ift fein Beginnen, 
a von Floeiſchbegierden rem, 
Bie die lieben Herzengelein. 
Ich wollt, Ahr thätet ihn nur recht kennen, 
Mürdet ihn gern einen Heiligen nennen. (ran Eile, bie Raddarin, ab.) 
Balaundrius, ber Dragonerhauptmann, tritt auf uns ſpricht: 
Da bin ich nun durch viele Gefahr 
Zurüdgelehrt im dritten Yahr, 
Hab’ in Italia die Pfaffen gelaust 
Und mande Republik gezaust. 
Bin nur jegt von Sorgen getrieben, 
Wie eß drinne flieht mit meiner Rieben, 
Und ob, wie in der Stadt man fagt, 
Sie A mit einem —ãA chagi. 
Will doch gleich den b gen; 
War ein redlich Kerl in alten Tagen. 
'Wäirkrämer. Herr Hauptmann, feid est Gott: fei Dank! 
Haben Eu halt erwart’t jo lang. 
Seuptmann. Ih bin freiliä lang geblieben. 
Wie habt Ihr'ßs denn die Zeit getrieben? 
Sirzkrämer. Go bürgerlid. Eben leidli dumm. 
Seupimann. Wie ſteht's in der Nachbarſchaft herum? 


Ms wahr — 
Virzkrämer. Seid Ahr etwa ſchon vergift? 
Da hat Einer ein boſ Eh’ geftift. 
Sauptmann. Sagt, iſt's wahr mit dem Pfaffen? 
Pürkrämer. Kerr, ich bab’ rn mit dem Miſt zu ſchaffen, 
Aber ſo viel kann ich Euch ſage 
Idhr müßt nit mit Feuer und Smert drein ſchlagen 
Mußt erft mit eignen Augen jehn, 
Bies beinnen tut Im auß bergebn, 
Kommt nur in meine Etube 'nein, 
So eben fällt ein Schwank mir ein. 
Laßt Euch's unangefochten fein, 
Eure Braut ift ein guter Ding, 
Und der Pfaff nur ein Däumerling. (Sie 'gesen as.) 
Bird vorgeftellt ber, Frau Sibhlla Barten. Treten —* bab Btätflein un 
Leonora, dh an den Händen führen 
. Wie i TR eut der Tag fo ſchön! 
Gr lieblich iſt's, —5— zu gehn. 


? 
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Leonora. Wie Ihön wird nicht erft fein der Tag, 
Da mein YBalandrino fommen mag! 
pfaff. Wollt’ Euch wohl gönnen die Herzensfreude! 
Doch wir find indeß beifammen heute 
Und ergößen unſere Bruft 
Mit Sreundihaft und Geſprächesluſt. 
Leonora. Wie wird Euch Balandrino ſchätzen, 
An Eurem Umgang fi ergöten, 
Erkennen Euer edel Geblät, 
Frei und liebevolle Gemüth! | . 
Und wie Ihr wollet Allen gut, . 
Niemals zu viel noch zu wenig thut! 
Faf- O Jungfrau, id mit Seel’ und Sinn 
uf immerdar dein eigen bin, 
Und, den du Bräutigam thuft nennen, 
Mög’ er jo deinen Werth erlennen! 
O, himmliſch glüdlic ift der Mann, 
Der dich die Seine nennen kann! (Ste gehen vorllber.) | 
Tritt auf Balandrino, ber Hauptmann, verfleidet in einen alten Edelmann, 
mit weißem Bart und Biegenperrüde, und ber Würzkrämer. 
Würkrämer. Hab’ Euch nun geſagt des Pfaffen Geſchicht', 
Wie er Alles na feinem Gehirn einricht, 
Wie er will Berg und Thal vergleichen, 
Alles Rauhe mit Gips und Kalk verftreichen 
Und endli malen auf dag Wei 
Sein Geſicht oder feinen Steig. 
Hanptmann. Wir wollen den Kerl gewaltig kuriren 
Und über die Ohren in Dred ’nein führen! 
Seht jetzt ein Bißchen nur beifeit! 
Mürzkrämer. Wenn Yhr mich braucht, ich bin nicht weit. (Geht as.) 
Hauptmann. Ko! Holla! ho! 
Sibylle. Welch ein Geſchrei? 
Hauptmann. Treff’ ih nicht hier den Pater Brey? 
Sibyla. Er wird wohl in dem Garten jein; 
Ich Ichie Ihn. Ihnen gleich herein. ws.) 
Der Bfaff tritt auf und ſpricht: 
Womit Tann ih dem Herren dienen? 
Hauptmann. Ich bin jo frei, mich zu erfühnen, 
Den Herm Pater bier aufzutreiben; 
Sie müflen’s Ihrem Ruf zuſchreiben. 
Ich habe fo viel Guts vernommen 
Bon Bielen, die da» und dorther kommen, 
Wie Sie überall haben genug 
Der Menihen Gunſt und guten Geruch! 
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Bolt Sie doch eiligft kennen lernen, 

Aus Surht, Sie möchten fih bald entfernen. 
haf. Mein lieber Herr, wer find Sie dann! 
Sauptmann. Ich bin ein reiher Edelmann, 

Habe gar viel But und Geld, 

Die ſchonſten Dörfer auf der "Welt; 

Aber mir fehlt's am reiten Mann, 

Der all Das guberniren Tann. 

Es geht, gebt Alles durch einander, 

Bie Mäufedred und Koriander; ; 

Die Nachbarn leben in yank und Streit, 

Unter Brüdern ift feine Einigleit, 

Die Mägde ſchlafen bei den en, 

Die Kinder hofiren in die Stuben; 

36 fürcht', e8 kommt der jüngfte Tag. 

Huf. Ah, da wird Alles gut darnach! 
Hauptmann. Ich Hätt’s eben noch gern gut vorher, 

Drum verlanget mich zu wiflen ehr, 

Bie Sie denken, ich follt’s anfangen? 

Huf. Können nidt M Ihrem Bwed gelangen, 

Eie müflen denn einen Plan Dispen'ten 

Und den mit Stetigkeit vollführen. 

Da muß Alles kalkulirt fein; 

Da darf kein einzeln Geſchopf hinein: 

Mäuf und Ratten, Floh' und Wanzen 

Müfen alle beitragen zum Banzen. 

Sauptmanı. Das thun fie jett 8 ohne Kunft. 
rnf. Do ift das nicht Das ara, mit Bunft; 
ebt ein Jedes feinen Ba 
— ſo ein Reich, das bauer! nicht lang: =» 

Pe Alles in einander greifen, 

Nidts hinüber, herüber ſchweifen; 

Das gibt alsdann ein Reid, das Kalt 

Im ſchönſten Flor bis ans End der Welt! 
Sanptmann. Mein Kerr, id rel bier in der Mh 

Ein Böen, d da ich gerne ſah' 

Denn Eure Kunft und Wiſſenſchaft 

Wollt' da beweiſen ihre Kraft. 

Sie führen ein Sodomitiſch Leben 

JG will fie Eurer Aufficht übergeben; 

Sie reden alle durch die ale 

Haben Wänfte —* aufgeblajen 
Und ſchnauzen jeden Ehriften an 
- Und laufen davon vor Jedermann. 
af. Da if der Fehler, da ſitzt «8 oben! 

Uesspe, Binie: 3. O8 16 
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Sobald die Kerls wie Wilde leben 

Und nicht bethulich und freundlich find; 

Doch das verbefiert fih geſchwind. 

Hab’ ih doch mit Geiſtesworten 

Auf meinen Reiſen aller Orten 

Aus rohen, ungewaſchnen Leuten, 

Die lebten wie Auden, Türken und Heiden, 

Zufammengebradt eine Gemein’, 

Die lieben wie Maienlämmelein 

Sich und die Beiftesbrüderlein. 
Hauptmann. Wollet Ihr nicht gleich hinaus reiten? 

Der Herr Nachbar ſoll Euch begleiten. 
af. Der ift fonft nicht mein guter Freund. 
Hauptmann. Here Pater! mehr als Ihr es meint. (Sie gehen at.) 
Hauptmann (rommt zurlid und ſpricht). 

Nun muß ich noch ein Bißchen ſehn, 

Wie's thut mit Leonoren ſtehn. 

Ich thu' fie wohl unſchuldig ſchätzen, 

Der Pfaff kann nichts als prahlen und ſchwätzen. 

Da kommt fie eben recht herein. j 

Jungfrau! Sie ſcheint betrübt zu fein. 
Leonora. Mir iſt's im Herzen web und bange; 

Mein Bräutigam, der bleibt jo lange. 
Hauptmann. Liebt Ihr ihn denn allein jo ehr? 
Leonora. Ohn' ihn möcht” ich nicht leben mehr. 
Hauptmann. Der Pater Euch ja hofiren thut? 
£eousra. AK ja, das ift wohl Alles gut; 

Aber gegen meinen Bräutigam 

Iſt der Herr Pater nur ein Schwamm. 
Hanptmaun. Ich fürdt’, e8 wird ein Hurry geben, 

Wenn der Hauptmann hört Euer Leben. 
Leonora. Ah nein! denn ich ihm ſchwören kann, 

Dente nicht dran, der Pfaff jei Mann; 

Und id dem Hauptmann eigen bin 

Bon ganzem Herzen und ganzem Sinn. 
Hauptmann (wirft Yerrlide und Bart weg und entbedt fd). 

So fomme denn an meine Bruft, 

D Liebe, meines Herzens Luft! 
Leonora. Iſt's möglih? Ach, ih glaub’ e8 Taum: 

Die himmliſch' Freuden ift ein Traum! 
Hanptmann. O Leonor’, bift treu genug; 

Wärſt du geweſen auch jo flug! 
Leonora. Ach bin ganz ohne Schuld und Sind‘. 
Hauptmann. Das weiß id wohl, mein liebes Find; 

Die Kerls find vom Teufel bejeflen, M 
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Reden den Weiblein die Ellenbogen, 

Stellen fi gar zu mwohlgezogen, 

Kiften ſich ein mit Schmeicheln und Lügen, 

Die Filzlauf’, find nicht heraus zu Triegen. 

Aber ih Hab’ ihn proftituirt: 

Der Nachbar bat ihn hinaus geführt, 

Wo die Schwein’ auf die Weide gehn, 

Da mag er belehren und lehren ſchon! 
laqbar Würzkrämer (temmt Iadjend auder Nihem). 
Gott grüß” Euch, edles, junges Paar! " 

Der Pfaff ift raſend ganz und gar, 

Auft wie wüthig hinter mir drein. 

36 führt ihn draußen zu den Schwein’; 

Sperrt Maul und Augen auf, der Mag, 

Us ih ihm lagt', er wär am Pla: 

Er jah’, fie red’ten durch die Nafen, 

ätten Bauche, ſehr aufgeblaien, 
irn unfreundlich, grob und liederlich, 

Shnauzten und biffen fih unbrüderlid, 

Lebten ohne Religion und Bott 

Und Ordnung, wie ein’ Gtudentenzott’; 

Möht fie nun machen all’ honett 

Und die Frommſt' nehmen mit zu Bett. 
' Hauptmann, Thät er drauf wader rafen? 
ı Binkrämer. Biel Ylüh’ und Schimpf aus'm Rachen blafen. 
| Da kommt er ja age aufen ſchon. 
hſaff (ander Arhemi). o hat der Teufel den ſtujon? 
(Erſchrickt, ba er ben Hamptmaun fleht.) 
hanytmaunn. Herr Pfaff, erlennt Er nun die Schlingen? 
| Gott Ihm wohl noch ein Gratias fingen: 
VDoch mag Er frei jeiner Wege gahn; 
Nur hör’ Er noch zwei Wortchen an. 
Er meint, die Welt könnt’ nicht beſtehen, 
Denn Er nicht thät drauf Berumnergehen; 
Bild't ein wunderliche Streich’ 
| Bon feinem himmliſch „geiltsen Neid; 

Meint, Er wolle die Welt verbefiern, 
Ihre Glückſeligkeit vergrößern, 
Und lebt ein Jedes doch fortan, 
So übel und fo gut e& Tann. 
Er denkt, Er trägt die Welt auf'm Rüden; 
Fang' Er uns nur einweil die Müden! 

Aber da iſt nichts recht und gut, 

Als was Herr Pater jelber thut, 


Shnoppern herum an allen Efien, 
| 
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That’ gerne eine Stadt abbrennen, 

Weil er fie nicht hat bauen können; 

Findt's verfluht, daß, ohn’ ihn zu fragen, 

Die Sonne fih auf und ab kann wagen. 

Doch, Herr, damit Er uns beweist, 

Daß ohne Ihn die Erde reift, 

Zulammenftürzen Berg und Thal, 

Probir' Er's nur und ſterb' Er einmal; 

Und wenn davon auf der ganzen Welt 

Ein Schweinſtall nur zuſammenfällt, 

So ertlär ih Ihn für einen Propheten, 

WIN Ihn mit all meinem Haus anbetem. (re Pfaff zigt w.) 
Hauptmann. Und du, geliebtes Lorchen mein, 

Warſt glei einem Widellindelein, 

Das jchreit na Brei und Suppe lang, 

Dep wird der Mutter angfl und bang: 

Ihr Brei tft noch nicht gar und reiht; 

Drum nimmt fie ſchnell ein Lumpchen ſchlecht 

Und kaut ein YZuderbrod hinein 

Und ftedt’8 dem Rind ins Mündelein. 

Da jaugt's und zutjcht denn um fein Beben, 

Wil ihm aber keine Gättigung geben; 

Es zieht erft allen Zucker aus 

Und ſpeit den Qumpen wieder aus. 

So laßt uns denn den Schnaden beladen 

Und glei von Herzen Hochzeit machen. 

Ahr Jungfrauen, laßt Euch nimmter Taffen 

Bon Pfaffen, die jonf nichts wollen noch wiſſen; 

Denn wer möcht' Einen zu Tiſche laden 

Auf den bloßen Geruch von einen Braten? 

Es gehört zu jeglichem Sakrament 

Geiſtlicher Anfang, leiblich mittel ‚ fleifhlich 

nd. 


Satyros oder der vergölterte Wahdtenfel 


Drama 1778. 


Erſter TÜRE. 
Einfiedler. 
Ahr denkt, ihre Seren, ich bin alltin, 
Weil ih nit mag In Städten jein, 
Ahr irrt euch, Liebe Herren mein. 
"sch hab’ mich nicht hierher begeben, 


1. At, 


Beil fie in Gtäbten fo zucloß leben 
Und Alle wandeln nad ihrem Trieb, 
Der Schmeidler, Heuchler und der Dieb; 
Das hätt! mid immerfort ergögt, 
Wollten fie nur nicht fein —B 
Beſtehlen und be — — mich, wie die Raben, 
Und noch dazu Reverenzen haben! 
Ihrer langweiligen Narrheit jatt, 
Bin berausgezagen in Gottes Stadt, 
Wo’ Freilig auch gebt drüber und haunter 
Und gebt Demohngeadit nicht unter. 
Ich jah im Grub ing ohne Zahl 
Blüthen und Knorpen durch Ber, Fi und hal, 
Wie Alles drängt und Wlles treibt 
Rein Blättlein ohne Keimlein bleibt. 
Da denit nun ‚a eich der ſteif' Philiſter: 
Das iſt für Fr it und meine Geſchwiſter! 
Unfer Herr Gott ift ja gnadig ‚deu; 
Hait' ich's doch ſchon in wm Scheues 
Unſer Herr Gott ſpricht: ber wir nit fol 
Es jollen’3 Ander auch merden frob. 
Da lodt uns denn der Sonnenſchein 
Stdrch' und Schwalb' der Fremd' herein, 
Den — auf feinem Bau, 
Die Fliegen aus den Riten 'rauß 
Und brütet das Raupennölllein auf, 
Das quillt all von —— —— 
Wie fih’s bat aus d f gera hie 
Bögel und Fröͤſch' und ** um 
Begehn fi zu allen Augenbliden, 
ginten und dom, auf Bau und Rüden, 
aß man auf jeder Bluth' und Miet 
Ein Eh- und Wochenbettlein hat. 
Und fing’ I dann im Herzen mein 
Lob Bott mit allen Würmelen. 
Das Vollk will dann zu efien haben, 
Berzehren beſcherte Gottesgaben. 
So frißt's Würmlein —* Reimleinklatt, 
Dos Würmlein macht dan8 — ſatt, 
Und weil ich auch bin zu eſſen bier, 
Mir das Lerchlein zu Gemüthe führ. 
3% bin dann auch ein häuslich Mann, 
ab’ Haus und Stall und Barten dran. 
ein Bärtlein, Früchtlein ich beichlig’ 
Bor Kalt' und Raupen und dürrer Hitz. 
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Kommt aber herein der Kieſelſchlag 

Und furaſchirt mir an einem Tag, 

So ärgert mid) der Streich fürwahr; 

Doch leb' ih no am End’ vom Jahr, 

Wo mander Wärmwolf if ſchon tobt 

Aus Aengften vor der Hungersnoth. 

(Man Yört von ferne Heulen: 

ur UI Aul Aut Weh! Weh! Al Ail) 

Einfiedler. Weld ein erbärmli Wehgeſchrei! 
uß eine verwund’te Befti’ fein. 

Satygros. O weh, mein Rüden! o weh, mein Bein! 
Einfiedler. Gut Freund, was iſt Euch Leids geihehn? ’ 
Satyros. Dumme Frag’! Ahr Lönnt’s ja fehn. -_ 

Sch bin geftürzt — entzwei mein Bein! 
Einfiedler. Hodt auf! Hier in die Hütte 'rein. 

(Einfleblen hockt ihn auf, trägt ine In bie Hätte unb legt ihn aufs Wert.) 
Einfiedler. Ber fill, daß ih die Wund' beſeh'! 
Satyros. Ihr jeid ein Flegel! Ihr thut mir weh. 
Einfiedler. Ahr jeib ein Frag! fo halt denn ſtill! 
te, Teufel, ih Euch da ſchindeln will? 
(Berbinbet ihn.) 
So bleibt nur wenigftens in Ruh. 
Satyros. Schafft mir Wein und Obſt bazır. 
Einfiedler. Mil und Brod, fonft nichts auf der Welt. 
Satyros. Eure Wirthſchaft iſt ſchlecht beftellt. 
Einfiedler. Des vornehmen Gaſts mich nicht verſah. 
Da koſtet von dem Topfe da! 
Satyros. Pfuil was iſt das ein & Geſchmack 

Und tagrer als ein Bettelfad. 

Da droben im G'birg die wilden Ziegen, 

Wenn ic} eine bein Hornern thu' Triegen, 

Zafl' mit dem Maul ihre vollen Ziten, 

Thu’ mir mit Macht die Gurgel beiprigen, 

Daß ift, bei Bott! ein ander Weſen. 

Einfiedler. Drum eilt Euch, wieder iu geneſen. 
Satyros. Was blast Ihr da jo in die Hand? 
Einfiedler. Seid Ihr nicht mit der Kunſt befannt? 

Ich bauch’ die Fingeripigen warm. 

Satyros. Ahr ſeid doch auch verteufelt arm. 
Sinpedker. ‚Rein, gm ich bin gewaltig reich; 
einem eignen Mangel belf’ ich glei. 

Wollt Ahr von Supp’ und Kraut nit was? 
Satyros. Das warm Geſchlapp, was fol mir dag? 
Einfiedier. So legt Euch denn einmal zur Ruh, 

ringt ein paar Stund' mit Schlafen zu! 


8. unb 3. Alt. 247 


BIN ſehen, ob ich nicht etwan 
Für Euren Saum was finden Tann. 
Ende bed erſten ts. 


Zweiter Rt. 
GatyroB, erwachend. 
Das ift eine Hunde-Lagerftätt! 
Ein’s Mifiethäters Folterbett! 
Aufliegen hab’ ich I mein'n Rüden, 
Und die Unzahl verfluchte Müden! 
Bin Iommen in ein garflig Tod. 
In meiner Höhl, da lebt man doch, 
Bat Wein imewohlgeſchnitzten Krug 
nd fette Mild und Kal’ genug. — 
Kann doch wohl wieder den Fuß betreten? — 
Da ift dem Kerl fein Platz, zu beten. 
Es thut mir in den Augen weh, 
Wenn id dem Narren feinen Herrgott ſeh'; . 
Wollt Lieber eine Zwiebel anbeten, 
Bis mir die Thrän’ in die Augen träten, 
Als dfinen meines Herzens Schrein 
Einem Schnigbilblein, Querhölgelein. 
Mir geht in der Welt nichts über mid: 
Denn Gott iſt Bott, und ih bin ic. 
Ich den®’, ich ſchleiche fo hinaus; 
Der Teufel bol’ den der bom Haug! 
Könnt’ ih nicht etwa drauchen was? 
Das Leinwand nu wär’ jo ein Spaß. 
- Die Maidels laufen jo vor mir; 
3% denk', ich bind's jo etwa für. 
Seinen Herr Bott will ich 'runter reißen 
Und draußen in den Gießbach ſchmeißen. 
Ende bed giveiten Akts. 


Dritter kt. 
Satyros. 
Ich bin doch müd; 's iſt holliſch ſchwül! 
Der Brunn, der I chattenkühl. 
ier hat mir einen Konigsthron 
er Raſen ja bereitet ſchon; 
Und die Luftelein laden mid all, 
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Wie loſe Buhlen ohne Zahl. 
Natur iſt rings fo liebebang; 
Ich will di legen mit or und Gang. 


Bwei Mägdlein mit Waffertrügen, 


Arfinse. Hör, wies daher fo lieblich ſchallt! 
5 kömmt vom Brunn oder aus'm Wald. 
Pſiyche. Es ift kein Knab' von unirer Flur; 
So fingen Himmelsgötter nur. 
Komm ‚laß uns laufen! 
Arfinoe Mir ift Ban 
Diode. Mein Herz, achl lechzt nad dem Sen 
Satyros (Auer). Dein Leben, Herz, für wen erglüht’s ? 
Dein Adlerau Kr was et 
Dir burbigt sum die r: 
z iſt Alles d 
Und biſt RAR 
Bift elend nur! 
Arfuse. Der fingt wahrhaftig gar zu nn 
yſyche. Mir will das Herz im meiner Brufl vergehn. 
Zaltyros (Ange). Haft Melodie vom Himmel geführt 
Und Fels und Wald und Fuß gerührt; 
Und mwonnlicher war dein Lieb ber Flur 
Als Sonneniden; ° 
Und bift allein, 
Bift elend mur! 
Pſiche. Welch göttlich hohes Angeſicht! 
Arfinoe. Siehft denn feine langen Ohren nicht? 
pᷣſyche. Wie glühend ſtark umher er fchaut! 
Arfinoe. Möcht' drum nicht fein des Wunders Braut. 
Zatyros. O Mädchen hold! der Erde Zier! 
Ich bitt' euch, fliehet nicht vor mir! 
Yinde. Wie tommft du an den Brunnen Hier? 
Satyros. Woher id komm’, Tann ich nicht jagen, 
Wohin ich geb’, müßt ihr nicht fragen. 
Gebenebeit find mir die Stunden, 
Da ih did, liebes Paar! aefunden. 
Pſyche. O lieber Fremdling! ſag uns recht, 
Welch iſt dein Nam' und dein Geſchlechi 
Salaros. Meine Mutter hab’ i& nie gefannt, 
Hat Niemand mir mein'n Vater genannt. 
Im fernen Land hoch Berg un Wald 
Iſt mein beliebter Aufenthalt, 
Hab’ weit und breit meinen Weg genommen, 
pſyche. Solt’ ex wohl gar vom Himmel kommen? 








8. Kt. 


‚Arno, Bon was, o Fremdling, lebſt du vann ? 
atytes. Vom Leben, wie ein andrer Manm. 
Nein iſt die ganze weite Welt; 
Jh wohne, wo mir'ß wohlgefäilt. 
36 herrfch” übers Wild und Bögelheer, 
yrüht auf der Erden und Fiſch im Meer. 
Auch iſt aufn ganzen Erdenftrich 
Rein Menſch fo wei’ und Hug als: id. 
39 lenn' die Kräuter ohne Zahl, 
Der Sterne Ramen allzumal, 
Und mein Geſang, der dringt ins Blut, 
Die Weines Geift und Sonnen Gluth. 
Yabe. AG Gott! ic) weiß, wies Einem thut. 
Aus. Hör, das wär’ meined Baterk Manm 


Inte. Ya freilich! 
Sartgres, Wer if dein Vater dann? 
Atinet. Er iſt der Priefter und Wchtefl’ im Land, 
del viele Bücher und viel Verſtand, 
erfteht fi auch auf Kräuter und Sternen; 
shr müßt ihn wahrhaftig kennen lernen. 
Ihe. So lauf und bring ihn geſchwind Kerbeil 
(Urfinse ab.) 
Mtıres, So find wir denn allein und frei. 
D Engelzkind! dein himmliſch Bild 
Hat meine Seel’ mit Wonn’ erfullt. 
hde. O Bott! ſeitdem ich dich geſehn, 
Kann kaum auf meinen Fußen ſtehn. 
tips. Bon dir glänzt Tugend, Wahrheiislicht, 
Die aus eineß Engels Annehct. 
Hate. Ich bin ein armes Mägbelein, 
Dem du, ger wolleft gnädig fein. (Se mufest fi.) 
Jatyros. Gab’ alles Glück der Welt im Arm 
So Liebe-Himmels-Wonne-warm! 
Inde. Dieß Herz mir ſchon viel Weh bereit't; 
Run aber ſtirbt'z in Geligtelt. 
Styros. Du haft nie gewußt, wo mit bin? 
Hide. Rie — als feitdem ich Bei dir bie. 
Says. Es war jo ahnungsvoll und ſchwen, 
Dann wieder ängſtlich, arm und leer; 
Es trieb Dich oft in Wald hinaus, 
Tor? Bangigfeit zu athmen aus; 
Und wolluftboffe Ehränen floſſen, 
Und heil'ge Schmerzen ſich ergofien, 
Und um dich Himmel und Erd’ vergieng? 
Inte. O Here! du weißeſt alle Ding!. 


7% 
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Und aller Seligkeit Wahntraumbild 
Fuühl' ich erbebend voll erfüllt. er räpt fie mächtig.) 

Pſyche. Laßt ab! — mi ſchaudert's! — Wonn’ und Weh! — 
O Gott im Himmel! ih vergeh’! Ä 


Hermes und Arfinoe kommen. 


Hermes. Willlommen, Fremdling, in unferm Land! 
Satyros. Ahr tragt ein verflucht weites Gewand. - 
Hermes. Das iſt nun fo die Landesart. 
Satyros. Und einen lächerli Traufen Bart. 
Arſinot (ieife zu Pinge). Dem Tragen da ift gar nichts recht. 
Pſiche. D Rind! er iſt von einem Goͤttergeſchlecht. 
Hermes. Ihr jcheint mir auch jo wunderbar. 
Satyros. Siehſt an mein ungelämmtes Haar, 

Meine nadten Schultern, Bruft und Lenden, 

Meine langen Nägel an den Händen; 

Da ekelt dir’ vielleicht dafür? 
Hermes. Mir nit! 
Pfyde. Mir au nicht. 
Arſinot (für fi). Aber mir! 
Satyros. Ach wollt’ ſonſt ſchnell von Binnen eilen 

nd in dem Wald mit den Wölfen heulen, 

Wenn ihr euer unfelig Geſchick 

MWolltet wähnen für Gut und Blüd, 

Eure Kleider, die euch beſchimpfen, 

Mir als Vorzug entgegenrümpfen. 
Hermes. Herr! e8 iſt eine Nothwendigkeit. 
Pſyche. O, wie beſchwert mid ſchon mein Kleid! | 
Satyros. Was Noth! Gewohnheitspoſſe nur 

Fernt euch von Wahrheit und Natur, 

Drin doch alleine Seligkeit | 

Beiteht und Lebens⸗Liebens⸗Freud'; 

Seid al zur Sklaverei verdammt, 

Nichts Ganzes habt ihr alfzufammt! 

(E6 brängt fig allerlei Bolks ſammen.) 

Einer aus dem Volk. Wer mag der mächtig’ Redner fein? 
Ein Anderer. Einem dringt das Wort dur Mark und Bein. 
Satyros. Habt eures Urſprungs vergefien, 

Eud p Sklaven verſeſſen, 

Euch in Häuſer gemauert, 

Euch in Sitten vertrauert, 

Kennt die goldnen Zeiten 

Nur als Märchen, von weiten. | 
Das Yolk. Weh uns! Weh! 
Satyros. Da eure Bäter neugeboren 


s und 4. Alt. 


Sm Boden aufiprangen, 
In Bonnetaumel‘ verloren, 
Willklommelied jangen, 
An mitgeborner Gattin Bruſt, 
Der rings aufleimenden Natur, 
Ohne Reid gen Himmel blidten, 
Sich zu Böttern entzüdten. 
Und ihr — wo ift fie hin, die Luft 
Aw ſich ſelbſt? — Siechlinge, verbannet nur! 
Das Volk. Wehl Weh! 
Setyres. Selig, wer fühlen Tann, 
Was ſei: Bott jein! Mann! 
Seinem Bufen vertraut, 
Entäußert bis auf die Haut 
Sich alles fremden Schmuds 
: Und nun, ledig des Druds 
Behäufter Kleinigkeiten, frei 
Vie Wollen, fühlt, was Leben jeil 
Stehn auf jeinen Füßen, 
Der Erde genichen, 
Richt kränklich erwählen, 
Mit Bereiten ih quälen; 
Der Baum wird zum gelte 
Yum Teppich das Gras, 
Und robe Raftanien 
Ein herrlicher Fraß! 


Sıtyres. Was halt euch zurüde 
 Bom himmliſchen Glücke? 
Was hält euch davon? 
Des Volk. Rohe Kaflanien! Jupiters Sohn! 
Satyrss. Folgt mir, ihre Werthen! 
Herren der Erden! 
Alle geſellt! 
Das Yolk. Rohe Kaftanien! Unfer die Welt! 
Ende des beitten utie. 





Dierter Akt. 


Im Bald. 


‘+ 


Bas dolk. Rohe Raftanien! O, hätten wir's fon! 
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Eat ,‚ Sermeß, e, Urfinse, das Bolk figen in einem 
ee a, mr —0 Akon en, haben Raftanien n den Bänden 


und nagen baran. 
ſernts qur aa). Galerment! ich habe fon 
Von der neuen Religion 


Eine verfluchte Indigeſtion! 
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Satyres. Und bereitet zu dem tiefen Bang 
Aller Erkenntniß, horchet meinem Gejang! 
Bernehmt, wie im Unding 
Alles durd) einander gieng 
Am verihloßnen Haß Die Elemente toſend, 
Und Kraft an Kräften widrig von ſich fohemd,, 
Ohne Feindsband, ohne Freundsband, 
Ohne Zerftören, ohne Vermehren. 

Das Yolk. Lehr uns! wir hören! 

Zatyros. Wie im Unding das Urbing erquoll, 
Lichtsmacht dur die Nacht ſcholl, 
Durchdrang die Tiefen der Weſen all, 
Daß aufkeimte Begehrungsſchwall 
Und die Elemente ſich erihloffen, 

Mit Hunger in einander ergofjen, 
Alldurchdringend, alldurchdrungen. 

Hermes. Des Mannes Geiſt iſt von Gottexn entſprungen. 

Satyros. Wie ſich Haß und Lieb' gebar, 

nd das All nun ein Ganzes war, 
Und das Ganze Hang 
An lebend wirtendem Ebengelang, 
Sich thäte Kraft in Kraft verzehren, 
Si thäte Kraft in Kraft bermehren 

Und, auf und ab fi rollend, gieng 
Das all und ein’ und ewig’ Ding, 
Immer verändert, immer beftändig! 

Das Yolk, Er iſt ein Gott! 

Hermes. Wie wird die Seele lebendig 
Vom Teuer feiner Nebel 

Das Yolk. Gott! Gott! 

nice. Heiliger Prophetel 

ottheit! an deinen Worten, an deinen Blicen 
ſterbe vor Entzücken! 

Das volk. Sinkt nieder! 

Betet an! 

Einer. Sei uns gnädig! 

Ein Anderer. Wunderthatig 
Und herrlich! 

Das volk. Nimm dieß Opfer ant 

Einer. Die Finſterniß iſt vergangen. 

Das volk. Nimm dieß Opfer an! 

Einer. Der Tag bricht herein. 

Das Volk. Wir find dein! 

Gott, dein! ganz dein! 
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Der Einfienler kommt vurch den Walb gerabe auf den Satyrobuge. 
Eisfeler. Ah, jaubrer Guſt, find' ich dich Hier, 

Du ungeiogen Ihändlih Thier! 
datyras. Mit wen Iprichft du? 
Eisfiedier MAL dir! 


er bat beſtohlen mich undankbar ? 
Meines Gottes Bild geraubet gar? 
Du hinkender Teufel! 
Das Volk. öllenipott! 


ö 
Er läfert unfern herrlichen Gott! 
Einfedler. Du wirft von feiner Schande vöth. 
Dis Yolk. Der Läftrer Hat verbient den Top. 
Steinigt Ihn! 
05 ei 
u 


. altet 
Ich will nicht Na N & en fein. 
Das dolk. Sein unrein Blut, du hinmlijch met, 
Vliek fern von deinem Angeſicht! 


ty. J e. 
do ei 9 Doch verlaß uns nicht! (SotyroaAb.) 


Enfedler. Seid ihr toll? 
hernes. Unfeliger, kein Bert! 
Bringt ihn an einen ſichern Ort! 
Geht, verſchließt ihn in meine Wohnung! cSie fahren ten Linfiedler =.) 


Das vdolk. Sterben ſoll er! 
hernts. Er vetrdlent keine Schonung. 
Und zu verſühnen den himmlifchen Geiſt, 
Der uns ſich fo gnädig und liebreich erweißt, 
Vollen wir ihm umjern Tempel weihn 
Und mit dem blutigen Opfer erfreun. 
Aus Volk, Wohli Wohl! 
Sermes. Zur Gottheit Füßen 
Den Frevel zu büßen. 
Das Volk. Das Berbrechen 


nI 
e 


p 
Ale, Zernichtet die Laſtrer, 
Verherrlichet Gott! 
Enbe bes vierten uns, 


— — un — 


Fünfter kt. 
BohnungbesHermic, 
Eubora, Hermes’ Yrau. Der Strflebker, 
kndera. Nimm, guter Mann, die Brod und Mil von mir! 
& iſt das letzte. 





— 
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Einfiedler. Weib! ih danke dir. 
Und weine nit! laß mi in Ruhe jcheiden. 
Die Herz ift wohlgewöhnt, zu leiden, 
Allein zu leiden männiglid. 
Dein Mitleid überwältigt mid. 


Endora. Ich bin betrübt, wie Blutvurft meinen Mann, 


Daß ganze Boll der Schwindel faſſen Tann! 


Einfiedler. Sie glauben. Lak fiel Du wirft nichts gewinnen. 
e 


Das Schiejal Ipielt 
Mit unjerm armen Kopf und Sinnen. 

are a um bes Ki a fuhl 
inſtedler. ers! Wer jein Herz bedürftig t, 
Find't überall einen Propheten. 

Ich bin der erſte Märtyrer nicht, 

Aber gewiß der harmloſen einer; 

Um keiner Meinungen, Teiner 

Willkürlichen Brillen, 

Um eines armen Xappen$ willen, 

Eines Lappens, bei Wott! den ich brauchte. 
Mein Andachtsbild, den Schutgott meiner Ruh, 
Raubt mir das Ungeheu’r dazu. 

Endora. O Freund! ich kenn’ fein Götterblut wie du. 
Mein Mann ward Knecht in jeiner eignen Wohnung, 
Und Ihro borft’ge Majeftät jah zur Belohnung 
Mich Hausfrau für einen arladiihen Schwan, 
Mein Ehbeit für einen Raſen an, 

Sid drauf zu tummeln. 

Einfiedler. Ich ertenn’ ihn dran. 

Eudora. Ich ſchickt' ihn mit Verachtung weg. Er bieng 
Sid fefter an Pſyche, das arıne Ding, 

Um mir zu trogen! Und feit der Zeit 
Sterb' ich oder ſeh' dich befreit. 

Einfiedler. Sie bereiten das Opfer heut. 

Endora. Die Gefahr lehrt uns bereit fein! 
Ich gebe nichts verloren; 

Mit einem Blid Inf ih ein 
Bei dem kühnen, eingebild'ten Thoren. 

Einfehler. Und dann? in ſe dich Opfer feh 

Endora. ann fie zum Opfer führen, 
Lock' ich ihn an, fich zu verlieren 
Sn die innern heiligen Hallen, 
Aus Großmuth⸗Sanftmuih⸗Schein. 
Da dring auf das Voll ein, 
Uns zu überfallen. 

Einſtedler. Ich fürchte — 


| 
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kudera. Furchte nicht! 

Einer, der um fein Leben ſpricht, 

Hat Gewalt. Ich wage, und du ſollſt reden. 
Einfedler. Beht’s nicht, fo mögen fie mid) töbten. 


Der Tempel 
Entyros Akt eruſt wilh 3155. Ultar. 2 Be vor ihm auf den Knieen, 
de an ihrer S 
Ds dolk. Chorus. Geiſt des —8 Eon der Götter, 
Sürne nicht! 
Frevlern deiner Stimme Wetter, 
Uns ein gnädig Angefit! 
dat der Garen daß verbroden, 
Sieh herab, du wirft ER geraden! 
Schrecklich nahet ſein Gericht. 
Sermes, (Iym folgt ein Trupp, den EinfiehTer gebunben führend.) " 
Das Yalk. O5 und Tod dem lebertreter! 
Britt des Himmels, Sohn der Götter, 
mt an Rlabern nicht! 
Ich hab’ ihm feine Miſſethat verziehn! 
a da Gäste teit überlaff ich ihn. 
en üoren en ‚ befrein; 
* in nicht dawider jein. 
Des Yek. O Edelmuth! 
65 Küche * Blut! 


Jatyros. eh’ ins Heili ein; 
Und 443 en fi HR ’ 
Bei Lebensfiraf’, mir — ehn! 
Einfedler (rar na). Weh mir! Ihr Ctter, wollet bei mir ſtehn! (Gatyeos ab.) 
Einfedler. Mein Leben iſt in euren Händen; 
Ich bin nicht umbereitet, eß zu enden. 
Ich habe. ſchon feit manchen Ta angen Lagen 
Nicht genofien, mur das Leben fo ausgetragen. 
63 mag! Mi Hält der thränenvolle Blick 
Des Freundes, einen lieben Weibes Noth 
Und unverjorgter Rinder Elend nicht zurück. 
Mein Haus verfintt nad meinem Tod, 
Das dem Bedurfniß meines Lebens 
Allein gebaut war. Doch Das ſchmerzt mid nur, 
Daß ih die tiefe Kenntniß der Natur 
Nit May geforiet und, —5 nun vergebens; 
Daß hohe Menſchenwiff ne haft, 
Manche geheimnigvolle Kraft 
Mit diefem Geiſt der Erd’ entſchwinden ſoll. 
Einst des Yolks. Ich Term’ ihn; er ift Der Rünfte voll, 
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Ein Anderer. Was Fünfte! Unfer Gott weiß Das all. 
Ein Dritter. Ob er fie jagt, das ift ein andrer Fall. 
Einfiedler. Ihr feid über Hundert. Tenn’s — Dreihundert wären 
Ich wollte Jedem ſein eigen Keunſtftück iehren, 
Einem Jeden eins; 
Denn was Alle wiſſen, iſt keins. 
Das Yolk. Er will uns Selömäge de! Fort! 
Einfiedler (gu Hermes). Hi ein 
o erlaube, daß 1 
Ein Geheimniß erd m "das für und für | 
Dich glücklich machen fol. | 
5 Und wie ſoll's heißen? | 
edler cteite). Nichts weniger als den ‚Stein der Wellen. 
omm bon der Menge Ä 
Nur einen Schritt in diefe Gänge! «Sie weten gehen) 
an velk, — * in it w gehft mitt 
ns Heiligthum ermeß, 
Ye giſſeſt des Bottes Gebot? 
Yolk. Aufl Aufl Des Frevlers Blut und Tod! Ä 
(Sie reiſen ben Einfiehler zum Witare, Ainer deingt kam Dermos Ind Meſſer anf.) 
Eudora (inwentig). Hülfel Hülfel 
Das Yolk. Weldde Stimmet 
es. Das ift mein Weibl | 
ufiedler. Gebietet eurem Grimme | 
inen Augenblick! | 
Endora auwenin. Hülfe, Heriges! Hulfe! | 
Hermes. Mein Weib! Ohtter, mein Weibl | 
(Ex Nöpt die Thuren bes Heillgthume auf Man flieht Gabera Mi) gegen bes Gatyrel 
Umarmungen bertheibigenb.) 
s. Es iſt nicht möglich! (Saues läpı -Euboren-Leb.) 
under. Da jeht ihr euren Bott! 
Yolk. Ein Thier! ein Thier! 
Satyros. Bon euch Schurken Teinen Spott! 
Ich thät euch Eſeln eine Ehr’ an, 
Wie mein Bater Jupiter vor mir geibmmn; 
Wollt’ eure dummen Kopf' belehren 
Und euren Weibern die Mäden wehren, 
Die ihr nicht gedenkt ihnen zu vertreiben; 
So mögt ihr denn im Dred bekleiben. 
Ich zieh’ meine Hand von ash ab, . 
Lafle zu edlern Sterblichen mid herab. 
Hermes. Beh! wir begehren deiner nit. W&eimesag.) 
Einfiedler. Es geht doch wohl eine Jungfrau ‚mit. 
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Pr olo g | 
zu den neneflen Offenbarungen Gottes, 


verdeuiſcht durch Dr. Karl Friedrich Bahrdt. 
Gießen 1774. 
die im ‚ den Mantel umwerfend Bahrbt 
die Frau a af — Bene [ um rfend. Bah 
Stan Bahrdt. So komm denn, Rind! Die Geſellſchaft im Garten 
Bird gewiß auf uns mit dem Kaffee warten. 
lahdt Da kam mir ein Einfall von ungefähr. 
(Sein geſchrieben Blatt aufehend.) 
& redt' Ih, wenn ich Chriſtus wär. 
fun Bahrdt. Was kommt ein Getrappel die Trepp' herauf? 
Sahrdt. ’8 iſt Arger als ein Stuben entenhauf. 
Das ift ein Beſuch auf allen B 
Fran Sahrdt. Gott behält’! 8 if * Fit bon Thieren. 
die v okt 
— Da rn 
— vom ee A Pe über ihm der Adler, 
Aalthäns. Wir hören, du bift ein Biedermann 
Und nimm Di unſers Herren an: 
Uns wird die Ehriftenheit zu enge, 
Bir find jegt Überall im Gedränge. 
Sahrdt. Willlomm’'n, ihr dern! 2 tut mir's leid, 
Ihr Tommt zur ungelegnen get 
Muß eben in Geſellſchaft ’nei N 
Ichaunes. Das werben Kinder Gottes fein: 
Bir wollen uns mit bir ergögen. 
Bahrdt. Die Leute würden B entfegen: 
Sie find nit gewohnt Inh e Bärte breit 
Und Röde jo lang und Falten jo weit; 
Und eure ein. muß 5 Tagen, 
Würde jeder Andre zur Thür ’naus jagen. 
Hatthäns. Das galt doch Alles auf ver Welt, 
Seitdem ums unſer Herr beftellt. 
Sahıdt. Das kann mir weiter nichts bebeuten: 
G'nug, jo nehm’ ich euch nit zu Leuten. 
Harcus. Und wie und was verlangfi denn du? 
bahrdt. Daß ich's euch — lagen thu': 
65 iſt mit eurer Schriften Art, 
Mit euren alten und eurem Bart, 
Wie mit den alten Thalern ſchwer: 
Das Silber fein geprobet ſehr, 
Goethe, Werte. 2.8 17 
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Und en dennoch jekt nicht mehr. 
Ein Unger Furſt, der münzt fie ein 
Und hut ein tätig Kupfer drein; 
Da mag’8 denn wieder fort furficen! 
Sp müßt KR au, wollt ihr ruliren 
Und in Getellihaft euch probuciren, 
So müßt ihr werden wie unfer Einer, 
Geputzt, geitust, glatt — 's gilt ſonſt Reiner. 
Am jeibnen Mantel und Kräglein flink, 
Das iſt doch gar ein ander Ding! 
Enkas der Maler. Möcht' mich in dem Koſtüme ſehn! 
Sahrdt. Da braucht Ihr gar nicht weit zu gehn, 
Hab’ juft noch einen ganzen Ornat. 
Der, Enge‘ Engel Aatthãäi. Das wär’ mir ein Evangeliftenftant! 


—* Johannes iſt ſchon weggeſchlichen 
Und Bruder Markus mit enwichen. 


(Des Lukas Ocht mt Bahebten u mah, er tritt nach ihm.) 
Bahrit. Schafft ab zuerft das garftig’ Thier: 
. Rehm’ ih doch kaum ein Hündlein mit mir. 
Snkas. Mögen gar nichts weiter verkehren mit dir. 
(Die Evangelifien mit Ihrem Gefolg ab.) 
Stau Sahrdt. Die Kerls nehmen feine Lebehsart an, 
Bahrdt. Komm 's follen ihre Schriften dran! 


t 
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174. 


Merenrius am Ufer des Cochtus mit zweti Schatten, 

Mercurius. Charon! be, Charon! Mad, daß du rüber kommſt. 
Geſchwindel Meine Leuten da beklagen fih zum Erbarmen, wie 
ihnen das Gras die Füße negt und fle den Schnuppen kriegen. 

Gharon. - Saubere Nation! Woher? Das tft einmal wieder bon 
der recht n Race. Die könnten immer leben. 

Mercurius. Droben reden fie umgekehrt. Doch mit Alledem war 
das Paar nicht unan eſehen auf der Oberwelt. Dem Herrn Literator 
bier fehlt nichtz als ſeine Perücke und feine Bücher, und der Megäre 
da nur Schminke und. Dukaten. Wie ſteht's drüben? 

Eharon. Nimm di in Acht! Ste haben dir's geſchworen, wenn 
du hinub rfommſt. 

Mercurius. Wie ſo? 

Charon. Admet und Aleceſte find übel auf dich zu ſprechen, am 
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Iergfien Curipides. Und Herkules hat dich im Anfall feiner Hitze 
inen dummen Buben geheißen, der nie geicheit werben würde. 

AMercurius. Ich verfteh’ Fein Wort davon. 

Eharen. Ich auch nit. Du haft in Deutihland jekt ein Ge⸗ 
tölih mit einem gewiflen Wieland. 

Aercurius. ch kenne jo Keinen. 

Charm. Was ſchiert's mih? Genug, fie find fuchswild. 

Aercnrius. Laß mi in Kahn! Ich will mit hinüber, muß doch 
ſchen, was gibt. (Sie fahren Aber.) 

Euripides. Es ift nicht fein, daß du's uns jo fpielft, alten guten 
Gramden und beinen Brüdern und Sindern Di mit Kerls zu 
geiellen, die Zeine Ader griechiſch Blut im Leibe haben, und an ung 
juneden und zu neidſchen, als wenn uns noch was übrig wäre außer 
dem Bißchen Ruhm und dem Reſpekt, den die Kinder droben für 
unſern Bart haben. 

Arcurins. Beim Jupiter, ich verſteh' euch nicht. 

fiterator. Sollte etwa die Rebe vom Deutihen Merkur fein? 

Enripides. Kommt Ihr ae Ahr bezeugt’s alfo? 

fiterator. O ja, das iſt jeo die Wonne und Hoffnung bon 
ganz Deutihland, was der Götterbote für golbne Papierdhen der 
Ariftarchen und Holden herum trägt. 

Enripides. Da hört ihr’s. d mir iſt übel mitgeipielt in 
denen goldnen Blättchens. 

eiterator. Das nicht ſowohl; ger W. zeigt nur, daß er nach 
Inen babe wagen bürfen, eine Ülcelte zu ſchreiben; und daß, wenn 
er Ihre Fehler vermieden und größere Schönheiten aufempfunden, 
man die Schuld Ihrem Yahrhunderte und deſſen Gefinnungen zu- 
ſhreiben muſſe. 

Entipides. Fehler! Schuld! Jahrhundert! O du hohes herrliches 
Gewdlbe des unendlichen Himmels! was iſt aus uni geworben? 
Rerkur, und bu trägft did) damit! 

Aercurius. Ich fiehe verfteinert. 

Alcehe (tom). Du bift in übler Geſellſchaft, Merkur! und id 
berde fe nicht verbeſſern. Pfuil 

Admel (kommt). erkur, das hätt’ ich dir nicht augefrauf, 

Aexturins. Red't deutlich, oder ich gehe fort, a8 bab’ ich 
mi Rafenden zu hun? 

Alceſte. ſcheinſt betroffen? So höre dann. Wir giengen 
nulih, mein Gemahl und ih, in den Hain jenſeits des Gochtuß, 
2, wie du weißt, die Beftalten der Träume ſich lebhaft darftellen 
und hören laſſen. Wir hatten uns eine Weile an den phantaftiichen 

Halten ergößt, als ich auf einmal meinen Namen mit einem uns 
ledlichen Tone ausrufen hörte. Wir wandten und. Da erſchienen 
we abgeſchmackte, gezierte, bagere, blafje Puppchens, die ſich ein- 
ander Heefel Admet! nannten, fiir einander fterben wollten, ein 
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Geklingel mit ihren Stimmen machten als die Vögel und zulekt mit 
einem traurigen Gekrächz verſchwanden. 

Admet. Es war lächerlich anzujehen. Wir verflunden das nid, 
bis erft kurz ein junger Stubiofus herunterkam, der uns die große 
Neuigkeit brachte, ein gewifier Wieland Habe ung ungebeten wie Euri- 
. pides die Ehre angethan, dem Bolle unjere Masten zu proftituiren. 
Und der fagte das Stüd auswendig von Anfang bis zu Ende ber; 
e3 hat's aber Niemand ausgehalten als Euripides, der neugierig und 
Autor genug dazu war. 

Euripides. Ia, und was das Schlimmite ift, fo ſoll er in eben 
den Wiſchen, die du herumträgft, feine Alceſte vor der meinigen 
bherausgeftricden, mich herunter und lächerlich gemacht haben. 

Mercurins. Wer ift der Wieland? 

eEiterator. Hofrath und Pringen-Hofmeifter zu Weimar. 

Mercurius. Und wenn er Ganymeds Hofmeifter wäre, jollt’ er 
mir her. Es ift juft Schlafenszeit, und mein Stab führt eine Seele 
leicht aus ihrem Körper. 

eiterator. Mir wird's angenehm fein, ſolch einen großen Mann 
bei diejer Gelegenheit kennen zu lernen. 


Wieland Schatten in ber Nachtmilte tritt auf. 


Wieland. Laffen Sie uns, mein lieber Jacobi... 

Alceſte. Gr ſpricht im Traum. | 

Enripides. Man ſieht aber do, mit was für Leuten ex umgeht. 

Aercurius. Ermuntert Euch! Es iſt hier von Teinen Yacobi's 
die Rebe. Mie is mit dem Merkur? Eurem Merkur? dem Deut 
ſchen Merkur? 

Wieland criagzuchy. Sie haben mir ihn nachgedruckt. 

Aercurins. Was thut uns das? So Hört denn und ſeht! 

Wieland. Wo bin ih? Wohin führt mich der Traum? 

Alceſte. I bin Alceſte. 





doch hat mir meine Einbildungskraft niemals ſolche Wilder hervor 
der Taille? Verzeiht! Ich weiß nict, 
was ich ſagen ſoll. | 


Kerenrins. Die eigentliche Frage if, warum Ahr meinen Namen’ 
proftituirt und diefen ehrlichen Leuten zufammen jo Übel begegnet. 

Wieland. Ich bin mir nichts bewußt. Was Euch beirifft, he 
Lönntet, dünkt mi, wiflen, daß wir Eurem Namen keine Achtung 
ſchuldig find. Unſere Religion verbietet ung, irgend eine Wahrheit, ! 
Größe, Güte, Schönheit anzuerkennen und anzubeten außer Ihr. Dar 
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ber find eure Ramen wie eure Bilbjäulen zerſtümmelt und Preis 
gegeben. Und ich verfihere Euch, nicht einmal der griechiſche Hermes, 
wie ihn uns Die Mythologen geben, ift mir je dabei in Sinn ge- 
bmmen. Man denkt gar nichts dabei. Es iſt, als wenn Einer jagte: 
Recueil, Portefeuille. 

Mercurins. Es ift doch Immer mein Name. 

Wieland. Haben Sie jemals Ihre Beftalt mit Flügeln an Haupt 
und Füßen, den Schlangenftab in der Hand, figend auf Waarenballen 
und Tonnen, im Borbeigehen auf einer Tobalshüchle figuriren jehen? 

Kerenrins. Das läßt ſich hören. Ich ſprech' Euch log. Und ihr 
Andern werdet mich künftig ungeplagt laſſen. So weiß ih, war auf 
dem Iegten Magfenballe ein gnädiger Herr, ber über feine Hofen 
und Weite noch einen fleijhfarbenen Jobs gezogen hatte und ver- 
mittelft Zlügeln an Haupt und Sohlen jeine Molchsgeſtalt für einen 
Nercurius an Mann bringen wollte. 

Wwitland. Das ift die Meinung. So wenig mein Bignetten- 
ſchneider auf Eure Statue Rüdfiht nahm, die Florenz aufbewahrt, 
fo wenig auch ih — 

Aercurius. So gehabt Euch wohl. Und jo ſeid Ahr überzeugt, 
dab der Sohn Jupiters noch nicht jo Bankerutt gemacht hat, um fich 
‚mit allerlei Leuten zu afjociiren. (Mercurius eb.) 

Wieland. So empfehl' ich mich denn. 

„Surtpides. Nicht uns fol Wir haben noch ein Glas zujammen 
ju leeren. 

Wieland. Ihr jeid Euripibes, und meine Hochachtung für Euch 
hab’ ich öffentlich geftanden. 

Euripides. Biele Ehre. Es fragt ih, in wiefen Eu Eure 
Arbeit berechtigt, von der meinigen Uebels zu reden, fünf Briefe zu 
Ireiben, um Euer Drama, das jo mittelmäßig ift, daß ich als kom⸗ 
promittirter Nebenbubler faft darüber eingejhlafen bin, Euren Herren 
und Damen nicht allein porzuftreichen, das man Euch verzeihen Tönnte, 
Iondern den guten Euripives als einen verunglüdten Mititreiter hin⸗ 
zuſtellen, dem Ihr auf alle an den Rang abgelaufen habt. 

. Ich will's Euch geitehen, Euripides iſt auch ein Poet, 
und ich habe mein’ Tage die PVoeten für nichts mehr gehalten, als 
fe find. Aber ein braver Menſch iſt er, und unjer Landsmann. Es 
hatie Euch doch ſollen bedenklich jcheinen, ob der Mann, der geboren 
wurde, da Griechenland den Xerxes bemeifterte, der ein Freund bes 
Solrates war, deflen Stüde eine Wirkung auf fein Jahrhundert 
hatten, wie Eure wohl ſchwerlich, ob der Mann nicht eher die Schat« 
im von Alceſte und Admet habe herbeibeſchwören können als Yhr? 
Dos verdiente einige ahnungsvolle Ehrfurdt, der zwar Euer ganzes 
aberweifeg Jahrhundert von Literatoren nicht jabig iſt. 

Enrtpides. Wenn Eure Stüde einmal fo viel Menſchen das Leben 
gerettet haben als meine, dann ſollt Ihr auch reden. " 
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Wieland. Mein Publicum, Euripides, iſt nicht das Eurige. 

Euripides. Das iſt die Sache nicht. Von meinen Fehlern un 
Unvollkommenheiten iſt die Rede, die Ihr vermieden habt. 

Alceſte. Daß ich's Euch ſage als ein Weib, die eh ein Wor 
reden darf, daß es nicht auffällt, Eure Alceſte mag gut ſein und Eur 
Weibchen und Männchen amlifirt, auch wohl gekitzelt haben, was Ih 
Rührung nennt. Ich bin drüber weggegangen, wie man von eine 
verftimmten Zither wegweicht. Des Euripides feine hab’ ich do 
ausoehort, mich manchmal drüber gefreut und auch drüber gı 
ächelt. 

Wieland. Meine Furſtin! 

Alceſte. Ihr ſolltet wiſſen, daß Fürſten bier nichts gelten. It 
wünſchte, Ihr könntet fühlen, wie viel glücklicher Curipides In Aus 
führung unferer Geſchichte geweien als Ahr. Ich bin für meine 
Mann geftorben, wie und wo, das tft nicht die Frage. Die Frog 
ift von Eurer Wlcefte, von Euripides’ Alceſte. 

Mieland. Könnt Ihr mir abſprechen, daß ih das Ganze wei 
delifater behandelt Pre 

Alceſte. Was Heißt das? Genug, Euripides Hat gewußt, warum 
er eine Alcefte aufs Theater bringt, jo wenig Ihr die Größe de 
Opfers, das ich meinem Mann that, darzuftellen wußtet. | 

Wieland. Wie meint Ihr das? 

Enripides. Laßt mich reden, Alceſte! Sieh her, das find mein 
Fehler. Ein junger, blühender König, erfterbend mitten im Genu' 
aller Glüdfeligleit. Sein Haus, fein Voll in Verzweiflung, dei 
Buten, Trefflichen zu verlieren, und über den Jammer Apoll bemegi 
den Parzen einen Wechſeltod abdringend. Und nun — Alles ver 
ſtummt und Vater und Mutter und Freunde und Boll — Alles 
und er lechzend am Rande des Todes, umherſchauend nach einer 
willigen Auge und Aberal Schweigen — bis fie auftritt, die Einzig 
ihre Schönheit und Kraft aufzuopfern dem Gatten, hinunter zu ftei 
gen zu den hoffmungslofen Todten. 

Wieland. Das hab’ ih Alles auch. | 

Enripides. Nicht gar. Eure Leute find erſtlich allzufammen au 
der großen Familie, der Ihr Würde der Menſchheit, ein Ding, h 
Gott weiß woher abftrahirt ift, zum Erbe gegeben habt, Ihr Dicht 
auf unfern Trümmern! Sie jehen einander ähnlich wie die Ei 
und Ahr habt fie zum unbebeutenden Brei zufammengerährt. Da 
eine rau, die für ihren Mann fterben will, ein Mann, der 
feine Frau fterben will, ein Held, der für fie Beide ſterben will, 
nichts übrig bleibt als das langweilige Stüd Parthenia, die 
gern wie den Widder aus dem Buſche bei den Hörnern Triegte, 
dem Elend ein Ende gu machen. 

Wieland. * Ihr jeht das anders an als id. 

Alceſte. Das vermuth’ ih. Nur fagt mir: was war Alceſt 





my Bölter, Helden und Wieland. 263 


Lat, wenn ihr Mann fie mehr liebte, als fein Beben? Der Menich, 
der jein ganzes Glück in feiner Gattin gendffe, wie Euer Admet, 
würde durch ihre That in den doppelt bittern Tod geflürzt werben. 
Dhilemon und Baucis erbaten zujammen den Tod, und Euer 
Rlopftodt, der doch immer unter Euch noch ein Menſch ift, Takt feine 
tiebenden wetteifern — „Daphnis, ich ſierbe zulegt.“ Alſo muhte 
Amel gerne leben jene gerne feben, oder ih war — was? — eine 
lantin — € — genug, macht aus mir, was Euch 
ge 

Admet. Und den Monet, der Euch fo elelhaft if, weil er nicht 
Reben mag. Geld Ihr jemals geftorken? Oder feid Ahr jemals 
ganz glucklich geweſen? Ihr redt' wie großmüthige Qungerleiber. 

Wielend, Nur Feige fürchten den Tod. 

Amd. Den Helventod, ja. Aber den Hanußvatertod fürditet 
seer, ſelbſt der Selb, So i’s in der Ratur. Glaubt Ihre dem, 
id wärbe mein Leben geichent haben, meine Frau den Feinden zu 
entreißen, meine Beftgthümer ge veriheidigen? Und doch — 

Wieland. Ihr redet wie Seute einer andern Welt, eine Sprache, 
dern Worte ich vernehme, deren Sinn ich nit fafle. 
mel, Bir reden griechiſch! — AR Euch das fo unbegreiflich ? 

Eurtpides. Ihr bedenkt nicht, daß er zu einer Gelte gehört, die 
allen Waflerfüchtigen, Auszehrenden, an Hals und Bein a Ver⸗ 
wundeten einreden will, tobt würden ihre Herzen voller, ihre Geiſter 
machtiger, ihre Knochen marliger fein. Das glaubt er. 

Amet. Er ihut nur fo. Rein, Ihr ieh noch Menſch genug, 
Eu zu Euripides Admeten gu verjeken. 

. Malt auf und Fragt Eure Frau darüber. 

Admet. Ein junger, ganz glücklicher, wobtbegnglide: Furſt, 
der von feinem Bater Rei und Erbe und Heerde und Guter em- 
bangen hatte und darinne ſaß mit Gentiglichkeit und genoß, und 
ganz war, und nichts bedurfte als Leute, die mit ihm genofien, und 
re, wie natürlich, fand und des Kergebens nicht ſati wurde und 
Alle liebte, daß fie ihn lieben follten, und fi Götter und Menfchen 
b zu Freunden gemacht hatte, und Apoll den Simmel an feinem 
riſch vergaß — der follte nicht ewig zu leben wünjgen? — — — 
Und der Menſch hatte audh eine Frau. 

ke te habt eine, und begreift das nicht. Ich wollte das 
dem ſchwarzaugigten jungen Ding dort begreiflich machen. Schöne 
Reine, win du ein Wort hören? 
Das Mädchen. Was verlangt Ihr? 
Alpe. Du Hatte einen Liebhaber. 


. a 
Alceſe. Und liebte ihn v , fo daß du In man 
kim Stunde Beruf Fühler ia Fatens a du in mancher 
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Mädchen. Ah! und ich bin um ihn geftorben. Ein feinvjelige: 
Schickſal trennte uns, das ich nicht lang überlebte. 

Alceſte. Da habt Ihr Eure Alcefte, Wieland. Nun, fage mir, 
liebe Kleine, du hatteſt Eltern, die ſich herzlich lichten. 

Mädchen. Begen unfere Liebe war's ein Schatten. Aber fie 
ehrten einander von Herzen. 

Alceſte. Glaubft du wohl, wenn deine Mutter in Todesgefahr 
gewejen wäre, und dein Vater hätte für fie mit feinem Leben bezahlt, 
daß fies mit Dant a hätte? 

AMãdchen. gewiß. 

Alcefe. Und Wetielsweife, Wieland, eben fo. Da Habt Ihr 
Ehripideg’ Alce 

Admet. Die Eurige wäre dann für Kinder, die andere für ehr: 
liche Leute, die ſchon ein bis zwei Weiber begraben haben. Daß Ihr 
nun mit eurem Aubitorio jympathiftrt, ift nöthig und Billig. 

Wieland. Laßt mich! Ihr jeid widerfinnige, she Seute, mil 
denen ich nichts gemein habe. 

Euripides. höre mi) noch ein paar Worte. 

Wieland. Mach's kurz! 

Euripides. Keine fünf Briefe, aber Stoff dazu. Das, worauf 
Ihr Euch jo viel zu Gute thut, ein Theaterftüd jo zu Ienten und 3 
zünden, daß es fi jehen laffen darf, iſt ein Talent, ja, aber ei 
ſehr geringes. 

Wieland. Ihr kennt die — nicht, die’g Toftet. 

Enripides. Du haft ja g mug davon vorgeprahlt. Das alles, 
wenn man's beim Licht Beficht, ft nichts als eine Fähigkeit, nad 
Sitten und Theaterkonventionen und nad) und nach aufge idten Sie, 
tuten Natur und Wahrheit zu verſchneiden und einzugleichen. 

Wieland. Ihr werbet mich das nicht überreden. 

Euripides. So genieße deines Ruhmes unter den Deinigen und 
laß uns in Ruh! 

Admet. Begib dich zur Gelafienheit, Euripides! Die Stellen, 
an denen er deiner fpottet, find To viel Sleden, mit denen er fein 
eigen Gewand beichmigt. Mär er * ‚ und er Tönnte fie und ei 
Noten zum Shaleipeare mit Blut ablaufen, er würde es thun. S 
ſtellt ex fi dar und bekennt: Da hab’ ich nichts gefühlt. 

Euripides. Nichts gefüß bet meinem Prolog, der ein Meifter 
prä if? 3 darf wohl von meiner Arbeit jo reden, thuſt du's ja 
Du fühlft nichts, da bu in den gaftoffenen Hof Admetens trittft? 

Alcefe. Er bat keinen Sinn für Saitfreiheit, hört du je | 

Enripides. Und auf der Schwelle begegnet dir Apollo, die freun 

ide Dot Sotheit des Haufes, die, panz voll Liebe zum Adnet ihn erft 
‘ eißt und nun, o Jammerl fein beftes Weib für ihn 
3 —* fieht. Er kann nichts weiter reiten und .entfernt ſich 
mehmätbig, dag nicht die Gemeinihaft mit Todten feine eat 
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beflede. Da tritt herein, ſchwarz gehüllt, das Schwert ihrer heim- 
tüdiihen Macht in der Fauſt, die Königin der Todten, die Seleiterin 
pm Orcus, das unerbittlide Schickſal, und ſchilt auf die gnädig 
verweilende Gottheit, droht ſchon der Alcefte, und Apoll verläkt das 
hanz und ung. Und wir mit dem verlaflenen Chor jeufzen: Ach, 
dag Aeskulap noch lebte, der Sohn Apollo's, der die Kräuter kannte 
md jeden Balſam, fie‘ würde gerettet werben; denn ex erwedte die 
Todten: aber er ift erſchlagen von Aupiters Fa der nicht duldete, 
dab Jener erweckte vom ewigen Schlaf, die in Staub geftredt Hatte 
sieder fein unerbittlider Rathſchluß. 

Alcche. Biſt du nicht ganz entrüdt geweſen in die Phantafle der 
Denihen, die aus ihrer Väter Munde vernommen hatten von einem 
b munderthätigen Manne, dem Macht gegeben war über den all 
mähtigen Tod. Iſt dir nit da Wunſch, Hoffnung, Glauben auf 
gegangen, läme Einer aus diejem Geſchlechte! käme der Halbgott feinen 
Vrüdern zu Hülfel 

Euripides. Und da er nun lommt, nun Herkules auftritt und- 
uft: Sie iſt todt! todt! Haft fie weggeführt, ſchwarze gräßliche Ge⸗ 
Intern zum Orcus, haft mit deinem verzehrenden Schwert abgemeihet 
ihte Haare? Ich bin Jupiters Sohn und traue mir Kraft zu über 
dich. An dem Grabe will ich dir auflauſchen, wo du das Blut trinkſt 
ver abgeſchlachteten Todesopfer, faflen will ich dich, Todeßgdttin, ums 
üpfen mit meinen Urmen, bie kein Sterblicher und fein Unſterb⸗ 
her lbſet, und du follft mir herausgeben das Weib, Wometens liches 
Beih, oder ich bin nicht Yupiters Sohn. 

Herkules (rein up. Mas red't ihr von Jupiters Sohn? Ich bin 
Jupiters Sohn. 

Admet. Haben wir di in deinem Rauſchſchläſchen geſtört? 

heranles. Was ſoll der Lärm? 

A Ei, da iſt der Wieland. 

Herkules. Ei mo? 

Admet. Da fleht er. 

Serkules. Dert Nun, Der ift Hein genug. Hab’ ich mir ihn doch 
6 vorgeſtellt. Seid Ihr der Mann, der den Herkules immer im 
Runde führt 

Wieland (metaweigens). Ich babe nichts mit Euch zu ſchaffen, Koloß. 

Berknles, Nun, wie dann? Bleibt nur! 

Wieland. Ich vermuthete einen ſtattlichen Mann mittlerer Größe. 

Serkules, Mittlerer Größe? se 

Wieland. Wenn Ihr Herkules ſeid, jo jeid Ihr'z nicht gemeint. 

„Serkules. Es if mein Name, und auf den bin ich ſtolz. Ich 
nei wohl, wenn eine Frage keinen Schilvhalter unter den Bären, 
Seifen und Schweinen finden kann, fo nimmt er einen Herkules da⸗ 
# Denn meine Gottheit iſt dir niemals im Traume erichienen. 

Wieland. ch geftehe, das iſt der erfte Traum, den ich jo habe. 
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HZerknles. So geh in dich und bitte den Göttern ab deine Rote 
übern Homer, wo wir dir zu groß find. Das glaub’ ih, zu grof. 

Wieland. Wahrhaftig, br ſeid ungeheuer. Ich bad’ Euch mi 
niemals jo tmagintrt. 

Herkules. Was kann ich davor, dak Er jo eine engbräftige Ime 
gination hat? Wer if denn Sein Herkules, auf den Er fi fo vi 
zu Gute ihnt? Und was will er? Fur die Tugend? Was heit di 
Deviſe? Haft bu die Tugend gejehen? Wieland! Ich bin doch auı 
in der Welt herumgelommen, und ift mir nichts fo begegnet. 

Wieland. Die Tugend, für die mein Herkules Alles thut, Alle 
wagt, Ihr kennt fie mitt . 

Herkules. Tugend! Ich Hab’ das Wort erſt Bier unten von ei 
paar albernen Kerls gehört, die Teine Rechenſchaft davon zu gebe 


wußten. 

Wieland. Ich bin's eben jo wenig im Stande Doc Takt un 
darüber Feine Worte verderben. Ich wollte, Ihr hättet meine Gedich 
gelefen, und Ahr wärbet Pnden, daR ich ſelbſt die Tugend wenig act 


Sie TR ein zweidentig Ding. 
unless. Ein Unding if fie, wie alle Phantafle, die mit der 
Gang der Welt nit beftehen form. Eure Tugend kommt mir ve 
wie ein Gentaur; fo.lang der vor eurer Imagination herumtrabt, w 
- herrlich, wie kraftigl Und wenn der Bildhauer Euch ihn hinſtellt, wel 
übermeniegliche Borm! — Unatomirt ihn und findet vier Lungen, zw 
Herzen, zwei Mögen. Er ſtirbt in dem Augenblicke der Geburt, wi 
ein andre® —* — oder iſt nie mıßer Eurem Kopf erzeugt worber 
Wieland. Tugend dach was fein, fie muß wo ſein. | 
shules. meines Baterk ewigem Bart! Wer Sat daran gı 
weifelt? Und mid dunkt, bei uns wohnte fie in Halbgättern mi 
elden. Meinſt du, wir lebten wie das Vieh, weil eure Bürger fi 
ber den Feunftrechts reiten kreuzigen? Wir hatten die brabſten Kerl 
unter uns. 
Wieland, Was nennt Ihr brabe Kerls 
Zerinies. Einen, der mittheilt, mas er hat. Und ber Reichn 
ift der Bravfte. Hatte Einer Ueberfluß an Kräften, fo prügelte er de 
Andern aus. Und verfteht ih, ein ächter Mann gebt ſich nie mi 
Geringern ab, nur mit feines Gleichen, auch Grbhern wohl. Hati 
Einer denn Ueberfluß an Säften, machte er den Weibern fo viel Kin 
der, als fie begehrten, wie ich denn felbft in einer Nacht funfzi— 
Buben ausgearbeitet habe. Fehlt' e& Einem denn an beiden, und de 
Simmel Hatte ihm, oder auch wohl dazu, Erb’ und Hab’ dor Tau 
enden gegeben, erdffnete er feine Thüren und hieß Tauſend mil 
mmen, mit ihm zu genießen. nd da flieht Womet, der wohl de 
Bravfte in diefem Stüde genannt werden Tann. | 
m. Das Meifte davon wird zu unfern Zeiten für Vaſte 
gerechne | 





u A . . . J 


Götter, Selben und Riekand. 267 


herkales. Laſter? Das iſt wieder ein ſchönes Wort. Dadurch 
wird eben Alles ſo halb bei euch, daß ihr euch Tugend und Laſter 
als zwei Extreme vorſtellt, zwiſchen denen ihr ſchwankt, anſtatt euren 

als den pofitiven anzufehen und den beſten, wie's eure 
vauren uud Knechte und Magde noch thun. 

Wieland. Wenn ihr dieſe Geſinnungen in meinem Jahrhunderte 
merien Reßet, man wlirbe euch Reinigen. Haben fie mid wegen meiner 
lleinen Angriffe an Tugend und Neligton jo entiegli etzert. 

. Bas iſt da viel anzugreifen? Die Pferde, Menſchen⸗ 
freier und Drachen, mit denen hab’ iA aufgenommen, mit Wollen 
niemals, fie wollten eine Geftalt haben, wie fie mochten. Die über- 
pt ein geſcheiter Mann dem Winde, der fie zufammengeführt hat, 
wieder zu verwehen. 

Melend. Ahr jeid ein Unmenj , ein GBottegläfterer. 

Serhnies. Will dir dos nit in Kopf? Wber des Prodikns Her⸗ 
tlg, das if dein Mann. Euer Herkules Grandiſon, eines Schul⸗ 
meiſters Herkules, ein ımbärtiger Sylvio am Scheidewege. Wären 
mir die Weiber begegnet, Ref du, eine ımter den Arm, eine unter 
den, und alle Beide hätten mit fortgemußt. Derinnen tft dein Amadis 
iin Rare, ich laff’ dir Gerechtigkeit widerfahren! 

Wieland. Kenntet Ihr meine Befinnungen, Ihr wiirde noch anders 


en. 
Ferkules. Ich weiß genug. Hätteft du nit fo Tange unter ber 
Ruchtiägaft deiner Sittenlehre gejeufzet, es hätte noch was ans bir 
verden innen. Denn jekt hängen dir Immer noch die ſchalen Ideale 
on. Kann nicht verbauen, daß ein Halbgott ſich betrinkt und ein 
dlegel iR, feiner Bottheit unbeihabet? und Wunder meint, wie bu 
nen Kerl profiituirt hättet, wenn du ihn unteren Tiſch oder zum 
Ride auf die Streu bringſi Weil eure Hochwürden das nicht Wort 
haben ao. 3% Kehle mi 
land. empfehle mich. 

. Soehnle. Du möchieſt —— Roh ein Wort! Was ſoll 
% bon eines Menſchen Verſtand denken, der in feinem vierzigſten 
Jahr ein groß Werks und Weſens daraus machen kann und fünf 
hs Bücher voll fchreiben, Davon, daß ein Madel mit kaltem Blut 
kann bei drei, vier Kerl Liegen umb fie eben in der Reihe herum lieb 
haben, Und daß die Kerls fi) darüber beleidigt finden und doch 
wieder anbeißen. J ſehe gar nicht — 

Alxis Auwensig). Hol Ho! was für ein verfluchter Larm da draußen? 
herlules, dich Hört man Überall vor. Kann man nicht einmal ruhig 
legen bei feinem Weibe, wenn fie nichts dagegen hat! 

Serkules. So gehabt Eud wohl, Herr Hofrath. 

Wieland cerwagene). Sie reden, was fie wollen: mögen fie doch 
ten, was Kimmert'’s mich? 
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Prometheus. 
Dramatifches Fragment. 1773. 


Irſter URL. 
Prometheus. Mercur. 
Yromethens, Ich will nicht, jag es ihnen! 
Und kurz und gut, ih will nit! 
Ihr Wille gegen meinen! 
Eins gegen Eins, 
Mi dünft, es hebt fich! 
Merkur. Deinem Vater Zeus das bringen? 
Deiner Mutter? 
Prometheus. Was Bater! Mutter! 
Weißt du, woher du kommit? 
Ich ftand, als ich zum erſten Mal bemerfte, 
Die Füße ftehn, 
Und reichte, da id 
Diele Hände reihen fühlte, 
Und fand Die achtend meiner Tritte, 
Die du nennt Vater, Mutter. 
Merkur. Und reichend bir 
Der Kindheit nöth’ge Hülfe, 
Yromethens, Und dafür hatten fie Gehorjam meiner finbheit, 
Den armen Sprößling zu bilden 
Dahin, dorthin, nach dem Wind ihrer Grillen. 
Alerkur. Und ſchützten dich. 
Promethens. Wovor? Vor Gefahren, 
Die ſie fürdteten. 
Haben fie daS Herz bewahrt 
Bor Schlangen, die e8 heimlich neinichten? 
Diejen Bujen geftählt, 
Zu troßen den Titanen? 
a nicht mid) um, Manne geſchmiedet 
Die allmächtige Zeit 
Mein Herr und eurer? 
Merkur. Elender! Deinen Göttern das, 
Den Unendlichen ? 
Promethens. Göttern? Ich bin fein Gott 
Und bilde mir jo viel ein als einer. 
Unendlich? — Allmächtig? — 
Was könnt ihr? 
Könnt ihr den weiten Raum 
Des Himmels und der Erde 
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Dir ballen in meine Fauſt? 

Lermögt ihr zu ſcheiden 

Nid von mir jelbfl} 

Lermögt ihe, mich auszudehnen, 

Hu erweitern zu einer Welt? 
Ar, Das Schickſal! 
—5 Anerkennſt du ſeine Macht? 


du — 
eh! ich diene nicht Vafallen! Merkur as.) 


honeibens (u feinen Statuen fi} kehrend, bie durch den ganzen Hals zerfizeut Neben). 


Unerjeglicder Augenblid ! 
Uns eurer Gefellichaft 
Gerifien von dem Thoren, 
Reine Rinder! — 
Bob es auch iſt, das euren Buſen regt, 
(Ai5 einem Mäbdien nahenb) 
Der Buſen follte mir entgegen wallen! 
Das Auge Ipricht ſchon jekt! 
Eprih, rede, liebe Lippe, mir! 
D, fnnt’ ich euch das fühlen geben, 
Bas ihre feld! 
Epimethens kommt, 


Eymeihens. Merkur beklagte fich bitter. 
ſimeiſens. Gätteht du kein Ohr für jeine Klagen, 
Er wär’ auch ungeflagt zurüdgelehrt. 
Hinzihens. Mein Bruder! Alles, was recht if! 
der Götter Vorſchlag 
Bar dießmal billig. 
Sie wollen dir Olympus’ Spike räumen, 
Dort ſollſt du wohnen, 
SaR der Erde herrſchen! 
Imeihens. Ahr Burggraf fein 
Und ihren Simmel Ihügen? — 
Rein Vorſchlag iſt viel billiger: 
Sie wollen mit mir theilen, und ich meine, 
daß ih mit Ihnen nichts zu thellen habe. 
das, was ich habe, können fie nicht rauben, 
Und mag fie haben, mögen fie beſchützen. 
in m A et —* 
0 rg en. 
Uincipens, Wie Vieles tft denn dein? 
Ineldens, Der Kreis, den meine Wirkſamkeit erfünt! 
Riht8 drunter and nichts drüber! — 
Das haben dieſe Sterne droben 
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NRecht an mid, 
: mid) begaffen? 

Du ftehft allein! 
ägenfinn vertennt bie Monte, 
Ye, Bett und Himmel all 

uml selt um! immel al 

n innig Ganzes fühlten. 
s. 30) tenne daß! 
te, lieber Bruder, 

, iole du magft, und laß miqh! CEpimetheus ab). 
s. Hier meine Welt, mein An! 





fo tauſendfach 
t und ganz in meinen theuren Kindern. 


-Minersn kommt, 


Be Du wagft e8, meine Göttin? 
| zu deines Mater Seind zu treten? 


Pi ehre meinen Vater 
di, Prometheus! 
* Und du bift meinem Geift, 
: fh felbft ift; 
on Anbeginn 
ine Worte Himmelslicht geweien! 
‚ al8 wenn meine Geele zu ſich ſelbſt fpräche, 
) eröffnete 
itgeborne Harmonieen 
engen aus ſich ſelbſt. 
ne Gottheit ſprach 
io zu reden wähnte; 
id, eine Gottheit ſpreche, 
elbſt. 


mit dir und mir 

o innig 
neine Viehe dirt 

Und id bir ewig gegenwärtig. 
5. Wie der füße Dämmerjpein 
:ggeichlebnerr Bomne 
eraufichiwi 
aftern anfaıs 
eine See umgibt mit Wonneruh, 
nd ui mir immer gegenwärtig, 
ine Kräfte ſich entwidelt 
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Eie find mein, und mein if ihr Gebrauch. 
Kiht einen Fußtritt 

dur den oberften der Götter mehr! 
Miuma. So wähnt die Macht. 
ſmelhens. Ich wähne, Gotlin, and 

Und bin auch mächtig. — 

Sonſt! — Haft du mich nicht oft geſehn 

‚sn jelhfterwählter Knechtſchaft 

Die Vurde tragen, die fe 

In feierlichem Ernft auf meine Schultern Iegten ? 
Hab’ ih die Arbeit nicht vollendet, 

Ides Tagwerk, auf ihr Geheiß, 

Beil ich glaubte, 

Eie ühen das Vergangene, das Zukünftige 

In Gegenwärtigen, 

Und ihre Leitung, ihr Gebot 

Sri uranfängliche 

Uneigennügige Weisheit? , 

Are. Du dienteft, um ber Freiheit werih zu fein. 
kinetbens. Und möcht’ um Alles nicht 

Mit dem Donnervogel tauchen 

Und meines Herren Blitze ftolz 

In SHavenflauen paden, 

Bas find ſie? was ih? 

Kurse, Dein Haß iſt ungerecht! 

den Göttern fiel zum Loofe Dauer 

Und Macht und Weisheit und Liebe. 

kmeihens. Haben fie Das all 

Toh nit allein! 

36 daure fo wie fie, 

Bir Ale find ewig! — 

Deines Anfangs erinne’ ich mich nicht 

Ju enden hab’ ich einen Beruf 

Und ſeh' das Ende nicht, 

En hin ich ewig; denn ih bin! — 

Und Weisheit — 

Minerva an ten Biltniffen Gerumführent,) 

Eich dieſe Stirne an! 

dat mein Finger nicht 

Cie ausgeprägt} 
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Und dieſes Buſens Macht 
Drängt fich entgegen 
Der allanfallenden Gefahr umher. 
(Bleibt dei einer weiblichen Bildſäule Reben.) 
Und du, Pandora, 
Heiliges Gefäß der Gaben alle, 
Die ergöglich find 
Unter dem weiten Himmel, ‚ 
Auf der unendlichen Erde, 
Alles, was mich je erquidt von Wonnegefuhl 
Was in des Schattens Kühle 
Mir Labſal ergoſſen, 
Der Sonne Siehe jemals Fruhlingswonne, 
Des Meeres laue Welle 
Jemals Zartlichkeit an meinen —5 angeſchmiegt, 
Und was ich je für reinen Himmelsgl anz 
Und Seelenruhgenuß geſchmeckt — 
Das all al — — meine Pandora! 
Minerva. Jupiter hat dir entboten, 
Ihnen allen daß Beben zu ertheilen, 
Wenn du feinem Antrag ⸗ 
Gehör gabſt. 
Prometheus. Das war das Einzige, was mich bedenken machte. 
Allein — ih audie e Knecht fein 
Und — wie Alle 
aner einen droben er Macht des Donnerers? 
ein 
Sie mögen Der gebunden fein 
Bon ihrer Leblofigkeit, 
Sie find doch frei, 
Und ich fühl’ ihre Freiheit! 
Alnerra Und ſie ſollen leben! 
Dem Schikfal iſt es, nicht den Göttern, 
Zu ſchenken das Zehen und zu nehmen; 
Komm! Ich Teite dich zum Duell des Lebens all, 
Den Yupiter uns nicht verjchliekt: 
Sie follen leben und durch dic! 
Prometheus. Dur di, o meine Göttin! 
Leben, frei ſich fühlen | 
geben! — Ihre —** wird dein Dank kein! 
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Zweiter kt. 
Ruf Olympus. 
Jupiter Nerkur. 
Aetkur. Gräuel — Vater Jupiter! — Hochverraih! 

Rinerva, deine Tochter, ' 

Steht dem Nebellen bei, 

Hat ihm den Lebensquell eröffnet 

Und feinen Yettenen Hof, 

Seine Welt von Thon 

Um ihn belebt. 

Gleich uns bewegen fie ih all 

Und weben, jauchzen um ihn ber, 

Wie wir did. 


® 
Inpiter, Sie find! und werben fein! 
Und follen fein! 
Ücher Alles, was iR 
Unter dem weiten Himmel, 
Auf der unendlichen Erde, 
JM mein die Herrſchaft. 
Das Wurmsgejchlecht vermehrt 
Die Anzahl meiner Knechte. 
Wohl ihnen, wenn fie meiner Baterleitung folgen! 
Beh ihnen, wenn fie meinem Fürſtenarm _ 
Sid widerfegen! 
Krk. Allvater! Du Allgütiger, 
Der du die Miſſethat vergibſi Berbrechern, 
Sei Liebe dir und Preis 
Bon aller Erd' und Himmel! 
D, ſende mich, daß ich verkünde 
em armen erbgebornen Bolt 
Dich, Bater, deine Güte, deine Macht! 
Jupiter, Noch nicht! In neugeborner Jugendwonne 
Vähnt ihre Seele fich göttergleich. 
Sie werben dich nicht hören, biß fie dein 
vedurfen. Ueberlaß ſie ihrem Leben! 
Aeriur. So weil’ als gutig 


Thalam Fußedes Diympus. 
Iomeihens. Sieh nieder, Zeus! 
Auf meine Welt: fie Iebtl 
sh habe fie geformt nad) meinem Bilde, 
Ein Geſchlecht, das mir gleich Sei, 
du leiden, weinen, zu genießen umb zu freuen ſich 
Bertye, Werte. 3. Dh, 18 


Prometheus. 


ı adten, 


gefäfeät turd6 ganze Thel verbreitet. Cie find auf Bäume 7 
Me Baben iQ im Maffer, fie laufen um die Bette anf I 


Danger püden Blumen und fledten Rränze.) 
+ abgehauenen jungen Bäumen tritt zu Prometfeub. 
bie Bäume, 


ngteft. 

jrachteft du 

den? 

ı {oharfen Steine Hab’ ich fie 


el. weggerifien. 
die “ el — 
en 


ei bier Hinten Bin 
quer darüber. 
ab von oben 


yerſchlungen dir, 
} umher, 


nd durchdringe. 

m, ein Schuß und eine Hüttel 
urer Vater, taufend Dank! 
‚reine Brüber wohnen 


gebaut, und fie iſt bein. 
eilen, 


[13 

1, der bau ſich felber eine. (heomeryeus ab.) 
Bwei Männern, 

ein Stüd 

gen nehmen! 

Ant 

jeſtern Tag und Nacht 

herumgeflettert, 

weiß 


ngen, 
act, 
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Sie eingeihloffen hier 
‚ Pit Stein und Xeften. 
weier. Rum gib mir eins! 
Ich habe geftern au eine exlegt, 
Am Feuer fie gezeitigt 
' Und gefien mit meinen Brüdern. 
Brauchſt heut nur eine: 
‚ Bir fangen morgen wieder. 
ihr. Bleib mir don meinen Ziegen! 
‚deciter, Doch! 
Erſer will ihm abwehren, Biweiter gibt Ihm einen Stoß, baß er umſlürzt, nimmt eine 
Biege und fort.) 
Eıker. Gewalt Weh! Web! 
Bromethens kommt. 
umelhens. Was gibt's 
am. Er raubt mir meine Ziegel — 
— R fich von meinem Haupt — 
met 
= wider Dielen Stein. 


Kam. Ind meine e Bieget 
Foncihens. Lak ihn! 
‚ ſeine Hand wider Jedermann, 
- Bird Jedermanns Hand fein wider ihn. (Mann a6.) 
— ** Ihr ſeid nicht ausgeartet, meine Kinder, 
Seit arbeitſam und faul, 
. Und graufam, mild, 
ſreigebig, geizig 
Gleichet all euren Schickſalsbrüdern, 
| Gleichet den Thieren und den Göttern. 
Pandora kommt. 
Jumelhens. Was Haft du, meine Tochter? 
Bie fo bewegt? 
Yadora, Mein Vater! 
Ad, was id) AlL mein Vater, 
Was ih fühlte 
Amelhens. Kant 
Jardora. O, meine arme Mira! — 
— *— Was iſt ihr? 
adora. Namenloſe Gefühle! 
Ich Jah fie zu dem Waldgebuſche gehn, 





216 Prometheus, 


Wo — ſo oft ung Blumenkränze pflucken; 
e id) vom Hügel komme, ſah 
Auf Anm Raſen hingeſunken. 
Zum © Gläd war Arbar ungefähr im Wald. 
“fe feR in feinen Armen, 


nit ſinken 
u mit ihr Bu 
Munde, 
A ae einyuhauden. 
> bang, 
Dein © I au liebe di Sinnen. 


fprang auf 
jalbgebrochnen Augen 
ie mie um den Hall. 


lcd 
Und taufend Thränen flürzten. 
34 fühlte wieder ihre Kniee wanken 
elt fie, theurer Bater! 
im ihre Küffe, ihre Gluth 
at ſoich ein neues, unbekanntes 
I dar) meine Adern bingegoffen, 
Daß ich, verwirrt, bewegt und weinend, 
Eitg he Ich ud eb und Beh. — 
Zu dir, mein Baterl 
Bas win Das alles, ons he erſchuttert 


ya Der Todl 
En, 
rom e er, 
haft der Freuden diel genoffen. 
ner —— Dir — 148 all. 
— — dein Buſen ſchlug 
mmenden Sonne, 
Den —e Mond enigegen, 
Und in den Küffen deiner Geipielen 
Genofjet du die reinfte Seligleit. 
pandera. Unausjprechlichl 





dl 3. ut, 


prontihens. Was hub im Tanze deinen Korper 
aid ir dom voden 


bens. per Alles en N tig auf in Schlaf, 
So Freud' als Schmer. 

Du haſt eraßtt ber Sonne Gluth, 

Des Lech 


677° 


E du in Dee Fr den Dorn dir in bie Serie tratft, 
—* —— mein Vater, if des Lebens Wonn' 


Beh! 
— ** Und fſuhlſt an deinem Herzen, 
Daß noch der Freuden viele find, 
De —— bi viele, 


nicht Tenufl. 
hjandera. Wohl, wohll — Diek ‚oe Iehnt fich oft, 
Ad! nirgend bin und überall doch Hin! 
methens. Da if ein Augenblid, der Alles erfünt, 
Alles, was wir gejehnt, geträumt, gehofit, 
Gefücchtet, Pandora — 
Das if der Tod! 
oe. Der Tod? 
— Wenn aus dem innerſt Hefften Grunde 
ganz erſchuttert Alles fuhlſt, 
u Freud' und Schmerzen — 53 dir ergoſſen, 
In Sturm dein Herz erſch 
In Thränen ſich erleichtern win 
Imb feine Gluth vermehrt, 
Und Alles klingt an dir und bebt und zittert, 
Und all die Sinne bir vergehn, 


Und Auf, 
Und Ulles um Dich der ne in Naht, 
Und bu, in immer eigenftem Gefühl, 
—— eine a aa. 
ha uber). D Vater, laß uns erben! 
kemelhens. Rod nicht. 


Idora, Und nach dem Top? 
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278 Prometheus. 


Promethens. Wenn Alles — Begier und Freud' und Schmerz — 
In ſturmendem Genuß fi) aufgelöst, 
Daun fi erquickt, in Wonne ſchläft — 
Dann lebft du auf, aufs Jungſte wieder auf, 
Bon Neuem zu fürchten, zu hoffen, zu begehren! 


Driffer kt. 
Bromethens (in feiner Werkſtatt). 


Bedecke deinen Himmel, Zeus, 
MU Wollkendunſt 
Und übe, dem Knaben gleich, 
Der Dileln 1 pft, 
An Eidden dich Pb Bergeshöhn! 
Mußt ‚mir e Erde 


Du mic bemeibeft! 


Ich kenne nichts Wermeres 
| Unter der Sonn’ als eu, Götter! 
Ahr nähret Fimmerlich 
\ Bon Opferfleuern 
Und Gebetshauch 
Eure Majeſtät 
Und darbiet, wären 
Nicht Kinder und Bettler 
Hoffnungsvolle Thoren. 
Da ih ein Kind war, 
‚Nicht wußte, wo aus noch ein, 
Kehrt’ Ih mein verirrtes Auge 
Zur Sonne, als wenn drüber wär’ 
Ein Obr, zu hören meine Klage, 
Ein Herz, wie mein’s, 
Sich des Berrängten zu erbarnen. 


er half mir 
Wider der Titanen Uebermuth? 
Wer rettete vom Tode mich, 
Bon Sklaverei? 
Haft du nicht Alles nelbſt vollendet, 
Heilig glühend Herz! | 
Und glühteft jung und gut, 
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Betrogen, Rettungsdank 
Dem Schlafenden da droben ? 

Ich di ehren? Mofür? 
Haft du die Sömerzen gelindert 
ig —— Rite 

af du die Thränen geftille 
ae ni —* ſchmiedet 

m m anne geichmiede 

Die allmädtige Zeit 8 
Und das ewige Schidfal, 
— Herrn und deine? 


Wähnteft du etwa, 

Ich ſollte das Bam Hoffen, . 
In Wüften I ehen 
Weil nicht alle 
Blüthenträume reiften? 

Hier fig ich, Iorme Menſchen 
Rad meinem 
Ein Geſchlecht, as mir gleich jei, 
Zu leiden, un weinen, 
Zu genieken zu freuen fich 
Und ein ts zu ten, 
Wie ich! 


Minerva tritt auf, nochmals eine Vermittelung einleitend. 


Künfllers Erdewallen. 


Drame 


Erſter RE. 
Bor Sonnenaufgang. 
Der Kiänftler an feiner Staffeleil. Er bat eben das Portrait einer fleifchigen, 
häßlichen, kokett ſchielenden Frau aufgeftellt. Beim erften Pinſelſtrich fegt er ab. 
Ich will nicht! ich kann nicht! 
Das ſchandl Be, Dergerzte Geſicht! 
das Bilb bei Seite 
Sen i ſo verderben den Immliihen Morgen, 
a fie noch ruhen, all meine lieben Sorgen! 
— Weib! toftbare ——— — 


Aurora, wie neuträftig I Hiegt die Ev um dich! 

Und biejes Gerz fühlt wieder jugendlich, 

Und mein Auge, wie felig, dir entgegen zu weinen! 
(Ex ſetzt ein lcbentgrofes Yilb ber Venus Uxania auf bie Staffelel) 


280 Künftlers Erdewallen. 


Meine Göttin, deiner Gegenwart Blid 

Ueberdrängt mich wie erſtes Yugendglüd, 

Die ih in Seel’ und Sinn, himmliſche Geftalt, 

Dich umfafle mit Bräutigam Gewalt. 
Mo mein Pinjel dich berührt, bift du mein: 

Du bift ih, biſt mehr als ih, ih bin dein. 

Uranfänglide Schönheit! Königin der Welt! 

Und ich ſoll dich Laflen für feiles Geld? 

Dem Thorn laſſen, der am bunten Tand 

Sich weidet, an einer ſcheckigen Wand? 

(Er blickt nad der Kammer.) 

Meine Kinder! — Göttin, dur wirft fie Teen! 

Du geht in eines Reihen Haus, 

Ihn in Kontribution zu ſetzen, 

Und ich trag’ ihnen Brod heraus. 

Und er befigt dich nicht, er hat dich nur. 

Du wohnft bei mir, Urquell der Natur, 

Leben und Freude der Kreatur! 

An dir verjunten, 

Fuhl' ich mich jelig, an allen Sinnen trunken. 

(Dan Bört in ber Kammer ein Kind freien.) 


Yel al 

Künfler. Lieber Gott! 

Rünflers Fran (emngı). 8 18 Thon Tag! 
Bift ſchon auft Vieber, geh doch, ſchlag 
Mir Feuer, le do an, fell Wafler bei, 
Daß ih dem Kindel Loch’ den Brei. 

Künfler (einen Ungenbtid vor feinem Bilbe verweilent). 
Meine Göttin! 

Sein älteſter Anabe (ſpringt aus dem Bette und läuft barfuß hervor). 

Lieber Pappe, ich helfe dich! 
Künfler. Wie lang —! 
Anabe. Was? 


Künfler. Bring Hein Holz in die Küdy'! 


Zweiter Rt, 


Rünftler. Wer Elopft jo gewaltig? Fritzel, ſchau! 
Anabe. Es 18 der Herr mit der diden Frau. 
Klinfller cRetit das leidige Porträt wicher auf). 

Da muß ih thun, als hatt’ ich gemalt. 
Fran. Mach's nur! Es wird ja wohl bezahlt. 
Künfler. Das thut's ihm. 





g. alt. 281 


Der Gert un Mabam treten herein. 


Ser. Da kommen wir ja zurecht. 
Aedan. Gab’ Heut geſchlafen gar zu ſchlecht. 
sin, D, die Madam find immer fhön. 

fer. Darf man die Etü in der Ep bejehn ? 

Kinfler. Sie machen fi flaubig. 

Gu Nabam). Belieben, ſich niederzulaſſen! 
fer. Sie muſſen fie recht im Geiſte faſſen. 
6: iR wohl gut, doch fo noch ni t, 

ie e8 Einen vn * rg an Ai Ungefiht 

Gen). ES iſt auch darnach ein Ange 

der gerr (aimmt ein Bemälte auß ver Eee). IR das Ihr eigen Bildniß hier? 
Küufler, Bor zehen Jahren gli es mir. 
ker. Es gleicht noch stem, 
ſadam (einen fiachtigen DIE baranf werfen). O gar ſehr! 
ſert. Sie haben jet gar viel Runzeln mehr. 
ſtan (mit dem Korte am Mens, heimlich. Gib mir Geld] Ich muß auf den Markt! 


lüufler, J b’ nichts. 
nn 9b’ nich Dafür kauft man einen Quark. 


nfler, Dat 
ker, Über Ihre Manier ift jetzt — 
ünfer, Dos Eine wird ſchümmer, bag Andre beſſer. 

(mr Gtaffelei teetent). Sol fol da an dem Nafenbug! 
Und die Augen find nit feurig g’nug. 
ünfler ur ng). O mir! Das mag der Teufel ertragen! 
Dein eu en ig teitt zu ihm). 

ein Sohn, fängſt jetzt an, zu verzagen 
m ja a leder — ai ao! 

e g, beza e 

Und IE den Rail tabeln und ſchwätzen: 
Soft Zeit ‚genug, dich zu ergößen 
Un die ſelbſt und an jedem Bild, 
Das liebevoll aus deinem Pinjel quillt. 
Dem man mu eine Zeit lang baden und graben, 
Bird man die Muh erft willlommen haben. 
Der Himmel kann Einen au verwöhnen, 
Dog man fich thut nach der Erde ſehnen. 
Dir ſchmeckt dans Efien, Vieh’ und Schlaf, 
Und bift nicht reich, jo bift du brav. 


A, 
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Künſtlers Apotheofe. 


Drama. | 


Es wirb eine präditige Gemäldegalerie vorgeftellt. Die Bilder aller Schulen hänge 
in breiten golwenen men. Es geben mehrere PBerjonen auf und ab. An ein 
Seite figt ein Schüler und'ift beihäftiget, ein Bild zu kopiren. 

Schüler (indem er aufficht, Palette * a auf ben Stuhl legt und dahinter tritt). 

Da fig’ ich Hier ſchon 

Mir wird's jo ſchwül, mir wie fo bang, 

Ich male zu und ftreiche zu 

Und jehe Taum mehr, was id thw. 

Gezeichnet iſt es durchs Dukorat; 

Die Farben, nach des Meiſters Rath, 

So gu mein Aug’ fie jehen mag, 

Am’ ih nad meinem Mufter nad; 

Und wenn ich dann nicht weiter Tann, 

Steh’ ih wie ein geneftelter Mann 

Und fehe Hin und jehe her, 

Als 06’8 gethan mit Sehen wär’; 

Ich ftehe Hinter meinem Stuhl 

Und ſchwitze wie ein Söwefelhubt — 

Und dennoch wird zu meiner Qual 

Nie die Kopie Original. Ä 

Was dort ein freies Veben Bat, 

Das ift hier troden, fteif und matt; 

Was reizend ſteht und fitzt und geht, 

Iſt hier gewunden und gedreht; 

Was dort durchfichtig glänzt und glüht, 

Hier wie ein alter Topf ausficht! 

Und überall e8 mir gebricht, 

Als nur am guten Willen nicht, 

Und bin nur eben mehr gequält, 

Daß ich recht jehe, was A fehlt, 
Ein Meiſter (tritt Hinz). Mein Sohn, das pet du wohl gemacht, 

Mit Fleiß das Bild zu Stand gebradt! 

Du fiehft, wie wahr ich ſtets geſagt: 

Je mehr als ſich ein Künftler plagt, 

Je mehr er fh zum Fleiße zwingt, 
Um deſto mehr es ihm gelingt. 

Drum übe dich nur Tag für Tag, 

Und du wirft jehn, was daS vermag! 

Dadurch wird jeder Zweck erreicht, 

Dadurch wird manches Schwere leicht, 

Und na und nah Tommt der Berftand 

Unmittelbar dir in die Hand. 





Künftlers Apotheoſe. 283 


Stile, Ihr feld mg gen und fagt mir nicht, 
Was alles diefem Bild gebricht. 
Mtider. Ih ſehe nur mit Freuden an, 
Bas du, mein Sohn, bisher geihen. 
Ich weiß, daß du dich jelber treibft, 
Nicht gem auf Einer Stufe bleibfl. 
Bill bier und da noch was gebrechen, 
Wollen wirss ein ander Mal beipredhen. (Entfernt fi.) 
Stäler du au ). Ich babe weder Ruh noch Naſt, 
Bis {6 Mi ect reiht gefaßt. 
Ein fiebhaber Cteitt gu ip). Mein Herr, mir ift verwunderlich, 
Daß Sie hier Shre Zeit verſchwenden 
Und auf dem rechten Wege fi 
Schnurſtracks an die Natur nicht wenden, 
Denn Vie Natur HE aller Meifter Meifter! 
Ste zeigt uns erſt den Geiſt der Beifter, 
ung den Geiſt der Körper ſehn, 
jedes Geheimniß uns verſtehn. 
— Sie fh r ! 
es, immer fremden Thaten 


Brot 
Mit Scham Ya —— wegge hidtt. 
Raum wag’ ich ander Mal; 
Ez iſt nur Zeit, die man verliert: 
Die Blätter find zu Tolofial, 
Und ihre Särit ft gar Veen am abbrebirt. 
Kiebhaber (na Run feh’ ih ſchon das Wo und Wie; 
Der gufe e Mei be bat fein Genie! 
Shüler (Aa mieerfepend). Mich — od Hab’ ih nichts geihan, - 
Ich muß ein ander Mal noch dr 
Ein * ener (teitt zu Ihm, A T. Arbeit an und wendet ſich um, ohne 
etwaßs gu 
Ser, ra gi Euch, geht Io 1 um nicht fort 
Und jagt mir wenigitens ein W 
% weik, Ihr je ein kluger Ram, 
Hr Unntet meinen Wunid am Wllererften ſtillen. 
Verdien? ih’S nicht durch Alles, was ic kann, 
Verdien? ich's wenigſtens buch "meinen guten Willen. 
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Aeiſter. Ich fehe, was bu Su, was Du gel gethen, 


Bewundernd halb und halb 

Du ſcheinſt zum Künftler mir geboren, 
aim ai 
u ie tiefe Lei oft, 

Mit frobem Wug die herrlichen Geſtalten 

Der Ihönen Belt begierig feft zu halten; 

Du übſt die angeborne Kraft, 

Mit Schneller Hand bequem bie auszubräden; 

Es TA ai dir ſchon und wird noch befier glüden; 


Sahler Berbehlt mir nichts! 
er. Allein du übſt die Hand, 
Du übſt den Blick, nun üb' auch den Berftanb! 
Dem glüdlichiten Genie wird's iaum Anal gelingen, 
Sid durd) Natur und durch Inſtinkt allein 
Zum Ungemeinen aufzuſchwingen 
Die Kunſt bleibt Kunſt! Wer ‚iät durchgedacht, 
Der darf ſich keinen ſtler nennen 
Hier hilft das Tappen nichts; eh mon was Gutes macht, 
Muß man 8 erft recht er kamen. 
Schüler. Ich weiß e8 wohl, man fann mit Aug und Hand 
An die Natur, an gute Meifter geben! 
Allein, o Meifter, der Verftand, 
Der Abt ih nur mit Seuten, Di die verſtehen, 
Es iſt ii aan, 1 für ih allein 
Und nit. für Andre mit zu forgen: 
Ahr Lönntet —5 nutzlich fein, 
Und warum bleibt Ihr fo verborgen} 


Aciſter. Dan hat's bequemer heut zu 


Tag, 
18 unter meine Zucht fi zu bequemen: 
Das Lied, das ich jo gerne fingen mag, 
Das mas "nicht Jeder gern vernehmen. 
Schüler. O, fagt mir nur, ob ih zu si dabeln bin, 
Daß ich mir diejen Dann zum Mufter auserloren ? 
(Ex beutet auf das Bib, bas ex Tepict bat.) 
Daß Ih mid) ganz in In berloren? 
Iſt es Berluft, iſt e8 Gewinn, 
Daß ih allein an ihm mid) nur ergöge, 
Ihn weit vor allen Andern ſchätze, 

Als gegenwärtig ihn und als tebendig liebe, 
Mich ſtets nach ihm und ſeinen Werken über 
Aeiſter. Ich tadl' es nicht, weil er furtrefflich if; 
Ich tad!’ es nicht, weil du ein Yüngling biſt: 

Ein Jungling muß die Flugel regen, 


F 
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In Lich’ und Haß gewaltiam fi bewegen. 
Der Ran if vielfach groß, den du dir auserwählt, 
du lannſt dich lang an feinen Werken üben; 
Aut lerne bald erfennen, was fehlt: 
Don muß die Kunſt und nicht das Mufter Lieben. 
Säle, Ich ſahe nimmer mich an feinen Bildern fett, 
Denn ih mi Tag für Tag damit beicäftgen follte, 
. Erlenne, Freund, was er geleiftet Hat, 
Und dann ertenne, was er leiften wollte: 
Dann wird er dir erft nüklich fein, 
Du wirft nicht Alles neben ihm vergeffen. 
Die Tugend wohnt in einem Dann allein; 
De Kunſt Hat nie ein Menſch allein bejeffen. 
Mile, So redet nur and) mehr davon! 
Kkır. Ein ander Mal, mein lieber Sohn. 
Gultrieiufpehtsr (teitt gu ihuen). Der heut'ge Tag ift uns gejegnet! 
D, meld ein fchönes Blüd begegnet! 
& wird ein neues Bild gebracht, 
So BR, ala ich keins gedacht. 


Auter. Bon wen? 
‚Süler, Sagt an, es ahnet mir. 
don Di (Mut taB BILb geigenb, des ex Yayket.) 


nn "Ya, von Diefem Bier. ; 
üler. Wird endlich doch mein Wunſch erfüllt! 
Die heiße Sehnſucht wird geftillt: 
Bo iſt ez1 Lapt mich eilig gehn 
Ahektor. Ihr werdei's bald bier oben ſehn. 
So boſtlich, als es iſt gemalt, 
En theuer hats der Fürſt bezahlt. 
Gmaldchändler (rein auh. Run kann die Galerie doch jagen, 
daß fie ein einzig Bild befitt. 
Mar wird einmal in unſern Tagen 
Erkennen, wie ein Fürft die Küänfte Uebt und ſchützi. 
Ez wird fogleich heran getragen; 
68 wir unen, wer’ er lic. 
Rir iR in meinem ganzen Leben 
Roh nie ein ſolcher Bund geglüdt. 
Rich Ihmerzt e8 faſt, es wegzugeben: 
Dep viele Bold, das ich begeht , 
Erreicht noch lange nicht den Werth. 
(Ban Seingt daB DIE bes Ben UNranis herein und feht es auf eine Gtaffelel.) 
Bier, wie eß aus der Erbſchaft kam, 
And ohne Birniß, ofne Bahın, 
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Hier braucht es keine Kunſt noch Liſt; 
Seht, wie es wohl erhalten iſt! 
(Alle verfammeln ſich davor.) 
Erſter Aeiſter. Welch eine Praktik zeigt ſich hier! 
Zweiter Meiſter. Das Bild, wie iſt es überdacht! 
Schüler. Die Eingeweide brennen mir! 
Liebhaber. Wie göttlich ift das Bild gemacht! 
Kindler. In feiner trefflichſten Manier. 
Infpektor. Der goldne Rahm wird jhhon gebracht. 
Geſchwind herbei! geſchwind herein! 
Der Prinz wird bald im Saale ſein. 
(Das Bilb wirb in ben Rahmen befeſtigt und wieder aufgeſtellt.) 
Der Prinz (ieitt anf und beſteht das Gemalbe). 
Das Bild Hat einen großen Werth, 
Empfanget bier, was Ihr begehrt. 
Der Kaffler (hebt ven Beutel mit ven Zechinen auf den Tiſch und feufzet). 
“ Händler (zum Lafier). Ich prüfe fie erſt durchs Gewicht. 
Kaſſier (auhhtenb). Es fteht bei Euch; doch zweifelt nicht! 
(Der Kürft fieht vor dem Bilde, bie Anbern in einiger Entfernung.) 
Der Plafond eröffnet fih, bie Mufe, den Künſtler an ber Hand führend, 
auf einer Wolke. 
Künfler. Wohin, o Freundin, führft du mi? 
Muſtc. Steh nieder und erkenne dich! 
Dieß ift der Schauplag deiner Ehre 
Aünfler. Ach fühle nur den Drud der Almofphäre. 
Muſe. Sieh nur herab! Es ift ein Werk von dir, 
Das jedes andre neben ſich verdunkelt 
Und zwiſchen vielen Sternen bier 
Als wie ein Stern der erften Größe funfelt. 
Sieh, was dein Werk für einen Eindruck madt, 
Das du in deinen reinften Stunden 
Aus deinem innern Selbft empfunden, 
Mit Maß und Weisheit durchgedacht, 
Mit ftilem, treuem Fleiß vollbracht! 
Sieh, wie noch felbft Die Meifter lernen! 
Ein kluger Fürft, er fteht entzüdt, 
Er fühlt fih im Beflg von diefem Schatz beglüdt; 
Er geht und kommt und kann ſich nicht entfernen. 
Sieh diefen Jüngling, wie er glüht, 
au HH auf geine ram ebt n Ge Verl 
n jeinem Auge glänzt das herzliche Verlangen, 
Bon deinem Geift den Einfluß zu empfangen. 
So wirkt mit Macht der edle Diane 
Jahrhunderte auf feines Gleichen: 
Denn mar ein guter Menſch erreichen kann, 
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SA nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. | 
Drum lebt er au nad feinem Tode fort 
Un ik jo wirffam, als er lebte; 
' Die gute That, das jchöne Wort, | 
65 frebt unſterblich, wie er ſterblich ftrebte. 
So lebſt au du dur ungemeßne Zeit; 
Genieße der Unſterblichkeit! 
Kinkler, Erkenn' ich doch, was mir im kurzen Leben 
Zeus für ein ſchönes Glück gegeben, 
| Und was er mir in biefer Stunde Bek; 
Toh er vergebe mir, wenn diefer Blick mid kränkt. 
; Bie ein verliebter junger Mann 
; Unmöglig doch den Göttern danken Tann, 
Venn feine Liebfte fern und eingefäloffen meint; 
Ber wagt es, ihn beglüdt zu nennen? 
Und wird er wohl f6 tröften lönnen, 
Beil Eine Sonne ihn und ſie beicgeint ? 





En hab’ ich ſtets entbehren müffen, 
Bas meinen Werken nun fo reichlich wiberfährt; 
Dos Hilft’, o Freundin, mir, zu willen, 
Daß man mich nun bezahlet und verehrt? 
O, hatt ih manchmal nur das Bold befeflen, 
Daz diefen Rahm jegt übermäßig ſchmuckt 
Mit Weib und Kind mid dei ſatt zu eſſen, 
Dar ich zufrieden und beglüdt. 
‚ Ein Freund, der fi mit mir ergötte, 
; Ein Fürft, der die Talente ſchätzie, 
Sie haben Leider mir gefehlt; 
Im Klofter fand ich dumpfe Gönner: 
ı So hab’ ih emfig, ohne Kenner 
- Und ohne Schüler mich gequält. — 
(Hinab auf den Scäüler beutenb.) 
Und willſt bu biefen jungen Dann, 
a Bie er’ß verdient, dereinft erheben, 
So bit? ih, ihm bei jeinem Leben, 
So lang er ſelbſt noch kau'n und kuſſen kann, 
Das Nöthige zur rechten Zeit zu geben! 
Er fühle froh, daß ihn die Mufe Iiebt, 
Denn leicht und FIN die frohen Tage fließen. 
' Die Ehre, die mi nun im Himmel felbft betrübt, 
Rab ihn dexeinft, wie mich, doch freudiger genießen? 








Der Griumph der Empfindfamkeit. 
Eine dramatiſche Grille. 


——— 
Andraſon, — nig. 


Mandandane, e 


Diefelbe nmal 

eria, —— —— — eine junge Wittine, 

ana, Sora, Lato, Mela, Höffräulein ver Feria. 
Dronars, nz. 


Seibwache — Rohren — Bediente. 
Askalaphuts, Randandanent Kammerdiener. 


Arſter Akt. 
Saal, im guten Geſchmacke dekorirt. 
Mana und Goran begegnen einander. 


Mana. Wo wilit du Hin, Sorat 

Sora. An den Garten, Mana. 

Mana. Haft du fo viel Zeit? Wir erwarten den König jeden 
Augenblid;; verliere dich nicht vom Schloſſe! 

Sora. Ich kann e8 unmöglich aushalten; ih bin dem ganzen 
Tag noch nicht an die freie Luft gelommen. 

Hana. Wo ift die Pinzefiin? 

Zora. In ihrem Zimmer. Sie probirt mit der Heinen Mela 
einen Tanz und läuft jeden Augenbid ans Tenfter, zu ſehen, ob der 
Bruder kommt. 

Mana. Es iſt eine rechte Noth, ‚jeitbem die großen Herren * 
das Incognito gefallen find. Man weiß gar nicht mehr, woran man 
if. Sonſt wurden fie Monate lang voraus angelünbigt, und went 
fie fi näherten, war Alles in Bewegung; die Kuriere fprengten 
herbei, man konnte fich ſchicken und richten. Jetzo, ch man fid’s 
verfieht, find fie Einem auf dem Naden. Wahrbaftig, das letzie 
Mal hat er mich in der Nachtmütze Überraſcht. 

Sora. Darum mwarft du heut jo frübe fertig? 

ana. Ich finde Feine Luft daran. — Wenn mir ein Fremder 
auf der Treppe begegnet, wird mir’ Immer bang; ich denke gleid, 
es ift wieder einmal ein König oder ein Kaiſer, der feinen gnädigen 
Spaß mit ung zu treiben kommt. 
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Ira, Dießmal iſt er nun gar zw Fuße. Andere laſſen fi 
doch ind Gebirge zum Drakel in Sänften tragen, er nicht jo, allein, 
mit einem tüchtigen Stabe in der Hand, trat er feine Reiſe an. 

Mana. Schade, daß er nicht zu Thejeug’ Zeiten gelebt bat! 

Berin tritt auf, wit ihr Mela. 

See. Seht ihr noch Niemand? Wenn ihm nur Fein Unglück 

begegnet iſt! 


Sora. Seid ruhig, meine Furnint Die Sefahren und der üble 
bin Weinen ic beide vor ihm zu für 
Er will mid mur einen Augendliz ſprechen und dann 
Ah — fort. 
Lato tritt auf. 
kLato. Der König kommi. 
Ftria. 5 jehr wohl! 
foto. Ich jah her in das Thal und erblidte ihn eben, als 
er über den Bach ſch ' 
seta. Lat Be im entgegen geben. 
Sera. Da ift er 
Andrafon kommt. 

Feria. Sei uns willlommen! herzlich willkommen. 

Ak. Willkommen! 

Andrafon. IH umarme di, meine er Sch grüße euch, 
meine Binder! Eure Freude macht mich glücklich, eure Liebe tröftet mid). 

Serin. Mein Bruder, bedarfſt du noch des Troſtes? Hat das 
Orakel die keinen gegeben? Möchteft du doch immer vergnligt fein! 
Möchte dir Doch Immer wohl. fein! Wir waren, jeit du ung ehegeſtern 
verließeft,, voller Hoffnung für dich und bein Anliegen. 

AMana. Majeſtät! — 

Audraſon. Sghonheit 

Sera. 

Andrafon. Seidein! 

Lats. Wie Toll man Euch denn nennen? 

Andraſon. Ihr wißt, daß ihr feine Umftänbe mit mir machen jollt. 
hr Fri (für fi). Nur damit er auch Teine mit und zu machen 

aucht. 
foto. Wir möchten von dem Orakel hören. 
Sora. —* das Orakel nichts Gutes gejagt! 
Bela, Habt Ihr das Orakel nicht unjertwegen gefragt? 
Andraſon. Liebe Kinder, das Orakel ift eben ein Oralel. 

Lato. Sonderbar! 

Andrafon. Daß ein zartes* nn: voller Gefühle, Gofinungen 
und Ahnungen, das einer ungewiflen Zukunft jehnjuchtsvofl entgegen 
It, nad ürfeln haſcht, den Becher Ichüttelt, Wurf über Wurf 
veiſucht und in dem Gudziafeichen ſorgfältig forſcht, was ihm die 

Oeethe, Werte. 2. Sb. 19 
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MWürfe bedeuten, und dann fröhlich oder traurig einen halben Tag 
verlebt, daß mag hingehn, mag recht gut fein. 
Kato (ür ng). Woher er Alles weiß? Damit habe ich mich crfi 
heute beichäftigt. 
Andrafon. Daß ein jchönes Kind Punkte über Punkte tüpfelt, 
nachſchlägt und ſucht, was ihr für ein Gatte werben möchte, ob der 
Liebhaber treu ift} und jo meiter, daß find’ ich wohlgethan. 

Mela (tür na). Er ift ein Hegenmeifter! Wenn wir allein find 
wiſſen wir uns nichts Beſſers. 

Andrafon. Uber wer ein pofitives Uebel, Zahnweh oder Un- 
frieden im Haufe bat, der frage feinen Arzt und kein Orakel! Ihr 
Wiffen und ihre Kunft fällt zu kurz; dieß und jenes Mittelden und 
vorzügli Geduld, ift, was fie euch empfehlen. 

Serie. Kannſt du, darffl du uns jagen? Hat's dir eine Ant 
wort gegeben? Darfft du fie entveden? 

Andrafen. Ych will fle in vier Sprachen überſetzen und an [; 





Landſtraßen aufhängen laſſen, e8 weiß doch fein Menſch, was es ſo 

Sein. Wie? 

Andrafon. Da ich anlomme und eingeführt werde — 

Zora. Wie fieht’8 im Tempel aus? 

Hana. Iſt er recht prächtig? 

Serie. Ruhe, ihr Mönchen! 

Andrafon. Wie mich die Priefter gur heiligen Höhle bringen — 

Aela. Die ift wohl ſchwarz und dunkel? i 

. Audrafon. Wie deine Augen. — Ich trete vor die Tiefe und 

jage Har und vernehmlih: Geheimnißvolle Weisheit! Hier tritt ein 
Mann auf, der fi bisher für den Glücklichſten hielt: denn es geht 
ihm nichts ab; Alles, was die Bötter einem Menſchen Gutes zueignen 
kEnnen, ſchenkten fie mir, jelbft das Löftlichfte allen Befitzthümer ver- 
ſagten fie mir nicht: ein treffliches Weib. Aber — ah! daß Aber 
und Uber fi immer zu dem Dante gejellen, den wir den Göttern zu 
bringen haben! — Dieje Frau, dieſes Mufter der Liebe und Treue, 
nimmt jeit Kurzem unglüdlicherweije an einem Menſchen Theil, der 
Ti ihr aufdringt und der mir verhaßt if. Dir, hohe Weisheit, der 
Alles belannt tft, ſag' ich nichts weiter und bitte: Enthülfe mir mein 
Schickſal! gib mir Rath und, was mehr ift, Hülfel — Ich dächte, 
dus hieße fich deutlich erklären? 

Late. Wir verfiehen es wohl. 

Seria. Und die Antwort? 

Andrafon. Wer jagen lönnte: Ach verſtehe fe! 

Sora. Ich bin höchft neugierig — Haben wir doch manches 
Räthſel errathen! 

Aela. Geſchwinde! 

Andraſon. Ich ſteh' und horche, und es fängt von unten auf 
an — erſt leiſe — dann vernehmlich — dann vernehmlicher: 
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Bennwird ein greiflid Geſpenſt von Ihnen Bänden 
entgeiftert, 


Alk. Oh! 

Andraſon. Geht mir ein Licht! Das greiflide Geipenft ſoll 
migeiftert werden. 

fat. Bon ſchönen Händen. 

Andraſon. Die fänden fih allenfalls. Ein greiflich Geſpenſt, 
ei Fra aus der neuen Poefle, die mir immer unbegreiflich 
geweſen i 

Serie. Es iſt arg. 

Audraſon. Wartet muır und merkt; es Tommt noch beffer: 

Wenn wird ein greiflih Geſpenſt von ſchönen Händen 

entgeiftert! 

Und der leinene Sad feine Geweide verleiht, 

Ak. Ol Oh! Eil Ol Ahl Hal hal 

— u ein leinen Geſpenſt und ein greifliher Sad 
ud Gewelde von ſchönen Händen! Nein, was zu viel if, bleibt 
u viell Was jo ein Orakel nicht Alles jagen darf! 

: "Bone. Wiederholt es uns! 
Audraſeon. Nicht wahr, ihr hört ger zu gerne, was erhaben 
‚Ningt, wenn ihr's gleich nicht verſieht? 
 Benn wird ein greiflih Bejpenft en Händen 
entgeiftert, 
_ Und der leinene Sad feine Geweide verleiht! 
Seid ihr num Fläger, meine Lieben? Nun aber merkt auf: 
Bird Die geflidte Braut mit dem Berliebten ver 


einet: 
Dann kommt Ruhe und Glück, Fragender, Über dein 
auß. 


Sera. Rein, das if nicht möglich! 

Andraſon. O ja; die Götter Haben fi dießmal jehr ihrer 
yetiihen Freihen bebient. 

foto. Habt Ahr es nicht aufgejärieben ? 

Andraſon. Freilich! Hier iſt die Rolle, wie ich fle aus den Hän- 
ben der Priefter erhielt. 

£sto, Laßt es uns Iefen! vielleiht wird es uns Märer. 


(Kubeafen bringt eine Melle aus dem Glictel und widelt fle auf. Die Frauenzimmer brängen 

#4 mehfelötweife zu, Iefen, lachen und maden ihre Uumerkungen. Es Tat auf ben guten 

fanır der Schaufpielerinnen am, biefes munter und angenehm vorzuftellen; bewegen ihnen 

Üieriafien bleibt, zu ertemporicen. Die Hauptabſicht biefer MBieberholungen iſt, baf das 
Publikum mit bem Orakelſpruch recht bekannt werbe.) 


Sera. Das ift hochſt jonderbar und unbegreiflich? Wie ift es dir 
heiter ergangen ? Haft du nicht irgend eine Aufklärung gefunden? 
‚ Andrafon. Richt Aufllärung, aber Hoffnung. Berwundert über 
die unverfhämte Dunkelheit der Antwort, aber nit außer Faffung 
seraht, trat ich aus der Höhle Ich jah den Alteften Priefter auf 
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einem goldenen Sefjel fiken. Ich nahte mid ihm, und indem id 
einige Edelfteine in feinen Schooß legte, rief ih aus: O melde Fülle 
der Weisheit Tommt uns von den Göttern! Wie erleuchtet werden 
wir, die wir auf dunkeln Wegen irren, dur ihre Offenbarungen! 
Aber nicht rathen allein, helfen müflen die Unfterbliden. Der Yüng- 
ling, über den ich mich beflage, der mir daß Leben verbittert, wird 
ebftens hier erjcheinen, voll Zutrauens und Gehorfams. Möge die 
Alles durchdringende Stimme der Götter ihn ergreifen, jein Her 
faffen und ihm gebieten, nie wieder einen Fuß über meine Schwelle 
zu jegen! Mein Dank würde ohne Sränzen bleiben. — Der Alte 
nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart bewegte ih murmelnd; 
ich gige mit wechſelnder Hoffnung und Sorgen zurück und bin 
nun hier. 

Feria. Möge Alles zum Beſten ausſchlagen! — Du verzeihſt, 
Bruder; ih muß vor Tafel mit meinen NRäthen, die ſchon lange 
warten, noch einige Geſchäfte abthun; ich laſſe dir die Kinder; unter 
halte did mit meinem muntern Geſchlechte! 

Andrafon. Ich danke dir, Schweſter. Wenn ich dich mifien fol, 
weiß ich nichts Beſſers, als dieje freundlichen Augen. 

Seria. Bald jeh’ ich dich wieder. cas.) 

Zora. Sagt und mın, Herr, was Ihr denkt. 

Andrafoen. Bon der geflidten Braut? 

Zora. Ich meine, was’ Ihr thun wollt. 

Andrafon. Thun, als ob das Orakel nichts gefagt hätte, mit 
meinem lebel beladen wieder nad Haufe gehen und nach meiner 
Frau jehen, die ih in wunderbaren Zufländen anzutreffen fürdte. 

Sora. Was macht fie denn indeſſen? 

Andrafon. Sie geht im Mondicheine ſpazieren, ſchlummert an, 
Waſſerfällen und hält weitläufige Unterrebungen mit den Nachtigallen. 
Denn ſeitdem der Prinz weg ift, einen Sup durch feine Provinzen 
und biernähft zum Orakel zu thun, iſt's nicht anders, als ob ihre 
Seele in einen langen Faden gezogen wäre, der bis zu ihm hinüber. 
reichte. Eins no, an dem fle großes Vergnügen findet, ift, daß fie 
Monodramen aufführt. | 

Hana. Was find das für Dinget | 

Andrafon. Wenn ihr Griechtjch könntet, würbet Ihr gleich wiſſen, 
daß das ein Schaufpiel heikt, wo nur Eine Perjon pielt. 

Late. Mit wen jpielt fie denn? 

Andrafoen. Mit fich ſelbſt, das verfteht ſich. 

Eato. Pfui, das muß ein langweilig Spiel ſein! 

Andraſon. Für den Zufchauer wohl. Denn eigentlih if 
Perſon nicht allein, fie fpielt aber doch allein; denn es können no 
mehr Perſonen dabei jein, Liebhaber, Kammerjungfern, Najad 
Dreaden, Hamadryaden, Ehemänner, Hofmeifter; aber eigentlich ſpi 
fie für fi, e8& bleibt ein Monobrama, Es ift eben eine von d 
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 neueften Erfindungen; es läßt fich nichts darüber jagen. Sole 
Dinge finden großen Beifall. 


nicht bis zu euch gekommen i 


ra. Und das ſpielt fie ganz allein für ſich? 
Audraſon. O jal Oder, wenn etwa Dolch oder Gift zu bringen 
it — denn e8 geht meiftens etwas bunt her — wenn eine ſchreck⸗ 
Ihe Stimme aus dem Felſen oder durchs Schlüffelloch zu rufen hat, 
ide wichtige Rollen nimmt der Prinz über fih, wenn er da ift, 
der in feiner Abweſenheit ihr Kammerdiener, ein jehr alberner 
Burihe; aber das ift Eins. 

Ara. Wir wollen auch einmal jo fpielen. 

Andraſou. Laßt's doch gut fein und dankt Gott, daß es noch 

A Wenn ihr jpielen wollt, jo ſpielt zu 

Sneien wenigſtens; das iſt ſeit dem Paradieſe her das Ueblichſte und 


6 Geſcheiteſte geweſen. Nun noch Eins, meine Beſten — daß wir 


die Zeit nicht mit fremden Dingen verplappern — meine Hoffnung, 


bieder glädlich zu werden, ruht nicht allein bei den Böttern, fondern 
auch auf euch, ihr Mädchen. 


Sora. Auf ung! 
Andrafon. Ja, auf euch! Und ich hoffe, ihr werdet das Eure thun. 
Hana. Wie joll das werden? 
‚ Andrafon. Der Prinz, wenn er nad) dem Orakel geht, wird 
Bir vorbei tommen, euch feine Ehrerbietung zu begeigen, tie Fremde 


genoöhnlich thun, die diefen Weg nehmen. Meine Schwefter wird 
‚atig jein und ihm Onartier anbieten; ihm anbieten, daß fie feine 


Brite, fein Gepäcke beherbergen will, indeß er fi ind Gebirge nad 


‚dem Orakel tragen läßt, wo Jeder, er ſei, wer er wolle, allein, ohne 
Befolge anlangen muß. Wenn er nun kommt, meine Beten, fo jucht 
fin Herz zu rühren. — Ahr ſeid liebenswürdig. Ah will Die als 


one Göttin verehrten, die ihn an fich zieht und mich von ihm befreit. 
Zora. Gott! Euch iſt er unerträglih, und uns wollt Ihr ihn 

nihieben! Wenn er ung nun auch unerträglich iſt? 

‚. Audrafen. Seid ruhig, Kinder! Das findet fih. Ihr Andern 

liebt meiftentheil® an den Männern, was Männer an fi unter 

einander nicht Leiden können. Und gewiß, er ift fo übel nicht und 


he, den®’ ich, noch zu kuriren. 


Mel. Wie jollen wir e8 denn anfangen? 
Andrafon. Bravo, Liebes Kind! du zeigft doch guten Willen! 

5 muß erft eure Anlagen ein wenig kennen lernen. Saft jehn! 
Stellt euch vor, ich jei der Prinz; ich will anfommen, ſchmachtend 
und traurig thun — wie wollt ihr mich empfangen? 

(Sie Beginnen einen Ichhaften Tanz.) 

Aundraſon. Nicht do, Kinder, nit doch! Meint ihr, daß alles 
Bid nah Einer Witterung geht? Mit einem ſolchen Bauerntanz 
wollt ihr meinen jublimirten Helden gewinnen? Rein! Seht auf mid! 
25 muß in einem andern Geifte traltirt werben. 
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einem goldenen Seflel fiten. Ich nahte mid ihm, und indem id 
einige Evelfteine in jeinen Schooß legte, rief ih aus: O melde Fülle 
der Weisheit kommt ung von den Göttern! Wie erleudhtet werden 
wir, die wir auf dunkeln Wegen irren, durch ihre Offenbarungen! 
Aber nicht rathen allein, helfen müffen die Unfterbliden. Der Yüng- 
ling, über den ich mich beflage, der mir das Leben verbittert, wird 
ebftens hier erjcheinen, voll Zutrauens und Gehorfams. Möge die 
Alles durchdringende Stimme der Götter ihn ergreifen, fein Hm 
faſſen und Ihm gebieten, nie wieder einen Fuß über meine Schwelle 
zu jegen! Mein Dank würde ohne Gränzen bleiben. — Der Alte 
nidte mit dem Kopfe, fein weißer Bart bewegte fih murmelnd; 
ih gieng mit wechjelnder Hoffnung und Sorgen zuräd und bin 
nun bier. 

Seria. Möge Alles zum Beten ausihlagen! — Du verzeihft, 
Bruder; ich muß vor Tafel mit meinen Näthen, die ſchon Tange 
warten, noch einige Geſchäfte abthun; ich laſſe dir die Kinder; unter 
halte did mit meinem muntern Geſchlechte! | 

Andrafon. ch danke dir, Schwefter. Wenn ich dich miſſen joll, 
weiß ich nichts Beſſers, als diefe freundlichen Augen. 

Serin. Bald jeh’ ich dich wieder. cas.) 

Zora. Sagt und nun, Herr, was Ihr denkt. 

Andrafon. Bon der geflidten Braut? 

Zora. Ich meine, was? Ihr thun wollt. 

Andraſon. Thun, als ob das Orakel nichts geſagt hätte, mit 
meinem Uebel beladen wieder nach Hauſe gehen und nach meiner 
Frau ſehen, die ich in wunderbaren Zuſtänden anzutreffen fürchte. 

Zora. Was macht fie denn indeſſen? 

Andraſon. Sie geht im Mondſcheine ſpazieren, ſchlummert an 
Waſſerfällen und hält weitläufige Unterredungen mit den Nachtigallen. 
Denn ſeitdem der Prinz weg iſt, einen Zug durch ſeine Provinzen 
und hiernächſt zum Orakel zu thun, iſt's nicht anders, als ob ihre 
Seele in einen langen Faden gezogen wäre, der bis zu ihm hinüber 
reichte. Eins noch, an dem ſie großes Vergnügen findet, iſt, daß ſie 
Monodramen aufführt. 

Aana. Was find das für Dinge? 

Andrafon. Wenn ihr Griechiich Tönntet, würbet ihr gleich wiffen, 
daß das ein Schaufpiel heikt, wo nur Eine Perjon fpielt. 

Eato. Mit wen Ipielt fie denn? 

Andrafon. Mit fich ſelbſt, das verfteht fich. 

Late. Pfui, das muß ein Jangmweilig Spiel fein! 

Audrafon. Für den Zuſchauer wohl. Denn eigentlich ift die 
Perſon nit allein, te fpielt aber doch allein; denn es können noch 
mehr Perjonen dabei jein, Liebhaber, Kammerjungfern, Najaden, 
Oreaden, Hamadryaden, Ehemänner, Hofmeiſter; aber eigentlich jpielt 
fie für fi, es bleibt ein Monodrama, 3 ift eben eine bon ben 
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| rufen Erfindungen; es läßt ſich nichts darüber jagen. Solche 
Dinge finden großen Beifall. 


Ira. Und das fpielt fie ganz allein für fi? 
Audraſon. O ja! Oder, wenn etwa Dold oder Gift zu bringen 
ft — denn e8 geht meiftens etwas bunt her — wenn äine ſchreck⸗ 
ide Stimme aus dem Feljen oder durchs Schlüffelloch zu rufen hat, 
hide wichtige Rollen nimmt der Prinz über fi, wenn er da ift, 
Der in ſeiner Abweſenheit ihr Kammerdiener, ein jehr alberner 
Burihe; aber das iſt Eins. 

AMela. Wir wollen auch einmal fo jpielen. 
‚ Andrefon. Laßt's doch gut fein und dankt Bott, daß es noch 
niöt bi8 zu euch gekommen iA Wenn ihr jpielen wollt, jo ſpielt zu 
Zweien wenigſtens; Daß iſt jeit dem Paradieſe her das Uebliäfte und 
va Geſcheiteſte geweſen. Nun noch Eins, meine Beften — dak wir 
die Zeit nicht mit fremden Dingen verplappern — meine Hoffnung, 
nieder glädlich zu werden, ruht nicht allein bei den Böttern, jondern 


much auf euch, ihr Mädchen. 


Sora. Auf ung! 
Andrafon. Ya, auf euch! Und ich hoffe, ihr werdet das Eure thun. 
Mana. Wie jol daß werden? 


Arudraſon. Der Prinz, wenn er nad dem Orakel geht, wird 


} 


hier vorbei kommen, euch feine Ehrerbietung zu begeigen, wie Fremde 
gewöhnlich thun, die diefen Weg nehmen. Meine Schwefter wird 
ertig fein und ihm Quartier anbieten; ihm anbieten, daß ſie feine 
Beute, fein Gepäcke beherbergen will, indeß er fi ins Gebirge nad 
dem Oralel tragen läßt, wo Jeder, er fei, wer erwolle, allein, ohne 


Geſolge anlangen muß. Wenn er nun fommt, meine Beften, fo jucht 


lin Herz zu rühren. — Ahr ſeid liebenswürdig. Ich will Die als 

ane Böttin verehrten, die ihn an fich zieht und mich von ihm befreit. 
Ira. Gott! Euch iſt er unerträglich, und uns wollt Ihr ihn 

zuſchieben! Wenn er ung nun aud) unerträglich iſt? 

‚. Andrafen. Seid ruhig, Kinder! Das findet fih. Ihr Andern 

liebt meiftentheilsS an den Männern, was Männer an fih unter 

Anander nicht Leiden können. Und gewiß, er ift jo übel nicht und 


bite, den? ih, noch zu kuriren. 


Aela. Wie jollen wir e8 denn anfangen? 
Audrefon. Bravo, liebes Kind! du geigft doch guten Willen! 
H muß erft eure Anlagen ein wenig kennen lernen. Laßt ſehn! 


Stellt euch vor, ich ſei der Prinz; ich will ankommen, ſchmachtend 


und traurig thun — wie wollt ihr mich empfangen? 
(Sie begiunen einen Iebhaften Tan.) 

Andrafon. Nicht doch, Kinder, nicht doch! Meint ihr, daß alles 
Vild nah Einer Witterung geht? Mit einem ſolchen Bauerntanz 
wollt ihr meinen jublimirten Helden gewinnen? Rein! Seht auf mid! 
Ds muß in einem andern Geiſte traktirt werden. 


“| 
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Sanfte Muſik. 


(Er mat Ihnen bie hergebrachten Bewegungen vor, womit bie Schaufpieler gewöhnlich bie 
Empfindungen auszubrücken benfen.) 


Andrafon. Habt ihr wohl Acht gegeben, Kinder? Erftli, Immer 
den Leib vorwärts gebogen und mit den Knieen gefnidt, als wem 
ihr fein Mark in den Knochen hättet Hernach immer eine Hand an 
der Stirne und eine am Herzen, als wenn's euch in Stüden jprin- 
‚gen wollte, mitımter tief Athem geholt, und fo weiter. Die Schnupf- 
tücher nicht vergefien! 

(Die Muſik geht fort, umb bie Fränlein befolgen feine Vorſchrift. Er ſtellt beim Primen 
vor; bald Torrigiet ex fie, bald aimmt er bie Perſon bes Pringen wieder an; eubdlich hört 
man eine Trompete in ber Berne.) - 

Andrafon. Aha! 

Late. Es wird aufgetragen. - 

Audrafon. Es heißt zu Pferde und zu Tiſche! Beides eine jchöne 
Einladung. Kommt! Dieſe Empfindjamleit zulegt hat mich Hungriger 
gemacht, als meine Reifen bisher. 


Zweifer URt. 
"Saal, in chineſiſchem Gefcmade, der Grund gelb mit bunten Flguren. 
Mana und Bora, 

Hana. Run, das heiß’ ih ein Gepädel Der ganze Hof ift voll 
Kitten, Kaften, Manteljäde und ungeheurer Verſchläge. 

Zora (läuft ans denſter). Wir werden ihm den ganzen Flügel des 
Palaftes geben müfen, nur jeine Sachen unterzubringen. 

Mana. Es ift abjheulih, wenn Mannsperjonen reifen, als ob 
fie Wöchnerinnen wären. Ueber uns halten fie fih auf, daß, wenn 
wir doch auf vier Wochen ins Bad gehn, der Schadteln, Kaſtchen, 
Pappen und Wahstücher fein Ende werben will; und ſich erlauben fies! 

Sora. Wie mehr Saden, liebes Kind, die fie uns übel nehmen. 

Ein Bedienter (lommt). 

Bedienter. Der Cavalier des Prinzen laßt fi melden. 

Hana. Fuührt ihn herein! «Werienser as.) Sieh zu, es Hat ſich doch 
nichtz an meinem Kopfputze verfchoben ? 

Sora. Halt! — Die Lode hier! — Er Tommt. 


Mertulo (tritt herein). 

Merkulo. Bolllommene Damen! € find nicht viel Angenblide 
meines Lebens, worin ich mid jo glüdlich fühlte, als in dem gegen 
wärtigen. Sonſt werden wir armen Diener meiftentheilg bei ver- 
drießlichen Angelegenheiten vorgeſchoben, bei angenehmen Ereignifien 
—*— wir zurück; aber dießmal erhebt mich mein Prinz über ſich 
elbit, indem er mich voraus in die Wohnung des Vergnügens und 
der Reize jendet. 





2. Alt. 295 


AMaua. Sie find ſehr gütig. 

Sora. Und recht willfommen. Wir haben fo viel Gutes von 
dem Prinzen gehört, daß wir vor Neugierde brennen, ihn zu jehen, 

Aettkalo. Mein Yürft if glüdli, daß er fchon in der Entfer⸗ 
zung Ihre Aufmerkſamkeit bat auf fich ziehen können; und wenn er, 
wie ich nicht anders hoffe, durch jeine Gegenwart Ihre Bunft erhalten 
iollte, jo kann er fi) als den glüdlihiten der Menſchen preijen. 
Lärfte ih nicht indeß Ihrer Prinzeflin aufwarten, an die er mir 
eine Unzahl Verbindlichkeiten aufgetragen bat? 

Hana. Sie werden ihr bald vorgeſtellt werden können. Sie hat 
ung befohlen, Ihnen diefe und die anftoßenden Zimmer anzumeilen. 
Bedienen Sie fi davon, jo viel und wie Sie's nöthig finden. 

Aerknlo. Wollen Sie mir erlauben, daß ich unfere Beräth- 
khaften, deren freilih nicht wenige find, berein und in Ordnung 
bringen lafje3 

Hans. Nach Ihrer Bequemlichkeit. 

(Merkule mit einer Verbengung ab.) 

Ira. Wir wollen bleiben. Ich bin gar zu neugerig, was fie 
As mitbringen. 
6 (at 4 ein lebhafter Mari Hören, und es Tommt ein 9 . Mertuls 
vorauß, erfie, die Wache, ſodann Trabanten, welde alien son vers 
Khiedener Größe tragen, vier Rohren, bie eine Laube bringen, und Wefolge. 
Eie umgehen daB Theater. Die Kalten werden auf beinen Geiten, die Laube In 


kn Urund, und ein großer Kaſten auf die Laube eig Die ſtummen Werjonen 
gehen alle ab, der Marich hört auf 8 bleiben: 


Gorn Mana Merknulo. 

Sora. Wer find denn die hübichen bewaffneten jungen Beute, und 
wer ift der Herr, der uns jalutirte? 

Aerkuls. Das ift der Oberfte über des Prinzen Kriegsvolk, und 
die Andern find junge Edelleute, militäriſche Edellnaben meines gnä- 
digſten Herrn und oje Vögel. 

Hama. Wir erflaunn, mein Herr! Sie führen Dekorationen 
mit ih! Wollen Sie etwa eine Komödie Ipielen? Vermuthlich ift die 
Theatergarderobe in diefen Kaften? 

Kerhuis. Berzeihen Sie, meine Damen! — Eigentlich follte ich 
den Ginger auf den Mund legen und Sie mit guter Art bitten, diejen 
Ecal, der von nun an ein Plat der Geheimniffe wird, zu verlaflen: 
allein wie vermag Ich das gegen Ahre Güte und gegen Ahre Reize! 
Rur vor unheiligen, fremden Augen bewahren wir unfere heiligen 
Empfindungen, nicht vor jo angenehmen Seelen, deren Theilnehniung 
bit wänjchen. 

Sora. Sagen Sie ung ums Himmels willen, was ſoll die Laube? 
‚Aerkulo. Un diefem Zug, meine jchönen Kinder, Tönnen Sie 
einm großen Theil des Charakter meines liebenswürdigen Prinzen 
eriennen. Er, der empfindſamſte Mann von allen Männern, der für 
de Schönheiten der Natur ein gefühlvolles Herz trägt, der Rang 
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und Hoheit nicht jo jehr ſchätzt, als den zärtlichen Umgang mit ber 
atur — 

Sora. Ah, das ift ein Mann für uns! Wir gehen auch gar 
an gm im Mondſchein jpazieren und hören die Nachtigallen Tieber 
als eß. 

Merkulo. Da iſt Eins zu bedauern, meine vortrefflichen Damen! 
Mein Prinz ift von jo zärtlihen, äußerſt empfindfamen Nerven, dab 
er fih gar jehr por der Luft und vor jchnellen Abwechjelungen der 
Zageszeiten hüten muß. Freilich unter freiem Himmel kann man’ 
nicht immer jo temperirt haben, wie man wünſcht. Die Feuchtigkeit 
des Morgen= und Abendthaues halten die Veibärzte für höchſt ſchäd⸗ 
lich, den Duft des Mooſes und der Quellen bei beißen Sommertagen 
für nicht minder gefährlid. Die Ausdünftungen der Thäler, wie leidt 
geben die einen Schnupfen! Und in ven Ichönften wärmfien Mond⸗ 
nädten find die Müden juft am Unerträglichiten. Hat man fi auf 
dem Rajen feinen Gedanken überlaſſen, glei find die Kleider voll 
Ameiſen, und die zärtlichfte Empfindung in einer Laube wird oft durch 
eine berabfahrende Spinne geftört. Der Prinz bat durch feine Ala- 
demieen Preife ausgejegt, um zu erfahren, ob diefen Beſchwerden 
zum Beflen der zärtlihen Welt nicht abgeholfen werden fünnet Es 
find auch verſchiedene Abhandlungen gekrönt worden; die Sache aber 
ıft bis jetzo no um Tein Haar weiter. 

Zora. DO, wenn je ein Mittel gegen die Müden und Spinnen 
erfunden werden jollte, machen Sie e8 doch ja gemeinnügigl Denn 
werm man oft in himmliſchen Entzuckungen aufgefahren ift, erinnert 
Einen daS leidige Geziefer mit feinen Stacheln und krabligen Füßen 
glei) wieder an die Sterblichkeit. 

Aerkulo. Inzwiſchen, meine ſchönen Damen, bat der Brinz, der 
jeinen Genuß weder verſchoben noch unterbrochen haben will, ven Ent- 
ſchluß gefaßt, durch tüchtige Künftler fi eine Welt in der Stube zu 
verihaffen. Sein Schloß ift daher auf die angenehmfte Weiſe aus- 
geziert, feine Zimmer gleichen Lauben, feine Säle Wäldern, feine 
Kabinette Grotten, jo ſchön und ſchöner als in der Natur; und dabei 
alle Bequemlichkeiten, vie Stahlfedern und Reſſorts nur geben Tönnen. 

Zora. Das muß ſcharmant jein! 

Aerkulo. Und weil der Prinz fo jehr dran gewöhnt ift, wie 
er denn in jedem Quftichloß feine Natur hat, fo haben wir auch eine 
Reijenatur, die wir auf unjern Zügen überall mit herumführen. 
Unſer Hofetat ift mit einem ſehr geſchickten Manne vermehrt worden, 
dem wir den Titel als Naturmeifter, Directeur de la nature, 
gegeben haben. Er bat eine große Anzahl von Künfllern unter fid. 
Ein würdiger Schüler von ihm ift diefer Dann bier, der unfere Natur 
auf der Reife bejorgt und den ih die Ehre habe, Ahnen in dieſer 
Qualität zu präfentiren. Was uns allein noch abgeht, das find bie 
fühlen Lüftchen. Die Verſuche davon find immer noch unvolllommen; 
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mir boffen aber, aus Frankreich auch diefem Mangel nächſtens abge» 
halfen zu ſehen. 
n Aetn. Um Bergebung, was ift in den Kaften da? Darf man's 
nifien? 
AMerkulo. Geheimnifſſe, meine Ihönen Fräulein, Geheimnifie! 
Ur Sie haben das Geheimniß gefunden, die Geheimnifle meines 
herzens aufzuldien, jo daß Ihnen eben weiter nichts verborgen bleibt. 
Gier führen wir die vorzüglichſten Glückſeligkeiten empfindjamer Seelen 
ki en Sm biejem Kaſten find Iprudelnde Quellen. 


Kerkuls. Hier in diefem ift der Belang, der Tieblichfte Belang 
der Vögel verborgen. 

AMana. Warum nicht gar? 

AMerkulo. Und bier in dieſem größern iſt Mondſchein eingepadt. 

Ira. Es iſt nicht möglich! Laſſen Sie's uns doch ſehen! 

Aerkulo. ES ſteht nicht in meiner Gewalt. Der Prinz allein 

heiß dieſe Herrlichkeiten in Bewegung und Leben zu jegen. Er ganz 
* darf fie Fühlen; ich Könnte Ihnen nur den groben Stoff ſichtbar 
machen. 


‚Mama. O, wir müſſen den Prinzen bitten, daß er und die Ma⸗ 
dinen einmal fpielen Tapt! 

AMerknlo. Ums Himmels willen, lafien Sie fi nichts merken! 
Ind heionders unter dem Titel von Spielen würde der Prinz jeine 
Kebhabereien nicht ertennen. Jeder Menſch, meine ſchönen Fräaulein, 
keibt ſeine Liebhabereien ſehr ernſthaft, meiſtens ernfthafter, als ſeine 
Beihäfte. Andefien halte ich für Schuldigkeit, Ihr Vergnügen, fo viel 
an mir ift, zu befördern, und wollte Ihnen gern unſere Raritäten, 
wenn gleich nur leblos, vorzeigen, wäre nur die Deloration des Saales 
einigermaßen mit dieſer eingeihlofienen Natur übereinftimmenv. 

Hana. So volllommen muß man die Ylufion nicht verlangen. 

Isa. Dem ift leicht abzubelfen. Wir haben ja die gewirkten 
Tapeten, die nichts als Wälder und Gegenden vorftellen. 

Aerkalo. as wird allerliebſt ſein. 

‚Zora. He! (Ein Bebienter kemmt.) Sagt dem Hoftapezier, er ſoll die 
gewirkte Waldtapete gleich herunter laſſen! 

AMerkulo. An mir ſoll's auch nicht Fehlen. 


Nuſik. 

Er gibt ein Zeichen, und in dem Hugenblide, als ſich die Scene In Walb verwandelt, ver⸗ 
vandeln ſich die Kaften In Raſenbänke, Felſen, Gebüſche und fs weiter, ber Kaſten über 
ver daube in Welten. Dex Decorateur wird ſorgen, daß das Ganze übereinſtimmend und 
rchend ſei und mit ber verſchwindenben Dekoration einen recht fühlbaren Kontraſt made.) 

Aeranlo. Bravo! Bravo! 

Sora. O wie jhön! 

"(Sie beſehen Alles anf das Emflgfte, fo lange bie Muſit fortbauert.) 

AMAana. Die Dekoration ift allerliebft. 
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Merkule. Um Bergebung, nit Dekoration, ſondern künſtlich 
Natur nennen wir das; denn das Wort Natur, merten Sie wohl 
muß überall dabei jein. | 

Sora. Scharmant! Allerliebft! 

Aerkulo. Da muß ih Sie no ein Kunſtwort Iehren, mit ben 
weit zu reihen if. Scharmant! Allerliebſt! das könnten Sie allen 
falls auch von einer Florſchürze, von einem Häubchen jagen. Rein 
wenn Sie etwas erbliden, es ei, was e8 wolle, jehen Sie e8 ſtei 
an und rufen: Ad! was daS für einen Effekt auf mid mad! - 
Ets weiß zwar fein Menih, was Sie eigentlich jagen wollen; den 
Sonne, Mond, Feld und Wafler, Geftalten und Gefigter, Himme 
und Erde und ein Stüd Glanzleinewand, jedes macht feinen eigne 
Effect; was für einen, das ift ein Bißchen jchwerer außzudrüden 
Halten Sie fih aber nur ans Allgemeine: Ach! was das für eine 
beiondern Effekt auf mich madt! — Jeder, der daßeifteht, fich 
auch hin und ftimmt in den bejondern Effelt mit ein; und dann iR 
ausgemacht — daß die Sache einen beiondern Effelt macht. 

z Hana. Mit allem Dem ſcheint mir Ihr Prinz Liebhaber von 
eater. | 

AMerkulo. Sehr, jehr! Das Theater und unfere Natur find frei 
Yich nahe mit einander verwandt. Dabei ift er ein trefflicher Schau 
ipieler. Wenn Sie ihn bereden könnten, etwas vor Ihnen aufzufihren 

Sora. Haben Sie denn eine Truppe bei fi? 

Merkuls. Das nicht! Wir find aber Ulle eine Art von ſtomd 
dianten. Und dann agirt der Prinz, wenn's dazu kommt, meiſten 
theils allein! 

Sora. Ach! davon haben wir ſchon gehört. 

Aerkulo. Eil — Sehen Sie, meine Damen, das ift eine Er 
findung oder vielmehr eine Wiederauffindung, die unfern erleuchteten 
Zeiten aufbehalten war. Denn in den alten Zeiten, ſchon auf dem 
rdmiſchen Theater, waren die Monodramen vorzüglich eingeführt. So 
lejen wir zum Exempel vom Nero — 

Mana. Das war der böfe Kaifer? 

Aerkulo. Es ift wahr, er taugte von Haus aus nichts, war 
‘aber drum doch ein excellenter Schaufpieler. Er Ipielte bloß Mono⸗ 
dramen. Denn erftlih jagt Suetontus — Nun, da8 werden Sie Ale 
in der trefflich gelehrten Schrift eines unferer Akademiſten über dieſe 
Schauſpielart lefen! Sie wird auf Befehl unſers Prinzen geichrieben 
und auf jeine Koften gedrudt. Wir führen aber auch die neueften 
Werke auf, wie man fie von der Meffe kriegt: Monodramen 8 
zwei Perſonen, Duodramen zu dreien, und jo weiter. 

Sora. Wird denn au drin gejungen? 

Aerkulo. Ei geiungen und geiprochen! Eigentlich weder gefungen 
noch geiprochen. Es ift weder Melodie noch Gejang drin, deßwegen 

-& auch mandmal Melodram genannt wird. . 
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Sera, Wie iſt das? 

Attkulo. Gelegentlih, meine Tyräulein! Gelegentlich! — 

dee, Run, wir hoffen, ber ring fol gut Freund mit uns 
werden. Wir hoffen, Sie follen recht lange bei uns bleiben. Sie 
bleiben bach recht lange bei uns? 
‚ Merkule. Gar zu gütig! — Ach, wer glauben Tönnte, daß fo 
eine Einladung aus einem fo ſchönen Herzen Tämel Es ift aber leiber 
eus der gewöhnlichen Hoflomplimente, womit man einen fremden be⸗ 
—Aã nur um ſich zu verfihern, daß er bald wieder weggehen 
werde. 


Hm. Warten Sie nur, wir haben dem Prinzen ſchon allerlei 
Scherze von unferer Art zugedacht, die ihn gewiß unterhalten follen. 

Aerkuis. Meine Fräulein, ich wunſche Ihnen Gluck und uns 
Am! Möchten Sie fein Herz, ſein zärtli Herz gewinnen und ihn 
ne Senn Meberig ans der ſanften Traurigleit ziehen, in der er 

ma 

Bra. Ach! wir baben auch zärtliche Herzen, das iſt jufl recht 
ünjere Sach 


e. 
Aana. Bringen Sie uns nicht and neue Liedchen mit? 
‚dor. Ya, wir haben’S in der Art, wenn mir eine hübſche Mes 
* finden, fingen wir fie meiſt todt, daß fie fein Menſch mehr 
m mag. 
Aana. Ken Liedchen an den Mond? 
Acrkuls. O, deren haben wir verſchiedene. Ich kann gleich mit 
einem aufwarten. 
Sora. Thun Sie's jal 
AMerkulo (Aust). Du gedrechſelte Laterne, 
Ueberleucgteft alle Sterne, 
Und an deiner fühlen Schnuppe 
Trägſt du der Sonne mildeften Glanz. 
Sera. O pfui, das iſt gar nichts Empfindſames! 
Aerkuls. Schönes Kind, ums Himmels willen! es ſt auß dem 


iſchen. 

AMana. Es gefällt mir ganz und gar nicht. 

Aerkulo. Daran if wohl die Melodie ſchuld, ich hab' e8 immer 
gedacht. Das Lied am Fich ſelbſt iſt gewiß vortrefflich; hören Sie nur! 
(®r Aatgt'3 auf- Die Melodie: Monseigneur, voyez nos larmes, und bie Iränleln 

fangen an mitzufingen.) 

Sefente. Der Prinz kommt! Man eilt Ihm entgegen! 

(Meortate und. vie Sränlein gehen fingend «b.) 
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Driffer kt. 
Wald, die Laube im Grunde, wie zu Ende be vorigen Alts. | 


Die vier Fräulein führen den Bringen unter einer fanften Muſik herein, 
Mertulo folgt ihnen. Die Srauenzimmer bemilhen fih in einem gefäligen 
Tanze um den nachdenklichen und in ſich felbft verjuntenen Ankömmling; er Fin 


woriet ihren Freundlichkeiten nur gezwungen. Da bie Mufit einen Augenbli 


paufirt, ſpricht: 

Alerkulo cür ſich. Das find recht Homeriſche Sitten, wo die 
ſchönen Töchter des Haufes fi um die Fremden bemühen. Ich hätt 
wohl Luft, mich ins Bad zu jegen und mich abreiben zu laſſen. 

Die Muflt geht fort; endlich, ba bie Fräulein ihre Bemühungen ganz vergeblich fehen, eiler 
fie verbrießlih davon, unb es bleiben: Ä 
Brinz und Merkulo. | 

Prinz Geſegnet ſeiſt du, liebe Einſamkeit! Wie erbärmlich hakı 
ich mid) Feit dem Eintritt in dieje® Haus zwingen müſſen! 

Merknlo. Das muß ich Eurer Durchlaucht befennen, daß mir! 
manchmal unbegreiflich geweſen ift, wie Sie fih an einer wohlbejesten 
Tafel und zwiſchen liebenswürdigen Frauen ennupiren können. 

Prinz. Es iſt nicht Langeweile, es iſt die Gefälligkeit dieſer an 
genehmen Geſchöpfe, die mich ängſtet. Ach! warum muß ich dem 
weiblichen Geſchlechte zur Dual geichaffen jein? Denn nur Eine kann 
mein Herz befigen, und die übrigen — ah! — — 

Herkuls. Die hab’ ich ſchon oft bedauert, und ich hab’ ihnen 
auch gelegentlich mein Mitleiven auf eine jo überzeugende Art zu ver 
ftehen gegeben, daß ich wirklich jagen Tann: ich habe das Glück gehalt, 
einigen daß Geben zu friften, die auf dem Sprunge ftanden, durd 
Ihre Grauſamkeit in die elyfiihden Felder vertrieben zu werben. 

Prinz. Rede davon nit! vermehre nicht meinen Kummer! 

Aerkulo. Ich fage nichts; denn wenn man Ihren hohen Stand 
und Ihre trefflihen Qualitäten zufemmennimmt, jo iſt's evident, daß 
Einer Ihrer Blide ganz unglaubliche Bewegungen in einem ſchönen 
Herzen hervorbringen muß. . 

Prinz. Meinen Stand erwähnſt du, Unglücklicher? Was iſt mein 
Stand gegen dieſes Herz? 

Merkulo. Halten Sie mir's zu Gnaden. Wir wollen der Sache 


ihr Recht anthun. Eine wahre Xiebe iſt 3. €. was. Bortrefflide; 


aber eine wahre Liebe mit einem wohlgeſpidten Beutel, darüber geht 
gar nichts. So auch, was den Stand betrifft — 

Prinz. Rede nur nicht immer! nicht ſolche Dinge! 

Merkulo. Nein, ic müßte undankbar jein, wenn ich es nicht 
geftände, nicht befennte! In Ihrer Nähe, mein Gebieter, bin id) ohne⸗ 
hin fiher. Ihre fürftliche Gegenwart zieht, wie ein Gemitterableiter, 
alle Elektrizität zärtlicder Herzen an fi, dak wir Andern vorm Ein 
ſchlagen ganz gefihert find. 

Prinz. A e& bald Eilfe? 


my 
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Aerkals. Es wird glei fein, und ih gehe, um Sie Ihren 
Empfindungen in der feierlihen Stunde der Mitternacht allein zu über⸗ 
laſen. Es if eine vortrefflihe neuere Erfindung, daß jeder Stunde, 
jeder Tageszeit ihre eigenen Gefühle gewidmet find. Darin waren 
Ye Alten rechte Trdpfe. In ihren Schaufpielen konnte das Feierlichſte, 
Shredlihfte bei Hellem Tage und unter freiem Himmel vorgehn; 
anter Eilfe und Zwölfe thun wirs aber gar nicht, und ohne Särge, 
Kirhhöfe und ſchwarze Tücher läßt fi nichts Rechts ausrichten. 

Iris. Sind meine Piftolen geladen? 

Kchuloe. Auf Ihren Befehl, wie immer. Aber ich bitte Sie 
um Gottes willen, erſchießen Sie fi nicht einmal! 

Ki. Sei ruhig! (es qlagt eitje.) Es Schlägt! 

ulo. Sie haben hier eine Glocke, die gar Leinen Teierlichen 
Ton dat. Es Hingt, als wenn man auf Blech hämmerte; mid) könnte 
tın jo etwas gleich volllommen aus meiner zärtlichften Faſſung bringen. 
Die Muſik gibt einige Laute und entfernte Melobieen zum folgenden an. 
prinz. Schweig, Unheiliger! und entflieh! 
Aerkulo. Ab! ww.) 


Prinz, Vergebens ſucht ihr mi dur eure Schönheit, durch 
am einihmeichelndeß Weſen abzuziehen, von den Gedanken wegzu⸗ 
senden, die ich immer mit den Armen meiner Seele umſchlungen 
kalte. Fahrt wohl, ihr fterblihen Mädchen! Das Unfterbliche um⸗ 
\önebt meine Stirne, und die Beifter fteigen herab, meine Wohnung 
M beleben und mein Herz zu bejeligen. 

Lie feierliche Mufit geht fort, bie Waflerfälle fangen an gu rauſchen, bie Bügel zu fingen, 
bez Mond zu ſcheinen. 

prinz. Dich ehr’ ich, heiliges Licht, 

Reiner, hoher Gefühle Freund! 

Du, der du mir 

Der Liebe ſtockende Schmerzen 

Am Bujen auf zu janften Xhränen Ldjeit! 
Ach! welche Seligkeiten jäujelft du mir 
Ins tiefe Seiligthum der Nacht 

Und deuteft mir 

Auf der geheimniguollen Liebe Ruheſtätte! 
Ah, verzeihl Ach, mein Herz 

Fuühl nit Immer glei! 

Berzeid dem trüben Blid auf deine Schönheit! 
Berzeih dem flüchtigen! | 
(Na ber Laube gekehrt.) 

Hier, bier wohnt meine Gottheit, 

Die ganz mein Herz nad ihrem Herzen zieht! 
Died Pochen und die Zittern! 

Hal es jhlägt dem Augenblid entgegen, 
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Wo die Zauberei 
Die Seligfeit des Wahren überflügelt! 
O, den Genuß, ihr Götter, gabt ihr mir! 
D; den Genuß bemahret mir, ihr Götter! 
fat f$ auf, man fiht ein Geauenjimmer Sacln fiten: fle muß volftemmen an 
Kirn ber" Sgaufpieerin gleiden, bie naßher al Manbanbane aufrit 
Himmel, fie iS! Himmel, fe ifts! 
Seligteit ihauet herab. — — 
Deine Hand an diefeß Herz, 
Beliebte, ſuße Ka 
Du ganz für mid ge 
Ganz nu ae gefundene, 
Gewählte 
In Ye ſchonen Stimmung unfrer Herzen 
Wird mir ein Gluck, das nur bie She kennen. 
A! in hohen melsfreuden 
Zap ich fhaubernd mich oen 
Hal.vor Wonne ſioct mein Leben, 
Stodt der Athem in der Bruft! 
Ach! umweht mic, Seligfeiten! 
Lindert diejes heiße Streben 
Und in wonnevolles Leben 
Loſet auf die jhöne Luft! 
e tebten Zabeny, da bie Sufrumente He Stimme zu fange nadkahmen, fat 4 
uf eine Rafensan? unb fALäft enbiid ein. Man gibt ihen berfilchene af va 
mit ex einfellen und fäliefen möge; allein ex cüyet fi} nicht, und es enthcht 
heit im Drgefter; enbüg icht fi} bie erfe —— 
+ Sufrumente fallen ein, ie Sanbe geht zp,-ber mittlere Borhang für nice, 
und es yet fig: 
Ein Borfaal, 
Feria und die vier Fraulein. 
1 Mich bünft, der Prinz pflegt feiner Ruhe gem Tange. 
icht gefagt fein, daß ein Mann in unferm Schloffe ungeftraft 
ynzölbe berbeigeiäjlafen Habe! Sind die Klappern bei der 
d die Rafieln? Wir wollen Im ein Scariwari machen und 
P naanafeigei, wmiere verba] Kesenkuhten, von feinen 
en. 





um pa ofen wit Geflagnstten und selber tanzt Berl (el. 
te Lommt, Wie Peingeffn zu Miten, Dub Pe des mit Abcen min, 
—— — — — 


BE ce, her Prima fü 1 bman do ie Mafenbant im Done m 
Ya, ihr fee, —e— Manadenl 


— fir Ohm 
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Ich Hofft, im Arm der Brazien zu baden, 
Und ihr zerreißt mein Herz! 
Mein Herz! mein Herz! 
Zerreißt mein leidenb Herz! 
Bihrend der Acie begidt fi Beria, bie Sräulein und bie Wade, eins na dem 
enbern, auf bie Seite; es bleiben allein: 
Brinz und Merkulo. 
Aerkuls. Mein Prinz, faflen Sie fi! 
Kin Mein Freund, welche todtliche Wunde! 
ulo. Gnädiger Herr, nur Schariwari! 

Yin. Ich will weg! diefen Augenblid mich in die Einſamkeit 
v5 Gebirges verlieren! 

—— Was wird die Prinzefiin, was werben die Damen 
) 

Yılmz. Denken fie doch auch nieht, wen fie vor fih Haben. Ohne 
ws mindefte Gefühl für das Hohe, Ueberirdiſche meiner Stimmung, 
ofen fie mit knirſchenden Tonen der Vorhdlle drein. Ach, ihr goldnen 
Rorgenträume, wo feld ihr hin? auf ewig! auf ewig! 

Aerkulo. Es war nicht bdje gemeint. Schon vor Sonnenauf- 
jung waren die Mädchen geihäftig, ein Dejeüner im Garten zurecht 
p machen; wir haben auch wirklich den Morgenftern mit Bratwürften 
in der Hand und einem vortreffliden Glas Cyperwein bewilllonmt. 
Ran fürchtete, es möchte Alles kalt werden, ververben, und wir wollten 
Hr angenehmes Gefiht im Glanz der erften Morgenfonne genießen. 

prinz. Ya, mit Schellen und Klapperblechen genießt man den 
Morgen! — Fort! — Leb wohl! 

Aerkuls. Gnäbiger Herr! 

prinz. Du weißt, meine Eniſchließungen find raſch und feſt. 

Aerkuls tür na). Leider! 

‚Prinz. Ich gehe nad dem Orakel! Lak aufs Scharffte dieſes 
heiligthum bewachen, daß unter keinem Vorwand eine lebendige Seele 
fnen Fuß herein fetel 

Aerkulo. Bleiben Sie beruhigt! 

priij. Leb wohl! ws.) 


Bierter Akt. 

Andraſons Sqhloß, eine rauhe und felfige Begenb, Höhle im Grunde, 
Randandanens Kammerdiener als Aslalaphus tritt auf mit einem Reverenz 
und Ipricht den Prologus. 

Herren und Frauen allzugleich, 
Merkt wohl, das bier ift Pluto's Reich, 
Und ich, wie ih mi vor euch ſtelle, 
Das ich zuerſt bedeuten muß, 
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Ich nenne mid Askalaphus 
Und bin Hofgärtner in der Hölle. 


Die Charge ift Hier unten neu: 
Denn ehemals war Elyfium dadrüben, 
Die rauhen Wohnungen dahüben, 
Man ließ e3 eben jo dabei. — 


Run aber fam ein Lord herunter, 
Der fand die Hölle gar nicht munter, 
Und eine Lady fand Elyſium zu ſchoön. 
Man ſprach jo lang, biß daß ber jeltne Guſto fiegte 
Und Pluto ſelbſt den hohen Einfall kriegte, 
Sein altes Reich als einen Park zu jehn. 


Da ſchleppen nun Titanen ohne Zahl, 
Den alten Siſyphus mit eingeſchloſſen, 
Raſtlos geihunden und verdroßen, 

Gar mandes ſchöne Berg und Thal 


Zuſammen. 

Aus den fluthenden Flammen 
Des Acherons herauf 

Muſſen die ewigen Felſen jet! 
Und galt’s tauſend Hände, 

Sie werden an irgend einem Ende 
Als Point de vue zurecht gejekt. 


Um Eins nur ift es Jammerſchade, 
Ums ſchoöne Erdreih in Elyfium! 
Aber es ift feine Gnade, 
Wir gehn damit ganz jündli um. 
S dankt man Gott, wenn man die Steine 
Vom Acker hat; 
Aber hier! ſechs Meilen herum ſind keine 
Zu finden mehr, und wir haben es noch nicht jatt; 
Damit verſchütten wir den Boden, 
Wo das weichſte Gras, 
Die Tiebften Blümchen blähen, und warum das? 
Alles um des Mannigfaltigen willen. 
Ein friiher Wald, eine feine Wiefe, 
Das ift uns Alles alt und Hein; 
Es mäfien in unjerm Paradieſe 
Dorn und Difteln fein. 


Dafür aber auch graben wir in den Hainen 
Elyſiums die Ichönften Bäume aus 
Und jegen fte, wie wir e8 eben meinen, 
An mande leere Stelle 








— —— — 
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Herüber In die Hölle, 
Um des Gerberus Hundehaus, 
Und formiren daß zu einer Papelle. 


Denn, Notabene! in einem Part 
Muß Alles Ideal fein, 
Und, Salva venia, jeden Quark 
Wickeln wir in eine ſchöne Schal’ ein. 
So verfteden wir zum Exempel 
Einen Schweinftall hinter einen Tempel; 
Und wieder ein Stall, verfteht mich Schon, 
Bird geradeswegs ein Pantheon. 
Die Sad’ iſt, wenn ein Fremder drin fpaziert, 
Daß Alles wohl fi präjentirt; 
Wenn's Dem denn hyyperboliſch dünkt, 
Poſaunt er's hyperboliſch weiter aus. 
Freilich der Herr vom Haus 
Weiß meiſtens, wo es ſtinkt. 


Wie ih alſo ſagte: unfre elyſiſchen Bäume 
Schwinden wie elyfiihe Träume, 
Wenn man fie verpflanzen will. 
Ich bin zu allen Sachen ftill: 
Denn in einem Bart ift Alles Prunk; 
Verdorrt ein Baum und wird ein Strunt, 
Da, jagen fie, da jeht die Spur, 
Wie die Kunft auch Hinterdrein der Natur 
Im Durren ifl. — Ya, leider ſtark! 
Was ich jagen wollte, zum volllommnen Bar. 
Wird uns wenig mehr abgehn. 
Wir haben Tiefen und Höhn, 
Eine Mufterlarte von allem Geſträuche, 
Krumme Gänge, .Waflerfälle, Teiche, 
Pagoden, Höhlen, Wieschen, Bellen und Klüfte, 
Eine Menge Rejeda und andres Gedüfte, 
Weimuthsſichten, babyloniihe Weiden, Ruinen, 
Einfienler in Löchern, Schäfer im Grünen, 
Moſcheen und Thürme mit Kabinetten, 
Von Moos jehr unbequene Betten, 
Dbelisten, Labyrintbe, Triumphbögen, Arlaven, 
Fiſcherhutten, Pavilions zum Baden, 
Chineſiſch⸗gothiſche Grotten, Kioſsken, Tings, 
Mauriihe Tempel und Monumente, 
Gräber, ob wir glei Niemand begraben — 
Man muß e8 Alles zum Ganzen hab, 


deethe, Merte. 3. Dh 
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Ein Einziges iſt noch zurücke, 
Und drauf ift jeder Lord jo Rolz: 
Das ift eine ungeheure Brüde 
Bon Holz 
Und Einem Bogen von Hängewerk — 
Die ift unfer ganzes Augenmerf. 
Denn erftlih kann fern Bart beftehn 
Ohne fle, wie wir auf jedem Kupfer ſehn. 
Auch in unjern toleranten Tagen 
Wird Immer mehr drauf angetragen, 
Auf Kommunilation, wie beiannt, . 
Dem man fi auch gleich ftellen muß; 
Elyfium und Erebus 
Werben vice versa tolerant. 


Wir freuten uns der Brüde Ion; 
Do leider Acheron und Pyriphlegethon 
Speien ewige Flammen, 
Da fehlt's uns an geicheiten Leuten; 
Und bringen wir die Brüde nicht zufammen, 
So will der ganze Park nichts bedeuten; 
Das Koftüme leidet weder Erz noch Stein, 
Bon Holz muß jo eine Brüde fein. 


Aber, warum ich komme? ohne Zeit zu verlieren: 

Pluto's ſchönes junges Weib 

Geht gewöhnlich hierher jpazteren; 

Denn drin ift nicht viel Zeitvertreib. 

Da ſucht fie bei den armen Tohten 

So ſchöne Gegenden, wie auf Siziliens Boben; 
Wir haben’8 aber nur in Gedichten. 

Dann fragt fie täglih nad) herrlichen Früchten; 
Wir haben aber feine zu reichen: 

Pfirſchen, Trauben, darnach liefen wir weit; 
Holzbirn’, Schlehen, rothe Beeren und dergleichen 
Mt Alles, was bei und gedeiht. 
(Zwei HELtifge Geifter bringen einen Granatenbaum in einem Kübel.) 
Drum hab’ ih zu einem Treibhaus gerathen 

Und brüte, zum Exempel, dieſe Granaten 

An einem froftbebedten Haus 

Mit unterirviihem Teuer aus; 

Den will ih in die Erde Kleben, 

(ec macht alles zurecht, wie ex’8 fast) 

Mit Felſen, Raſen, Moos umgeben, 

Daß meine Königin vermeine, 

Es wüchſe Alles aus dem Steine, 
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Und, wenn fie den Betrug veripürt, 
Den Künftler lobe, wie fich's gebührt. we. 


Borbereitende Muſik, ahnend feltene Gefühle, 
Handandanet (eis Proſerpina). 
Haltel Halt einmal, Unfeligel Vergebens 
Jerſt du in diefen rauhen Wüften bin und ber! 
Endlos liegen vor dir die Trauergefilde, 
Und was du ſuchſt, liegt immer Hinter bir. 
Richt vorwärts, 
Aufwärts auch ſoll dieſer Blick nicht ſteigen! 
Die ſchwarze —** des Tartarus 
Verwdibt die lieben Gegenden des Himmels, 
m die ich fonft 
Rah meines Ahnherrn frober Wohnung 
Mit Liebesblick Hinaufjah ! 
AH! Tochter du des Jupiters, 
Wie tief bift du verloren! — 
Geipielinnen! 
Us jene blumenreichen Thäler 
Für ung gefammt noch blühten, 
AS an dem himmelflaren Strom des Alpheus 
Bir plätſchernd no im Abendſtrahle fcherzten, 
Einander Kränze warden 
Und heimlich an den Jüngling dachten, 
Deſſen Haupt unfer Herz fie widmete; 
Da war uns keine Naht zu tief zum Schwätzen, 
Keine Zeit zu lang, 
Um freundliche Geſchichten zu wiederholen, 
Und die Sonne . 
Riß leichter nicht aus ihrem Silberbette 
Sich auf, als wir, voll Luft, zu leben, 
Früh im Thau die Rofenfühe badeten. — 
D Madchen! Maͤdchen! 
Die ihr einſam nun, 
Zerſtreut an jenen Quellen ſchleicht, 
Die Blumen auflest, 
Die ich, ach Entführte! 
Aus meinem Schooße fallen ließ, 
Ihr ſteht und ſeht mir nach, wohin ich verſchwand! 
Weggeriſſen haben fie mich, 
Die raſchen Pferde des Orkus; 
Mit feften Armen 
Hielt mic) der umerbittliche Gott! 
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mor! ad, Amor floh lachend auf gum Olymp! 
aſt du nicht, Muthmilliger, 

jmug an Himmel und Exher 

tußt du bie Slammen der Höfe 

urch deine Flammen vermehren? — 

Herunter geriffen . 

a diefe enblofen Tiefen! 


tor der nur Schatten ſich neigen! 
Hoſinungslos if ihr Schmerz! 
voffnungslos der Abgeidiedenen Gläd! 
nd id} mend’ es nicht. 
Jen ernften Gerichten 
rat daB Schickſal fie übergeben, 
Ind unter Sinen wand’ ih umher, 
Söttin! Königin! 
selbft Sklavin des Schidjals! 

A! das flichende Waller 
Röct id) dem Tantalus jeöpfen, 
Rit Heblihen Früchten ihn jättigen! 
Irmer Alter, 
für gereigteß Verlangen geftraft! — 
in Srions Rad möcht’ id) greifen, 
Ainhalten feinen Schmerz! 
(ber was vermögen wir Götter 
leber bie etwigen Qualen! 
Zroftlos für mich und für fie, 
Bohn’ ich unter ihnen und ſchaue 
der armen Danaiden Geſchäfligkeit! 
er und immer leer, 
Bie fie jhöpfen und füllen! 
ieer und er Teer! 
it Einen Tropfen Wahlers zum Munde, 
it Einen Tropfen Wafers in ihre Wannen! 
ee und immer leer! 
Ip! fo iff's mit dir auch, mein Herz! 
Boher willſt du ſchöpfen — und wohin? — 

Euer ruhiges Wandeln, Selige, 
Streit nur vor mir borüber;- 
Rein Weg ift nicht mit euch! 
$n euren leichten Tänzen, 
in euren tiefen Hainen, 
in eurer lispelnden Wohnung 





4. Mt 309 


Rauſcht's nicht von Leben wie droben, 
Schwankt nicht von Schmerz zu Luft 
Da Seligkeit Fülle — 


Iſt's auf jeinen düftern Augenbraunen, 
Im verihlofienen Bidet 
Magft du ihn Gemahl nennen? 
Und darfft du ihn anders nennen? 
Liebe! Liebe! - 
Warum öffneteft du fein. Herz 
Auf einen Augenblick? 
Und warım nad mir? 
Da du wußteſt, 
Es werbe ſich wieder auf ewig verſchließen? 
Warum ergriff er nicht eine meiner Nymphen 
Und ſette fie neben ſich 
Auf feinen Häglihen Thron? 
Barum mich, die Tochter der Ceres? 


D Mutter! Mutter! 
Wie di deine Gottheit verdägt 
Im Berluft deiner Tochter, 
Die da glücklich alaubteft, 
Hinſpielend, hintaͤndelnd ihre Jugend! 


Ach! du kamſt gewiß 
Und fragteſt nach mir, 
Was ih bedürfte? 

Etwa ein neues Kleid 

Oder goldene Schuhe? 

Und du fandeſt die Mäbdchen 
An ihre Weiden gefeflekt, 
Wo fie mich verloren, 

RNicht wieder fanden, 

Ihre Locken zerrauften, 
Crbärmlich klagten, 

Meine lieben Mädchen! — 


Wohin ift fie? Wohin? rufft du; 
Welchen Weg nahm der Verruchte? 
Soll er ungeftraft Jupiters Stamm entweihen? 
Wohin geht der Pfad feiner Rofie? 


Fackeln her! 


Dur die Naht will ih Ihn verfolgen! 
Will keine Stunde ruhen, bis ich fie finde, 
Will feinen Gang ſcheuen, 
Hierhin und dorthin. — 
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Dir blinken beine Drachen mit Heinen Augen zu, 
Aller Pfade gewohnt, folgen fie deinem Lenken: 
In der ungewohnten Wülte treibt dich's irre. 

Ah! nur hierher, hierher nicht! 

Nicht in die Tiefe der Nacht, 
Unbetreten den Ewiglebenden, 

Wo, bededt von beichwerendem Grauß, 
Deine Tochter ermattet! 


Wende aufwärts, 
Aufwärts den geflügelten Schlangenpfad, 
Aufwärts nach Jupiters Wohnung! 
Der weiß es, 
Der weiß es allein, der Erhabene, 
Wo deine Tochter iftl — 
Bater der Götter und Menfchen! 
Ruhſt du noch oben auf deinem goldnen Stuhle, 
Zu dem du mich Kleine 
So oft mit Freundlichkeit aufhobft, 
An deinen Händen mich ſcherzend 
Gegen den endlofen Himmel ſchwenkteſt, 
Daß ich kindiſch droben zu verſchweben bebte? 
Biſt du's no, Bater? — 
Nicht zu deinem Haupte, 
In dem ewigen Blau 
De feuerdurchwebten Himmels! 
Hier! bier! — — 


Leite fie ber! 
Daß ich auf mit Ihr 
Aus diefem Kerker fahre! 
Daß mir Phöbus wieder 
Seine lieben Strahlen bringe, 
una wieder 
Aus den Silberloden lächle! 
O, du Hörft mid, 
Freundlich Lieber Bater; 
Wirſt mich wieder, 
Wieder aufwärts heben, | 
Daß, befreit von langer, ſchwerer Plage, 
Ah an deinem Himmel wieder mich ergöge! 
Lebe dich, verzagtes Herz! 


Ach! Hoffnung! 


Hoffnung gießt 
An Sturmnacht Morgenröthe! 
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Diefer Bod 
Iſt nicht el, nit Moos mehr; 
Diele Berge 
Richt voll ſchwarzen Graufes! 
Ad, hier find’ ih wieder eine Blume! 
Diejeg welke Blatt, 
Es lebt noch, 


Harrt noch, 
Daß ich ſeiner mich erfrene! 
ig bi je Brad bier? 
nd’ ee Fru ter 
Die mir in den Gärten droben 
Ad, jo lieb war! — (Sie bricht ven Gramatapfel ab.) 


Lab di genieken, 
Freundliche Frucht! 
Laß mich vergefien 
Ale den Harm! 
Wieder mic wähnen 
Droben in Yugend, 
In der vertaumelten 
Lieblichen Zeit, 

In den umduftenden 
Sumntiigen Bläthen, 
Sn den Gerlichen 

Seliger Wonne, 

Die der Entzlidten, 

Der Echmachtenden ward! — (Sie ift einige Römer.) 
abend! abend! 


Wie greift's auf einmal 
Durch diefe Freuden, 
Dur dieſe offne Wonne 
au entjeglihen Schmerzen, 
Mit eifernen Händen 
Der Hölle durch! — — 
Bas hab’ ich verbrochen, 
Daß ich genoß? 
9 warum jchafft 
Die erſte Freude Hier mir Qual? 
Was iſts was iſt's? — 
Selten ſcheint Hier ſchredlicher herabzuwinken, 
Mich feſter zu umfaſſen! 
Ihr Wolken tiefer mich zu drücken! 
Im fernen Schooße des Abgrunds 
Dumpfe Gewitter toſend ſich zu erzeugen! 
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Und ihr weiten Reiche der Barzen 
Mir zuzurufen: 
Du bilt unjer! 
Die Parzen (unſigtbar). Du bift unfer! 
Iſt der Rathſchluß deines Ahnherrn: 
Nüchtern ſollteſt wiederkehren. 
Und der Biß des Apten macht dich unſer! 
Königin, wir ehren dich! 
Proſerpina. Haſt du's geſprochen, Bater? 
Warum? warum! 
Mas that ich, daß du mic verftößeftt 
Warum ruft du mi nit 
Au deinem lichten Thron auf? 
Daun den Apfel? 
O, verfludt die Früchte! 
Warum ſind Früchte ſchön, 
Wenn fie verdammen? 
Yarzen. Biſt nun unler! 
Warum trauerft du? 
Steh, wir ehren dich, 
Unire Königin! 
proſerpina. O, wäre der Tartarıs nicht eure Wohnung. 
Daß ih euch hin verwünſchen könnte! 
DO, wäre der Cocyt nicht euer ewig Bad, 
Daß ich für euch 
Noch Flammen übrig hättel 
Ich Königin, 
Und kann eu nicht vernichten! 
An ewigem Haß ſei Ih mit euch verbunden! — 
So ſchöpfet, Danaiden! 
Spinnt, Parzen! wüthet, Furien! 
In ewig gleich elendem Schickſal!. 
Ich beberriche euch 
Und bin darım elender als ihr alle, 
Parzen. Du bift unler! 
Wir neigen uns dir! 
Bift unſer! unjer! 
Hohe Königin! 
Hroferpina. ern! weg von mir 
Sei eure Treu’ und eure Herrlichkeit! 
Wie haff' ih euch! 
Und dich, wie zehnfach haſſ' ih dich — 
Weh mir! Ich fühle ſchon 
Die verhaßten Umarmungen! 
Parzen. Unſer! Unfre Königin! 
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Pe Warum redfi du fie nad mir? 
Rede fie na dem Avernus! 
Rufe die Qualen aus Fiygiichen Nächten empor! 
Sie Reigen deinem Wink entgegen, 
Riht meine Liebe. 
Wie da’ ich Dich, 
Abſcheu und Bemaßl, 
OD Blutol Pluto! 
Gib mir das Sgighu deiner Berdammien! 
Rem’ es nicht Liebe 
Wirf mich mit Dielen Armen 
An die zerfiörende Qual! 
‚Jarıen. Unfer! unfer! hohe Königin! 
er eriheint bei ven Worten: Ubichen und Gemahl x, Nandandane 


t d flieht vor i it 6 & un, t 
a ιιι 


Sünfter & Rt. 
| Borfaal, 
Mann. Bora, Late, Meile, 

Ira. Liebe Schwehtern, es koſte, was e8 wolle, wir müſſen in 
des Bringen Zimmer. 

Hana. Aber die Wade? 

Ira. Die hindert uns nicht; es find Männer. Wir wollen 
Ann ſchön thun und Wein geben; damit führen wir fie, mie wir 
wo 


Late. Laß ſehn! 

Sera. Ich habe vom jußen Wein genommen und ihn mit Schlaf- 
kunt gemiſcht. Denn, ihr Kinder, e& liegt viel dran. 

AMela. Wie jo} 

Sora. Wer nicht neugierig it, erfährt nichts. Mir brannt’ es 
‚af dem Herzen, zu wiſſen, wie8 im Zimmer wohl jein mödte, wenn 
die Ihönen Saden alle Wielten. Gegen Mitternacht ſchlich ich mich 
an und gudte durch einen Nik in der Thür, den ich von Alters ber 
wohl kenne. 

Mana. Was jahfl du? 

Zora. Was ihr nicht denkt! Nun glaub’ ich wohl, daß der Prinz 
‚gegen uns jo unempfindlid blieb, jo verachtend von uns mweggieng! 

Lato. Ach! er ift ein ſchöner Geiſt von der neuen Sorte; die 
find alle grob. 

Sera. Das nit allein. Er führt feine Geliebte mit fi herum. 

Mana. Nicht möglig! 

Lats. Ei wie} 

Zora. Wenn ih euch nichts aufipärtel An dem verfluchten 


daß der Prinz ihre Hand nahm und fühte "Gar nichts weiter. Her: 


314 Der Triumph der Empfindſamkeit. 


Kaften, in der geheimnißvollen Laube fitt fie. Mid wundert nur 
wie fie ſich mag fo herumſchleppen laffen, fo ſtille ſitzen! 
Mana. Drum wurde dad Ding von Maulejeln getragen! 
Aela. Wie fieht fie aus? | 
Sora. Ich babe nur einen Zipfel vom Kleide ſehen können, und 


nach entitand ein Geräufche, da ruſcht' ich fort. 
Lato. O, laßt uns ſehen! 
Aana. Wenn fich's nur ſchickte! | 
Sora. Es ift ja Nacht, kein Dienich wird es erfahren. Ich Habı 
ſchon den Hauptiſchlüſſel. Nun ſpielt mit der Wache hübſch die Mädchen 


Bein und Früchte; die SJünglinge Iafien ſich's wohl fchmeden, Tanz und — 


Sora. Nun friſch ohne Zeitverluſt ins Zimmer! Laßt uns bil 
Verwegene aus ihrer Dunkelheit reißen, ihre Schande zu unſern 
Triumph offenbaren! (Mile ab.) 


Der hintere Vorhang acht auf, das Theater verändert ns in die Waldfcene. Nah 
ohne Mondſchein. Um die Laube ift Alles büfter und file. Die vier Fraulei 
fommen mit Zadeln: Pantomime und Tanz, worin fie Neugierde und Berbru 
ausdrücken. Sie öffnen die Laube, leuchten ſtarrend hinein und fahren zurüd. 


Sora. Was ift das? Mandandane! 

Lato. Ein Geipenft oder Andraſons Gemahlin! 

Mela. Eine Maske. Was ſteckt darunter? 

(Sie nähern fi wieber allmählig.) 

Anna. Wir wollen fie anrufen. 

Lato. Heda, junge Dame! 

Sora. Sie rührt fi nidt. 

Aela. Ich dächte, wir blieben aus dem Spiele; ich fürchte, es 
ſteckt Zauberei dahinter. 

Zora. Sch muß es doch näher bejehen. 

Mana, Nimm did in Acht! wenn's auffährt — 

Lato. Ste wird di nicht beiken. 

Bela. Sch gehe meiner Wege. 

Bora (bie es anrührt und gurüdfähe). Ha! 

Aana. Was gibts? 

Aela. Es ift wahrlich lebendig! Sollt’ e8 denn Mandandane 
felbft fein? Es iſt nit möglich! 

Lato (indem ſie ſich immer weiter entfernt). Wir müfjen’s doch heraus haben. 

AMela. So redet es doch an! 

Sora (bie ſich furchtſam nähert.) Mer du auch ſeiſt, ſeltſame, unbe 
kannte Geftalt, rede, rühre di und gib uns Rechenschaft won deinen 
abenteuerlichen Hierjein! 
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Kam. Es will ſich nit rühren. 
Sit. Geh Eins bin und nehm’ ihr die Maske abi 
Sera. Ih will einen Anlauf nehmen! Kommt alle mit! 
(Ele halten ig an einander, umb es gerri Eine bie Unbere nach fig, bio zur Laube.) 
Hama. Wir wollen am Seſſel ziehen, 05’8 leicht oder ſchwer ift? 
(Ei schen am Seel unb bringen Ihe mit leiter MRüfe HS ganz hervor ans Theater; 
ſe gehen drum Gesum, machen allerlei Berfuche, bie Maske fällt herunter, umb fie thun 
einen allgenıeinen Scqhrei.) 


Anne, Cine Puppe! 

sta. Eine ausgeftopfte Nebenbublerin ! 

tt. O ein ſchones Gehirn! 

Sera. Wenn fie eben fo ein ? hat} 

ana. Die ſoll uns nit um ont begirt haben! Auskleiden ſoll 
son fie und in den Garten flellen, die Vögel damit zu fcheuchen. 

file. So was iſt mir in meinem Leben nicht vorgelommen. 

Atla. Es iſt doch ein ſchoönes Kleid. 

Aana. Man ſollte Ihmwören, es gehöre Mandandanen. 

Atla. Ich begreife nicht, was der Prinz mit der Puppe will. 


ir derſuchen am der Puppe Borſchlebenes, enblich bringen ſie aus ber Bruſt einen Sad 
hervor und erheben ein lautes Geſchrei.) 


Ira. Was iſt in dem Sad? Laßt ſehn, was iſt in dem Sad? 
Aana. Häderling if drin, wie fich's anfühlen läßt. 
ſSora. Es ift doch zu ſchwer — 
kato. Es iſt auch etwas Feſtes drin. 

Atla. Bindet ihn auf! Laßt ſehn! 

Andraſon (kommt). 

Andraſon. Ihr Kinder, wo ſeid ihr? Ich ſuch' euch Überall, ihr Kinder. 

Aana. Du kommſt eben zur gelegenen Zeit! Da ſieh! 

Antrofon. Was Teufel iſt das? meiner Frauen Kleiver? meiner 
Grauen Geſtalt? 

Hana (im den Sa zeigen). Mit Häderling ausgeſtopft. 

Ira. Sieh did um! Das iſt die Natur, worin der Prinz lebt, 
un das ift feine Geliebte. 

Andrafon (auffapren). Ahr großen Götter! 

Ita. Mad nur den Sad aufl 

Andrafon (aus tiefen Gebanken). Halt! 

Bere. Was iſt dir, Andraſon? 

Andrafon, Dir ift, als wenn mir in dieſer Finſterniß ein Lit 
vom Himmel kame. 

It. Du biſt verzüdt. ro 

Andrefon. Seht ihr nichts, ihr Mädchen? Begreift ihr nichts? 

‚Sana. Ya, ja! Das Geipenft, das uns geängftet hat, ift be 
kalih genug, und der Sad, den ich in meinen Armen habe, dazu. 

Audrafon. Verehre die Götter! 

Sta. Du mahft mich mit deinem Ernft zu lagen. 





_ Drafels erfüllt? 


t 
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Audrafon. Seht ihr nicht die Hälfte des mir Glück weiſiagende 


Mana. Dak wir nicht darauf gefallen find! . 
Andraſon. Wenn wird ein greiflich Gelpenft von ſchönen 
Händen entgeiſtert, 
Sora. wRichts kann klärer ſein! 
Andraſon. Und der leinene Sad ſeine Geweide verleiht: 
— aufgemacht, ihr Kinder! Laßt uns vor Allem ſehen, was dei 


(&ie en ihn auf, uns wie fie ihn umſchütteln, fallt einn ganze Partie cher mi 
Häderling vermiſcht heraus.) 


Andrafon. Gebt Acht, das werben Zauberbucher fein. (Ex gebt ein 
on. Empfindfamteiten! 

Mana, a gebt’8 her] 

Die Rindern Haben inbefien bie Abrigen Bücher aufgehoben.) 

Andrafon. Was haft dut Siegmwart, eine Kloſtergeſchichte ir 
drei Bänden! 

Mana. DO, das muß ſcharmant fein! Gib her, das muß ich leſen 
— Der gute Yüngling ! 

ELato. Den mäffen ir fennen lernen! 

Sora. Da ift ja auch ein Kupfer dabei. A 

Mela. Das ift gut! da weiß man do, wie er ausgeſehen h 

Rate. Er hat wohl recht traurig, recht intereffant außgejehen. 


(8 bleibt ten Schanfpieleen überIcfien, fi bier auf gute Urt Über ähnliche Schrifte 
luſtig zu maden.) \ 


Andrafon. Eine \hDn? Geſellſchaft unter Einem Herzen! 

Mela. Wie kommen die Bücher nur da herein? 

Andrafon. Laßt jehen! Ift Das Alles? (Er wenbet den Sad wällig 5 
n 





* fallen noqh einige Bücher und viel Häderling heraus). Da kommt erſt die Gru 
uppe! 

Sora. ‚ laßt ſehen! 

Andrafan, Die neue Heloifel — weiter! — Die Beiden 
des jungen Werthers! — Armer Werther! 

Sora. O, gebt's! das muß ja wohl traurig fein. 

Andrafon. Ahr Kinder, da jet Bott vor, daß ihr In dag Zeug 
nur einen Blick thun folltet! Gebt her! (Ee paat bie Bäder weichen in 
Sack zufammen, thut ben Häderling dazu unb bindets um.) 

Mana. Es ift nicht artig von eu, daß Ihr uns den Spaß ver- 
derben wollt! Wir hätten da mande ſchöne Naht Iefen Bnunen, wo 
wir ohnedem nicht Ichlafen. 

Andrafen. Es ift zu euerm Beiten, ihr Stinder! Ihr glaubt's 
nieht, aber e8 ift wahrlich zu euerm Bellen! Nur ind Feuer damit! 

Mana. Laßt fie nur erfl der Prinzeſſin jehen! 

Andrafon. Ohne Barmberzigkeit! (Nas einer Hanf) Über mas er⸗ 
(Heinen mir für neue Lichter auf dem dunkeln Pfade der Hafkmag! 
Ich ſeh'! ich jeh’! die Götter nehmen fi) meiner an. 








& 


" 
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Ira. Was Habt Ihr für Ericheinungen? 
Andraſen. Hört mih! Diele Bücher ollen nicht ins Feuer! 
ı Ama Das ift mir jehr lieb. 
Andraſen. Und ihr jollt fie auch nicht haben! 
Sota. Warum? 
‚ Andrafon. Hört, was das Orakel ferner gejagt bat: 
Bird die geflidte Braut mit dem Berliebten vereinet, 
Donnlommt Ruhe und Glüd, Fragender, über bein Haus. 
daß von diefer Lieblichen Braut die Rede Fi, das ift wohl feine Frage 
nr Wie wir fie aber mit dem lieben Prinzen vereinen follen, daß 
Kino nicht ein. Ach will auch nicht darliber nachdenken: daß 
M der Götter Sache! Uber geflict muß fie zuerſt werben, das ift 
Ir, und das ift unjere Sache! 
: tut den Sack wieder am den vorigen Ost; bie Mabqhen Yılfen dayı, umb man bittet, 
I ÜF Allet mit der grehßten Decenz geſchehe. Darauf wird bie Maste wleder vorgebunden 
und bie Puppe in gehörige Pofitar geſeßt.) 

Ina. Ich verftehe noch von allem Dem kein Wort; und Das, 
‚205 mir an dem Orakel nicht gefällt, ift, daß eß von jo gemeinen 
Sachen und in jo niedrigen Ausdrüden ſpricht. 

Audraſon. Liebes Kind, die gemeinen Sachen haben au ihr 
beheß Interefie, und ich verzeihe ‚dir, daß du den tiefen Sinn des 
Drafel nicht einfiehft. 
Aäana. Run, jo jeid nicht jo geheimnikvoll, erllärt Einem was! 
‚Andrafon. Iſt es nicht deutlich, meine ſchönen Kinder, daß in 
dielen Papieren eine Art von Taliaman ftedt, daß in ihnen dieſe 
'mgilhe Gewalt liegt, die den Prinzen an eine abgeichmadte ausge⸗ 
Ropfte Puppe feffelt, wozu er die Geftalt von eines ehrlichen Mannes 
‚au geborgt hat? Seht ihr nit, daß, wenn wir diefe Papiere ver⸗ 
ftennten, der Zauber aufhören und er feine Geliebte als ein hohles 
DD der Phantafie gleich erkennen würdet Die Götter haben mir 
dieſen Wink gegeben, und ich danke ihnen, daß ich fie nicht mißver⸗ 
Banden habe. O du liebliche, holde, geflidte Braut, möge die Kraft 
ler lügenhaften Träume auf dich herabfteigen! Möge dein papiernes 
de, deine Ieinenen Gedärme fo viel Kraft haben, den hoch und fein 
mpindenden Prinzen an ſich zu ziehen, wie jonft magiſche Zeichen, 
gmeihte Kerzen, Alvaune und Todtenlöpfe, Geifter und Schäge an 
Äh zu ziehen pflegen! — Die Laube war wohl der Aufenthalt dieſer 
himmliſchen Rymphe? Kommt! wir mollen fie verwahren, Alles in 
Ornung bringen, Niemand eimas davon entdecken und der Mit« 
nirkung der Götter furs Folgende gewiß fein. 
ra Andrajon, mın kommt mir’s erſt wunderbar vor, daß Ihr 
a ſeid! 

Andrafen. Ein Seltiames verdrängt die Empfindung des andern. 
" zn Wie kommt Ahr jo ſchnell wieder, und in tiefer Nacht bei 

an 
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Andrafon. Laßt's euch jagen und Hagen, meine lieben Kinder 
ALS ich von euch weggieng, eilte ich gerade nad) Haufe. Ich macht 
den Weg in ziemlich kurzer Zeit; das Berlangen, mein Haus, mein 
liebe Frau wieder zu jehen, wurde immer größer bei mir. Ich fühlt: 
mich ſchon in ihren Armen und legte mich für die lange Abweſenhei 
echt herzlich. Wie ich in meinen Schloßhof hinein trete, ihr Kind 
höre ih oben ein Gebrauje, ein Getöne, Rufen, hohles Anſchlag 
und eine Wirthſchaft durch einander, daß ich nicht ander dachte, al! 
der wilde Jäger jei bei mir eingezogen. Ach gehe hinauf: es wir 
immer ärger; die Stimmen werben unvernehmlidher und hohler, j 
näher ich komme; nur meine Frau höre ich ſchreien und rufen, al 
wenn fie unfinnig geworden wäre. Ganz verwundert tret' ich in dei 
Saal. Ich finde ihn finfter wie eine Höhle, ganz zur Hölle veforirl 
und mein Weib fährt mir in ungebeurer Leidenſchaft und mit en 
ſetzlichem Fluchen auf den Hals, traftirt mich. als Pluto, als Scheuf 
und flieht endlich vor mir, daß ich eben wie verfteint daftehe und feil 
Wort hervorzubringen weiß. | 

Hana. Aber um Gottes willen, was war ihr denn? 

Andraſon. Wie ich's beim Licht bejah, wars ein Monodrama 

Aela. Das muß doch ganz kurios fein. | 

Andraſen. Run muB ich euch noch eine Neuigkeit jagen: fie il 


mit hier. 
Hana. Mit hier? | 
Sora. O, last uns glei zu ihr gehen! Wir haben fie doch All 
recht Lieb. | | 


Hana. Wie kommt's denn aber, daß Ahr fie mit Hierher bring! 
da Ahr wißt, der Prinz wird wieder durchlommen? 

Andrafon. Ihr kennt ja, lieben Kinder, meine alte Gutmüthig 
keit. Wie fie fih aus ihrer poetiſch⸗theatraliſchen Wuth ein Bißche 
erholt Hatte, war fie wieder gefällig und gut gegen mid). ch erzähli 
ihr Allerlei, um fie zu zerftreuen, erzählte ihr Allerhand von euch un 
meiner Schwefter; fie jagte, fie Hätte Längft gewünjcht, euch wiede 
einmal zu jehen; ich jagte ihr, daß eine Reife ihr jehr gut ſein würdı 
und weil die jchnellften Entichlüffe Die beften ſeien, ſollte fie fich glei‘ 
in den Wagen fegen. Sie nahm's an, und erft Hinterbrein fiel mi 
ein, daß ich einen dummen Streich gemacht hatte, fie, ehe es nöthi 
war, mit dem Prinzen wieder zufammen zu bringen. Doch war 
glei mein Troft, wie gewöhnlich, daß ich dachte, e& entfleht vielleid 
etwas Gutes daraus. Und wie ihr ſeht, gelegener hätten wir nid 
fommen Tönnen. 

Mandandane, Feria Tommt, 

Hana. Sei ung willlommen, Mandandane! 

Handandane Willlommen, meine Freundinnen! 

Seria. Das war eine rechte unvermuthete Freude! — Was nınd 
ihr in des Prinzen Zimmer? 


All, 
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Aandandane. Iſt Das fein Zimmer? 

Sıria. Was gibt's denn da? Was ift das? 

AMandandane. Wiet meine Geftalt? meine Kleider? 

Andrafon qae na). Wie wird das ausgehen? 

Hure. Wir haben dieſe ausgeftopfte Puppe in der Laube ge- 
hınden, die der Prinz mit ſich herumſchleppt. 

Ira. Diek if Die Göttin, die feine volllommene Anbetung bat. 
Aandandane. Es ift Berleumbung! Der Mann, deſſen Diebe ganz 
in geiftigen Empfindungen ſchwebt, jollte fich mit jo einem ſchalen 
duppenwerk abgeben ? Ich weiß, daß er mich liebt; aber es iſt meine 
Beinihaft, die Unterhaltung, die er für jeinen Geiſt bei mir findet. 
— In mit fo einem kindiſchen Spiel im Verdacht haben, heißt ihn 
md mich beleidigen I 

Ira. Man könnte fagen, daß er Euer Andenken jo werth hält 
und Euer Bild überall mit ſich herum trägt, um fich mit ihm wie mit 
kuch ſelbſt zu unterhalten. 

Andrafon deiſe gu ihr). Halte dein verwünſchtes Maul! 

Sei. Ich weiß nicht, was ich dazu jagen ſoll. 

Aandandane. Nein! Sollte jein Andenken fo eine erlogene ab» 
siämadte Nahrung brauchen, jo müßte feine Liebe felbft von vieler 
mdiihen Art fein; ex würde nicht mi, ſondern eine Wolle Lieben, 
die er nur nach meiner Geftalt zu mobeln Belieben träge. 

Andrafon. Wenn du wäßteft, womit fie ausgeſtopft tft. 

Aaundandaut. ES ift nicht wahr. 

Ama. Wir betheuern's. Wo jollten wir denn die Puppe her 
nehmen? Sieh Hier noch den Pla, wo fie geftedt hat! 

‚ Andrafon. Wenn: du e8 nicht glauben willft, fo ift daS befte 
Dittel: wenn wir merken, daß der Prinz wieverlommt, nimm die 
Maske vor, fee dich felbft in die Laube, thue, als jeift du mit Häder- 
Ing ausgeflopft, und fieh alsdann zu, ob wir wahr reben. 

(Die Mabchen fepen indeß bie Puppe wieber in bie Laube.) 

Aandandane. Das ift ein jeltiamer Vorſchlag. 

Seria. Laßt uns gehen, eh der Tag und Jemand von feinen 
feuten uns überraſcht. 

(Ale ab bie auf Unbrafon, ber Sera zurückhalt.) 

Andraſon. Sora! 

sera. Her! 

Audrafon. Ich bin in der größten Verlegenbeit. 

Ira. Wie? 

Aubrafon. Der fünfte Alt geht zu Ende, und wir find erft recht 
eilt! 


Sa. So laßt den jechsten fpielen! 

Andraſon. Das ift außer aller Art. 

Sora. Ihr jeid ein Deutfcher, und auf dem deutſchen Theater 
geht Alles an. 
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Audraſon. Das Publicum dauert mid nur; es weiß noch keiı 
Menſch, woran er if. 
Fra. Das geihieht ihnen oft. 
Audrafon, Sie könnten denken, wir wollter. fie zum Beten haben 
Born. Würden fie fi jehr irren? 
Audrafon. Freilich! denn eigentlid Ipielen wir uns jelber. 
Zora. Ich habe fo etwas gemerli. 
Audraſon. Muth gefaßt! — O ihr Götter! Seht, wie ihr euren 
Orakel Erfüllung, dem Zuſchauer Geduld und dieſem Stüd eine Ent 
widlung gebt! denn ohne ein Wunder weiß ich nicht, wie wir au 
gute Art aus einander Tomımen jellen. 





Sechster URt. 
Wald und Laube 
Brinz um Merkulo. 
Prinz (auf dom Daten Legen). 
Merkulo qar aa), Der Beſuch beim Orakel ift meinem Prinzen 
nicht wohl befommen. War er vorher betrübt, jo ift ex jegt = 





id. Könnt’ ih feinen Schmerz nur zu Worten bringen! Gum Prinzen. 
Theuerfter Herri Hat die karze Abweſenheit Ihr Herz jo gegen mi 
zugeihlofien, daß Sie mich nicht mürbigen, der Vertraute Ihr 
S me zu fein, da id) jo oft der VBertraute Ihres Entzückens ge: 
weien bin? 
Yrinz. 38. verftehe nicht, was fie jagen — und doch ift mir, 
als —* Pie dtter etwas Großes Über mich verhängten. Wein Ge: 
müth ift von unbelannten Empfindungen durchdrungen. 
Aerkulo. Wie lautet der Ausiprud des Draleld? 
prinz. Seine Worte find zweideutig, und was mid am Meiſten 
- berbrießt, ihnen fehlt der Stempel der Ehrfurdt, den meine Fragen 
und mein Zuſtand jelbft den Göttern einflößen follten. 3 bat fr 
mit gerührtem Herzen, mir zu entwideln: wann denn dieſe ſtürmiſche 
Bewegung meines Herzens endlih aufhören, warn dieſes tantaliide 
Streben nach ewig fliehendem Genuß endlich erjättiget werben wärbe? 
wann ich, für meine Mühſeligkeiten umd Leiden endlich beiöhnt, die 
Entzüdungen mit der Ruhe und dieſe holde Zraurigfeit mit einem 
beftätigten Herzen würde verbinden können? Und was gaben fie mir 
für eine Antwort! Ich mag fie meinem Gedächtniß nicht —* zurück⸗ 
rufen! Nimm und lies! 
(Er gibt ihm eine Nele.) 
Merkulo ce. Wird nicht ein kindiſches Spiel vom ernſten 
Spiele vertrieben, 
Wird dir lieb nit und Fe du beſitend nicht 
ar, 
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ink entſchlofſen Dafür, was du nit Habend befigeft: 
Sähwebt in ewigem Traum, Armer, dein Beben dahin. 
Ein wigige8 Orakel! ein antithetiiches Oralel! - 
(Er liest weiter.) 

Bad du thöricht geraubt, gib du dem Eigener wieder: 
Eigen werde Dir dann, was du fo ängftli erborgft. 
Eder fürdte Den Zorn der überſchwebenden ®dtter! 

hier und Über Dem Fluß fürchte des Tantalus 2008! 
 Fn Warum mußt’ ih Thorichter fragen, da ih nunmehr 
mder meinen Willen folgen oder der Götter Zorn auf mich laden muß! 


Merkule Tann ned Belieben ben Orakelſpruch wieberholen, Unmeriungen madjen 1c., 
bie ex glaubt, das Publitum babe bie Worte genugfam gehört.) 


Aerkulos. Bei diejer Gelegenheit, dacht' ich, Lönnten Sie fi 
immer mit der Unwifjenheit entiguldigen; denn ich jehe wenigitens 
xiht, wie daß Orakel prätenviren kann, dak man’ verſtehen foll. 
‚Pi. Ich verſteh' es nur zu wohl! Richt die Worte, aber den 
Einn. - (Gegen bie Laube geteher.) Dich fol ich weggeben! Die joll ich auf- 
ern! Als wenn ich Ruhe der Seele und Glück erwerben könnte, 
wenn ih mich ganz zu Grunde richte! 

Aerkulo. Freilich laſſen ficy allenfalls die Worte des Oralels 
hin deuten. 

prinz. Es iſt allzugraufam! 

Wegzugeben, was ich habe, 
Götter, ach! iſt allzuviel. 
AMerkulo rar na. Nennen doch die hohe Babe 
&ötter jelbft ein Kinverfpiel! 
Prinz. Ich verliere dieſe Freuden! 
Mir verſchwindet dieſes Licht! 
AMerkulo ge eo. O wahrhaftig, zu beneiden 
Sind die Seligleitn nicht! 
Prinz, Götter neiden dieß Entzücden, 
Und fie nennen es ein Spiel. 
Aerkulo. Uns weit befier zu erquiden, 
Gibt's noch andrer Saden viel. 
ptinz. Es ift ein entjeglicher Entſchluß, der in meiner Seele fi) 
in und ber bewegt, und wa3 für Empfindungen auf» und abfteigen, 
die mir diefen Eniſchluß bald zu erleichtern, bald zu erſchweren ſchei⸗ 
nen! — Lab mich allein und fei bereit, auf meinen Wink alle meine 
Sale, alle Bewohner diejes Haufes zufammen zu rufen: denn, was 
it thun will, ift eine große und männliche That und leidet den 
Inblit vieler Zeugen. 

Aerkulo. Beſter Herr, Sie machen mir bange. 

Prinz. Erfüle deine Pflicht! 
Aerkuls (im Weggehen umkehren). Noch Eins! Andraſon ift wieder 
bier, wollen Sie Den aud zum Zeugen haben? 

Bsethe, Wenle. 2. Bb. 21 
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Prin;. Himmel! Andrajon! 

Aerkulo. Er ſelbſt. Ich Hab’ ihn, wie ih aufftand, mit ſeint 
Schweiter am Fenſter geſehen. 

Prinz. Laß mi allein! — Meine Sinnen verwirren fi; ü 
muß Yuft Haben, um die taufend Gedanken, die in mir durch einandı 
gehen, zurechte zu legen. (Mertulo ab.) 

Yrinz (allein, nach einer Pauſe). Faſſe dich! Entſchließe dich: denn d 
mußt! — Wengeben ſollſt du Das, was dein ganzes Glüd mach 
aufgeben, was die Götter wohl Spiel nennen dürfen, weil ihren bi 
ganze Menjchheit ein Spiel zu fein jcheint. Dich weggeben! (Ee mes 
die Lande auf. Mandanbane wit einer Madke vor dem Geſicht fist bartn.) Es iſt gar 
unmöglich! Es ift, alS griff ich nad) meinem eignen Herzen, um e 
herauszureißen! Und doch! — (Er faͤhrt zuſammen und von ber Laube weg.) Wa 
ift das in mir? wie unbegreiflih! Wollen mir die Götter meinen Eni 
ſchluß erleichtern? Soll ih mir's leugnen oder geitehen? Zum erfte 
Mal fühl ih den Ing, der mich nach diejer himmliſchen Geftalt zieh 
fi verringern! Dieſe Gegenwart umfängt mid nit mehr mit d 
unendlihen Zauber, der mi jonft vor ihr mit himmlifchen Nebel 
bedeckte! Iſts möglih? In meinem Herzen entwidelt, beftimmt fi 
das Gefühl: Du kannſt, du willft fie weggeben! — Es ift mir 
begreiflich! (Er geht auf ſie los.) Geliebteſte! (Er wendet kurz wieber um.) Nei 
ich belüge mich! Mein Herz iſt nicht hier! In fremden Gegend 
ihwärmt’8 herum und fucht nach voriger Seligkeit — Mir iſt's, al 
wenn du e& nicht mehr wäreft, als wenn eine Fremde mir unterge 
ichoben wäre. O ihr Götter, die ihr fo grauſam ſeid, welche jeltfam 
Gnade erzeigt ihr mir wieder, daß ihr mir Das jo erleichtert, was id 
auf euern Befehl thuel — Ya, Iebe wohl! Bon ungefähr ift Andrajoı 
nicht hier. Ich hatte ihm die befte Hälfte feines Eigenthums geraubt 
hier nehme er fie wieder! Und ide, himmliſche Geifter, gebt euern 
Tolgfamen Sohn aus den Weiten der Welt neueß unbelanntes Glüd 
(Ex sup.) Merkulo! | 

Merkulo lommt). | 

Jen. Bringe fie zujammen, die Meinigen, das Haus, Ehnni 

ih die Welt zufammenrufen, fie jollte Zeuge der wundervollen Tha 
- dein! (Mertulo ab.) 

Der Bring verfähließt die Laube. Unter einer feierlichen Mufit kommen ber Oberfte 

die Wache, pad ganze Gefolge, nad ihnen bie Sean ein; Ales ftellt fi zı 

beiden Seiten, wie de ftehen müflen, um dad Schlußballet anzufangen. gute 

Iommen Feria und Andraſon mit Mertulo Die Muſik hört auf. 

Prinz Tritt näher, Andrafon, und höre mich einen Yugenblid 
geruhig an! Bisher find wir nicht die beiten Freunde geweien; nun⸗ 
mehr haben die Gotter mir die Augen geöffnet. Das Anrecht, ſeh 
il), war auf meiner Seite, ich raubte dir die befte Hälfte des Weibes, 
das du liebſt. Auf Befehl der Unfterblicden geb’ ich dir fie zurüd, 
Rimm als ein Heiligthum wieder, was ich als ein Heiligihum be: 


u“ 
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wehrt habe; und verzeihb das Bergangne meiner Roth, meinem Irr⸗ 
thum, meiner Jugend und meiner Liebe! 
— (aut). Was ſoll das heißen? ur na.) Was wird das 


Prinz (ecöfnet die Laube; man Meht Danbenbauen fie). Hier erkenne daS 
heheimniß und empfange fie zurüd! 

Andrafen. Meine Frau! Du entführft mir meine Fraud jchleppit 
fe mit dir herum 3 beichimpfeft mid) öffentlich, da du fie mir vor den 
Augen aller Welt zuridgibit? 

prinz. Dieß ſei dir ein Beweis der Heiligkeit meiner Befinnungen, 
Koh ich jetzt das Licht nicht ſcheue! 

Andrafon. Himmel und Hölle! Ih will e& rächen. (Er groitt nay 
en heria hait ihn; ex ſpricht Seife gu ihr) Laß jein! Sch muß ja fo 


Andrefon. Ich bafje die Räthſel! (Aaqh einen Augenblick fiitte für fid.) 
3 erftaune! Wieder entbindet fi in meiner Seele ein neuer Ber 
Imd, eine Erflärung der Iekten Worte des Oralels! Mär’ es mög- 
an O Helft mir, gütige Gdtter! (eaut) Berzeih! ich fühle, daß ich 
Kr Unrecht thue. Hierin iſt Bauberei oder eine andere geheime Kraft, 
fe der Menſchen Sinne zwieipaltig mit fich jelbften macht. Was joll 
ih mit zmei Weibern thun? Ich verehre den Wink des Himmels und 
kinen Schwur. Diefe nehm’ ich wieder an; aber gern geb’ ich bir 
dene dagegen pie ich gegenwärtig befige. 


Kin; e 

Andrefon. Bringt fie her! (Die Stiaven cs.) 

Jrinz. Sollte ich nad ſo viel Leiden noch glücklich werden können? 

Andrafon. Vielleicht thun hier die Himmlifchen ein Wunder, um 
ws Beide zur Ruhe zu bringen. Laß uns dieje Beiden als Schweitern 
betradhten ! Yeder darf eine befigen, und Jeder die feinige ganz. 

Prinz. Ich vergeh' in Hoffnung! 

Andrafon. Komm du auf mein Theil, immer gleich Geliebte! 
(Die Rohren heben ben Sefjel aus ber Laube und fegen ihn an bie Linke Seite des Orunbes.) 
“ Aendandaue (im Begriff, die Maske abzumerfen, an Anbdraſons Hals). O Uns 
raſon! 

Andraſon (der fie nicht aufftehen noch bie Maste abnehmen tapı). Still! Püpp⸗ 
den! Stille, Liebchen! Es naht der entſcheidende Augenblick! 

(Die Sklaven bringen die Puppe, ber Prinz auf fie loe und fällt vor ihr nieder.) 

Prinz. Himmel, fie iſt's! Himmel fie iſt's! 

Seligleit thauet herab! 


ie Puppe wirb an bie anbere Seite bes Theaters Mandanbaner gegenüber gefebt, Vier 
map tie Aehnlichkeit beiber dem Zuſchauer noch Muſſon machen, wie es Überhaupt durchs 
ganze Stuck darauf angeſehen iſt.) 





Der Triumph der Empfinbfamfeit. 


rafon, Komm und gib mir beine Hand! Aller Groll Hört 
3 auf, und feierlich entfag’ ich hier diejer zweiten Mandanı 
dereine fie mit dir auf ervig! der tet ihre Hünse aufemmen) ©e 
für ga) mit deiner geflidten. Braut! 

» > weiß nicht, wo mich die Trunfenheit der Wonne hin: 
Hefe iſt's, ich fühl’ ihre Nähe, die mich fo lang an fi) 309 
m das Glücd meines Lebens madte! Ich FÜBLS, id bir 
ı dem Zauberſtrudel fortgerifien, der unaufhörlic von ihi 
(Zu Manbentonen.) Verzeih und leb Wohl! «auf die Suppe beutent. 
x {ft meine Gottheit, die ganz mein Gerz nad) ihrem Herzen 


Wandane (die die Matte aswieft, zu Unbeafen). 
Zab uns den Bund erneuen, 
Gib wieder deine Hand! 
Berzeih, dab id) den Treuen, 
& — —* — 
(me Suppe). Was, Menſchen zu erfreuen, 
 Ghter je gelandt, 
Das Leben zu erneuen, 
FüHl ic an deiner Hand! 
kulo. Wie mirs ift, vB ich nicht! 
AUS zögen ung die Wände ein Fratzengeſicht! 
EA und Erde ſcheint uns Eſel zu bohren, 
ir find unmmieberbringlidh verloren. 
Wandane (u Kntrafon). Laß uns den Bund erneuten, 
Gib wieder deine Hand! 
Verzeih, daß ih den Treuen, 
So ser Mio el Y k 
Ge Sure). Was, Menihen zu erfreuen, 
ICE Solter je gefandt, 
DaB Leben zu erneuen, 
TUbl ich an deiner Hand! 
tafon. Wenn je ein jeltiam Orakel buchſtäblich erfünt wor 
is biefes, und alle meine Wunſche find befriedigt, da id 
wieder in meinen Armen Halte. Auf, Schweſter, Kinder 
Lapt’s nun an Suftbarkeiten nicht fehlen! Wir wollen unfer! 
enießen, über bie wunderbare Geſchichte unfere flillen Betrach 
nftellen (mehr Servertzetenb gegen bie Zuffener) und bon Hunder 
die wir daraus ziehen Tönnten, uns bejonder8 dieſe mern 
‚Thor erft dann recht angeführt ift, wenn ex ſich einbilbet, e 
em Rath oder gehordje den Göttern. 
Sin großes Ballet zum Scluffe- 
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Die Vögel. 
Nah dem Ariftophbanes. 


Perſonen. 
Treufreund, als Scapin. 
go tleaut, als Bierrot. 

chuhu. 


ageh. 
—* —8 Bögel 





Raldigeß felfiges Thal auf einem hoben Berggipfel, im Grunde eine Ruine. 


hoftgut (dem der eimen Seite oben auf dem Felſen). O gefährlicher Stieg! 
d unglüdjeliger Weg ! 
„ Ttenftennd (auf der andern Seite in ber Obhe, ungefegen). Still! ch hör’ 
fin wieder. — Houp! 

Hoffegut (antworten). Houp! 

Creufrenud. Auf welche Klippe haft du dich verirrt? 

Sefront. Web mir! o meh! 

Treufreund. Geduldig, mein Freund! 

defegnt. Ich ſtecke in Dornen. 

Erenfreund. Nur gelafien! 

Sofegut. Auf dem feuchten betrügeriichen Moos ſchwindl' ih am 
Wtong des Felſens! 
Etenfttund. Immer ruhig! — Mad dich herunter! Da jeh’ ih 
fin Bieshen! 

hofegnt. Ich Fat’, ich falle! 

Lreufrtund. Nur ſachte! ich komme gleich! 

hoffegni. Au, au! ich Liege Schon unten! 

Lrenfreund. Wart, ih will dich aufheben! 

‚ Hofegut cauf der Erde Ltegene). DJ, daß den böjen Berführer, den land⸗ 
[orten Oefellen, den wagehalſigen Sletterer die Götter verderb- 

er 


Ereufreund. Was fchreift du? 
hofegut. Ach verwuünſche dich! 
Cxenfreund :(ben: man oben auf bem Belfen auf allen Bieren exhlidt). Hier ift 
tt Nuscas cyperoides polytrichocarpomanidoides. 
hoffegnt. Er bringt mich um. 
Trtuftennd. Hier iſt der Lichen canescens pigerrimus. Welch 
Ane traurige Figur! 
hefftgut. Mir find alle Gebeine zerſchellt. 
Tıenfreund. - Siehft du, was die —538 — für ein Nothanker 
In den höchſten Lüften, auf den rauhſten Felſen findet der 
errichtete Menſch Unterhaltung. 
Feßfegnt. Ich wollte, du müßteſt im tiefften Meeresgrund ein 
zlienlabinet zuſammenleſen, und ih wäre, wo ich heriomme! 
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reufreund. Iſt dir's nicht mohL? Es iſt fo eine reine Luft da obe 

offegut. Ich jpür’s am Athem! 

teufrennd. Haft du dich umgefehen? Welche treffliche Ausſich 

ofegnt. Die fan mir nigis helfen. 

teufrennd. Du bift wie ein Stein — 

ofegut. Wenn die Kälte ausiclägt: ich ſchwitze über und übe 

TeufreRNd (herunter tremend). Daß ift heilfam; und ic verfige 

wir find am reiten Ort — 

offegut. 34 — wir wären wieder unten — 

seufcenud. Und find den näciten Weg gegangen. 

offegnt. grad auf, aber ein paar Stunden länger. J 

ein Glied ihn, von der Muh' und vom Fall. Wehl o we 

teuftemmd (gest in aup. Ru, mul du hängft ja noch zufamme 

ofegut. ©, mäf’ es allen Denen fo ergehen, die zu Har 

ieden find! 

reufteund. Faß dich, faß di! 

offegut. Wir hhatten wenigſtens w efien und zu trinfen — 
aufreand. Wenn ung Jemand borgte oder es mas zu ſchm 


fan. Barm im Winter — 
zeufrennd. So lange wir im Bette lagen. 
offegut. Keine Strapaken; und e8 waren gewiß Leute ſchlimm 
ılS wir, die wir wie unfinnig in die Welt hinein rennen u 
zoffes auf die toffte Art aufugen. 
teufttund (gegen sie guſqhauer. Unfere Geſchichte iſt mit wenig 
n Diele: Wir fonnten’g in der Stadt nicht mehr aushalte 
ob wir gleid) nicht viel verlangten, fo friegten wir doch imm 
x, als mir Hofften; was wir thaten, wurde gut bezahlt, u 
atten immer weniger, als wir brauchten; wir fchränften un 
fe mögliche Weife ein und tonnten niemalg ausfommen. ® 
gern auf unfere Weile und Tonnten felten eine Gefeitjce 
‚die für ung paßte. Kurz, wir fehnten ung nad) einem neu 
1 wos eben anden zugienge. 
ioffegut. Und haben ung auf dem Wege vortrefflich verbeſſer 
zenfrennd. Der Ausgang gibt den Thaten ihre Titel. - 
Berdienfte bleiben in den neuern Zeiten jelten verborgen; | 
zournale, wo man jede edle ne glei veremigt. B 
gehört, daß auf dem Gipfel dieſes überhohen Berges ein Shut 
‚der mit nichts zufrieden ift und dem mir deßwegen grol 
tffe zufchreiben. Sie nennen ihn im gangen Sande den Eritien 
ft den Tag über En Haufe und dent Alles dur, mas d 
geftern gethan ‚haben, und ift immer noch einmal jo — 
iner, der vom Rotbhaus iommt. Wir vermuthen, daß er al 
!, obwohl nur bei Nacht, wie ber hinkende Teufel, wird geicht 
und baß er ums wird einen Ort anzeigen lönnen, imo wir m 
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dergnügen unfer Beben zubringen mögen. Sieh doch, fich das ſchöne 
Ormäuer dahinten! Iſt's do, als wenn die Seen e8 hingehext hätten. 
—* ni min Bu Oi ae über ei nu en hei 
reufrennd. Gewiß dahinten wohnt er. Heda, he! uhu! he! 
fe! Herr Schuhut Iſt Niemand zu Haufe? , 

Papagei (tritt auf und ſpricht ſchnarrend). Herren, meine Herren!l Wie 
hoben wir die Ehre? Wo kommen Sie her? Welch eine angenehme 
Ueberraſchung! 

Erenfrenud. Wir lommen, den Herrn Schuhu hier oben aufzuſuchen. 

Hoffegut. Und haben fait die Hälfe gebrochen, um die Ehre zu 
‚haben, ihm aufzumarten. 

Jayagei. Was thut man nit, um die Belauntihaft eines 
ſtoßen Mannes zu gewinnen! Sie werden meinem Herrn willlommen 
fin Wenn er gleich kein freundlich Geſicht macht, jo ſieht er's doch 
‚gern, wenn man an beſucht. 

Ereufrenmd. Sind Sie fein Diener? 

Yapagei. Ya, jo lang, als mir's denkt. 

Hofegnt. Wie ift denn Ihr Name? 

Japagei. Man heißt mich den Leſer! 

Trtufreund. Den del 

Papagei. Und von Geſchlecht bin ich ein Papagei. 

hoffegut. Das hätt’ ich Ihnen eher angelehen. 

Grenfreund. Seid Yhr denn mit Euerm Herrn zufrieden? 

Papagei. Ach ia, ja. Wir ſchicken ung recht für einander. Er 
denkt den ganzen Tag, und ich denke gar nichts; er urtheilt über 
Us, und das ift mir ſehr recht, da brauch’ ich's nicht zu thun. 
‚Benn mir jo was recht in der Seele wohl thut, wenn ich's aus⸗ 
werdig gelernt habe, ich mich den ganzen Tag mit trage, da geh’ ich 
‚Sen des Abends hin und frage ihn, 06’8 auch mas taugt. 

Ereufrenud. Ihr müßt aber hier jämmerliche Langeweile haben. 

Papagei. Glaubt das nicht! wir find von Allem unterrichtet. 

hoffegnt. Was thut und treibt Yhr aber den ganzen Tag? 

Papagei. Je nun, wir warten eben, bis der Abend kommt. 

” Creufteumd. hr Habt aber wahrſcheinlich noch bejondere Lieb- 
adereien ? 

Papagei. Ich bin ein erflärter Freund von Nachtigallen, Lerchen 
md andern dergleichen Singvögeln. Ganze Stunden lang bei Tag 
und Rat kann ich ftehen und ihnen zuhören und fo entzüct fein, 
Io jelig jein, daß ich mandmal meine, die Federn müßten mir bom 
deibe fließen. Zum Unglüd ift mein Herr auch jehr auf Be 
Zhierhen geftelft, nur von einer andern Seite; mo er eins habha 
‚erden Tann, |chnaps! hat er’8 beim Ropfe und rupfl's. Kaum ein 
Daar hat er auf mein infländiges Bitten Bier oben Leben laſſen, und 
uf nicht die beiten. 

Trenfreund. Ihr jolltet ihm remonftriren. 
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ei. Das hilft nichts, wenn er hungrig iſt. 
gut. hr folltet ihm ander Futter unterjdjieben. 
gel. Das gefchieht auch, fo lang’ möglich ift, und das i 
n Leidweien. Wern’s mır immer Mäufe gäbel Denn Maäu| 
113 — wie Lerchen, und die ſchonſte Lerche ſchnabeli 
ne Maus. 
gut. Warum dient Ihr ihm denn aber? 
gel. Er ift nun einmal Herr. 
gut. Ich lieh’ vn hier oben in feiner Wüfte und fuch 

unten fo ein jdönes, allerliebſtes, dichtes, feuchtliche 
A voller Radhtigallen wäre, und wo die gen über ber 

1 Hunderten in der Suft Herum fängen; ba wollte ic 
jt — werben lafſenl 
igei. Ad, werm’s nur ſchon fo wäre! 
freund. Run jo macht, daß Ihr von ihm los lommt! 
igel. Wie ſoll ich z anfangen? 
gut. Gibt er Gud) denn jo gute Nahrung, daß Ihr's m 
it befier haben Lönnt? 
ıgel. te Gott! Ich muß mir mein Btächen jelbft ſuchen 
n id) Gebeine und ae frefien Lönntel Das if Alles 
‚on feinen Mahlzeiten läßt. 
rend, Das heiße ih ein Atadjement! Macht doch, dal 
ı Hern lennen lernen, der fo einen treuen Diener verdient 
gel. Nur flifle, file, dab ihr ihm nicht aufmedt! dem 
n ihn aus den Träumen flört, da ift er fo unartig mie ei⸗ 
nſt ift er ein is geſetzter Dann. Doc ic höre, dak e 
ı feinem Mitte, eigläthen erwacht, ſich ſchutteit; da iſt er an 
hfien; ich will eu — Mein theurer Her, ich bitt 
er And ra paar —E Frembel Der Himmel iſ 
8 wird Euern Augen nichts ſchaden. 
GHuhn (tritt auf). 

hu. Ueber waß verlangen bie Herren mein Urtheilt 
freund, Richt ſowohl wi als guten Rath. 
ıgel. Das ift eben recht feine Sache. Ich Habe noch nic 
daß Einer eiwas gemacht hat, den er nicht hinterdrein mi 
aufs Beßre geflogen hätte. 
hu. Einen guten Rath, meine Herren? 
‚gut. Ober aud eine Kachricht, wie Sie's nehmen wollen. 
igei. Damit wird er Ihnen auch dienen können; denn © 
(Mem unterrichtet. 
bu. %a, ich habe Rorreiponbenz mit allen Maltontenten i 
m Welt; da erhalte ih die abeimften Nahrichten, Papier 
umente; und wenn man mit Reuten Äpricht, die ungufrieder 
erfährt man recht die Wahrheit. 
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Lteufrennd. Ganz natürlich! 
hofftrgut. Ohne eifel! 
77 


Sofeent. Und fie leben doch alle. 

huhu. Das iſt eben das Schlimmfte. Aber was vertreibt Sie 
aus Ihrem Baterlande ? 

Treufrennd. Die ganz unerträgliche Einrihtung. Bedenken Sie, 
venn wir zu Haufe jaßen und ein Pfeifhen Tabak rauchten, ober 
m Virthshaus gingen und und ein Gläschen alten Wein jchmeden 
hen, wollte uns kein Menſch für unfere Mühe bezahlen. Was wir 
um Liebſten thaten, war am Strengften verboten, und wenn wir es 
ja einmal doch probirten, wurden wir für unſere gute Meinung noch 
dam geftraft. 

Ihubhn. Sie feinen jeltiame Begriffe zu haben. 

hoffegnt. O neint unſere meiften Freunde find jo gefinnt. 

Ihuhu. Allein, was flir eine Stadt ſuchen Sie eigentlich? 

Treufrtund. O eine ganz unvergleichliche! jo eine weiche, wohl⸗ 
gepolfterte — jo eine, wo’8 Einem immer wohl wäre! 

Kahn. Es gibt verſchiedene Arten von Wohlſein. 

Trenfreund. Eine Stabt, wo es Einem nicht fehlen Tönnte, alle 
Xage an eine wohlbeſetzte Tafel geladen zu werden. 

Shuhn. Hm! 

hoffegnt. So eine Stadt, wo vornehme Leute die Vortheile ihres 
—— uns geringern zu theilen bereit wären. 

u. He! 

LTrenfreund. Eben eine Stadt, wo die Regenten fühlten, wie es 
dm Bolt, wie e8 einem armen Teufel zu Muthe ift. 

Schuhn. Gut! 

Boffegut. Ya, eine Stadt, wo reiche Leute Zinſen gäben, damit 
men ihnen nur das Geld abnähme und verwahrte. . 





u. 
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Schuhu. So! 
Erenfreund. Cine Stadt, wo Enthufiasmus lebte, wo ein Manı 
der eine edle That gethan, der ein gutes Buch geichrieben hätt 
glei auf Zeitlebenz in Allem freigehalten würde. 

Schuhn. Sind Sie ein Schriftiteller? 

Treufreund. Ei wohl! 

Schnhu. Sie au? 

Hoffegut. Freilid, wie alle meine Landsleute. 

Schuhen. Da gehören Sie.vor meinen Stuhl. 

Hoffegut. Wenn Sie was dazu beitragen können, jo forgen Si 
daß wir beſſer bezahlt werben. 

Schuhe. Das befümmert mid nicht. 

Treufrennd. Daß wir nicht nachgedruckt werden. 

Schuhen. Das geht mich nichts an. 

KHoffegut. Eine Stadt, wo Bater und Mutter niet glei 
gräßliche Gefichter jchnitten, wenn man fich ihren liebenswürdig 
Töchtern nähert. 

Schuhu. Wie? 

Treufrennd. So eine Stadt, wo Ehemänner einen Begriff vı 
dent bedrängten Zuftande eines unverheiratheten wohlgefinnten Jun 
lings hätten. 

Schnhu. Was? 

Hoffegut. Eine Stadt, wo ein glücklicher Autor weder Schuſt 
noch Schneider, weder Fleiſcher noch Wirth zu bezahlen brauchte, d 
wo mir ſelbſt ein niedliches Schätzchen ihre Annehmlichkeiten im 
aufdränge, weil ich einmal gewußt habe, ihr Herz zu rühren. 

Schuhn. Zu wen, denkt ihr, daß ihr gelommen ſeid? 

Trenfreund. Wie jo? 

Schuhn. Wo finde ich Worte, Die eure Ungezogenheit ausdrücker 

Hoffegut. Sonſt habt Ihr deren doch einen guten Vorrath. 

Schuhn. Schändlich! und was ſchlimmer tft, abfcheulich! und we 
ſchlimmer ift, gottlos! und was jchlimmer ift, abgeihmadt! 

Trenfreund. Er hat die Leiter erfttegen. 

Schuhen. Für eu ift fein Weg als ins Zucht» oder ins Tollhau— 

| (x) 

apagei. Uber um Gottes willen! mas madt ihr, ihr Herren 

Ihr Scheint ja jo vernünftige Leute, und mein Herr ift fo ein vei 
nünftiger Herr! 

Erenfrennd. Das macht, daß juft vernünftige Leute fich unte 
einander am Wenigſten vertragen können. 

Papagei. So einen ernithaften Mann, den Vogel der Bögel! 

Treufrennd. O jal er gleicht dem Wiedehopf; denn er mad 
fein Neft aus Quark. 
ef Hoffegut. Oder dem Kukuk; denn er legt jeine Eier in fremd 

efter. 
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papagei. Meine Herren, ich leide ganz erbärmlich! 

Srenfrcund. Wir auch — an Hunger und Durft. 

Papagei. Ach, meine Leiden find viel grauſamer! es find Seelen- 
kiden! IS denn nicht möglich, daß treffliche, mit fo vielen Gaben 
mögeräftete und ausgezeichnete Männer auf Einen Zweck wirken und 
vereint da8 Gute, das Vollkommene erſchaffen können? 

haefegut. ES wird fi Ichon finden. Ach dächte, Ihr rettetet in- 
ve die Haugehre und gäbi uns was zum Velten. 

Yayagei. Die Herren feinen fonderliche Kenner zu ſein. Er⸗ 
unlem Sie nit, daß ich Ihnen meine Nachtigallen und meine Lerchen 
produzire ? 

hoffegni. Schaum und Wind! 

papagti. Run jollt ihr fie hören, meine Tieblidden, allerliebſten, 
iniere Stunden mit ewiger Freude umlränzenden Sängerinnen. 

Treufreund. Leſer, lieber Leſer! 

papagei. O du kleine, leichthewegliche, aufſpringende, ſchwir⸗ 
tende, ſchmetiernde, hellklingende Lerche, du Gaſt der friſchgepflügten 
ei, Ich deine Stimme hören und ſchaffe neye Bewunderung und 

ende! 
Trenfreund. Der wäre bortreflih, eine Ode auf eine mittel- 
mwöhige Actrice zu machen. 
ie tere hinter ber Scene fingt, während ber Belt ber Papagei fein menbliches Ent⸗ 
jüden unb bie Zuhbrer ihre Berwundernug äufern.) 
Dank dir, heißen Dant! 

Treufrennd. Hunger, heißen Hunger! 

‚ hofftgut. Durft, heißen Durft! Iſt nicht irgend eine Quelle 
bier in der Nachbarſchaft? 

Trenfreund. Gibt's Leine Heivelbeeren, Himbeeren, Mehlbeeren, 
Brombeeren bier oben, daß ich dem Scheidewafler meines Magens 
nu etwas zur Nahrung einfüllen könntet 
Papagei. Ihr ſollt meine Nachtigall hören, die ſanftzaubernde 
huldin, die Befeelerin der Nächte! — Wede, rufe hervor jedes ſchlum⸗ 
nernde Befühlchen! Belebe mit Wolluft jeden Flaum und made mid 
ia der Kralle bis zum Schnabel ganz zur Empfindung! 

Hoffegnt. Wenn fie fi nur kurz faßt! 

Tteufrenud. Das ift gar ihre Art nit. Wenn jo eine Nach» 
Kpall einmal ins Schlagen fommt, da muß man ihr den Hals um- 
drehen, wenn fie aufhören joll. 

Machtigall Hinter ber Scene, cine lange zärtlide Arie nach Belieben.) 
ik Hanse. Brav! brav! Das ift ein Ausdruck! eine Mannig⸗ 
altigkeit! 

Treufrenud. Mir iſt's, als wär’ ich in der deutſchen ſomödie; 
5 ill gar kein Ende nehmen. 

—* Sie hat eine hübſche Stimme; ich möchte ſie doch in 
ker Nähe ſehen. 
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Yavagel. Nun noch zu guter Lest ein Rondeau bon der allı 
ſerche; fie hat jo was Humoriftiiches in ihrem Gejange. 
mm Or Br, mähenb den Euefenb den Tate At zb aufeht Bersegumı 


madt wie Einer, ber tanzen will, 
gel. Um Gottes willen, wer wird den Tat treten? Meı 
den Ausdrudi 


ftenud. Der Takt ift das Singiae, was id von der Mu 
fährt’8 Einem jo recht in die Beine. 
Das Menhenn geht fort. Teeufeennb fängt an, fär fi gu tanzen.) 
freund, Ich glaube, ic) werde toll vor Hunger. 
(Ooflegut wich auf angefekt. Der Scuhu Iommt und wuft.) 
hu. Soll denn des Gelärms nod fein Ende werben? 
Teiegt dem Senn zeb „Seteger ben Deyanel zu tell und möthigen 
in Bad Wenbeeu zu Enbe iR, Heiigen Zerafeanb una Seen im Sie Ganır a 
Brasel brave! — Hinter der Gcene entfeht ein Getümmel.) 


rufen: 
u. Was Hör id? welch ein Gefchreit Gera: 
Heu, Di Behe weten Ihre en Aana 
gut. Ich höre pipfen und krakſen und ſehe eine Berfamn 
‚äbliger wind 


ıfreumd, Bu (& ein Bunteh, aögelämadtes Gefieder! Lau 
FEN nice ihren näctißen Beinb den mädligen Gert 
at. elch ein abenteuerlicher Kamm! Wie das Thier f 


He Diefer hat ſich noch ärger außgepußt und ficht no 


ir Sieh den Dritten, wie er wichtig thut! Sie berath 
fid) unter einander. 
freund. Bis fie einig werden, haben wir gute Zeit. 
gut. O weh mir! Der Haufe vermehrt fih. Sieh bie 
a diefen gefährlichen Anflug! Mies trippelt, wieg fa 
ft, (cut und wieberfommt! Weh ung! hop — D meld 
pin jeuhlichen Kreaturen! Welch ein ſchandlicher Tod — 
ſcheulichen Feinden! 
arum nicht gar! Ich Habe Appetit, fie zu freffen 
E Ant ein Wagehals —* sein gu utes Ende! davon haben 
Een in der Hifiorie. wirft umfommen, und id 
— — und ich werde ion "has mindefte Vergrügen da 
ı 


am, „ge du die Geſchichte des Regulus gelejen? 
egut. Leider 

—— Des Eicero? 

gut. Nun jal 

ufrenwd, Kein großer Mann muß eines natürlichen Todes 


egut. Hatteſt du mir daß eher gejagt! 
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Erenfreund. Es iſt noch immer Zeit. 

hofegnt. Haft Du mir darum ſolche Lehren gegeben? mir immer 
Anrgejagt, daß ein Menſch leben müfle, als wenn ex hundert Jahr 
‚dl werden wollte, daß er fih orbentlih, mäßig, keuſch und in allen 
Bingen ſparjam erzeigen müfle? Haft du mir nicht eine brave, nied⸗ 
ide Frau verſprochen, wenn ich mich aufführte, wie ſich unſere jungen 
Beute nicht aufführen? — Und nun foll id ſo ſchändlich untergehen! 
gi id daß eher gewußt, ich hätte mir wollen mein Bißchen junges 
ben zu Ruge machen. 
SCtreufrennd. Laß dich deine Xugend nicht geren 

Sofegut. Sie ſchmieden einen Anſchlag, fe IDeben Ihre Schnabel, 
je Mich ih in Reiben, fie fallen uns an! 

Trenfreund. Halte den Rüden frei, drüde den Schlapphut ins 
Seht und wehre di mit dem Hermel! Jedem Thier und jedem 
Rerren haben die Götter feine Vertheidigun Saffen gegeben. 

:  Erher Yogel. DBerjäumt Teinen Aug lick! Sie find’s! unfere 
iährlichften Feinde! es find Menſchen! 
welter Yogel. Vogelſteller? Verſchonet Keinen! Fallet ſie an mit 
vereinten Kräften, mit ſchneller Gewalt! 
‚Un der Yögel. Si und fragt und krammt und hadet, 
| Bohrt und Trallet den verwegnen 
Den verfluchten Bogelftellern 
Ungeläumt die Augen aus! 


Schlagt und klatſcht dann mit den Flügeln 
Ihre Wangen, ihre Lippen 
Die uns zum Brabır "hfeifen, 
Ihre mordgefinnten Schläfe, 
Daß fie taumelnd niederftürzen! 


Und dann zerrt umd reift euch gierig, 
Keiner fie dem Andern aönnend, 
Um die vielgeliebten Augen! 
Sdlänfert die geliebten Biffen, 
Sie gemächlich zu verichluden! 
Jagt eu um die Vederbifien! 
Selig, wer den Fraß verſchlingt! 
hoffegnt. Wer wird fi der Menge entgegenjegen! 
Treufreund. Freilich nicht allein mit zehn Fingern. Die größten 
Ömerale Ioben die Berihanzungen. Hier, mein Freund, iſt das 
Kl: und Zeughaus unſers alten gro olasäugigen Griticue. Diele 
berdihſchaften und Waffen Ind u und gerade willlommen. Hier ift ein 
Yıllm, noch einer, und noch ein 


(de Ballen und Bücher werben nad und * von beiben Breunben herautgeſchafft und 
“ar Art von Feſtnug auftebaut. Un ben Ballen kann außen angeſchrieben ſtehen, aug 


N 
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Lauter neue Bücher, die er nach) dem Geruche recenfirt Hat! Hie 
nr die großen Lexika, die großen Srambuden der Literatur, w 
eder einzeln jein Bedürfniß pfennigweiſe nad) dem Alphabet abhole 
ann! — Nun wären wir von unten auf geſichert; denn jene ver 
fluchten kleinen Krdten jcheinen uns von gefährlichen Seiten angreife 
zu wollen. Halt bier! Halt feit! 
Hoftgut. Was ſoll ich weiter holen? Es geht Betflucht langſan 
mit unjerer Verſchanzung im Angefiht der Feinde. 
Treufreund. Sei nur ftill! Das ift Homeriſch. 


(Die nachbenaunten Geräthfäjaften wrüfen kvlofſaliſch und in bie Uugen falleih Tel, bi 
ſonders bie Feder und das Tintenfaß.) 


Nimm zuerft dieſen Inotigen Prügel, womit der Criticus alle 
junge Geziefer auf der Stelle breit zu jchlagen pflegt! Nimm die 
Beitihen, mit denen er, fih gegen den Muthwillen waffnend, di 
Ungezogenheit noch ungegogener macht! Nimm die Blasröhre, womi 
er ehrwürdigen Leuten, die er nieht erreichen kann, Lettentugeln i 
die Berrüden ſchießt — und jo wehre dich gegen Jeden in feiner Art 
Hier, nimm das Tintenfaß und die große Feder, und beſchmiere da 
mit dem Erften, der mit buntem Gefieder herankommt, die Flügel 
denn wer die Gefahr nicht ſcheut, fürchtet doch, verunziert zu werden 
Halte dich wohl! Fürchte nichts! und wenn du Schläge Triegft, | 
dente, daß fie dem Zapfern wie dem Feigen von den Göttern zuge 
mefien find. 

Hoffegut. Ich bin ein Tebendiges Herz. 

Chr. Pit und Fragt und krammt und hadet, 

Bohrt und Tralfet den verwegnen, 
Den verfluchten Bogelftellern 
Ungejäumt die Augen aus! | 

Yapagei. Bedenkt, meine Freunde! Hört das Wort der Vernunft 

Erfier Yogel. Bit du auch bier? Zerreißt den Verräther zuerft 

Dweiter Yogel. Er Hat fie eingeführt, er muß mit ihnen fterben 

Drüter vogel. Da verfluhter Spredher! 

(Sie Haden auf ben Papagei unb treiben ihn fort.) 

Ereufreund. Sie jcheinen getheilt: Man muß fie nicht zu Athen 
kommen laffen. 

Hoffegut. Nur immer zu! 

Crenfrennd. Dieje Nation ift in ihrer Kinvheit. Ach habe vor 
den Seefahrern gehört, daß man dergleihen Völker dur annenin 
am Erſten betrügen kann. Ich werde dieſe Stöcke wegwerfen, wi 
die Peitſche aus der Hand! Siehſt du, wie fie Acht geben und fid 
berwmundern ? 

Hoffegut. Ich fehe, wie fie ihre Schnäbel auf uns richten und un 
grimmig zu zerhaden drohen. 

Treufreuud. Ich entäußere mid) diefer Feder, ich ſetze das 
Tintenfaß bei Seite, ich demolire die Feſtung. | 





| 
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Sofeut. Biſt du raſend? 

Exenfrenud. Ich glaube an Menichheit. . 

Hofegut. Unter den Bögeln? 

Trtufrennd. Am Erfien. 

Sofeont. Was wird das werben! 

Trenfteund. Weißt du nicht, daß die Gegenwart eines großen 
Rınnes ıhm alle feine Feinde verjähnt? 

foffegnt. Wenn fie Narren find. 

Creufrennd. Das iſt eben, was wir verfuchen wollen. 

hoffegut. Nun, jo mad) deine Sadıe! 

Treufrenud (reist vor). Nur einen Augenblid euern raſchen, auf 
uler Berberben gerichteten Entſchluß mit Ueberlegung zurüdzuhalten, 
Mid euch zum ewigen Ruhm gereidhen, geflügelte Völker! bie ihr vor 
Ren euers Geſchlechts jo ausgezeichnet jeid, daß ihr nicht bloß mit 
kloffe und Geſchrei in den Lüften bin und ber fahre, fondern 
md die himmlische Gabe der Rede und vernehmlidder Worte euch 
ı verſammeln und gemeinichaftlich zu handeln: vermögetl Großes 
hihen! der alten Parze! Eiwas zum Schaden Bekannter oder Un« 
dannter vornehmen, Tann uns ber größte Vorwurf werben; dagegen 
s immer lobenswurdig tft, auch wenn wir etwas für gut erfennen, 
le Erinnerungen Derer anzuhören, die, befannter mit ung verborgenen 
ben, unferm raſch gefaßten Entfchluß eine beſſere Richtung zu 

en willen. 

Erfer Yogel. Er ſpricht aut. 

Iweiter Yogel. Ganz allerliebft! 

Dritter Pogel. Ich wollte, ihr hörtet die Sache, nicht die Worte, 
m heamt, Es ift, als wenn ein Franzos unter die Deutichen 


Trenfrennd. Oder ein Virtuos unter Liebhaber. 

dritter Yogel. Laßt fie nicht reden! Folgt euerm Entihluß! Wer 
kände anhört, kommt in Gefahr, nafizuge en. 

hoffegut (m Treufreunb). Es wird dir nichts helfen. 

Srenfreumd. Gib nur Acht, wie ich pfeifel (gu ven Bigetn.) Ahr 
id in Gefahr, euch ſelbſt einen großen Schaden zu thun, indem ihr 
me nächften Verwandten und beiten Freunde aus Mißverſtändniß 
r töbten bereit ſeid. 

Erfier Yogel. Mit keinem Merſchen find wir verwandt nod 
remd. Ahr ſollt umlommen! Wir haben's wohl überlegt. 

reufrennd. Und iret euch doch. Denn freilih, das ganz Un⸗ 
Khrikheinliche vorausznjehen und zu beventen, kann man von feinem 
talhe erwarten. Wir feinen euch feindfelig hier zu fein, und find 
ie beften, ebelften, uneigennützigften von euern Freunden, find feine 
henſchen, Find Vögel, 

Imeiter vogel. Ihr! — Vögel? Welch eine unverſchämte Rüge! 
do habt ihr eure Federn? 
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Treufrennd. Wir find in der Mauſe; wir haben fie alle verlorer 

Yierter Vogel. Zu welchem Geſchlecht wagt ihr euch zu rennen 

Sreufreund. Die Seefahrer haben ung vom Südpole mitgebradh 
Diefes ift der Otahitiſche Miftfinle, nad dem Linné Monedul 

arocandula; und id) bin von den Freundsinjeln, der große Hofer 
faderling, Epops maximus polycacaromerdicus; e3 gibt auch einc 
kleinen, der ıft aber nicht jo rar. 

Erfter Vogel (su ven anten). Was haltet ihr davon? 

Dritter Yogel. Es fieht völlig aus wie eine Lüge. 

Yierter Yogel. Es kann aber doch auch wahr fein. 

Treufteund. Bon Menſchen unferer Greiheit beraubt, in de 
wir jo angenehm auf den Zweigen faßen, und wiegten, Kirſchkerr 
auftnackten ‚ Ananas beichnupperten, Piſangs naſchten, Hanfiame 

ußperten — 

Erfier Yogel. Ad, das muß gut geihmedt haben! 

Sreufreund. In ——— geſteckt, auf dem langweiligen Schiffe 
Umgang eineß verbrießliden Kapitäns und grober Matrojen! ſchlecht 
KRoft, ein trübjeliges und heimlichen Haß nährendes Leben! 

Zweiter Yogel. Ste find zu beklagen. 

Sreufreund. Angelommen in Europa; wie Scheujale angeflaun! 
von Standsperjonen nad Belieben, von Blsgern um vier Groſch 
bon, Kindern um ſechs Pfennige und von Gelehrten und Künitler 
gratiß. | 

Dritter Yogel. Ste haben mid auch einmal jo dran gehabt. 

Ereufrennd. Sie glaubten, uns zahm gemadt zu haben, wei 
wir, dur den Hunger gebändigt, nit mehr wic Anfangs hackte 
und krallten, ſondern Mandellerne und Nüffe aus den Händen ſchöne 
Damen annahmen und uns hinter den Ohren Trauen ließen. 

Vierter Yogel. Das muß doch auch wohl thun. | 

Treufreund. Aber vergebens! Wir, im Herzen wie Danibe 
oder ein Rachſüchtiger auf dem engliichen Theater, ungebeugt dur 
die Noth, ohne Dank gegen tyranniiche Wohlthäter, ſchmiedeten eine: 
doppelten, heimlichen, großen Anſchlag — unjerer Freiheit und ihre 

erderbens. — Iſt es der Beſcheidenheit erlaubt, Aufmerkjamteit a 
Ihre Thaten zu Ienfen: o! jo laßt mich euch bemerflih maden, da 

fonft jeder geflügelte Gefangene ſchon fich jelig fühlt, wenn das Thür 
chen feines Kerkers fi eröffnet, der Faden, der ihn hält, zerreik 
und er fih mit einem jchrellen Schwung aus dem Geſichte jei 
Feinde entfernen fann. Über wir, ganz anders gefinnt, beraten 
oft eine leichte Gelegenheit zur Freiheit; andere Plane wechjelten wi 
im Bujen und jaßen laufend und getroft indeß auf dem Stängelchen 

Hoffegut. Die Federn fangen mir an zu wachen, ich werde zum 
Bogel, wenn du jo fort fährft. | 

Creufreund. Wer lügen will, jagt man, muß ſich erft ſelbſ 
überreden. (Bu ten Vögeln) Was ung täglid in die Augen fiel, waı 


an Zn 
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ihre Einbildung und ihre Albernheit, ihre Untüchiigkeit, etwas vor- 
junehmen, ihr Müßiggang, in plumpe Gewaltthätigleit und ihr un« 
geihidter Betrug. Ach! — ſeufzeten wir jo oft in der Stille — joll 
dieß Volk, fo unwürdig, von der Erde genährt zu werben, die ihnen 
durh den Diebftahl des Prometheus verrätheriſch zugewandte Herr- 
Kaft jo mißbrauchen und fie den urälteften Herren, dem erften Volle, 
vorenthalten ! 

Erfer Yogel. Wer ift das erfte Bolt? 

‚ Leenfrenud. Ihr ſeid's! Die Vögel find das erfte, urältefte 

Kigleht, vom Schickſale beftimmt, Herren zu fein des Himmes — 

digel. Des Himmels} 

Treufreund. Und ve Erde! 


Treufrennd. Denn nicht allein die Menſchen, ſondern auch die 
Götter vorenthalten euch euer rechtmäßiges Exbiheil. Sie ſitzen auf 
turn väterlichen Thronen; und ihr indeß, wie armfelige Vertriebene, 
einzelne Ausſchößlinge einer alten Wurzel, werdet auf euerm eigenen 
doden wie in einem fremden Garten als Unkraut behandelt. 

Iudter Yogel. Ex rührt mil 

Ttenfrennd. Die Thränen kommen mir, in die Augen, wenn id) 
ad anfehe. Ein Prinz, deſſen Eltern von Rei und Krone ver» 
trieben worden, der jeiner Sicherheit wegen in armfeligen Hütten bei 
diſchern ſein Leben zubringen muß — wird durch den Zufall einem 

cunde vom Hauſe, einem würdigen General, entvedt; diefer eilt, 
Im aufzufuchen, und wirft fi ihm zu Fußen — Rein, ich wurde 
nät mit mehr Ruhrung die Kniee des entftellten Exhabenen umfaflen, 
nicht mit mehr wahrer nbrunft ihm mein Beben, meine Treue, mein 
ermögen anbieten, als ich mich euch nähere und zum erfien Mal 
kit longer Zeit einen hoffnungsvollen Schmerz genicke. 

Hofegut. Sie ſchweigen. Wahrbaftig, fie ſchluchzen, fie trodnen 
" a Ste find doch noch zu rühren! So ein Publikum 

i en. 
Etſter Vogel. Du bringſt uns ein unerwartetes Licht vor die 
ugen. 


Hhoffegut. Sie geberven fi wie Faſanen, die man bei der Laterne 
ie —— du auskommen? Du haſi dich in einen ſchlimmen 
el gemi 
Treufreund. Merk auf und lern was! Hu nem Bigein). Es wird 
euch befannt jein, ihr werdet gelejen baden — 
Yogel. Wir haben nichts geleſen. 
& UD (ver den Perioden in eben dem Zone wieher aufnimmt), Ahr merdet 
nicht gelejen haben, es wird euch nicht bekannt fein, daß nach dem 
ulten Schickſal die Vögel das Aelteſte find. 
Goethe, Werte. 8, 8b, 223 
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K Bemeit A das? 

in felbft neugierig. 

Ganz leicht. % jagt der Dichter Periplektomenes, 
ang ber Anfänge jpriät: 

woße der Urwelt, voll ruhender innrer Geburten, 
des Anfangs, erwartend Leben und Regung. 

will das Ei Hergelommen fein, wenn es kein Bogel 


el. Es muß ein groß Ci geweſen fein! 
Allenfalls vom Bogel Rod oder einem Lindwurm. 
Das ift ange noch nicht Alles; hört weiter! Ei 


ftodende Nacht jenkt warm die uriprüngliche Siebe | 
Fittigen her und brütet über den Weſen. 
Mo-beutlich, wo will die Biebe Sittige hergenommen 
ht von den Vögeln? und wie von den Vögeln, wenn 
nd? Und wenn ihrer geweien find, find fie nicht Alter 
Ia, fogar find Verſchiedene der Meinung, daß die 
Bogel geweſen jei. — Run, was jagt ihr dazu? — 
tter und Göttinnen, die Racht, der Erebuß, die Erde, 
Dichtern alle mit Flügeln eingeführt; und werden 
18 ein Verſehen: denn wenn fie, tmie_idh eben ben 
m ben Vögeln herfommen, jo mäfjen fie Flügel haben, 
Deutlich und zufammenhängend. 
anſchauliche Lehre, o ehrenvolles Denkmal. 
ie Zeit hat Flügel! das ift Gaturnus! Das zweite 

herrjehenden Götter war von euerm Stamme gefek: 
x bat wohl feine gehabt; da entftanden die legten 
ter und feine Gejdiwifter und Kinder — ihnen waren 
agt, das Schichal und die möge ihnen gram! Sie 

hmeicheln und nahmen Vögel zu ihren Ehningen, 
Redt auf die herrſchaft vergefien zu machen; Jupiter 
ı0 den Pfau, den Haben Apollo und Venus die Taube. 
m Sohn und Kuppelboten Merkur negotürte Jupiter 
Be Dem Siege wußten fie Fittige zu verſchaffen 
n Shlaf. 
Es ift wahr, ich Hab’ fie alle fo gemalt giiden 
. Und, was fag’ ih? Mmorn, den Lofeflen allr 
ein Baar regenbogenfarbene Schmir Er, der Herr 
md Menſchen, it unftreitig ein Vogel! Cr jegt die 
valt eures Geſchiechts fort. Und fo hat bie Liebe blok 
ı ihre Macht. Und was noch merhorbiger if, mil 


gen. 
jel. Rede weiter! Laß uns nicht in Ungewißheit! 
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Sofegut. Das Heiß’ ich einen Kinderfinn! Hat ih nur ein 


—** * — Promethe us ein weiſer, vorfigti 
ttund. jätte jeus, al in weiler, er 
a ge demeihaen” Slämmaens, ern Deriden 
Fligel gegeben: weit einen größern Schaden hätt’ ex feinen Göttern 
sehon; aber aud) euch, meine fyreundel Drum dankt dem Schichal 
md nern Anherren, die ihm feine Augen Sinne verbunfelten; denn 
ia jo manmigfaltiger Kunft, alß die nen 1 eübt Haben, iſt 
do& immer noch das Fliegen ein vergeblicher uni, eine eitle Bes 
BR, Reben mit aufgeredien Mäulern da und beneiven euch wenn 
von den hohen Feiſen über bie undurchdringlichen Wälder dahin 
ſit Kein Waffer Halt einen Berliebten auf; mit ben dijchen eifern 


Sreufrı Borzlige Ueber· 
mt ifmen eingeprägt;, und ps —E ———— f 
[aA u willen, vor dem uralten Wet eurer Herrſchaft, 

e 
Seriier 9 je. Sag und feine Mäthjell wir Lieben bie Deut. 


en. 
id. Za, übereinftinmend geben alle Volter euch gött- 
Fe und Löniglicde Ehre. Sie bilden ein, ſehr viel Imagination 


Fam. En feinen Füßen! So ließen fie ihn dem Heer vor⸗ 
hagen und folgten mit Ehrfurcht und Muth, als feine Söhne, als 

Rnedite. So ehrenvoli behandelt man euch, indeß ihr, gleich 
hmgen Prinzen, gar nicht zu begreifen ſcheint, was für Vorzüge die 
a A angebonen haben. Grlaubt, daß ich euch mit der Naſe 


h 
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Vögel, Wie e8 dir belicht, 

Trenfreund. Es ift ſchon iange, daß von der Macht Roms unl 
jeiner Herrlichleit kaum einige Backſteine mehr übrig find. Abe 
andere Völferiäaften haben fi zu ber Ehrfurcht befannt, die cd 
niemals entgehen fan. Im Norden ift jet das Bild des Mole 
in ber größten Derehrung: überall ſeht ihr’s aufgeftelt, und wie de 
einem Heiligen neigen fi alle Völter, wenn er aud von dem flch 
teften Subler gemalt oder geſchnitzt ift. Schwarz, die Krone auf den 

yaupt, jperrt er feinen Schnabel auseinander, ſtreckt eine rothe Zun 
jeraus und zeigt ein Paar immer bereifwillige Krallen. So bemal 
er die Sandftraen, ift das Entjegen aller Schleihhändler, Tahals 
Irämer und Dejerteure. Es wird Riemanden recht wohl, der ihm an 
fieht. — Und mas foll id) von dem zweildpfigen jagen? 

Erher Yogel. Wir wollten, ihr thätet dem Adler weniger Eht 
an; wir fönnen ihn jelbft nicht wohl leiden. | 

Ereufrennd. Diefe Ehre ift euch allen gemein. Denn m 
Furſten und Könige fi) und die Ihrigen vor andern geringen Me 
fen reiht außzeihnen wollen, wählen fie irgend einen Bogel u 
tragen ihn, mit Gold und Silber geftidt, auf der Bruft. Sa, fi 
{lagen euch an vergoldete und biamantene Kreuze (bie grökte Eh 
die Nemand widerfahten fa!) und tragen erch In fläche! 
ſchwebend am Buſen. | 

Zweiter Dogel. Was Hilft ung diefe zeitliche Ehre, diefe leet 
Achtung, wodurch fie fi) mehr unter einander jelbft als unſere Bor 
zuge  preifen? Götter und Menſchen befigen unfer Weich, und mi 
irren als Bremblinge zwiſchen Himmel und Erbe. 

Trenfreumd. it nichien, meine Rinder! Die Gewalt habt 
ihnen gelaffen, euer Vaterland, euer Reid) find fie untüchtig ci 
nehmen. q iſt es frei,ämie vom Anfang her. | 

Vögel. Zeig es uns! 

Hoffegut. Ich gehe mit. 

Vogel.“ Fuhr uns hin! 

Dritter Yogel. Gibt's Widen, gibts Mandelterne drin? 

Vierter Yogel, Es wird doch an Wurmchen nicht fehlen? 
Ale. Fuhr uns Hin! | 
Daß wir da trippeln, | 
Daß wir uns freuen, 
Nafcpen und flattern — 
NRühmlide Wonne! 
Mandeln zu Inuspern, | 
Erben zu ſchluden, 
Berne Bud“ — 
sliches 
Führ uns Hin! | 
Trenfrennd. Ihr ſeid drin. | 
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He. Dir ſtellſt uns auf den Ko 
Trtufreund. Tretet näher! — Hier N Run ſeht euch um! Hier 
in die Höhe Was ſeht ihr da oben? 
Erker Vogel. Die Wollen und den uralten außgeipannien Himmel. 
Dritter Yogel. Ex ſteht wohl ſchon eine Weile? 
Aufn Ich denks! Es ift mir auch no gar nicht bange für ihn. 
Srenfreund. Da droben wohnen, wie Jedermann bekannt ift, 
het vie Jahrtauſenden die Götter. Nun ſeht hinunter, was ſeht 


kr Yogel. HA el und Erbe? 
d. Ja, dazwiſchen. 
Vgel. nn nun, da jehen wir — - nicht 
Nichts? 5! br feib je a Mn blind wie die Men- 
Ken! Schi ih nicht den ungebeuern Ra um, außgebreiteter als das 
Un ad Unten, a ii Land, Per F kr Fr 
en luftigwäßrig er es umgi eſen & en 
Bohnplatz, dieſes ———— — Reich? 
Vögel. Pas meint du damit? 

» Die Luft mein’ id. Wer bewohnt fie als ihr? 
ver beihifft fie, wer begibt fi darin von einem Ort zum andern? 
ven gehört fie zu als euch? 

Vogel, Daran haben wir gar nicht gedacht. 

Ittuftennd. Und fliegt drin herum! 

Ecker Yogel. Aber wie jollen wir's anfangen? 

Trenfrenad. Gier ift mit vereinten Kräften das große Werk zu 
ine; eine Stadt zu gründen; mit einer feften Mauer den ganzen 

er zu umgeben; eine x eqnlizte Miliz einzurichten, die Gränzen 

wol zu beießen; eine Ac A „anzulegen und fo den Gottern und 
Reriöen bie Nahrung zu erſchweren 

Hofegnt. Da gibt's Melt } zu vergeben! Ich werde alle meine 
Hemde und Verwandte anbringen. 

Inciter Yogel. Aber Supiter wird donn 

Lrenftennd. Wir Iafien ihm feine Blite m aus dem Aetna ohne 
Üneren Impoft berabfolgen und legen —* ung einen Donnerthurm 
Mm Die Adler find ja ohnehin gewohnt, damit umzugehen. Wir 
kim feine Dpfergerlihe hinauf, ohne daß fle Tranfito bezahlen. 

Dritter Yogel. Werden fte fo zufehen? 

erafeennd. Ahr wißt nicht, wie's droben ausfieht. Sicher in 

alten, lang unangetafteten Reiten, ſitzen fie ſchläfrig auf ihren 

Ehen, find aller ‚ find alles Widerftands entwohnt, find 

t zu überraſchen and zu überwinden. 
" ya Yogel. Aber die Menſchen, das Pulver und Blei und 

Trenfrtund. Die find Abel dran. Gie haben unter fich fo viel 
A kriegen, au ſcharmuziren und zu ſchikaniren! Seiner denkt weiter 
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als heute; und wenn einer ihrer Nachbarn gut aushält oder fi 
rüftet, haben fie nicht leicht ein Arges dran. Widerjegen fie fi, | 
find wir ihnen überlegen; ergeben fie fi, jo follen fie's wohl haben 
befler als jegt! Wir wollen’3 machen, wie alle Eroberer, die Leut 
todtijlagen, um e8 mit ihrer Nachkommenſchaft gut zu meinen. 

Yierter Yogel. Werden ſie's geſchehen lafjen? 

Sreufrennd. Wir haben fie in den Händen. Wir handeln de 
Böttern den Regen ab, legen große Eifternen an und vereinzeln ih 
an die Irdiſchen, wenn’s Dürrung gibt, fo viel Jeder für feine 
Ader und Garten braudt. Sie jollen -alle zufriedner fein als jet 

eb’ euch nur eine Skizze von meinem großen Plan; denn da 
Detail ift unüberſehbar. Kurz, ihr werdet Herren! Die Götter trel 
tiren wir als alte Berwandte, die aber zurlidgelommen find; di 
Menſchen als überwundene Provinzen; die Thiere, beſonders die Ju 
fetten, die in unjerm Reich doch leben müſſen, als kaiſerliche Kammen 
knechte, ungefähr wie die Juden im römiſchen Reid). 

Vögel. Nur glei, nur gleih! Wir können's nit erwarten. 

Crenfreund. Gleich, gleih! Das geht jo geſchwind nicht. Ueben 
legt's wohl! Wählt ein Dußend, oder wie viel ihr wollt, aus eu 
Mitte, die das große Werk mit gefammten Kräften unternehmen. 

Yögel. Mit nichten! Du haſt's erfunden, führ es aus! Sa bi 
unjer Rathgeber, unjer Leiter, unfer Heerführer! 

Treufrennd. Ahr beihämt mich! | 

Hoffegut. Du bedenkſt nidt — 

Erenfrennd. Sei ruhig, unſer Glüd ift gemacht. 

Yögel (anf Hoffegut zgeigenb). Und Diefer? Was ſoll Der! Darf e 
bier bleiben? Zu was ift er nüße? | 

Treufrennd. Cr ift uns unentbehrlid. 

Yögel. Was kannt du? Worin übertrifft du das Bolt 

Hoffegut. Ich kann pfeifen! | 

Vögel. Schön! o ſchön! o ein Löftlicder, ein nothwendiger en 
ger! Wir find ein glückliches Boll von dieſem Tag an! (Hu 
Du ſollſt ung regieren, er ſoll uns pfeifen! Was gebt uns nod ab 

Treufrennd Geſchamt). Soll es jo jein? 

vögel. Du nimmſt's an? 

Ereufreund (neigt fi). 

vögel. Halte Wort! 

Wir geben dir die Herrſchaft, 
Berleihen dir das Reich! 

Mad uns den ftolgen Göttern, 
Den flolzern Menſchen gleich | 


Epilog. 


Der Erſte, der. den Inhalt dieſes Stücks 
Nach feiner Weile aufs Theater brachte, 
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Bar Arifopbanes, der ungezogene 
Liebling der G ragien. 
Wenn unſer Dieter, dem nichts angelegener ift, 
Als euch ein Stündchen Luft 
Und einen Augenblick Beherzigung 
Nach ſeiner Weiſe zu verſchaffen, 
In Ein⸗ und Anderem gefündigt hat, 
So bittet er durch ehe Mund 
Euch allſeits um Berz 
Denn, wie ihr big, eb » werdet ihr erwägen, 
Daß von Athen nach Ettersburg 
Mit einem Salto mortale 
Nur zu gelangen eig 
Auch ift er fih bewn 
Mit jo viel —ã und Ehrbarkeit 
Des alten ririen Boſewichts 
Verrufene Späße 
gie eingeführt zu haben 
Daß er ſich euers Beifalls (Ameideln darf. 
Dann bitten wir euch, zu beventen, 
Und etwas Denken if dem Menſchen immer nütze, 
Daß mit dem Scherz e8 wie mit Wunden tft, 
Die niemals nad jo ganz gemeßnem Maß 
und reinlich abgezogenem erieht — werden. 
Wir haben, nur gar kurz gefaßt, 
Des ganzen Werkes Eingang 
Zur Probe hier De borgeftellt: 
Sind aber auch erbötig, 
Wenn e3 gefallen bat, 
Den weiteren weitläufigen Erfolg 
Bon diefer wunderbaren, doch wahrbaftigen Geſchichte 
Nach unſern beſten Kräften vorzutragen. 





Elaudine von Pille Belle. | 
Ein Singfpiel. ! 
Berfonem 
ın Gaftellvechio, unter bem Namen Pebro von Rovero. 
om papellbechto, unter dem Ramen Rugantino. 
h 


ben. 
Alonzo. 


J Bee 
eh Fürften Rocca Bruna. 
Der Egaupfag iR in Steilien. 


Ser Aufzug. 
ee Arte en di mwelc in eh rüdte 
Ri — beiden Seiten de —— ——— (ber NS — 
—X mit Geihmad aufgehängt und gefelit. 
zweil Rar beidäftigt ji tb bi is in Orbmn 
—— BEE elnegt un mieber Debnung nfenet 


Haft du wohl Bee, 
n beften Lohn! 
nd begleitet, 
!aubine |hon. 
ju beneiden, 
‚Na nat Denden, lageı 


n Taste & Ki M. 
habt mir wohl vertraue, 





) felber 
te Tochter eten, 
Nichte lieb. 


Bu Bel) 
bin —X beneiden, 
len laßtl 


wie 8 empfinden lägtı 
um Lucinde. Ein Feſt der Baterfreuden 
— das größte deſ 


vedro dommt). 
dire. Gowiß ich will nicht fehlen, 
a hab’ e8 wohl bedachi! 
a or und bon Senden 


Be langen {a Gem Garten, 


Sie waren mir zu flolz; 

Die örteften zu wählen, 

Bieng ich dur Wieſ und Holz 

u De) 
Am. Heut Bin ich zu beneiden. 
Ride an pen). — iſt er zu benelden. 
u Mens). Heut ſeid Er zu beneiben. 

Au, Luciude. ee Wie ſichs nicht jagen läßt! 

Ein Seft der terfreuden 

AM wohl das größte Feft. 
Ge Imannaßenbe 
Minen Me, le Mi tn et pn Vu an m Day nn 
St unb Relen iQ am Seiben @eiten binter bie Gefgente. Bufeht tmmt Cieudine, 
(si vn engen Beruelumen, {Riß, mi ve geicht, Ya. Bureh Te ei 

tt, fält ber Defang ein.) 
Alm, Lucinde, Pedro (mit ven Lanbteuten). Wröhlicer, 
iger, 

——z Zug! 

Sahft uns Ciaudinen, 

ER uns fo glüdlid, 

Uns wieder erſchienen, 

Bftißer, 


Exlig 
‚Inte Kag! 
ea. Sieh, es erfheinen 

le die Meinen; 
Niden und Bübdjen 
Rımmen, o Lieböjen, 
Binden mit Vändern 
Ind Krängen bid) an. 

Ale (ofen Giant). Nimm fir, bie herzlichen 
Gaben, fie an! 

Any. 'Rur von dem Deinen 
Bing’ id) die Gabe: 


Slaudine von 
abe, 
ber, 
je, 
‚len . 
BI 
Sieh, mie des Tages wir 
N 
id Rellen 
ei 


er, 
er 


den fie, . 


’ages bie) 
ügteft, 
dume 


en 
wiegteft, 
jener 
b . 

Nimm ihn und trag ihn 
et! 


ic 
m Wieſe, 
e 


can. 
Nimm fie, die herzlichen 


? und Schweigen 

en, 

ich 

3 

nm fie, die Gaben, 

Tem, Könnt’ ich mein Leben, 
a Saint und ben Lebeigen.) 

Yen iwenbet fi föfgtern zu Beben) 

4 bie Mufll mat eine Paufe, ber Gefang füRt ein.) 





Au, WEOHIger, 
eliger, 
herrlicher Tag! 
(Dez Bag geht unter dem Gefangs ab; 08 Meibend) 
Elandine, Bucinde, Alonzo, Vedro. 
Elmdine. Bergebet meinem igen! denn ich Tann 
Riht reden, wie ich fühle Dieſe Gaben 
Erfrenen mid, wie FR es — doc mehr 
Gntzüdt mid eure © bt mir 


Raum, 
Nic erft zu fafen! Dann Biel vermag 
Die Lippe nad) und nad ae r east. 
Das Herz auf einmal 


Alm, Geliebte Sole f ja vis win FL. wohl. 
Neih des lauten daler Balerthe 
weiß, di liebſt, im eilmı Auen a fein 
Und einer Liebe Zeugniß zu eupleuen, 
Die, weder vorbereitet noch geſchmlie 
Sid defto treuer — e FH Du jonf 
Rad deiner Luft In eı gei 
Bas eine Taut — Riebe 
Ai frohlichem — brachte. Komm, 
O teurer Pedro, weriher Sohn des erſten, 
Des beſten Freundes meiner Jugend! Wenn 
Er mm auch von ung ee em if, 
& ließ er mir in dir fein 
Doch leider, daß du mid an den 
Wit deinem Scheiben noch betrüben ni 
Ms denn nicht möglich, 3 du bleiben Tann? 
Kur diefe Woche nochl fie endet bald. 
Hrs. Bermehre nicht durch deinen Wunſch die Trauer, 
Die id) in meinem Bi In fon empfinde, 
Bein Urlaub geht zu Behlt' 14) jeht, 
So fehlt’ ich ſehr und Könnte —9— des Konigs 
Und meiner Sr Gunſt verjherzen. Ya, 


I 
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Ganz nen! Zueinde, du? ein frohes Mädchen, . 
Lom Morgen bis zur Naht geihäftig, munter, 
Das Mütterhen des Haufes, bift du auch 
Die eine Müßiggängerin gefangen ? 
kucinde. Und was noch ſchlimmer iſt — 
Elaudine. Noch ſchlimmer? Was?! 
furinde. Ja, ja! ih bin gefangen, und von wem? 
Bon einem Unbelannten, einem Fremden, 
Um irr' ih mich nit ſehr — 
landine. Du ſeufzeſt Yächelnd ? 
fuinde. Bon einem Abenteurer! 
Claudine, Seh’ ih nun, 
Daß du nur jpotteft! 
Farinde. Höre mi! Genug, 
68 nenne Niemand frei und weile fi 
dor jenem Ende! Jedem kann begegnen, 
Das Erd’ und Meer von ihm zu trennen ſcheint. 
Du feehft den Fall, und du verwunberft dich? 
Das klügſte Mädchen macht den dümmſten Streich. 


| Hin und wieder fliegen Pfeile; 
Amors leichte Pfeile fliegen 

Bon dem ſchlanken, goldnen Bogen; 
Mädchen, ſeid Ihr nicht getroffen? 
Es ift Glück, es ift nur Glück! 


Warum fliegt er ſo in Eile? 
Jene dort will er beſi 
Schon iſt er vorbei ges 


egen; 
gen, 
Sorglos bleibt der 


ujen offen; 
Gebet Act! er Tommt zurüd! 


Clemdine. Doch ich begreife nicht, wie du fo leicht 
Das alles nimmt. ' " 
kacinde. Das überlaß nur mir! 
Alandine. Doch ſage ſchnell, wie gieng es immer zu? 
kucinde. Was weißt du dran! Genug, es iſt geſchehn. 
Wenn ich auch ſagte, daß an einem Abend 
Ich durch das Wäldchen gieng, nichts weiter denkend, 
Ddaß ſich ein Mann mir in den Weg geſtellt 
Und mich gegrüßt und angeſehen, wie 
sh ihn, und daß er bald mich angeredet 
Ind mir gefagt: er folge hier und da 
Auf meinen Schritten mir ſchon lange nad) 
Und liebe mich und wunſche, daß ich ihn 
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: — Richt? das Mingt denn doch 


Gewiß! 
Und doch, fo, iſts 
2; ich jah ihn an, wie ich 
wiehn gewohnt bin, dachte 
fi das Klügfte, nad) dem Schlofie 
2b unterm Ueberlegen 
und «8 gefiel mir fo, 
Ich fragt’ ihn, wer er ſei? 
Beilden; dann verjegt’ er lachelnd: 
wenn bu mich veradhteft; viel, 
ieben fönntefl. Made nun 
ste, was bu willſt!“ Ich jah 
ind weiß dod) was ich 
ı hatte. Grnug, id) jah 
der bin, als wenn ich mehr 
i fände. 


= 


Run, was warb 
Wieberfjehn? 
3a, daß ih nun 


ugen habe, imo %% gebe. 
mir auerft, wie famft du 105? 
meine Hände, bie id) jchnell 
t und troden Tage? ich ihm: 
at dem Fremden nichts zu jagen; 
Sagt e8 nicht, mir nadyufolgen!” 
nd. Ig feh’ ihn immer ftehen 
nd dorthin, ob er nicht 
:gegnen will. 

Bie ſah 


jenugl und laß, Gelichte, 
albigfeit nicht heut verfäumen! 

‚ daß alle feine Leute 

ı und Mahl fi heute freun. 
etragen, wohl zu forgen, 

?, tie er gerne mag. 

t, wenn id an deinem Feſte 
tverjäumte, die ich iang 

e leiſten konnte. Run, 

ınder Mal! — Run ſieh dich um! 


18 gewürdigt. Hier it Stoff, 
ivepen Tang zu unterhalten. (us 
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| 

Uendine (een). 
ſu Sefeft unter dem deitornell bie Geſchenke und tritt gufept mit Webro’s Strauß, ben 
| fie die ganze Zeit in ber Haud gehalten, hervor.) 

| Alle Freuden, alle Gaben, 

| Dir mir heut gehuldigt haben, 

| Sind nit diefe Blumen werth. 

| Ehr’ und Lieb’ von allen Seiten, 

| Kleider, Shmud und Koftbarleiten, 

| Alles, was mein Herz begehrt; 

| Aber alle diefe Gaben 

| Sind nit diefe Blumen werth. 

| Und darfſt du dieſen Undank dir verzeihen? 

Bas ein geliebter Bater heut gereicht, 

: Bas Freunde geben, was ein Meines Bolt 

Unſchuldig bringt, Das alles ift wie nichts, 

Verſchwindet wor der Babe dieſes neuen, 

Roh unbelannten Fremden! Ja, es if, 

65 iſt geſchehn! Es ruht mein ganzes Herz 

Kım auf dem Bilde dieſes Jünglings! nun 

dewegt ſich's nur in Hoffnung oder Furcht, 

Im zu befitzen oder zu verlieren. 
Kit nem. Berzeih, daß ich dich ſuche! Denn es iſt 

Rt Schuld, noch Wille Jene ſtrenge Macht, 

Die alle Welt beherrſcht und die ich nur 

don Dichtern mir beiähreiben ließ, ergreift 

VNich nım und führt mi, wie der Sturm 

die Wollen, ohne Raſt zu deinen Füßen. 

Dandiee. Ahr kommt nicht ungelegen; mit Entzüden 

detracht' ich Hier die Gaben, die mir heut 

Eo ſchöne Zeugen find der reinften Liebe. 

Kr. Glückſel'ge Blumen, welder ſchöne Platz 

euch gegönnt! Ihre bleibt, und ich muß gehn. 

Imlin. Sie welken, da Ahr bleibt. 

Kdto. Was jagft du mir! 

Iandine. ch wollte, daß ich viel zu jagen hätte, 

Mein eg ift umſonſt. Mein Vater halt 

End) Tänger nicht; er glaubt vielleicht, Ihr ſolltet 

Kht eilen. Nun, ex if ein Bam; ex bat 

Belernt, filh eine Freude zu verjagen; 

Doh wir, wir andern Mädchen, möchten gern 

Uns Eurer Gegenwart nod lange freuen. 

€ ift ein ander, froher Leben, jeit 
Ihr zu ung Tamt. Iſt's denn gewiß, 
Gewiß jo nöthig, daß Ihr gebt? 
Ks, E6Es i 
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Und würd’ ih eilen, wenn ich bleiben könnte? 
Mein Bater ftarb; ich habe feine Güter 
Auf dieſer ſchönen Injel nun bereist. - 
Er ſah fie lang nicht mehr, jeitdem der König 
Ihn mit beſondrer Gnade feftgehalten. 
Ich darf nicht meinen Urlaub überjchreiten: 
Schon kenn' ih Alles, was das Haus befikt; 
Ich wäre reich, wenn nach des Baters Willen 
Ah Alles für das Meine halten könnte. 
Allein ich bin der Aelt'ſte nicht, und nicht 
Der Einzige des Haufes: denn es Ihwärmt 
Ein ältrer Bruder, den ih kaum gejehen, 
Im Reich herum und führt, fo viel man weiß, 
Ein thöriht Leben. 

Clandine. Gleicht er Euch ſo wenig? 


pedro. Mein Vater war ein ſtrenger, rauher Mann. 


Ich babe niemals recht erfahren können, 


Warum ex ihn verffieß; auch jcheint mein Bruder 


Ein harter Kopf zu jein. Er hat fi nie 
An diefen Jahren wieder bliden lafien. 
Genug, mein Vater flarb und. hinterließ 
Mir Alles, was er Yenem nur entziehn 
Nach den Geſetzen konnte; und der Hof 
Beftätigte den Willen. Doch ih ma 

Das nicht befigen, was ein fremder Mann 
Aus Unvorfichtigkeit, aus Leichtfinn einft 
Berlor; geſchweige denn mein eigner Bruder. 
Sch jucht' ihn auf. Denn hier und da eriholl 
Der Ruf, er babe fih mit frechen Menichen 
An einen Bund gegeben, ſchwärme nun 

Mit Iosgebundnem Muthe, feiner Neigung 
Mit unverwanbtem Auge folgend, frob- 

Und leichtgefinnt am Rande des Verderbens. 


Elaudine. So habt Ahr nichts von ihm erfahren? m: 


Pedro. 

Ich folgte jeder Spur, die ſich mir zeigte; 
Allein umſonſt. Und nun verzweifl' ich faſt, 
Ihn je zu finden, glaube ganz gewiß, 

Er iſt ſchon lang mit einem fremden Schiffe 
In alle Welt und lebt vielleicht nicht mehr. 


Clandine. So wird denn and ein Meer und trennen; bald 


MWird Euch der Glanz des Hofes dieſe ftilfe, 
Berlaßne Wohnung aus den Augen blenden. 
Sch möchte gern nichts jagen, möchte nicht 
Un Euch zu gweifeln jcheinen. 
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o. Nein, o nein! 

ein Herz bleibt hier; und wenn ich eilen muß, 
So eil ih gern, um Ihre zurückzukehren. 

34 ſage dir kein Lebewohl; Tein Ach 

Sollſt du vernehmen: denn du ſiehſt mich bald 
Und würdiger vor dir. Und was ich bin, 

Was ich erlange, das iſt dein. Geliebte, 
Ich drange mich zur Gnade nicht fur mich! | 
Rimm deinem Freunde nicht den fihern Muth, 

Ei deiner werth zu machen. Der verdient 

Die Liebe nur, der um der Ehre willen 

Im fühen Augenblide von der Liebe, 

Entſchloſſen Hoffend, ſich entfernen Tann. 


Es erhebt fi eine Stimme, 
Hoch und höher ſchallen Chöre; 
3a, e8 ift der Ruf der Ehre! 
Und die Ehre rufet Taut: 

„Säume nicht, du friſche Jugend! 
Auf die Höhe, wo die Tugend 
Mit der Ehre 
Sid den Tempel aufgebaut!” 


Über aus dem ftilfen Walde, 
Aus den Buſchen 
Mit den Düften, 
Mit den frifchen, 
Kühlen Lüften, 
Führet Amor, 
Bringet Hymen 
Mir die Liebfte, mir die Braut. 
Jenes Rufen! diefes Lispeln! — 
Soll id) folgen? foll ich's hören? 
Soll ich bleiben? fol ich gehn? 
Ab, wenn Götter uns beihören, ’ 
Können Menſchen widerftehn? cm.) 


Kamine. Ex Pieht! Doch ift e8 nicht das letzte Wort; 
sh weiß, er wird vor Abends nicht verreiſen. 
D wertder Mann! Es bleiben mir die. Freunde, 
Das theure Paar, zu meinem Troſt zurüd, 
Die holde Liebe mit der feltnen Treue. 
Sie ſollen mich erhalten, wenn du gebft, 
nd mich von dir beftändig unterhalten. 


Liebe ſchwärmt auf allen Wegen; 
Treue wohnt‘ für ſich allein. 


Onetye, Werte. 2. 8b. 23 
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Liebe kommt euch raſch entgegen; 
Aufgefuhht will Treue fein. 
(Sie gebt fingenb ab,) 
Einfame Wohnung im Gebirge. 


ANugantino, mit einer gither, auf und ab gehend, den Degen an der Seit 


den Hut auf dem Kopfe. 
Rugantino. Mit Mädeln fi vertragen, 

Mit Männern "rumgelchlagen 

Und mehr Kredit als Gelb: 

Sp kommt man durd) die Welt. 
Yagabunden. Mit Bielem läßt ſich ſchmauſen; 

Mit Wenig läßt fih haufen; 

Daß Wenig Vieles jei, 

Schafft nur die Luſt herbei! 


Rugantino. Wil fie fih nicht bequemen, 


Sp müßt ihr's eben nehmen. 
Will Einer nit vom Ort, 
So jagt ihn grade fort. 
Vagabunden. Laßt Alle nur mikgönnen, 
Was fie nicht nehmen können, 
Und Seid von Herzen frob: 
Das ift das A und DO. 
Angantind (erſt allein, bann mit ben Nebrigen). 
So fahret fort zu dichten, 
Euch nad der Welt zu richten. 
Bedentt in Wohl und Weh 
Die goldene AB E. 
Rugantino. Laßt nun, ihr lieben Freunde, den Gejang 
Auf einen Augenblick verflingen. Leid 
Iſt mirs, daß Basco fih nicht jehen läßt; 
Er darf nicht fehlen; denn die That ift Fühn. 
Ahr wißt, daß in dem Schloß von Billa Bella 
Ein Mädchen wohnt, Verwandte des Alonzo. 
Ich liebe fie; der Anblick diefer Schönen 
Hat mich, wie keiner je, geredet Streng 
Beherrſcht mid Amor, und ich muß fie bald 
An meinen Buſen drüden; jonft zerftört 
Ein innres Feuer meine Bruft. Ahr habt 
Mir Alles ausgefpürt; ich Tenne nun 
Das ganze Schloß dur eure Hülfe gut. 
Ih dank euch das und werde thätig banken. 
Berftreuet euch nicht weit und auf den Abend 
Seid hier beifanmen! Wir beſprechen dann 
Die Sache weiter. Bis dahin lebt wohl! 
(Die Bagabunden ab.) 


agabunden, am Tifhe mit Würfeln fpielend. 
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Baßeco tritt auf. , 

Ruganfinn. Willlommen, Basco! Dich erwart’ ih Lang. 
basco. Sei mir gegrüßt! Dich Tuch’ ich eben auf. 
Rugantine. So treffen wir ja recht erwünſcht zufammen. 

Heut Fahr’ ich erft, wie ſehr ich dein bebarf. 
Bosch. Und deine Hülfe wird mir doppelt nöthig. 

Sag an, was willft du? Sprich, was haft du vor? 
Rugantino. Sch will heut Nacht zum Schloß von Billa Bella 

Mi heimlich ſchleichen, will verfuchen, ob 

Lucinde mid am Fenſter hören wird; 

Und hört fie mich, erhört fie mi wohl aud 

Und läßt mich ein. Unmöglich iſt's ihr nicht; 

Ih weiß, fie kann die eine Seitenthüre 


Te Schloffes öffnen. 
co. Gut! was brauchſt du da 
dür Hülfe? Wer ſich was erſchleichen will, 
Erſchleiche ſich's auf feinen eignen, Zehn. 
Kusantino. Nicht jo, mein Freund! Lat fiemich in das Haus, 
Beglückt fie meine Liebe — 
Besc Run, fo Ichleicht 


0. 
Der Fuchs vom Taubenſchlage, wie es tagt, 
Und hat den Weg gelernt und gebt ihn wieder. 
Rugantinn. Du räthft e8 nicht; denn du begreift es nit — 
Basco. Wenn es vernünftig ift, begreif’ ich's mohl. 
Lagantino. So laß mi reden! Di begreift eg nicht, 
Wie ſehr mich dieſes Mädchen angezogen. 
Ich will nicht ihre Gunft allein genteken; 
Ich will fie ganz und gar befigen. 
basc Wie? 


9. 
Leganlino. Entführen will ich ſie. 
un al hiſt du toll? 


Kugantins, Toll, aber Zug! Läßt e mid einmal ein, 
Tann droh' ich ihr mit Lärm und mit Berrath, 

Nit Allem, was ein Mädchen fürchten muß, 

Und geb’ ihr gleich die allerbeften Worte, 

Wie mich mein Herz es heißt. Sie fühlt gewiß, 

Wie ich fie Liebe, kann aus meinen Armen 

Sich jelhft nicht reißen. Nein, fie widerfteht 

Der Macht der Liebe nicht, wenn ich ihr zeige, 

Wie ich fie liebe, wie ih mehr und mehr 

ie ewig Kan werde. Ya, file folgt 

Us dem Palaſt mir in die Hütte, läßt 

Ein thöricht Leben, das ich ſelbſt verlaffen; 
Genießt mit mir in diefen ſchönen Bergen, 

Im Aufenthalt der Freiheit, erft ihr Leben. 
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Dazu bedarf ih Euer, wenn fie fi 

Entſchließen follte, wie ih ganz und gar 

Es hoffen muß: daß Ihr am Fuß des Berges 

Euch finden laffet; daß Ihr eine Trage 

Bereitet. fie den Pfad herauf zu bringen; 

Daß Ahr bewaffnet mir den Rüden fichert, 

Wenn ja ein Unglüd uns verfolgen Jollte. 

Gasco. Verſteinert bleib’ ich ftehn und fehe kaum 

Und glaube nicht zu hören. Rugantino! 

Du bift bejeflen. Tarfarellen find 

Dir in den Leib gefahren! Was? Du milft - 

‚ Ein Mädchen rauben? Statt die Laft dem Andern 

Zu überlaffen, Hüglich zu genießen, 

Zu gehen und zu fommen, willſt du dir 

Und deinen Freunden diefen ſchweren Bündel 

Auf Hals und Schultern laden? Rein, e& it 

Rein Menſch jo Hug, daß er nicht eben toll 

Bei der gemeinften Sache werden könnte. 

Sieh doch die Schafe nur: fie weiden dir 

Den Klee ab, wo er Steht, und jammeln nicht 

In Scheunen auf. An jedem Berge ſtehn 

Der Blumen viel für-unjre Heerven; viel 

Sind Mädden übers ganze Land gelät, 

Bon einem Ufer bis zum andern. Nein, 

Es ist nit möglich. Schleiche dich zu ihr 

Und jchleihe wieder weg und danke Gott, 

Daß fie dich laſſen kann und laſſen muß. 
Rugantino. Nicht weiter, Basco! denn es ijt beichlofien. 
Basco. Ich jeh’ es, theurer Freund, noch nicht gethan. 
Rugantino. Du jolft ein Zeuge fein, wie es geräth. 
Basco. Nur heute wird’3 unmöglich, dein zu fein. 
Rugantino. Was kann Euch hindern, wenn ich Euch gebiete? 
Sasco. Bedenke, Freund, wir find einander gleich. 
Rugantino. Verwegner! Rede jchnell, was haft du vor? 
Basco. Es ift gewiß, der Fürft von Rocca Bruna, 

Der uns bisher geduldet, hat zulegt 

Bon feinen Nachbarn filh bereven laſſen. 

Er fürdtet, daß es Yaut bei Hofe werde; 

Er ift vor wenig Tagen jelbft gefommen, 

Und jeine Gegenwart treibt ung gewiß 

Aus diefer Gegend weg, ich weiß es jchon. 

Es kommt gewiß uns morgen der Befehl, 

Sogleich aus diefen Bergen abzufcheiden. 

Wenn er fih nur nicht gar gelüften läßt, 

Sich unſrer werthen Häupter zu verfichern. 
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Anganfine. Nun gut, jo führen wir noch heute Nacht 

Den Anſchlag aus, der mir daB Mädchen eignet. 
Basco. O nein! Ich muß noch Geld zur Reife ſchaffen. 
Rugantine. Was ſoll das geben? Sage, was es gibt? 
Basıo. Gehft du nicht mit, jo brauchft du's nicht zu wiſſen. 
Angantinn. Dir ziemt es, gegen mid) geheim zu fein? 
Basco, Uns ziemt der Raub noch beifer alS die Liebe. 


Du haft mit keinem Knaben hier zu thun. 

Kugantino. So lang ih Euch ernährte, Tiehet Ahr 

Rur gar zu gern Euch meine finder nennen. 

‚Bas, Wie glüdlih, daß wir nun erwachſen find, 

Da deine Renten ſehr ins Stoden kommen! 

Angontin. Was unfer Fleiß und unfre Lift und Klugheit 


den Männern und den Weibern abgelodt, 
Das Ionnten wir mit frohem Muth verzehren. 


Gs fol au Tünftig Keinem fehlen; zwar 


#8 diefe Tage ſchmal geworden — 
basto. 


I) 


Sal 
. Barum denn dieſe Taget Weil du did 


Mit einem Abenteur beichäftigft, das 


Richts Fruchtet und die jchöne Zeit verzehrt. 


‚Rngantind. So willft du denn zum Abſchied noch den Furſten, 


daß du mich ſchelten willt, du Kürbiß? 
basco. 
Du Kerze! Wetterfahne du! Es ſollen 


Die ganze Nachbarſchaft verletzen? 


co. u 
Haſt nichts Beſonders vor! Ein edles Mädchen 
Aus einem großen Hauſe rauben, iſt 
Wohl eine Kleinigkeit, die Niemand rügt? 
Wer iſt der Thor? 

Kısanting Wer glaubft denn du zu fein, 


Ha! 


Dir Männer nicht zu deinen Poſſen dienen! 

Ich gehe mit den Meinen, heut zu thun, 

Bas Allen nützt; und willft du deine Schöne 

Zu holen gehn, jo wird es und erfreuen, 

In unfrer Küche fie zu finden. Laß 

Bon ihrer zarten Hand ein feines Mahl, 

Ich bitte Dich, bereiten, wenn ihr früher 

Zu Haufe ſeid als wir; und fei gewiß, 

Wir wollen ihr aufs Beſte dankbar jein, 

Denn fie nur nicht die guten Freunde trennt. 
Kıgantino. Was Hält mich ab, daß ih mit diefer Fauſt, 

Mit diefem Degen, Frecher, dich nicht ſtrafe! 


® . ’ 
358 Glaubine von Villa Bella. 


Sasco. Die andre Fauſt von gleiher Stärke hier, 
Ein andrer Degen hier von gleiher Länge. 


Bagabunden (treten auf). 


DYagabunden. Horchet do, was ſoll das geben, 
Daß man hier jo heftig ſpricht? 
Rugantino. Deinem Willen nacdhzugeben! 
Trecher, mir vom Angefidht! 
Basco. Nur als Knecht bei dir zu leben! 
Hunger Mann, du kennft mid nidt. 
Yagabunden. Was ſoll das ;geben? 
Was ſoll das ſein? 
Zwei folde Männer, 
Die fih entzwein! 
Rugantino. ES iſt geſprochen! 
Es iſt gethan! 
Basco. So ſei's gebrochen! 
So ſei's gethan! 
Yagabunden. Aber was ſoll aus ums werden? 
Den zerſtreuten, irren Heerden 
Im Gebirge gleichen wir. 
Rugantino um Basco. Kommt mitmir! Kommt. mit mir! 
Euer Führer ftehet hier. 
Yagabnnden. Euer Zwift, er ſoll nicht währen; 
Keinen wollen wir entbehren. 
Rugantino und Basco. Euer Führer ftehet hier. 
Vagabunden, Wer gibt Rath? Wer Hilft uns hier? 
Rugantino. Die Ehre, das Bergnügen, 
Sie find auf meiner Seite; 
Ihr Freunde, folget mir! 
Sasco. Der Bortheil nad den Siegen, 
Die Luft bei guter Beute, . 
Sie finden fi bei mir. 
Rugantino. Wem hab’ ich Ioimm gerathen? 
Wen hab’ ich ſchlecht geführt? 
Basco. Bedenket meine Thaten, 
Und was ich ausgeführt! 
Beide. Tretet ber auf Diele Seite! 
Rugantino. Ehr' und Luft! 
asco. Luſt und«Beute! 
Beide. Kommt herüber! Folgetmir! 


(Die Bagabunben theilen fi. Ein Drittheit ſte auf Rugantinde's, zivei Qrittheile eu 


Basca’d 
Yagabunden. Ich begebe mid zu dir. 
Yagabunden (auf Basca Seite). Kommt herüber! 
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degabunden (anf Augantins's Seite). Nein, wir bleiben; 
Kommt herüber | 
dagabnnden (auf Basca’s Seite). Nein, wir bleiben. 
degahnnden. Kommt herüber! wir find hier. 
Kngontins. Du haft, du haft gewonnen, 
Benn du die Stimmen zähleft; 
Allein, mein Freund, du fehleft: 
Die Beſten find bei mir. 
Bes. Du haft, du haft gewonnen, 
Denn du die Mäuler zähleft; 
Allein, mein Freund „du fehleft: 
Die Arme find bei mir. 
Akt. Laßt uns jehen, laßt uns warten, 
Was wir Ichaffen, was wir thun! 
BOSCH (und die Seinen). Geht nur, gehet in den Garten, 
Echt, wo die Nymphen ruhn! 
Euganfind (und tie Seinen). Geht und miſchet eure Karten! 
Ber gewinnt, der hat zu thun. 
Ale, Laßt uns jehen, Ar uns warden, 
Bas wir Ichaffen, was wir thun! 


Zweiter Aufzug. 
Nacht und Mondſchein. 
Lerraffe des Gartens von Billa Bella, im Mittelgrunde des Theaters. Eine doppelte 
kreppe führt au einem eiſernen Gitter, das die Gartenthüre ſchließt. An ber Seite 
Blume und ſch. 
Nugantino mit feinem Theil Bagabunden. 
Rusantino, Hier, meine Freunde, dieſes ift der Plag! 
die bleibet, und ich ſuche durch den Garten 
elegenheit, dem Fenſter mich zu nahır, 
Mo meine Schöne ruht. Sie Iläft allein 
in einem Seltenflügel dieſes Schloſſes; 
Eo viel ift mir bekannt. Ach locke fie 
Mit meiner Saiten Ton and Fenfter. Dann 
Geh Amor Glück und Heil, der ftetS geichäftig 
Und wirkſam ift, wo fi ein Paar begegnet! 
Kur bleibet ſtill und wartet, bis ich euch 
Hier wieder ſuche. Eilet mir nicht nad), 
Wenn ihr auch Lärm und Händel hören folltet; 
68 wäre denn, ich ſchöfſſe; dann geſchwind! 
Und jehet, wie ihr durch Gewalt and Lift 
Dir helfen Tönnt! Lebt wohl! — Wllein, wer fommt? 
Wer kommt jo ſpät mit Leuten?-— Still! — & iſt — 
Sa, es ift Don Rovero, der ein Gaft 
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Des Haufe war. Er geht, mir recht gelegen, 
Schon diefe Rat hinweg. Wenn er nur nicht 
Den Andern in die Hände fällt, die fid 
Am Wege lagern, wildes Abenteuer 
Unedel zu-begehn. — Berftedt eu nur! 
Pedro (zu feinen Leuten), 
Ihr geht voran! In einem Augenblid 
Tolg’ Ih euch nad. Ihr wartet an der Eiche, 
Da wo die Pferde ftehn; ich komme gleich. 
Lebet wohl, geliebte Bäume, 
Wachſet in der Himmeldluft! ® 
Tauſend Tiebevolle Träume 
Schlingen fih dur euern Duft. 
Doch was fteh’ ich und verweilc? 
Wie jo jchwer, jo bang iſt's mir? 
Ya, ich gehe! Sa, ich eile! 
Aber, ah! mein Herz bleibt bier. wo.) 

Rugantind (vervortretenbd). Er ift hinweg! ich gehel — Still doch! Stil! 
Am Garten jeh’ ih Frauen auf und nieder | | 
Am Mondſchein wandern. Still! verbergt euch nur! | 
Wir müflen jehen, was daS geben Tann. | 
Vielleicht iſt mir daß Liebchen nah, und näher, 
als ih es hoffen darf. Nur fort! Bei Seite! 

Claudine (auf der Terraſſe). In dem ftillen Mondenjcheine | 
Wand! ih ſchmachtend und alleine. Ä | ' 
Diefes Herz ift Hiebevoll, 
Wie e8 gern geftehen fol. 

Rugantino (unten md vom, für fig). In dem ſtillen Mondenſcheine 
Singt ein Liebehen! Wohl das meine? 

Ad, fo jüß, jo Tiebevoll, 
Wie die Zither Inden ſoll. j 
(Mit der Zither ſich begleitend unb fi) näfernb.) . 
Cupido, Iofer, eigenfinniger Knabe, | | 
Du batft mich um Quartier auf einige Stunden! 
Wie viele Tag’ und Nächte bift du geblieben, 
Und bift nun herriſch und Meifter im Hauje geworden! 
- (Blaupine Hat eine Zeit lang auf bie Bi ehört if. v0 

Elau Ve 38 eind 5 aa! der Ge ae auf N) Fe eanoer. — 

eEncinde. Hier im ſtillen Mondenſcheine 
Gieng ich freudig ſonſt alleine; | 
Do Halb traurig und halb wild | 
Tolgt mir jetzt ein liebes Bild. | 

Ruganling cunten unp vorn, für na). In dem flillen Monbenjhene 
Geht das Liebchen nicht alleine, | 
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Und ih bin jo unruhvoll, 
Mas ih thun und laffen fol. 
(Sich mit der Zither begleitend unb fi nähernb.) 
Bon meinem breiten Lager bin ich vertrieben; 
Kım fig? ih an der Erde, Nächte gequälet; 
Dein Muthwill' Ichüret Flamm' auf Flamme des Herves, 
Berbrennet den Vorrath des Winters und jenget mich Armen. 
def iR Elanbine auch wieder berbeigelommen unb hat mit Lucinben kem Gefange Nu⸗ 
gantino’® gugehört.) 
Clondine uns Lucinde. Das KHlimpern hör’ ich 
Dod gar zu gerne. 
Kim’ fie nur näher, 
Sie ſteht jo ferne; 
Rum kommt fie näher, 
Run if fie da. 
Buganfino Gusleich mit innen). Es Scheint, fie hören 
Dos Klimpern gerne. 
Ich trete näher, 
sh fand zu ferne; 
Run bin ich näher, 
Run bin ih da. 
Kngaufitto Cfic Hegleitent). 
Du haft mir mein Geräth verftellt und verichoben. 
Ich ſuch' und bin wie blind und irre geworben; 
Du lärmſt jo ungeſchickt; ich fürchte, das Seelchen 
Entflieht, um dir zu entfliehn, und räumet bie Hütte. 
(Rugantino If} unter ber Ießten Stesphe immer näher getreten und nach und nach bie Treppe 
finenfgeftiegen. Die Frauenzimmer haben fih ton innen am bie Oitterthür geſtellt; Ru⸗ 
zantino flelgt bie Treppe Immer fachte hinauf, daß er endlich gang nah bei ihnen an ber 
Seite ber Thfire ficht.) 
Jedro (mit gezognem Degen). Sie find entflohn! 
Entflohen, die Verwegnen! 
Mich dunkt, mich dünkt, 
Sie find Hieher entflohn. 
Rugantino (Indem er Pebro Hört und bie Frauenzimmer zugleich zurücktreten, eilig bie 
Zeeppe herunter). O Doch verflucht! 
Berflucht! was muß begegnen! 
Pedro! Er iſt's! 
Den glaubt’ ich ferne ſchon. 
Clandine und Lucinde (hie fig wieder anf ber Terrafe fehen lafſen). Trete zurück! 
Zurüd! was muß begegnen! 
Männer und Lärm! 
Mich dünkt, fie ſtreiten ſchon! 
Die Bagabumben ſind indeß zu Rugantino getreten; er ſteht mit ihnen an ber einen Seite.) 
Kusantino. Hinter der Eiche, 
Kommt, laßt uns lauſchen! 
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Eahreub dieſes Geſangs fechten Rugantino unb Pebro, mit isleberholten Ubfäpen. Zulest 
entferuen ſich die Franenzimmer; die Vagabunden ſtehen an ber Seite. Pedro, ber in ben 
rechten Arm verwundet wird, nimmt ben Degen in bie Linke und ſtellt ſich gegen Rugautino.) 


Laganfins. Laßt ab! Ihr ſeid verwundet! 
Jehn. Rod genug 

Iſt Stärf in dieſem Arm, dir zu begegnen. 
Bngantino. Laßt ab und fürchtet nicht! 


ders. Du redeſt menſchlich. 
Wer biſt du? Willſt du meinen Beutel? Hier! 
Du kannft ihn nehmen; dieſes Leben ſollſt 


Tu theuer zahlen. - 
Rugantino. Nimm bereite Hülfe, 
Tu Fremdling, an, und wenn du mir nicht trauſt, 
So laß die Roth dir rathen, die dich zwingt. 
dedro. Weh mir! ich ſchwanke! Blut auf Blut entftrömt 
Zu heftig meiner Wunde. Haltet mich, 
Ber Ihr auch fein! Ich fühle mich gezwungen, 
Son meinen Yeinden Hülfe zu begehren. 
Kugantino. Hier! Unterftügt ihn und verbindet ihn! 
Bringt ihn zu unfrer Wohnung ſchnell hinauf! 
Pedro. Bringt mi hinein nah Billa Bella! 
(Er wird ohnmächtig.) 
Rugantino. Nicht! 
Er ſoll nicht hier herein. Tragt ihn hinauf | 
Und forget für ihn aufs Beſte! Dieje Nacht | 
Iſt nun verdorben durch die Schuld und Thorbheit | 
Der zu verwegnen Raubgefellen. Gebt! | 
Sch folge bald. (Vagabunden mit Pebro ab.) 
Ich muß mic) um das Schloß 
Roh einmal leiſe ſchleichen: denn ich kann 
Der Hoffnung nicht entfagen, noch vor Morgen 
Mein Abenteuer, wenn nicht zu vollführen, 
Doch anzufnüpfen. Warte, Basco, wart! 
Ich den! es dir, du ungezähmter Thor! 


(Alonzo un Bebtente inwendig an ver Gartenthilre.) 

Alonzo. Schließt auf und macht mir jchnell die ganze Runde 

Des Schlofies! Wen ihr findet, nehmt gefangen! 
Ruganfino. Ein ſchöner Fall! Nun gilt es muthig fein. 
Alonzo. Die Brauen haben ein Geräufh der Waffen, 

Ein Aechzen tönen hören. Sehet nad! 

Sch bleibe Hier, bis ihr zurücke kehrt. 

(Bebiente ab, ohne Mugantine zu bemerken.) 

KRugantino. Am Velten iſt's, der drohenden Gefahr 

Ins Angeficht zu jehen. Laßt mich erft 

Durh meine Zither mich perkünd'gen. Still! 
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So flieht e& dann recht unverdächtig aus. 
Eupido, Kleiner Lofer, ſchelmiſcher Knabe — 
Alonzo. Was hör’ ih! Eine Zither! Laßt uns jehen! 
(Sexabtretenb.) 
Mer feid Ahr, daß Ahr noch fo ſpät zu Nacht 
In diefer Gegend ſchleicht, wo Alles ruht? 
Rugantins. Ich jchleiche nicht, ich wandle nur für mich, 
Wie's mir gefällt, auf breiter, freier Straße. 
Alonzo. Um unire Mauern lieben wir nicht jehr 
Das Nachtgeſchwärm'; e& ift uns zu verdächtig. 
Rugauntino. Mir wär’ es lieber, Eure Mauern fländen 
Wo anders, die mir hier im Wege ftehen. 
Alonzo (für ng). ES iſt ein grober Gaft, doch ſpricht er gut. 
Rugantino (für fig). Er möchte gern an mid und traut fich nicht. 
Alonzo. Habt Ihr nicht ein Gefchrei vernommen? Richt 
Hier Streitende gefunden? 
Kugantino. Nichts dergleichen. 
Alonz0 (für fig). Der kommt von ungefähr, fo fcheint es mir. 
Rugantino (für fig). Ich will doch höflich fein, vielleicht geräth'e. 
Alonzo. Ihr thut nicht wohl, daß Ihr um dieſe Stunde 
Allein auf freien Straßen wandelt; fie 
Sind jegt nicht ficher. 
Rugantino. O, ſie find's für mich. 
Geſang und Saitenſpiel, die größten Freunde 
Des Menſchenlebens, ſchützen meinen Weg 
Durch die Gefilde, die der Mond beleuchtet. 
Es wagt kein Thier, e8 wagt kein wilder Menſch, 
Den Sänger zu beleid’gen, der fi) ganz 
Den Göttern, der Begeiftrung übergab. 
Nur aus Gewohnheit trag’ ich dieſen Degen; 
Denn jelbft im Frieden ziert er feinen Mann. 
Alonzo. Ihr haltet Euch in diefer Gegend auf? 
Rugantins. Ach bin ein Gaft des Prinzen Rocca Bruna. 
Alonzo. Wie? meine guten Freundes? Seid willlommen! 
Ich frage nicht, ob Ihr ein Fremder jeid; 
Mir ſcheint e8 fo. 
Rugantino. Ein Fremder hier im Lande. 
Doch hab' ich auch das Glück, daß mich der König 
Zu ſeinen letzten Dienern zählen will. 
Alonzo (bei Seite). Ein Herr vom Hof! So kam es gleich mir vor. 
Rugantino. Ich darf Eu wohl um eine Güte bitten ? 
Ich bin jo durftig; denn ſchon lange treibt 
Die Luft zu wandeln mich durch dieſe Felder. 
Ich bitt' Euch, mir dur einen Eurer Diener 
Nur ein Glas Wafler freundlich zu gewähren. 
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Alm. Mit nichten fo! Was? Glaubt Ihr, daß id Euch 

Bor meiner Thüre laſſe? Kommt herein! 
Kur einen Augenblid Geduld! Hier kommen 
Die Leute, Die ih ausgeſchickt. Wlan hatte 
Rah an dem Garten Lärm gehört, das Klirren 
Der Waffen, ein Gejchrei von Fechtenden. 

(Die Bebienten lommen.) 
Bas gibt's? Ihr hörtet Niemand? fandet Keinen? 

(Die Bebienten machen verneinende Zeichen.) 
Es iſt doch ſonderbar, was meine Frauen 
Für Geiſter ſahn! Wer weiß es, was die Furcht 
Den guten Kindern vorgebildet? Kommt! 
Ihr ſollt Euch laben, follet anders nicht 
As wohl begleitet mir von hinnen ſcheiden. 
Und wenn Ahr bleiben wollt, jo findet Ahr 
Ein gutes Bett und einen guten Willen. 
Sugantins. Ihr macht mich ganz beihämt und zeiget mir 
Mit wenig Worten Euern edlen Sinn. 
Fri) Welch Glüd der Welt vermag fo viel zu thun, 
Als diefes Unglüd mir verichafft! 
(aut) Ich komme, 
(Beide durch die Bartenthüre ab.) 


Bohlerleuchtetes Zimmer indem Shloffe von Billa Bella. 
Elaubiue Lucrinde. 

Clandine. Wo bleibt mein Vater? Käm’ er doch zurlid! 
Ich bin voll Sorge. Freundin, wie jo fill? 

Pucinde. Ich denke nach und weiß nicht, wie mir ift; 
Ich weiß nicht, ob mir träumte. Ganz genau 
Glaubt? ich zulekt die Stimme des Geliebten 
Im Lärm und Streit zu hören. 

Claudine. . Wie? des deinen? 
Ich hörte Pedro's Stimme ganz genau. 

Ich kann vor Angft nicht bleiben; laß uns hin, 
Laß uns zum Garten! 
kucinde. Still! es kommt dein Vater. 


Alonzo. Rugantino. Bediente. 

Kongo. Hier bring’ ich einen ſpäten Gaſt, ihr Kinder! 

Empfangt ihn wohl! Er Scheint ein edler Mann. 
Kngantino (zu Monyo). Ach bin beſchämt von Eurer Güte, 

(gu den Damen) bin 

Betäubt von eurer Gegenwart. Mich faßt 

Tas Glüd ganz unerwartet an und hebt 

Mi heftig in die Höhe, daß mir ſchwindelt. 
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Clandine. Seid uns willlommen! Wart Ihr bei dem Streite? 
Alonzo. Er weiß von feinem Streit. Ich fand ihn fingend, 
Als ich zur Thüre fam, und Alles ftiN. 
Lucinde cüc ſich. Er iſt's! O Gott! Er iſt's! Verberge dich, 
Gerührtes Herz! Mir zittern alle. Glieder. 
(Elaubine ſpricht mit Alonzo, im Hintergrunbe anf unb ab gehend.) 
Rugantino (heimlich zu Lneinten). So find’ ich mich an deiner Seite wieder; 
Beſchließe mir nun Leben oder Tod! 
Lucinde. Ich bitt' Eu, Hill! Verſchonet meine Ruhe, 
Verſchonet meinen Ramen! Still! nur ſtill! 
Alonzo (zu ven Bebienten.. Ein Glas gefühltes Wafjer bringt herauf, 
Bringt eine Flaſche Wein von Syrakus! 
(Zu Rugantino.) 
Auf alle Fälle, wadrer Fremdling, nehmt 
Euch Fünftig mehr in Acht und naht fo ſpät 
Richt mehr allein. Wir find in diefer Gegend 
Sehr übel dran; e8 ift uns ganz nicht möglich, 
Das Raubgefind, das Tieverliche Volt 
Bon unjern Straßen zu vertreiben. Denken 
Auch zwei, drei Nachbarn überein und halten 
In ihren Gränzen Orbnung, ja jo ſchützt 
Gleich im Gebirg ein andrer Herr die. Schelmen; 
Und dieje jchweifen, wenn fie auch des Tags 
Nicht ficher find, bei Nat herum und treiben 
Solch einen Unfug‘, daß ein Ehrenmann 
In doppelter Gefahr fich findet. 
Angantino. Gewiß gehorch’ ich Euerm guten Rath. 
Alonzo. Ich Hoff, e8 fol mit Rächſtem beffer werben. 
Der Prinz von Rocca Bruna hat beſchloſſen; 
Was nur verbächtiges Gefindel fich | 
In feinen Bergen lagert, zu vertreiben. 
Ihr werdet es von ihm erfahren haben; 
Denn er ift jelbjt gelommen, ven Befehl 
Des Königs und der Nachbarn alte Wünſche 
Mit firenger Eil und Borfiht zu vollbringen. 
Rugantino. Ich weiß, er denkt mit Ernſt an diefe Sache. 
(gür ſich. Das hatte Basco richtig ausgeſpürt. 
Glandine. So habt Ihr Teinen Streit und nichts vernommen? 
Rugantino. Nicht einen Laut als jenen Silberton, 
Der zarten Grillen, die daS Feld beleben 
Und einem Dichter Lieb wie Brüder find. 
Lneinde. Ihr dichtet auch) ein Lied? 
Rugantino. Wer dichtet nicht, 
Dem dieſe ſchöne, reine Sonne ſcheint, 
Der dieſen Hauch des Lebens in ſich zieht? 


Be ” 
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(Leife gu Lucinben.) 
Dem e8 beſchert war, nur ein einzig Mal 
In dieſes Aug zu jehen? Draußen fland ich, 
Bor deiner Thüre, draußen vor der Mauer, 
Und weinte jammernd in mein Saitenipiel. 
Der Thau der Nacht benetzte meine Kleider, 
Der hohe Mond fchien tröftend zu verweilen; 
Da jah mi Amor und erbarmte ih. . 
Hier bin ich nun, und wenn du dich nicht mein 
In diefer Nacht erbarmen willſt — 

Lucinde. Ihr ſeid 
Verwegen dringend. Ihr verkennt mich jehr; 

Nun ſchweigt! 

Rugantino. Ich ſoll verzweifeln. Mir iſt's Eins, 
Zu leben oder gleich zu fterben, wenn 
Du mir ein Zeichen deiner Gunft verjagft. 

Clandine (hie Inbefen mit ihrem Vater geſprochen und wieder herbeitritt). 
So gebt uns doch ein Lied, ich bitte ſehr, 

Ein ſtilles Lied zur guten Nacht. 

Enganfino, Wie gern! 
Das raufchende Vergnügen Tieb ih nicht, 

Die rauſchende Mufik ift mir zuwider. 

(Bald gegen Elaubinen, bald gegen Lucinden gelehrt, und fig mis ber Zither begleitend.) 
Riebliches Kind! 
Kannit du mir jagen, 
Sagen, warum 
Bärtlicde Seelen 
Einfam und ſtumm 
Immer ſich quälen, 
Selbſt ſich betrügen 
Und ihr Vergnügen 
Ammer nur ahnen 
Da, wo Fe nicht find? 
Kannft du mir jagen, 
Liebliches Kind? 

Alonzo (Hat während ber Arie mit einigen Bebienten Im Pintergeunbe ernſtlich geſprochen. 
Dan konnte ans ihren Geberben fehen, baß von Mugantino bie Mete war, indem fie 
auf ihn beuteten und ihrem Herrn etwas zu betheuern ſchlenen. Gegen bad Enbe ber 
Arie tritt Alonzo hervor und Hört zu; ba fie geenbigt iſt, fpricht ex). 
Die Frage ſcheint verfänglich, Doch es möchte 
Eih Ein» und Andres drauf erwiedern laſſen. 


(Er geht wieber zu ben Bebienten unb ſpricht mit ihnen an ber einen Seite bes Theaters; 
indeg Rugantino und bie beiden Frauenzimmer fi an ber andern Seite unterhalten.) 


Alonzo (gu dei Betienten). So feld ihr ganz gewiß, daß er e& ſei, 
Der Rädelsführer jener Vagabunden? 
Ja, ja, er kam mir glei verbädtig vor. 
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Du kennſt ihn ganz genau? Geftehft mir nun, 
rer ter ihm gebient zu haben? Gut! 
nicht fehaben, daß dur es geftehl. 
nod einmal an, daß ihr mich nicht 
Faljehen Tritt verleitet. Still! 
die Kinder fingen machen, daß 
Ti noch zujammen bleiben können. 
(Ex teitt u den Mnbern.) 
e8? Habt ihrs ausgemadt? Ich dachte, 
ihm das zurüc als Muge Mädchen! 
jetagen ben Ragantias Seimlig un gen Bet I 
Khcnde, Ein gäritig Sera Hat niet, 
viel zu jagen. 
f beine Fragen 
ein Wörthen fagen: 
& fehlt ver Mann, 
ı vertrauen kann. 
Um einen Mann zu ſchätzen, muß man ihn 
ı wifien. 
Ein Verjuch geht Fu 
: Mann, als für ein. Madchen 
3 Bebienten). Ihr bleibt dabei? Nun q gut, ich will es wagen: 
! he ihn, fr find die Andern bald 
t. Du, feiner Vogel, tommft 
sul ing Haus? Ic) Hal? ihn Hier, 
ein Zimmer ein, das ſchon fo gut 
Befängnik if und doc nicht Höeht. 
tein Gert, Ihr bleibt heut Nacht bei uns. Ich Infie | 
H hinweg, Ihr follt mic fieher ruhen, 
zen gibt der Tag Euch das Geleite, 
3% danfe taufendmal. Schlaft, werthe Freunde, 
Nigfte nad einem den, zug! 


e dichl Mir Sue — im Buſen! 
du mir nicht eine Hoffnung zu, 
4 meiner jelbft nicht mädtig, bin 
toll und wild das Aeuße 
* Er macht mir bang! Ic 5 Yisfe mie mid verlegen; 
ihm leider nur en allzuwohl. 
ie) Ih muß noch juchen, alle fie zuſammen 
zu Ban, meine Schöne gibt 
Sind. u, 5 aan Tips a ; 
re jönen, was ihr ſangt. 
gewiß die Männer ſehr beleibigt; "s 
it, e& gebe keinen treuen Mann: 
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Mein wie viel Geſchichten Könnt’ ich euch 

don ewig unbegrängter Liebe jagen! 

Die Erde Freut fich einer treuen Seele, 

Der Himmel gibt ihr Segen und N 

Indeß die ſchwarzen Beifter in der Gruft 

Der falſchen Brufl, der lügenhaften Lippe 

Wohl ausgedachte Qualen zubereiten. 

Vernehmt mein Lieb! Es ſchwebt die tiefe Nacht 

Tit allen ihren Schauern um uns ber. 

36 löſche diefe Lichter auß; und Eines 

Ganz ferne Hin, daß in der. Dunkelheit 

Eih mein Gemüth mit allen Schreden fülle, 

Daß mein Geſang den Abſcheu meiner Seele 

Zugleih mit jenen ſchwarzen Thaten melde. 
(dab Theater iR verfinſtert, bis anf Ein Lit im Qintergrumbe. Die: Damen fapen ſich, 
Eleubine zmächſt an bie Scene, Lucinbe nad ber Mitte bes Theaters, Also geht auf 
m ob und fleht meift an ber andern Seite bes Theaters. Nugautino ſtaht bald zwiſchen 
‚ben zrauenzimmern, bald an Lucindens Seite. Er fiäftert ihr zwiſchen ber Strophen ge- 
Widt einige Worte zur; fie. ſcheint verlegen. Claudine, wie buch bie’ zanze Zirene, nach⸗ 


ittih und abweiend. MWlonze nachdentüch und aufmerffam. Kein Bebienter IR’ anf beim 
eater. 


) 

Angentino. Es war ein Buhle frech genung, . 

Dar erft aus Frankreich kommen, 

Der hatt? ein arme Mädel jung 

Bar oft in Arm genommen, 

Und liebgekoſ't und liebgeherzt, 

Als Bräutigam herumgeſcherzt 

Und endlich fie verlaſſen. 
Das braune Mädel das erfuhr, 
Vergiengen ihr die Sinnen; 

Sie lacht’ und weint! und bet't und »ſchwur; 

So fuhr die Seel’ von hinnen. 
Die Stund', als fe verjchieden war, 

Bird bang dem Buben, graust ſein Haar, 
Es treibt ihn fort zu Pferde, 

Gr gab die Sporen kreuz und quer 

Und ritt auf alle Seiten, 

Hinüber, herüber, hin und her, 

Lann keine Ruh erreiten: 

Ratt fieben Tag’ und fieben Nacht, 

Es Hligt und donnert, ftürmt.und Tracht, 
Die Fluthen reißen über. 

Umd reit't im Blitz und: Welterkhein 
Gemäuerwert entgegen, 
Bind’rs Pferd hauß' an und Friecht: hinein 
Und duckt fi vor dem Regen. 

Geethe, Werke, 2. 8b, 24 
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Und wie er tappt und wie er fühlt, 
2 unter ihm die Erd’ exwuhlt; 


Krzt wohl Hundert. Rlafter. 


d als er ji) ermannt dom Schlag, 
ex drei Lichtlein jäjleichen ; 
fit fi auf und krabbelt nad; 
Richtlein ferne weichen, 
führen ihn, die Ouer’ und Läng), 
p auf, Trepp’ ab, durch enge äng”, 
ulfne wüßte Keller. 
ıf einmal fteht er hoch Im Saal, 
t figen hundert Güte, 
äugig grinſen allzumal 
fen ihm zum Feſte. 

icht fein Schägel untenan, 

weißen Tüdern angethan; 

wend’t ſich — 
Dee Gefang wich darcz bie Untunſt vom Mfone's Bebientenuntertendien) 
diente Alonzo’s. Herr, o Kerr, es find >zwei Männer 
Don Pedro's braben Leuten, 

der Thüre find fie hier 

verlangen jehr nach dir. 
. ar was joll das bebeuten! 
ret fie gejhwind zu mir! | 
Jebiente Pedro’s. (Die Licter werben wieher angeyintet-und ber Saat ehe 
13 verwirrt und ganz berlegen, 
ler Ungft und voller Sorgen, 
amen wir durch Nacht und Nebel, 
f und Rettung rufen wir. 
Y uns Glandine. Redet, xevet! 
ins und Eneinde. Saget, jaget! 
Bi) Saget an, was foll dag hier? 
s Sediente. Bon verwegnem Raubgefindel 
jen Abend überfallen, 
hen wir uns wohl vertheibigt; 
$ vergebens twiberftanden 
x der überlegnen Macht. 
x vermiffen unfern Herten; 

verlor fi in die Nacht. 
ine. Weld) ein Unheil! melde Schmerzen! 
h ig Tann mich nicht verbergen. 
et, Vater, eilet, Leute, 
ferm Sreunde beizuftehn! 
v. Wo ergriffen euch die Räuber? 
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Bedimte. Roh Im Wald von Billa Bella. 

Emdine. Wo verlort ihr euern Herren? 

Krdiente. Er verfolgte die Verwegnen. 
Fucinde. Habt ihr ihm denn nicht gerufen? 

Sediente. D gewiß, und. laut und öfter. 
Rusastinn.. Habt ihr das Gepäd gerettet? 
Seriente. Alles wird verloren fein. 
Alenzo que ig.) So ſehr mich das beftürzt, 

So jehr es mich verbriekt, 

So nutz' ich doch, 
Gebrauch' ich die Gelegenheit. 

E if die ſchönſte, höchſte Zeit, 

Daß ich erſt dieſen Vogel fange. 
llandine. DO, bedenkt euch nicht jo lange! 
Menzo. Liebes Kind, ich geh’, ich gehe! 

Iuiste. Gilt! Er ift wohl in der Nähe. 

Ingantino. Laßt mich euern Zweiten fein! 

Aonzo (zu den Bebienten). Alle zufammen! Sattelt die Pferde! 
Holei Bitolen! Holet Gewehre! | 

Gilig verfammelt euch Hier in dem Saall 

(Die Bebienten) gehen meiftens ab.) 

Ingantine. Sch bin bewaffnet, hier iſt mein Degen! 

Hier find Piftolen, hier wohnt die Ehre! 

‚Heine Geſchäftigkeit zeig’ ich einmal. 

lomzo (inbem er bie Terzerolen bem Rugantino abnimmt). 

A, wozu. nügen dieſe Piftölcden! 

Kur euch zu hindern, ſchlaudert der Degen. 

(Yu ben Bebienten.) 

Bringt ein Paar-andre, bringet ein Schwert! 

ngantins. Dankbar und freudig, dag Ahr mich waffnet; 
jegliche Wehre, die Ihr getragen, 

Doppelt und dreifach iſt fie mir werth. 

‚lonzo (kaciuden die Terzerolen gebenb). 

Hebt die Piftolen auf bis an den Dlorgen. 

Kehmet den Degen, gehet, verwahrt ihn! 

ugantins Cinbem er Lucinden ben Degen gibt). 

Liebliche Schönen, wenn ihr entwaffnet, 

Laß ich's geichehen; aber erbarmt euch 

Eures entwafneten zärtlihen Knechts! 

neinde geht mit ben Waffen ab; Alonzo umb Rugantino treten zurüd und ſprechen leiſe 
K einander, wie auch mit ben Bebierten, bie fi) nach und nach im Grunde verfammeln.) 
landine (rar fig). Voller Angſt und auf und nieder 
Steigt der Buſen; kaum noch halten 

Mid die Glieder. Ach, ich fintel 

Meine kranke Seele flieht. 
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Lucinde (bie wieder hereinkommt und zu Elanbinen teitt). 
zen, gewiß, du fiehft ihn wieder: 
Ad, ic theile deine Schmerzen. 
Bei Seite, heimlich nach Rugantino fi umfehenb.) 

Ah, daR ich ihn gleich verliere! 

Wenn ihm nur kein Leids geſchieht! 

Rugautino (zwiſchen Beide hineintretend). Trauet nur! Er kommt euch wiede 

Ja, wir ſchaffen den Geliebten. 

(Heimlich zu Lucinden). Ah, ih bin in Paradieſe, 

Wenn dein Auge reundtich fieht. 

u Drei, jebes für ſich.) 
Elandine. a ſchon deden mic) die Wogen! 

Nein! Wer hilft — wer tröftet mid? 
Rugantino. Nein, ich hab’ mich nicht betzogen; 

Sa, fie liebt — fie lebt für mid. 
| Zudude. Ad, wie bin ich ihm gewogen! 

Ah, wie ſchön — wie liebt er mid! 

(Inbefien haben fig alle Bebiente bewaffnet Im Sintergeunbe werfammelt.) 
Alonzo (m den Bebienten). Seid ihr zufammen? Seid ihr bereit? 
Sediente. Alle zuſammen, alle bereit. 

Alonzo. Horcht den Befehlen, folget jogleich! 
(Auf Nugantinuo beutend,) 

Dielen, bier Diefen nehmet gefangen! 

Clandine und Lucinde. — was hör’ ih? 
Alonzo. Nehmt ihn gefangen! 
Rugantino. Ha, welde Schäandlichkeit . 

Wird Hier begangen! 

Haltet! 

Alonzo (zum Chor). Gehorchet mir! 
Ruganlino. Haltet! 
Bediente (u Alonzo). Gehorden dir. 

(Zu Rugantino). Gib Di! 

Rugantino (u Wong). Verräther, nahmft mir die Waffen! | 

Sage, was hab’ Ai: mit dir zu ſchaffen? 

Sage, was ſoll das? | 
Alonzo (gu ben Bebienten). Greifet ihn an! | 
Rugautino. Haltet! J 

(Rad einer Yaufe). Ich gebe mich! Es iſt gethan. 

(Für fi, indeß bie Anbern fuspenbirt ſtehen.) 

Noch ein Mittel, ih will e8 fallen! 

Sie jollen beben und mich entlafjen. . 

Gefangen? — Nimmer! Ich duld' es niel 


(Pauſe. Rugantino zieht einen Dolch hervor, faßt Claubinen bei ber Haub und feht 
Dolch auf-die Bruſt. Yu- Ulonzo.) 


Entlaß mich! oder ich tödte fiel 
Alle. Caufer Rugantino), Götter] 
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Bnsenfino (u Wine). Du fehlt dein Blut 
Aus dieſem Buſen rinnen! 
N} (In Dre.) 

Ale our Luciude. Schredliche Wuth! 
 ‚Srhterlihes Beginnen! 
(lendint. Schone mein Blut! 
|, Bit du, was wirft du gewinnen? 
 Rugantino, Zurück! Zurück! 
Ale (auper Rugantino). Götter! . 
Any. Claudine. Kucinde. Ad, wer reitet, wer erbarmet 
Sich der Noth? Wer fteht ung beit 
Ingantiuo. Du fiehft dein Blut 

Aus diefem Bufen rinnen! 


| (Su Drei.) 
Any ant Kucinde. Schreckliche Wuth! 
durchterliches Beginnen! 
llaudine. Schone mein Blut! 
Birk du, was wirft du gewinnen? 
Zugantins. Zurück! Zurück! 
‚Me (enper Angantino). Götter! 
Ad, wer rettet, wer erbarmet 
Sid der Noth? Wer ſteht uns? beit 
Alandine. Laß ihn, Vater, laß ihn fliehen, 
Bir er auch ſchuldig, und made mid frei! 
Kngontine. Sprich ein Wort! Mir ift’g gelungen. 
Laß mich los, und fie ift frei. 
. Du jo graufamt Du nidt ebel! 
Si An Menſch und gib fie frei! 
Also, Ach, wozu bin ich gezwungen! 
Rein! — Doch ja, ich laf ihn feel. 
(anfer Rugansiue). Ach, wer rettet, wer erbarmet 
Sid der Noth? Wer fteht uns bei? 
ganfino (zu Mono). Ya, du rettelt, du erbarmeft 
Did dein jelbft und machſt fie frei. | 
Any. Verwegner! 
Sa, gehe! 
Entferne dich eilend, 
sa, fliehe nur fort! 
Du haft mich gebunden, 
Du haft überwunden, 
Ta haft M mein Wort! 
Ängontins (ned Clansinen Sattend). Ha, ih traue deinem Worte, 
das du mir gewiß erfüllt; 
Und verſprich daß zu der Pforte 
Zu mich jelbft begleiten willſi. 
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Alonzo. Traue, traue meinem Worte, 
Wenn du auch dein Wort erfüllſt; 
Und ich führe dich zur Pforte, % 
Wenn du fie mir laffen willſt. 
Rugantino. Dieß Verſprechen, biele Morte 
Sind ihr Leben, find dein Glück 
u Sucinden). Bring ſogleich mir "meine Waffen, 
Bring, o Schöne, fie zurück! 
£ucinde. Ad, ich weiß mich kaum zu finden. 
Welch ein Unheil! Welches Gläück! 
Claudine (gu Alonze). Ach, ich Eehr? zu deinen Armen 
Aus der Hand des Tods zurüd. 
Alom;o. Meine Liebe, deine Kühnheit 
Iſt dein Vortheil, if dein Glüd. 
Ale. Diele Liebe, diefe Kühnheit 
Iſt fein Vortheil, iſt ſein Glüd. 
Rugantino. Dieſe Liebe, dieſe Kühnheit 
Iſt mein Vortheil, iſt mein Glück. 
Alle. Ein graufames Wetter 
Hat all und umzogen, 
Es rollen die Donner, 
Es braujen die Wogen; 
Wir ſchweben in Sorge, 
In Noth und Gefahr. 
Es treiben die Stürme j 
Bald hin uns, bald wieder; 
Es ſchwanken die Füße, 
Es beben die Glieder; 
Es pochen die Herzen, 
Es ſträubt fi das Haar. Ä 
(Inbefien Hat Lucinde bie Waffen bem Stugantino zurückgegeben. Alonzo Begleitet ide Hinens) 


Dritter Aufzug. 
Wohnung der Bagabunden im Gebirge. 
Pebro (allein). 
Langſam weichen mir die Sterne, 
Langjam naht die Morgenftunde: 
mia mit dem Rofenmunde 
Mid, Aurora, freundli anl 
Wie ſehnlich harr’ ich auf daß Licht des Tages! 
Wie jehnlid) auf den Boten, der mir Nachricht 
Doll Billa Bella 1öfeunig bringen fol! 
Ich bin bewacht von fonderbaren Leuten; 
Sie ſcheinen wild und roh und. guten Muths. 
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Den Einen hab’ ich Leicht beſtechen Tännen, 

Daß er ein Briefchen der Geliebten bringe. 

Rod) feiner Rechnung Fönnt’ ex wieder hier 

Schon eine Biertelftunde jein. Er kommt. 

Bagabumd tritt herein unb gibt Bebro ein Billet. 

Jedrs. Du haft den Auftrag redlich ausgerichtet: 

Ich jeh’s an dieſem Blatt. O Liebe Hand, 

Die zitternd dieſen Namen fchrieb! ich Tüffe 

Dih taufendmal. Was wird fle jagen? Was? 


(Er liest.) \ 
‚Mit Angſt und Zittern fchreib’ ich dir, Geliebter! 
Wie ſehr erfchredt mich deine Wundel Niemand 
3A in dem Haufe: denn mein Vater folgt 
Mit allen Leuten deinen Feinden nad. 
Bir Mädchen find allein. Ah, Alles wagt 
Die Liebe! Gern möcht’ ich mich zu dir wagen, 
Um di au pflegen, zu befrein, Geltebter. 
Zerriſſen iſt mein Herz; es heilet nur 
In deiner Gegenwart. Was fol ich thun? 
65 eilt der Bote; keinen YAugenblid 
Bill er verweilen. Lebe wohl! Ad kann 
Bon diefem Blatt, ih kann von dir nicht ſcheiden.“ 
D jüßes Herz! Wie dringt ein Morgenftrahl 
In diefen dden Winkel der Gebirge! 
Sie weiß nun, wo ich bin; ihr Vater kommt 
Run bald zurück; man jendet Leute ber; 
3% bleibe ruhig hier und wart’ e8 ab. 


am Bagabunben.) 
Du ſtehſt, mein Freund, du warteſt — ad verzeih! 
Nimm deinen Lohn! Vor Freude hab' ich dich 

Und deinen Dienft vergefien. Hier! Entdecke 

Mir, wer ihr feld, und wer der junge Mann 

Am Wege war, der mich verwundete. 

Ich Iohne gut und kann noch befler Iohnen! 

Ich höre Leute kommen. Laß uns gehen 

Und Insgeheim ein Wort zufammen ſprechen. (Seite ab.) 


Babes mit feinen Bagabunden, welde Nantelſäcke und allerlei 
Gepäde tragen. 
basto. Herein mit den Sagen, 


erein, nur herein 
8 alles ift euer, 
Das alles ift mein. 
So Haben die Andern 
Gar treulich geforgt; 
Mir haben e8 wieder 
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T eröffnen, Basco hait fleab) " 
5 qujammen 


daB. Eure war; 
3.8 und, 


Re gefänt. | 
ach wenig nutzen 
rauch 


u “halte, 

er der/sln 
bt mit»ung 
m bag? | 
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ee Daß fie nit verloren wire! 
ds. Geht, eilt und ſucht! Ste nutzt dem Jungen Mann 
Und bringt ung dreißig Unzen in den Beute 
. Rugantino (tritt auf mit ber, Brieftaſche, weiche er eröffnet Hat und bie 
| Papiere anficht). 
Anmiine. Raum trau’ ih meinen Augen. Dieſe Briefe, 
An meinen Bruder le? i fie gerichtet. 
Es kann nicht fehlen: denn wer went ſich Pedro 
Bon Caſtellvecchio noch als er? Wie kann 
Gr in der Nähe fein? Ich Bin beſtürzt. 
its cm Basco). Da kommt er eben recht mit meiner Teiche. 
st Diefer von den Eurem? 
Ya, ver Belle, \ 
Mi ih wohl jagen, wenn Pe ſelbſt nicht wäre. 
Ca) Du fandeft glücktich dieſe Taſche wieder; 
Hier diefem jungen Mann —A fie gu. 


Lugantino (zu Bere). Gehört 
Ice, a Du haft in deinem Bid, 
In deinem Ar , — — — x zu dir 
nen muß; ja, & dir: 
Ich bin vom Haufe — 
ganlino 
Pte, Der zweite Sohn, Doch ſtill, * ſage dir, 
Borum ich mich mit einem fuendden R amen 
Auf diefer Reife nennen laſſe, gern. 
Bngantino. Ach will es gern vernehmen. Nimm bie Kalte 
—* laß mich hier allein. 


O, ſage 
Wie komm' ich aus den Händen Ale Männer? 
Lugantino. Du jollft es bald ‚eufabren. Laß mid nurl 


ansntin (m Basco). Daß find Pie Saden dieſes Serben? x 
0 


"a waren unjer, und fie Find nun wieder 
Auf Teinlicge Bedingung fein geworben. 
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Zugantinn. Schon gut! laß mi allein! ich rufe dir. 

Basco. Hier ift niht lang zu zaudern; fort, nur fort! 
Ich fürchte jehr, der Fürft von Rocca Bruna 
Schidt feine Garden aus, noch eh es tagt. 

Rugantino. Noch eh es tagt, And wir gewiß davon. 


(Uffein, 

Mein Bruder! Welch Geſchick führt ihn hierher ? 

In diefen Augenbliden, da die Liebe 

Mich jede Thorheit, die ich je begteng, 

Berenen läßt. Er ſcheint ein edler Mann; 

Er wird mich gern erkennen, wird es leicht. 
(Rah einigem Schweigen.) 

Ihr Zweifel, weg! Laßt meiner Freude Raum, 

Daß ich fie ganz, daß ich fle recht genieße. 
(Gegen bie Scene gekehrt.) 

Ich rufe dich, o Fremder, auf ein Wort. 


Pedro (tritt auf). 


Dedro. Sag an, was du verlangit; ich höre gern. 
Rugantino. Mir war vor wenig Zeit ein junger Mann 
Gar wohl befannt; er lebte hier mit und. 
Gewöhnlich nannten wir ihn Rugantino, 
Und zwar mit Net; er war ein wilder Menſch, 
Allein gewiß aus einem edeln Haufe. 
Und mir vertraut er — denn wir lebten jehr 
An Einigkeit — er ſei von Caſtellvecchio, 
Er jei der Ueltefte des Haufes, Carlos 
Mit Namen. Soflteft du fein Bruder fein? 
pedro. O Himmel! welche Nachricht gibft du mir! 
O, ſchaff ihn Her und jchaffe die Verfichrung, 
Daß er e8 jet; du jolit den Ihhönften Kohn 
Bon feinem Bruder haben; denn ich bin’s. 
Wie lange ſuch ih ihn! Der Vater farb, 
Und ich befige nun die Güter, Die 
Ich gern und willig mit ihm thelle, wenn 
Ich ihn an diefen Buſen drüden, dann 
Zurück zu unſern Freunden bringen mag. 
Du ſtehſt in dich gelehrt? O, wel ein Licht 
Scheint mir durch diefe Nacht! DO, fieh mi anl 
Wo ift er? Sage mir, wo ift er? 


Carlos. | Hier! 

p ie ee möglich! | 
edro. s mög 

Carlos Die Beweiſe geb' 


Ich dir und die Gewißhen leicht genug. 
Hier ift der Ring, den meine Mutter trug, 
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Die nur. zu. — für ihren Carlos ſtarb; 


Hier iſt ihr Bild 
pedto. Ih dr Gotter, iſt's genik Ra 
kiss. Ja, zweifle nur fo lang, bis ich. den letzten 


Bon deinen Zweifeln glüdlich eben kann. 
Ich habe dir Geſchichten zu erzählen 
Die Niemand weiß als du und ich; mir. bleibt 
Noch manches Zeugniß. 
kin. Laß mich Hören! 


Guls, Romm! 
(Ste gehen nad bem Grunde und ſprechen leiſe unter lebhaften Geberden.) 


desch. Was Haben Die zufammen? Wie vertraut! 
Ich fürdte fait, das nimmt ein bdjes Ende. 
Die Leidenſchaft des Thoren zu Lucinden 
Dar ion ber lieben Freiheit er a 
Und wie man jonft ein theatrali 
Mit Trauung oder Tod zu ben pflegt, 
So fürcht' ih, unfer ſchwärmend luſti Leben 
Wird ſich mit einer Jul Ordnung. ‚Iüliehen. 
Ir Herm, was: gibl’3?: en Abe; daß der Tag 
Zu grauen ſchon beginnt, un er. Fürft 
Die Räuber, den. Beraubten-mit« —e 
Die —— die Verliebten holen wird 
larles. D, elle meine Sreude, fürchte nichts! 
Dieh iſt mein Bruder. 
Hätteft Ihn on lang, 
Dom du Ihn fuchen wollen, finden lönnen. 
Das if ein rechtes Glück! 
Carlos. Du ſollſt es theilen. 


basco. Und wie? 
Carlos, Ich werfe mid), von ihm geleitet, 
Zu meines Königs Füßen; die Vergebun 
Beriagt:er..niht, wenn fie mein’ Bruder bittet. 
Lucinde wird: die Meine. Du ,: mein-Freund, 
Soft. dann- mit mir, wenn: eg: der Konig forbert, 
In jenem Dienfte zeigen, was wir find. 
basco. Das. Zeigen Ienn’- ib. ſchon und auch den Dienft. 
Nein, nein, Iebt wohl! Ich ſcheide nun von Euch. 
Sagt an, wie Ihr die Sachen Idfen wollt. 
Rur un; denn bier iſt jedes Wort zu. viel. 
IAdro. Eröffne dieſen Manteljad; du wirft 
Hier an. der Seite funfzig Ungen finden. 
Scheint. diefes dir genug, dak du den Reſt 
Uns frei und ungepfändet lafſen magft? 


380 Claubine von Villa Bella, 


Basco (ver indeß ben Mantelfad eröffnet und has Geld Herantgenammen kat.) 
Ich dächte, Herr, Ihr Iegtet etwas zu. y 
Carlos. IK bächte, 87 und Ihr begnäntet euch. 
Basco. Gedenkt an Euer Schätzchen! Dieſer Mann 
Hat es mit mir zu thun. 
pen Nr Beutel aus ber Taſche zichemb). In dieſem ‚Beutel 
Sind ferner zwanzig Ungen. 318 genug? 
Carlos. Es muß und fol! Es ift, bei Set, zu: viel. 
Basco. Nun, nun, es ſei! Lebt wel, ihr Herrn! Lebt wohl! 
Leb wohl, Freund Rugantino! Die zu laflen, 
a oröf| mid) ſehr; du bift ein wadrer Mann. 
Wenn dich die Liebe nicht zu ihrem re 
Schnell umgemeiftert hätte. Fahre woht 
Ich geh’ mit freien Leuten Freiheit Huber. 
Carlos. VLeb wohl, du alter Trotzkopf! Denke mein! 
Basco geht mit feinen B een a6; zu den übelgen, die bleiben, ſpricht 
Carlos. br folgt ung Beiden: wis d verſpr en euch 
Vergebung, Stäerheit; an unierhait 
Soll's euch nicht fehlen. Draget dieſe Sachen 
Und eilet nur auf Villa Bella je! 
Hedro. Ahr Freunde, laßt uns eilen: denn wir jelbſt 
Iſt viel daran gelegen, daß uns nicht 
Der Fürſt von Rocca Bruna fangen laſſe. 
Geſchwind nah Billa Bellal Kommt nur, fommt! 
Bald unv Dämmerung 
Claudine. 
Ich habe Lucinden, 
Die Freundin, verloren. 
Ach, hat es, mir Armen. 
vas Schickſal geſchworen? 
vucinde, wo biſt du? 
Lucindel! Lucinde! 
Wie ſtill find die Grunde, 
Wie öde, wie bang! 


AH, hat es mir Armen 
Das Schikjal geſchworen?. 
Ich ruf um Erbarmen, 
Ihr Götter, um Gnabel 
er zeigt mir bie Pfade? 
Wer zeigt mir den Gang? 
(Sie geht nad dem Grumbe.) 


BaBca (mit.ben Geinigen). 


Ahr kennt das Schloß, wo wir in Sicherheit 
Auf eine Weile bleiben können; jo 
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Verſprach'ßs der Pachter, und er hält's gewiß. 
Zragt diefe Sachen hin! Ich gehe nur 
Rah einer guten Freundin, die vom Wege 
Nicht ferne wohnt, zu ſehn. Am friſchen Morgen 
Hat Amor mir die Reber angezündet, 
Als er mit feiner Mutter aus dem leere, 
Die über jenen Bergen leuäätet, ftieg. 
Ich folge bald Ei es wird ein froher Tag. 
. Ba en gehen; x ihlidt Linmbiren.) 
Bas ſeh ich dort! Mird mir ein Morgentraum 
Vors Aug gefährf? Ein Madchen iſt's gewiß: 
Gin ſchönes, zartes Bildchen. Laßt uns ſehen, 
Ob es wohl greifbar unid-geniehbar if? 
Mein Sind! 
Claudine. Mein: ger! ‚Seid Ihr ein edler Mann, 
So zeiget mir den Weg: nach einer Wohnung; 
Sie kann nicht weit bier im Gebirge Legen. 
68 ward ein ju Mann verwundet; er 
Ward hier herauf gebracht. Wißt Ahr davon? 
basco. Ich Hab’ an eignen Sathen g’nng zu thun 
Und kümmre mid um nichts, waß Andre treiben. 
Clandine. Dort jeh! ich eine. Wohnung; iſt's die Eure? 
basco. Die meine nicht; te fteht. nicht weit von hier 
Um diefe Felfen. Kommt! Noch Ichläft mein Weib; 
Sie wird Euch gut. empfangen, und ich frage 
Bald’ ben Verwund'ten auß, nach dem Ihr bangt. 
Da’er im Begriff ift, fie wegzuführen, Tonrmen 
Carlos und Pedro. 
Carlos. Nur diefen Pfad! er gebt ganz grad hinab. 
Here. Was fieht mein Auge! Götter, iſt's Claudine? 
Elandine. Ich bin es, theurer Fremd. 


Pedro, Mie kommſt du ber? 
D Himmel! Du, hierher! 
Clandine. Die Sorge trieb 


Mich aus dem Schloſſe, in zu ſuchen Niemand 
War in dem Haufe mehr! Der alte Pförtner 
Allein verwahrt es; Alte folgten ſchnell 
Dem Bater, der nach deinen Näubern jagt. 
Hero. Ach fafſe mich und meine Freude nicht. 
Carlos, Mein werthes Fraͤulein! 
Clandine. Muß ich Euch \erhliden! 
Hero. Daß ich dich. Habe! 
Clandine. Daß xrich ezeigen· iin, 
Wie ich dich. liebe. 
Here: Simmel, .weldein @täd! 








382 Elaudine von Billa Bella. 


Clandine. O, geht und ſucht! Lucinde kam mit mir; 

Ich habe ſie verloren. 

Carlos. Wie, Lueinde? 
Claudine. Sie irrt in Männertracht nicht weit von hier 

Auf dieſen Pfaden. Muthig legte fie 

Ein Wämmschen an; e8 ziert ein Federhut, 

Es ſchützt ein Degen fi. DO, gebt und ſucht! 
Carlos. Ich fliege fort! Ahr Götter, welch ein Glück! 
Pedro. Wir warten hier, daß wir euch nicht verfehlen. 

(Carlos a6.) i 
Basco (für nt). Ich gehe nah, und fällt fie mir zuerft 

Sn meine flarten Hände, ſoll fie nich 

So leicht entſchlüpfen. Eine muß ich haben, 

Es gehe, wie e8 wolle. Nur geſchwind. ws.) 
Claudine. Ach fürdte für Lucinden! Jener Mann, 

Der nad) ihr gieng, bat unjer Haus mit Schreden 

Und Sorgen diefe Nacht gefüllt. Wer iſt's? 

Ppedro. Was dir unglaublich jcheinen wird, mic ließ 

Sn ihm das Glüd den Bruder Carlos finden. 
Claudine. Es drängt ein Abentener fih aufs andre. 
Pedro. Der wilden Naht folgt ein erwünfchter Tag. 
Claudine. Und deine Wunde? Götter! Freud” und Dank! 

Sit nicht gefährlich ? 
Pedro. Nein, Geliebte! Nein ' 

Und deine Gegenwart nimmt alle Schmerzen 

Mir aus den Glievern; jede Sorge flieht. 

Du bift auf ewig mein. 
Clandine. Es kommt der Tag! 
Pedro. An dieſem Baum erkenn' ich's! ja wir. find 

Auf deines Vaters Grund und Boden; hier _ 

Iſt von den Garden nichts zu fürchten, die 

Der Fürſt von Rocca Bruna ftreifen läßt. 
Claudine. O Himmel, wel Gefühl ergreift mi nun, 

Da fih die Nacht von Berg und Thälern hebt! 

Bin ih es jelbft? Bin ich hierher gekommen? 

Es weicht die Finſterniß; die Binde fällt, 

Die mir ums Haupt der kleine Gott gejchlungen; 

Ich ſehe mich, und ich erjchrede nun, 

Mich hier zu jehn. Was hab’ ih. unternommen? 

Mich umfängt ein banger Schauer, 
Mih umgeben Qual und Trauer; 
Welchen Schritt hab’ ich gethban? - 
Ptdro. Laß, Geliebte, laß die Trauer! 
Dieſes Bangen, dieſe Schauer 
Deuten Lieb und Glück bir an. 





8, Aufzug. 


pedrs Laß uns Nur. "zufanmen gehen. 
Seide Ya, es bricht der Tag: heran 
Clandine Ad, wo verberg’.ich mi 

Tief in den Bergen? 
Prdrs. Sie in dem Buſen dich 

agft du verb 
Clandine. dir —S amer, 
nei 

Pedro. 28 bin ein Glucklicher 

Endlich "einmal. 


Safe, faffe dich, Geliebte, 
dene, daß die Liebe 
An: 47 Qualenꝰheilt. 
Elaudiur. Es ermannt ſich die Betrlibte, 
he Fl das —— ee 
on fuhl' ich "mich «geheilt. 
Seide. Run Ku Ur. diefen ‘Gründen 
Unſre Frambin. anfzufinden, 
Die uns nur zu lang verweilt. 
Sei g en neue Sonne, 
Sei ein Zeuge biejer Wonnel 
Sei ein Zeuge, wie die Liebe 
Alle bangen Duaien heilt! (ub. 


gelſen und Gebuſcqh. 
Lueinde (in Mannskleidern). Voraus Babeo. 
(Beibe mit bloßen Degen.) 
Lacinde. Lege, Verräther, nieder die Waffen! 
Hier zu den Füßen lege fie mir! 
ßasco <weigen). Junker, wo anders mad) dir zu ſchaffen! 
(Se ps). Viebliches Vöogelchen, hab’ je di hier? 
£ucinde. Wandrern zu drohen, wagſt du berivegen; 
Doch wie ein Bübchen 
Fliehf du ben Streit. 
Basco Cher Fi fiellk). 
tichen den Fingern brennt mich der Degen; 
Wir find, o Lieben, 
No nicht fo weit, 
(Sie fechten. Lucinde wird entwaffnet und ficht im fich gelehrt und beſtürzt ba.) 
Basco. Sieh, wir wiſſen Rath zu \öchen, 
aben Muth und haben ®lü 
£ucinde. hne Freund und ohne Ballen, 
Armes Mädchen, welch Geihid | 
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Bas to. Sieh, wir wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Laß dich küſſen! 
Seht den Affen! — 
Welch Entſetzen, 
Welch ein Blick! 
Lucinde. Möcht ich wiſſen 
Rath zu ſchaffen. 
Ad, zu miſſen 
Meine Waffen, 
Welch Entjegen, 
Welch Geſchick. 
Carlos (triit eilig au. Hab’ ih, o Engel, dich wieder gefunden! 
Ich bin ein glüdlicher Sterblicher heut. 
Lucinde. Seltenes Schickſal! Gefährliche Stunden! 
Hat mich vom Wilden ver Wilde befreit? 
Pedro un Claudine treten auf. 
Claudine. Haft du fie glüdlich ‚hier wieder gefunden ? 
Alles gelinget den Glücklichen heut. 
Pedro. Kaum ift der Bruder mir wieder gefunden, 
Iſt ihm auch eine Geliebte nicht weit. 
Pantomime, wodurch fie fich npter. einander exflägen; indeſſen ſingt 
Basco. Hat ſich das Völlchen zuſammen gefunden? 
Friede mißlingt, es mißlingt mir der Streit. 
Claudint. Pedro. Lucinde. Carlos. Weibet, o weilet, ihr ſeligen Stunden 
Eilet, o eilet, verbindet uns heut! 
Basco (mit ihnen bei Seite). Weilet nicht länger, verdrießliche Stunden, 
Eil' ih und eil' ih und trage mich weit! | 


Die Garden bes Fürſtten von Rorca Brunn. 
Der Anführer. Eilet, euch umher zu fteflen! 
Hier, hier find’ ih die Gefellen; 
Haben wir die Schelmen nun? 
Die Garden (indem fie anſchlagen). Wage feiner der Geſellen, 
ter zur Wehre ſich zu flellen! 
chon gefangen jeid ihr nun. 
Die übrigen Perfonen. Hier auf fremdem Grund und Boden 
Habt ihr Herren nichts zu thım. 
Der Anführer. Denkt ihr wieder nur zu flüchten? 
Nein, ihr Frevler, nein, mit nichten! 
Denn der Fürſt von Mocca Bruna 
Und der Herr von Billa Bella, 
Beide find nun einig worden, 
. Beide Herren wollen jo. 








| 
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De ührigen Perfonen. Weh, o Weht Was iſt geworben! 

Veh, o Wehl Wer hilft uns flüchten! 

Rimmer werd’ ich wieber frob. 

(da fie den Ulongo kommen fehen, treten fle mit beſtürzter Beberbe nady bem Grunde des 
Theaters. Die Garden fiellen fi am bie Seiten, der Anführer tritt hervor.) 
Alonzo (mit Gefolge, alle bewaffnet). 

Km. Habt ihr, Breunde, fle gefangen? 
Brad, daB war ein gutes Stüd! 
hr Anführer. Sie zujammen hier gefangen; 
Wohl, es war ein gutes Glück! 
latles, Lucinde (die ven Hut im die Augen briict) nub WASCH (treten vor Mlonzo). 
Werther Herr, laßt Euch erweichen! 
Laſſet, lafjet uns davon! 
ko. O, von allen euern Streichen 
Kennen wir die Pröbchen ſchon. 
(Iene brei Yerfonen treten giräd, Pebdro Tommi Herder.) 
Ken Lieber Vater, darf ſich zeigen 
Euer Freund und Euer Sohn? 
Nano (mag einer pauſe). Ach, die Freude macht mich ſchweigen. 
(Ihn umarmenb.) 
Lieber Freund und lieber Sohn! 
latles, Lucinde Basco (die eilig nach einander hervorkommen, indeß Claubine anf 
einem Felſen im Grunde in Ohnmacht Liegt). Ah, Hülf und Hülfe! 
Sie liegt in Ohnmacht; — 
Was ift geſchehn! (Sie kehren eilig wieder um.) 
kin. Ach helfei, helfet! 
Gie liegt in Ohnmacht; 
Was ift geichehn! (Er eilt nach dem Grunte.) 
Mo. Wem ift zu helfen? 
Der liegt in Ohnmacht? 
Was muß ich jehn? 
(Indefien Hat fi Claudine erholt, fie wirb langſam berborgsfährt.) 
lundine. Ja du fiehft, du ſiehſt Clandinen: 
Uſt du noch dein Kind erkennen, 
Das ſich hier verloren gibt? 
Up. Rind, erheitre deine Mienen! 
Laß di meine Liebe nennen! 
Gage, jaget, was es gibt! 
hainde (hie map entten). Da, ich muß mich ſchuldig nennen; 
Ich beftärkte ſelbſt Claudinen, 
Den zu ſuchen, den ſie liebt. 
Kits, 3a, ich darf mich glüdlich nennen! 
Kann ih, kann ich e8 verdienen? 
Du verzeihft ung, wie fie liebt. 
his, Laß, o Here, mich auch erfühnen, 
Goethe, Werte. 2. 8%, 25 
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Carlos mich vor Dir zu nennen, 
Der Lucinden heftig liebt. 
Basco (tür na). Könnt’ ich irgend mir verdienen, 
Bon dem Volke mich zu trennen, 
Das mir lange Welle gibt. 
(Die ganze Entwicklung, welche die Poeſie nie kurz andtuten Saef und bie Muſik weit 
ausführt, wird durch das Spiel bes Ultents erſt lebenbig. Alonze's Erftannen, unb m 
er nach und nad, von ben Umftänben unterrichtet, fi top erft von Berwunberung ; 
Berwunbernng, enbli zur Ruhe übergeht, bie Yärtlichtei beire’s und Claubinene, b 
lebhaftere Leibenſchaft Carlos’ und Lucinben®, welche ſich nicht nichr zurückhait, bie Beberbe 
Yebro’s, ber feinen Bruber dem Mlonzo vorſtellt, der Verdruß Basco'e, micht von bı 
Stelle zu dürfen: Alles werben bie Schaufpieler (eftatt, Pa und übereinftimnien 
ausbrüden und burg eine ſtubirte Pantomine ben inufftallicyen Bottrag Feieben.) 
Alonzo (u ven Garten). Diefe Gefangenen 
Geben fi willig. 
Es ift ein Irrthum 
eute geſchehn. 
Dieß it meint Boden: 
Alle fie führ' ich 
Eilig nach Hauſe. 
Grußet den Fürften! 
Ich wart ihm anf. (Die Garden entfernen ſich.) 
Alle. Welch ein Glück und melde Wonne! 
Noch den Stürmen bringt Die Sonne 
Und den jhönften Tag heran, 
Und e8 tragen Freud’ und Wonne 
Unire Seelen Hintmelan. 


Erwin uud Elite. 


Ein Singſpiel. 


Perſonen. 
Erwin. ofa, 
Eimire Valerio. 


Erſter Aufzug. 


Ein Garten miteiner Ausficht auf Länv-und Lirfpauſer. 


Lrſter Auftritt. 
Roſa und Valerie (kommen mit einander fingenb aus der Ferne). 
Roſa. Wie ſchon und wie herrlich, nun ſicher einmal 
m Herzen des Liebſten regieren! 
valerio. Wie ſchön und wie fröhlich, durch Feld und durch Thal 
Sein Liebchen am Arme zu führen! | 





Kıfı. Mari fichet mit Freude die Wolken nun ziehn, 
Die Bäche mit Ruhe nun fließen! 
Inlerio. Die Bäume nun grünen, die Blumen nun blühn, 
Kann Alles gedoppelt genießen! _ 
sehe. Die Tage der Jugend, fie glänzen und blühn; 
O, laß uns der Jugend genießen! 
Bofa. Sch drücke meine Freude dir, Geliebter, 
Mit keinen holden, füßen Worten aus. 
Ja, du bift mein! Sa, ich erkenne nun 
Dein treues, einzig treue Herz! Verzeih, 
Wenn ih mit Eiferfuht dich jemals quälte! 
Daß du. mir werth bift, zeigt dir meine Sorge. 
dalerio. Ja, ich bin dein, und nichts ſoll mich von dir, 
So lang mein Athem wechſelt, je entfernen. 
Bergib, wenn ich aus angeborner Neigung, 
Mit einem Yeden gut und froh zu jein, 
Mi dir vervädtig machte. Sieh mir nad! 
Denn du allein befikeft dieſes Herz. 
Kıfa. So fei es! deine Hand! Vergiß, und ich 
Will auch vergeflen. 
dalerio. O, bekämpfe ja 
Das Uebel, das in deinen Buſen fich 
Auch wider deinen eignen Willen ſchleicht. 
Jung find wir, glüdlih, und die nahe Hoffnung, 
Auf immer uns verbunden bald. zu freuen, 
Macht dieſe Gegend einem Paradieſe 
Mit allen jeinen Seligfeiten gleid. 
Gewiß, gewiß! ich fühl?’ e8 ganz; und ſchweben 
WohlthHätge Geifter um uns her, die uns 
Die Glück bereitet, jo erfreuen fie 
Si ihres Werkes. Laß uns ungelränft 
Bor ihren Augen der gegönnten Luſt 
Mit ftets entzückter Dankbarkeit genießen. 


Ein Schaufpiel für Götter, 
Zwei Liebende zu fehn! 
Das Ihönfte Frühlingswetter 
Iſt nicht jo warm, jo ſchön. 


Wie fie ftehn! nad) einander jehn! 
In vollen Biden 
Ihre ganze Seele ftrebt! 

In ſchwebendem Entzüden 
Zieht fich Hand nach Hand 
Und ein ſchauervolles rüden 
Knüpft ein dauernd Seelenband. 
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(Balerio, ter bie Pantomime zu biefer Arie gegen feine Geliebte ausgekrüdt hat, faßt 
zuleßzt in ben Arm, und fie umfchließt ihn mit dem ihrigen.) 
Wie um uns ein Frühlingswetter 
Aus der vollen Seele quilit! 
Das ift euer Bild, ihr Götter! 
Götter, das ift euer Bild! 
(gu gwei) Das tft euer Bild, ihr Götter! 
Sehet, Götter, euer Bild! 
(Ste gehen nad bem Grunde bes Theaters, als wenn fie abtreten wollten, unb 
eine Pauſe. Dann ſchemen fie fi zu befinnen und Tommen gleichſam ſpazieren gehe 
wieder hervor.) 
Roſa. Doch laß und auch an unfre Freundin denken. 
& jehe fie am Fenſter nicht, au nicht 
Auf der Terraſſe. Bleibt die Arme wohl 
An diefem ſchönen Tage ſtill bet ſich 
Verſchloſſen? oder wandelt fie im Walde, 
Gedankenvoll, betrübt, allein? 


alerio. Sie iſt 

Wohl zu beklagen. Seit der gute Jüngling, 
Der fie jo jehr geliebt und dem fie ſelbſt 
Sich heimlich widmete, 

Dur Kälte, ſcheinende Verachtung viel 
Gequält, zuletzt es nicht mehr trug und fort 
An alle Welt, Gott weiß wohin, entfloh, 
Seitdem verfolgt und foltert der Gedanke 
Ahr Innerſtes, welch eine Seele fie 

Gequält, und welche Liebe fie verjcherzt. 
Roſa. Sie kommt. O, laß uns mit ihr gehen, fie 
Mit fröhlichen Geſprächen unterhalten. 

Es ziemt uns wohl, da wir jo glüdlih find, 
Den Schmerzen Andrer lindernd beizuftehn. 


v 


Zweiter Auftritt. 
Elmire. Die Borigen. 
Roſa und valerio (ine entgegengebenb, zu Zwei). 
Liebes Kind, du fiehft und wieder! 
Komm, begleite dieſe Lieder! 
Dielen Tag, jo ſchön, jo ſchön, 
Laß im Garten uns begehn. 
Eimire. Liebe Freunde, kommt ihr wieder? 
Ah, mich hält der Kummer nieder: 
Sei der Tag auch noch jo ſchön, 
Kann ihn nicht mit euch begehn. 


nd N « 
* 2 
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1. Aufzug. 2. Auftritt, 


Sıfı ms Yaleris. Und das Verlangen 

| Und das Erwarten: 

„Blühten die Blumen! 

| Grünte mein Garten!“ 

| Raum erft erfüllt, 

Iſt ſchon geſtillt? 

Ulnire. Und das Verlangen 

N Und das Erwarten: . 

{ „Säh' ich den Kiebften 

| Wieder im Garten!“ 

| Iſt nicht erfüllt, 

| Wird nicht geftillt. 

Bf ms Yalerio. Sol umſonſt die Sonne feinen? 

(hin, Laßt, o Liebe, laßt mich weinen! 

Blum Yalerio. Sieh, die Blumen blühen all! 

dr, e8 Schlägt die Nachtigall! 

klnire. eider, fie verblühen al! 

Traurig ſchlagt die Nachtigall! 

(Bu Drei.) 

Unire, Töne, töne, Nachtigall! 

Meiner Klagen Wiederhall! 

fa Yalerio. Xöne, töne, Nachtigall, 

| Neuer Freuden Wiederhall. 

Iıfı, D füge Freundin! Will denn Feine Luft 
Pit diefem Frühlingstage dich beſuchen? 

Ylerio, ft diefer Schmerz fo eingewohnt zu Haus, 

Daß er auf feine Stunde ſich entfernet? 

Untee. Ach leider, ach! beftirmen dieſes Gerz 

Der Liebe Schmerzen, das Gefühl der Reue. 

; Berlat mi, meine Freunde! denn was hilft's? 

Die liebe Gegenwart, die tröftliche, 

Bringt leine Freude, feinen Troſt zu mir. 

db ich allein, jo darf ich wiederholen, 

305 Tauſendfache wiederholen, was 

Eu nur verdrießlich oft zu hören wäre. . 

‚Nalero, Im Buſen eines Freundes wiederhallend 

Lerliert ſich nach und nach des Schmerzen Ton. 

Elite, Ich lauſche gern dem ſchmerzlichen Gefang, 

‚ der wie ein Geifterlied das Ohr umſchwebt. 

‚Mi Die Freuden Andrer locken nah und nad 

uns aͤus ung jelbft zu neuen Freuden hin. 

‚Unte,. Wenn Andre fi ihr Glück verdienen, hab’ 
& meine Schmerzen mir gar wohl verbient. 
Rein, nein! Berlakt mich, daß im ſtillen Hain 
Dir die Geftalt begegne, die Beftalt 


| 


| 
s 
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n ich mir fo gern entgegen 
tene tommen ſah 
ig an, er naht nit, 
an einem Geitentvege 
techn. So kam er jonft 
t wie jeder Andre mir 
'efen auf. ch jah 
wenn ich nad einem Andern 
merkt’ es nicht, er folk 
n. Scheltet mid, und ſcheltet 
f Gefühl der Yugenbfreuden, 
‚pie wir nur w hand 
lange, lange Wandrung 
at einem, en 
ien — 
u jagen, wie id liebte. 
Ich hätte Können zärter 
seele Handeln. Nur 
reche Kälte neben 
indung unfrer Bruft. 
nit, jehn wir nad den Buchen, 
Saft fi) verfammelt. 
5 nicht, gewiß Pit a a ar seht, 
mag u nicht zerftr: 
vir gewiß dich nicht ein 
: im Gelprädhe Tafjen. 
ich liebt und mit mir bleiben wollt, 
er Trauer, flört fie nicht! 


? 
‚au fingen Wenn di if 1 
Ich Bitte, laßt uns jenes 2 Sie 
daß Emin jo oft 


wenn unter meinem Fenſter 
zte, hoch und höher 
feinen Klingen mölbte. 


ibt fo viele, viele Lieber! 

unſch ich, ihr verſagt mir's nicht. 
n auf ber Wieſe ftand, 

fh und unbelannt, 

Hergigs Beildhen. 

ie junge Schäferin 

n Säritt und munterm Sinn 


er, 
her und fang. 
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Emirr. Ad, denkt das Veilchen, wär’ ich nur 
Die ſchönſte Blume der Natur, 
Ah, nur ein Meines Meilen, 
Bis mich das Liebchen abgepflüdt 
Und an dem Buſen matt gedrückt! 
Ad nur, ad nur 
Ein Viertelſtündchen lang! 


bkLoſa. Acht aber ah! das Mädchen kam 


Und nicht in Acht das Veilden nahm, 
Ertrat das arme Veilchen. 


| daltrio. Und ſank und flarb und freut fig no: 


„Und fterb’ ich denn, fo jterb’ ich doch 
Durch fie, durd fie, 
Zu ihren Füßen do!” 


Gidei) „Und ſterb' ich denn, jo ſterh' ich Doc 


Elnite. Und dieſes M chen, 


Durch) fie, durch fig, 

Zu ihren Füßen dag" 
93 auf feinen Wege 

en dien me tie. bin Kulb 

Ste hat ni uld; i er, ih bin ſchuldig. 

DE dab’ ich ihm, ich muß es do geftehn, 

DM hab’ ich ihm gereizt, jein Lied gelobt, 

Jon wiederholen laſſen, was ex mir 

Ins Herz zu fingen wünſchte; dann auch wohl 

Ein ander Mal gethan, als wenn ich ihn 

Niht hörte. Mehr noch, mehr hab' ich verbrochen. 


dalerio. Da klagſt dich Streng, geliebte Freundin, an. 
mie, Weit firenger Hagt nie 


| Pin Die Liebe bringt ihn dir vielleicht zurück. 
. Elnire, 


an des Treuen Flucht. 


Sie hat vielleicht ihn anderwärts entſchadigt. 
Ih bin nicht bös geboren; doch exft jekt 
Erſtaun' ih, wie ich Jieblog ihn gemartert. 
an Ihonet einen Freund, ja man ift höflich 
Und ſorgſam, keinen Fremden zu beleid'gen; 
doh dem Geliebten, der ſich einzig mir 
Auf ewig gab, den ſchont ich nicht und konnte 
Mit ſchadenfroher Kälte den beirüben. 
aletio. Ich kenne dich in deiner Schildrung nicht. 


‚Une, Und eben da lernt’ ich mich ſelbſt erft fernen. 


| 
| 


N 
B 
’ 
} 


Bas war e8 andertz, als er einft zmei Pfirſchen 
Ion einem felbftgepfropften Vaumchen friſch 
Lebrochen brachte, da wir eben jpielten! 

De file Freude ſeiner Augen, um 

Dieß erfte Baar der lang erwarteten, 
Gepflegten Frucht gleich einer Gottheit mir 





Sein und Elmire. 


rreichen, ſah ich nicht; sa 
nals nicht, — doc) hab’ id) fie geſehn; 
nt ic) jonft des Ausoruds mid erinnern? 
W ihm leiht und nahm fie an, und glei 
fe der Geſellſchaft a, Sin; 
aus, N ER h en — 
ein Todeeſio Si Ind’ die Pfirfchen, 
Achte find es nit. Ach, daß mein Herz 
, und falt und übermüthig war! 
Benn *. auch edel iſt, — Fehler 
n, fie erfennen und Hip fe felbi 
m, o fo kann es feine en, 
benstürbig fein, mit der Erinneung 
aft des Herzens tief zu untergraben. 
Befzeie mid) von allen biefen Bildern, 
ilde jeder Blume, die er mir 
nem Garten brachte , von dem Blid, 
n er noch mid anfah, als er Ichon 
fen hatte, fich bon mir zu reißen. 
Erwin! o ſchau, du wirft geraden; 
—— — 
ein Stolz Hat ihm daß Herz gebrochen; 
O Liebe! Y mir ben Tod! 
So jung, fo ſittſam zum Entzüden! 
Die Wangen, welches friſche Blut! 
Und ad! in feinen naflen Bliden, 
BHr Götter, melde Siebesgluth! 
Erwin! o ſchau, du wirft geroden; 
Kein Gott erhöret meine Roth. 
Mein Stolz hat ihm das om gebrochen; 
D Liebe! gib mir den Tod! 
Yaeto Seräpen 4, wäfeemb Bifet Gefenget, fe pm teäRen, Seindet 
ven das Enbe Sec Hirie wich Mofa Ai, teitt an bie Gelte, ficht fi ment 
mat mad ben Belben uncuhlg unb verbeicfii um.) 
9. Ich komme bier mir überflüflig vor; 
eund ſcheint auf die Freundin mehr zu wirken, 
e Freundin. Gut! id kann ja wohl 
urch dieſe —8 wandeln, finde 
hen Freund, die Zeit mir zu verkürzen. 
RS ned einige Dei umfehent. Eimire unb Balerie, weldie mit einauhr 
fertfpeeden, bemerken miät, Daß fie fi entfernt, 
Ich laſſe dich nicht mehr und leide nicht, 
je Schmerzen ewig wiederkehren. 
1 der Menſch, und darum hat er Freunde. 
ute, weile Menſchen fi 
Si et, daß fie den Gefallnen 
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Mit leichter Hand erheben, Irrende 

Dem rechten Wege leitend näher bringen. 

Ih Habe jelbft auch viele Schmerzenszeiten 
Erleben müfjen; wer erlebt fie nicht? 

Die angeborne Heftigkeit und Haft, 

Die ih nun eher bändigend beberride, 

Ergriff mich oft und trieb mid ab vom Ziel. 
Da führte mid zu einem alten, edeln 

Und Hugen Manne mein Geichid; er hörte 
Mi liebreih an, und die verworrnen Knoten 
Des wild verfnüpften Sinnes löst’ er leicht 
Und bald mit wohlerfahrner, treuer Hand. 
3a, lebt er no — denn lange hab’ ich ihn 
Richt mehr gejehn —, fo ſollſt du zu ihm Bin; 
Ich führe dich, und Roja geht mit uns. 


Elmire. Wo ift fie Hin? 
Valerie. Ich ſehe fie dort unten 
Im Schatten gehn. 
Eimire. Wo wohnt der theure Mann? 
dalerio. Nicht allzumeit von hier in dem Gebirge. 
Du weißt, wir giengen neuli dur den Wald 
Und an dem Berge weg bis zu dem Orte, 
Mo eine Fellenwand am Stufe ſtill 
Uns ſtehen hieß. Der kleine Steg, der ſonſt 
Hinüber führt, war von dem Strom vor Kurzem 
Hinweg geriffen; doch wir finden ihn 
Yet wieder hergeftellt. Dieß ift der Weg; 
Wir folgen einem Pfade durchs Gebüſch, 
Und auf der Wieje kennen wir gar leicht 
Den Fußſteig linker Hand, und diefer führt 
Uns ftet3 am Fluſſe hin um Wald und Fels, 
Durch Buſch und Thal; man kann nicht weiter irren. 
Zulegt wirft du die Hütte meines Freundes 
Auf einem Felſen ſehn; es wird dir wohl 
Auf dieſem Wege werben, wohler noch, 
Wenn du dieß Heiligthum erreichſt. 
Elmire. O, bring mi) hin! Der Tag iſt lang; ich jehne 
Mid nah dem ftillen Gange, nad den Worten 
Des guten Greiſes, dem ich meine Schuld 
Und meine Noth gar gern beiennen werde. 
daleris. Und trügt mich nicht, was ih an ihm bemerft, 
So weiß er mehr, ald andre Menichen wiſſen. 
Sein ungetrübtes, freied Auge jchaut 
Die Ferne Har, die una im Nebel liegt. 
Die Melodie des Schickſals, die um ung 





Fetsin und Elpise, 


Rreifen klingend fi bewegt, 

in Obr, und wir erhaſchen faum 

chne Töne hier und da. 

nich nicht jehr, jo wird der Mann 

ı Zroft zugleih Hälfe reihen. 

ı8 uns fort! Wie oft find mir um nichts 
tgab geftiegen, 93 gegangen, 

gehen! Tab ung biefeg Zieh 

möglich if, erreiden! Roſal Wo 


Bleiht ich hole ſie. 

"ih ehr, daß fie ihn einmal jehe, 
Mund ein Beilfem Wort vernehme. 
tr ewig werth; us duar ich ſteis, 
uch elend: denn bie Ciferfugt 
zuft wie eine Krankheit, die 
mögen auszubreiken, wicht 
ichen. Oft, wenn fie die Freuden, 
‚ mix vergälit, verzweifl ich faft, 
Hehluß, fie zu berlin, Bent 
ipenft in meinem Buſen auf 
vind, geſchwind, daß, und | n weiſe Mann 
athe, Troft und Hulfe gebe, 
die Kraft pop Himmel zugeiheilt ift. 

(Anden fe beingeph Balscio Hände nimmt.) 
8, ih muß ihn jehen, 
ttergleihen Mann. 
Hände fenhätt und ihre Gremnbtigteit ermiehent). > 
EU mit Freude jehen, 
dn er tröften Taun. 
em berbeitommut unb fie Beabastet, fie fi). 
uß, was muß ich jehen! 
er, falſcher Mann! . 
» Der Troſt auß feinem Munde 
tahrung meinem Schmerz. 
2. Gr heilet deine Wunde, 
t dein Her. 

O welche tiefe under 
bt, e& bricht mein Gerz 
zewahe). Komm mit, Gehester Laß uns eilend gehen 
5onnenhüte nehmen! Du 
frieven, daß wir neue Wege, 
Valerio, betreten? 
de faft, ihr giengt allein, vermiedet 
in unbequeme Be, Regenwart. 


| 1. Kufzıg. 8. Auftritt. 


Eimire. Wie, Roja? Mi? 

dalerio. Mein Kind, bedenke doch, 
Mit wem du redeſt, was du mir ſo heilig 
Vor wenig Augenblicken noch verſprachſt. 

deſa. Bedenk es ſelbſt, Verräther! Nein, ich habe, 
Mit dieſen meinen Augen nichts geſehn. 

daltrio. Das iſt zu viel, zu viell Du ſiehſt mich hier 
Mit warmem Herzen einer edeln Freundin 
In trüber Stunde beiguftehn bemüht. 


HM dieß Verrath? 
Rofa. Und fie ſcheint jehr getröftet. 
Einire. Kann deine Leidenſchaft mich auch verkennen? 
daltrio. Beleid'ge, Roja, nicht das ſchöne Herz! 
Geh in dich jelbft und höre, was dein Freund, 
Bas dein Beliebter jagt, und was dir ſchon 
Dein eigen Herz ſtatt meiner jagen jollte. 
Roſa (weinend und ſchluchzend, indem Baterio fich nn fie Gemüße), 
Rein, nein, ich glaube nicht, 
Rein, nicht den Worten. 
Worte, ja Worte Habt ihr genug. 
Liebe und lieble dorten mır, dorten! 
Alles erlogen, Alles if Trug. 


395 


(Sie wendet fi von ihm ab; und da fle fi auf bie aubere Seite Yefrt, Tommi ihr 


Elmire entgegen, fle zu beiänftigen.) 

Freundin, du falſche! 

Sollteſt dich ſchämen! 

Laß mich! Ich will nicht, 

Will nichts vernehmen. 

Doppelte Falſchheit, 

Doppelter Trug. 

daleris. So ift es denn nicht moglich, daß du dich 

Bemeiſtern kannſt? Doch ach, was red' ich viel! 
Wenn dieſer falſche Ton in einem Herzen 
Nun einmal klingt und immer wieder klingt, 
Wo iſt der Kunſtler, der es ſtimmen EBnunie? 
In dieſem Augenblick verwundeſt du 
Mich viel zu tief, als daß es heilen ſollte. 
Wie? Dieſe redlihe Bemühung eines Freundes, 
Der Freundin beizuftehen, die Erfüllung . 
Der Ihönften Pflicht, du wagſt fie mißzubeuten ? 
Was ift mein Leben, wenn id Andern nicht 
Mehr nutzen ſoll? Und welches Wirken ift 
Wohl beſſer angewandt, als einen Geift, 
Der, leidenschaftlich fich bewegend, gern 
Sein eignes Haus zerftörte, zu bejänft’gen 3 


396 Erwin und Elmire, 


Nein! Rein! ich folge jenem Trieb, der mir 
Schon lang den Weg zur Flucht „gast ſchon Yange 
Mich deiner Tyrannei auf ewig 
Entziehen hieß. Leb mohl! es geſchehn! 
Zerſchlagen iſt die Urne, die ſo lang 
Der Liebe Freuden und der Liebe Schmerzen 
In ihrem Bujen willig faßte; raſch 
Entftürzet das Gefühl ſich der Verwahrung 
Und fließt, am Boden riefelnd und verbreitet, 
Zu deinen Füßen nun verfiegend Hin. 
Höret alle mi, ihr Götter, 
Die ihr auf Verliebte jchauet: 
Diejes Glück, fo ſchön gebauet, 
Reiß' ich voll Verzweiflung ein. 
Ad, ich hab’ in deinen Armen 
Mehr gelitten, als genofien! 
Nun, es feil Es ift beichlofien! 
Ende Glück und ende Bein! cas.) 


Elmire. Er: du, er hat gejchworen; 
fürchte, er macht e& wahr. 
Roſa. find nit Alle Thoren, 
Wie dein Geliebter mar. 
Elmire.. Gewiß, er muß dich haflen; 
Kannft du jo graufam fein? - 
Roſa. Und kann er mich verlaſſen, 


So war er niemals mein. 
(E8 kommt ein Knabe, ber ein verfiegeltes Blättchen an Mofa kringt. 
Elmire. Mel ein Blattchen bringt der Knabe? 
Knabe, ſage mir, wer gab dir's? 
Doch er ſchweigt und eilet fort. 
Roſa (Eimiren das Blatt gebenb). 
Ah, an mi iſt's überjchrieben! 
Liebe Freundin, lies, o ließ es 
Und verſchweige mir Tein Wort. 
Elmire ctiesy. „Ich lieh’, ich fliehe, 
Dih zu vermeiden, 
Und mit den Schmerzen 
Und mit den Freuden 
Nicht mehr zu kämpfen. 
Siehft mi nicht wieder, 
Schon bin ich fort!“ 
Roſa Cauf das Blatt ſehend). O wehl o wehe! 
Was muß ich hören! 
Was muß ich leiden! 








Loſa. 


Elmire. 


Loſa. 


Elmirt. 


Roſa. 


Eimire. 


Rofa. 


Beide. 
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Aus meinem Herzen 

Entflichn die Freuden; 

Es flieht das Leben 

Mit ihnen fort. 

Komm, ermanne di, Beliebte! 
No iſt Alles nicht verloren, 
Nein, du wirft ihn wieberjehn. 
Laß, 0 laß die tief Betrübte! 
Rein, er bat, er bat geichworen; 
Ad, es ift um mich geichehn! 
Ich weiß ein Plätchen 

Und eine Wohnung; 

Ich wett’, er eilet, 

Ich wett, er fliehet 

Un diefen Ort. 

O, was verſprech' ich 


Dir für Belohnung! 


O, eil, o eile! 

Er flieht, er fliehet 

Wohl weiter fort. 

Bin bereit, mit dir zu eilen; 
Dort, den eignen Schmerz zu Heilen, 
Find’ ih einen heil’gen Dann. 
D Geliebte, laß ung eilen, 
Dieje Schmerzen bald zu heilen, 
Die ih nicht ertragen kann. 
Zwei Mädchen ſuchen 

Mit Angſt und Sorgen, 

Die Vielgeliebten 

Zurück zu finden; 


Es füuhlet jede, 


Was ſie verlor. 

O, laß die Buchen 
Am ſtillen Morgen, 
O, laß die Eichen 
Men Weg uns zeigen! 
Es finde Jede, 

Den fie erkor. 

Und wilden Felſen 
Und zwilden Sträuden, 
D, trag, o Liebe, 
Die Fackel vor! 





Erwin und iinire, 


Zweiter Aufzug. 


nöde, zwifden Felfen eine Hätte mit einem 
Garten dabei: 


Aruſter Axuftrili 
Erwin. 

verblühet, füße Rofen, 
208, ven BMfnenge 
‚ac, dem mgstofett, 
er Bram die Seele briht! 
t Tage den?’ ich trauernd, 
‚ Engel, an dir hieng, 
8 erfte Knospchen Iauernb, 
u meinem Garten gieng; 
Blüthen, alle Früchte 
ı deinen Füßen trug 
x deinem Angefichte 
ig in dem Herzen ſchlug. 
verblichet, fire Rofen, 
2.08, dem Befnmphse 
‚ ad, dem Hof e) Mn, 
er Gram die Serle brigtt 
gebens mes E13 

wegqut Hell 
and ln m vor mir ſtehn. 
sonne hinter Wolken 
mag, je trüber ri 
neine Seele Iegt, nur Heller 
m Innerften dieß Bild, 
or, ich ſeh', ich ſeh's 1 
ur Hin und biidt ia Ye. 
3! D, weld ein filler Gang! 
d fo beiäeiben au 
eigen: „Seht, ich bins.“ 
o leif und Teit dahin, 
ihrer eig Schönheit 
Stern, Ger ums erquidt 
‚a8 Gefühl in meinem Buſen; 
ung, Ilin, heftiget 
zen tief in der Bruſt. 

mic, das Verlangen 
id dieſe Gegenwart 
dor meiner Seele flieht 
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2. Aufzug. 1. und 2, Auftritt. 


Kur mehr und mehr, je mehr ich nach ihn greife. 
(Gegen Hütte nnd Garten gekehrt.) 
O theurer Mann, den ich in diefer Dede 
So HiN und glädlich fand, der mandje Stunde 
Kir Frieden in das 3 geſprochen, Ver 
Zu früh nach jenen feligen Gefilden 
Hinäber wandelte! Yon deinem Grabe, 
Das ih mit Blumen Erängte, ſprich zu mir! 
Und Iannft du mich nicht retten, zieh mid nad! 
Welch ein Kispeln, wel ein Schauer 
Weht von Grabe bes Geliebten! 
FR es wehet dem Betrübten 
anften Frieden in das Herz. 
(Gegen bie andre Bette gekehrt.) 
Schweige, zarte, liebe Stimme! 
Mit den fanflen Zaubertonen 
Lockſt du mich, vermehrfi das Sehnen, 
Marterft mitt vergebnem Schmerz. 


(te oben.) 
Welch ein Lispeln, welch ein Schauer 
Weht vom Grabe des Geliebten! 
Ya, es wehet dem Betruübten 
Sanfien Frieden in das Herz. 
Der kommt am Fluſſe her und fteigt behende 
Den Fels herauf? Erkenn' ich diefen Mann, 
So if’8 Valerio. Welch ein Geſchick 
Führt ihn auf dieſe Spur? Ach eile, ſchnel 
Mih zu verbergen. — Was beſchließ' ich? Was 
St hier zu thun? — Geſchwind in deine Hüttel 
Dort kannſt du horchen, überlegen dort. 


Zweiter Auftritt. 


Balerio (eine blonde Haarlode in der Hand tragenb). 


Rein, e8 ift nicht genug, die Welt zu fliehn! 

Die [hönen Locken hab’ ich gleich entichloffen 

dom Haupte mir geichnitten, und es iſt 

An keine Wiederkehr zu denken. Hier 

Weih' ich der Einſamkeit den ganzen Reft 

Kon meinem Leben. Felſen und Gebüſch, 

Tu hoher Wald, du Wafferfall im Thal, 

Vernehmet mein Gelübde, nehmt e8 an! 
Hier! Es it mein feſter Wille, 
Eu, ihr Nymphen dieſer Sttille, 
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400 Erwin und Elmire. 


Weih' ich dieſes ſchöne Haar! 
Alle Locken, alle Haare, 
Zierden meiner jungen Jahre, 
Bring' ich euch zum Opfer dar. 
(Er legt bie Lode auf ben Felſen.) 


Dritter Auftritt. 
Balerio Erwin, 


Valerie (ohne Erwin gu ſehen). Mein Herz ift nun bon aller Welt entfernt) 
Ich darf mich wohl dem heil'gen Manne zeigen. 
Erwin (in ber Ihre ber Hätte). Vergebens will ich ſiehn; fie zieht mid) an, 
Die Stimme, die mid fonft jo oft getröftet. 
Yalerio. Er kommt! O Heiliger, vergib, du fiehſt — 
(Er erſtaunt und tritt zurück.) 
Erwin. Vergib, mein Freund, du ſiehſt nur ſeinen Schuler. 
Valerio. Iſt's möglid? welche Stimme! welches Bild 
Erwin. Hat ihn der Gram nicht ganz und gar enifeit? 
Yalerio. Er ifal er iſt's! mein Freund! Erwin, mein Freund! 
Erwin. ae Schatten deines Freundes ruft dich an. 
Yalerio. , fomm an meine Bruft und laß mi endlich 
Des ſuden Traumes noch mich wachend freuen! 
Erwin. Du bringſt mir eine Freude, die ich nie 
Mehr hoffen fonnte, ja nicht hoffen wollte. 
Mein treuer, befter ‚Freund, ich ſchließe dich 
Mit Luſt an meinen vuſen, fühle jetzt, 
Daß ich noch lebe. Irrend ſchlich Erwin, 
Berbannten Schatten glei, um. dieje Felien: 
Allein er lebt! er lebt! — O theurer Dann, 
Ich lebe nur, um wieder neu zu bangen. 
Yan. O, ſage mir! DO, fage viel und fprid: 
Wo ift der Mann, der Eile, der dieß Haus 
So lang bewohnte? 
Erwin. Dieſe kleine Hütte, 
Sein Körper und fein Kleid find bier geblieben; 
re ift gegangen! — Dorthin, wohin ich ihm 
Zu folgen noch nicht werth war. Siehft du, bier, 
Bedeckt mit Rofen, blüht des Frommen Grab. 
Yalerio. Ich wein ihm feine Thräne, denn die Freude, 
Dich hier zu finden, hat mir dag Ge fühl 
Von Schmerz und Tod aus meiner Bruſt gehoben. 
Erwin. Ich ſelbſt erkenne mich für ſchuldig; oft 
eint' ich an ſeinem Grabe Thränen, die 
Dem edeln Mann nicht galten. Freund, o Freund! 








2. Aufzug. 3. Auftritt, 401 


altris. Was Hab’ ich dir zu fagen! 
rein. Rede niht! — 
Warum bift du gefommen? fag mir ani 

aleris. Die Eiferlußt der Sichifen trieb mid) fort, 
Es konnte diefe Qual mein treue Gerz 

Nicht länger tragen. ‘ 
twin. So verſcheuchte di 

Ein allzugroßes Sn von idrer Seite. 

Ad —8 weh! — Wie bringt die Gegenwart 
Des alten Freundes, dieſe liebe Stimme, 

Der Blick, der tröſtend mir entgegenkam, 

Wenn fidd mein Herz verzweifelnd Ipalten wollte, 
Wie bringft du, ihenter Mahn, mir eine Welt 
Bon Bildern, von Gefühlen in die Wüſte! — | 
Bo biſt du hin auf einmal, füher Friede, | 
Der diefes Haus und diejes Grab umſchwebte? 

Auf einmal faßt mid die Erinnrung an, 

Gemaltig an; ich widerftehe nicht 

Dem Schmerz, der mich ergreift und mich zerreißt. 

aleris. Geliebter Freund, vernimm in wenig Worten 

Mehr Troft und Glück, als du dir hoffen darf. 

win. Die Hoffnung hat mich lang genug getäuſcht; 

Wenn du mid liebſt, jo ſchweig und laß mich los. 


Rede nicht! Ich darf nit Fragen. 
Schweig, o jhweig! Ich will nichts willen: 
Ad, mas werd' ich hören mäflen! 

%a, fie lebt, und nicht für mid!’ 


Do, was haft du mir zu jagen? 

Sprid! ih will, ich will es hören. 

Soll ih etwig mid) verzehren? 

Schlage zu und toͤdte mid! 
Kerio (ber zuleßt, anftatt Erwinen zuzubören uns auf ſelne eibenſchaft zu merlen, 
mit Staunen sad ber Seite hingefehen, wo ex hereingelommen). 
Ich ſchweige, wenn bu mid nicht hören willlt. 
Win. Wo blicft du hin? Was fiehft du in’ dem Thale? 


Rt Mühe Llimmen. Ich betrachte ſchon 

Bie mit Erflaunen ein? Welle Sauft 

at ih der Wunſch im Bujen: „Möchte doch 

uf diefen "Pfaden die Geliebte wandeln!“ 

ein undefeftigt Herz wird mehr und mehr 

uch deine Gegenwart, o Freund, erſchüttert. 

finde dich flatt jenes edeln Zeilen; 

weiß DIE Freude, die noch deinet wartet; 

rethe, Werke, 2, 8% 28 
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Ich fühle, daß ich noch der Welt gehöre; 
Entfliehen konnt' ich, ihr mich nicht entreißen. 
Erwin (nad; ver Seite ſehend). Sie kommen grad herauf, fie find gefleide 
Nie Mädchen aus der Stadt; und wie verloren 
Sie ih in das Gebirg? E folgt von Weiten 
Ein Diener na; fie ſcheinen nicht verirrt. 
Herein! Herein! mein Freund, ich laſſe mid) 
Bor keinem Menſchen jehn, der aus der Stadt 
3u kommen ſcheint. 
Yalerio. Sie irren doch vielleicht; 
Es wäre hart, fie nicht zurecht zu weiſen. — 
O Himmel, trügt mein Auge? — Reiter Amor! 
Wie mahft du e8 mit deinen Dienern gut! 
Sie find es! 
Ermin. Wer? 
Valerio. Sie find es! Freue dich! 
Das Ende deines Leidens ift gefommen. 
Erwin. Du täuſcheft mid). 


Yalerio. Die allerliebften Mädchen, 
Roſette mit — Elmiren! 

Erwin. Welch ein Traum! 

Yalerio. Sieh Hin! Erkennſt du fie? 

Erwin. Ich ſeh' und jehe 


Mit offnen Augen nichts; jo blendet mich 
Ein neues Glück, das mir den Sinn vemirrt. 
valerio. Elmire ſteht an einem Felſen ftill. 
Sie lehnt fh an und ſieht hinab ins Thal;, 
Ihr tiefer Blick durchwandelt Wie’ und Wald; 
Sie denkt, gewiß, Erwin, gedenkt fie dein. 
Erwin! Erwin! 
Erwin (ans tiefen Getanten). O, wecke mich nicht auf! 
Yalerio. Roſette chreitet heftiger voraus. 
Geſchwind, Erwin, verberge dich! Ich bleibe, 
Erſchrecke fie mit diefem kurzen Haar, 
Mit Ernft und Schweigen. Mag der Tleine Gott 
Uns Alle dann mit ſchöner Freude kränzen! 





Dierter Auffrift. 
Balerio (an ver Seite auf einem Felſen ſitzend). Roſa. 
Roſa. Hier ift der Plag! — O Himmel, weld ein Glück! 
Balerio! Er iſt's! So hat mein Herz, 
Elmire hat mich nicht betrogen. Ya! 
Ich find’ ihn wieder. — Freund, mein theurer Freund, 





| 


| 
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2. Aufzug. 4. und 6, Auftritt. 403 


Mas machſt du hier? Was Hab’ ich zu erwarten? 
Du höreft meine Stimme, wendeſt nicht 
Dein Angefiht nad deiner Liebſten um? 
Tod ja, du fiehft mid an, du blidft nad mir; 
D tomm herab, o fomm in meinen Arm! 
Du ſchweigſt und bleibft? O Himmel, ſeh' ich recht! 
Dein ſchönes Haar Haft du vom Haupt geichnitten! 
O, was vermuth’ ih, was errath' ih num! 
Kannſt du nicht befänftigt werben? 
Bleibſt du ſtill und einfam hier? 
Ah, was jagen die Geberden, 
Ad, was fagt dein Schweigen mir? 
Haft du di mit ihm verbunden, 
Iſt dir nicht ein Wort erlaubt, 
Ach, jo ift mein Glück verſchwunden, 
A auf ewig mir geraubt. 
halerio.. Du jammerft mi, und doch vermag ich nicht, 
Betrübtes Kind, dir nun zu helfen. Nur 
Zum Trofte jag’ ich dir: Noch ift nicht Alles, 
Was du zu fürchten jcheinft, gethan; noch bleibt 
Tie Hoffnung mir und dir. Allein ih muß 
An dieſem Augenblid den Drud der Hand 
Und jeden liebevollen Gruß verjagen. 
Entferne dich dorthin und jege dich 
Auf jenen Felſen; bleibe fill und nähre 
Den feſten Vorſatz, dich und den Geliebten 
Nicht mehr zu quälen, dort, bis wir dich rufen. 
Ka. Sch Folge deinen Winken, drücke nicht 
Die Freude lebhaft auß, daß du mir wieder 
Gegeben bift. Dein Freundlich-ernfteg Wort, 
Dein Blick gebietet mir; ich geh’ und hoffel 


Fünfter Auftritt, 


Balerio. Erwin. 


klei. Erwin! Erwin! 

win. Mein Freund, was haft du mir 
Für Schmerzen zubereitet! Sage mir, 

Was Toll ich denken? Denn von ungefähr 

Sind diefe rauen nicht hieher gefommen. 

Graufamer Freund, du haft die ftille Wohnung 

Doch endlich ausgeſpäht und kommſt, mit Liſt, 

Mit glatten Worien, mit Verſtellung mich 





“ur Erwin und Elmire. 


Erſt einzuwiegen; führeft dann ein Bild 
Bor meinen Hugen auf, das jeden Schmerz 
Aufs Neue regt, daS weder Troft noch —— 
Mir bringen farm und mir Verzweiflung being. 
Yalerio. Nur file, lieber Mann! Ich jage dir 
Bis auf das Kleinſte, wie es zugegangen. 
Nur jetzt ein Wort! — Sie liebt dich — st} 
Erwin. n, dd) nein! 
Laß mich nicht hoffen, daß ich nicht era” 
Valerio. Du jollft fie jehen. 


Erwin. n, ich Mehe fie 
Yalerio. Du jollft fie ehe 
Erwin. Ich verſtumme ſchon. 


Valcrio. Ihr vielgeliebtes Bild wird vor dir ſtehn. 
Erwin. Sie nähert ſich. Ihr Götter, ich verfmnle! 
Yalsrio. Bernimm ein Wort. Sie hofft, den weiſen Wien 
Hier oben zu beſuchen. Haft. du nicht 
Ein Kleid von ihm? EL 
Erwin. Ein neues-Kleid ift ba; 
Man ſchenkt' es ihm zulegt, allein er wollte 
In feinem alten Rod begraben jein. 
Yalerio. Verkleide dich! | 
Erwin. Wozu die Mummerei? 
Mas er verließ, bleibt mir vexehrungswerth, 
Yalerio. Es ift kein Scherz; du ſollſt nur Augenblicke 
Verborgen vor ihr Ttehn, fie jehn, Äte hören, 
Ihr innres Herz erkennen, wie fie Tiebt, 
Und wen. 
Erwin. Was ſoll ih thun? 
Yalerio. Geſchwind! geſchwind! 
Erwin. Doch mein Geſicht, mein glattes Kinn wird: bald 
Den Trug entdecken; fol ih dann beihämt, 
Verloren vor ihr ſtehn? 
valerio. Zum guten Glück 
Hat meine Leidenſchaft des holden Schmadles 
Der Jugend mich beraubt. Das blonde Haar, 
(er nimmt das Haar dom Felſen) 
Ans Kinn gepaßt, macht did) zum meilen Mann. ’ 
Erwin. Nod immer wechjelft du mit Emft und Scherz. 
Yalerio. Bergnügter Ian ich nie den Sinn gelütbert, 


Sie fommt! geſchwind! 
rwin. Ich folge; jet es nun 
Zum Leben oder Tod; es iſt gewagt. 
(Ste geben in bie Hütte.) 





2. Aufzug. 6, Auftritt, 


Hehster Xufkritf. 


Elmire (allein), 
Mit vollen Athemzügen 
Saug' ih, Natur, aus bir 
Ein ſchmerzliches Vergnügen. 
Wie lebt, 
Wie bebt, 
Wie ſtrebt 
Das Herz in mir! 
Freundlich begleiten 
Mich Luftlein gelinde. 
Flohene Freuden, 
Ach, ſäuſeln im Winde, 
Faſſen die bebende, 
Strebende Bruſt. 
Himmliſche Zeiten! 
Ach, wie ſo geſchwinde 
Dämmert und blicket 
Und ſchwindet die Luft! 
Tu lahft mir, angenehmes Thal, 
Und du, o reine Himmelßionne, — 
Erfüllſt ſeit langer Zeit zum erften Mal 
Mein Herz mit ſüßer Fruhlingswonne. 
Beh mir! Ah, ſonſt war meine Seele rein, 
Genoß jo friedlich deinen Segen; 
Lerbirg dich, Sonne, meiner Pein! 
Verwildre Di, Natur, und ftürmge mir entgegen! 
Die Winde faufen, 
Die Ströme braufen, 
Die Blätter raſcheln 
Dürr ab ins Thal. 
Auf Heiler Höhe, 
Am nackten Felſen 
Lieg' ich und fleha; 
Auf öden Wegen, 
Durch Sturm und Regen, 
Fuhl' ich und flieh' ich 
Und ſuche die Qual. 
Wie glücklich, daß in meinem exzen 
Sich wieder neue Hoffnung regt! 
D wende, Liebe, dieſe Schmerzen, 
Die meine Seele kaum erträgt! 


405 


Erwin und Elmire. 


Hiebenter Auftritt. 
Elmire. Balerio. 
eine Klage tönet um das Haus? 
Due a äine Stimme tönet mir entgegen? 
€s ift ein Freund, der hier fi, wiederfindet. 
«Sp hat mid bie Vermuthung nidt betrogen. 
Ad), meine Freundin, Heute gab id) dir. 
beften Troft, belebte deine Hoffnung 
inem Xugenblide, da ich nit 
Ste, daß ich felbft des Troftes bald 
immer mangeln wüe 
‚ mein Freund? 
Die Haare find vom Shin abgeſchnitten, 


bon ber me 

D, ferne fei uns das! 

3 darf nur wenig reden, nur das Wenige, 
nöthig if. Du wirft den Edeln jehen, 
bier nun ee an ehmals wohnt. 
aß in feiner Hütte ſtill und ſah 
Ankunft zwei bevrängter Herzen ſchon 
einem ftillen Sinn voraus. Er kommt. 
eich will ich ihn rufen. 
Tauſend Dank! 

auf ihn her, wenn ich mich zu der Hütte 
wagen darf. Mein Herz ift offen; nun 
id ihm meine Noth und meine Schuld 
hoffnungsvoller Reue gern geftehn. 


Achter Auftritt. 
& Erwin (in langem Kleve mit weißem Barte, tritt aus der Hütte) 
(inter). Sieh mich, Heilger, wie ich bin, 
Eine arme Sünberin. 

(Er hebt fie auf unb verbirgt die Beisegungen feines derzens.) 
Angft und Kummer, Reu' und Schmerz 
Quälen dieſes arme "Sen. 

Sieh mi vor dir underftellt, 
Herr, die Schuldigſte der Welt. 
Ad, es war ein junges Blut, 
War jo Fieb, er war fo gut! 
Ach, jo reblich Tiebt’ er mich! 
A, fo heimlich quäl®' er ichl 


2. Aufzug. 8. Auftritt, 407 


Sieh mi, Heil'ger, wie ih bin, 
Eine arme Sünderin. 

Ich vernahm fein ſtummes Flehn, 
Und ich konnt' ihn zehren ſehn, 
Hielte mein Gefühl zurück, 

Gonnt' ihm keinen holden Blick. 
Sieh mich vor dir unverſtellt, 
Herr, die Schuldigſte der Welt. 

Ach, ſo drängt' und quält' ich ihn; 
Und nun iſt der Arme hin, 

Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
Iſt verloren, er iſt tobt. 

Sieh mi, Heil’ger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin. 


(Ermin zieht eine Schreibtofel heraus und ſchreibt mit gitternber Hanb einige Norte, 
 Mlägt die Tafel zu umb gibt fie Elmiren. Eilig wii fie die Blätter aufmaden; er häft 
Rob and macht ihr ein Zeichen, fi zu entfernen. Diefe Pantomime wirb von Mufit 
begleitet, wie alle® bas Folgende.) 


Uniee, Ya, würd’ger Dann, ich ehre deinen Wink, 
Ihh überlafle dich der Einjamteit, 

Ih före nicht dein heiliges Gefühl 

Dur meine Gegenwart. Wann darf ih, wann 

Die Blätter öffnen? wann die beil’gen Züge 

Mit Andacht ſchauen, küffen, in mich trinken? 

, (Er deutet in bie Yerne.) 

An jener Linde? Wohl! So bleibe dir 

Der Friede ſtets, wie du ihn mir bereiteft. 

Leb wohl! Mein Herz bleibt hier mit ew’gem Danke. us) 
Erwin (ſchaut Ihe mit ausgeftredten Armen nad, dann reißt ex ben Mantel uub bie 


Nadte ab), 
Sie Tiebt mid! 
Sie liebt mid! 
Welch Ichredliches Beben! 
Fühl' ich mich ſelber? 
Bin ih am Leben? 
Sie liebt mid! 
Sie liebt mid! 

Ach! rings jo anders! 
Bit du's noch, Sonne? 
Biſt du's no, Hütte? 
Trage die Wonne, 
Seliges Herz! 

Sie liebt mid! 
Sie liebt mid! 


Erwin und Elmire. 


Reunler Auftritt. 
twin. Balerio. Rachher Elmire. Nachher Mofa, 


Sie liebt dich! & hin t dich! 
Siehft du ve ‚ 
gar du — 
ie dich nur immer, 
Immer gefiebet! 
Ich bin jo freubig, 
duhle mein Leben! 
Ad, fie vergibt mir, 
Sie’ Hat vergeben! 
Rein, ihre Thränen 
Thuſt ihr nicht gut. 
Sie zu berföhnen, 
Fliehe mein Blut! 
Sie liebt mil! 
Sie liebt di! 


fie Hin? 
3% Mate fie hinab 
ner Zinde, daß mir nit das 
W und Freude brechen jollte. 
auf einem Täfelhen, daB ich 
die Hände gab, das Wort gelefen: 
nicht weit!“ 
Sie Iommt! Geſchwind! fie Kommt. 
en Augenblid in dieß Gefträud! 
7, (Sie verfiden fd) 
Er ift nicht weit! 
Bo find’ ich ihn wieder? 
Ex ift nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
DO Hoffnung! o Glüd! 
Wo geh’ ich, wo Ju’ iQ, 
Wo find’ id) ihn wieder? 
Fi Götter, erhört mic, 
ebt ihr. zurüch! 
Ei in! Erwin! 
vortestend). Elmirel 
Beh mir! 
inen Züpen). Ich bin’s. 
feinem Hatje). Du bift! 


BF 


2. Aufzug. 9. Auftritt. 409 


helerlo (gereinteetene). O, ſchauet Hernieber! 


Grein, 


Emire, 


Apr. Gotter, dieß SL! 

Da haft du ihn wieder! 

Da nimm fie zurüd! cms) 
Ich habe dich wieder! 

Bier bin ich zurüd, 

Ich fünfte Darnieber, 

Mic todtet das Blick, 
Ich babe dich wieder! 
mir trübt Ach der Bid. 

O, ſchauet hernieder 
Und gönnt mir daß Glück! 


Uſ⸗ (welche fen, währensb Elmirens voriger Strovbe, zmit Valerio hereingetreten und ihre 
drende, Bewunderung und Ba Ton nich mit hem Gelifbten pantomimih- guögeträdt). 


Grein, 


Finite 


Da hab’ ihn wieder! 
Du haſt ihn zurück! 
O, ſchauet hernieber, 
Ahr Götter, dieß Süd! 
Eilet, gute Rinder, eilet, 
Euch auf eig zu derbinden, 
Dieler Erde Glüd zu Finden, 
Sudet ihr. umjonft allein. 
Laßt uns eilen, eilen, eilen, 
Uns auf ewig zu verbinden! 
Dieler Erde Glüd zu finden 
Müffet ihr zu Paaren ein. 
Es verhindert mich die Liebe, 
Ohr zu kennen, mid) Fe — 
räne kann ih la 
ütte, dieſes Grab. 
air Dt, durch unſer ganzes Keben, 
Bringen mir er füllen Hütte 
eye Dart pub nene Bitte, _ 
aß 108 bleih ihe, maß fie ‚gab. 
Ian uns aileo, eilen, eilen! 
Dank auf Denk det unier Beben! 
Viel Hat und das Glüd gegeben; 
Di arhalte, mas es gab! 
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Jery und Bätely. 
Ein Singipiel. 


Bergige Gegend, im Grund eine Hütte am Felfen, von bem ein Waffer bera 
ftürzt; an der Seite geht eine Wiefe abhängig hinunter, deren Ende von Bäum 
verbedt if. Born an der Seite ein fteinerner Tiſch mit Bänken. 


Bätely (mit zwei Eimern Milch, die fie an einem Joche trägt, kommt 
von der Wieje). 
Singe, Bogel, finge! 
Blühe, Bäumchen, blühe! 
Mir find guter Dinge, 
. Sparen feine Mühe 
Spat und früh. 

Die Leinwand ift begofien, die Kühe find gemolken, ich habe gq 
frühftüdt, die Sonne ift über den Berg herauf, und nod Liegt d 
Bater im Bette. Sch muß ihn weden, daß ih Jemand Habe, m 
dem ih ſchwatze. Ich mag nicht müßig, ih mag nicht allein fei 
(Sie nimmt Moden und Spinbel) Wenn er mid) hört, pflegt er aufzuſteh 

Bater (tritt auf). 

Inter. Guten Morgen, Bätely. 

Bãtely. Vater, guten Morgen! 

Yater. Ich hätte gern noch länger geichlafen, und du medft mi 
nit einem Yuftigen Liedchen, daß ich nicht zanken darf. Du bift arti 
und unartig zugleich). 

gätelg. Nicht wahr, Vater, wie immer? 

Inter. Du hHätteft mir die Ruhe gönnen jollen! Weißt du do 
nicht, wann ich heut Nacht zu Bette gegangen bin. 

Bätelg. Ahr hattet gute Gejellichaft. 

Vater. Das war auch nicht artig, daß du fo früh hineinſchlupfte 
als wenn dir der ſchöne Mondſchein die Augen zudrückte. Der am 
Jery war doch um deinetwillen da; er ſaß bis nad Mitternacht be 
mir auf der Bank, er hat mich recht gedauert. 

Kätely. Ahr feid gleich jo mitleidig, wenn er Hagt und dru 
und immer Ebendaffelde wiederholt, hernach eine Biertelftunde 
ift, thut, als wenn er aufbreden wollte, und doch am Ende bei 
und wieder von bornen anfängt. Mir iſt's ganz anders dabei, mi 
macht's Langeweile. 

vater. Ich wollte doch ſelbſt, daß du dich zu etwas entfeptöfie 

Bãtely. Wollt Ihr mich jo gerne los jein? 

Yater. Nicht das; ich zöge mit; wir hätten's Beide befler uni 
bequemer. 

Bätelg.. Wer weiß? Ein Mann ift nicht immer bequem. 

vater. Beſſer ift beſſer. Wir verpachteten das Gütchen Hier oben 
und richteten und unten ein. 














* 
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fütely. Sind wir’ do einmal fo gemohnt! Unſer Haus hält 
Bird, Schnee-und Regen ab, unfre Alpe gibt und, was wir brauchen, 
wir haben zu eſſen und zu trinken das ganze Jahr, verlaufen aud) 
20 jo viel, daß wir uns ein hübſches Kleid auf den Leib jchaffen 
Lime, find Hier oben allein und geben Niemand ein gutes Wort! 
Ind was wär Euch unten im Yleden ein größer Hays, die Stube 
beſer getäfelt, mehr Vieh und mehr Leute dabei? Es gibt nur mehr 
u thun und zu forgen, und man kann doch nicht mehr effen, trinken 
md ihlafen, als vorher. Euch wollt’ ich's freilich bequemer wünjchen. 

Yater. Und mir wollt’ id) wunſchen, daß ich nicht mehr um did) 
zu forgen hätte. Freilich werde ich alt und jpüte denn doch, daß ich 
ahnehme. Der rechte Arm wird mir immer fteifer, und ich fühle das 
Better mehr in der Schulter, da wo mir die Kugel den Knochen traf. 
Und dann, mein Kind, wenn ich einmal abgehe, kannſt du allein gar 
nicht beftehen;, du mußt heirathen und weißt nicht, welchen Mann bu 
hiegft. Jetzt iſt's ein guter Menſch, der dir feine Hand anbietet. Das 
wer ih immer im Kopf herum und forge und denke für did. 

Jeden Dlorgen, 
Neue Sorgen, 
Sorgen für dein junges Blut. 

Bätcg.. Alle Sorgen 

Nur auf morgen! 
Sorgen find für morgen gut. 
Bas hat denn Jery geſagt? 

Yater. Was hilft's? Du gibft doch nichts drauf. 

Sätely. Ich möchte hören, ob was Neues drunter war. 
valer, Neues nichts! Er Hat auch nichts Neueß zu fagen, bis du 
im da8 Alte vom Herzen nimmt. 

Bätelg. Es ift mir leid um ihn. Er könnte recht vergnügt fein: 
e iſt allein, bat vom Vater jhöne Güter, ift jung und friſch; nun 
ml er mit Gewalt eine Frau dazu haben, und juft mid. Er fände 
Ken für Eine im Ort. Was kommt er zu uns herauf? Warum 
will er juft mich? 

dater. Weil er dich lieb hat. 

’ Sütelg. Ich weiß nicht, was er will; er kann nichts, als mic 
agen. 

dater. Mir pär' er gar nicht zuwider. 

Bätelg. Mir iſt er's auch nicht. Er iſt hübſch, wacker, brav. 
Lenlich auf dem Jahrmarkte warf cr den Fremden, der fi mit: 
Shwingen groß machte, rechtſchaffen an ven Boden. Er gefällt mir 
Inf ganz wohl. Wenn fie nur nicht gleich heirathen wollten und, 
kenn man einmal freundlich mit ihnen ift, Einem hernach den ganzen 
Zag auflägen. 

Yater. Es ift erft jeit einem Monat, daß er jo oft kommt. 

Bätely. Es wird nicht lange währen, fo tft er wieder da; denn 
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ganz Früh ſah ih ihn auf die Matte ſchleichen, die er oben im Wa 
bat. Sein’ Tage hat er nicht fo oft nn In Sennen geichen, a 
neuerdings; ich wollt', er ließ’ mich im. — Die Leinwand 
—* ſaſt, wieder trocken. ‚Wie Hoc die Sonn ſchon ſteht! Und Eu 
r 
—* ch will es ſchon finden. Sorge nur zur rechten 3 
für' ? Pi 3 | 
gäte, Daran iſt mir mon gelegen, wie Euch. 


Kätely. Wahrhaftig, da —8 ai Hab’ iM doch gelagt. i 





Liebhaber find fo pünktlich, wie die Sonne. Ich muß ne ein Iu 
Lied anfangen, daß er nicht glei in feine .alte Leier einlenten fa 

(Sie mat ſich was zu ſchaffen und fingt.) 

Es Taufhet das Waſſer 

Und bleibet nicht ſtehn; 

Gar luſtig die Sterne 

Am Himmel hin gehn; 

Gar luſtig die Wolken 

Am Himmel Hin ziehn: 

So rauſchet die Liebe - 

Und fähret dahin. 

Jery (ver fi ihr Frl genähert). 
Es rauhen die Wafler, 

Die Wollen vergehn; 

Day bleiben die Sterne, 

Sie wandeln und jtehn. 

So auch mit der Kiebe 

Der Treuen geichicht: 

Sie wegt fih, fie regt fi 

Und ändert ſich nicht. 

Butelh. Mas bringt Ahr Neues, Jery? 

Jery. Das Alte, Bätely! 

Bätelyg. Hier oben haben wir An Kan me Ihr ans nigt 
Neues bringen wollt! Wo kommt Se 

Im. Ich habe oben auf der h e nsichen, wie viele er 
vorräthig find; unten am See hält e cin Kaufmann, der ihrer jucht 
Ich denke, wir werben einig. 

Kätely. Da Triegt Iht wieder viel Geld in ‚die Hände. 

jery. Mehr, als ich brauche. 
tel. IH gönn es euch. 

Jery. Ich gönnt Euch Ale Hälfte, ghnnb Euch das Ganze. Wie 
ſchön wär's, wenn ich einen Handel gemacht hätte und fäme nad 
Haufe und würfe dir die Doublen in’ den Schooß! Zahl es nad, fagt 
ih dann, heb es auf! Wenn ih nun nad) Haufe fomme, muß id 
mein Geld in den Schrank teilen und meiß nit, für wen. 
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säteg. Wie Yang iſt's noch auf Oftern? 

Jery. Nicht lange mehr, wern Ahr mir Hvffnung macht. 

batein. Behũte Gott! ich‘ meinte nar. 

Jen, Du wirft an vielem Uebel Schuld fein. Schon oft haft 
mir den Kopf jo toll gemadit, daß ich dir zum Trug eine Andere 
ihnen wollte. Und wenn ich fie nım hätte und wäre fle gleich müde 
a fe immer und immer, das iſt nicht Bätely! ich wär' auf immer 


E fly. Du mußt'elne Schoͤne nehmen, die reich iſt und gut; jo 
me wird man nimmrer jatt. 
Jery. Ich habe dich verlangt, und feine’ Heichere ut Beſſere. 
J chone dich mit Klagen; 
Doch das Eine muß ich jagen, 
Immert ſagen: Dir allein 
an und Yo, mein Leben ehr. 


du mich nicht wieder lieben? 
ah u ewig. mich beirüben? 
Mir im Heizen biſt du mein; 
Ewig, ewig bleib’ id dein. 
Säle. Du lannſt recht hübſche Lieder, Em und fingft fie recht 
a Nicht wahr, du lehrſt mich ein halb Dutzend? Ich bin meine 
tem jatt. Leb wohl! Ich Habe noch viel zu thun diejen Morgen, der 
in nt. 8.) Gehe 
em. 
Berihmähe 
Die Treue! 
ie Reue 
ommt nad! 
Ich gehe von binnen, 
Du wirkt mich vertreiben, 
Um Luft zu gewinnen: 
Hier kann ich nicht: bleiben. 


Verſchmahe 
Die Treue! 
Die Reue 
Konrmt nach! 
Thomas tritt auf 
Thomas, Yery! 
Jery. Wer? 


Chomds. Guten Tag! 

Jery. Wer ſeid Ir? 

—* Kennft du mid it meht? 
Thomas, bift du's? 

— Hab’ ih mich jo geändert? 
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Jery. Ja wohl, du haft dich geftredt; du ſiehſt vornehmer aus 

Chomas. Das macht das Solvatenleben; ein Soldat fieht imme: 
vornehmer aus als ein Bauer; das macht, er ift ınehr geplagt. 

Je. Du bift auf Urlaub? 

Thomas. Nein! ich habe meinen Abſchied. Wie die Kapitulaticı 
um war, Adien, Herr Hauptmann! mat’ ih und gieng nach Haufe 

Jery. Was tft daS aber für ein Rod? Warum trägft du da 
Trefjenhut und den Säbel? Du fiehft ja noch ganz ſoldatenmäßig aus 

Thomas. Das heißen fie in Frankreich eine Unkforme de goüt 
wenn Einer auf feine eigne Hand was Buntes trägt. 

Jery. Gefiel dir's nicht? 

Thomas. Gar wohl, gar gut, nur nicht lange. Ach nähme nid 
funfzig Doublen, daß ih nit Soldat gewelen wäre. Man ift ei 
ganz andrer Kerl; man wird frifcher, fuftiger, gewandter, Tann fid 
in Alles ſchicken und weiß, wie es in der Welt ausfieht. 

Jery. Wie kommſt du hierher? Wo ſchwärmſt du herum? 

Thomas. Zu Hauje bei meiner Mutter wollte mir's nicht gleid 
gefallen; da hab’ ich ein vierzig rechte Appenzeller Ochſen zuſammen 
gekauft und auf Kredit genommen, alle ſchwarz und Ihwarzbraun miı 
die Nacht; die treib' ih nad Mailand, das if ein guter Handel 
man verdient etwas und ift Iuftig auf dem Wege. Da hab’ ich mein 
Beige bei mir, mit der mad’ ich Kranke geſund und das Regenmelt 
fröhlich. Nun wie ift denn dir, alter Tell? Du fiehft nicht friſch drein. 
Was haft du? 

Jery. Ih wäre auch gern lang einmal fort, Hätte auch gem 
einmal jo einen Handel verfucht. Geld hab’ ich ohnedieß immer Liegen 
und zu Haufe gefällt mir's gar nicht mehr. 

Chomas. Hm! Hm! Du fiehft nicht aus wie ein Kaufmann; d 
muß Hare Augen im Kopfe haben! Du fiehft trübe und verbroffen. 

Jery. Ad, Thomas! 

Thomas. Seufze nicht! Das ift mir zumiber. 

Jery. Ich bin verliebt! 

Chomas. Weiter nichts? O, das bin ich immer, wo ih in ein 
Quartier fomme und die Mädchen find nur nicht gar abſcheulich. 

Ein Mädchen und ein Gläschen Wein | 
Kuriren alle Noth; 

Und wer nicht trinkt und wer nicht Tüßt, 

Der ift jo gut wie tobt. 

Jery. Ich jehe, Du bift geworden wie die Andern: e& if nidt 
genug, daß ihr Iuftig fein, ihr müßt auch gleich liederlich werden. 

Thomas. Das verftehft du nicht, Sevatter! Dein Zuftand ift jo 
gefährlich nicht. Ihr armen Tröpfe, wenn e& euch das erfte Mal am 
wandelt, meint ihr glei, Sonne, Mond und Sterne müßten untergehn. 

Es war ein fauler Schäfer, 
Ein rechter Siebenſchläfer, 
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Ihn kümmerte kein Schaf. 

Ein Mädchen konnt' ihn fafien, 
Da war der Tropf verlafien, 
Fort Appetit und Schlaf! 


Es trieb ihn in die Ferne, 
Des Nachts zählt’ er die Sterne, 
Ex Hagt’ und härmt’ fi brav. 
Nun, da fie ihn genommen, 

Aft Alles wiederlommen, 
Durſt, Appetit und Schlaf. 


m foge, willſt du Heirathen? 

Jery. ch freie um ein allerliebftes Mädchen. 

Thomas. Wann ift die Hochzeit? 

Im. Sp weit find wir noch nid. 

Thomas. Wie jo? 

Im. Sie will mi nicht. 

Thomas. Sie ift nicht gejcheit. 

Jery. Ich bin mein eigner Herr, hab’ ein hübſches Gut, ein 
lines Haus, ich will ihren Vater zu mir nehmen, fie ſollen's gut 
A mir haben. 

Thomas. Und fie will dich nicht? Hat fie einen Andern im Kopfe? 

Jen. Sie mag einen. 

‚ omas. Keinen? Sie ift toll. Sie joll Gott danten und mit 
fen Händen zugreifen! Was ift denn das für ein Troglopf? 

Jery. Schon ein Jahr geh’ ih um fie. In diefem Haufe wohnt 
e bei ihrem Vater. Sie nähren ſich von dem Heinen Gute hierbei. 
ie Jungen Burſche hat fie ſchon weggeiheudht, Die ganze Nachbar⸗ 
baft if unzufrieden mit ihr. Dem Einen hat fie einen ſchnippiſchen 
'oth gegeben, dem Andern Hat fie einen Sohn toll gemadt. Die 
Reiten haben fich kurz reſolvirt und haben andre Weiber genommen. 
# allein fann’3 nicht über daß Herz bringen, jo hübſche Mädchen 
un mir auch ſchon angetragen' hat. 

Chomas. Dan muß fie nicht Tange fragen. Was will fo ein 
hen allein in den Bergen? Wenn nun ihr Bater ftirbt, was will 
anfangen? Da muß fie ſich dem erften Beten an Hals werfen. 

‚ Je. Es ift nit anders. 
Thomas. Du verftehft e8 nicht. Man muß ihr nur recht zus 
den, und daß ein Bißchen derb. Sit fie zu Haufe? 

Jay. Ya! 

Thomas. Ich will Freiersmann fein. Was Trieg’ ih, wenn id) 
e die Tupple? 

Jery. Es ift nichts zu thun. 

Thomas. Was krieg' ich? 

Im. Was du will, 
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Chomas. Zehn Doublen? Ih muß etwas NRecht's fordern. 
Jery. Bon Herzen gern. | 
Thomas. Nun laß mic gewähren! | 
Icty. Wie willft du’S anftellen? 
Thomas. Geſcheit! Ä 
Jery. Nun?. | 
Thomas. Ich wii fie fragen, was fie michen will, wenn ein 
Wolf kommt? 
Jery. Das ift Spaß. Ze | 
Thomas. Und wenn ihr Vater fiirbt? | 
Jery. Ah! 
Thomas. Und wenn fie krank wird? | 
Jery. Nun, ſprich vet gut 
Chomas. Und wenn fie alt wird? 
Jery. Du Haft reden gelernt.‘ 

Chomas. Ich will ihr Hiftorien erzählen . | 
Jery. Recht Ichön. OL — 
Chamas. Ach will ihr erzählen, daß nian Goil zu danken hat, 

wenn man einen" treuen Burſchen findet. 
Jery. Vortrefflich! | 
Thomas, Ich will dich herausſtreichen! Geh nur, geh! 
Jerij. Neue Hoffnung, neues Leben, 
Was mein Thomas mir verſpricht! 
Thomas. Freund, Dir eine Freu zu geben, 
Iſt die größte Wohlthat nicht. em atıy 
Chomas ‘muy... Wogu man in ber Welt nicht lommt! Das hätte 
ich nicht gedacht, daß id) bei meinem Ochſenhandel nebenher werk einen 
Kuppelpelz verbienen ſollte. Ich will doch jehen, was das für ein 
Drache. ift, und ob fie fein vernünftig Wort mit ih reden "lapt. Am 
Beſten, ich ihu’, als wenn ich den. Jery wicht keunte und wichts von 
ihm wüßte, und fall’ ihr dann mit meinen Antrag in die Ylunle. 
Bätely kommt aud ver güte: = 
 Ehomäs qar fs). Iſt fie das? O, die iſt hubſcht ceant.) Guten 
Tag, mein ſchönes Kind. a 
Kätelg. Großen Dank! Wär’ Ihm was lieh? . 
Thomas. Ein Glas Mild oder Wein, Jungfer, wäre mir eife 
rechte Erquickung. Ich treibe ſchon drei Stunden den Berg herauf 
und babe nichts gefunden. 
 Sätely. Bon Herzen gerne, und ein Stüd Brod und KAP dazu! 
Köthen Wein, recht guten italiänifchen. 
Thomas. Scharmant! Iſt das Euer Haus? 
Bätely. Ya, da wohn’ ich mit meinem Vater. 
Thomas. Eil eil So ganz allein? on 
-Sötelg. Wir find ja unjer Zwei. Wart' Er, id) wi Ihm zu 
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‚trinken holen; oder komm Er Tieber mit herein; was will Er da 
haugen ftehn? Er kann dem Vater was erzählen. 
Thomas. Nicht doch, mein Kind, das hat eine Eile. (er nimmt 
fie Sei ber Sanb und bält fie.) 
Kätely (macht ip too). Ei, was joll das? 
Thomas. Laß Sie doch ein Wort mit fi reden. (Ex fapt fie an.) 
Bätely (wie sten) Meint Er} Kennt Er mid ſchon? 
Thomas. Nicht jo eilig, Liebes Kind! ‘ 
Ei, jo ſchön und ſpröde! 

Bätely. Weil die Meiften thöriht find, 
Meint Er, ift es Jede? 

Thomas. Nein, ich laſſe dich nicht los; 
Mädchen, jei geicheiter! 

Sätely. Euer Durft ift wohl nicht groß; 
Seht nur immer weiterl (Wäre ab.) 

Thomas (attein). Das hab’ ich ſchlecht angefangen! Erſt hätt’ ic 
fe jollen vertraut machen, mic einniften, een und trinten; dann 
meine Worte anbringen. Du bift immer zu huil Den?’ ich denn aud, 
daß fie jo wild jein wird! Eie ift ja fo ſcheu wie ein Eichhorn. Ach 
muß es noch einmal verſuchen. (Ra ter Hätte.) No ein Wort, Jungfer! 

Bätely com genſter). Geht nur Eurer. Wegel Hier ift nichts für 
Euch. (Sie ſchlägt das Zenfter ja.) 

Thomas. Du grobes Ding! Wenn fies ihren Liebhabern jo 
mot, jo nimmt mis Wunder, daß noch einer bleibt. Da kommt 
der arme Jery ſchlecht zurechtel Die jollte ihren Mann finden, der 
mh wieder aus dem Walde riefe, wie fie hinein ſchreit. Das troßige 
Ping dünkt fi) hier oben fo fiher! Wenn Einer auf) einmal ungezogen 
würde, müßte fie haben, und ich hätte faſt Luſt, ihr den ledigen 
Etand zu verleiven. Wenn nun Jery auf mich paßt und hofit und 
wartet, wird er mich auslachen, jo wenig es ihm lädherli if. Zum 
Henker, fie ſoll mic anhören, was ih ihr zu jagen habe. Ich will 
wenigſtens meine Kommiſſion ausrichten. So gerade abzuziehen, ift 
gar zu ſchimpflich! (An ver Hütte ſtark anpogens.) Nun ohne Spak, Yungfer, 
made Sie auf! ſei Sie jo gut und geb’ Sie mir ein Glas Wein! 
Ich will’ gern bezahlen. — 

Bütely (wie oben am denſter). Hier iſt fein Wirthshaus, und pad’ Er 
ſich! Wir find daS hier zu Lande gar nicht gewohnt. Darnach ſich 
Einer aufführt, darnach wird Einem. Geb’ Er fi nur feine Mühe! 
(Sie ſchmeißt Das Benfter zu.) 

Thomas. Du eigenfinniges, albernes Ding! Ich will dir weiſen, 
daß du da oben jo fiher nicht bift. Das Affengefiht! Wir wollen 
ſehen, wer ihr beifteht! Und wenn fie einmal gewitzigt ift, wird fie 
nicht mehr Luft haben, jo allein fi) auszujegen. Schon gut! Da 
id meine Lektion nit mundlich anbringen kann, will ich's ihr durch 

Goethe, Werke. 2. Bb. 27 
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recht verſtändliche Zeichen zu eriennen geben. Da Tommt meine Heerde 
juſt den Berg herauf, die ſoll auf Ihrer Wieſe Mittagsruhe Halten. 
Ha! Ha! — Sie follen ihr die Matten ſchön zurechte machen, ihr 
den Boden wohl zufammendämmeln. (Ex ruft na ber Scene.) He da! He! 
Ein Knedt tritt auf. 
— Thomas. Treibt nun in der Hige den Berg nicht weiter hinauf! 
Hier ift eine Wiefe zum Ausruhen. Treibt nur das Vieh alle da hinein! 
— Nun! was ftehft du und verwunderft dich? Thu, was ich Dir befehle! 
— Begreifft du's? Auf diefe Wieje hier! Nur ohne Umſtände. Und 
laßt Euch nichts anfechten, es geichehe, was wolle. Laßt fie grafen 
und ausruhen! Ich Tenne die Leute bier, ich will Schon mit ihnen 
Iprechen. (Der Kuet geht av.) Wenn es aber vor den Landvogt Tommt! 
Ei wa8? um das Bißchen Strafe! Ich denke, die Kur ſoll anſchlagen; 
und hilft's nichts, jo find wir alle auf einmal gerät, Jery und id 
und alle Berliebten und Betrübten. (Ce tritt auf das Felſenſtück nahe kein 
Waller und ſpricht mit Leuten außer bem Theater.) Treibt nur die Ochſen hier 
auf die Wieſe! Reißt nur die Planken zuſammen! So! nur alle! — 
Sunge, hierher! herein! Nun gut, macht euch luſtig! Jagt mir dort 
die Kühe weg! — Was die für Sprünge maden, daß man fie von 
ihrem Grumd und Boden vertreibt! — "Nun Trog dem Affen! 
(Er fent fig auf das Felſenſtück, nimmt feine Bioline hervor, ſtreicht und fingt.) 
Ein Quodlibet, wer hört e8 gern, " 
Der komme flugs herbei; 
Der Autor, der if Holofern, . | 
Es ift noch nagelnen. 
Bater (eilig aus ber’ Hütte). 
Yatr. Was gibt's? was unterfteht Ihr Euch 
Mer gibt das Recht Eu? Wer? 
Thomas. In Polen und im röm'ſchen Reich Ä 
Gecht’s auch nicht beſſer her. | 
Sätely. Meinft Du, daß du hier Junker bift, 
Daß Riemand wehren kann? 
Thomas. Ein Mädchen, daS verftändig ift, 
Das nimmt fi einen Dann. 
Vater. Sieh, wel ein unerhörter Trotz! 
Wart nur, du Friegft dein Theil! | 
Thomas (wie oben) Man jagt, auf einen harten Klotz 
Gehört ein grober. Keil. 
Bätely. Verwegner, auf und pade dic! 
Was hab’ ich dir gethan? 
Thomas (wie sten). Pardonnez-moi! hr jehet mich 
Für einen. Andern an. (ws) 
Kätely. Sollen wir's dulden? 
Pater, Ohne Verihulden! 
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bãtely. Rufet zur Hülfe 
Die Nachbarn herbeil Gater ab.) 
Site, Mir Ipringt im Schmerze 
Der Wuth mein Herze, 
Yühle mid, ad), 
Rafend im Grimm 
Und im Grimme fo ſchwach! 
Chomas (kommt wieder). Gib mir, o Schönfte, 
Nur freundliche Blicke! 
Gleich ſoll mein Vieh 
Bon dem Berge zurüdel 
Bätely. Wagſt, mir vors Angeficht 
Wieder zu ſtehn? 
Thomas. Liebchen, o zürne nit! 
Biſt ja jo ſchön! 
bãtely. Toller! 
Thomas. O füßes, 
O himmliſches Blut! 
gãteln. Ach, ich erſticke! 
Ich ſterbe vor Wuth! 

E mil fie küſſen, fie ſtöhßt ihn weg und fährt in bie Thüre. Er will das Benfter auf⸗ 
hzieben; da fie es zuhält, zerbricht er einige en, und im Taumel zerſchlägt er bie 
gen. 

Thomas (vedentlich hervortretend). St! St! Das war zu toll! Nun 
win Ernft aus dem Spiele. Du hätteft deine Probe gefcheiter an- 
engen fönnen. Ein Freiersmann follte nicht mit der Thür ing Haus 
flen. Sieht man do, daß ich immer nur für mich gefuppelt habe, 
md da iſt's nicht Übel, gerade und ohne Umſchweife zu traftiren. — 
Bas it zu thun? Das gibt Lärm. Ich muß jehen, daß ih mid 
mit Ehren zurückziehe, daß es nicht ausfieht, als ob ich mich fürchtete. 
Fur recht Frech gethan, muſicirt und fo jachte retirirt! (Er geht, auf ver 

Bisline fpielenb, nach ber Wieſe.) 

Jater. O Himmel! Welcher Zorn! Welcher Verbruß! Der Böſe⸗ 
wicht! Nun fühl' ich erft, daß mir das Mark nicht mehr in den 
Lnochen figt wie vor Alters, daß mein Arm lahm ift, daß meine 
Füße nicht mehr fortwollen! Wart nur! Wart nur! Bon den Nach— 
dan rührt fich Keiner, fie find mir alle wegen des Mädchens auf« 
ſäſig. Ich rufe, ich ſpreche, ich erzähle, feiner wi mir zu Gefallen 
eiwas wagen. Ya, fie jpotten beinahe mid) auß. (Stac der Wieſe gekehrt.) 
Seht, wie Frech! wie verwegen! Wie er umhergeht und muflcirt! Die 
Banken zerrifjen! (Mag dem Haufe) Die Fenſter zerihlagen! Es fehlt 
nichts, alz daß er noch plündert. — Kommt denn fein Nachbar? 
hatt ich doch nicht geglaubt, daß fie mir’ fo denken follten. Ja! 
jal fo iſt's! Sie jehen zu, fie machen höhnifche Gefihter. Eure Toch⸗ 
ir iſt Ted genug, jagt der Eine; laßt fe fid mit dem Burſchen her⸗ 
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v — Hat fie nun Reinen, ruft der Andre, den fie an dı 
umführt, der fidh ihr zu Siebe die Rippen zerfloßen Lehe 
fe’s für meinen Sohn haben, der um ihretwillen aus dei 
aufen.ift, fagt ein Dritter. — Vergebens! — Es ift cı 
es ift abſcheulich! O, wenn Jery in der Nähe wäre! dı 
jr uns retten fönnte. 

9 (Lommt aus der Hätte, ber Bater geht Ihe entgepen, fe Ichnt fih anf 
m! Ohne Sqcutzl Ohne eilt Dieſe Beleidigung! Ic 
r mir. — Ich traue meinen Sinnen nit, und mein Ha 
ht tragen. 





Jern tritt auf. 
ery, ſei willtommen, ſei gefegnet! 

er eſchieht Hier? Barum jeib ihr fo verftörtt 
, Ein Fremder verwüftet uns bie Matten, zeriälägt bi 
fehrt Alles drunter und drüber. ft er toll? if er be 
mag weiß id? Niemand Tann ihm wehren, Niemand. - 
n, bertreib ihn! 

"Bleibet ‚gelafien, meine Beſten! Ich will ihn paden, id 
\ Kube, ihr follt gerächt werden! 
» D Iery, treuer, lieber! Wie erfreuft du mid! Er 
er! Zapfrer, einziger Mann! 

Geht beifeite, verihließt euch ins Haus! Laßt euch nid! 
! Laßt mich gewähren! Ich ſchaff euch Rache und verkreib 


(Bater und Bätely gehen a6.) 
(allein, indem ex einen Sto& ergreift). 
Dem Bervegnen 
Zu begegnen, 
Schwilt die Bruſt. 
Welch Verbrechen, - 
Sie beleid’gen! 
Sie vertheid’gen, 
Welche Luft! (Er teitt gegen die iefe.) 
Weg von dem Ortel 
3% one Keinen. 
(uber er abgehen wi, tel Ihm Cpomad entgegen. 
a." Spare die Worlel U 
Es find die Meinen. 
Thomas! J 
as. O Jeryl 
Sol ich von binnen? 
Biſt du don Sinnen? 
aft du's gethan? 
as. ern, ja, Sexy! ! 
Nur höre mid an. | 
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Wehr dich, Verräther! 

Ach ſchlage Dich nieder. 

Glaub' mir, ich habe 

Noch Knochen und Glieder. 

Mehr dich! 
Das Tann ich! 

Fort mit dir, fort! 

Jery, jei Hug 

Und hör nur ein Wort! 

Kuhr dich, ich fhlag” dir 

Den Schädel entzwei! 

Liebe, o Liebe, 

Du fteheft mir bei. 

erg treibt Thomaſſen vor ſich ber; fie gehen, ſich ſchlagenb, ab. Bätelg kommt ängſtlich 

ms der Hätte; die beiden Kampfenden Tommen wieber aufs Theater, fie haben fi an⸗ 
gefapt und ringen, Thomas bat Vortheil Über Iery.) 


Bätelg. 
Jery! Jery! 
öre! Höre! 
olli ihr gar nicht Hören ? 
Hülfe, Hülfel 


Laßt eu, laßt euch wehren! 
(Ste ringen unb ſchwingen ſich herum, endlich wirft Thomas ben Sery gu Boben.) 

Thomas (ſpriqht abgebrochen, wie er nach und nad gu Hihem kommt). Da liegft 
du! Du haft mir's fauer gemacht! Doppelt jauer! Du bift ein ftarfer 
Rrıl und mein guter Freund! Da liegt du nun! Du mwollteft nicht 
hören. Webereile dich nicht mehr! Das ift eine gute Lektion. Armer 
dery, wenn dich auch der Bafl von deiner Liebe heilen könnte! (gu 
Bätelg, bie fich Imbefien mit Ierh befäftigt. Sery if anfgehanten.) Um beinetwillen 
kidet er, und mid —— daß ich ihm weh gethan habe. Sorge 
fir ihn, verbinde ihn, heile ihn! Er He feinen Mann gefunden; 
viel Glück, wenn er bei diefer Gelegenheit auch eine rau findet! 
3 mache mich auf die Wege und babe nicht länger zu paflen. cms.) 

Im (ber inbeflen, von Bätely begleitet, au ben Ti im Borbergrunbe gekommen 
mb fh gefept dar). Laß mich, laß mid 

Bätely. IH Tollte dich laſſen? Du haft dich meiner jo treulich 
en dh, idlann mich nad) nicht erholen; id) Rreite für dich 

Jery. ich kann mich noch nicht erholen; ich ſtreite für 
und werde befiegt! Laß mich, laß mich! 

Bätelg. Nein, Yery, du haft mich gerät; auch überwunden, 
haft du gefiegt. Sieh, er treibt jein Vieh Hinweg, er macht dem 
Unfug ein Ende. 

Jery. Und ift dafür nicht beftraft! Er geht trotig umher, prahlend 
davon und erſetzt nicht den Schaden. Ich vergehe in meiner Schande! 
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Bätey. Du biſt doch der Stärkfte im ganzen Kanton. Aud 
die Nachbarn erkennen, wie brav du bifl. Diekmal war e8 ein Zu: 
fall, du haft wo angeftoßen! Sei ruhig, jet getroft! Sieh mich an! 
Geftehe mir, haft du dich beſchädigt? 

Jery. Meine rechte Hand ift verrenkt. Es wird nichts thun, 
es ift glei) wieder in Ordnung. 

Sätey. Laß mich ziehen! Thut e8 weh? Noch einmal! 3a, jo 
wird e8 gethan fein. Es wird befier jein. 

Jery. Deine Sorgfalt hab’ ich nicht verdient. 

gätely. Das leidet du um mid! Wohl hab’ ih nicht verdient, 
daß du dich meiner fo thätig annimmt! 

Jery. Rede nicht! 

gätely. So beſcheiden! Gewiß hab’ ich's nicht um Dich verdient. 
Sieh nur, deine Hand ift aufgeſchlagen, und du ſchweigſt? 

Jery. Laß nur! es will nichts bedeuten. 

Bãtely. Nimm das Tuch! du wirft jonft voll Blut. 

Jery. Es heilt für fi, es heilt geichwinde. | 

Sätely. Nein! Nein! Gleich will ich dir einen Umſchlag zuredte 
machen. Warmer Wein ift gut und heilſam. Warte, warte nur! 
gleich bin ich wieder da. m) | 

Jery caein). Endlich, endlich darf ich hoffen, 

%a, mir ſteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
, Streift ins tiefe Nebelthal 
Ein erwünſchter Sonnenftrahl. 
Theilt euch, Wolfen, immer weiter! 
immel, werde völlig heiter, 
nde, Liebe, meine Dual! 

Thomas (der au ber Seite herein ſieht). Höre, Jery! 

Jery. Welch eine Stimme Unverfhämter! Darfft du dich Jehen Laffen ? 

Thomas. Stille Stille Nicht zornig, nicht aufgebracht! Höre 
nur zwei Worte, die ih dir zu jagen habe. | 
ß u ae. Du ſollſt meine Rache jphren, wenn ih nur einmal wieder 
eil bin. \ | 
Chomas. Laß ung die Zeit nicht mit Geſchwätz verberben! Höre 
mich! e8 hat Eil. 

Jery. Weg von meinem Angeſicht! Du biſt mir abjcheulid. 

Thomas. enn du dieſe Gelegenheit verlierft, jo ift fie anf 
immer verloren. Erfenne dein Glück, ein Glück, daß ich dir ver⸗ 
ſchaffe. Ihre Sprödigkeit verſchwindet, fie. fühlt fih dankbar, fie 
fühlt, was fie dir ſchuldig ifl. 

Jery. Du willſt mi lehren? Toller, ungezogner Menſch! 

Thomas. Schelte, wenn du mid nur anhören will. Gut, id 
habe ihr dieſen tollen Streich gejpielt! Es war halb Vorſatz, halb 
Zufall. Genug, fie findet, daß ein wadrer Mann ein guter Beiſtand 
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in Gewiß, fie bekehrt fih — Du wollteſt nicht hören, ich mußte 
mid zur Wehre fegen; du biſt ſelbſt ſchuld, Daß ich dich nieder» 
gaorten, dich beichädigt Habe. 

gern. Geh nur, du berebeft mich nicht. 

Chomas. Sieh nur, wie Alles glüdt, wie Alles ſich fchiden 
muß! Sie ift beiehrt, fie jhäst did), fie wird dich lieben. Nun jet 
a ig, träume nicht, ſchmiede das Eifen, fo lange es heiß 

I. Laß ab und Inge mich nit langer! 
khonas. Ich muß dir's doch noch einmal fagen: ſei nur zus 
kieden! Du bift mir’8 fhulbig; dur Haft mir zeitlebens dein Glüd 
m danfen. Konnte if; deinen Buftcag beffer atbriäten? Und wenn 
die Art und Weife ein Bichen wunderlich mar, fo ift doch am Ende 
ker dwed erreicht. Du Tannft dich freuen! Made e8 richtig mit ihr! 
35 Iomme zurüd, ihr werdet mir vergeben und, wenn eß euch wohl 
ht, noch gar meinen Einfall, meine Tollheit loben. 

Zery. Ich weiß nicht, was ich denken fol. 

‚omas. Glaubft du denn, daß ich fie für nichts und wieder 
niäts beleidigen wollte? - 

‚ser. Fade. es war ein toller Gedanke; als ein Solbaten- 
frei mag e8 Hingehen! 

Thomas. Die Hauptſache ift, daß fie beine Frau wird; und 
dan iS einerlel, wie der Sreiersmann ſich angeftellt hat. Der 
Later Iormmel Auf einen Augenhlic Ieb wohl. cu». fi 


Bater (tritt auf). 


Fater. Jery, wel ein fonderbar Geſchik If das? Soll ich's 
fin Unglüd, joll ih’ ein @lüd nennen? Bätely iſt umgewendet, er⸗ 
feınt deine Liebe, ehrt did), Liebt did}, weint um di. Gie iſi ger 
tüfrt, wie ich fie nie gefehen habe. 
Jery. Konnt’ ich eine ſolche Belohnung erwarten? > 
Yater. Sie if} betroffen. Im fi gelehrt ficht fie am Herde, 
fe denkt ans Vergangne, und wie fie fi gegen dic betragen hat. 
Sie denkt, was fie dir {&ulbig geworben. Sei nur zufrieber Ih 
wette, fie beſchließt noch heute, was dich und mich erfreuen wird, 
08 wir Beide wünjchen. - 
Iery. Sol ich fie befigen? 
Vater. Sie tommt, id mad’ ihr Platz. m) 
Bätelt) (mit einem Topfe und Leinwant). 
39 bin lang, ſeht lang geblieben. 
Komm, wir miffen’s nicht verſchieben; 
Komm und zeig mir deine Hand. 
Gabe fe ihn verbinden. Liebe Seele, mein Gemilthe 
Bleibt beipämt von deiner Güte, , 
AG, wie wohl tut der Verband! 
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Du biſt doch der Gtärffle im ganzen Kanton. Au 
‚iennen, tie brav bu biſt. Diekmal war es ein Zu 
do angeftoßen! Sei ruhig, ſei getroft! Sieh mid an 
yaft bir dich befähigt? 
eine rechte Hand it verrentt. Es wird nichts thun 
ieder in Ordnung. 
Ib, mic) ziehen! hut e8 meh? Rod einmalt Ja, | 
fein. Es wird befjer fein. 
eine Sorgfalt Hab’ ich nicht verdient. 
)a8 leibeft du um mid! Wohl Hab’ ich nicht verdient 
einer fo tHätig annimmt! 
ide eh 
50 beſcheiden! Gewiß hab’ ich's nicht um Dich verdient 
ne Sand ift aufgeilagen, und du jmweigfl ? 
8 nur! es will mins bedeuten. 
Rimm das Tuch! du wirft jonft voll Blut. | 
3 heilt fir fih, es heilt geihminbe. | 
Rein! Nein! Gleich will ich dir einen Umſchlag zuredt: 
mer ai m iſt gut und heilfem. Warte, warte nur. 
wieder 
2. Enliä, niit darf ich Hoffen, 
Ya, mir fteht der Himmel offen! 
Auf einmal 
Streift ins tiefe Nebelthal 
Ein erwünfäter Sonnenſtrahl. 
apeitt euch, Wollen, immer weiter! 
g el, werde völlig heiter, 
‚nde, Liebe, meine Du 
1x am ber Seite Hesein ehr). Höre, 
feine Stimme! Unberjhäumter! Se du dich jehen laſſen? 
Stillel Stillel Nicht zornig, nicht aufgebracht! Höre 
te, bie ich dir zu jagen habe. 
ſollſt meine Rache jpüren, wenn ih nur einmal wieder 


En ung bie Zeit nicht mit Geſchwatz verderben! Höre 


yon meinem Angefigt! Du bift mir abſcheulich. 
jenn du Die Oetegendeit verliert, fo if fie auf 
n. Erkenne bein Gluck, ein Glüd, dag ich dir ver⸗ 
Spröbigfeit verſchwindei, “de [72 ſich dankbar, fie 
dir ſchuldig if. 

u wiilſt mich lehren? Toller, ungezogner Menſch! 
Schelte, wenn du mid nur anhören will. Gut, ih 
n tollen Streich geipielt! Es war Halb Borjat, Rn 
, fe findet, daß ein wadrer Mann ein guter 
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in. Gewiß, fie befehrt ſich — Du wollteſt nicht hören, ich mußte 
nid Wehre ſetzen; du bift felbft ſchuld, daß ich dich nieder- 
gmorfen, vis beſchadigi habe. 
. Geh nur, du berebeft mich nicht. 
Thomas. Sieh mur, mie Alles glüdt, wie Alles fich ſchicken 
muß! Sie ift belehrt, fie ſchazt die, fie wird did) Lieben. Rum ſei 
Ken Mumig, träume nicht, ſchmiede das Eifen, fo lange es heiß 


em. Laß ab und Inge mid) nicht länger! 

„Chomas. 3 muß dir's doch nod einmal fagen: ſei nur zus 
firden! Du bift mir’ NBubig, du haft mir zeitlebens bein Glüd 
Hdanten. Konnte ich deinen Auftrag befier ausrichten? Und wenn 

ie Art und Weiſe ein Bißchen wunderli war, fo ift doch am Ende 
der Zwed erreicht. Du Tannft dich freuen! Made es richtig mit ihr! 
3 loımme zurüc, ihr werdet mir vergeben und, werm es euch wohl 
sit, noch gar meinen Einfall, meine Tollheit loben. 

Ierp. Ich weiß nicht, was ich denten foll. 

„Homas. Glaubft du denn, daß ich fie für nichts und wieder 

nichtz beleidigen wollte? R 

Zery. Bruder, es war ein toller Gedanke; alß ein Solbaten« 
frei) mag es Hingehen! 

Thomas. Die Hauptjache ift, dab fie deine Frau wird; und 
dann ifP8 einerlei, wie ber Freiersmann ih angekellt hat. Der 
Later Iommt! Yuf einen Augenblid Ieb wohl. cu.) ‘. 


Bater (tritt auf. 


 Nater. Jery, welch ein fonberbar Geſchik if das? Soll ich's 
&in Unglück, joll ih’ ein Glüd nennen? Bliely it umgemendet, er« 
ten deine Liebe, ehrt dich, Fiebt di, weint um dig. Gie iſi ge⸗ 
bet, wie ich fie nie gejehen habe. 
Iery. Konnt’ ich eine folge Belohnung erwarten? > 
Vater. Sie ift betroffen. In fih gelehrt fteht fie am Herde, 
fe denft ans Ders ange, und wie fie fid gegen dich betragen hat. 
Sie denkt, mas fle dir jchuidig getorden. Sei nur zufriebeit Ich 
wette, fie beſchließt noch Heute, was dich und mid erfreuen wird, 
bag a een figen? B 
. Sol id) fie befigen 
dater. Sie kommt, ich mad’ ihr Pla. cm.) 
Bätely (mit einem Zopfe und Leinwans). 
3% bin lang, ſehr lang, geliehen. 
Komm, wir müffen’s nicht verihieben; 
Komm und zeig mir deine Hand. 
Zery (indem fie ihm verbinnen. Liebe Seele, mein Gemilthe 
Bleibt beihämt von deiner Güte. . 
A, wie wohl thut der Verband! 
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Sätely (bie geenbigt bat). Schmerzen dich noch deine Wunden? 
Jery. Liebſte, die ſind lang verbunden; 
Seit dein Singer fie berührt, 
Hab’ ich Leinen Schmerz geipürt. 
Bätely. Rede, aber rede treulid, 
Sieh mir offen ins Geficht! 
Findeſt du mid nicht abſgeuuicht 
Jery, aber ſchmeichle nicht! 
Der du ganz, dein Herz geſchenlt, 
Die du nun jo ſchoön vertheidigt, 
a wie hat ,fie did ber eibigt, 
Weggeftoßen umd gefränft! 
Dat | ns Lieben ſich geendet, 
ge dein Herz fi weggewendet, 
eberlaß mich meiner Pein! 
Sag e8 mur, ih will e& dulden, 
Stile leiden meine Schulden! 
Du fol immer glüdlich jein. 
I. Es rauschen die Waller, 
Die Wollen vergehn; 
Do bleiben die Sterne, 
Sie wandeln und ftehn. 
So auch mit der Liebe 
BEE 
ie weg e 2 
nd ändert Ah nid 
(Sie. jo einanber au, * bewegt und unſchlũffig.) 
Jery. Engel, du ſcheinſt mir gewogen! 
Doch ia Si bitte, halt die Regung 
Noch zur, noch iſt es Zeit! 
—* gar leicht wird man betrogen 
Bon der Rührung, der Bewegung, 
” Bon der Gt! und Dankbarkeit. 
Bãteli. Nein, ich werde nicht betrogen! 
Mich beſchämet die Erwägung 
Deiner Lieb' und Tapferleit. 
Beſter, ich bin dir gewogen; 
Traue, traue dieſer Regung 
Meiner Lieb’ und Dankbarkeit. 
Im. Berweile! 
Uebereile 
Dich nicht! 
Mir Iohnet ‚don g’nüglich 
Ein freundlich⸗ Geſicht. 
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HARD (mad einer 3 rannſt du deine Hand noch regen? 
Sag mir, Jery, ſchmerzt fie Dirt 
Fer qeine cecte Hand auffebent). Nein, ich lann fie gut beivenen. 
Bätelg (bie ifeige Sinzeigend). dJery, nun jo gib fie mir! 
IT (ein wenig zueiiätentene). Soll ich noch zweifeln? 
Son id mich freuen? 
Wirſt du mir bleiben? 
Bird dich's gereuen? 
Sälcly. Traue mir! Traue mir! 
3a, ich bin dein! 
Aty (infäiagens). IH bin auf ewig 
Nun dein und fei mein! (Sie umarmen ſich.) 
she, Liebel Liebe! 
jaft du uns verbunden, 
jab, o leß die legten Stunden 
Selig wie bie erften fein! 


Bater Aritt auf. 





Kinder, ihr gebt mir 
Die Jugend — 
Satz un Zerg (ieens). Gebt und den Gegen! 
Nehmet den Gegen. 
— Segen und Glüd! 


Thomas dommi. 
Thomas, Se ich mich eigen? 
J Darf ich es wagen? 
Bälely. Welche Verwegenheit! 
dem, Welches Betragen! 
Vater. Welche Igemſenheinn 
Thomas, öret mi an! 
in der Vetrunkenheit 
gu ich s gelan. 
ifet die eltften, 


Den Schaden zu ſchatzen; 
Ya) gebe die Gtrafe, 
DIN Alles erjegen. 
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(Deimlich zu de) Und für mein Kuppeln 
Krieg’ ich zwölf Dubbeln; 
Mehr find der Schaden, 
Die Strafe nit werth. 
(Laut zu Bätely.) Gebe di ! 
(um Bater.) Höre mid! 
(Bu Jery.) Bitte für mich! 
Im. Laßt uns, ihr ieben, 
Der Thorheit verzeihen, 
Am ſchönen Tage 
Jeden ſich freuen; 
Auf und yvergebt ihm! 
Bãtely aub Vater Am Ye). Ich gebe dir nad. 
Bu Thomas.) Dir ift verziehen. 
Bu Bir) LO fröhlider Tag! 
(Hörnergetön aus ber Berne. Bon allen Seiten, erſt umgefehen, einzeln, daun ſichtbar auf 
ben Felſen zufammen.) 
Chor der Sennen. Dar d dag Schreien, 
ört Toben! | 
ar es unten? | 
Aft e8 oben?, 
Kommt zu Hülfe, | 
Wo's au ſei. 
Jery. Bätely. vater. (gu Drei.) Siehft du, wie ſchlimm ſich's macht, 
Was du jo unbedacht 
Thörig gethan. 
Thomas. — fe ausgelacht! 
Jetzt, da wir fertig ſind, | 
Fangen fie an. 
Chor (eintzetend). Als Mord und Todtſchlag 
Klang es von bier. 
Jery. Sätely. Vater. Thomas. Und Lieb’ und Heirath 
Findet fi Hier. 
Chor (Hin und wieber rennenb). Eilet au Hülfe, 
Wo e8 auch ſei! 
Jent (m Lie). nadbarn und Freunde, fill — . 
Nun iſt's vorbei. 
(Die Maſſe beruhigt unb orbnet ſich und tritt zu beiben Seiten nah ans Wrofcenium) | 
Thomas (tritt in hie Mitte). 
Ein Duodlibet, wer hört es gern, 
Der horch' und halte Stand! 
Die Klugen alle find fo fern, 
Der Thor ift.bei der zen. 
Das jag’ ich, gute Nachbarsleut', 
Richt Alles jprech ich aus. 
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‚Ziemad nimmt einen Knaben bei ber Haud unb sieht ihn u bem Theater weiter dor 
thut vertraulich mit ihm numb fingt.) 
Er falle, wenn er jemalß freit, 
Nicht mit der Thür ins Haus! 


Temas fäpet in Proſa fort zu dem Knaben zu ſprechen: Nun wie hieß es ? So was mınft 
bu glei auswentig konnen.) 


Der Anabt. Nicht fallet, wenn ihr jemals freit, 
Grob mit der Thür’ ins Haus! 


Umas. Schön! Und das merke bir, 
Freift du einmall 
Das iſt der Kern des Stüds, 
Iſt die Moral. 


'Ühomas uns ver Luabe. (Bu Bwei.) 
Und fallet, wenn ihr felber freit, 
Richt mit der Thür’ ins Haus!’ 
:(faben Thomas und ber Euabe Anmuth und Gunſt genug, fe. Danen fie es wagen, biefe 
Bellen unmittelbar an bie Zuſchauer gs richten.) 
Eher (wietergetr’e). 
(Iubegen Hat man pantomimiſch fi Im Allgemeinen verſtändigt.) 
thomas. Sie find ſelbander; 
Berzeiht einander! 
Mir ift verziehn, 
Ä Ich fahre nun Hin. 
Alk, Friede den Höhen, 
Friede den Matten! 
Berleibt, ihr Bäume, 
Kühlende, Schatten 
Ueber die junge Frau, 
Ueber den Gatten! 
Run zum Alter! 
Näher dem Himmel 
Kindergewimmel 
Freue die Nachbarn, 
Freue das Paar! 
Run im Getümmel 
Auf zum Altar! 
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Berfonen, 
Recitirende, Singenbe. 
Baron Sterntbal, Ghor der Feen. 
Graf Altenſtein. Chor der Spinnerinnen. 
FAN | Lila’8 Schweitern. Chor ber Gefangnen. 
Recitirenbe und Singende. Tanzende. 
Lila, Baron Sternthals uoblin. Der Oger. 
Marianne, deſſen Der Daͤmon. 
Graf ‚Frichrie, Bar Altenfteing een. 
Sp pinnerinnen. 
Berasto, ein a t. Gefangne. 


Der Schauplatz iſt auf Baron Sternthals Sanbgute, 


Srfher Anfzug. 
Saal 
Eine Gele nger Leute beiderlei Geſchlechts, in Hauskleidern, ch 
nen Kane; es ſcheint, Re —E 1 Sausttei ae 5 
Graf Friedrich tritt zu ihnen, 

Friedrich. Pfui doch, ihr Kindefi Still! Iſt's erlaubt, daß ihr 
jo einen Lärmen macht? Die ganze Yamilie ift traurig, und ihr 
tanzt und jpringt! 

£udie.: As wenns eine Sünde wäre! Das Unglück ımirer 
Schweſter geht uns nah genug zu Herzen; jollte ung drum bie alte 
Luft nicht wieder einmal in die Füße fommen, da wir jo gewohnt 
find, immer zu tanzen? In unjerm Haufe war ja nichts als Geſang, 
Feſt und Freude, und wenn man jung ift — 

Sophie. D, wir find auch betrübt, wir ziehen's ums nım nicht 
fo zu Gemäthe. Und wenn es uns aud) nit ums Herz wäre, wit 
jollten doch tanzen und jpringen, daß wir Die Andern nur ein viß⸗ 
chen luſtig machten. 

Friedrich. Ihr habt eure Schweſter lange nicht geſehen? 

eEucie. Wir dürfen ja nicht. Man verbietet uns, in den Theil 
des Parts zu fommen, wo fie ſich aufhält. 

Sophie. Ste ift mir ein einzig Mal begegnet, und ich habe mid 
der Thränen nicht enthalten Tönnen. Sie iien mit fich ſelbſt in 
"Zweifel zu jein, ob ich auch ihre Schwefter fei. Und da fie mid 
lange betrachtet hatte, bald ernfthaft. und bald wieder freundlich ges 
worden war, verließ fie mich mit einer Art von Widerwillen, der 
mich ganz auß der Faffung brachte. 

Friedrich. Das ift eben das Gefährlichfte ihrer Krankheit. Das 
Gleiche iſt mir mit ihr begegnet, Seitvem ihr die Phantafieen den 
Kopf verrüdt haben, traut fie Niemanden, hält alle ihre Freunde 
und Liebiten, jogar ihren Mann, Tür Schattenbilver und von den 
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Geiſtern untergeſchobene Geflalten. Und wie will man fie von dem 

Bahren überzeugen, da ihr das Wahre als Geipenft verdächtig ift? 
Sophie. Alle Huren haben auch nicht anjchlagen wollen. | 
£ucie. Und e8 kommt alle Tage ein neuer Zahnbredder, der 

unfere Hoffnungen und Wünſche mißbraucht. 

Fritdrich. Was das betrifft, da feld ohne Sorgen! wir werben 

feinem mehr Gehör geben. 

Sophie. Das iſt ſchon gut! Heute ift doch wieder ein neuer ge 
Iommen, und wenn ihr glei die andern von der vorigen Woche 
mit ihren Pferbearzneien fortgeſchickt habt, jo wird euch doch Der 
vielleicht mit feiner Subtilität drankriegen; denn witzig fieht mir der 
alte Fuchs aus. 

friedrich. Aha! gefällt er euch? Nicht wahr, ob ihr gleich To 
ruſchlich ſeid, Daß ihr auf nichts in der Welt Acht gebt, jo ſpürt ihr 
3 daß das eine andere Art von Krebſen iſt, als die Quackſalber 
bisher 

Encie. Es iſt ein Arzt, und darum hab’ ich ſchon eine Averſion 
vor ihm. Gut iſt er im Grunde und pfiffig dazu. Da wir ihn um 
Arznei plagten und er wohl jah, daß uns nichts fehlte, gab er doch 
jeder eine Dofe wohlriechender und wohlſchmeckender Schäfereien. 

Sophie. Und mir dazu einen guten Rath. Mich hat ex bejon- 
ders in Affection genommen. 

Ftriedrich. Was für einen? 

Zophie. Und einen guten Wunſch dazu. 

Lucie. Was war’3? 

Sophie. Ich werde Beides für mich behalten. 

(Cie geht zu ber Übrigen Geſellſchaſt, die fich in deu Grund bes Saale zucldgezsgen hat 
und fig nad und nad verliert.) 

Lncie Gie ige nachgeht). Sage do! 


Marianne tritt auf. 


Friedrich (ber ihr entgegengeht). Liebſte Marianne J Sie nehmen keinen 
Aniheil an dem Leichtſinne dieſer unbekümmerten Geſchöpfe. 
Aarianue. Glauben Sie, Graf, daß mein Gemüth einen Augen⸗ 
blick heiter und ohne Sorgen ſein könnte? Ich habe dieſe ganze Zeit 
her mein Klavier nicht angerührt, keinen Ton gelungen. Wie ſchwer 
wird e8 mir, den heftigen Charakter meines Bruders zu bejänftigen, 
der das Schickſal feiner Gattin kaum erträgt! 
.SFriedrich. Ah! daß an dieſe geliebte Perſon die Schidjale fo 
bieler Menſchen gefnüpft find! Auch unfers, theuerſte Marianne, 
hängt an dem ihren. Sie wollen Ihren Bruder nicht verlafien; Ahr 
Bruder kann und will Sie nicht entbehren, fo lang feine Gemahlin 
in dem betrübten Zuftande bleibt; und ich indefjen muß meine treue, 
heftige Leidenſchaft in mich verſchließen! Ich bin recht unglüdlich. 

Aarlanne Der neue Arzt gibt uns die beite Hoffnung. 


430 ze, 
Könnt ® auch unfer Uebel Heilen! Befter Graf, wie freudig wollt: 


fein! 
Stiedrih. Gewiß, Mariannet 
Aarianuc. Gewig! Gewißl 
Doltor Berazio tritt auf. 

Sciedrih. Theuerfter Mann, was für Ausſichten, was für Hof- 
nungen bringen Gie uns? 

Yerazio. Es fieht nicht gut aus. Der Baron will bon feiner 
Kur ein Wort hören. 

Sredrih. Sie mäffen ſich nicht abweiſen Laffen. 

derazio. Wir wollen Alles verſuchen. 

Siedrid. Ach, Sie heilen gar viele Schmerzen auf Einmal. 

—8 Ich habe fo etwas gemerkt. Nun, wir wollen ſehen! 
— Hier fommt der Baron. 

Baron Gternthal tritt auf, 
Yerazio. Wenn Ihnen meine Gegenwart wie meine Kunſt zu 
wiber ift, jo verzeihen Sie, daß Sie mid) noch hier finden. In 
wenig Zeit muß Graf Altenftein hier eintreffen, der mich wieder 
au einge wird, wenn er leiber fieht, daß feine Empfehlung nit 
Angang gefunden hat. 

Baron. Verzeihen Sie, und ber Graf wird mir auch verzeihen. 

& ift nicht Undantbarkeit gegen feine Furſorge, nit Mißtrauen in 


N 3 ift Mißtrauen in mein Schidſai. Rach jo viel fehl- 
8 rſuchen, die Geſundheit ihrer Seele wieder herzuftellen, 
1 em, da id) auf die Probe geteilt werben foll, wie eb 





ie 
day nr anne Dich wohl aushalte, ihr Elend zu teilen, da ich mir 
fo viel Glüd mit ihr veriprad. Ic will auch nicht widerjpänftig 
fein und in Geduld vom Himmel erwarten, was mir Menfchen nich 
geben follen. 

Verazio. Ich ehre dieſe Gefinnungen, grädiger Herr. Nur find’ 
id) hart, daß Sie mir foger die nähern Umftände ihrer Pranffeit 
verbergen, mir nit erlauben wollen, fie zu jehen, und mir dadurh 
den De abiejneiben, theils meine Erfahrungen zu erweitern, theils 
sinn eftimmtes über die Hülfe zu jagen, die man ihr Teiften 
önnte. 

+ Bophie (sm ben undern). Und er möchte auch wieder mit unferer 
armen Schweſter Haut feine Erfahrungen erweitern. Es ift Einer 
wie der Andere. 

£ucle. O ja, wenn fie mır was zu ſeciren, Elyftiren, eleltri» 
firen Haben, find fie bei der Hand, um nur zu fehen, was eins für 
ein Gefiht dazu feneibt, und zu berfihern, daß fie es wie im 
Spiegel voraus gejehen Hätten. 

Aare Orte mi gan m Baaye atrm, Cie plagen mid! 

Veragio, Jeder, der in fi) fühlt, daß er eitong Gurek wirln 
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um, muß ein Plaggeift fein. Er muß nicht warten, bis man ihn 
ruft; er muß nicht achten, wenn man ihn fortidicht; er muß fein, 
vas Homer an den Helden preist, er muß fein wie eine fliege, die, 
eat, den Menſchen immer wieder von einer andern Seite 
anfe 


—5 — Ehrlich iſt er wenigſtens; er beſchreibt den Marktſchreier 
ich genug. 

derazio. Lafſen Sie's nur gut ſein, Fräulein; Sie fallen mir 
doch noch in die Hände. 

Sophie. Er Hat Ohren wie ein Zauberer. 

derajie. Denn, wie ih an Ihren Augen jehe — 

Sophie. Kommt! wir haben hier nichts zu thun — Adieu! 

Ale. Adieu! Adieu! 

Sophie. Er iſt wohl gar ein Phyfiognomiſt? us.) 

Sriedrih. Höre doch wenigſtens, Better! 

Baron. 3a, jo tft mir's Schon mehr gegangen. Man läßt fich 
md und nach einnehmen, und unjere Sofimungen und Wunſche find 
ven jo indischer Natur, daR ihnen Mögliches und Unmögliches beides 
von Einer Art zu jein jcheint. 

derazis. In was fir Hände Sie auch gefallen find! 

Baron. Das fagt der Folgende immer vom Borhergehenven. Ind 
sit erftaunlih, wenn unsere Einbildungstraft einmal auf etwas 
heftig geipannt ift, was man ftufenweife zu thun fähig wird. Mir 
INauder’ 8, wenn ich an die Kuren denke, die man mit ihr gebraucht 
bat, und ich zittre, zu was für mweitern Grauſamkeiten gegen de man 
mid verleiten wollte und faft verleitet hätte Nein, ihre iebe zu 
mir hat ihr den Berftand geraubt; die meinige fol ihr menigftens 
An leidlich Neben erhalten. 

Yerazio. Ach nehme herzlichen Antheil an Ihrem Summer. Ich 
Rfle mir das Schreckliche der Lage por, da Sie, kaum der Gefahr 
nn obes. entronnen, Ihre Gattin in ſolchem Elend vor ſich jehen 
mukten. 

Friedrich. Da kommt mein Bater. 


Graf Nitenftein. Die Borigen. 


Sf Altenfiein. Better, guten Morgen! Guten Morgen, Doctor! 
Das haben Sie Gut's ausgerichtet? Hab’ ich dir da nicht einen tüch— 
ligen Mann herüber geſchickt? 

Barou. Es iſt recht brav, daß Sie kommen. Ach danke Ihnen 
ft die Bekanntſchaft, die Sie mir verſchafft Haben Wir find in 
en furzen Zeit recht gute Freunde worden, nur einig ſind wir noch 
ni 


2 „sit Altenfiein. Warum? Haft du kein Vertrauen zu meinem 
octor 


Baron. Das beftel wie zu Ihrem guten Willen, mr — 
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Graf Altenfiein. Wenn du ihn hätteft reden hören ehegefter 
Abend, wie er mir Alles erzählte, Alles erflärte — Es war mir | 
begreifli), jo deutlih, ich meinte, ih wollte num jelbjt curiren, | 
Ihön bieng Alles zulammen. Wenn ich's nur behalten hätte! 

Friedrich. Es gebt Ihnen, Papa, wie mir und Andern in dı 
Predigt — 

Graf Altenflein. Wo ift deine Frau? 

Baron. An der hintern Seite des Parks hält fie ih noch imm: 
auf, jchläft des Tags in der Hütte, die wir ihr zurecht gemacht habaı 
vermeibet alle Menſchen und wandelt des Nachts in ihren Phantafiee 
herum. Manchmal verfted’ ih mich, fie zu belaufen, und id ver 
fihere. Ihnen, e& gehört viel dazu, um nidt rajend zu werde 
Wenn ih fie herumzichen jehe mit loſem Haar — im Mondidei 
einen Kreis abgehen — mit halb unſicherm Tritt ſchleicht fie auf un 
ab, neigt fi bald vor den Sternen, fnict bald auf den Rafen, um 
foßt einen Baum, verliert fi in den Sträuchen wie ein Geift! - 


a — 

Graf Altenfein. Rubig, Better! ruhig! Statt wild zu fein 
folteft du die Vorſchläge des Doctors anhören. 

Verazio. Laſſen Sie's, gnädiger Herr! Ich bin faſt, ſeit ich bie 
bin, der Meinung des Herrin Barons geworden, daß man ganz boi 
Kuren abgehen oder wenigftens fehr behutlam damit jein müfle 
Wie lang iſt's her, daß die gnädige Trau in dem Zuſtande iſt? 

Graf Ach Laßt jehen! Auf den Dienftag zehn Woden 
Es war juft Pferdemarkt in der Stadt geweſen, und Abends, wii 
ih nad Hauje ritt, ſprach ich Hier ein. Da war der verfluchte Brie 
angelommen, der die Nachricht von jeinem Tode bradte. Sie lu 
ohnmächtig nieder, und daS ganze Haus war wie toll. — Höre, i 
muß einen Augenblid in den Stall. Wie geht’8 deinem Schimmel‘ 

Saron. Ich werde ihn weggeben müffen, lieber Onkel. 

Graf Altenfein. Schade fürs Pferd! wahrlid Schade! cm) 

Verazio. Woher kam denn das faljche Gerücht? Wer begi 
die entjeglide Unvorfichtigkeit, jo etwas zu ſchreiben? 

Baron. Da gibt's ſolche politiiche alte Weiber, die weitläuf 
Korreſpondenzen haben und immer etwas Neues brauchen, woher 
au komme, daß daS Porto doch nicht ganz vergeblich ausgege 
wird. In der Welt ift im Grunde. des Guten jo viel als des Pl 
weil aber Niemand leicht was Gutes erdenlt, dagegen Jederm 
fih einen großen Spaß macht, mas Böſes zu erfinden und zu gl 
ben, jo gibt's der favorablen Neuigkeiten jo viel. Und jo Einer 

Friedrich. Nun, jei'n Sie nicht böjel ES war ein guter Freund 

Laron. Den der Teufel Hole! Was gieng’8 ihn an, ob 
todt oder lebendig war? Blefirt war ich, das wußte Jedermann u 
meine Frau und ihr alle. Wenn er ein guter Freund war, wa 
mußte er der Erſte jein, der meine Wunde töbtlich glaubte? 
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Sriedrih. In der Entfernung — 

Verazio (zu Srieteig). Sie waren gegenwärtig? 

Ftiedrich. Ich hatte ihr ſchon einige Monate Geſellſchaft geleiſtet. 
Sie war bei der Abweſenheit ihres Mannes immer in Sorgen. Ihre 
ärtlichleit ſtellte fih die Gefahren doppelt lebhaft vor. Wir thaten, 
was wir konnten; die Mädchen unjerer beiden und der benachbarten 
haͤnſer waren immer um fie; man ließ fie wenig allein und ver⸗ 
mochte doch nichts über ihren Trübfinn. 

‚ Baten. Ich hab’ es nie an ihr leiden können; fie war immer 
mit ihren Gedanken zu wenig an der Erbe. 

Friedrich. Wir tanzten um fie herum, fangen, ſprangen — 

‚Baron. Und verliebtet euch unter einander, wie ich jegt Ipüre, 
da ih nach Haufe komme. 

derazio. Nun, das gehört auch zur Sache. 

Sriedrich. Wir ſind's geftändig. Alles ſchien ihre Traurigkeit 
iu vermehren. Zuletzt kam die Nachricht, Ahr wäret bleſſirt. Da 
bar nun gar Fein Auskommen mehr mit ihr: den ganzen Tag gieng's 
af und ab; bald wollte fie reifen, bald bleiben. Mit jever Poſt 
mußte man einen Brief wegſchaffen; mit jeder Poſt wurde einer er⸗ 
wartet, wern man ihr gleich die Unmöglichkeit vorftelltee Sie fieng 
am, und zu mißtrauen, glaubte, wir hätten ſchlimmere Nadrichten, 
wollien's ihr verhehlen, und das gieng an Einem fort. 

Yerajio. Haben Sie damals nichts an ihr veripürt? 

Sriedrich. Wenn ich jagen joll, fo glaube ih, daß ihr Wahn» 
fun ſchon damals feinen Anfang genommen bat; aber wer unter» 
Meidet ihn von der tiefen Melancholie, in der fie vergraben war? 
dern nach dem Schreden, den der unglückliche Brief machte, da fie 
tinige Tage wie in einem Hitigen Fieber lag, jchien fie wenig ver⸗ 
indert; nur war faft gar nichts aus ihr zu bringen; ihre Blicke wur⸗ 
den ſcheu und unſicher; ſie ſchien Jedermann, den fie jah, zu fürchten 
oder nicht zu bemerken. Sie verlangte Trauerkleider, und wenn wir 
fie mit der Ungewißheit tröften wollten, nahm fie ſich's gar nicht an, 
bemädtigte ſich Alles, was fie an uns von ſchwarzem Taffet und 
Bändern Triegen konnte, und behieng fi) damit. 

Baron. Macht mir den Kopf nicht warm mit eurer Erzählung! 
Genug, jo iſt's, Herr Doktor! Sie wollte mich nicht wieder erkennen, 
fe floh mich wie ein Geipenft, alle Hülfe war vergebens. Und ich 
werde mir ewig Vorwürfe machen, daB ich fie, auch nur auf furze 
get, der unmenſchlichen Behandlung eines Marktſchreiers überließ, 
der fi dei mir anzuſtreichen gewußt hatte. | 

(Er tritt zurlid.) 
Friedrich. Es ift wahr, fie gerieth darüber in Wuth, flüchtete 
in den Wald und verftedte fich daſelbſft. Man machte vergebens güt⸗ 
liche Verſuche, fie herauszubringen, und der Baron befteht darauf, er 
leide feine Gewalt mehr gegen fie. Man Hat ihr heimlich eine Hütte 

Goethe, Werte. 2. ©, 28 
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zurecht gemacht, worin fle fi) bei Tage verbirgt und wohin ihr ein 
Rammermädden, das einzige Gelgöpf, dem fte traut, wenige einfage 
Speijen heimlich ſchaffen darf. So leben wir in trauriger Hoffnung 
einen Tag nad) dem andern hin. Unfere Samilie, die in einem ewigen 
freubigen Leben von Tanz, Belang, Feten und Ergögungen ſchwedte, 
ſtreicht an einander weg, wie Geſpenſter, und e& wäre fein Wunder, 
wenn man jelbft den Berftand verlöre. 

Verazio. Aus Allem, mas Sie mir jagen, kann ih noch Hof 
mung jgäpfen. 


Graf Altenftein tommt und tritt mit bem Baron zu ihnen. 


Graf Altenfein. Hören Sie, Doktor! Man erzählt mir unten 
wunderbare Sachen; was jagen Sie dazu? Lila hat ihrem Kammer 
mädden, ber einzigen, zu der ihr Vertrauen bei ihrem Wahr» 
” —R, unter dem Siegel der größten Verſchwiegenheit ver- 

wohl wifle, woran fie jei: es jei ihr offenbaret worden, 
fei nicht tobt, fondern werde nur bon feindſeligen 
em gehalten, die auch ihr nach der Freiheit firebien; 
terfannt und heimlich Herummandern müfle, bis fie Ge⸗ 
Rittel fände, ihn A efreien. 

Baron. Defto ſchlimmerl Sie hat Netten noch eine weitläufige 
Geſchichte von Zauberern, Feen, Ogern und Dämonen erzäplt, und 
was fie Alles außzuftchen habe, biß fie mich wieder erlangen Fönne. 

Yerazio. Iſt die Nette weit? 

Graf Altenfein. Sie ift Hier im Haufe. 

Verazio. Dieß beflätigt in mir einen Gedanken, den id) ſchen 
lang in mir herummerfe. Wollen Sie einen Borjhlag anhören? — 

Baron. Anhören wohl. “ 

derazio. Es ift hier nicht von Kuren noch von Ouadfalbereien die 
Rede. Wenn wir Phantafie durch Ppantafie Zuriren könnten, jo hätten 
wir ein Meifterftüd gemadit. 

% ‚Baron. Wodurch wir fie aus dem Wahnfinn in Raferei werfen 
nnten. 

Graf Altenfein. So laß ihn doch ausreden! 

Verazto. Sind nicht Mufil, Tanz und Vergnügen das Element, 
worin Ihre Familie bisher gelebt hat? Glauben Sie denn, dak die 
todte Stille, in der Sie verjunten find, Ihnen und der Krauken Bow, 
theil bringe? Zerftreuung ift wie eine golbne Wolfe, die den Menden 
wär’ es auch nur auf kurze Zeit, feinem Elend entrüdt; und Sie Ale, 
wenn Gie die gewohnten Freuden wieder genießen, werben jein wi 
Menfchen, die in einer valerländiſchen Luft fi bon Mühſeligkeit un] 
Krantheit auf einmal wieder erholen. 

‚ Suron. Und wir jollten eine Weile Thorheiten treiben, indefi 
Die elend iſt, um berentwillen wir ung ſonſt nur zu vergnügen ſchienen 
derazio. Eben don diefem Vorwurf will id) Sie befreien. Lafle 
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Sie und der gnödigen Frau die Geſchichte ihrer Phantafieen Tpielen. 
Sie jollen die Feen, Ogem und Dämonen vorftellen. Ich will mid 
ihr als ein weiler Mann zu nähern ſuchen und ihre Umftände aus» 
forſchen. Aus Dem, waß Ste mir erzählen, zeigt fih, daß ſich ihr 
Zufland von jelbft verbeflert habe: fie hält Sie nicht mehr für tobt; 
die Hoffnung lebt in ihr, Sie wieder zu ſehen; fie glaubt jelbft, daß 
fie ihren Gemahl durch Geduld und Stanvhaftigfeit wieder erwerben 
Inne. Wenn auch nur Muſik und Tanz um fie herum fie aus der 
Yunleln Traurigkeit riffen, in der fie verjenkt ift, wenn daB under- 
muthete Erjheinen abenteuerliher Geftalten fie auch nur in ihren 

nungen und Phantafieen beftärkte, daB eß gewik thun wird, jo 

en wir ſchon genug gewonnen. Allein ich gehe einem weit höhern 
Endzwed entgegen. Ich will nichts veriprechen, nichts hoffen laſſen — 

Graf Altenfein. Der Einfall iſt vortrefflich, ift fo natürlich, daß 
ih nit weiß, warum wir nicht ſelbſt darauf gefallen find. Sie 
glauben alſo, Doktor, daß wir, wenn wir der Phantafle unjerer Richie 
Ihmeiheln, etwas über fie vermögen werben? 

Yerazio. Zulekt wird Phantafie und Wirklichleit zufammentreffen. 
Benn fie ihren Gemahl in ihren Armen hält, den fie ſich ſelbſt wie⸗ 
der errungen, wird fie wohl glauben müflen, daß er wieder da ifl. 

Graf Altenflein. Bon Ogern erzählt fie, die ihr nach der Frei⸗ 
heit fireben? Ich will den Oger machen; etwas Wildes ift jo immer 
meine Sache; und Teen, jchöne Feen haben wir ja genug im Kaufe. 
Kommen Sie, das müflen wir geiheit anfangen! 

Yerazio. Shoften Sie nur die ndthigen Sachen herbeil Für das 
Uebrige Iaffen Sie mic forgen. 

Baron. Ich weiß nit — Takt und überlegen! 

Graf Altenflein. Ueberleg du's, und wir wollen indeß Anftalten 
machen. Kommen Ste, Doktor, laflen Sie uns nach Netten gehen. 
Friedrich, reite hinüber und fchaffe Die Masten zuſammen. In unfern 
beiden Häufern muſſen fi jo viele alte und neue finden, daß man 
das ganze Kabinet der Feen damit fourniren Tönnte. Alles, was 
Hände, Fuße und Kehlen hat, berufe herbei. Suche Muſik aus und 
laß probiren, wie e& in der Eile geben will. 

Stiedrih. Da wird ein Ichönes Impromptu zuſammengehext werben. 

Graf Altenfiein. Item, es gebt! 

‚ Verazio. Kommen Siel wir wollm der Sache weiter nachdenken; 
Sie ſollen nicht übereilt werben. 
Friedrich. Und an willigen Fußen und Kehlen fol’ gewiß: nicht 
etmongeln. 


| — 
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Zweiter Aufzug. 
Romantifche Gegend eines Parks. 
Lite. 
Süßer Tod! Süßer Tod! komm und leg mid) ins Tühle Grab! 
— Sie verläßt mid) nicht, die Melodie des Todes, aud in den Augen: 
blicken, da ich hoffnungsvoll und ruhig bin. Was iſt Das, das miı 
jo oft in der Seele dämmert, als wenn ich nicht mehr wäre? Jd 
ſchwanke im Schatten, habe feinen Theil mehr an der Welt. (mu 
Kopf und Herz beutend.) Es iſt hier jo! und Hier! daß ih nicht Tann, wir 
ih will und mag — Sagt dir denn nit eine Stimme im deinem 
Herzen: „Er tft nicht auf ewig dir entriffen! daure nur aus! Er fol 
wieder dein fein!" — Dann kommt wieder ein Schlaf über mid, 


eine Ohnmacht — 
Ich ſchwinde, verſchwinde, 
Empfinde und finde 
Mich kaum. 
Iſt das Leben? 
Iſt's Traum? 
Ich ſollte nicht behalten, 
Was mir das Schickſal gab. | 
Ich dämmre! ich ſchwanke! 
Komm, ſüßer Gedanke, | 
Tod! bereite mein Grab! | 
Sie geht nad dem Grunde, inbeß tritt hervor: 

Der MaguS (ver fie bicher beobachtet, Kräuter fuens). Euch, die ihr anf 
wandernden Geftimmen über uns fchwebt und ihre güfigen Einflü 
auf uns herab jendet, eu danke ih, daß ihr mir vergönnt hat, 
in guter Stunde bieje nievrigen Kinder der Erde in meinen Schoof 
zu verſammeln! Sie jollen, zu berrliden Endzweden bereitet, je 
meinen Händen mohlthätiger und wirkender wieder ausgehen durd di 
Gaben eurer Weisheit und euer fortdauerndes Walten. 

Lila (ma nahernd). Wie kommt der Alte Hierher? Was für räut 
mag er fuhen? Iſt's wohl ein harmlojer Menſch oder ein Kun 
ichafter, der dich umſchleicht, zu forihen, wo man dir feinbfelig 
Leichteften beitommen mag? Dat man do in vieler Welt ſo oft hiet- 
über in Zweifel ſchweben muß! — Entflieh’ ih ihm? | 

AMlagnus (tür fi, aber laute). Auch fie, die in diefen einjamen Ger 
filden wandelt, erquidt durch eure (ichreide Gegenwart! Erhebt ihr 
Herz, daß aus der Dunkelheit ſich ihre Geifter aufrichten, dab ſi 
nicht trübfinnig den großen Endzweck verſäume, dem fie heimlid) Ihe 
nend entgegen hofft! 

Lila. Wehe mir! Er kennt mid. Er weiß von mir. 

Magus. Bebe nicht, gedruckte Sterblichel Des Freundlichen if 
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viel auf Erben. Der Unglüdliche wird argwöhniſch; er kennt weder 
die gute Seite des Menfchen, noch die günftigen Winke des Schichkſals. 

Lin ca Kun treteub). Mer du auch jeift, verbirg unter diejer edeln 
Gehalt, verſtecke Hinter dieſen Gefinnungen keinen Berräther! Die 
Richtigen ſollten nicht Eigen und die Gewaltigen ſich nicht verftellen; 
aber die Güter geben ach den Ungerechten Gewalt und gut Glüd 
dm Heimtückiſchen. 

h Magus. Immer zu mißtrauen, ift ein Irrthum, wie immer zu 
auen. 

file. Dein Wort, deine Stimme zieht mid an. 

AMagus. Willſt du dich einem Wohlmeinenden vertrauen, fo jage, 
wie fühlſt du Dich? | 

Kile. Wohl, aber traurig; und vor dem Gedanken, daß ich fröh⸗ 
ih werden könnte, fürchte ich mich, wie vor dem größten liebel. 

Aagus. Du jolft nicht Fröhlich fen, nur Fröhliche machen. 

file. Kann das ein Unglüdlicher? 

Magus. Das if fein Ichönfter Troſt. Vermeide Niemand, der 
ir begegnet, Du findeft leicht Einen, dem du hilft, Einen, der dir 
elfen kann. 

eila. Mein Genrith neigt fi) der Stille, der Dede zu. 

Magus. Iſt es wohl geihan, jeder Reigung zu folgen? 

file. Was ſoll ich thun? 

Magus. Gütige Geifter umgeben dich und möchten dir beiftehen. 
Eie werden dir jogleich erſcheinen, wenn fie dein Herz ruft. 

Lila. Go nah find fie} 

Magns. So nah die Belehrung, jo nah die Hülfe. Sie wiſſen 
viel, denn fie find ohne Beſchäftigung; fie lehren gut, denn fie find 
shne Leidenschaft. 

Lila. Führe mi zu ihnen! 

Angus. Ste kommen. Du wirft glauben, befannte Geftalten 
zu jeden, und du irrft nit. 

£ila. O, dieſe gefährlichfte Lift Inne ih, wenn uns falſche Geifter 
mit Geftalten der Liebe locken. 

Magus. Berbanne für ewig dieſes Miktrauen und diefe Sorgen! 
Rein, meine Freundin! die Geilter haben keine Geftalten; Jeder fieht 
fie mit den Augen feiner Seele in befannte Formen gekleidet. 

Lila. Wie wunderbar! 

Aagus. Hüte dich, fie zu berühren! denn fie zerfließen in Luft. 
Die Augen trügen. Wber folge ihrem Rat! Was du dann faſſeſt, 
wos du in deinen Armen hältft, das ift wahr, das iſt wirklich. Wandle 
deinen Pfad fort! Du wirft die Deinigen wiederfinden, wirft den 
Deinigen wiedergegeben werben. 

kile. Ih wandrel Und ſollt' ich zum ftillen Fluſſe des Todes 
gelangen, ruhig tret' ih in den Kahn — 

Bagus. Rilınm diejes Fläſchchen, und wenn du Erquidung be= 
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darfft, ſatbe deine Schläfe damit. Es iſt eine Seele in dieſen Tropfen, 
die mit der unfrigen nahe verwandt iſt, freundlich fi zu ihr gejelll 
und ſchweſterlich ihr in den Augenbliden aufhilft, mo fie ſchaffen unt 
wirken joll und eben ermangeln will. (Lite gaxtert.) Wenn Du mir miß⸗ 
traueft, jo wirf's ins nächſte Waſſer. 

file. Ich traue und danke. 

Magus. Verachte Leine Erquidung, die Sterblichen fo nöthig if 
Es herrſchen die Holden Feen Über das Zartefte, was der Menid zu 
feinem Genuß nur fi auswählen möchte. Sie werden dir Speilı 
vorjegen. Berjgmähe fie nid. 

file. Mir elelt vor jeder Koft. 

Magnus. Dieje wird dich reizen. Sie iſt ſo edel als ſchmachhafi 
und ſo ſchmackhaft als geſund. 

Alle. Einer Bußenden ziemt es nicht, Ti an herrlicher Tafel 
zu weiber. 

Magus. Glaubft du, dir zu fruchten und den Göttern zu dienen, 
wenn du di Defien enthältft, was der Natur gemäß if? eundin! 
di Hat die Erfahrung gelehrt, daß du dich felbft nicht retten kannſt 
Wer Hülfe begehrt, muß nit auf feinem Sinne bleiben. 

£ila. Deine Stimme gibt mir Muth. Kehr' ih aber in mein 
Herz zurüd, jo erſchrecke ih über den angſtlichen Ton, der darin 
wiederhallt. | 

Magus. Ermanne dig. und es wird Alles gelingen. 

file. Was vermag ih? 

Magus. Wenig! Doc erniedrige nicht deinen Willen unter dein 


Bermögen! 
Zeiger Gedanken 
Bänglides Schwanken, | 
Weibiihes Jagen, | 
Uengftlides ‚Klagen | 


Zum Truß ſich erhalten, 

Nimmer fi beugen, 

Kräftig ſich zeigen, 

Nufet die Arme 

Der Götter herbei. ws.) 

Eila conein). Er geht! Ungern ſeh' ich ihn ſcheiden. Wie feine 

Gegenwart mir ſchon Muth, ſchon Sofinung einfidgt! Warum eilt ert 
Warum bleibt er nicht, daß ich an ſeiner Hand meinen Wünjden 
enigegengehe? Nein, id will mid einfam nit mehr abhärmen, ich 
will mich der Geſellſchaft erfreuen, die mich umgibt. — Zaubert nicht 
— liebliche Geiſter! Zeigt euch mir! Erſcheinet, freundliche Ge 
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Chorber Feen, erſt in der Ferne, dann näher. Bulekt treten fle auf, an 
ihrer Spige Almaide, 

Eher. Mit leiiem Geflüfter, 
Ihr laft'gen Gejchwifter, 
Zum grünenden Saal! 
Erfüllet die Pflichten! 
Der Mond erhellt die Fichten, 
Und unſern Geſichten 
Erſcheinen die lichten, 
Die Sternlein im Thal. 


(Während biefes Geſangs Kat ein Theil bes Chors einen Tanz begonnen, zwiſchen welchem 
Lila zulept hinein tritt und Almaiben anredet.) 


Eila. Verzeiht einer Irrenden, wenn fie eure heiligen Reihen 
Hört! Ich bin zu euch gewieſen, und da ihr mir erſcheint, iſt es mir 
ein Zeichen, daß ihr mich aufnehmen wollt. Ich ergebe mich ganz 
euerm Rath, eurer Leitung. Wäret ihr Sterbliche, ich könnie euch 
meine Freundinnen heißen, euch Liebe geben und Liebe von euch hoffen. 
Tauſcht mein Herz nicht, das Hülfe von euch erwartet! 

Almaide. Sei nit beflommen! 

Set ung willlommen! 
Traurige Gterbliche, 
Weide dich bier! 


Wir in der alte 
Nächtlicher Stille 
Wehen 

Den Reiben, 

Lieben die Sterblichen; 
Reine verberblichen 
Götter find wir. 


eröffnet fi eine ſchöne erleuchtete Laube, worin ein Tiſch mit Speifen fi 
Om Grunde eräffne jeigt, baneben zwei Gefiel ſtehen.) ’ ve 


Sa uns willlommen! 
Se nit beflommen! 
Traurige Sterbliche, 
Weide dich hier! 


(Eile wirb von ben Feen in bie Laube gensthigt, Fle febt fich au ben Tiſch, Almaibe gegen 
fi über. Die tanzenben Been bebienen Beibe, inbeß das fingende Eher an ben Seiten bes 
Theaters vertheilt if.) 


Chor. Wir in der Hülle 
Nächtlicher Stille 
MWeihen 
Den Reihen, 
Lieben die Sterblichen; 
Keine verderblichen 
Bötter find wir. 
(Lila ſteht auf und kommt mit Almaiden hervor.) 
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Almaide. Du biſt mit Wenigem gejätl 
Lönnteft du mit uns wandeln, die wir lei 
erquidter Blumen faugen und fo uns zu n 

Fila. RNicht die Freiheit eines leichten zeucne munye my, wer 
Kummer eines ängftlihen Zuftandes raubt mir die Luft zu jeder Speiſe 

Almaide. Da du uns gefehen haft, tannft du nicht Länger elmd 
bleiben. Der Anblid eines wahrhaft Glucklichen macht glücklich. 

Lie. Mein Geift fteigt auf und finkt wieder zurid. 

Almaide. Auf zur Thätigkeit, und er wird von Stufe zu Stufe 
fleigen, faum raften, zurlid nie treten. Auf, meine Freundin! 

Lila. Was räthft du mir? 

Almaide. Vernimml e8 Iebt bein Gemahl. 

Lila. Ihr Götter, Hab’ id) recht vermuthett 

Almaide. Allein er ift in ber Gewalt eines neibiicgen Dämons, 
ver ihm mit füßen Träumen bänbigt und gefangen Hält. 

Eile. So ahnt’ ich s. 

Almaide. Er kann nie wieder erwachen, werm du ihn nicht weit. 

Kilo, So ift er nicht tobt? Gewiß mit tobt? Er ruht mr auf 
einem weichen Lager, in Feiner Gruft, ein hercucher Thronhimmel 
wölbt fi) über dem Schlafenden? Leife will id an feine Seite treten, 
ext ihn ruhen fehen und mid) feiner Gegenwart erfreuen. räumt 
ex denn wohl von mir? — Dann fang’ ich leiſe Felle nur an: Mein 
Kieber, ermade! Ermache, mein Beiter! Sei wieder mein! Richte die) 
aufl Höre meine Stimme, die Gtimme deiner Geliebten! — Wird 
ex denn aud) Hören, wenn ich rufe? 

Almaide. Ex wird. 

eila, O, führe mich zur Stätte, wo er fein Haupt niedergelegt 
hat! — Und wenn er nicht jogleich erwachen will, fafl’ ih ihn an 
und fgütil” ihn Teife und warte bei—etden und ſchunie ihm ftärker und 
rufe wieder: Erwache! — Nicht wahr, es ift ein tiefer Schlaf, in 
dem er begraben Hiegt? 

Almalde. Ein tiefer Sauberfälaf, den beine Gegenwart leicht 
zerftreuen Tann. 

Alla. La und nicht verweilen! 

Almalde. Die Stätte feiner Ruhe vermögen wir nicht ſogleich 
mu eigen; «8 liegt noch mande Gefahr, mandjes Ginberniß de- 
zwiſchen. 

Lila, DO Himmel! 

Almatde, Dein Zaubern ſelbſt war Schuld, daß fich dieſe Ge 
fahren, dieje Hindermifie nur vermehrten. Nach und nach Hat jener 
Dämon alle deine Verwandte, alle deine Freunde in feine Gewalt 
gelodt, und wenn du jäumft, wird er auch dic) überliften; denn auf 
De Tann ich Ähm engefen? wir fe Befrien? Lamm! 

Ma. Wie kann ic im entgehen? wie fie befreien? Komm! 
Hilf mis! Komm! 


- ⸗ 
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Almaide. Ich kann dich nicht begleiten, dir nicht Helfen. Der 
| 6 hilft fich jelbft am Beſten. Er muß wandeln, fein Glück zu 
‚er muß zugreifen, es zu faſſen; günftige Sötter Können leiten, 
m. Bergebens forbert der Laſſige ein unbedingtes Glück. Ja, 
vird eß ihm gewährt, jo iſt'ß zur Strafe. 

File. Ss fahret wohl! Ich gehe allein auf dunkelm Pfade. 

Atmaide. Verweile diele Radt! Mit dem fröhlichen Morgen ſollſt 
nu emen glücklichen Weg antreten 

file, Rein, jegt! jetzt! Auf den Pfade des Todes gleitet mein 
jur willig hinab. 

Almaide. Höre mid! 

file. Vom Grabe ber jäujelt die Stimme des Windes Tieblicher, 
15 deine juße Lippe mich locken Yann. 

Almaide ce na). Oh weh! Sie füllt zurüd! Ich habe zu viel ge- 
gt! au) Hier in diefer Laube ſteht für dich ein Ruhebette. Be- 
Ame dich jein, indeſſen wir unfere ftillen Weihungen vollenden. Wir 
mollen dich vor der Kühle der Naht, vor dem Thau des Morgens 
wahren, ſchweſterlich Fir dich jorgen und deine Pfade jegnen. 

file. Es iſt vergebens, ich kann nicht ergreifen, was ihr bietet. 
le eure Güte fliegt mir wie Flores Waſſer burch die faſſen⸗ 
Jen e 

Almeide (ix Ra). Unglüdlige, wos ift für dich zu Hoffen? (Laut.) 
Du mußt bei uns verweilen! 

Ala. 36 fühle die Güte, 

Und kann euch nit danken. 
Berzeihet dem kranken, 
Verworrenen Stimm! 


Mir iſt's Im Gemüthe 
Bald düfter, bald heiter; 
Ich jehne mid) weiter 
Und weiß nit, wohin. us.) 

Ameide. Sie verliert ſich in dit Buſche. Sie entfernt ſich nicht 
wit, Auf, Schweſtern, fingt Ihr ein Lied, daß der Ton des Trofteg 
m ihren Buſen ſchalle. 

Alnalde (mit dem Chor). 

Mir Helfen gerne, 
Sind nimmer ferne, 
Sind immer nah. 
Rufen die Armen 
Unler Erbarmen, 
Gleich find wir dal 


— — —— 


442 Lila. 


Dritter Aufzug. 
Rauher Wald, im Grunde eine Höhle, 
Almaide. Magus. 

Magus. Göttliche Feel was du mir erzählft, verwundert mil 
nit. Beruhige dich! Diefe Rückfälle müſſen uns nicht erichred 
Jede Natur, die fi aus einem gejuntenen Zuftande erheben will, 
oft wieder nachlaſſen, um fi) von der neuen, ungewohnten Anftren 
zu erholen. Ih fürchte mi vor Niemand mehr, als vor ein 












an ihr liege e&, die Ahrigen zu reiten. Wir haben uns nur zu hät 
daß wir fie nicht zu geichwinve geheilt glauben, daß wir den Gem 
ihr nicht eher zeigen, bis fie fähig ift, feine Gegenwart zu ertrag 
Laß uns eilen, ihr Play mahen! Ste kommt hierher, wo neue € 
ſcheinungen auf fie warten. (Seite ab.) 

Lila (mit vem Fläfchchen in ber Haut), Ich habe dir Unrecht getha 
edler Alter! Ohne deinen Balſam würde mir es ſchwer geworden ſei 
diefen düftern, rauen Weg zu wandeln. Die freundlichen Gottheit 
find geſchieden. Mi hält die Nacht in ihren Tiefen. Die Stern 
Ir geiäiunden. Ein ranher, ahnungsvoller Wind ſchwebt un 
mid) ber. 

Chor der Gefangen (ven innen). Wer rettet! 

file. Es bangt und mehflagt aus den Höhlen! 

Ehor (von innen). Weh! Weh! 

£ila. Entgegen, jüwades Herz! Du bift jo elend und fürchten! 

Eher (ven iunın). Erbarmen! 

Was hilft und Armen 
Des Lebens Holder Tag! 

£ila. Es ruft dir! dir! um Hülfel Die armen Verlaßnen! Ach 
— Ja, es find die Deinen. Ahr Götter! Hier find fie verſchloffen 
Hier gefangen! Sch halte mich nicht, es Tofte, was es wolle 
muß fie jehen, fie tröften und, wenn es möglich ift, fie retten! 
Gefangne treten auf in Netten, beflagen ihr Schidfal in einem traurige 
Tanze, ba fie zulegt Lila erbliden, ftaunen fie und rathen ihr pantomimiſch, fi 

zu entfernen. 

Lila. Ihr werdet mich nicht bewegen, euch zu verlafien. Lie: 
Yeicht bin ich beftimmt, euch zu befreien und glücklich zu machen. Der 
Simmel führt oft Unglüdlicde zufammen, daß Beider Elend ‚gehoben 
werde. 





Friedrich tritt auf. 
Sedrih. Wer ift die Verwegne, die fih dem Aufenthalt der 
— um der Trauer nähern darf? Himmel, meine Nichte! Lil, 
iſt du's? 
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file. Friedrich! Darf ich mir trauen? 

Friedrich. Ja, ich bin’s. " 

Lila. Du bift e8! (Sie fast ihn an) Seid Zeugen! meine Hände, 
daß ih ihn wieder habe! — Und in vielem Zuftande? 

Friedrich. Sol ich dir's jagen? Soll ich deine Trauer vermehren? 
Ih bin, wir find in diefem Zuftanvde dur deine Schuld. 

file. Dur meine? 

Friedrich. Erinnerft du dich? Es iſt kurze Zeit, als ich dir nicht 
beit von dieſer Stelle begegnete. 

file. Deinen Schatten glaubte ich zu jehen, nicht did). 
.Friedrich. Eben das war mein Unglüd! Ich reichte dir die Hand, 
id reihte dir fie flehend; du eilteft nur jchneller vorüber. Ad, es 
ar eben der Augenblid, da mich der Dämon durch jeinen graufamen 
Dger verfolgen ließ. SHätteft-du mir beine Hand gereicht, er hätte 
fine Gewalt über mich gehabt, wir wären frei amd hätten zur Frei⸗ 
heit deines Gemahls zufammen wirken Iönnen. 

file. Weh mir! 

Friedrich. Siehſt du hier Diefe? Du kennſt fie alle. Den froben 
Karl, den ſchelmiſchen Heinrich, den treuen Franz, den dienftfertigen 
Ludwig, diefe guten Nachbarn hier, du erkennft fie. Kußt ihr bie 
Sand! Freut euch ihrer Gegenwart! 

(Einige der Gefanguen treten ze Ihr, geben pantemimifd) ihre Freube gu erkennen und Küffen 
br bie Hände.) 

file. Ihr ſeid's! Ihr fein mir alle willfommen! — An Ketten 
fnd’ ich euch wieder! Gute Freunde! Hab’ ich euch doch wieder! Sind 
bir doch wenigſtens zufammen! Wie lang iſt's, daß wir uns nicht 
geſehen haben? Wie kann ich euch retten? (Steht fie voll Berwunderung an, 
Hweigt und fleht fie Immer flarter und flarrer an. Endlich wendet fie ſich ängftli hinweg.) 
Wehe mir! Sch kann nicht bleiben, ich muß euch verlafien. 

‚ Friedrich. Wie? Warum? Statt mit uns zu rathſchlagen, wie 
wir dem gemeinjamen Uebel entgehen können, willſt du fliehn? 

file. Ad, es ift nicht Feigheit, aber ein unbeſchreiblich Gefühl. 
Ente Gegenwart ängftigt mich, eure Liebe! Nicht die Furcht vor dem 
Ungeheuer. Stände er da, ihr jolltet jehen, daß Lila nicht zittert. 
Eure Liebe, die ih mir nicht zueignen Tann, treibt mid von hinnen! 
Eine Stimme, euer Mitleiven mehr als eure Nothl — Was kann 
ich ſagen? — Laßt mih! — Laßt mid! 

Friedrich. Bleib und erwirb den Frieden, 

Bleibe, du wirſt uns befreien! 

Freundliche Götter ‚verleihen 

Den jhönften Augenblid. 
file. Ad, mir ift nicht beichieven, 

Der Erde mich zu freuen; 

Feindliche Götter fireuen 

Mir Elend auf mein Glüd! 
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iedrich. 5 dich die Liebe Iaben! 

a. ad, fie iſt mir entflohn l 

iedrich. Mit allen Himmelsgaben 
Sant du il wieder haben, 


Sollt' id im Traum nur habeny 
— em Grabe Mt 
a geht ab, Me Uehcigen fehen 
Bolgt ie mie Mitt Haltet fie nicht er 55 Sole —8 
h —S Ich zweifle nicht an einem günfligen Ausgange. 


jeit, da der Oger von ber d zurüdtehrt. De fie de 
ie Schr gibt, laht uns ae Gewalt und — 
dem Traume —*8 Magas «6.) 


kommt von ber ſen J 
—— — Ma 


IQ (oele eine Beit Lang vom der Gelte yugefehen, tritt Jernar). un cf 
ich mich wieder, da mein Herz am dieſen Kioipferfigen Paz 
on berfiet. I 3a, ih wills, ich lann's, ich bins ihnen 


ie Freunde! 
iedrih. Mas Bringt du ung, Geliebte? 
a. Mic ſelbſt. Es iſt nur Ein Mittel, euch zu zeiten — 
euer Schidfal teile. 
iedrich. Biel 
a. Mir ift offenbart worden, ich muß dem Oger trogen, ihn 
am, ihn zeigen; und da ich feine Waffen habe, ihn zu be 
ihn zu überwinden, follen mir bie Ketten ilflommer fein, 
) an eure Beet at Jötiehen. 
iedrig. Du wagt biel, 


a. Seid ruhig denn ich bin der Gimer, den das Schichel 
Brunnen wirft, um euch herauß zu ziehen. 
Der Oger tritt auf, erblick All, 
@. Ungeheuer, tritt näher! Meine Stimme ift bie Stimme 
ter! — Dieſe los, oder erwarte die Rache der Immergütigen: 
Im Büscet iu feipnder ce yi bs Dar fine Beratung Ihr Edmadhei 
ieblete ben Gelnigen, Betten herbeipukeingen, wefiie Ihe angelegt werben.) 
a. 3 biete dir Truß, 
ib her deine Reiten! 
Die Götter erretten, 
Gewähren mir Shut. 
%d) fol vor dir erjitiern? 
Mir regt ſich alles Blut, 
Und in den Ungewittern 
Erzeigt ſich erft der Muih. (oe Dge it ad 
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Friedrich. Jetzt, da du dich jo männli bezeigfi, kann ich dir 
et ein Geheimniß entdeden, daS vorher meine Kippe nicht über- 
ihreiten durfte. Ya, du konnteſt allein durch diefe That uns alle, 
wetten. Halte dic feit an unfere Geſellſchaft! 

Lila. Iſt's gewiß? 

Fritdrich. Ganz gewiß. Der Damon hat ſeine Feinde mächtiger 
gemacht, er hat dich zum Siege gefeßelt; er wird ſich einen Brand 
inz Haus tragen, der ſein ganzes Reich verzehren ſoll. W 

Zila. Sage weiter! Ich ſehe nur Männer bier! Wo find meine 
Schweftern, unſere Nichten, wo die Freundinnen? 

Stiedrih: Auf das Seltfamfte gefangen. Sie find genäthigt, ihr 
Tagewerk am Roden zu vollenden, wie wir den Garten zu bejorgen 
ud im Palafte zu dienen. Du wirft fie jehen. 

Lila. Ich brenne vor Begierde. 

Sriedrich. Do laß uns ohne Beiftand der Geiſter nicht eilen; 
fe Tommen, wir bebürfen ihres Raths. 


Almaide, Chor der een treten auf, 


Almaide. There Schweiter, find’ ich dich wieder! 

Lila. In Freud’ und Schmerzen. Gefangen hier mit dieſen Ge- 
fiebten. Ihre Gegenwart tröftet mich über Alles und belebt meine 
Hoffnung. 

Almaide. Laß dich nicht wieder durch unzeitige Trauer, durch 
Bangigkeit und Sorgen zurlidziehen! Gehe vorwärts, und du erlangit 
deine Wünſche. 

Eila. Laßt mi bald ana Ziel meiner Hoffnungen gelangen! 

Almaide. Schreite zul Niemand Tann es dir entrüden Nur 
vernimm unjern Rath! 

File. Wie gern vernehm’ ich, wie gern befolg’ ich ihn! 

Almaide. Sobald du in dem arten angelangt bift, fo eile an 
den nächſten Brunnen, dein Geficht und deine Hände zu waſchen; fo- 
gleich werben diefe Ketten von deinen Armen fallen. Eile jodann in 
die Laube, die mit Roſenbuüſchen umſchattet if. Dort wirft du ein 
neues Gewand finden; befleide dich damit, wirf deine Trauer ab und 
ſchmücke did), wie e8 einer Siegerin ziemt! Lege den geftidten Schleier 
ums Haupt; dieſer ſchützt dich vor aller Gewalt de Dämons. So 
viel können wir thun; das Hebrige ift dein Werk. 

Lila. Belehrt mich weiter, mas werd’ ich finden? 

‚  Almaide. Dieſe Sreunde werben bir Alles erklären. Dein Geift 
wird dich leiten, In jedem Augenblid das Rechte zu wirken. Nur 
froh! Nur bald! Wir jagen, dein Gemahl, dein Geliebter ift nah. 

Lila. Sterne! Sterne! 

Er ift nicht ferne 
Liebe Geiſter, Tann e8 geichehn, 
Laßt mich die Stätte des Liebſten jehn) 


446 ziln, 


Oötter die ihr nicht bethöret, 


Höret! 
Sin im Walde 


Gebt mir den Geliebten frei! 
3a, ich fühl' beglüdte Triebe! 
Siebe 
Löst die Zauberei. 
Stiedrich und Almaide mir vom Ehor der Seen nur Gefanguen. 


Gerne! gerne! 

Er ift nicht ferne! 

Nur geduldig, es ſoll geſchehn! 

Du ſollſt die Stätte des Liebfien ſehn. 
Wir, die wir das Schickſal Hören, 
Schwören, 

Sier Im Walde 


— du den Geliebten frei! 
Sei nicht bange, jei nicht trübe! 
€ 


e 
Köst die Zauberel. 





Bierter Aufzug. 
Bald 
Almaide. Zriedriqh. 

Friedrich. Nur einen Augenblick, meine Beſte! Welche Qual, 
dir ſo nahe zu ſein und dir kein Mort jagen zu können! Dir nit 
fagen zu dürfen, wie ſehr id dic) Tiebel Hab’ id) doch nichts anders 
als diejen einzigen Troftl Wenn mir auf) der geraubt werben follte — 

Almaide. Entfernen Sie ih, mein Freund! Es find viele Be— 
obachter auf allen Seiten. 

Friedrich. Was können fie jehen, ab fie nit Ion willen: daß 
unfere Gemüther auf ewig verbunden fm! 

Almaide. Laſſen Sie uns jeden Argwohn vermeiden, der unje 
until wäre. 

Sriedrih. Ich verlaffe dich! Deine Hand, meine Theurel 
(Er küßt ihre Hand.) 

Magus. ind’ ich euch jo zujammen, meine Freunde? Verſpracht 
ihr mir nicht heilig, ihr wolltet auf euern Poſten bleiben? Graf! 
Graf! man wollte ih Flug betragen. Sie wiflen, daß der Baron 
nicht immer guter Laune tft, daß man ihn oft auf feine Schweſter 
eiferfüchtig halten follte. : 
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SFriedrich. Machen Sie mir feine Borwürfel Sie wiſſen nicht, 
a5 ein Herz wie daB meinige leidet. 
Alle diefe langen Stunden 
Konnt ih ihr kein Wörtchen jagen; 
Eben hab’ ich fie gefunden; 
Darf nicht meine Leiden Hagen, 
Wenn ih long behpeiben wart 


i ‚t M j 
In aa * ae 


Sa, id bleibe, wie i ih "war. 


, (gum Magnet.) 
Laß ein tröftlih Wort mich hören! 
Ewig werd’ ic) dich verehren, 
Aber, aber Feine Lehren! 
Lehren nügen mir kein Haar! 
(Bär ſich.) 
Klug hat er 9* unternommen; 
Lila ſoll Verſtand bekommen, 
Ach! und ich verlier' ihn gar! 
a geht an ber einen Seite ab, an ber andern ber Magns mit Almalben.) 
tntere Borhan et Ne erben 3 ga —— AHA 8 chmückten Garten, 
& —— Bent —* 7 en wre ne Fr "belefigt ik: om * 
6 y a ehens ; find in jeder Thüre nd Definungen, fo groB, ba ein 
ar — durchreichen können. es iſt romantiſch verj 
D @ b mit Gartenarbeit b ‚» ; 
ie&höre der efangnen — te arbeit eihäftigt angenbe 


Orat Zriedrid und der —— treten herein. Der Nagus ſcheint mit dem 
Grafen ned Abrede zu nehmen und geht ſodann auf der andern Seite ab. Friedrich 
gibt den Ehören ein. Zeihen. Sie ftellen fi an beide Seiten. 


Sriedrig. Auf aus der Ruh! Auf aus der Ruh! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! 
orchet dem Sange, 
laft nicht ſo lange! 
Chor. Auf aus der Ruh! Auf aus der Ruh! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! 
Chor Der Sranen (von innen.) Laßt uns die Ruh! Laßt unß die Ruh. 
Liebliche Freunde, nur fingt uns dazu! 
Euer Getöne 
Mieget jo ſchöne! 
Laßt uns die Ruh, 
Liebliche Freunde, nur fingt uns dazu! 
Chor der Männer. Auf aus der Ruh! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zul 


8 Kin, 


Horchet dem Sange, 
Baudert nicht lange! 
Auf aus der Ruh! 
Höret die Freunde, fie rufen euch zu! | 
(E86 laſſen ſich Hände fehen, die ans ben Defimungen herens greifen, Moden unb Sich 
faßen unb gu fpinnen anfangen.) 
Chor der Männer. Spinnet dann, jpinnet dann 
Immer geihmwinder! 
Endet daS Tagwerk, | 
Ihr lieblichen Kinder! 
Chor der Sranen (von innen). Freudig im Spinnen, 
Eilig gerrinnen 
Uns die bezauberten 
Ledigen Stunden. | 
A, find fo Ieichte Ä 
Nicht wieder gefunden ! | 
Chor der Männer. Spinnet dann, fpinnet dann | 
" Immer geſchwinder! 
Endet das Tagmwert, 
hr lieblichen Kinder! | 
Es eröffnen die n Thüren, ariaune tritt 
heile — eur e —X a ebene an finde ne bei 
tanzendbe Chor der Grauen fommt nah unb nah in eine gewiſſe Orb 
— In am Ober 
j einem Ballete; indefien fingen: nigen ſich ü 
Die Chöre der Männer und Frauen. 
So tanzet und jpringet 
In Reihen und Kranz! 
Die lieblide Jugend, 
Ihr ziemet der Tanz. 
Am Roden zu fiken 
Und fleißig zu fein, 
Das Tagwerk zu enden, 
Es ſchläfert euch ein. 
Drum tanzet und |pringet, 
Erfriſcht euch das Blut, 
Der traurigen Liebe 
Seht Hoffnung und Muth! 
(Vorftehendes Tutti wird mit Abfägen gefungen, zwiſchen welchen der Balletmeiiter 
in Geftalt des Damon ein Solo und mit den erften Tänzerinnen zu Zwei, auch 


zu Drei tanzt. Ueberhaupt wirb bie ganze Anftalt des vierten Akts völlig feinem 
Geſchmack überlaffen.) 


£ila (welche fi währenb bes vorhergehenden Tanzes manchmal bilden laffen, tritt 
unter ber Ießten Strophe in bie Mitte ber Tanzenden und Eingenben. Sie bat ein weifes 


Kleid an, wit Blumen und fröhlichen Farben geziext). So finv’ ich euch denn aile 





nn; . SU 
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hier zufommen! Wie Iange hab’ ich euch entbehren müſſen! Darf ich 
hoffen, daß die Gewalt des Dämons bald überwunden wirb? 

Sophie. Sie iſt's dur deine Gegenwart. Sei uns willlommen, 
Schwefter! 

file. Willlommen, meine Sophie! Meine Lucie, willlommen! 
Darionne, biſt du es wirklich? 

Aatiaune. Umarme mi, theure Freundin! 

(Alle begrüßen fie, umarmen fie, kuſſen ihr bie Hänte,) 

file. Wie wunderlich jeid ihr angezogen! 
Eucit. Bald Hoffen wir von-diefen Kleidern, von dieſem läftigen 
hmude befreit zu fein. 

Sila. Welch eine jeltiame Ericheinung tritt bier auf? 

Angus. Erkennſt du mich nicht, meine Freundin? 

file. Sagt mir, woran ich bin! Es kommt mir Alles, ich 
mme mir jelbjt jo wunderbar vor. Mt das nicht unſer Garten? Sit 
05 nit unjer Gartenhaus? Was foll die Mummerei am hellen 
inget Irr' ich mich nicht, jo ſcheinſt du älter, als du bift. Diefer 
art ſchließt nicht recht ans Sinn. 

Angus. In wenig Augenbliden fiehft du mi wieder. Du bift 
m Ziele; ergöße dich mit den Deinigen, bald follft du deinen lebten 
hunſch befriedigt ſehen. Du ſollſt deinen Gemahl in deine Arme 
blieben. (m) 

file, Am Ziele! 


Des Lieben 

Und flebe, 

Getrieben 

Bon Hoffnung und Schmerz: 
Ihr Gütigen, 

Ihr könnt mich nicht laſſen! 
Laßt mid ihn faflen, 

Selig befriedigen 

Das bangende Herz! 


der Baron, Graf Altenftein, Berazio in Hauskleidern treten auf. 


der Baron. Haltet mid) nicht länger! Wenn Euer Mittel gewirkt 
at, werther Doctor, jo ift es Zeit, daß wir uns ihrer verſichern! 
is! meine Geliebte, meine Gattin! 

file. O Himmel, mein Gemahl! Wo kommſt du her? So er» 
nriet und Jo unerwariet! Mein Oheim! Meine Freunde! Mein Gemahl! 

Während ser Freude bes Wiebdererkennens fingt: 
das Ehor. Nimm ihn zurüd! 
Die guten Geifter geben 
Osctye, Were 2. 2b. 29° 
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tdrich. 


iriannt. 


or. 


or. 


eila. 


Dir fein Leben, 

Dir dein Glüd; 

Neuem Leben, 

Uns gegeben, 

Komm in unfern 

Arm zurid! 

Empfinde did) in feinen Küffen 
Und glaub’ an deiner Liebe Glüd! 
Was Lieb’ und Phantafie entriffen, 
Gibt Lieb” und Phantafie zurüd. 
Nimm ihn zurüd! 

Die guten Geifter geben 

Dir jein Leben, 

Dir dein Glüd! 

Er überftand die Todesleiden 

Du haft vergebens dich gequält! 
Zu unjerm Leben, unſern Freuden 
Haft du uns nur allein gefehlt. 
Neuem Leben, 

Uns gegeben, 

Komm in unfern 

Arm zurild! 

Ich habe dich, Geliebter, wieder, 
Umarme did, o befter Mann! 

ẽs beben alle mir die Glieder 
Dom Glüd, das ich nicht faſſen Tann. 
Weg mit den zitternden, J 
Alles verbitternden 

Zweifeln von hier! 

Nur die verbünbete, 

Ewig begründete 

Wonne jei dir! 


Kommt, ihr entromnenen, 
Wie dergewonnenen 
Freuden, heran! 

Lebet, ihr Seligen, 
&n die unzähligen 
Tage fortan! 
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Die Fiſcherin. 
Ein Singſpiel. 


Lufdem natürkihen Shauplay im Park gu Tiefurt an ber Alm 
vorgeftellt, 


Perſonen. 


Dortchen. Niklas, Bräutigam. 
Ihr Vater. Nach en 





Unter bo lu iſche i nd 
file, An einem Heinen gehe rs — ERS und Bifffergeräshe ringe 
umher aufgeftellt. 

Dortchen (beſchaftigt, fingt). 

Wer reitet jo jpät durch Nacht und Wind? 

Es ift der Vater mit feinem Kind; 
Er hat den Knaben wohl in dem Arm, 
Er faßt ihn ſicher, er hält ihn warnt. 

Mein Sohn, was birgft du jo bang dein Geficht? — 
Siehft, Vater, du den Erlkönig nicht? 
Den Erlenkönig mit Kron’ und Schweif? — 
Mein Sohn, es iſt ein Nebelftreif. — 

„Du Tiebes Kind, Iomm, geh mit mir! 
Gar ſchöne Spiele jpiel' ich mit bir; 
Manch' bunte Blumen ſind an dem Strand, 
Meine Mutter hat manch gülden Gewand.“ — 

Mein Vater, mein Vater, und horeſt du nicht, 
Was Erlentönig mir leiſe veripriht? — 

Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 
In dürren Blättern jäujelt der Wind. — 


„Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 
Meine Töchter jollen did warten ſchön; 
Meine Töchter führen den nächtlichen Reihn 
Und wiegen und tanzen: und fingen di ein.” — 


Mein Bater, mein Vater, und ſiehſt du nicht dorf 
Erlkonigs Töchter am düſtern Ort? — 
Mein Sohn, mein Sohn, ich jeh’ es genau: 
Es ſcheinen die alten Weiden jo grau. — 


„Ich liebe dich, mich reizt deine fchöne Geftalt; 
Und biſt du nicht willig, jo brauch! ich Gewalt!“ — 
Mein Vater, mein Vater, jet faßt er mi) an! 
Erltönig hat mir ein Leids geihan! — 
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Dem Bater graujet’8, er reitet geſchwind, 
Er hält in Armen daB ächzende Sind, 
Erreiht den Hof mit Muh und Noth; 

An feinen Armen das Kind war todt. 

Nun hätt’ ih vor Ungeduld alle meine Lieder zweimal durd- 
gejungen, und es thäte Noth, ich fienge fie zum dritten Mal an. Sie 
fommen noch nicht! kommen nicht! und bleiben wieder wie gereähnli 
unerträglih außen, jo heilig ſie verſprochen haben, heute recht bei 
Zeiten wieder da zu jein. Die Erväpfel find zu Mulm verlodt, die 
Suppe ift angebrannt, mich hungert, und ich ſchiebe von jedem Augen 
lid zum andern auf, meinen Theil allein zu efien, weil ich immer 
denke, fie kommen, fie müſſen fommen. Bei den Mannäleuten if 
"alle Mühe verloren, fie find doch nicht zu beilern. Ach habe gedroht, 
gemurrt, Gefichter geſchnitten, daS Eſſen verborben und, wenn Das 
alles nicht helfen wollte, recht ſchön gebeten; und fie machen's einen 
Tag wie den andern nach ihrer Weife. Ueber Niklas ärgere ih mid 
am Meiften; denn der will Wunder ihun, als wenn er mid lie 
hätte, als wenn er mir Alles an den Augen abjehen. wollte, und 
dann treibt er's doch, als wenn ich ſchon feine Frau wäre. Berlohnie 
fih’8 nur der Mühe, jo möchte noch Alles gut fein. Kamen fe immer 
von ihrem Zange recht beladen zurud, daß das Schiff ſinken mödle 
und man was zu Markte tragen könnte, da möcht's noch gut fen, 
man Tönnte nachher auch wieder etwas auf ſich wenden und brauchte 
nicht immer fo jchlecht zu efjen, zu trinken und einherzugehen. Gerade 
das Gegentheil! je weniger gefangen, je jpäter kommen fie nad) Hau. 
Neulich Abend habe ich ihnen vom Hügel zugeſehen, wie ſie's machen, 
und wäre faft vor Ungeduld vergangen. Anflatt hubſch früh zu 
rudern, laſſen ſie den Kahn treiben und rauchen ihr Pfeifchen in Rul. 
Da kommt Einer den Fußpfad am Ufer her, da reitet Einer ſeine 
Pferde in die Schwemme, da gibt's Guten-Tags und Guten-Abends, 
daß fein Ende ift. Bald fahren fie da an, bald dorten, und das größie 
Unglüd ift, daß die Schenke am Wafler liegt. Sie find gewiß wieder 
außgeftiegen und laflen ſich's wohl jein, und wann fie nad Hauke 
fommen , find fie wieder durflig. Es ift mir recht zuwider! reqht 
ernftlich zuwider! 

Tür Männer und zu plagen, 
Sind leider wir beitimmt. 
Wir laſſen fie gewähren, 
Wir folgen ihrem Willen; 
Und wären fie nur dankbar, 
Sp wär’ noch Alles gut. 

Und rührt ſich im Herzen 
Der Unmuth zuweilen: 
Stille! heißt es, 
Stille, liebes Herz! 
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Aber ih will auch nicht länger 
Allen ihren Grillen folgen, 
Alles mir gefallen laſſen; 

Will nah meinem Kopfe thun! 


„Wenn ic nur was anflellen Tönnte, was fie recht verdröſſe! Wenn 
ih böfe thue, find fie freundlich, und wenn ich ihnen die Schüſſel 
tintope, fo eſſen fie ganz gelafien. Wenn ih mid) in eine Ede ſetze, 
Io Iprechen fie unter fih. Man jagt immer, die Weiber ſchwätzten 
nel, und wenn die Männer anfangen, jo hat’8 gar kein Ende. Ich 
oill mi ins Bette legen und das Feuer ausgehen laſſen, da mögen 
he jehen, wer ihnen aufwartet. Ya, was Hilft mich das? Da laſſen 
fe mich wohl auch liegen! Ich wollte lieber, fie zankten und lärmten; 
8 it nichts abſcheulicher als gleichgültige Mannslentel Ich bin jo 
wid, fo toll, daß ich gar nicht weiß, was ich anfangen joll. ch 
mödte mir jelbft was zu Leide thun! Sie werden mid am Ende 
zoch rajend machen! Und wenn's gar zu bunt.wirb, jo Ipring’ ich ins 
Bıfer! Da mögen fie zujehen, wo fte ein Dorichen wiederkriegen, 
das ihnen ihre Sachen fo ordentlich Hält und Alles von ihnen erträgt, 
nicht von Haufe kommt und für Alles ſorgt. Wann ich iodt bin, da 
erden fie jehen, was fie an mir gehabt haben, werben fich ihre Un- 
danlbarleit vorwerfen, es wird aber zu, ipät fein, und es wirb mir 
und ihnen nichts helfen. (Sie fängt an zu weinen.) Da werben fie ſich bie 
haare außraufen und werden fehreien und jammern, daß fie nicht eher 
nd Haufe gekommen find. Aber ich bin doch ein rechter Narr, daß 
ih mid jo um fie betrübel Und wann- fte nach Haufe kommen, thun 
fe, al& wenn's gar nichts wäre. Ich Lönnte fie ſchon ftrafen, daß fie 
md jo oft in Sorgen laſſen für nichts und wieder nichts, und wenn 
id denke, e8 ift Einem ein Unglüd geſchehen, fo Iafien fie ſich's beim 
Vronntewein wohl ſchmecken. — 3a, das will ich thun! 8 joll 
ausſehen, als wenn ich ind Waſſer gefallen wäre. Den einen Eimer 
mil ich verſtecken und ben andern aufs Brett hinauf ftellen und mein 
Güthen ins Gebüſch hängen; fie follen glauben, ich fet ins Waller 
elolen, und am Enderwill ich fie recht auslachen. cien Hört von Weitem 
Fugen, Ih höre fie ſchon von Weiten. (Ste magt Klik zurechte, ſtellt den Eimer, 
Magt das Hütten ins Gebtiſche) So fieht’8 recht natürlich aus! Nun mögt 

Urs haben! (ie verfedt fi.) ' 
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Der Bater und NRiklas (in ber Ferne im Kahne). 


Wenn der Fiſcher 's Netz ausmirft, 
Die Fiſchlein aufzufangen, 
Spannt er fill und hoffnungsvoll, 
Biel Beute zu erlangen. 
| Raſch ‚wirft er die Garn’ hinaus, 
Kehrt betrübt und" leer nah Haus. 
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Fähret denn den andern Tag 
Mit jeinem Schifflein wieder, 
Und von ſchönem, reichem Yang 
Sinkt das Schiff faft wieder. 
So wir fuhren heut hinaus, 
Kehren vergnügt und reich nad Haus. 


Doridyen (latt ſich wicher feed. Faſt wird mir's bange! Ich möcht 
es wieder weg thun! Soll ich? Soll ich nicht! Sie find gar zu nahe, 
ih muß es laſſen. 

Miklas (Yerausipeingent.) Halte an! Ich will Den Kahn feſt binden. 

Yater. Das Hiek ein Yang! 

Aiklas. Der beite im ganzen Jahr. 

Yater. Und jo unvermuthet! Ach dachte an nichts weniger. Nur 
geſchwind! daß fie nur alle, wie fie ud, in die Filchloften kommen 
bis morgen frühe. 

Niklas. Sie gehen nicht alle hinein. 

Yater. Wir laſſen einen Theil in den Gefäßen ſtehen. Sie müſſen 
nur in der Nacht noch einmal friſch Waller haben. 

Kiklas. Dafür laßt mich forgen! 

Yater. Gib her! ih will das hinübertragen. | 

Aiklas. Geht nur Hinauf und ruht dus, und jagi's Dorichen, 
und ſeht, wie e8 mit dem Eſſen ſteht. Sie wird ung gewiß freund: 
liche Gefichter machen, da wir jo glüdlih nah Haufe Tommen. 

Yater. Du wirft nicht fertig. 

Niklas. Gleich! Gleich! Gebt nur Acht, wie geſchwind ich bir. 

BYater (Hexauftonment). Es ift doch ein großer Unterſchied, ob man 
viel gefangen hat oder nichts. Geht's? Kommſt du zurecht? 

Aiklas. Recht gut! 

Yater. Dorichen! — Wo ſtickſt du? Dorichen! (er wet Re übet 
um.) Run, wohin Die fih verlaufen hat! (sn ven Teyf teen.) Das Toht 
Alles, als wern kein Wafler in der Nähe wäre, es verbrennt air 
Niklas, mache, daß du fertig wirft! Dortchen tt nicht da, amd unſere 
Mahlzeit geht im Rauch auf. | 

Niklas. Sie wirb bei Sujen fein; ruft ihr doch! Ä 

Vater. Sie wird ſchon kommen! Wir mollen es ſchon allein ver⸗ 
zehren, und fie hat ihren Theil doch immer vorne weg. Sie kann 
nicht warten. Für eine Braut hat fie einen erſchrecklichen Appetit. 
Run kuftig! Borauf einen Schlud Branntewein!. ben haben wir wohl 
verdient. 


Auf dem Fluß und auf der Erbe 
Sit der Fiſcher wohlgemuch, 
Auf dem Fluß und auf der Erde 
Geht’8' dem armen Fiſcher, 
Gehrt's dem Fiſcher ſchlecht und gut. 
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Um zu hungern und zu dürften, 
Tähret er de8 Morgens aus, 
Und mit vieler Muh und Sorgen 
Findet er jein Stückchen Brod. 
Macht und auch das Wafler naß, 
Macht die Kuft ung wieder troden, 
Und wir leben nad wie vor. 

diklas (ber im Herauffonmen bie lebten Berfe —8 Das iſt recht hübſch 
und gut, wenn man e8 nicht beſſer haben Tann. 

Vater. Beſſer! Da verfuh einmal bie Erväpfel. 

Hiklas. Ich kann Euch verfihern, in der Stabt haben ſie's be- 
quemer. (Ex ſieht herum.) Stickt fie denn nirgends? Dortchen! Lieb Dort: 
Ken! Nicht zu Haufe? Sollte fie fich verjtedt Haben? Sie wartet jonjt 
io voll Ungeduld, fie ift nicht leiht von ihrem Herde wegzubringen. 

Vater. See dich her! 

Aiklas. Die Gerichte laſſen I auch ſtehend verzehren. 

Vater. Du warſt Heute jo nachdenklich. 

Yklas. Ich gefteh’S Euch, daß es mir im Kopf herum geht, maß fo 
ein Bauerjunge ein vornehmer ‚Her wird, wenn er in die Stabi kommi. 
valtr. Ya, das ftedt an. 

Yiklas. Wenn ich Dortchen habe, meinte Ihr nicht, daß ich 
mih drinnen nad einem Dienfte unſehen ſoll? 

dater. Was iſt denn dadrinnen zu fiſchen? 

Aiklas. Genug! nur mit andern Netzen. 

Yater. Mas kannſt du denn, um dich fortzubringen? 

Yklas. Ich Tann Alles lernen. 

Yater. Ein hübſcher Anfang! 

Aiklas. Ich habe nichts zu verlieren. 

Yaler. Eine Ihöne Ausftattung! und eine beredte Empfehlung 
dezu; denn bu haft eine jchöne Frau 

Rklas. Nein, Vater, darauf berfteh) ich feinen Spaß. 

Inter. A, du 5 A a! 

Aiklas. Da ſchmeiß' ich g zu. 

Inter. Da ſchmeißt Aa net 1. 

Riklas. Wo nur Dortchen ift? 

dater. Laß fie fein und rede! 

Yklas., Was denn? 

Inter. Schwage nur! 

Aiklas. Wovon? 

Yater. Wa3 du willſt. 

Aiklas. Es fällt mir nichts ein. 

dater. So lüge was! 

Aiklas. Die ſchönen Livreen haben mir lange in die Augen ge- 
loben. Ste haben's recht bequem, gut Efien und Trinken und eine 
Ausfiht auf ihre alten Tage. 


4 


indeifen anfangen ? 


ill’ 8 aus. 


darnad) werben wir ungewiegt einjchlafen. Ich rauche mein Pifeifchen 
dazu m und genug für heute, 


gehört, und oft geſchieht Einem auch fo was, wo e8 nicht juft it. 
Biſt du niemals getict worden? 


manchmal überläuft mich's doch. 
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Yater. Das ſtickt dir gewaltig im Kopfe. Und mas Toll id den 


Niklas. Ihr kommt immer fort. 

Pater. Aber wie? 

Kiklas. Und könnt hernach zu uns ziehn. 
Vater. Sei kein Thor! Ih laß euch nicht weg, und bamil 


Niklas. Ich Hör fie kommen. 
Yater. Iß nur und ſei ruhig! 
Niklas. Nein, es war nat | 

Yater. Sie wird nicht ansbleiben. Und nächftens roch wenige, 
Niklas. Laßt mi nad) ihr gehn. 

Inter. Ich mag nicht allein fein. 

Niklas. Ich will ihr rufen. 

Dater. So ruhe doch! Sing Eins, daß die Zeit vergeht, 





iklas. Wenn fie nur da wäre, ſänge ich den Zweiten. 
Yater. So finge du jeht Beide zufammen. Sei Fein Kind! 
Niklas. Was mwollt- Ihr denn? 
Vater. Mir ia Eine. 
Riklas. Die Geſchichte vom Waflermann? 
Vater. Wie der Waſſermann das Mädchen aus der Kirche holt? 
Niklas. Eben daS. 
dater. Sollte denn dadran was Wahres fein? 
Niklas. Behüte Gott! Es ift ein Märchen. 
dater. Du meinft, es wäre ganz und gar erlogen? 
Niklas. Freilich! | 
Vater. Ich Habe doch manchmal auch wunderfame Geſchichien 


Riklas. Ach ja, aber bei Tage. 

Yater. Sch rede nicht gern davon. 

Niklas. Es find Einbildungen. (Er fängt an zu fingen.) 

dater. Es platzte dahinten etwas. 

Niklas. Nicht doch, es iſt das Waller. 

Yater. So fing nur. Ich bin nun jchon fo alt geworden, und 





Niklas. Nun hört denn auch! es ift eher lächerlich als grauslich. 
„D Mutter, guten Rath mir lift, 
Wie joll ih bekommen die ſchöne Maid?“ 
Sie baut ihm ein Pferd von Waſſer klar, 
Und Zaum und Sattel von Sande gar. 
Sie Heidet ihn an zum Nitter fein; 
So ritt er Marienkirchhof hinein. 
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Er band fein Pferd an die Kirchenthür, 
Er gieng um die Kirch' dreimal und vier. 
Der Waſſermann in die Kirch’ gieng ein, 
Sie Tamen um ihn, groß und Hein. 
Der Priefter eben ſtand vorm Altar: 
„Was kommt für ein blanter Ritter dar?“ 
Das jhöne Mädchen lacht in fi: 
„O, wär' der blante Ritter fiir mich!“ 
Er trat über einen Stuhl und zwei: 
„O Mädchen, gib mir Wort und Treu!“ 
Er trat über Stühle drei und vier: 
„O ſchönes Mädchen, zieh mit mir!“ 
Das ſchone Mädchen die Hand ihm reicht: 
„Hier haft du meine Treu, ich folg’ dir Leicht.“ 
Sie giengen hinaus mit Hochzeitichaar, 
Sie tanzten freudig und ohne Gefahr; 
Sie tanzten nieder bis an den Strand, 
Sie waren allein jet Hand in Hand. 
„Halt, ſchönes Mädchen, das Roß mir Hier! 
Das niedlichfte Schiffchen bring’ ich dir.” 
Und als fie kamen auf den weißen Sand, 
Da kehrten fih alle Schiffe zu Land; 
Und alß fie famen auf den Sund, 
Das Ihöne Mädchen fant zu Grund. 
Noch lange hörten am Lande fie, 
Wie das Ihöne Mädchen im Wafler fchrie. 
Ich rath’ euch Yungfern, was ich Tann: 
Geht nicht in Tanz mit dem Waflermann. 
Yater. Ein Iuftiger Tanz! eine ſchöne Invitation! 
Aiklas. Habt Ahr nichts fchreien gehört? 
‚ Vater, Einbildungen! Wenn ich mich nicht fürchte, hör ich 
nichts; bir fällt noch was auß dem Lieb ein. 
Aiklas. Es ſchrie wahrhaftig. Mir fiel's unterm Singen jo aufs 
Gerz, und ih wollte ſchwören, ih hörte mas. 
dater. Fängſt du nun an? du Großhans ! 
Hklas, Ich ruh' Euch nicht eher, bis ich weiß, wo fie ift. 
Vater, Sie ift fen Hein Kind, fie wird nicht ind Waſſer fallen. 
Aiklas. Der Waflermann ift mir zumider. 
Yater. Siehſt du nicht.gar die Nixe! 
Aiklas. Nein, es ahnet mir was. 
Vater, Es träumt dir. 
Aiklas. Es gibt ein Unglück! ein Unglüd! 
Me Geh nur! Kauf nur! Du machſt mir bange. Ich will 
uchen. 


Aixlas. Dortchen! Dorichen! 
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Yatr. Nur nit jo ängſtlich! Dortchen! 
Niklas. Mein Dortchen! 
Yater. Faſſe dich nur! ſei nicht jo albern! 
Niklas. Ach, mein Dorthen! mein Dorthen! - 
Yater. Lauf nur zu Suſen! Ih will zum Gebatter hinauf. 
Niklas. Sie wäre gewiß Bier. 
Yater. Es ift nicht möglid. 
Niklas. Vater, ih fahre aus der Haut. 
Yater: So geh nur vom Tlede! Sehe nur nah! Am Ende lieg 
fte gar im Bette! 
fiklas. Nein doch, nein! 
Yater. Sie hat erſt Waller Holen wollen, da fleht Der Stutz. 
Niklas. Wo ift der. andre? ich jeh’ ihn nicht. 
Yater. Wer weiß! 
Niklas. Vater, ach Vater! 
Vater. Was iſt's? 
Niklas. Ich bin des Todes! 
Yet Du Dar ten! 6 | 
iklas. Sie i runfen! Hier hängt ihr Hütchen. Im Waſſer 
ihöpfen fiel fie hinein! Vater! But s ner 
Yater. Laß jehen! Laß ſehen! Unglüd über alle Unglüde! 
‚ Helft! Helft fie retten! 
Sie iſt ertrunfen! 
Iſt unvorfichtig 
In Fluß geſunken! 
Um Gottes willen, 
Was ftehft du da? 


Niklas. Es Jähmt der Schreden 
Mir alle Glieder. 
Ach fteh’ verworren, 
Ich Tinte nieder; 
\ Ich kann nicht willen, 
Ä Wie mir geichah. 
Yater. Die Nachbarn ſchlafen, 
Ich will ſie wecken. 
Auf! Hört uns, höret! 
Vernehmt das Schrecken! 
Chor (erſt einzeln, dann zuſammen). 
Was gibt's! Wer ruft uns, 
Uns durch die Nacht? 
Vater. Helft! Helft fie retten! 
Sie ift ertrunken! 
Iſt unvorſichtig 
An Fluß geſunken! 





RT 
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Um Gottes willen, 
Was fteht ihr dr 
Alle (Salb wechſelnb, batb yufommen 
Eilt nur gelämminde! 
Zauft nad den Neuien! 
Wohl blieb fie bangen. 
Und zündet Schleiken 
Und brennet Fackeln 
Und Feuer an! 1 
Geſchwind zu Schiffel 
erbei. die Stangen, 
ie aufzufuchen, 
Sie anfzufangen! 
Dem Strom hinunter! 
Habt Acht! Habt Act! 
Dortchen (ans bem Gebuſche herboxtretend). 
Es iſt mir der Streich, 
Er iſt mir gelungen! 
Doch find fie in Söhreden 
Und Ansft um mich! 


Ich babe die Lieben 
Vergebens geängftet; 
Mich jammern die Armen! 


Ich eile, zu jagen, 
Ich eile, zu rufen 
Die: bin ich! 
Noch leb' ich! 
Noch leb' ich für euch! cas) 
Vater (ber von dem Waſſer herauſtommt). 
Ihre Stimm' hab' ich vernommen; 
Himmel! wäre fie entkommen! 
Hör’ ich hie? und hör’ ich da} 
Sie ſchien fern und ſchien mir nah. 
Doricdyen ch 
Aa, Ahr habet recht vernommen; 
Ad, ich bin zu fpät gefommen! 


I Xuf Bien Icpen bar ee die Wirkung bes ganzen Stulds berechnet. 


Die Zuſchauer u bermutben, bergeftalt, baß fle ben ganzen 
Iölängelnpen an Hi u) vor f Jatten, In dem gegenwärtigen Augens 
bi jah man € In fi in ber e beivegen. Auf mehrere Rufen er- 


ade 
föienen fie auch In de erne; dann [obertem auf den ausfpringenden Erdzungen 
adernde euer auf * e mit ihrem Fr ei und Widerſchein ben nächften One 
änben die grdßte eu fett gaben, in bet en bie entf ferntere Gegend rings ums 
er in tiefer Nach Ing. Selten bat man eine fchönere Butae 45 Sie 
dauerte, unter monde ei Abwechſe Ben, bis an das Ende bed Stüds, pa denn 
daB ganze Tableau noch einmal auflod 


Yater. 
Doritchen. 


vater. 


Dorichen. 


Ya, mein Vater, Ihr müßt mir verzeihen, es war wirklich nich 
jo 558 gemeint. Ahr wißt, wie ich Euch immer jo inflänbig bil, 
mich nicht warten zu Yafjen, zur rechten Zeit beim Eſſen zu jr. 


| 
! 
j 
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Lieber Vater, ih bin da! 
O, verzeiht mir, was geſchah! 
Wie? und du biſt nicht ertrunken? 
Find' ich dich nicht einmal feucht? 
Ich bin nicht in Fluß geſunken, 
Vater, wie es Euch gedäucht. 
Heyſa luſtig! 

Sie iſt wieder hier! 

Hört auf, zu ſuchen! 

Hört auf, euch zu ängften! 

Kommt ber, 

Freut euch mit mir! 

Doch wo, jag an, haft du geitedt? 
Berzeiht, wenn ih Euch jo erſchreckt! 
O, laßt Euch jagen: 

Ich wollt’ Euch plagen, - 

Ich wollt’ Euch neden 

Und Euch erſchrecken; 

Ich macht' Euch bange, 

Weil Ihr ſo lange 

Von Hauſe bleibt. 














Glaubt Ihr, daß mich's niemals verdrießt, daß ich niemals Lange 
weile babe, wenn ich jo bis in die tiefe Nacht alleine figen muß und 
Ihr außen bleibt und meinen Bräutigam zurüdhaltet, daß er ml 
fo bald wieder bei mir jein kann, als er e8 gern wünfchte! Ihr müßt 
mir diefe Pofje nicht übel nehmen und wieder gut jein. 


Yater. 


Dortchen. 


Du Böoſewicht! 
Du ungerathen Kind! 
Uns jo zu neden, 
So zu eriehreden! 
Niklas verzweifelt, 
Dich zu erretten; 
Nachbarn und Freunde 
Sind aus den Betten, 
Sammern und Hagen, 
Schrein und verzagen. 
Sag, welch ein Muthwill', 
Tolle, dich treibt! 

drt mi) nur! 

chreit nicht fo! 
Haltet mit Schelten! 
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Vater. Möcht' ich doch, 
Sollt' ich doch 
Dir es vergelten! 

dortchen. Glaubt nur, es reut mich, 
Was ich gethan. 

bater. Raum und mit Mühe 
Halt’ ih mi an. 

Aiklas (kommt mit den Andern). Ach Himmel, fie lebt! fie ift da! 
Tortchen! wo biſt du geblieben? 

Dortchen. Lieber Niklas! 

Yater. Es ift dein Glück, daß fie kommen! 

Yiklas. Sag mir nur! — Ich muß dich küſſen! 

Yater. Weg mit ihr! Sie verbient die Freude nicht. 

Hklas. Ich kann mich noch nicht erholen. 

Dorthen. Rede dem Vater zu! 

Kiklas. Vater, beruhigt Euch! fie ift ja nicht verloren. 

‚ Mater. Ei was! davon ift Die Rede nicht! Sie verdiente, daß 
ihr den Muthwillen austriebe. 

Aiklas. Was ſoll das heißen? 

dater. Verſtehſt du denn nichts? 

Kiklas. Ich habe noch nichts gehört. 

Dorichen. Vergib mir im Voraus! | 

Aklas. Ach begreife kein Wort. 

Yater. Sie hat uns zum Beften” gehabt. 
ide, Ihr habt mich oft gemug geängfligi; da wißt ihr, 
wies thut. 

Aiklas. Wie kam denn dein Hütchen hier ins Gebüſche? 

Dorichen. Ich hieng's Hinein. 
uiklas. Du Bogell Es war kein feiner Spaß; denn du meikt, 
bie wir dich Yieben. 

Dortchen. Mit Ueberlegung geſchah's nicht. Der Unmuth über» 
taihte mich. Wie oft ſoll ich noch jagen, verzeiht! | 

Aiklas. Unter Einer Beringung. 

Dorthen. Und Die? 
AUilklas. Daß du Ernft machſt. Und dab wir von den Filchen, 
is tote heute gefangen haben, die jchönften morgen zur Hochzeit auf: 

en. 


Dorthen. Lak mich! 

dater. Ganz gut! Wenns mir nachgeht, ſollſt du feine Gräte 
davon zu jehen Kriegen und ſollſt bein Ja noch lange für dich behalten. 

Dorthen. Das wäre keine große Strafe. 

dater. Denkt doch! Ich nehm’ Dich beim Wort; du barfft mir 
den Ropf nicht toller machen. 
‚ Wihlas. Stille, Vater, und laßt uns gewähren! Ich habe Eure 
Einwilligung, und wegen der Schäferei wollen wir — 
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Yater. Und über eurem Geſchwäte wollen wir nicht Dergefen, kl 
achtdarn mit Recht einen en Dank und einen guten Eälah 
fordern lonnen, da wir fie doch umſonſt gewedt haben. Sih 
e beifammen ftehen und fi) berwundern, daß uns nichts einfilt 
Riklas. Ahr Habt Recht. Dortchen, gib uns die Flaſchel Ei 
fi's um deinetwillen recht angelegen jein laffen. Es wer 
ce Ernft, di) zu finden und dich zu retten. Ich hab's 
n, wie lieb du len biſt. 

(Dortägen beings Blafde und Glas, fäentt ekı unb.ceiöta bem Miten) | 
Dater. Gute Freunde, taufend Dankl Und zu guter Nadt an 
heit! Profit allerjeit3! Und nun rings herum auf das Dh 
Jrautpaars! 

Ale Ceinten). Profit hoch l | 
Dater. Das Mädchen, wovon du geftern das Lieb jangft, Kun 
Mann durd) Wig, du friegft ihn dur) Schalfeit. Ahr ui 
alle Wege, bis einer gelingt. 

Dortchen. Pfui bod! Das wäre auch ber Mühe werth. 
Dater. Es war ein Ritter, er reist durchs Land, 

Cr ſucht ein Weib nad feiner Hand. 

€r kam wohl an einer Wittwe Chir, 

Drei ſchone Töchter jagen vor ihr. 

Der Ritter, er jah und jah fie lang; 

Zu wählen war ihm das Herz jo bang. 

Niklas. Wer antwort’t mir der Fragen drei, 

Zu wiflen, welche die Meine feil 
Dortchen. Leg vor, leg vor uns der fragen drei, 

Zu wiffen, welche die Deine ſeil 
Niklas. Sad, was ift länger als der Weg daher? 

Und was ift tiefer als das tiefe Meer? 

Oder was ift Inuter als das laute Gym? 

Und was ip ſchärfer als der ſcharfe Dorn? 

Oder was ift grüner als grünes Gras? 

Und mas ift ärger, als ein Meibsbild mas? 
dater. Die Erfte, die Zweite, fie jannen nad; 

Die Dritte, die Yüngfte, die Schönfte ſprach \ 
dorichen. O, Lieb’ ift länger als der Weg daher, | 

Und GSM iſt tiefer als das tiefe Meer, 

Und der Donner ift lauter als das Iaute Horn, 

Und der Qunger ift ſchärfer als der ſcharfe Dorn, 

Und Gift if grüner als grüne Gras, 

Und der Teufel ift ärger, als ein Weibsbild mas. 

Inter. Kaum Hat fie die Fragen beantwort't fo, 

Der Ritter, er eilt und wahlet fie froh. 

Die Exfte, die Zweite, fie ſannen nad, | 

Indeh ihnen jegt ein Sreier gebrach N 
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Ale, Drum, liebe Mädchen, jeid auf der Hut! 
Frägt euch ein Freier, aniwortet out! 


Vater (u den Nagbarn). Ihr wollt nun wohl auch wieder zu Bette? 
Kommt nur noch einen Augenblid herunter, zu jehn, was wir für 
einen Fang gethan haben. Ich muß ihnen noch friſch Waller geben; 
man einer Fiichkaften ift zu Trümmern, und in den andern gehn fie 
nicht alle. Hs mit ben Nachbarn.) 

Aiklas. Was biſt du jo ſtill? 

Dortchen. Laß mich in Ruhe! 

Aiklas. Biſt du nit dergnügt, die Meine au fein? 

Dorichen. Es Hat 

diklas. Bin Ich dir uwidert 

Derthen. Wer jagt das? 

Hiklas, Du ſchienſt mich ja jonft nicht zu verachten? 

dortchen. Wer thut d 

Aiklas. Du magft mic nit? 

Derihen.. Hab’ ich bir einen ger gegeben? 

Aiklas. Sch verſteh' d 

Dortchen. Du biſt mi kehmertig. 

Hklas, Sol ih g 

Dorthen. Wenn dies gef. 

Aiklas. Das heißt mit einem Bräutigam wunderlich umgehen. 

Dorthen. Morgen! ſchon morgen! 

Aiklas. Nun warum nicht, wenn du mid Tieb haft? 

Dorthen. Ach! 

Aiklas. Was fehlt dir? Ich Tann vi Fi fo traurig fehen, 
ih in's gar nicht gewohnt. Rede, erfläre d 

Dorichen. Was foll dir das? Geh nur —* helfe dem Alten, 
daß er fertig wird, daß er nicht ewig Tramt! 

Hklas, Ziebft du mit 

Dorthen. Ja doch! geh nur! 

Aklas, Und biit To niedergeihlagen! 

Dortchen. Plage mich nicht! Ich bin daine Braut, morgen beine 
rau; da haft du einen Kuß drauf, und laß mich allein. 

(Sie kuͤßt ihn, und er gebt ab;) 
Dorthen. So muß und Soll e8 denn jein, was id ko lange 
wunſchte und fürchtete. 


Ich hab's geſagt ſchon meiner Mutter, 
Schon aufgeſagt dor Sommers Mitte: 

Sud, liebe Mutter, dir nur ein Mädchen, 
Ein Spinnermäddhen, ein Webermädchen. 

Ich hab’ geiponnen genug weißes Flächschen, 
Hab’ genug gewirket das feine Linnchen, 

Hab’ genug gejcheuert tie weißen Tiſchchen, 
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Hab’ genug gefeget die grünen Höfchen, | 
Hab’ genug gehorchet ver lieben Mutter, | 
Muß nun auch horchen der Lieben Schwieger, | 
Hab’ genug gehartet das Gras der Auen, 
Hab’ genug getragen den weißen Harfen. 
O du mein Kränzchen von grüner Raute, 
Wirft nicht lang grünen auf meinem Haupte! | 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide, 
Sollt nicht mehr funteln im Sonnenſcheine! 
O du mein Härlein, mein gelbes Härlein, 
Wirſt nicht mehr flaiten im wehnden Winde! 
Beſuchen werd’ ich die liebe Mutter 
Nicht mehr im Kranze, fondern im Häubchen! 
O-dbu mein Häubchen, mein feines Häubchen! 
Du wirft noch Ichallen im wehnden Winde! 
Und du mein Nähzeug, mein buntes Nähzeug, 
Du wirft noch ſchimmern im Mondenicheine! 
Ihr meine Flechtchen von grüner Seide, | 
Ihr werdet hangen, mir Tränen machen! | 
Ihr meine Ringen, ihr goldnen Ringen, 
Ihr werdet liegen, im Kaften roften! 
Vater (indem ex herauftommt). Richt wahr, das find fette Burſche? 
Niklas. Nun gute Nacht! 
Jattt. Gute Nacht allerjeits! Sagt doch auch der Braut gute 


Ale. Gute Naht an Yungfer Dorichen! Morgen um dieſe Zeit — 
Dorsten. Verſchont mich mit dem Spaß! Ach habe Das Gerede 
recht fatt, und wenn ihr es morgen nicht befjer treibt, fo mag vie 
Eule Braut fein! 
Schiußgefang. 


Mer fol Braut fein? 
Eule fol Braut fein! 
Die Eule ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den Beiden; 
Ich bin ein jehr gräßlich Ding, 
Rann nicht die Braut fein, 

Ich Tann nicht die Braut fein! 
Wer ſoll Bräutigam jein? 
Zaunlönig joll Bräutigam fein! 

Zaunlönig ſprach zu ihnen 
inwieder, den Beiden: 
ch bin ein jehr Heiner Kerl, 
Kann nicht Bräutigam jein, 
Ich kann nicht der Bräutigam fein! 


Nach 
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Ber foll Brautfährer ſein 
Krähe joll Vrautführer fein! 
Die Kräde ſprach zu ihnen 
Hinwieder, den Beiden: 
3% bin ein jehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nit Brautführer fein, 
Ic Tann nicht der führer fein! 
Wer foll Koch fein? 
a — je im 
er Wolf, der ſprach zu ihnen 
inmwieber, de ed 
$ Bin ein Fe ineiher Re, 
Kann nidt Ki 
Ich lann miät Ay Ro fein! 
Wer joll Mundſchent jein? 
Sale fol hen jein! 
jafe ſyrach zu ihnen 
Sin ieber, den Beiden: 
bin ein fehr a Kerl, 
Kann nicht Mundſchenk fein, 
3% kann nicht der Mundſchenk jein! 
Ver joll Spielmann gu 
Stord ſoll Spielmann fein! 
Der Siorch, der ſprach zu ihnen 
inwieder, den Beiden: 
hab’ einen großen Schnabel, 
Kann nit wohl Spielmann jein, 
Ich Tann nicht wohl Spielmann fein! 
Wer foll der Tiſch fein? 
Fuchs foll der Tiſch fein! 
Der Fuchs, der BE zu ihnen 


jeder, 
dm euch einen andern Ti! 
3 will mit zu Tiſch fein, 
Ich will mit zu Tiſch fein! 
_ Was fol die Ausfteuer fein? 
Der Beifall ſoll die Ausfteuer fein. 
Kommt, wendet euch zu ihnen, 
Die unferm Spiele (deln! 
Was wir aud nur halb verbient, 
Geb’ uns eure Güte ganz, 
Geb ung eure Güte ganz! 


Borthe, Werte. 2. @b. so 
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Scherz, Lift und Rache. 
Ein Singfpiel. 


Berfonen. 
Scapin. Gceapine Doktor, 


Erſter RE. 
Straße 
Scapine (mit einem Koörbchen Baaren; fie kommt aus dem Grunde nad) und 
nad) hervor, betrachtet befonbers eins ber vorberfien Häufer zu ihrer linken Hanb). 
Will Niemand kaufen 
Bon meinen. Waaren? 
Soll ih nur laufen? 
Wollt ihr nur jparen? 
O haut heraus! 
Ich ſah's nur flüchtig, 
Schon in der Weite; 
Doch ift es richtig, 
Es ift die Seite, 
Es ift das Haus! 
Wie kommt es, daß ich ihn nicht ehe, 
Daß er nicht Hören will? 
Ich darf nicht rufen. — 
Scapin, mein Mann, ftedt hier in dieſem Haufe. 
Der Herr davon ift eigentlich 
Ein alter Knaſterbart, 
Ein Arzt, der en ſchon den Weg gewielen, 
Den er nicht gerne g 
Doch Niemand —9 er leicht 
Geſchadet mehr als uns. 
Wir hatten eine Muhme, bie un: zwar 
Nicht übermäßig günftig w 
Allein fie hätt’ uns doch ihr. Vißchen Gel‘, 
Und mas fie fonft beſaß, 
Aus löblicher Gewohnheit Hinterlafien, 
Hätt’ diefer Schleicher nicht gewußt, 
In ihrer Krankheit aufzupaffen, 
Uns anzujchwärzen, 
Bon unjerm Lebenswanbel 
Biel Böjes zu erzählen, 
Daß fie zulekt, Kalb fterbend, halb verwirrt, 
Ihm Alles ließ und uns enterbte. 
Wart nur, du Knauſer! 
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Warte, Tuckiſcher! 
Umwifjender! du Thor! 
Wir haben dir e8 anders zugedacht. 
Ganz nah! ganz nah! noch diefe Nacht 
BiR du um deinen Yang gebradt. 
3b und mein Mann, wir haben Andre ſchon 
Als deines Gleichen unternommen. 
Berriegle nur dein Haus, 
Bewahre deinen Schaf, 
Du ſollſt uns nicht entlommen. 
Will Niemand laufen 
Bon meinen Waaren? 
Soll ih nur laufen? 
Wollt ihr nur ſparen? 
O, ſchaut heraus! 
Scapin (am genen). Biſt du’3 ? 
Scapine. Wer anders? Hörft du endlich? 
Scapin. Still! Stil! Ich Tomme gleich! 
Der Alte jchläft! Still, daß wir ihn nicht weder! er teitt zudie.) 
Scapine. Schlafe nur dein Mittagsſchläfchen, 
Schlafe nur! e8 wacht die Liſt. 
Schon fo ſicher, daß dein Schäfchen 
Am Trodnen ift? 
Warte, du bereuft e8 morgen, 
Was. du Fred an uns gethan! 
Warte! wartel Deine Sorgen 
Gehn erft an. 
Scapin (in Früppelgafter Gepatt). Wer ilt hier? Wer zuft? 
Scapine uraateetend). Welche Geftalt! Wer ift das? 
Scapin (uaher rien). Jemand Bekanntes. 
Scapine. O verwünſcht! 
Scapin! biſt du's? 
Scapin (fi aufeichtend). Das bin ich, liebes Weibchen! 
Du gutes Kind, du allerbeſter Schatz! 
Scapine. O lieber Mann, ſeh' ich dich endlich wieder! 
Scapin. Kaum halt’ ich mich, daß ich dich nicht beim Kopf 
Mit beiden Händen fafle und auf einmal 
Tür meinen langen Mangel mid entſchäd'ge. 
Scapine. Laß jein! Geduldl Wenn's Jemand jähe, 
Dos könnt’ uns gleich daB ganze Spiel verberben. 
Scapin. Du bift jo hubſch, fo hübſch, du weißt es nicht! 
Und vierzehn lange Tage 
Hob’ ich Dich nicht gejehn! 
Scapine. Sieh do, jogar auf dich wirkt die Entfernung! 
Laß uns nicht weiter tändeln! 
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Laß uns jchnell 
Bereden, was es gibt! 
Du haft did alſo glücklich 
Beim Alten eingeſchmeichelt? Haft 
Di ihm empfohlen? Bift in jeinem Dienfte? 
Scapin. Zwei Wochen faſt. 
Scapine. Wie haft du's angefangen? . 
Dur welchen Weg bift du 
Ins Heiligthum des Geizes eingedrungen? 
Scapin. Es war ein Kunſtſtück, meiner werth. 
Ich wußte, daß er ſeinen Diener 
Schnell weggejagi und nun allein 
Zu Hauſe war. In der Geſtalt, 
Wie du mich ſiehſt, 
(er nimmt nach und nad bie Krüppelgeſtalt wieber ar) 
ſaß ich vor feiner Thür; 
Und er gieng aus und ein und jah mid) nit, 
Brummte und Ichien mi nit zu ſehn; 
Mein Anblid war ihm keineswegs erbaulic. 
Zuletzt ächzt' ich fo lange, daß er fi 
Verbrieglih zu mir kehrte, rief: 
Was willft du Hier? Was gibt's? — 
Und ih war fir und büdte mid erbärmlich. 
Arm und elend jollt’ ich jein. 
Ach! Herr Doctor, erbarmt Euch mein! 
(In ber Perſon bes Doktors.) 
Geht zu Andern, ‚guter Mann! 
Armuth tft eine böfe Krankheit, 
"Die ih nicht kuriren Tann. 
(MI8 Bettler.) 
Ad, weit bittrer noch als Mangel 
. ft mein Elend, meine Strankheit, 
Iſt mein Schmerz und meine Roth; 
Könnt Ihr nichts für mich erfinden, 
Iſt mein Leben ur „en Tod. 


Reiche den sts! & Laß — ermeſen, 
Welch ein Uebel in is ſteckt! 

(Ad Bettler.) 
Ad, mein Lie 1 kann nicht efjen. 


(8 Doltor.) 
Miet nicht fen? 
. (RIS Bettler.) 
Sa, nicht eſſen! 
Zange, lang’ hab’ ich vergeſſen, 
Wie ein guter Biſſen ſchmeckt. 
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(WIE Dolter.) 
Das ift ſehr, Tehr fonderbar! 
Aber ic begreif es Har. 
(Gute Bettler.) 
Eine Küche nur zu jehen, 
Gleich ift es um mis geſchehen; 
Nur von fern ein Gaſtmahl wittern, 
Macht mir alle Gfieder zittern; 
Würfte, Braten und Bafteten 
Sind im Stande, mich zu tödten; 
Wein auf hundert Schritt ir riechen, 
Bringt mi in die größte Noth; 
Reines Waſſer muß mir g’nügen 
Und ein Stüd verihimmelt Brod. 
Ich jah ihn an; kaum hatt’ er es vernommen, 
us er fh auf einmal befann. 
In jeinem Herzen war das Mitleid angelommm, 
ich war fein guter, lieber, armer Dann. 
Ach! rief ih aus, ih mag noch alle Pflichten 
Bon jedem Gerrenbienft mit Munterteit und Treu, 
Was man mir aufträgt, gern verrichten: 
Nur macht mich eines Herrn wollüftig Arben ſcheu. 
Er ſann und freute fich — und kurz und g 
Mein Uebel war ihm mehr alS ein —— 
Cr ſprach: Mein Tiſch empört dir nit das MI 
Du kannſt getroſt in meinem Haufe bleiben. 
Wir wurden einig, und ic ſchlich mich ein. 
zu. Wie gieng e3 dir 


Ch nun! 
E) Taftete ganz herrlich 
Dem Anſchein nad; 
Doch wie er den Rüden wendete, 
Eher ich im nächften Gafthof 
Nach aller Luſt mir reichlich was zu Gute. 

Scapine. Und er? 

Scapin. Bon feinem Gel ehe, Iene feinem Targem Leben, 
Bon feinem Unfinn, | Ungeſchick, 
Erzähl’ ich nichts; darüber Ton du noch 
An manchem ſchonen Abend lachen. 
Genug, ih weiß nun, wie es ſieht, 

Ich kenne die Gelegenheit 

Und jeden Winkel eines Hanfes. 

At Venen Ref 16 heim if 
einer e jehr geheim iſt, 

So wett’ ich doch, 
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Bon jenen hundert köſtlichen Dukaten, 
Die und gehörten, 

Die er un vor der Nafe weggejhnappt, 
Aft noch Fein einziger aus feinen Händen. 
Oft ſchließt er Ah ein nnd zählt, 

Und ich habe durch eine Nike 

Das Ihöne Gold zuſammen blinken jehn. 
Wenn wir nun Hug find, 

Iſt e& wieder unjer. 

gZcapine. So glaubft du, jener Streid), 

Den wir uns vorgenommen, 
Sei durchzuſetzen? 
Scapin. Ganz gewiß. 
Verlaffe dich auf mid! 
Nur merke wohl! 

Scapine. Ich merke. 

Scapin. Im feinem Zimmer ftehen zwei Geftelle 
Mit Gläfern, eins zur Linken, und zur Rechten 
Mit Buchſen eins und Schadteln: 

Dieß ift das Arjenal, woraus der Tod 
Brivilegirte Pfeile jendet. 

Auf dem Geftelle zur Rechten, 

Ganz oben, rechts, feht eine runde Büchſe, 
Roth angemalt, N 
ie auf den andern Reihen 

Mehr Büchſen ſtehn. 

Do dieſe kannſt du nicht verfehlen; 

Sie ſteht zuletzt, allein, 

Und iſt die einzige von ihrer Art 

In dieſer Reihe. 

An dieſer Buchſe iſt das Rattengift 


Verwahrt, 
Arſenik ſteht auch außen angeſchrieben. 
Das merke dir! 
gcapine. Wie? auf dem Geſtelle rechts? 
Scapin. Wohl! 
Scapine. Und auf der obern Reihe 
Die legte Büchſe? 
Scapin. Recht! 
Scapine. Arſenik fteht daran, 
Und fie ift roth und rund? 
Scapin. Vollkommen! Du kennſt fie 
Mie deinen Mann, von innen und bon außen. 
Wir muftern eben feine Flaſchen und feine Büchſen, 
Notiren, was an Arzeneien abgeht; 
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Da bring’ Ds bei Gelegenheit die Sachen durd einander, 
Daß ein Verſehn nod mehr wahrſcheiniich werde. 

&apine. Brav! Und übrigens jol ANes gehn, 
Wie wir es abgerebet? 

Scapin. Gewiß. 

Srapie, Dur füchteft nißte bon beinss Gerz Alugheit? 

Icapin. Mit niten! Wenn du die Kunft, 

Ohnmädtig did zu ftellen, noch verftehft, 
Mit ftodendem Pulfe 
Sür fodt zu liegen, 
Wenn mir der Kopf am alten Flede ſteht. 
Nur frifch! es geräih! 
Er iſt ein ganz erbärmlicher Menſch, 
Ein Schelm und überdieß ein Narr, 
&o recht ein Kerl, 
Bon dem die Leute gerne glauben, 
Es ftede etwas hinter ihm verborgen. 
Nur friſch, mein Liebchen i 
Deine Hand! und guten Muth, 
So ift der Braten unfer! 

Zcapiut. Es ſchleicht durch Wald und Wieſen 
Der Jäger, ein Wild zu ſchießen, 
Zrügmorgens, eh «8 tagt. 

Kcapin. Die Mühe foll uns nit verdriehen; 
Auch wir find angewieſen 
Ein Yedes Hat feine Jagd 

Icapine. Auch wir find angetiefen! 

Die Mädgen auf bie Tropfen, 

Die Weiber auf die Thoren, 

Die Männer auf die Rarren. 

D, wele hohe agb! . 

Scavin. € muß un nicht derdrießenl 
Denn oft ift Malz und Hopfen 
Bei Allen gar verloren! 

Man muß vergebens harten, 
Wenn man nigts Kühnes wagt. 


Keide. Es muß uns nicht verbrießen! 
Acapine. Denn oft ift Malz und Hopfen 
Scapin, Un fo viel armen Tropfen, 
Scapine. So viel verkehrten Thoren, 
Zcapin. Und alle Muh verloren. 
Scapine. Der ganze Shall von Narren 
Icapin. Xäft eud) vergebens harren, 
Side. Wenn ihr nichts Kühnes wagt. 


Scapin. Es ift nun deine Sache, 








472 


Scapine. 


Scapin. 


Scapine. 


Beide. 
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Ich weiß, wie Hug du bift. 
Süß ift die Rache, 

Und angenehm die Lift. 
Es ift gemeine Sache; 

Ich weiß, wie Flug du bifl. 
Süß wird die Rache 

Und angenehm die Tift. 
Sp eile 


Und komme bald zuräd! 


Ich meile 


- Nicht einen Augenblid. 


Ich lade di auf Beute 

Zu neuen Ergötungen ein. 

Die Race, die Lift, die Beute, 

Wie ſoll fie, wie wird fie uns freun! 


Zweiter Akt. 


Zimmer, Geſtelle mit Argeneiblihien und Gläfern im Grunde, Tiſch zu rechten 


Großväterftuhl zur linfen Seite ber Spieleriden 


Der Doktor (mit Gelnzählen beichäftigt). 
Süßer Anblid! Seelenfreude! 
Augenweid' und Herzensweidel 
Erſte Luft und letzte Luft! 

Zeigt mir alle Erdegaben, 

Alles, Alles iſt zu haben, 

Und id) bin es mir bemußt! 


Die meiften Menſchen kommen mir 

Wie große Kinder vor, 

Die auf den Markt mit wenig Pfennigen 
Begierig eilen. 

So lang die Taſche noch 

Das Bißchen Geld verwahrt, 

Ah! da iſt Alles ihre, 

Zuderwert und andre Näſchereien, 

Die bunten Bilder und dad Steckenpferdchen, 
Die Trommel und die Geige! 

Herz, was begehrft du? — 

Und da8 Herz ift unerſättlich! 

68 ſperrt die Yugen ganz gewaltig auf. 
Dog if für eine dieſer Siebenfachen 
Die Baarſchaft erft vertändelt, 

Dann Adieu, ihr Schönen Wunſche, 


Ihr Ho 
Lebt on ! 


ungen ‚ Begterben! 
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Rind, geh nad) Kaufe! 

garen! — Ip Knie niemals werben. 
So lang id di te, 
Sir Shape Ver Etel 

It Schäße biefer Erde 
Bas von Beſitzihum 
Irgend einen Reichen 

euen Tann, 
Dos jeh? ich Alles 
Und lann fröhlich rufen: 
Herz, was au du? 
Sol mid) ein Wagen 
Au god — tragen? 


aim dus ſchone reiche Kleider? 
Sänell, Meifter Schneider, 
Mei’ Er mir die Kleider an! — 
Haus und Garten? 
er ift Geldi 
piel und 1 Rarten? 
Hier ift. Geld! 
Koſtlich Speifen? 
Weite Reiien? 

Pr Mn an Be 
ergehen! es Gergensherzchen 
Was begehrt du, Serenheen? 

Vordre nur die ganze Welt! 
er Mnsie, welche Freudel 
genweid' und Geelenmeibe! 
eis Luſt und legte Luft! 
Zeigt mir alle Erdegaben, 
Alles, Alles ift zu haben, 
Und ich bin e8 mir beruht! 


cE⸗ 

er opft fo leifet vr 

Gewiß mein Diener. 

8* u, We, 

An meinen Schäßen wohl beluftige. 

Can) Wer Hopft? — Bift dus‘ 
Scapin. Wacht Ihr, mein Herr und Meifter? 
Jokist Cats gäpnie m). Ah! OH! Aut AH 

So eben wach ih auf, 
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Gleich öffn' ich dir die Thüre. 
Warte! Warte! 
Scapin (Hereintretend). Wohl befomm’ Euch das Schläfchen! 
Doktor. Ich denk', es ſoll. 
Haſt du inveſſen 
Den Umfeag fleißig gebraucht? 
Haft du die Tropfen eingenommen? 
Scapin. Das verjänm’ ich nie. 
Wie ſollt' ih auch den eignen Leib jo hafien, 
Nicht Alles thun, was Ahr verordnet? 
Unendlich befier fuhl⸗ ich mich. 
Seht nur, mein Knie verliert die alte Krumme, 
Schon fang' ich im Oetente 
Bewegung an zu |p ſpu 
Und bald bin ich dur. Gure Sorgfalt 
Friſch wie zudor. 
Nur, ad! der Appetit 
Bil noch nit kommen! 
Doktor. Danke dem Himmel dafür! 
Wozu der Appetit? 
Und wenn du keinen haſt, 
Zrauqn du ihn nicht zu ſtillen. — 
Laß uns nun wieder an die Arbeit gehn. 
Wo ſind wir ſtehn geblieben? 
Welche Reihe haſt du zuletzt gehabt? 
Scapin (am Geſtelle deutenb). Hier dieſe! 
Doktor, Wohl, wir müſſen eilen, 
Damit ic wiſſe, was von jeder Arzenei, 
Bon jeder Spezies mir abgeht, 
Daß ich bei Zeiten mich in Vorraih ſetze 
Ich habe ſchon zu lange gezaubert, 
Es fehlt mir hier und da. 
Scapin (fteigt anf einen Tritt mit Stufen, ber vor dem Mepofitorium fteht). 
Rhabarbar! Iſt zur Hälfte leer. 
Doktor (am Sepreistiig). Wohl! 
Scapin. Der Lebensbalſam! 
Taft ganz und gar verbraudt. 
Doktor. Sch glaub’ es wohl; 
Er will der ganzen Welt faft ausgehn. 
Scapin. Präparirte Perlen! — Wie? 
Die ganze Büchſe voll! 
Ich weiß nicht, was ich ſagen ſoll. 
Ihr wißt ja ſonfi recht wohl zu ſparen; 
Verſchwendet Ihr ſo die köſtlichſte der Waaren? 
Doktor. Gar recht! Du haſt dich nicht geirrt! 
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Ja wohl bin ich ein guter Wirth, 
68 jammerte mich ſtets, die Perlen Hein zu mahlen: 
Für diegmal find es Aufterjäjal en. 
Spa. Königlich Eligir! — 
Wie roth, wie ſchön glänzt dieſe volle Flaſche! 
Mein guter Herr, erlaubt mir, daß ich naſche; 
nei errett’ ich mich von aller meiner Bein. 
ker. Laß fie nur ſtehen! Laß ſie jein! 
er nimmt es nicht zum Zeitvertreibe. 
Die Kraft des Elixirs iſt aller Welt belannt, 
Lon ſeiner Wirkung königlich genannt 
63 Ihlägt gewaltig durch und [äht euch nichts im Leibe. 
(Ee Kopft.) 
Doch fahre hübſch in einer Reihe fort! 
Bas ſoll das ſein? Du biſt bald hier, bald dort! 
Es Llopft.) 


Siler. Mich dunkt, es pocht. 
% hab’ es quch vernommen. 


jaler. Der Abend ift ſchon nicht mehr weit 
2 bin und fieh; es ift jonft nicht die Zeit, 
Wo Patienten kommen. 
Echin ab. Der Doktor beſchäftigt fig währen bes Ritornells mit biefem und jenem.) 
Aapin (emmt zurüd). 
Herr! ein Mädchen! Herr! ein Weibchen, 
Wie ich feines lang gejehn. 
Wie ein Shäfchen, wie ein Täubchen! 
ung, beicheiden, janft und Ichön. 
Doktor, Führ herein das junge Weibchen! 
| Mich verlanget, fie zu jehn. 
Kapin, Nur herein, mein Turteltäubchen! 
Ste muß nit von Weitem ſtehn. 
dektor, Nur herein! O wie jchön! 
Bu ger) Nur herein! O wie jchön! 
So beſcheiden und jo ſchön! 
Nur herein! 
Ste muß nit von Weiten ftehn. 
Ai. Ein armes Mädchen! 
Bergebt, vergebet! 
Ich tomm’ und flehe 
Um Rath und Hülfe 
Bon Schmerz und Noth. 
Ich bin ein Mädchen! 
Nennt mi nicht Weibchen! 
Ihr macht mich roth. 
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Doktor. Mein liebes Kind, Sie muß fi faflen; 
Tret’ Sie getroft herbei! 
Sie darf vor aller Welt ſich frei, 
Bor Katjer und vor Königen fi ſehen Yafjen. 
Was fehlt Ahr? Rebe Sie! Sie. darf fih mir vertraun. 
Wie fol man mehr auf Außres Anjehn baun! 
Wer Sie nur fähe, jollte ſchwören, 
Sie fet recht wader und geſund; 
Ich glaub’ es ſelbſt, es muß Ahr ſchöner Mund 
Mich eines Andern erſt belehren. 
Scapine. Wollt Ahr den Puls nicht fühlen, weiſer Mann? 
Vielleicht erfahrt Ahr mehr, als ih Euch jagen Tann. 
(Sie reicht ihm ben Arm.) 
Doktor. Ei! eil Was ift das? 
Wie geſchwind! 
Wie ungleich! 
Bald früher, bald ſpäter. 
Das kindiſche, unſchuldige Gefiht! — 
Am Herzchen ift fein Gleichgewicht. 
Ja, ja, gewiß, der Puls ift ein Verräther. 
Zaudre nicht! die Zeit vergeht! 
Gefteh, wie e8 in deinem Herzen ſteht! 
Scapinc. Ach! wie ſollt' ich das geſtehen, 
Was ich nicht zu nennen weiß? 
Mir nicht jo ind Aug gejehen! 
Nein, mein Herr, es wird mir heiß. 
Fühlen Sie mein Herz! es jchläget, 
Es beweget 
Meine Bruft ſchon allzujehr! 
Ach! was ſoll ich denn geftehen? 
Mir nit jo ins Aug gejehen! 
Nein, mein Herr, ih kann nit mehr. | 
(Sie Hat ſich während her Arie mendmal uud Scayin umgefehen, al® wenu fie fid) ver 
ihm viele, 
Doktor. Ich verftehe ih, 
Du trauft mir wohl, 
Doch willſt du dich vor diefem Burſchen da 
Nicht erpliziren. 
2 gr a ae enhet ’ ſeh 
Bu Scapin.) Haft du nichts zu thun, als dazuſtehn? 
Geh hin, beſchäft'ge dich! 
Zcapin. Mein Herr, der Anblick heilet mid: 
Sch fühle nach und nad ein himmliſches Behagen; 
Ich glaube gar, mir knurrt der Magen! 
Wie durch ein Wunder flieht die Pen, 





Doktor. 


Scapine, 
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Die Luft zum Efien ftellt ſich ein. 
O, dürft’ ich, um es zu bemeilen, 
Gleich Hier in dieſen Upfel beißen! 
(x greift iht an bie Wangen.) 
Willſt dul — Unveridämter! — 
Hinaus mit dir! Was fällt dir ein? 
Der Biſſen if für dich zu fein. 
(Ex meist If fort.) 
Nım, ſchoner Schatz, find wir allein. 
Geftehe mir num, mas did) quälet, 
Bas du zu biel haft, wa dir fehlet. 
D, fonderbar und wieder jonberbar 
If mein Geigid! 
Ih gleige mir nicht einen Nugenblid. 
Es ift fo ſeltſam und fo wahr! 
Gern in fillen Melancholieen 
Wand!’ ih an dem Waflerfall, 
Und in füßen Delobieen 
Rodet die Nachtigall. 
Dog Hör’ ich auf Schalmeien 
Den Schäfer nur blajen, 
Gleich möcht’ ich mit zum Reigen 
Und tanzen und rajen, 
Und toller und toller 
Wird's immer mit mir. 


Sch! ih eine Rafe, 





DES 1 fe vupfen; 
Seh’ ich einen Rüden, 


(Cie Ast ihren Diuthwilten, inbem fie Sehe, was fie ingt, glei an ihm anstäßt.) 


EEE 
auf zum 

Toller und doller 
Wird’ immer mit mir. 


Er petagt Ihm zu tanzen, föleubert ihn in eine Ehe, umb wie fie N} erholt Bat, ſaut fie 


erben ein.) 

Nur in flillen Melancholieen 
Wandf ich an dem Waflerfall, 
Und in füßen Melodieen 
Kodet mich die Nachtigall. 
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Doktor. Nun! nun! bei dieſem fanften Paroryemus 
Wollen wir’ bewenden laſſen! 
Daß ja der tolle Dämon nit fein Spiel 
Zum zweiten Mal mit meiner Raje treibe! 
(Wie fie eine muntere Geberbe annimmt, fährt er zufammen.) 
No niemals hat ein Kranker 
Soebeutlid feinen Zufland mir beiärieben. 
Ein Glüäd, daß es nicht öfter Tommt! 
Doc fommen auch To Idöne Batienten | 
Nicht öfters. Liebſtes Ki | 
Hat Sie Vertrauen zu niet 

Scapine ceezo⸗ und zuthatig.) Dertraun? Ich dächte doch! 

ich mid nicht genugſam explizirt? 
Doktor. 5 FR vernehmlich! — Ich meine nur, Vertraun — 
(Er thut ihr ſchon, fle erwieberts.) 

Was man Vertrauen heißt, 
Wodurch die Arzenei erſt kraftig wird — | 
Gut! — Merle Sie, mein Schatz: | 
Die große Heftigkeit verjpricht Fein langes Leben; 
Ich mer!’ e& wohl, die Säfte find zu ſcharf. 

(Bei Seite). Ich muß ihr Urzeneien geben, 

Damit fie einen Arzt bedarf. 

(Während bes Nitornelis des folgenden Duetts bringt ber Doktor einen Heinen Tiſh 

hervor, und indem er einen Beer darauf fept, fällt ex ein.) 

Doktor. Aus dem Becher, ſchoön vergulbet, | 

Sollft du, liebes Weibchen, trinten; 
Aber laß den Muth nicht finten: 
Er ift bitter, doch geſund. 
Scapine, wig bleib' ich Euch verſchuldet; 
Gern gehorch' ich Euern Winten; 
Was Ihr gebet, will ich frinfen, 
Ich verſprech's mit Hand und Mund. 

Doctor (der jebesmat Hin und wieber Läuft unb von ben Repoſitorien Büdifen mut GlR 
belt und davon in bew Becher einſchüttet, fie aber gufamnmen auf bem Tiſche neben der 
Becher ſtehen Täßt). 

Drei Meſſerſpitzen 

Bon dieſem Pulver! 
Drei Portidnchen 

Von dieſem Salze! 
Nun ein paar Löffel 
Bon diefen Tropfen! 
Nun ein halb Gläschen 
Bon dieſem Safte! 

O weld ein Tränkchen! 
O welch ein Trank! 





2. at, 479 


Ja, mein Kindchen, das erfrifchet; 

Du haft ganz gewiß mir Dank! 
krapine, Ad, mein ger! Ad miſchet, miſchet 

Nicht jo viel in Einen Tranf! 
Isktor. Run miscestur, detur, signetur! 

Wühlendes, ſpulendes, 

Kühlendes Tränkchen! 

Köſtlicher hab’ ich 

Nie was bereitet! 

Nimm es, vom beiten 

Der Wünjche begleitet! 

Zaudre nicht, Kindchen, 

Trinke nur friſch! 

Und du wirſt heiter, 
Geſund wie ein Fiſch. 
He nimmt indeſſen ben Beier, zaubert, fept ihn wicher Hin. Einige Augenbücke Pauſe. 

Stummes Spiel. Wie ſie ben Becher gegen ben. Mund bringt: 

Kapin (anfen in einiger Entfernung). Hülfel 
Isklor. Mas ſoll dag fein? 


He! 
Inpine, Men hör’ ich ſchrein? 
et! 


tor, Soll dag mein Diener fein? 
kepin. Rettet! 
kapine, Ich hör’ ihn Schrein. 
Kapin (gereinteetend). euer! Keuer! 
Teuer im Dade! 
Sm obern Gemade 
| Iſt Alles voll Dampf. 
kktor, Teuer Im Dade? 
sm obern Gemade? 
| Mid lähmet der Krampf. 
kepine. Eilet zum Dache, 
Zum obern Gemache! 
Wo zeigt ſich der Dampf? (Geapin as.) 


hktor, Ich bin des Todes! 
Auf immer geſchlagen! 
Keapine, Mas foll ich ergreifen? 


Mas fol ih Euch tragen? 
Diklor ce eine Schatulle veidgens), Hier! nimm! 
Nein! laß! 


Mapine, Gebt Her! 
Warım das? 
Baktor, Ich bin des Todes! 
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Auf immer geichlagen! 
Mich lähmet der Krampf! 
Scapine. Laßt mich nur nehmen, 
Laßt mich nur tragen! 
Niet ihr den Dampf? 
Scapin (mit ein Yaar em⸗ Hier bring’ ich Waſſer. 
I Wafler getragen! 
| Cs mehrt fich der Darpf. 
Doktor. Welche Verwirrung! 
Entfegen und Graus! 
Scapin. Eilet md het 
Und rettet daß Haus! 
Scapine. Tafjet und traget 
Und fchleppet Binaus! 
(Sie bringt dem Doktor bie Eimer auf, fie rennen wie nufinnig brirch einander, end 


Sieben fie den Doktor zur Thüre hinaus; Scapin Hinter ihm brein, Scarine kehrt in 
Thlre um unb hr , ba fie Pr allein fiebt, in ein lautes Laden auf.) 
Ha! hal Ha! hal 
Nur underzagt! 
Geſchwind gewagt! 
Das iſt vortrefflih gut gegangen! 
(Ste gießt ben Trank zum Fenſter hinaus und ſtellt ben Becher wieber an feinen Fi 
a! hal Ha! 
a fließt es Hin! 
Wir haben ihn! 
Er ift mit Haut und Haar gefangen. 
Geſchwind, daß ich das Beſte nicht vergeſſe! 
Wo ſteht die Büchſe? 
(Sie ſieht ſich an ben Repoſitorien nm.) 
Hier! das muß fie Jein. 
(Sie ſteigt auf dem Tritt in bie Höhe.) 
Arſenik! ga, getroffen! ſchnell getauft! — 
Diele Hier ift ziemlich ähnl ich, 
Weißes Pulver in dieſer, wie in jener. 
(Sie — die Büchſen, ſetzt bie eine auf das Tifchchen, bie anıbere hinauf.) 
u 


Welch Entjegen wird den Alten fafien! 
Welch Unhell ihn ergreifen, 
Wenn er mid 
Durch jeine Schub vergiftet glaubt! 
Und nun geihmwind, zu jehen, wo fie bleiben, 
Daß ich ihm nicht verbädtig werd e. 
Nur unverzagt! 

Es iſt vortrefflich gut gegangen! 

Wir haben ihn! 

Er iſt mit Haut und Haar gefangen. 


— — ⸗ 














Bektor. 


Baker. 


Kapin, 


Doktor. 
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Dritter Akt. 
Das Theater bleibt unverändert. 
Doltor. Geapim. 
Welche ri welcher Unfinn 
at den Kopf 
— 
tänd’ger Tropf! 
Lobet meine dangnhen Sorgen, 
Meinen Bi Ras! 
t ich angelommen, 
Aber bin fein Tropf. 
Nede nit, Unglüdlider! 
IS ann die halben Glaſer, 
Süchſen und Schachteln, 
Mein halb Dispenſatorium 
inunter [hluden, 
h ich den Schaden 
Wieder aus meinen Gliedern 
Rein aus a ſpulen 
Im Stande 
Hr habt ja ohnebieß 
Gar mande Arzeneien 
Aufs Neue zu bereiten. 
Macht die Portionen nur doppelt, 
Geht bei Euch ſelbſt zu Gate! 
Geapine !ommt. 
Dente nur, mein Kind, 
Der Lärm iwar ganz um nichts. 
€ cod und flant im Haufe; 
Allein was. war's? 
Im obern Zimmer, 
Unterm Dade 
Nichts don Rau) und Dampf. 
qh Tomm’ hinunter in bie Küche 
Da liegt ein alter Hader in der Aſche 
Und dampft und ftintt: 
Das war die Feuersbrunft! — 
Ich will die kunftig Iehren, 
So lange Kohlen halten, 
zit gl a die Senke idſchen l 
Seh! geh mir aus den Augen! 
Dein Glüd if dieſes fhöne Kind, 
Das jedes widrige Gefühl 
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Scapine (nie intefien allexiei Geberden beb Bebeijeins gemadit hat). 


Scapine. 


Dokier. 


Scapine. 


Doktor. 


Scapine. 


Dekter. 


Scapine. 


Dokisr. 


Scapine u rar 


A 


—— hätt ich's nicht genommen! 
Belche Gluth! DO welche Bein! — 


Bald Hören und Sehn! 

Gag Sie mir, ums Himmels willen, 

Schones Kind, was fängt Sie an? 

Ad, wer tann die Schmerzen ſtillen? 

Ad, was hat man mir gelben! 

Beh! ich zittre! Wehl ich bebe! 

Welcher Zufall, meh Geſchick! 

verſamachte Ad, id) lebe 

Nur noch einen Augenblid! 

Es ſoll die Fakultät enticheiden, 

Ich bin nicht Schuld an deinem Schmerz. 

Schon wühlt in meinen Eingeweiden 

Entfeglidder der Schmerz! 

Ad, wie aerzeiben deine Leiden 

Mein eigen Herz 

Schon fleigen E Todesleiden 

—— ans Herz. 
Mein Ki 
Mein (ns, allerliebftes —— 

D, jepe bit HI (Er ſahrt fie sum Gel.) 
Nur einen ——— Seduldi 
8 V en ift unſchuld'ge A 

a8 hr 8 un ge Arzenei; 
Sie jollte ei gentli 
Faſt ganz und gar nichts wirken 
Es war auch nichts halb Shäblk e8 dabei. 
Deine Klagen zerrütten mir das Gehirn, 
Der Ang en fteht mir auf der Stirn. 
Mas ift giant Was ift dir? Rede Frei! 

elch ein ſchreckliches Licht 

rt auf einmal vor der Seele mir vorüber! 
3 mitt Weh mir! Weh! 





3. At 483, 


a, es iſt Gift! 
Ich bin verloren! Und du biſt der Mörder! 
dekier. Du fabelſt, Heiner Sat 
Sapine. Widerſprich mir nit! 
Gefteh mir! Ach Auge es, ich muß fterben. 
Doktor. Sch bin des Toben! 
Stapine (nad einer Panſe, in weldger ber Dolter nubeweglich geſtanden, auf ihn loge⸗ 
ſahrend). Es mwüthet in meinen Eingeweiden 
Unbändiger der Schmerz. 
Es faflen bittre Todesläben 
Mein bald zerrifien Herz. 
Sie geht in ein Beberbenfpiel Aber, als wenn fie außer fi} wäre, als wenn fie an einen 
feemben Ort geriethe.) 
Doktor. Welche Gehrden] 
Himmel, was joll das werden! 
Scapine. Mit Wiberwillen 
| Betret' ih ſchaudernd biefen Pfad, 
Allein ih muß. 
So ſei es denn! Ich gehe, . 
Doch geh’ ih nicht allein. 
alt an! Halt bier! 
einen Schritt! 
Den 298, den du mich ſendeſt, 
Sollſt du mit! 
Du ſollſt Hat mehr auf unsre Koften lachen. 
Bereites Gluck! Hier kommt Ihon Charons Nachen. 
Herbeil herbeil Lande mit deinem Kahn! 
Nur immer jöhneller! Näher heran! 
Sum Detter.) Doc ftillel daß ich dich nicht nenne, 
Daß dich der Alte nicht erkenne. 
Du haſt ihm ſo viel Fährlohn zugewendet, 
So manches Seelchen ihm geſendet: 
Erkennt er dich, jo nimmt er dich nicht ein; 
Du Tannft ihm hüben mehr als drüben nüße fein. 
(Sie ſtößt Ip vor fi „din, gleichſam in ben Kahn. Cie flelgt nad ihm ein, Halt fi 
manchmal au ihn feſte und geberbet ſich in ber folgenden Arie wie Eins, bas in einem 
ſchwankenden Schiffe ſteht.) 
Hinüber, hinüber! 
es heben, e8 Träufeln 
Sid fliehende Wellen! 
Wir ſchwanken und ſchwimmen, 
Wir ſchweben und ſchaukeln 
Ans Ufer hinan. 
Und trüber und trüber 
Vernehm' ih ein Säufeln, 
Ein Aechzen ‚ein Bellen — 
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Sind’s Lüfte? Sind's Stimmen? 
Kal Ya! e8 umgaukeln 
Schon Geifter den Kahn. | 
(Sie macht bie Geberben, ald wenn fie ausfliege, ben Fährmann bezahlte u. |. w.) 
Doktor. Kat ja! wir find nun angelandet. 
Laß uns nur jehn, wo wir ein Obdach finden, 
Ob Yemand hier zu Haufe fei. 
(Ex wii nad ber Thuͤre, fie hält ihn ab.) | 
Scapine. Zurüd! zurüd! Das ift nun meine Sade! | 
Du wirft no immer früh genug | 
In diefen hölliſchen Palaſt 
Gefordert werden. 
Ich ruhe hier an dieſen Schwellen 
Erſt aus von meiner weiten, böſen Reiſe. 
(Sie ſchiebt den Schemel, worauf fe ns ebt, ger dor, baf ber Alte wicht zur j 


Und du, bleib hier "und hüte dich, 
Mit keinem Fuß den Vorhof zu verlafien. 
Doktor (indem ex vergebens verfucht, au entkommen). 
Wie komm’ ih zur Thüret 
Wär ih eine Spinne, 
Wär’ ich eine liege, . 
Kröch' ich, ne‘ ich fort! 
Aber ich verliere, Bu 
Was ih auch erfinne; 
Wenn ih fie nitht betrüge, 
Komm’ ich nicht vom Ort. 
Sie glaubt, in Pluto's Reich zu ſein, 
Vor ſeiner Thür zu Neem, und zu ruhen. 
Mie komm' ich da hinein? 
Was Tann ich Bunt - 
39 muß: mi auch nad ihrem Sinne richten, 
Ich will mir was Poetiſches erbichten. 
:Da fallt mir ein, was gut gelingen muß: 
Ich ftelle mich alß Gerberug, 
Den Hunden, die ins Haus gehözen,. 
Wird fie den Eingang: nicht verwehren. 
(Er Tommi auf allen Bieren, kunert und beit fie an.) 
Wau! want 
Mach Platz 
Mein Schatz, 
Es giebt Verdruß! 
Wau! Wau! au! au! 
Ich muß hinaus, 


3. Alt. 485 


Ich muß ins Haus, 
Ich bin der Cerberus. 


Da ex ihr zu nahe konnnt, gibt fie ihm einen Tritt, daß er umfällt. Er bellt liegend 
fort und endigt bie Arie.) 


apinue (ouffichent.) (Dex Doktor fährt anf und in bie rechte Ede.) 
Der Hund erimnert mich, 
Daß ich nicht länger warten Joll. 
Sal jal du Böfewicht, 
Dein Maß iſt voll! 
ervor mit dir! Sie haben Pla genommen, 
ie hohen Richter und ihr Fürft. . 
Es find fo viele Zeugen angelommen, 
Daß du dich nicht erretten wirft. 
(Degen ben Lehuſeſſel gekehrt.) 
Mit Ehrfurcht trei’ ich vor die Stufen 
Des hohen Thron. 
geht ihr fie all berbeigerufen, 
ie Opfer dieſes Erbenjohns ? 
Berdient er ſchon von euch Belohnung, 
Daß er die dde, kalte Wohnung 
Mit Koloniften reich bejett, 
Bergefiet, daß ihr ihn als Unterhändler ſchätzt; 
Wollt ihr parteiiſch auch dem Arzt vergeben, 
So leiht mir doch gerecht ein unbefangen Ohr! 
Mit Gift entriß er mir das Leben; 
Ich fell’ ihn euch als Mörder vor. 
In euerm finfiern Haufe 
Laßt Recht mir widerfahren, 
Gebt ihm ben verbienten Kohn! 
Ich ſchlepp' ihn bei den Haaren, 
Ich zerr’ ihn bei der Krauſe 
Bor euern furchtbarn Thron. 
Hier Iniet der Verbrecher! 
Es zeigen die Räder, 
Mit Fadeln in Händen, 
Mit Schlangen und Bränden, 
Die Geifter fi ſchon! 
de Fantemime der vorhergehenden Arie giebt fich von ſelbſten. Am Enbe wirft fie ſich 
Bien Sefiel; er bleibt Ihe zu Füßen Liegen. Ste fällt wieber in Geberden bes Schmerzens; 
Efkeint zu fih gu kommen; er Läuft Hin und wieber, bringt Ihe gu ziehen, geberbet fich 
. Sie ſtößt won Belt gu Beit ſchmerzhafte Senfzer aus. Diefes fiumme Spiel 
m Diafit begleitet, bis eublich ber Doktor in folgenden Geſang fällt und Scapin 
zugleich von außen fig hören läßt.) , 
eur. Sneipen und Grimmen 
Geht Bald vorüber, 
Dient zur Gejundheit. 
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Sieh, ih beſchwöre 
Den Mond und die Sterne, 
Zeugen der Unſchuld! 
Scapin. Gräßliche Stimmen 
dr’ ich erſchallen, 
fen um Hülfe. 
Nein, nein, ich höre 
Nicht länger von ferne 
Den Lärm mit Geduld. (Er tritt herein.) 
Doktor. Ah, mein Freund, 
Sieh nur bier! 
Diele ftirbt, 
Glaubt, von mir 
Und von meinen Arzenein 
Umgebradt zu jein. 
Scapine. Mein Auge fintt in Nacht — 
Ich ſterbe! 
Dieſer hat mich umgebracht! 
Doktor (zu Scapin). Du glaubft es nicht, 
Dru kenmeſt mid zu gut. 
Scapin. Iſt's möglich — Herr! — Warım? — 
Du armes Junges Blut! 
Scapine. Daß er nicht entfliehe! 
Der Strafe fi nicht enkgiche! 
Der Tod gibt mir mur dieje Heine Friſt 
Zu bitten: Sei gereht! — 
Wenn du nicht fein Helfershelfer biſt! 


Zoktor. O Noth! in die wir gerathen! 
Wer hilft ung, fie Überftehn?: 
Scapin. Welche ſchwere Miffethaten 


Seh’ ih geſchehn! 
Scapine. Ah, wohin — bin id — gerathen? — 
Ah! das Licht — nit mehr — zu jehn! 
(Während tiefes Terzetts ahmt fie eine —* nad) um liegt am Eube deſſelben fi 
G. 
Scapin. Sie ift tobt! Ganz gewiß! 
Es ſtockt der Puls, ihre Auge bricht. 
Welch eine ſchreckliche Geſchichte! 
Ich flächte, 
Doktor. Halt! bleibe! 
Beim Heiligen Hippofrates, 
Galenus und bei Sokrates, 
Der am Verſuch mit Schierling jelber flarb, 
Bei allen Pfennigen, die ih mir je erwarb, 
Unſchuldiger ift nichts aus meiner Hand gefommıen, 








su. 


WS jenes Tranbkchen, das fie eingenommen. 

Nöhm’s Einer auf zum —X taglich ein, 

Weder ſchlimmer, weder beſſer 

Sonts ihm in nen Häuten fein. 

Hier fteht noch bie is eingefüht. 

an tet Hinzu.) 

aus iin — iſt ae fo — 
ein e ! du zitterft! Rede 1 

Bei cn Ohenh efdhedet bat 

Verflucht an bieler m Bidfe hr 

Arfenif‘ angeichrie 

Fa a Bi mir! Rein! 

Es lann nit fein! 

de wohll Seht yaı Dim 


35 —— Wie tam fe da herabt 
Das weiß ih nicht, je Rot num Sie, 
Und (cwerlic 1aht #6 ehr Beriehen denten 
Dos Unglüd mat mid fumm, 


Rat wird’S vor mir, mir geht ber Rapf herum. 


Kayin (fm Sie Bägfe vechattent.) Seht an Seht her 


&s jei mun, wie es fel, 
Wed, Unheit habt Ahr angeftiftet! 
Das arıne Mädchen ift vergiftet. 
Seht die Bläffe diefer Wangen, 
Seht nur an die fteifen Glieder! 
gar! Was habt Ihr da begangen? 
ch, er ſank auf —F nieder, 
Dieſer jhöne, holde Blid! 
gier iR es beffer, weit entfernt zu fein. 
'ebt wohl! Habt Dankl Grentd mein! 
Bebente bu, was id} an bir gethan! 


de, ift Gelegenheit, dein dantoer erg zu zeigen; 


imm beineß guten Seren dich in 
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Du weißt, ic) fann, id Fu 6) du Tanıt (Ameigen. 


Sieh biejes {ne Paar duie 

a dein, wenn du fle —— 
Sie mir aus dem Haufe 

Mein alter Freund Hilf — davon! 
Beim Himmel, wohl ein jhöner Kohn! 


. % es ein Rleines, maß id wage, 


— Mais fe ans aus dem m ganie trage? 
e in 
Be je In den anal, fie an "eine Gcke; 
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Ertappt man mi, Adieu, du armer ro | 
Was Eure Kunft geihan, das büßt mein Mm 
Doktor (geht nad ver Schatulle, nimmt heraus). 
Nimm, o nimm die fünf Zechinen! 
Scapin. Nein, gewiß, ih thu' es nicht! 
Doktor. Willſt du mir um zehne dienen? 


Scapin. Sehe Inden fein Gewicht. 
oktor. ter zwanzig. 
Scapin. Rein Gedanke! 
Immer weiter! 

Doktor. Ich erkranke, 

Es a u mir das Geſicht! 

te dreißig — 
Scapin. Laßt doch ſehen! 
(Scapin nimmt das Gelb, läßt's in einen Beutel laufen, den er bereit hält, reift ar 
Gelb und Beutel Hin, ohne daß es ber Alte annimmt.) / 

Dreißig! Es wird nicht g hehen, | 1 

Es ift wider meine Pflicht ' 
Doktor. Hier noch fünf und nun iöhte drüber! N 

(Scapin Täpt fie in ben Beutel zählen, daun wie oben.) N 
Scapin. Su, mir ift das Leben lieber. 
Ich laufe! ih eile! | 

3 ſag's dem Richter an. | 
Doktor. Ad bleibe, verweile! Ä 
. Was hab’ ih dir gethan? 
Scapin. ne Son. wdaß 4“ auf den Galgen | | 

Euer Fe iſt nur eitel; | 

Nehmt zurlid den ganzen Beutel 

Ober macht die funfzig voll. 
Doktor. Schönfter Theil von meinen Freuden, 

N 


Soft du jo erbärmlich ſcheiden? 
Es greift mir das Leben an. . | 
Scapin, Herr! Nun, habt Ihr bald gethan? | 
Doktor. —* die funf ig! O —*8 Summe! | 
ürchterl —* be! 


Wenn zu ein Wort nur hält! 
Scapin (dei Seite). Schelte und brumme, - 
MWiüthe und tobe! 
Ich habe das Gelb. 


Doktor. Ich zahle voraus, 
Ich bin ein Thor. 
Scapin. Man nimmt voraus, 


Man ſieht fich vor. — 
Nun, ſeid nur ruhig! 


Daktor, 


Scapin. 


Baktor. 


Kapin. 


Daktor, 


4. Alt. 


Bon Schmach und Strafen 
Befrei' ih Euch. 

Ich bin nicht ruhig, 
Ich kann nicht ſchlafen. 
Nur fort! nur gleich! 
An das Gewölbe 
Schieb' ich fie jachte, 
Bis uns die Nacht 
Ihren Mantel verleiht. 
Hier find die Schlüffel, 
Um im Gewölbe 

Iſt auch durch Zufall 
Ein Sack ſchon bereit. 
Sachte, ſachte 

Bring’ ih fie fort. 
Stille, ftille 

Bringe fie fort! 


(Ste ſchieben fie mit dem Seſſel hinaus.) 


Vierter URt. 


Gewölbe mit einer Thüre im Grunde. 

Seapine (Tommt zur Thüre heraus und fieht fi um). 

Bin ih allein? Wie finfter hier und ftille! 

O glücklich Der, den Feine Furcht berüdt! 

Sein Wille bleibt fih glei, wie hoher Götter Wille, 
Selbft die Gefahr macht ihn beglüdt. 


Nacht, o holde! halbes Leben! 
Jedes Tages fihöne Freundin! 


Laß den Schleier mi umgeben, 


Der von deinen Schultern fällt! 


In dem vollen Arm der Schönen 


Ruhet jegt belohnte Liebe: 


Und nad einfam langem Sehnen 
Bringen au verichmähtenm Triebe . 


Träume jekt ein Bild der Luft. 


Naht, o holdel — 


Es ſchleicht mit leiſen Schritten 


Die Liſt in deinen Schatten; 


Sie ſuchet ihren Gatten, 


Den Trug! — Im ſtillſten Winkel 


Entdeckt fie ihn, und freudig 
Drüdt fie ihn an die Bruft! 


Naht, o holde! halbes 


eben! 


Jedes Tages ſchöne Freundin! 
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Laß den Schleier mich umgeben, 
Der von deinen Schultern fallt! 


Scapin (fiegt zur Seitenthäre herein). Es kommt mit leiten Schritien 


Scaping. 


Beide. 


Scapine. 
Scapin. 
Scapine. 
Scayin. 

(In Zwei.) 


Scapine. 
Scapin. 


Scapine. 


Dein Freund durch Nacht und Schatten; 
Ertennft du deinen Satten? 
Und in dem ftillen Wintel 
Entdedt er di, und freudig 
Drüdt er did an die Bruft! 
Mer ſchleicht mit leifen Schritten? 
Mer lommt dur Naht und Schatten? 
Segeqn ih meinem Gatten 
An diefem todten Wintel? 

Willlommen! welche Freude! 

O, komm an meine Bruſt! 

Nacht, o holdel halbes Leben! 

Jedes Tages Ihöne Freundin! 

Laß den Schleier uns umgeben, 

Der von deinen Schultern fällt! 

Iſt's glücklich? ifl’8 gelungen? 

die ift das Geld errungen! 

ſchön! o wohl erworben! 

Er ift mir faft geftorben. 

Das ift die eine Hälfte; 

Wie wand und krümmt' er ſich! 

Du haft die eine Hälfte; 

Die andre bleibt für mid). 
Nun iſt es Zeit, ich geh’, mich zu verfteden. - 
Er glaubt, ich habe dich im Sade fortgebradht. 
Nun ruf und lärme laut, ihn aus dem Schlaf zu mweden, 
Wenn er nicht etwa gar noch voller Sorgen wacht. 
Wie wird der arme Tropf erjchreden! 
dor du? Bon ferne durch die Nacht 

in Wetter zieht herbei. Der Donner mehrt das Graufer 

Er ſoll hervor, und ſchlief er noch fo fe! 
Geh nur! ih will im alten Neft 
Wie fieben böfe Geifter Haufen. 


Scapine (auein). Sie im tiefen Schlaf zu flören, 


Wandle näher, Himmelsftiimmel 

Mit polaunenlautem Grimme 

Rufe zu, daß fie es hören, 

Die mi grauſam hergebradt! 
Noflet, Donner! Blige, ſenget; 

Was iſt über mich verhänget? 

Wer verſchloß mid in die Nacht? 


Scapin (fgeut zur Türe herein). Er kommt, mein Schatz, er Tommi! 


4. At. 


Ich hör ihn oben ſchleichen, 
Dein Toben bat ihn aus dem Bett geiprengt. 
Nichts wird der Furcht, nichts dem Entjegen gleichen. 
Ein ſchwer Gericht iſt über ihn verhängt! J 
(Scapin ab. Scapine horcht unb sieht fh an bie Hintere Täre gurilck.) a 
Dokisr (wit einer Latend. Still iſt es, rien 2 
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Stille, ſo ſtille! 
Regt Ach doch fein Mäuschen Be 
Nührt fi do) fein Rüftchen, 
Nichts, nichts! rn 
Regt fd dos und rüheet ſich doch nichts! Br 
War e8 der Donn ——— 
War es der age / EN 
War e8 der Sturm, En 
Der jo tobte und (flug? 
Stil iſt es, fille. u 
Kcapine (inwenbig ganz leiſe, Eau veruefmich). Ach! BER. 
Doktor. Hä? 8 
Scapine (mit verflärtter Stimme, bed} immer Teifer). Ach! 
Doktor. Was war daR? 
Scapine (ante). Weh! 
Dokter Can ver Borberfeite nieberfatens).. O weh 
Scapime (immer inwenbig, Ieife und geifiermäßig). 
Ach! zu früh 
Trugen fie 
Mid ins Grab, 
Ins kühle Grab. 
Dokist (immer an ver Et). Ach, Fe lommt wieber; 
Denn in dem Sade 
Trug fie mein Diener 
Schon lange davon. 
Scapiıe (wie oben). Die ihr es böret, 
Die ihr's vernehmet, 
Bejammert das Schidfel, 
Das jugendlihe Blut! 
Doktor (der fig aufzuheben ſucht und wieder hinfänt). 
D, wär’ id von Hinnen! 
Wo find’ ich die Thüre? 
Mich tragen die Füße, 
Die Schenkel nit mehr. 
Scapine. Früh ſollt' ich fterben, 
Frühe vergehen. 
Bejammert das Shidfal, 
Das jugendliche Bluti | 
Doktor. Ad, ih muß fterben, N 


Dr 
.* * 
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49% Scherz, Lift und Rache. 


Ich muß vergehen. 
D, gäbe der Himmel, 
Es wäre jhon Tag! 
Scapine (in: weißen Gchleier an bie Thüre tretenb). 
Welch ein Schlafl Welch Erwaden! 
Ein ſchauerlicher Ort, ein traurig Licht! 
(Sie kommt weiter hervor.) 
Wie trüb ift mir, 
Mir ſchwankt der Fuß, 
Wie matt! (Sie exstidt den Alten auf ber Erbe.) 
| Ihr Götter! wel ein Nachtgefiht! 
Doktor. Wer rettet mich aus der Gefahr! 
AG, das Geipenft wird mich gewahr! — 
Laß ab! Quäle mich nit, 
Unrubiger, unglüdjel’ger Geift! 
Ich bin an deinem Tode nicht ſchuldig. 
Oh! — Weh mir, weh! 
Scapine (wantend). Weh mir! 
Wo bin ich} 
Wer hat mich hergebradt? 
Rede! wie ift mir? \ 
Bin ich no im Leben? 
Bin ih mir ſelbſt ein Traumgeſicht; 
Doktor (indem ex auffteht). Ich wollte dir gar gerne Nachricht geben, 
Allein ich weiß es jelber nicht. 
Scapine. Ah, nun erkenn' ih di! Weh mir! 
Soll meine Noth und meine Dual nidt enden? 
Ich lebe noch und bin in deinen Händen! 
Ich fühl's an diefen Schmerzen, 
No leb' ih, aber welch ein Leben! 
Weit befjer wär's, dem Herzen 
Den legten Stoß zu geben. 
Bollende, was du gethan! 
Doch wie} In deinem Blid zeigt ih Erbarmen. 
Ah, Hilf mir! rette mid! 
Du bift ein Arzt. 
O göttlicher, Tunftreider Mann, 
Lindre diefe Qualen! 
Ich weiß, du kannſt, was Seiner kann; 
Ich will dir's hundertfach bezahlen. 
O kannſt du noch Erbarmen, 
Kannſt du noch Mitleid fühlen, 
So rette mich! hilf mir Armen! 
Lindre die Qual! Erbarmen! 


Dokior, 


Srapine. 


4. At, 493 


Dein Erbarmen! 

Zu deinen Füßen fleh’ ich's an! 
Gerne, Alles ſteht zu Dienften, was ich habe. 
Steh nur aufl- | 
Theriak! Mithrivat! 

Komm herauf! Komm mit! 

(Im Begriff, fie wegzuführen, HALL er inne.) 
Nein, warte, warte! 
Ich will din a r Hauſe h 
(Bei Seite.) Hatt' ich fie nur zum Haufe hinaus! 
Der Böſewicht 
Hat mir fie auf dem Halfe gelaffen. 
eur) Wart nur, ich bringe dir gleich 
Die allerftärkften Gegengifte. 
Dann nimm fie ein, 
Und friſch mit dir davon, 
Und laufe, was du fannft, 
Sobald nur möglich ift, 
Dein Bette zu erreichen. (Ex will fett.) 
Halte, ‚halt! 
Du redeft nicht wahr, 
Du iprichſt nicht ehrlich, 


Ich merke dir's an. 


Sieh mir in die Augen! 

Neuer Verrath 

Steht an der Stirne dir geſchrieben! 
Nein, nein, ich ſeh' ſchon, was es ſoll! 
Du willſt mit einer friſchen Doſe 
Mein armes Herz auf ewig 

Zum Stocken, 

Meine Zunge zum Schweigen bringen, 
Mein Eingeweid' zerreißen! — 

Weh! o welch ein Schmerz! 

Nein, nichts ſoll mich halten! 
Theuer verkauf' ich den Reſt des Lebens. 
Mein Geſchrei tönt nicht vergebens 
Zu den Nachbarn dur die Nacht! 
Stiffe, ftillel laß dich halten! 

Du biſt nit in Gefahr des Lebens. 
Lärme nicht, verwirte nicht vergebens ' 
Meine Nahbarn durch die Nacht! 
Nein, ih rufe. 

Stille! Stille! 

Keinen Augenblid 


494 


Doktor." 


Ser, ZIR und Rae. 


Berfäum’ id. 
3% fühle ſhon ben Tod. 
D Rißgeihid! 
Wach id) oder träum’ ih? 
Es vertirret mid) die Neth. 
3% weiß e8 wohl, 
Sch habe Gift 
Und habe von bir 
Reine — zu erwarten. 
Entjegließe did)! 


Glei nt F baare Dutaten, 


u Dutaten! 
* au, at das Heißt, 
Bergiftet jein? 

Nein, nichts ſoll mid Halten! 
heuer dertauf ich den Reſt bes Lebens. 
Siitle, laß di Halten! 
Verwirre mich nicht vergebens 
Es mehren ſich die Qualen. 
Meint du, es fel ein Spielt 
Noch einmal zu bezahlen! 
Himmel, das ift zu vielt 
(Huf ten avuen) Barmherzigkeit! 
Bergebeng! 

Die dreude meine Lebens 
Geht nun auf ewig hin. 
Rarmperzigteit! 
jahle‘ 

Sie find mit einem Male 

Sort! Hin! fort! Hin! 
(Ohr möthigt dem Miten, nad hm Beibe zu 


Die Rate, die KR, die  bente, 
Wie muß fie ie Rlugen ram, 
(Da fie dem Witen Hören, derbiegt 


mit einem Beuten. Laß mid 10 on om Seien 8 Blide, 


Mic) an diefem Klang ergögen! 
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Rein, du glaubeft, 
Kein, du Fühlft nidt, 
Welches Glüde 
Du mir raubeft; 
Nein, es if nicht zu erſeten! 
Ach! du nimmft mein Leben Hin! 
(Den Beutel an fig drädenb.). 
Sollen wir uns trennen? . 
" Werd’ ih es Lönnen? oa 
Ad, du Reſt von meinen Freuden, 
Sollſt du jo erbärmlich fcheiden I 
Ab, es gebt mein Leben bin! 
Bcapine (bie unter voriger Arie fich fehe ungebslkig begeigt). 
Glaubſt du, daß mir armen Weibe 
Nicht dein Becher Gift im Leibe 
Schmerzen, Jammer, 
Ein elemd Ende bringt? 
. (Sie reißt ihm ben Beutel weg.) 
38 auch wahr? 
Leuchte her! 
Bekist (mist bie Laterne auf und Ieniptet), Welcher Schmerz! 
i Ganz ımd gar 
Iſt's vollbracht. 
Gute Nacht! 
Geſchwind, daß ich mid reite! 
Sie eilt nadp ber Thüre, ber Ulte flieht ihr verfummt nad. Sie kehrt um, naht fig 
Ipm und mat ihm eine Webexenz) 
Sch, Alter, geh zu Bette! 
Geh zu Bette . 
Uns träume die Geichichte! 
So wird der Trug zu nidte, 
Wenn Lift mit ei zur Wette, 
- Kühnheit mit Klugheit ringt. 
dtapin CHervorteetens). Geh, Alter, geh zu Bettel 
Su Sei.) Geh zu Bettel 
kpin. Und träume die Geſchichte! 
Su Sei.) So wird der Trug zu nichte, 
Wenn Lift mit Li gur Wette, 
Kühnheit mit Klugheit ringt. 
Doktor. Was ift das! 
Was ſeh' ih? 
as hör’ ich da? 
Beide Höre nur und fieh: 
Das Geld war unjer 
Und if es wieder » . 


. 496 Scherz, Liſt und Rache. 


Und wird es bleiben. 
Gehabt Euch wohl! 
.Doktor. Was muß ich hören? 
Was muß ich vernehmen? 
Welche Lichter 
Erſcheinen mir da! 
Nachbarn, herbei! 
Ich werde beſtohlen. 
Scapiue (u —8 Eile! o eile, 
Die Wache zu holen, 
Daß dieſer Mörder 
Der Strafe nit entgeht! 
Doktor. Diebe! 
Scapine (wirft fi ir in bie Arme, ber bie Geftalt bes Krüppels anninımt). 
ift! 
Dokfor. Diebe! 
Scapin. Rattengift! 
Scapine Omis, Buäungen) Ich ſterbe! 


i 
Doktor. Stil! 
Scapine, Ai! Ai! 
Dokter. Stil! StiM! 
Scapine. Ich fterbe! 
Ad weh! Ach weh! 
Es kneipet, es drüdet, 
Ich ſterbe, mich erſticket 
Ein kochendes Blut! 
Ich ſterbe! 
Doktor. Gimme berderbe 
te ſchändliche Brut! ° 
Scapine (on ber Buch Scapin (an der andern Seite). Hört Ahr Dice Münze? 
Hört Ihr fie klingen? | 
(Sie fGätteln ihm mit bem Beutel vor ben Ohreu.) 
Scapine. Kling ling! oo. 
Scapin. Kling ling! 
Seide. | Kling! Ting, ling! 
Doktor. Mir will das Herz 
In dem Bujen zeripringen! 
Beide. Kling Ting! Kling ling! ling! 
Dokter. Diebe! 
Beide. Mörder! Gift! 
Scapine (in der Stellung wie eben). Ich fterbe! 
Doktor. Stille! Stillel 
Scapine. Wer muß nun fehweigen ? 
Scapin. - Wer darf fich beflagen? ? 


4. Alt, 497 


Doktor. Ihr dürft euch zeigen? 
Ihr dürft e8 wagen? 
Diebe! 
Beide. Mörder! 
Doktor. Stille! Still! 
Beide. Hört Ihr die Münze? 
Sit Ihr fie Hingen ? 
ling ling! 
Scapine (im der obigen Stetung). Ich flerbel 
Mir fiedet das Blut! 
Doktor. Himmel, verderbe 
Die ſchändliche Brut! 
Sapine. O meh! 


Doktor. Ich weiß nicht, lügen fie? 

Ich weiß nicht, betrligen fie? 
Ich weiß nicht, find fie toll? 
Beide, 2 hal ha! Hal 

eht nur! Seht! 

Wie er toll ift! 

Wie er rennt! 

Ad, er kennt 

Sich jelbft nicht Mehr! 

Ah, es ift um ihn gethan! 
Doktor. Melde Verwegenheit! 
Beide. Keine Verlegenheit 


Ficht uns an. 
sap. Ai j 
Doktor. Seel Ihr fie 
Seide. drt Ihr fie Hingen? 
Doktor. Diebe! s 
Beide, Mörder! 
Doktor. Stilfel 


Side. Wie er toll ift! 

Wie er rennt! 

Seid doch beſcheiden! 

Geht, legt Euch ſchlafen! 
| Träumt von dem Streich! 
Doktor. Sol ich das leiden? 
Kerker und Strafen 
Warten auf euch. 





Goethe, Berte 3. Bb. 92 





Die ungleihen Hausgenoſſen. 
Ein Eingfpiel. 
(Sragmentariſch. 1789.) 
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rer At. | 
Bart. 
Rofette 

3% hab’ ihn geiehen! 
Wie ift mir aeigehen? 
O himmliſcher Blie! 
Gr fommt mir entgegen; 

Ich weiche verlegen, 
39 ſchwanle zurüd. 


1. Att. 499. 


Ich Irre, ich träume! 

Ihr Felſen, ihr Bäume, 

Berbergt meine Freude, 

Berberget mein Glück! , 


‚ €r fommt! er kommt! Ich fah ihn von dem Pferde fteigen, 
wie friſch, wie flink! Er bringt gewiß die gute Nachricht, daß die 
Gräfin, jeine Gebieterin, noch heute unfer Haus mit ihrer Gegen- 
wart beglüden wird. Welche Freude ihrer Schweiter, der Baroneffe, 
meiner gnädigen Frau! Weld Vergnügen ihrem Schwager, dem Baron! 
und welche Wonne mir! Und mir! warum? Geftehe, zartes Herzchen, 
der Bote freut did mehr, mehr als die Botjchaft, die er bringt. Er 
Iommt mir nad! er ift nicht weit! Ah muß, um mid zu faflen, 
noch einen Augenblid ‚in diefe Büfche gehen. Ja, Flavio, du haft 
in meinem Herzen zu viel gewonnen! Ich darf e8 mir, dir darf ich's 
nicht geftehen. 

(Sie geht ab.) 
Flavio. 

Hier muß ich ſie finden! 
Ich ſah fie verſchwinden, 
Ihr folgte mein Blick. 
Sie kam mir entgegen; 
Dann trat fie verlegen 
Und ſchamroth zurüd.- 
Iſt's Hoffnung? find’ Träume? 
Ihr Felſen, ihr Bäume, 
Entdedt mir die Liebſte, 
Entdedt mir mein Glüd! 

Wo,Hift du? Fliehe nicht vor mir! Wo bift du, ſchönes, fllßes 
Kind? So hab’ ich nie geritten, nie jo toll gejagt, als ſeit ich dieſes 
Schloß von fern erblidtee Ya, ed. ift wahr, mehr als ich felber 
glaubte, ich Liebe fiel Und die Entfernung, das Geräuſch der Welt, 
die Luft Des Lebens hat jenen fanften, ſtarken erften Eindrud nicht 
geſchwächt. In deiner Nähe bin ich der leichte Menſch nicht mehr ; 
ja, ja, ıch liebe dich! O, komm, o komm! und laß ein zärtlidhes 
Kinn dir nit zuwider fein! Ich höre rauſchen, gehen — ia, 

e iſt's. 

Nofette tritt auf, 

Slaviv. Willlommen, ſchönes Kind! 


Rofette. Mein Herr, willlommen! Es freut mid, Sie zu jehen. 


Stavio. Ymd mich entzüdt es. 
Rofette. Wird Ihre gnädige Gräfin bald hier fein? 
Slavis. Binnen wenig Stunden. Zwar, ich ließ fie weit zurüd 


und eilte, wie fie befahl, voraus, die Nachricht ihrer Ankunft hier⸗ 


her zu bringen; doch brauchte fie die Eile mix nicht zu befehlen, 


es 


500 Die ungleichen Hausgenoſſen. 


Rofette. Wo Iommen Sie jest her? 

Slavio. Gerade von Parik. 

Rofette. Nach diefem deutichen Ritterfige? Gewik um des Kon⸗ 
traftes willen! 

Slavio. O nein! Die Gräfin Itebt ihre Schwefter fo jehr und 
Fr jo nad) ihr, daß jelbft die Hauptftabt ohne fie ihr einjam 

ein 

Roſetie. Do Ihnen, die Sie feine Schweiter haben? 

Slavio. Ad, mir! — Sie willen nit, Sie glauben nicht — 
Bofette. Nur Eins geftehen Sie: bat nicht die Baronefie in 
Briefen oft geflagt? ' 

Slavio. Worüber? 

Roſeite. Derfellen Sie fh nicht! Ich weiß, die Gräfin bat 
Bertrauen auf S 

Slavio. Run a, ich weiß e& wohl, die Baronefje iſt nicht ganz 
wit dem Gemahl zufrieden, no der Gemapl mit ihr. Es if recht 
Inftig ‚oder traurig, wie man’ nimmt, zu leſen, wie fie Beide fid 
verklagen; und doch, ſie ſcheinen ſich einander herzlich gut. 

Rofette. Das An fie au und find recht — gute Leute. 

Slavio. Allein warum verträgt ſich ihre Güte nicht? Das if 
mir einmal unbegreiflid. 

Rofette. Und doch ſehr einfach. 

5Slavio. Run! | 
.,, Rofette. Wie fol ih jagen, was leiht zu jagen ift? Sie find 

nicht gleichgeftimmt, fie finden nicht, was ſie vereinigt, und da fie 
teine Kinder haben, jo bat — ei ich's geradezu und fage frei 
den reiten Namen — "io bat ein Jedes jeinen eigenen Narren. 

Slavio. Schon gut! fie werden ſchon verſchiedener Art, an 
| Säelentupn’ und Jacke ftch nicht ahnlich fein. | 

RKoſetie. Erinnern Sie fi nit vom vorigen Male, da Ihre 
Gräfin wenig Tage nur bei uns blieb — 

Flavio. Nicht einer einzigen Geſtalt, als Ihrer, erinnere ich 
mich von jener Zeit. Ich war noch viel zu fluchtig, viel zu jun 
und kümmerte in keinem aufe mid wm ewas Anderes, ala 
"meine Freude; und wo ih Wein und ſichöne Augen fand, mar übri⸗ 
gend die innere Berfoffing und Herr und Frau und nett v0 
meinen Bliden ſicher. | 

Bofelte, Der Vvaroneffe Gunſtling iſt ein Poete, ... genannt 
der ſonſt nicht übel iſt. Ich leugne nitht, daß er zuweilen weht gut 
Verſe macht und artig fing allein an Ihm iſt merträglih, daß Ale 
aufihn wirkt, wie ex e8 nennt, daß er zu jeder Zeit empfindet. Er 
fühlt rechts amd linis bie Schönheit der Nutur; Tein Baum d 
unbewundert gräten ober blühen, ein Stern. am Horigent herauf 
die Sonne fih nicht zeigen; und der Mond beihäftigt n min g 
vom erſten Viertel bis zum letzten. 












1. Att. 501 


F ‚aan. Und dann das Schönfte der Natur, die reizende Geftalt 
ens. 

Rofette.. Sie beſchämen mid. Ya, wohl empfindet er, wenn 
er mich fieht, wie er verfichert, gar unnennbare Empfindungen; doch 
leider macht e8 mich nicht ſtolz; ein jedes Frauenbild wirft auf fein 
yerteß Herz, wie jeber Stern. Stil, ſtill! er fommt. Ich ftede mih 
bier hinter diefe Vuſche, daß er uns nicht zufammen trifft. 

Flavio. Ich gehe mit. Ä 
Roſttte. Nein, nein, erlauben Sie! In jenem Buſche gegeniiber 
ift au ein guter Anftand für den Jäger. Bemerken Sie ihn wohl? 
Er kommt, er fingt. 

(Ste verfieden fig auf zwel verſchiedenen Seiten.) 


Poet. 
ter Hag’ ich verborgen 
em thausnden Morgen 
Mein einſam Geſchick. 
Berlannt vom der Menge, 
Ich ziehe ins Enge 
Mich ftille zurück. 
O zärtliche Seele, 
O —*2 verhehle 
Die ewigen Leiden, 
Verhehle dein Glück! 

Was ſeh' ich Hier, o weh! Ein armes Thier, jo grauſam hinter⸗ 
gangen. Wie, tft dieß Elyftum, der ſchönſten Seele reiner Himmels⸗ 
ft, por euern mörderiſchen Schlingen nicht ficher! O zarte Gebieterin, 
Io achtet man dein! 


Kofette. Nun ſehen Sie den Herrn Immenſus, da haben Sie 
ein gebiet: die Drofjel, die hier an der Schlinge hängt, macht ihm 
Entfegen. Es iſt wahr, dieß iſt der Platz, an dem die Baroneſſe 
fh gar oft gefällt, den fie fich angepflanzt, den fe geheiligt. Sie 
liebt die Jagd nicht, Tiebt nicht, daß vor Ihren Augen man töbte, 
Droffeln würge. Und dod ward hier geſchoſſen, Schlingen ftellt man 
aus, man fucht mit Hunden dur. Das alles thut der Baron, gar 
nit, um fie zu kränken, er denkt fi nichts dabei; allein nun geht 
der zarte Sänger hin und ſchreit von Gräuel, von Barbarei der 
Baroneffe vor und malet einen Vogel, der erſtickt, jo ganz erbärm- 
lih aus; dann gibt e&&... und Thränen. 

Slavie. Das Tann nichts. Gutes werben. 

Roſette. Wenn nun gerade der Baron den Widerpart von dieſem 
Dichter in feinem Dienfte hegt — | 
Flavio. Run ja, da mag es gute Scenen geben. Wer ift 
denn Der? 





on 


Rofette. Ein jonderbarer Kerl, ein alter treuer Diener. Schon 
bei dem jeligen Herm fand er in Gunſt, mit dem Baron bat er in 
drei Sampagnen tapfer ſich gehalten, daB Maul ift ihm der Quere 
gehauen, daß er nicht ganz vernehmlich ſpricht. Er ift ein ganzer 
Jäger, zuverläjlig wie Gold, und plump, wie jener zart ift; kurz⸗ 
gebunden, langdenkend. Er kann nie fi über feinen Treund er- 
zürnen, feinen Teinden nie verzeihen; gefällig und wieder flodig ohne 
Gleichen. Er unterjcheidet fih vorzüglich in einem einzigen Punkte 
bon einem Menjchen, der bei Sinnen i 

Slavio. Ach bin begierig, diejen Punkt zu wiſſen. 

Rofette. Er jagt e8 gerade, wie er's denft. So ſpricht er nun 
auch gerade von fi} jelbft, von jeiner Treue, feiner Tapferkeit, von 
feinen Thaten, jeiner Klugheit, und was fein größtes Unglück ift, er 
glaubt von einem großen Haufe berzuftammen, daß ih denn aud 
nicht ganz unmöglich halte. Das alles gibt Gelegenheit, ihn hundert- 
mal zum Belten zu haben, ihn zu mpyftifigiren, jhn zu mißbandeln; 
denn fo innerlid ift feine Natur in Redlichkeit beſchränkt, daß er 
nad) taufend tollen, groben Streichen noch immer traut und immer 
Alles glaubt. Wer huſtet? Ya, er kommt, er ift e8 ſelbſt. Geſchwind 
an unfere Plätze! Sonft überrafcht er uns. 

Slavio (geht ige nach). Entfernen Sie mid) nit von Ihrer Seite! 

Rofette. Nein, nein, mein Herr! dort, dorten ift Ihr Platz. 

(Sie verfieden fi, wie oben.) 


Bumper (mit einer Flinte, Hafen und Feldhuhnern). 


Es lohnet mir heute 
Mit doppelter Beute 

Ein gutes Geſchick: 

Der redliche Diener 

Bringt Hafen und Hühner 

Bur Küche zurüd; 

Hier find’ ich gefangen 

Auch Vögel noch bangen! — 

Es lebe der Jäger, 

Es lebe fein Glüd! 
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Rofette. Nun, wie gefällt der Freund? 

fFlavio. Das heiß’ ich mehr Original fein, als erlaubt if. 

Rofette. Den kennen Sie nun auf... . derb, eigen, ſteif und 
krumm, ein Bißchen toll, nichts weniger al dumm. Wie oft ver- 
fünbigt fi der gnäbige Herr an ihm: man läßt ihn lang als Ka⸗ 
valier behandeln, gibt aus des jeligen alten Herrn Garderobe ihm 
reiche Kleider, frifiret ihm die tolfften Perücken auf den Kopf und 
treibt es fo, daß er fih ſelbſt gefam. Sie haben ihm fogar, als 
käm' e8 von dem durdhlauchtigen Vetter, den er zu haben wähnt, mit 
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vielen Geremonien ein Ordensband und einen Stern gel&idt; jo muß 
er ih denn der Gejellihaft präfentiren, ſich mit zu Tiſche ſetzen. 
Und wies ihm wohl in feinem Sinne wird, dann geht e& Glas auf 
Glas, man füttert ihn mit ledern Speilen faft zu Tode. Der arme 
Kerl erträgt’s nicht und fällt um. Man zieht ihn aus, legt einen 
ſchlechten Kittel ihm an, bemalt ihm das Geſicht mit Ruß, ſchießt 
ihm Piſtolen vor den Ohren los, zündet Schwamm ihm in der Taſche 
an. Mich wundert, daß er noch nicht völlig raſend oder tobt ift. 
Slavio. Ih kann mir denken, wie die Baroneſſe leidet. 
Bofette. Unglüdlicher kann Niemand werden, als fie’ bei dieſen 
Scherzen if. Oft Halbe Tage lange hat fie geweint, fie dauert mid, 
und ich weiß nicht zu helfen. ' | 
‚Slavio. Ich höre fie von ferne wieber kommen. 
Bofette. Sie find in Streit. Geſchwind, uns zu verbergen! 
3 komme dann bon diefer Seite, Sie vofi jener, begrüßen fie und 
uns, al& hätten wir fie erft, als hätten wir uns nicht gejehen. 
(Sie verfteden fi, wie oben.) 
(Sumper Täuft bem Poeten nad und Hält ihm bie Droffeln vors Geſicht.) 
Yumper. Theilen Sie doch mein Vergnügen! 
D, der zarte Herr von Butter! 
Alle Vögel kann er fliegen, 
Keinen Vogel bangen jehn. 
Poet. Welch ein graufames Vergnügen! 
Mit dem ſchonen eignen Butter 
Diefe Thierhen zu betrügen, 
Gräßlicher kann nichts geichehn. 
Jumper. Euch erwartet mehr Vergnügen; 
Wenn fie mit der braunen Butter 
Zierli in der Schüffel liegen, 
Werdet ihr fle Lieber jehn. 
Roſetie. Pfui, ihr Herren, wel Vergnügen! 
Ammerfort die alten Tücken, 
Stets fich in den Haaren liegen, 
Wie zwei Hühne dazuftehn! 
poet. Und ich joll hier mit Entzücken 
Seine todten Vögel ſehn? 
Jumper. Er kann nur mit feuchten Blicken 
Einen todten Vogel fehn. 
Koſette. Unſer Koch wird mit Entzüden 
Seine fetten angel ſehn. 
SFlavio (von ferne kommend). enn nicht Ohr und Auge trügen, 
Soll mid diefer Wald beglüden. 
(Herbeitretenn.) Welch ein Löftliches Vergnügen, 
Allerjeits Sie Hier zu jehn . 
Rofette. Unerwartetes Bergnügen, 
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Daß Sie wieder uns beglüden! 
Werden wir uns nicht beirügen, 
Iſt es unferipaib geſchehn. 
Poet. Dice Breube, dieß Vergnügen 
Kann ich meinem Herrn erwiebern. 
(Bei Seite, doch fo, baf es een Pumper Hören kaun.) 
Leider! leider muß ich Lügen; 
Mic verdrießt's, ihn hier zu jehn. 
Pumper. Nein, ein Deuticher ſoll nicht. lügen, 
ein, mir reißt's in allen Gliedern; 
Nicht das mindefte Vergnügen 
Macht es mir, Sie hier zu ſehn. 
Flavio. Laßt fi) treu und grob nicht cheiden? 
Soll ein Fremder das nicht rügen? 
Ihn muß wundern, ſoll er leiden, 
So empfangen id zu fehn. 
Roſette (vet Seit). Wie verberg’ ich mein Vergnägen, 
Deſe Regung, dieſe Freude! 
ich fürcht', an meinen Zügen, 
bi den Augen wird er’3 ſehn. 
Flavio (ei Seite). Ihre Freude, Ihr Vergnügen 
Zeigt fi fittſam und beſcheiden; 
Wenn nicht ihre Blicke Higen, 
Freut ſie's herzlich, mich zu ſehn. 
Roſette ei Sam. Wie gebiet ih meinen Zügen? 
‚id fürde, er wird es ſehn. 
Flavio (sei Br Wenn nicht ihre Blicke lügen, 
Freut fies herzlich, mich zu ſehn. 
Port (dei Seite). Sicher wird er fie beträigen; 
Mich verdrießt's, ihn hier zu ſehn. . 
Pumper (allein laut) Nein, ein Deutfcher ſoll nicht lügen! 
Mich verdrießt's, ihn hier zu ſehn. 
Rofette qaut). Gern beienn’ ih das — 
Sie, mein Herr, bei uns g ſehn! 
Flavio dans). Weich ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne bier zu ſehn! 
Post. Wem verbantt man.dag Vergnügen, 
Sie aus Frankreich Hier zu ſehn? 
Pumper (laut unb vor ⸗ berumgehenb 
Nein, ein Deuticher kon nicht Lügen! 
Mich verdrießt's, ihm bier zu ſehn. 
SFlavio. a ein Fremder das nicht rügen; 
So empfangen ſich zu ſehn? 
Roſettt. Wer wird eine Tollheit rügen? 
Lafſen Sie den Narren gehn! 
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£lavio (gegen einander unb zufammen).- 


Rofelie. 
doct. 


pumper. 


Flavio. 


Roſette. 


poet. 


pumper. 


Welch ein himmliſches Vergnügen, 
Meine Schöne hier zu fehn! 
Sa, viel Freude, viel Vergnügen, 
Wieder Sie bei ung zu fehn. 


Ihm mißgönn’ ich das Vergnügen, 


So empfangen fi zu fehn. 
sa, ein herzlih Mikvergnügen 


Macht es mir, ihn bier zu fehn. 





Der Freude kann nichts gleichen: 
In Freundſchaft und Vertrauen 
Die Gegend anzuschauen, 

Die Gärten anzujehn! 

Ich muß zur gnäd’gen rauen; 
Doch wird die Sonne weichen, 
Der Abend ftille grauen, 

Iſt erft der Garten ſchön. 

Sie wird ihn mir vergleichen, 
Dieß iſt noch mein Vertrauen; 
Wie wird der Flüchtling weichen! 
Sie wird's mit Augen Sehr. 

Der Bosheit Tann nichts gleichen; 
Das ſoll ih ruhig hauen, 
Dem Schmetterling zu weichen, 
Dem Paare nachzugehn. 
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Baroueſſe. 
Ach, wer bringt die ſchönen Tage, 
Jene Tage der erſten Liebe, J 
Ach, wer bringt nur eine Stunde 
Jener holden Zeit zurück! 


Leiſe tönet meine Klage, 
Ich verberge Wunſch und Triebe, 
Einſam nähr ih Schmerz und Wunde, 
Traure mein verlornes Glück 

Wer vernimmt num meine Klage? 
Wer belohnt die treuen Triebe? 
Heimlich nähr' ich meine Wunde, 
Traure das verlorne Glüd. 
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Vierer Akt. 


nit Nufieis, Pamper hernach, mit bem Regimentötambour, Focheb. 


Auf dem grünen Raſenplatze ‚ 
Unter diejen Hohen Linden 

Werdet ihr ein Ego finden, 

Das nicht feines Gleichen hat. 

Uebet da die Serenade, 


end 
Sanft die Augen ſchließen fol. 
Weld) ſchoner Gedante 
Der zarten Baroneſſe! 
Die göttliche Lina! 
Sie H wie ein Engel, 
Gefälligteitsvoll. 
(@eft mit den Ciugeun Sei @eite) 
Gersortzetens). Auf dem großen Play mit Sande 
In der Lang' und in ber Breite 
Habt ihr Raum für eure Leute, 
Und da fGlagt und Iärmt eud) fatt! 
Uebet mir das tolle Stüdchen, 
Das die Gräfin 
Morgen frühe 
Aus dem Schlafe wecken fol. 
(Er geht mit bem Megimentstamboue a6.) , 


vom blaſenden Infirumenten mit Eife, bie dem fofgenbeg Kufırt ar Br 


gleitung bien.) 
Es jäufelt der Abend, 
Es fintet die Sonne, 
Erquidend und labend 
In Thau und in Wonne; 
Im Nebel und Flor 
Scähwankt Luna herbor. 
PR herrliche Sonne! 
leicgeft der Gräfin, 
En Iendend gefällt. 
Und Luna, du milder Stern, 
Du gleicäft der Holden Baroneſſe. 
O Luna, ich vergefle . 
Der Sonne ur gerne. 
O Luna, ich vergeſſe 
In deinen nften Strählen, 
In deinem füßen Lichte, 


‚Piper, 
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Bor deinem Angefiäte 
Der Sonne der Welt. 

Nur ſachte, nur leife, 
Ihr Flöten, ihr Hörner, 
Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Lispeln 
Des Lüftchens im Laube 
Vernehme! 

Ihr hellen Klarinetten, 
Nur leiſe, nur Jachte! 
Ihr Hoboen, Fagotte, 
Beſcheiden, beſcheiden! 
Sachte! Leiſe! 

So! So! 


Damit man das Rauſchen 
Der Wellen des Baches, 
Damit man das Tispeln 
Des Lüftchens im Laube, 
Die leijeften- Schritte 
Der wandelnden Göttin 
Bernehme! 

Ja, id vernehme 
Die Schritte der Göttin! 
O näher und näher, 

Du himmliſche Schöne! 
Hier ruht Endymion! 

Welch hölliſcher Lärmen 
Zerreißt mir die Ohren! 
O weh mir! ich ſterbe, 
Ich jeh' mich verloren. 
Die göttliche Stimmung, 
Zum Teufel ift fie! 
Abſcheuliche Töne! 

So knirſchen, jo grinzen 
Tyranniſche Söhne 
Tyranniſcher Prinzen, 
Im ewigen Kerker, 

Zu Höllenmufifen, 


Zum teufliihen Ten. 


Nur lauter, nur ftärker, 


' Damit man es höre! 


Nur laut! e8 erwachet 
Kein Schläfer davon. 
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Nur ein Bißchen ſtark und ſtärker! 
Sonſt erwacht kein Menſch davon. 

Tönet, ihr Poſaunen, 

Ahr Trompeten, halt! _ 

Donnert, ihr Kartaunen, 

Daß der Himmel ja! 

MWidmet eurer Stimme 

... verbundne Macht: 

Eines Helden Grimme 

Und dem Lärm der Schlacht! 

Seinen Ruhm zu melden, 

Fama, töne du, 

Schmeichlerin der Helden, , 

Dreifach laut dazu! 


An ſtilleren Chören 
Dich zu verehren, 
Verlangen die Muſen, 
Reinere Töne 
Ertheilten ſie mir. 

Ich ehre, ich preiſe 
Auf ſtillere Weiſe 
Den Edlen, den Guten, 
Die Tugend der Tugend, 
Beſcheidenheit hier. 


Fünfter Akt. 
Nacht, 
Rofette (allein). 
Ah, ihr Schönen, füßen Blumen * 
Habt ihr drum jo ſpät geblikhet, 
Um an meinem bangen Herzen ° 
Zu verblühen, meiner Schmergen 
Stile Zeugen ad! zu fein! = 
3a, für mich bat er fle gepflüdt_ 
Diefen Morgen, mie ri! gen € 7 _ 
And an diefe Bruft 
Raſch mit einem Kuß gedrüdt, 
Und nun welken fie zu Radt! 
Im Gemiſch von Schmerz und Luft 
Beglüdt, 
Ad, wohin fol ich mich wenden? 
Begleitet mich, 





Int, 
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Dieb mir, friſch aus ſeinen Händen, 
Und weit lieber nun zerknickt! 


Aha, Der hat mich in Verdacht, 
Als hätt' ich Flavio hierher beſtelli. 
Wart nur, zum GME ift's finſtere Nacht, 
Und es iſt heilſam, daß ich mich zerſtreue. 
Das ſoll mein krankes Herz vergnügen, 
Mit doppelter Stimme den Eiferfüchtigen zu betrügen. 
Doch fill, wer will mich noch belauſchen? 
Ich höre wieder was von dieſer Seite rauſchen. 
Rofettel Rofettel 
Sie hört nicht, fie ift weiter, 
Sie bat filh verftedt. 
Ich ſah wohl zum Garten 
Berftohlen fie pleichen, . 
Ich wette, ich wette, 
Sie hat ihn beftellt. 
Roſette! Roſette! 
Sanftes Herz! 
Welche Regungen bewegen 
Deinen Gleichmuth, deine Ruhe? 
Wie ein Sturm in fernen Wagen, 
Kündet fih in meinem Buſen 
Ein gewaltig Wetter an. 
Schon rollen des Barnes 
Lautbrauſende Wellen, 
Und Blige der Eiferſucht 
Erhellen 
Die tobende Fluid. 
Rojettel Roſette! 
Ich faſſe mid nicht, 
Ach fterbe vor Wuth! 
Wie? in dieſen tiefen Schatten, 
Wo nur Götter fi begegnen ſollten, 
Lockt fie ihn! Siel die umbeſcholten 
Den beiten Gatten, 
Die das treufte dena verdient. 
Sie lockt ihn, den Franzoſen! 
O Schande, o Schmach! 
O Schmach dem Vaterlande! 
O allen Deutſchen Schande! 
Fur dieſen Franzoſen 
Seid 7— ihr ſchönen Roſen, 
Sp lieblich aufgeblüht? 
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Race! 
3a, Rache glühet jelbft in Göterbufen auf. 
_ Weh ihm, wenn ich ihn findel 
Diele Hand... .. 
Schon rollen des Zormes 
Zautbraufende Wellen, 
Und nike ‘der Eiferjucht 


Erhellen 
Die tobende Fluth. 


Pumper. Einen von ihren Vunſchen 
Hat fie hierher beftellt. 
Ich ſah fie leiſe ſchleichen, 
Ich weiß ſchon, wer dir gefällt; 
Doch will mir nicht gefallen, 
Ich gebe mein Ya nicht dazu. 
Du ärgerft mid) vor Allen, 
D du Franzoſe, du! 
Ein guten deutſcher Stock 
Soll dir bie syn waſchen, 
Ich lehre d 
In unſerm Garten naſchen. 
Roſette. O glücklich! der Zweite, 
Er lommt mir zurecht: 
Betruüg' ich fie Beide, 
Das alberne Geſchlecht. 


(Laut.) O mein Geliebter! Beſter, biſt du nah? 
(mis Hladie.) Mein ſußes Kind! hier bin ih, ich bin da. 
Port. Hör’ ih doch in jenen Lauben 


Ihre Stimmen ganz gewiß. 
Bumper. —— Turieltauben, 
Girrt ihr in der Finſterniß! 
Roſette. O du mein Theurer, 
Du meine Seele! 
Des Lebens Freuden, 
Des Lebens Schmerzen 
.Kenn' ich durch dich, 
Fühl' ich um dich. 
Yumper, Port csei Seit). Wart, ich will es die geſegnen! 
Ihm kann fie fo ſchön begegnen! 
. Aber mir kein gutes Wort? 
Roſette Cats ziavio). O meine Theurel 
Wenn ich mich quäle, 
Wenn fich die Freude 
Mir drängt zum Herzen, 








Iumper. 


Gräfin. 
Jumper. 


Stäfn. 


Baron. 
Gräfin. 
Rofette, 
Beide. 
garen. 


Gräfin, 


Geht es fo fort, 
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Iſt es um Dich, 

Iſt es durch Did. 
Wart, ich will es dir geſegnen! 
Bart, e8 follen Schläge reanen, 
Iſt nur erft das Mädchen fort. 


Pumper, nun, wem wirft du's bringen? 
Wem? Der Ihönften Gräfin, Ihnen. 


Was ift fachter als Mondeswandeln? 
Was ift leifer als Katzentritte? 
Fe ift beimlider aß... . 


till! 
Du biſt ganz aus dem Gleiſe, 
Ganz aus der Melodie. 
Jeder Narr hat ſeine Weiſe, 
Seine eigne Melodie. 
Gut! ich nehm's als wohl geſungen, 
Und ich nehm's als wohl gelungen, 
Leiſe iſt des Mondes Wandeln, 
Doch des klugen Weibes Handeln 
And ihr Bi und Ihre Luft 
Nimm du dich in Acht, du Narr! ich fürchte, dich zu erbent 
Du warft nur fonft als Narr befannt, 
Nun wirft du Hug und galant; 
ho mußt du nächftens fterben. 


Er muß für den e den Affront, 

Den er ung angethan, 

Erft Schläge haben! 

Dann fomm’ er, 

Fordre Satisfaction 

zul Degen und Biftolen, 
Sa, auf Kanonen! " 

Er bin bereit. 


an diefem Weſen, 
An diefen Mienen leſen: 
Du bift zu grob gewejen ; 
Das wird nicht gut gethan. 
‚Ein gar zu lockres Weſen 
Steht feinem Prinzen an, 
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Flavio. 
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Roſette darf ſich ſetzen, 
Ihro Durchlaucht erlauben das. 
Nicht höflich genug geweſen, 
Das wird nicht gut gethan. 
Gnädiger Herr, wir ſind verlegen. 
Hoffe, doch nicht meinetwegen? 
Werden ſelbſt den Scherz verzeihn. 
Das ift der Herr von PBumper, 
Ba Ba Baron von Bumper, _ 
Der zur Gejelichaft ift. 
Du bift zu grob geweien, 
Du jollteft an dem Weien, 
Un feinen Mienen leſen; 
Schau’ nur, wie dumm du bift. 
Ich Hab’ ihn nicht geheiken, 
Incognito zu reifen, 
Und ein zu lodres Weſen 
Steht keinem Pringen im. 
Durchlauchtigſter — 
Keine Titel! 
Dieſes ift das beite Mittel, 
Wie man mir gefallen kann. 
Hoher Gönner — 
Nichts dergleichen! 
Denn ich habe, nicht zu ſchweigen, 


‚ Für die Mufen nichts geihan. 





Da drückt' ich alle Hünde, 
Bot Yeder Strauß und Franz; 
Dann ſchwang ich mich behende, 


Mit Jeder mich im Tanz. 


Mit allen Schelmenaugen 
Ich Schelmereien trieb, 


-Und leichte Luft zu ſaugen 


War jede Lippe lieb. 


Seit dreißig Jahren 
Lockt diefe Freude 

‚» Die erften Thränen 
Aus meinen Augen! 
Laßt diefe Freude 


nn du — — ⏑ —⏑— 


en see nn 2 
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Was ein weiblich Herz erfreue 
Sn der klein⸗ und großen Welt? 
Ganz gewiß iſt e8 das Neue, 
Deſſen Blüthe ftets gefällt; 

Doch viel werther iſt die Lxeue, 
Die auch in der Früchte Zeit 

Roh mit Blüthen uns erfreut. 


Paris war in Wald und Höhlen 
Mit den Nymphen wohl bekannt, 
Bis ihm Zeus, um ihn zu quälen, 
Drei der immlifhen geſandt; 

Und es fühlte wohl im Wählen, 
An der alt- und neuen Zeit, 
Riemand mehr Berlegenheit. 


Geh den Weibern zart entgegen, 
Du gewinnft fie, auf mein Wort; 
Und wer raf iſt und verwe en, 
Kommt vielleigt noch beffer fort Fort: 

Doch wen werig dran gelegen 
Scheinet, ob er reizt und rührt, 
Der beleidigt, der verführt. 


Bielfach if der Menichen Streben, 
Ihre Unruh, ihr Verbruß; 
Auch iſt manches gut egeben, 
Mancher Tieblide © muß: 
Do daR größte ara im Beben 
Und der reichlichſte Gewinn 
Iſt ein guter, leiter Sinn. 


Amor fach ih mit dem Pfeile 
Und war voll Verbruß und Harm 
Rief zur Freundſchaft: Heile! heile! 
Faßte ſchluchzend ihren 
Doch nach einer kleinen Meile 
Lief er, ohne Dank und Wort, 

Mit dem Leichtſinn wieder fort. \ 


Wer der Menichen thöriht Treiben 
Täglich ſieht und täglich ſchilt 
Und, wenn Andre Narren bleiben, 
Selbſt für einen Narren gilt, 
Der trägt ſchwerer, als zur Mühle 
Irgend ein beladen Thier. 
Und, wie id im Buſen fühle, 
Wahrlich! ſo ergeht es mir. 
detthe, Werte. 2, 80, 83 
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Schießeſt du nur weit vom Ziele, 
Ganz erbärmlich geht e8 dir. 


Diefer Narr ift an dem Ziele, 
Dun et die Kolbe dir. 


trägt ſchwerer, alß zur. Mühle 
gegend n beladen Shler. 


Wer trägt ſchwerer als zur Mühle 
Das gebuldige, gute Thier! 


Der Banberflöte zweiter Theil. 


Sragment. 





Tag, Bald, Yelfengrotte, gu einem ernfthaften Portal gugebauen. Aus bem 
Balbe kommen: 
Monofiatoß. Mohren. 
Aonoſtatos. Erhebet und preiſet, 
Gefährten, unſer Gluck! 
Wir kommen im Triumphe 
Zur Gdͤttin zurück. 
Chor. Es iſt uns gelungen, 
Es half uns das Elke 
Wir kommen im Triumpbe 
Zur Göttin zurück. 
Monofatos. Wir wirkten erfiohlen. 
Wir jchlichen hinan; 
Ds maß fie ung befohlen, 


ng e8 gethan. 
Chor. ir wirkten verftohlen, 
Wir ſchlichen hinan; 
Doch was ſie uns befohlen, 
Bald iſt es gethan. 
Monoſtatos. O Göttin! die du in den Grüften 
Verſchloſſen mit dir jelber mohneft, 
Bald in den höchiten Simmelslüften, 
Yum Truß der folgen Lichter, throneft, 
O, höre deinen Freund! höre deinen fünftigen Satten! 
Was hindert dich, allgegenwärtige Macht, 
Was halt dich ab, o Königin der Nacht! Ä 
An diefem Augenblid ung bier zu Überjchatten! 


MDonnerſchlag. Monoſtatos und bie Mohren flürgen zu Boden. JFinſterniß. Ans tem 
Sortal eniwideln ſich Wolken und verfchlingen es auleht.) 
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Di Königin Ci den Werten). Wer ruft mid an! 
Wer wagt’s, mit mir zu preden? 
Ber, dieſe Stille kuhn zu unterbrechen? 
3% höre nichts — So bin id) denn allein! 
Die Welt verftummt um mid; jo fol e& fein! 
Di Betten befuen fi} Aber Mas Theater ans und ziehen über Monsfiatos und bie 
Dehren Hin, Die man jbrd ned) {chen Tanz.) 
Woget, ihr Wolken, Hin, 
Dedet die. Erde, 
Daß es noch düfterer, 
Binfterer werdel 
Söreden und Schauer, 
Klagen und Trauer 
Leiſe verhalle bang, 
Ende den Radtge ang 
Schweigen und Top! 
Anoſtatos und das Chot (in dariger Gtelung, gang Leife) 
or deinem Throne bier 
Liegen und dienen — 


Kite, Geb, ihr Getreuen, mir 
Wieder ericjienen? 
Monsfatos. ' Fr dein @etreuer, 
eliebter, ex ifr8. 
Knie, Bin id) geraden? 
u SEE, Ä 
ugin. längelt, ihr e, 
’ zu wilhenden Cilm, 


Raſtlos, die laſtenden 
Nächte zu theilen! 
Strömet, Kometen, 
Am Htmmel hernieber! 
Wandelnde Flammen, 
Begegnet euch wieber, 
tet der hohen 
Befrlebigten Wutp! 
Mnofatss uun vos Chor. Siehe! Rometen, 
sie fteigen hernieder, 
En Kae ormmen 
jegegnen ſich wieber, 
und von ben Polen 
Erhebt fih die Gluth. 
Daten ein Mochlict fi and der Diitte verbreitet, Mept die Rönigin nie in einer Olnck. 
de den Bolten Ferugen ih Rometen, Eimsfeuer und Llßtbalen. Das Ganze mup Such 
ion mat Barbe und geheime Gpmmetzie einen qwar graufenhaften, doc angenehmen. 
Efeit maden) 


ei 
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Monoflatos. In folcher feterlihen Pracht 
MWirft du nun bald der ganzen Welt eriheinen; 
Ang Rei der Sonne wirket deine Macht. 
Pamina und Tamino weinen; 
Ahr Höchftes Glück ruht in des Graben Nacht. 
Königtn. Ahr neugeborner Sohn, ifl er in meinen Händen ? 
Monofintos. Noch nicht; doc) werden wir's vollenden, 
Ich leſ' es in der Sterne wilder Schlacht. 
Königin. Noch nicht in meiner Hand? Was habt ihr denn gethan? 
Monoſtatos. D Göttin, fieh uns gnädig an! 
An Kammer haben wir das Konigshaus verlaſſen; 
Run kannſt du fie mit Freude hafien. 
Berntimm! — Der jhönfte Tag beftieg ſchon feinen Thron, 
Die füße Hoffnung nahte fon, 
Verſprach, der Battentreue Lohn, 
Den Iangerflehten erfien Sohn. 
Die Mädchen wanden ſchon die blumenreichſten Kränze, 
Sie freuten fih auf Opferzug und Tänze, 
Und neue Kleider freuten de noch mehr. 
Ande die Fraun mit klugem Eifer wachten 
Und mütterlih die Königin bedachten — 
Unfiätbar ſchlichen wir durch den Balaft umher — 
Da riefs: Ein Sohn! ein Sohn! Wir öffnen ungefäumt 
Den goldnen Sarg, den du uns übergeben; 
Die Finſterniß entftrömt, umhüllet alles Leben, 
Ein Jeder tappt und ſchwankt und träumt. 
Die Mutter Hat des Anblicks nicht genofien, 
Der Bater ſah noch nicht das holde Kind, 
Mit Feuerhand ergreif ich es geſchwind, 
An jenen golbnen Sarg wird es jogleich verſchloſſen — 
Und immer finfirer wird die Nacht, 
An der wir ganz allein mit Tigeraugen ſehen; 
Doch ah! da muß, ich weiß nicht, welche Macht 
mit firenger Kraft uns widerſtehen. 
Der goldne Sarg wird Ihwer — 
Ehor. Wird jchwerer uns in Händen. 
Monofiatos. Wird ſchwerer, immer mehr und mehr! 
Wir lönnen nicht das Werk vollenden. 
Chor. Er zieht uns an den Boden hin. 
Monofatos. Dort bleibt er feft und läßt fich nicht bewegen. 
Gewiß! es wirft Saraftro’8 Zauberſegen. 
Chor. Wir fürchten felhft den Bann und fliehn. 
Königin. Ahr Zeigen, das find eure Thaten? 
Mein Zorn — 
Chor. Halt ein den Zom, o Königin! 











Der Bauberflöte zweiter Theil. 817 


Aonsflates. Mit unverwandtem, klugem Sinn 
Dra ich dein Stegel ſchnell, das Niemand Idien kant, 
Aufs goldne Grab und ſperre ſo den Knaben 
Auf ewig ein. 
Sp mögen fie den — Liebling haben! 
Da mag er ihre S — ein! 
Dort ſteht die todte Laſt; der Tag erſcheinet bange, 
Wir ziehen fort mit beohenbem Geſange. 
Chor. Saͤhe die Mutter je 
Riff Die Yarge glei 
e die Parze gle 
Schnell ihn davon. 
Sähe der Vater je, 
Sah' ex den Sohn, 
Riſſe die Parze gleich 
Schnell ihn davon. 
Monsfkates. Zwar, weiß ih, als wir uns entfernt, 
In feberleidht der Sarlophag geworden. 
Sie bringen ihn dem — en Orden 
Der, ſtill in ſich gelehrt, die Weisheit lehrt und lernt. 
Nun muß mit Lift und Kraft dein Knecht aufs Neue wirken! 
Selbſt in den heiligen Bezirken 
at t mo) dein geb, dein lud) het at feine Kraft. 
die Gatten fehn, — —5 — ſie berücken; 
e der Anblick Ihre entzüden, 
So fi es glei auf ewi 8 weggeraffi. 
Königin, Aonoſtatos 8* ee 5 an die Eltern je, 
ehn 
Faſſe die Seele gleich 
Schauder md Wahn! 
Sehen die Eltern je, 
Sehn fe den Sohn, 
Reiße die Parze gleich 
Schnell ihn davon! 
Das Theater geht iu ein Chaos über, barans entwidelt fi: 
j Gin Eönigliger Saal 
Frauen tragen auf einem gelbnen Geftelle, von welchem ein prädtiger Teppich herabhäugt, 
eines golbrien Sarkophag. Andere tragen einen reichen Balbachin barüber. Chor.) 
Ehor der Frauen. In filler Sorge wallen wir ' 
Und trauern bei der Luft; 
Ein Kind if da, ein Sopm ift hier, 
En a ea 
Eine Dame. o, wandels fort und ſtehet niemals e 
Das iſt der weilen Männer Wille; 
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Bertraut auf fie, gehorchet blind! 
&o lang ihr wandelt, lebt das Find. 
Chor. Ad, armes eingejchloßnes Kind, 
Wie wird e8 dir ergehn! 
Di darf die gute tter nicht, 
Der Bater di nicht ſehn. 
Eine Dame. Und fchmerzli find die Gatten jelbft geſchieden, 
Nicht Herz an Herz ift ihnen Troft gegönnt. 
Dort wandelt er, dort mweinet fie getrennt; 
Saraftro nur verihafft dem Haufe Frieden. 
Chor. O ſchlafe janft, o jchlafe ſuß 
Du längſt erwünfchter Sohn! 
Aus deinem frühen Grabe fteigft 
Du auf des Baters Thron. 
Eine Dame. Der König kommt; laßt und von dannen wallen! 
Im dden Raum läßt er die Klage ſchallen, 
Schon ahnet er die Dede feines Throns: 
Er jehe nicht den Sarg des theuern Sohns. 
(Sie giehen vorüber.) 
Tamino. Wenn dem Vater aus der Wiege 
Zart und friſch der Knabe Tücelt, 
Und die vielgeliebten Züge 
gr: Morgenluft umfädelt, 
al dem Schidjal dieje Babe 
Dankt er mehr, als alle Habe: 
Ach, es lebt, es wird geliebt, 
Bis es Liebe wiedergibt. 
Die Frauen (in der gene). Ah, es lebt, es wird geliebt. 
Bis es Liebe wiedergibt, 
Camino. Dämmernd nahte ſchon der Tag 
Er Aurorens PBurpurichöne. 
ch! ein geaufer Donnerichlag 
Sun in Nacht die Freudenſeene. 
nd was mir das Schichſal gab, 
Dedt fo früh ein golbnes Grab. 
Die Franen (in je Far U, was und das Schickſal gab, 
ckt ſo früh ein goldnes Grab. 
Tamino. 3% re fie, die meinen Liebling tragen. 
' O Tommt heran! Laßt uns hulemmen Hagen! 
D jagt! wie trägt Pamina das Geſchick? 
Eine Dame. Es fehlen ihr der Götter ſchönſte Gaben, 
Sie ſeufzt nad) dir, fie jammert um den Knaben. 
Tamins. O jagt mir, lebt noch mein verſchloßnes Glüd? 
Bewegt fichs noch an ſeinem Zauberplatze? 
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O, gebt mir Hoffnung zu dem Schagel 
O, gebt mir bald ihn jelbft zurüd! 
Damen. Wenn mit betrübten Sinnen 
Wir wallen und wir laufchen, 
Sp hören wir da drinnen 
Gar wunderlich e8 raufchen. 
Wir fühlen was fi regen, 
Wir jehn den Sarg fi bewegen, 
Wir horhen und mir ſchweigen 
Auf dieje guten Zeichen. 
Und Nachts, wenn jeder Ton verhallt, 
So hören wir ein Sind, daS lallt. 
Tamino. Ihr Götter, ſchützet es auf wunderbare Weile! 
Erquidt’8 mit eurem Trank! nährt es mit eurer Speife, 
Und ihr beweist mir eure Treue, 
Bewegt euch immer fort und fort! 
Bald rettet uns mit heil'ger Weihe « 
Saraſtro's löſend Götterwort. 
Lauſchet auf die kleinſte Regung, 
Meldet jegliche Bewegung 
Dem beſorgten Vater ja! 
Tamino und Chor. Und befreiet und gerettet, 
An der Mutter Bruſt gebettet, 
Lieg' er bald ein Engel dal 


Bald und Yeld, im Hintergrund eine Hütte, an der einen Seite derfelben ein 
goldner Waſſerfall, an ver andern ein Vogelherd. 


wo, Bapagena figen auf beiben Seiten des Theaters von einande 
Papage Papag fig —E 5 ander 


Sie (neht anf und geht zu Ihm). 
Was Haft du denn, mein liches Männchen? 
Er nem). SH bin verdrießlich; laß mich gehn! 
Sie. Bin id denn nicht dein liebes Hennchen? 
Magſt du mid denn nicht länger ſehn? 
Er. Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
Sie. Er iſt verdrießlich! iſt verdrießlich! 
Beide. Die ganze Welt iſt nicht mehr ſchön. 
(Sie fept ſich auf ihre Seite.) 
Er (Recht auf und geht zu ihr). Was haft du denn , mein liebes Weibchen? 
Sie. Ich bin verdrießlich; laß mich gehn! 


Er. Biſt du denn nicht mein ſußes Taubchen? 
WIN unfre Liebe ſchon vergehn? 
Sie. Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 


Er (ſch entfernend.) Ich bin verdrießlich! bin verdrießlich! 
Beide. Was iſt uns Beiden nur geſchehn? 
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&. Mein Kind! Mein ind! laß und nur ein Bißchen zur Ver- 
men! Sind wir nidt recht undankbar gegen unjere Wohl. 
daß wir uns jo unartig geberven? - 

. Ya wohlt id) fag’ e& aud), und doch ift es nicht anders. 

Barum find wir denn nicht vergnügt? 

. Weil wir nicht Tuftig find. 

Hat uns nidt der Prinz zum Hodgeitgeichent die koſtbar 
geben, mit der wir alle Thiere herbeiloden, hernach die ſchmack 
aßfudhen und uns die befte Mahlzeit bereiten? 

._ Kaft du mir nicht gleid) aın zweiten Hodzeittag daS herr 
aenplel geichentt? 34 darf nur brauf fhlagen, fogleich Rürzer 
Vögel ins Reg. Die Tauben fliegen und gebraten ins Maul 

Die Hafen laufen geſpickt auf unfern Ziih! Und Sarafiı 
die ergiebige Weinquelle an unfre Hütte herangezaubert. — 
$ find imir wicht dergnügt. 

Gespient). Ya! es ift fein Wunder. 
Geutzens). Freilich! Fein Wunder. 
Es fehlt ung — 

Xeiber, e8 fehlen uns — 

oem). Wir And dog) recht unglädlidj! 
(weinent). Ja wohl, recht unglüdlich! 
(ammer mit gunchmenbem Meinen und Sätahıen). Die |hönen, 


apa — 
. AG! der Sqhmerz wird mid) noch umbringen. 
Ad) mag gar nicht mehr Ichen! 
. Mid, däucte, fie wären ion da. 
Sie hüpften ſchon herum. 
. Wie war das fo artig. 
Erſt einen Heinen Papageno. 
. Dann wieder eine Heine Papagena. 
Bapageno. 
. Bapagena. 
Bo find fie nun geblieben? 
Sie find eben nit gelommen. 
Daß ift ein rechtes Unglüd! Gätte ich mid) mur bei Zeiten 
n 


t 

. Wär’ id nur eine alte Frau geblieben! 
de. AG, wir Armen! 

DE (hinter der Scene). Ihr guten Geijöpfe, 
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Was trauert ihr jo? 

Ahr Iuftigen Vögel, 

Seid munter und froh! 
Aha! 


Ahal 
E llingen die Felſen, 
Sie fingen einmal. 
So Hangen, 
&o fangen 
Der Wald fonft und der Saal. 
Eher. Belorgt das Gewerbe, 
Geniehet in Ruh! 
Euch) fenten die Gotter — cyaute) 
&. Die Bat 


a 
Cor ai ago. Die Ba, Pa, Ba. 
&. Die Pa? Ba? Pat 
Chor (ats a0). Ba, Pa, Ba, Pa 
&. Die Papageno’s? (Haufe) 
&. Die Papagenas? (Yaufe) 
Ur. Euch geben die Otter 
Die Kinder dazu. 
&. Komm, laß uns geihäftig fein! 
Da vergehn die Grillen. 
Erſtlich noch ein Gläschen Wein — 
(Sie gehen mad der Quelle und trinfen) 
Bde. "Nun laß uns sesatig jein! 
Schon vergehn die Grillen. 
(& uimmt die hidie und fieht A um, als werm er mad dem Mithe fäpe. Cie (ehe ga 
in Mi Meine Gaube am ben Bogelferb um nimmt das Ofedeniplel vor fh) (Cr äst) 
He ¶uh· Ka, o großer Geiſt des Lichts, 
Unfre Jagd gelingen! GSie pie.) 
Beide (Augen). Laß der Bayer bunte Schaar 
Rad) dem Herde dringen! car stan) 


Be (Ang. Sieh! die Lowen maden ſchon 
ich Ach auf die Reife. Cote mins) 
& aush. jar zu mächtig find fie mir; 
Sie And de Sie, im. 
dir . dr, die Vöglein flattern ſchon, 
(eo tattern auf den Heften. ee mat) 
& ton. Spiele fort! Das Heine Bolt 


Schmedt am Allerbeften. 

Auf dem Selbe hüpfen fon 

Schöne, fette Hühnchen. car sun) 
Sie hin und Anan._ diaſe fort! da tommen fon 

daſen und Kaninchen. 
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(Es erfigeinen auf dem Felſen Hafen und Kaninchen. Iubefien finb auch bie Löwen, Bära 
unb Affen angelommen uub treten bem Papageno In ben Weg.) 
(Sie fpielt.) 
Er (Angt). Wär ih nur die Bären los! 
Die verwünichten Affen! 
Jene find jo breit und dumm, 
Das find Schmale Laffen. 
(Unf den Bäumen laſſen fi Papageien fehen.) 
Sie (ipielt und fing). Auch die Papageienſchaar 
Nommt von weiten Reiſen. 
Glänzend farbig find fie zwar, 
Aber jchlecht zu jpeilen. 
Er (Hat inveffen ben Hafen nachgeſtellt und einen erwiſcht und bringt ihhn an ben Le 
hervor). Sieh, den Hafen haſcht' ih mir 
Aus der großen Menge. 
Sie (Hat indeſſen das 25 sugeichlagen, in welchem man Bögel flattern ſieht). 
Sieh, die fetten Vögel hier 
Sarftig im Gedränge. 
(Ste nimmt einen Bogel heraus mub bringt Ihn an ben Flüögeln berbor.) 
Beide. Wohl, mein Kind! wir leben jo 
Einer von dem Andern. | 
Laß uns heiter, laß uns froh 
Nah der Hütte wandern! 
Chor cunſihtbar)v. Ihr luſtigen Vögel, 
Seid munter und froh! 
Verdoppelt die Schritte! 
Schon ſeid ihr erhört: | 
Euch if in der Hütte 
Das Befte beichert. 
(Bei der Wieberbalung fallen Er uns Lie mit ein.) 
Verdopple die Schritte! ‘ 
Schon find wir erhört: 
Uns ift in der Hütte | 
Das Befte beſchert. | 


u 





x Tempel. 
Verfammlung ver Priefter. 


Ehor. Schauen kann der Mann und wählen] | 
Doch was hilft ihm oft die Wahl? 
Kluge ſchwanken, Weile fehlen, 
Doppelt ift dann ihre Dual. 
Recht zu handeln, 
Grad’ zu wandeln, 
Sei des edlen Mannes Wehl! 
Soll er leiden, 
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Nicht enticheiden, 
Spree Zufall au einmal! 

Enraftro tritt vor dem Saluffe bed Gefanges unter fie. Sobald der Geſang 
verflungen bat, kommt ber Sprecher herein und tritt zu Saraftro. R 
Der Sprecher. Bor der nördlichen Pforte unferer heiligen Woh- 

mng ftehet unfer Bruder, der die Pilgrimfchaft unſeres Jahres zurüd- 

gelegt hat, und wünſcht, wieder eingelafjen zu werben. Er überjendet 
bier da8 gewiſſe Zeihen, an dem du erkennen Tannft, daß er noch 
werih it, in umfere Mitte wieder aufgenommen zu werben. 

(Er ũberreicht Saraftro einen runben Keyſtall an einem Banbe.) 

Saraſtro. Diejer geheimnißvolle Stein ift noch hell und Har. Er 
würde trüb ericheinen, wenn unjer Bruder gefehlt hätte Führe den 
Wiederkehrenden heran! 

(Der Sprecher geht ab.) 


Sarafro. Im dieſen ftillen Mauern lernt der Menſch ſich jelbit 
und jein Innerſtes erforihen. Er bereitet fih vor, die Stimme der 
Otter zu vernehmen; aber die erhabene Sprache der Natur, die Töne 
der bedärftigen Menfchheit lernt nur der Wandrer kennen, der auf 
den weiten Gefilden der Erde umherſchweift. In diefem Sinne ver- 
bindet ms das Geſetz, jährlih Einen von uns als Pilger hinaus in 
die rauhe Welt zu ſchicken. Das Loos entiheivet, und der Fromme 
gehorcht. Auch ich, nachdem ich mein Diadem dem würdigen Tamino 
übergeben habe, nachdem er mit junger Kraft und frübzeitiger Weis⸗ 
heit an meiner Stelle regiert, bin heute zum erften Mal au in dem 
delle, fo wie Jeder von eu, in daS heilige Gefäß zu greifen und 
md dem Ausſpruche des Schickſals zu unterwerfen. 


Der Sprecher mit dem Pilger tritt ein. 
Jilger. gel dir, Bater! Heil euch, Brüder! 
Ale. Heil dir! 


Saraſtro. Der Kryftall zeigt mir an, daB du reines Gerzens 
zurüde kehrfſt, daß keine Schuld auf dir ruht. Nun aber theile deinen 
Brüdern mit, was du gelernt, was du erfahren haft, und vermehre 
die Weisheit, indem du fie beftätigft! Vor Allem aber warte noch ab, 
wem du beine Kleider, wen du dieſes Zeichen übergeben jollft, wen 
der Wille der Götter fir dießmal aus der glüdlichen Geſellſchaft ent⸗ 
fernen wird. 

(Ex gibt dem Pilger bie Kugel zurück. Zwei Prieſter bringen einen tragbaren Altar, auf 
belden ein flaches golbnes Gefäß ſteht. Der Altar muß fo bo fein, daß man nicht in 
das Gefäß Hineinfehen kann, fonbern in bie Höße reichen muß, um bineingugreifen.) 
Shorgefang 
‚.. Zaraflro (er feine Rotle auseinander wizeh). Mich traf das Loos, und 
ih zaudre feinen Augenblid, mich feinem Gebote zu unterwerfen. Ya, 
bie Ahnung iſt erfüllt. Mich entfernen die Götter aus eurer Mitte, 
um euch und mich zu prüfen. Im wichtigen Augenblide werde ich 
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abgerufen, da die Kräfte feindſeliger Mächte wirkſamer werden. Dur 
meine Trennung von euch wird die Schale des Guten leiter. Halte 
feft zufammen, dauert auß, lenkt nit vom teten Wege, und wit 
werden uns fröhlich mwiederjehen. 

Die Krone gab ich meinem lieben, _ 

Ich gab fie Thon dem werthen Wann. 

Die Herrihaft ift mir noch geblieben, 

Daß ich euch allen dienen Tann. 

Do wird auch das mir num entriffen; 

Ich werd’ euch heute laſſen müſſen, 

Und von dem-beilig lieben Ort — 

3 gebe Ion. 

Keb wohl, mein Sohn! 

Lebt wohl, ihr Söhne! 

Bewahret der Weisheit hohe Schöne! . 

Ich gehe ſchon 

Vom heilig lieben Ort 

Als Pilger aus der Halle fort. 


(Während biefer Arie gibt Sarafıco fein Oberkleid und bie hohenprieſterlichen Abzeichen Bin 

weg, bie nebft dem golbnen Gefäße tweggetragen werben. Er empfängt bagegen bie Pilger 

kleiber, dae Band mit der Kryſtallkugel wird ihm umgebaugen, unb er ninzmt ben Stab i 

bie Hand, Hierzu wirb ber Componift zwiſchen ben verſchledenen Theilen ber Arie, jeb 
nur fo viel als nöthig, Raum zu laſſen wiſſen. 


Chor. Wer herriet num 
Am heilig lieben Ort? 
Er geht von uns als Pilger fort. 
(Die Prieſter bleiben zu beiden Seiten fiehen, ber Mitar im ber Mitte.) 
Saraſtro. Mir ward bei euch, ihr Brüder, 
| DaB Leben nur ein Tag. 
Drum finget Freudenlieber, 
Werft eu in Demuth nieder 
Und gleich erhebt euch wieber, 
Was auch der Gott gebieten mag! 
Bon euch zu ſcheiden, 
Bon euch zu laffen, 
Welch tiefes Leiden! 
Ich muß mid fafien! 
O harter Schlag! ms.) - 
Chor. Ihr heiligen Hallen, 
Vernehmet die Klagen! 
Nicht mehr erichallen 
An heitern Tagen 
Saraſtro's Worte, 
Am ernften Orte 
An edlen Pflichten 
Zu unterrichten. 











| 
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Es ſoll die Wahrheit 
Nicht mehr auf Erden 
An Ichöner Klarheit 
Verbreitet werden. 
Dein hoher Gang 
Wird nun vollbradit; 
Doch und umgibt 
Die tiefe Nacht. 


. Ein feierlider Bug. 
famina mit ihrem Gefolge. Das Käfthen wird gebracht. Sie will es, einer 
tbebeutung zufolge, der Sonne widmen, und bad Käfthen wirb auf den Altar 
geleht. Gebet, Erbbeben. Der Altar verfindt und das Käftchen mit. Berzweiilu 
der Bamina. Diefe Scene tft bergeftalt angelegt, daß die Schaufpielerin bur 
Beibülfe der Mufik eine bedeutende Folge bon Leidenſchaften ausprüden kann. 
Vald und Fels, 
Papageno's Wohnung. 
Sie haben große fhöne Eier in der Hütte gefunden. Site vermutben, daß beſon⸗ 
here Bögel drinnen ſtecken mögen. Der Dichter muR forgen, daB die bei vieler 
Selegenheit vorfallenden Späße innerhalb der Brängen der Schicklichkeit bleiben, 
Saraftro kommt zu ihnen. Nah einigen myſtiſchen Heußerungen über vie Natur- 
köfte fteigt ein niebriger Felfen aus ber Erbe, In vefien Innern pe) ein Heuer 
beivegt. Auf Saraftro’d Anw rung wird auf demſelbigen ein artiges Neft zurecht 
gemadt, die Eier Put mit Blumen bedeckt. Saraſtro entfernt ſich. 
ie Eier fangen an zu ſchweKken, eind nach dem anbern bricht auf, und brei 
Kinder Tommen jeraus, zwei Jungen und ein Mäbchen. Ahr erfled Betragen 
unter einander, ſowie gegen bie Alten, gibt zu bichterifhen und muſikaliſchen 
Scherzen Belegenpeit araftro Fommt zu ihnen. Ginige Worte Über Erziehung. 
Dann erzägtt er ihnen den traurigen Buftand, in dem fih Pamina und Taming 
befinden. Nach dem Berfinten bes Käftchend ſucht Pamina ihren Gatten auf. 
Indem fie fich erbliden, fallen fie in einen periodiſchen Schlaf, wie ihnen ans 
gedroht war, aus dem fie nur kurze Beit erwaden, um ri er Verzweiflung gu 
überlaffen. Saraftro beißt bie muntere Familie nach Hofe geben, um bie Bes 
tübnig durch ihre Scherge aufzuheitern. Beſonders fol Papageno die Flöte mits 
nehmen, um beren heilende Kraft zu verfuchen. Saraftro bleibt allein zurüd und 
i erfteigt unter einer bebeutenben Arie den heiter liegenben Berg. 


en nn 


Borfaal im Palaf. 
Bwei Damen und zwei Herren gehen auf und ab. 
Tutti. Stille, daß Niemand fih rühre, fich rege, 
Daß der Geſang nur fi Ichläfernn bewege! 
Wachend und forgend befümmmert euch hier; 
Kranket der König, jo Franken auch wir. 


Dritte Dame (ſhnell kommend). 
Wollet ihr das Neuste hören, 
Kann ich euch das Neuſte jagen; \ 
Zange werden wir nicht Hagen, 
Denn die Mutter ift verjöhnt. 
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Dritter Herr (ſchnel Eommenb und einfallend). 
Und man jaget, Papageno 
dei den größten Schatz gefunden, 
roße Gold» und Silberflumpen, 
Wie die Straußeneier gr 
Erfies Entti. Stille, wie mögt Fi das Neue nur bringen, 
Da wir die Schmerzen der Könige fingen? (Yaufe.) 
Aber jo redet denn, macht e8 nur fund! 
Dritte Dame. Wollet ihr das Neufte hören? — 
Dritter Herr. Und man faget, Papageno — 
Dritte Dame. Lafſet euch das Neuſte jagen — 
Dritter Herr. Hat den größten Schag gefunden — 


Dierte Dame (ſchnel kommend und einfallend), 


War Saraftro do verſchwunden; 
Doch man weiß, wo er geweſen, 
Kräuter hat er nur geleſen, 

Und er kommt und macht geſund. 


BDierter Herr (geſchwind kommend und einfallend). 


Ich verkünde frohe Stunden, 

Alle Schmerzen ſind vorüber; 

Denn es iſt der Prinz gefunden, 

Und man trägt ihn eben ber. 
Tutti (ver Iepten Biere, in welchem fle ihre Nachrichten verſchränkt wiederholen). 
Tutti (der erften Biere). 

Stille, wie mögt ihr die Märdhen uns bringen? 

Helfet die Schmerzen der Herrſcher befingen! 

Mär es doch wahr, und fie wären gefund! 


(Die Ichten Biere fallen ein, inbem fie ihre Nachrichten immer verſchränlt wieberhelen., 
Papageno und Bapagen«, bie mit der Wade ftreitend Kereinpringen. | 


Papageno. Es joll mid Niemand abhalten! 

Papagena. Mi auch nicht! 

Papageno. Ich habe dem König eher Dienfte geleiftet, als eure 
Bärte zu wachen anfiengen, mit denen ihr jeto grimmig thut. 

Papagena. Und ich habe der Königin manchen Gefallen gethan, 
als der böſe Mohr fie noch in jeinen Klauen hatte. Freilich würde 
fie mi nicht mehr kennen; benn damals war ich alt und häßlich, 
jego bin ich jung und hübſch. 

Papageno. Alſo will ich nicht wieder hinaus, da id einmal 
herein bin. 

Papagena. Und ich will bleiben, weil ich hier bin. 

Herr. Sieh da daS gefiederte Paar! recht wie gerufen! (gue Bad. 
Laßt fie nur! fie werden dem König und der Königin willkommen fein. 








| 
| 
I 
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papageno. Tauſend Dank, ihr Herren! Wir hören, es fieht bier 
ehr übel aus. 

Herr... Und wir hören, es fieht bei euch ſehr gut auß. 

papageno. Bis e8 befier wird, mag es hingehen. 


habt 
papageno. Gewiß. 

Hart. Goldne Straußeneier? 

papageno. Nicht anders. 

Dame. Kennt ihr denn auch den Vogel, der fie legt? 

Papagens. Bis jegt noch nicht. 

Dame. Es müflen berrlie Eier ſein. 

Yapagene. Ganz unſchätzbar. 

Herr. Wie viel habt ihr denn bis jetzt gefunden ? 

Yapagens. Ungefähr zwei bis dritthalb Schod. 

Dame. Und alle mafiiv? 

Papagens. Bis auf einige, die lauter waren. 

Herr. Allerliebfter Papageno, ihr ließt mir wohl eine Mandel 
wlonmen? 

—— Von Herzen gern. 

ame. Ich wollte mir nur ein paar in mein Naturalienkabinet 
aus bitten. 

apageno. Sie ſtehen zu Dienſten. 

ame. Dann habe ich noch ein Dutzend Freunde, Alles Natur⸗ 
forſcher, die ſich beſonders auf die edeln Metalle vortrefflich verſtehen. 

Papageno. Alle ſollen befriedigt werben. 

Herr. Ihr ſeid ein vortrefflicher Menſch. 
apageno. Das wird mir leicht. Die Eier find das Wenigſte. 
Ich bin ein Handelgmann und zwar im Großen, wie ich fonft im 
Kleinen war. 

Dame. Wo find denn eure Wanren? 

Ppapageno. Draußen vor dem außerſten Schloßhofe. Ich mußte 
ſie ſtehen laſſen. 

Dame. Gewiß wegen des Zolls. 

Papagens. Sie wuhten gar nicht, was fie fordern jollten. 

herr. Sie find wohl jehr koſtbar. 

Papageno. Unſchatzbar. 

Dame. Man kann es nad den Eiern berechnen. 

Papageno. Freilich! fe Ichreiben ih von den Eiern her. 
„herr cur Dame). Wir müflen Ihn zum Freunde haben, wir müffen 
ihnen durchhelfen. 

Mit Papageno nud Papagena ab, ſodann mit beiden zurücl. Sie tragen golbne Käfige mit 
beflügelten Sinbern.) 
apagens und Papagena. Bon allen ſchönen Waaren, 
’ ‚Sum Markte bergefahren, 


Dame. Iſt's denn wahr, daß ihr die herrlichen Eier gefunden 


u 


4 
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Wird Teine mehr behagen, 
Als die wir euch getragen 
Aus fremden Ländern bringen. 
O böret, was wir fingen 
Und ſeht die Ichönen Anett 
Sie ftehen zum Verlauf. 
Papagena (einen Heraustafend). Zuerſt bejeht den großen, 
Den Iuftigen, den loſen 
Er büpfet feicht und munter 
Dom Baum und Bujch herunter; 
Gleich iſt er wieder droben. 
Dir wollen ihn nicht Yoben. 
O, jeht den muntern Vogel! 
Gr ſteht bier zum Beraut 
Pagagens (ven anbern vorweitene.) Betrachtet nun den Fleinen! 
Er will bedächtig Icheinen, 
Und doch ift er der loſe, 
So gut als wie der große. 
Er zeiget meilt im Stillen 
Den allerbeiten Willen. 
Der Ioje Tleine Bogel, 
Er fteht Hier zum erfauf, 
Papagena (das beitte geigens). O, feht das Heine Täubchen, 
Das liebe Turtelweibihen! 
Die Mädchen find jo zierlich, 
Verftändig und manierlich; 
Ste mag ih gerne putzen 
- Und eure Liebe nutzen. 
Der Heine zarte Vogel, 
Er fieht hier zum Verlauf. 
Beide. Wir wollen fie nicht loben, 
Sie ſtehn zu allen Proben. 
Ste lieben fi daS Reue; 
Doch über ihre Treue 
Berlangt nicht Brief und Siegel: 
Sie Haben alle Flügel. 
Wie artig find die Bigel! 
Wie reizend ift der Kauf! 
(Ts Hängt ven dem Eomponiften ab, bie Tepten Heilen eines jeben Berſes theile burd '" 


Kinder, tbeild durch bie Alten und zulegt vielleicht durch das gange Eher der gegentwättigtt 
Herfonen wieberholen gu laſſen.) 


Dame. Sie find wohl artig genug; aber ift das Alles? 

Papagena. Alles und, ich dächte, genug. 

Herr. Habt ihr nicht einige von den Eiern im Korbe? Sie tmören 
mir lieber als die Vögel, 
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Japageno. Ich glaub’. Sollte man übrigens in 
heitsliebenden Geſeilſchaft die Wahrheit jagen dürfen, fo 
ketennen, daS; man ein wenig aufgelpnitten hat. 

dert, Nur ohne Umftänbel 
5 Amesem. So würde ich jagen, daß dieſes unſer g 
um fei. 

Dame. Da wärt Ihr weit. 

Jerr. Und die Eier? 

Papagens. Davon find nur die Schalen noch übrig 
hieſe find herausgetrochen 

herr. Und die übrigen dritthalb Schod ungefähr? 

Japagens. Das war nur eine Redensart. 
ame. Da bleibt Euch wenig übrig. 

Yapagens. Ein bübjpes Weisen, Iuflige Kinde 
Gumor. Wer Hat mehr? 

serr. Du bift alfo noch immer weiter nichts als ein £ 

Japagens. Und deßhalb unentbehrlich. 
ge ‚em: Vielleicht könnte diefer Spaß den König und 
beiten‘ 

Dame. Keineswegs. Es würde vielleicht ihnen nur 
imerungen geben. 

Hapasens. Und doch Hat mid Saraftro deßwegen f 

Iert. Saraftıo? Wo Aust hr Saraftro gejehn? 
Papagene. In unfern Gebirgen. 


herr. 
Papageno. Nicht, dab ich wüßte. 
Herr. Ihr faht do, daß er ſich manchmal buckte. 
Yapageno. Ya, bejonders wenn er ftolperte. 

Pr So ein heiliger Mann flolpert nicht; ex bu 
id) 


Papagens. Ich bin es zufrieden. 

Serr. Er juchte Kräuter und vielleicht Steine und fı 
König und Königin [r heilen. 

Papageno. Wenigftens heute nicht; denn er befahl n 
lich, nad) dem Palafte zu gehen, die berühmte Zaube: 
uhmen und beim Erwachen bon Se Mojeftäten glei 
Belodie anzuflimmen und dadurch ihren Schmerz weni 
lang auszulöfchen. 

Dame. Man muß Alles verfühen. 

Herr. Es ift eben die Stunde des Erwachens. 2 
Möghichftes. An Dank und Belohnung foll es nicht fehl 
Yamina und Tamino (unter einem Thronhimmel auf zwei Se 
(Man mirb, za ben pathetifen Einbruf mit bu Acen, Mehl Bie Wapage 
fen el tn, ‚un Pepegne, dr He Eibie Mit, Tann 18 Hinr 

migfiens halb verbergen umb mar vom Beit gu Beit fi fehen Tai 

Goethe, Werke. 2. 8. & 
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Yamina (anf ven Ton ber Flbte erwogen). An der Seite des Geliebten 
Süß entichlafen, janft erwachen, 
Gleich zu jehn den holden Bid — 
‘ re hört auf zu blafen und horcht.) 
Tamino (erwagenn). AG, das könnte den Betrübten 
Gleich zum frohen Gatten maden; 
Aber ad, was ftört mein Glück! 
Chor. Papageno, blaje, blafe! 
Denn es ehrt der Schmerz zurüd. 
Yamina (anfftehenb unb herunterfoummenb). Aufgemuntert bon dem Batten, 
Sich .zur Thätigleit erheben, 
Nach der Ruhe ſanftem Schatten 
Wieder in das ralche Leben - 
Und zur Pflicht, o welche Luft! 
Tamino (aufſtehend und Heruntertommens). Immerfort bei guten Thaten 
Sid der Gattin Blick erfreuen, 
Bon der Milden wohlberathen, 
Sid der heiten Tugend weihen, 
O, wie hebt e8 meine Bruft! 
(Se umarmen fi. Yaufe, befonbers ber Flöte.) 
Eher. Papageno, laß die Flöte 
Richt von deinem Munde kommen! 
Sale nur noch dießmal aus! . 
Papagens. aßt mi nur zu Athem kommen! 
Denn er bleibt mir wahrlih aus. 
Tamins uns Paming nz von einander entfernend). 
Ad, was bat man uns genommen! 
O, wie leer ift dieſes Haus! 
Chor. Blaſe, Papageno, blaje! 
Halte nur noch dießmal aus! (Yapageno sIäst.) 
Tamins und Pamina (A einander ſreundlich nähernb). 
ein, man hat uns nichts genommen, 
Groß und rei iſt unſer Haus! 
Papagens. Ach, mir bleibt der Athem aus! 
Chor. Halte nur noch dießmal aus! 
Ppamina un Tamino. O, wie leer ift dieſes Haus! 

(Es iſt wohl Aberflüſſig, zu bemerken, daß es ganz ven dem Componiſten abhängt, ben 
Vebergang von Zufriedenheit und Freube zu Schmerz und Verzweiflnug, nach Anlaß vor⸗ 
ſtehender Berſe, zu verſchränken und zu wiederholen.) 

(E83 kommen Prieſter. Es wird von dem Componiſten abhängen, ob berfelbe nur zwer 


ober das ganze Chor einführen will, Ich nehme das Letzte an. Sie geben Nachtricht, we 
ch das Kind befinbe.) 


ft 
Prieſter. In den tiefen Erdgewölben, 
Hier das Waſſer, hier das Feuer, 
Unerbittlich dann die Wächter, 
Dann die wilden Ungeheuer, 
Zwiſchen Leben, zwiſchen Tod, 
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Halb entjeelet, 

Bon Durft gequälet, 

Liegt der Knabe. 

Hört ſein Flehen! 

Weh! ach, er verſchmachtet ſchon. 
Rettet! rettet euern Sohn! 

Alle. Welche Stille, welches Grauſen 
Liegt auf einmal um uns her! 
Welch ein dumpfes, fernes Sauſen, 
Welch ein tiefbewegtes Brauſen, 
Wie der Sturm im fernen Meer! 
Immer lauter aus der Ferne 
Hor' ich alle Wetter drohen. 

Welche Nacht bedeckt den goldnen, 
Heitern Himmel, 

And die Sterne 

Schwinden ſchon vor meinem Blick! 


Mutexrirdiſches Gewölbe. In ter Mitte ber Altar mit dem Käſtchen, wie er verfanf. An 

swei Pfeiler ſtehen gewaffnete Männer gelehnt und fcheinen zu ſchlafen. Bon ihnen gehen 

Letten herab, woran bie Löwen gefefieft find, bie am Mltare liegen. Alles iR dunkel, das 
Kaſichen iſt transparent umb beleuchtes die Scene.) 


Ehor (unſichtbar). Wir richten und beitrafen, 
Der Wächter ſoll nicht ſchlafen, 
Der Himmel glüht jo roth. . 
Der Löwe fol nicht raften, 
Und öffnet fi der Kaften, 
So jet der Knabe tobt! 
(Die Löwen richten fih auf und gehen an ber Kette bin und ber.) 
Erfler Wächter (ohne ſich gu Bewegen). ruder ‚ wachſt du? 
Zweiter (ohne fich zu beivegen). Ich höre. 
Erſter. Sind wir allein? 
Zweiter. Wer weiß? 
Erſter. Wird es Tag? 
Zweiter. Vielleicht ja. 
Erſter. Kommt die Nacht? 
weiter. Sie iſt da. 
Erſter. Die Zeit vergeht. 
Bweiter. Uber wie? 
Eifer. Schlägt die Stunde mohl? 
Bweiter. Uns nie. 
Du Zweien. Vergeben: benrühet 
Ihr euch da droben fo viel. 
Es rennt der Menſch, es flichet 
Bor ihm da8 bewegliche Ziel. 
Er zieht und zerrt vergebens 
Am Vorhang, der ſchwer auf des Lebens 


a 


F 
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Geheimniß, auf Tagen und Nädten ruht. 

Vergebens ftrebt er in bie Luft, 

Vergebens bringt er in die tiefe Gruft. 

Die Luft bleibt ihm- finfter, 

Die Gruft wird ihm helle; 

Doch wechſelt daB Helle 

Mit Dunkel jo Ichnelle. 

Er fleige herunter, 

Er dringe hinan; 

Er irret und irret 

Don Wahne zu Wahn. 
(Der Hintere Vorhang öffnet fi, Decoration des Waſſers unh Feuers, wie in ber Bauten 
flöte. inte das Feuer, eine kleine freie Erhöhung, nenn man ba tburdigegangen iſt, alt- 
dann das Wafler, oben brüber ein gangbarer Felfen, aber ohne Tempel Die ganze Dec«- 


sation muß fe eingerichtet fein, baf es .ausfleht, ols wenn mau dan dem Felfen zur bus 
bas Feuer und das Wafler in bie Gruft Tome. Tönnte.) 


Tamino und Pamina tommen mit Gadeln ben Felſen. heruuter. Im Herabſteigen fingen fie 
Tamino. Meine Sattin,, meine Theure, | 

O, mie ift der Sohn zu reiten! 

Zwiſchen alle, zwilchen Feuer, 

Zwiſchen Graus und Ungeheuer 

Ruhet unſer höchſter Sant (Ste gehen durchs Feuer.) 
Pamina, ‚ Einer Oattin, einer Mutter, 

Die den Sohn zu retten eilet;, 

Macht das Wafler, mat das Teuer, 

In der Gruft das Ungeheuer, 

Macht der ſtrenge Wächter Platz. 
(Inbeffen bat ſich eine ur berabgezogen, fo daß fie in ber Mitte zwiſchen Naffler ı nz 

er ſchwebt. Die Welke thut ih auf!) 


Die Königin der Aus. Was ift geihehen! 
urch das Waſſer, durch das Feuer 
—* ſie glücklich und verwegen. 
Auf, ihr Wächter! ihr Ungeheuer! 
Stellet mächtig euch entgegen 
Und bewahret mir den Schatz! 

Die Wãchter (richten ihre Speere gegen bas Kaäſtchen, doch ſo, daß fit davon entfernt bleiben. 
Die Löwen ſchließen fi aufmerkſam an fie an. Die Stellungen ſollten auf beiten Seiten 
foınmetcifeh fein). ir bewahren, wir bewachen 

Mit Speer und Löwenrachen, 
O Göttin, deinen Schap! 
Tamina uns Pamine hervorkommend). O mein Gatte, mein Geliehter, 
Meine Gattin, meine Theure, 
Sieh, das Waßer, fieb., das Feen . 
Macht der Mutterliebe Plab. 
Ihr Wächter, habt Erbarmen! 
Königin. Ahr Wächter, fein Erbarmen! 
Behauptet euren Platz! 
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Ldamino und Pamina. O weh! o weh uns Armen! 

Wer rettet unlern Schatz? 
Königin. Ste dringen durd die Wachen, 

Der grimme Löwenrachen 

Verſchlinge gleih den Schatz. 

(Die Wolke zieht weg. Stille.) 

Das Kind (im Fangen). Die Stimme des Vaters, - 

Des Mätterhens Ton, 

Es bört fie der Knabe 

Und wachet auch ſchon. 
hamina uns Tamius. O Seligleit, den erſten Ton, 

Das Lallen ſeines Sohns zu hören! 

O, laßt nicht Zauber uns bethören! 

Ihr Götter, welche Seligkeit 

Beglückt uns ſchon! 

O, laßt uns ihn noch einmal hören, 

Den ſüßen Ton! 
Chor unſichtbax). Nur ruhig! es ſchläfet 

Der Knabe nicht mehr; 

Er fürchtet die Löwen 

Und Speere nicht ſehr. 

Ihn halten die Grüfte 

Nicht lange mehr auf; 

Er dringt in die Lüfte 

Mit geiftigem Lauf. 
Der Dedel bes Kaſtens fpringt auf. Es fleigt ein Genius hervor, ber buch bie Lichter, 
welde den Kaſten transparent machten, ganz erleuchtet fit, wenn bie Lichter fo bieponirt 
Aub, daß bie obere Hälfte ber Übrigen Figuren gleichfalls mit erleuchtet ift. In bem Mugen 
blid treten bie Wächter mit ben Löwen dem Laften näher unb entfernen Tamino unb Yamina,) 
Genius. Hier bin ich, ihr Lieben! 

Und bin ich nicht ſchön? 

Mer wird ſich betrüben, 

Sein Söhnchen zu jehn? 

In Nächten geboren, 

Und wieder verloren 

In Nächten und Gras. 

Es drohen die Speere, 

Die grimmigen Raden; 

Und drohten mir Heere 

Und drebten mir Draden, 

Sie haben doch alle 

Den Knaben nit an. 
Om dem Augenblick, als bie Wächter zac dem Bezins.mit ben Spießen ftoßen, liegt er bavon.) 





Der Groß-Kophta. 


Ein Luftfpiel in "fünf Aufzügen. 





Berfonen. 
Der Domherr. | JAd, ein Knabe, Diener der Mar: 
Der Graf. quiſe. 
Der Ritter. Bejellfhaft von Herren und 
Der Narquiß, Damen. 
Die Narquife wei Hofjuweliere. 
Ihre Nichte, ünglinge, 


Der Oberſt der Shweigergarbe | Kinder. 

Saint Jean, Bedienter de Dom: | Ein Kammermädchen. 
herrn. Sechs Schweizer. 

2a Fleur, Bedienter des Marquis. Bediente 


Erfter Aufzug. 
IArſter Auftritt. 


Erleuchteter Saal, 


In Grunde des Theaters an einem Tiſch eine Gefellihaft von zwölf Bis funfzehn, 
erfonen beim Abendefjen. An der rechten Seite fift ver Domherr, neben ihm 
binterwärtd bie Rarauife, dann folgt eine bunte Reihe; der legte Mann au’ 
der linken Seite ift der Ritter. Das Deflert wird aufgetragen, und die Be: 
dienten entfernen ieh Der Bomherr ſteht auf und geht nachdenklich am Brofcento 
bin und wieder. Die Gefellihaft ſcheint fih von Ihm zu unterhalten. Endlich 
fteht die Marguife auf und geht zu ihm. Die Duvertüre, welche bis dahin 
fortgebauert, hört auf, und der Dialog beginnt. 
Aarquiſt. Iſt e8 erlaubt, jo zerftreut zu fein? gute Geſellſchaft 
zu fliehen, jeinen Freunden die Luft traulicder Stunden zu verderben? 
Glauben Sie, daß wir ſcherzen und genießen können, wenn unser 
Wirth den Tiſch verläßt, den er fo gefällig bereitet Hat? Schon Dielen 
anzen Abend jcheinen Sie nur dem Körper nach gegenwärtig. Rod 
Een wir, gegen das Ende der Tafel, jebt, da fi die Bedienten 
entfernt haben, Ste heiter, offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie 
treten von und weg und gehen hier am andern Ende des Saals ge⸗ 
dankenvoll auf und niever, als wenn nichts in der Nähe wäre, ba 
Sie interefiiren, das Sie beſchäftigen könnte. 
Domherr. Ste fragen, mas mid gerfteeutt Margquife, mei 
Lage ift Ihnen bekanni — wäre e8 ein Wunder, wenn id vo 











1. Rufzug. 1, Auftritt, 


Sinnen me? Iſt es möglich, daß ein menſchlicher Bei 
liches Herz von mehr Seiten beftärmt werben kann al 
Belde Ratur muß ich haben, daß fie nicht unterlie, 
was mid * ve Sehne Bet und Fi it 
mupeike lufrichtig, fo ganz Mar ich es n 
doch Alles, wie Sie eß nur wunſchen Können! 
Peer an Srwartung, \ dieſe Ungewißh 
arqui in wenige Tage zu ertragen 
gt der Graf, unfer großer Lehrer und Breiter, vi 
Ale und Sie beſonders weiter vorwärts in die Geheim 
Sat er nicht den Durft nach geheimer Wiſſenſchaft, 
quält, zu flillen, Jeden nach jeinem Maße zu befriebig 
Und innen wir zweifeln, er jein Wort halten t 
Domberr. Gut! er hat. — Berbot er aber nic 
Sulemmenkünfte, wie eben die ift, die wir jet Hinte 
wagen? Gebot er uns nicht Beten, Eingezogendeit, 
frenge Sammlung und ftille Betrachtung der Lehre 
Ihon überliefert Hat? — Und id) bin leiätfinnig gen: 
diefem Gartenhaufe eine fröhliche Geſellſchaft zu ver 
Rat der Freude zu weihen, in der ih mid) zu eiı 
heiligen Erſcheinung vorbereiten ſolll — Schon mein &ı 
nid, wenn er e& auch nicht erführe. Und wenn i⸗ 
dene, daß feine Geiſter ihm gewiß Alles verrathen, | 
auf dem Wege ift, uns zu überrafhen! — Mer fa 
Som beficehen? — Ih mürde vor Scham zu Bo 
jeden Augenblid! — es ſcheint mir, ich höre ihn; 1 
(Ex eilt nad der Thar· 





it 
täglich Lern’ ih von dir! Wie er die Leidenſchafi dieſes 
zu brauchen, fie zu vermehren weiß! Wie er ſich jein 
bemächtigt Hat und ihm unumfchräntt gebietet! Wir n 
unfte Nachahmung glüdt. (Der Demperr Lnmınt zurd.) BI 
Sorgen. Der Graf weiß, viel; almifiend if er ni 
det foll er nicht erfahren. — Seit vierzehn Tager 
Habe ich unfre Freunde nicht geſehen, habe mic vi 
einem elenden Randhaufe verborgen gehalten, man 
Stunde außdauern müſſen, nur um in der Nähe un 
Bringeffin zu jein, manchmal ein Stündehen ihr heim 
und bon den Ungelegenheiten eines geliebten Sreun! 
Heute lehre ich nach der Stadt zurüd, und es war 
don Ihnen, daß fie mir auf halbem Wege, Hier in 
mm Sandhaufe, ein Gaftmahl bereiteten, mir ent; 
meine beften Sreumde zu meinem Empfange verſami 
Sie find der guten Rachrichten werth, die ich Ihne 
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ſtud ein warmer, ein angenehmer Freund. Sie find glücklich, Sie 
ae glücklich ſein; nur wünſchte ih, dab Sie auch Ihres Glücks 
genöflen. 


Domberr. Es wird fi bald geben, bald! 

Aarquiſe. Kommen Sie, ſetzen Sie fih! Der Graf äft abweiend, 
eine vierzigtägigen Faſten in der Einfamleit auszuhalten und fi zu 
em großen Werke vorzubereiten. Er erfährt unfre Zufammentunit 
nicht, fo wenig er unjer großes Geheimnik erfahren darf. «Bebcanis.) 
Könnte e8 vor der Zeit entdeckt werden, daß die Pinzefjin verzeiht, 

daß fih der Fürſt wahrſcheinlich durch eine geliebte Tochter bald ver- 
. Vöhnen läßt, wie leicht könnte das ganze ſchöne Gebäude Durch die 
Bemühungen der Mißgunft zu Grunde gehen! Ausdrücklich hat mir 
die Prinzeflin, die Ihre Verbindung mit dem Grafen tennt, befohlen, 
diefem Manne, den fie fürchtet, unjere wichtige Angelegenheit zu ver- 


bergen. 

Domherr. Ich hange ganz von ihrem Willen ab; auch bieles 
ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich gleich überzeugt bin, daß ihre 
Furcht ungegründet if, Dieſer große Mann würde uns eher nügen 
als ſchaden. Bor ihm find alle Stände gleih. Zwei liebende Herzen 
zu verbinden, ift fein angenehmftes Geſchaft. Meine Schüler, pflegt 
& zu jagen, find Könige, werth, die Welt zu regieren, und eine 
jeden Glückes werth. — Und wenn e8 ihm feine Geifter anzeigen, wenn 
er fiebt, daß in dieſem Augenblick Miktrauen gegen ihn unfre Herzen 
zujommenzieht, da er die Schäße feiner Weisheit vor un3 eröffnet! 

Marquiſe. Ich Tann nur jagen, daß es bie Prinzeffin ausdrüd: 
lich verlangt. 

Domberr. Es ſei! Ach gehorche ihr, und wenn ih mich zu 
Grunde richten ſollte. 

Marguife. Und wir bewahren unfer Geheimniß leicht, da Nie 
mand auch nur von ferne vermuthen Tann, dak die Prinzeffin Sie 
begünſtigt. 

Domherr. Gewiß. Jedermann glaubt mich in Ungnade, auf 
ewig vom Hofe entfernt. Mitleidig, ja verachtend ſind die Blicke 
der Menſchen, die mir begegnen. Nur durch einen großen Aufwand, 
durch Anſehn meiner Freunde, durch Unterſtützung mancher Unzu- 
friedenen erhalte ich mich aufrecht. Gebe der Himmel, daß meine 
Hoffnungen nicht trügen, daß dein Verſprechen in Erfüllung gehe! 

Aarquiſe. Mein Beripreden? — Sagen Sie nicht mehr fo, 
befter Freund. Bisher war e8 mein Verſprechen; aber jeit dieſem 
Abend, ſeitdem ih Ihnen einen Brief überbradte, gab ich Ahnen 
nicht mit diefem Briefe die jchönften Berfiherungen in die Hände? 

Domherr. Ich habe es ſchon taufend Mal geküßt, dieſes Blatt. 
(Ex bringt ein Blatt aus ber Taſche) Laß es mich noch tauſend Mal küffen! 
Bon meinen Lippen ſoll e& nicht kommen, bis dieſe heißen, begierigen 
Lippen auf ihrer ſchönen Hand verweilen Tönnen: auf der Hand, 
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Aarqniſe. Und wenn dann der Schleier von dieſem Geheimniß 
mmwegiällt und Sie mit dem völligen Glanze des vorigen Glückes, 
a meinem weit fchönern vor den Mugen der Menſchen daltehn, 
kben einem Yürften, der Sie wieder erkennt, neben einer Fürſtin, 
ie Sie nie verfannt hat: wie wird dieſes neue, dieſes leuchtende 
Jſüd die Augen des Neides blenden, und mit welcher Freude werde 
h Sie an dem Platze ſehen, den Sie fo ſehr verdienen! — 

Domherr. Und mit welcher Dankbarkeit werde ich eine Freundin 
u belohnen wifjen, der ich Alles ſchuldig bin! 

Aarquiſe. Reden Sie nit davon. Wer kennt Sie, und ifl 
at gleich Iebhaft für Sie Hingeriffen? Wer wünfcht nit, Ahnen, 
ft mit Aufopferung, zu dienen? 

Domberr. Hoch! e8 kommt ein Wagen angefahren. Was ift das? 
Aarquiſe. Sein Sie unbeforgt; er fährt vorbei. Die Thüren 
md verſchloſſen, die Laden verwahrt; ich habe aufs Genaufle die 
knfter zudeden laſſen, daß Niemand den Schein des Lichts bemerken 
un Niemand wird glauben, daß in dieſem Haufe Geſellſchaft jei. 

domherr. Welch ein Lärm, welch ein Getümmel? 

(Ein Bebienter tritt ein.) 

Bedienter. Es iſt ein Wagen vorgefahren, man pocht an die 
Nire, als wenn man fie einſchlagen wollte. Ich Höre des Grafen 
zümme; er droht und will eingelafien fein. 

Aarquiſe. Iſt das Haus verriegelt? — Macht ihm nicht auf! 
* euch nicht! Antwortet nicht! Wenn er ausgetobt hat, mag er 
hlahren . 


Domherr. Sie bedenken nicht, mit wem wir zu thun haben. — 
Baht ihm auf! Wir widerftehn vergebens. 

Lediente (die Hereinfiäigen). Der Grafl der Graf! 

AMarquiſe. Wie ift er herein gekommen? 

bedienter. Die Thüren thaten fich von fjelbft auf; beide Flügel. 

domherr. Wo joll ich Hin? 

Die Staunen. Wer wird uns retten! 

Kitter. Nur getroft! 

Die Frauen. Er kommt! er kommt! 


nn — 


Zweiter Auftritt. 
Der Graf. Borige 
Graf (Hinter der Thuͤre Hinanswärts ſprechenb). Aflaraton! Pantafjaraton! 
Yienfthare Geifter, bleibt an der Thüre, laßt Niemand entwifchen ! 
fhet nicht, daß Jemand über die Schwelle gehe, der nicht von mir 
tzeichnet iſt! 
Die Franen. Weh ung! 


Aa 
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Die Männer. Was ſoll das werben! 

‚Graf. Uriel, du zu meiner Reiten, Ythruriel, du zu mein 

Linken, tretet herein! Beftrafet die Verbrecher, denen ich dießm 
nicht vergeben werde! 

Die Frauen. Wohin verfrieh’ ih mid! 

Domberr. Es ift Alles verloren! 

j Graf. Uriel! (Paufe, als wenn er Auttwort vernähme). So recht! 
„Hier bin ich!“ das iſt dein gewöhnlicher Spruch, folgſamer Geiſt. 
Uriel, faſſe dieſe Weiber! (Die Mäbdchen thun einen lauten Schrei.) Führe 
weit über Berg und Thal, ſetze ſie auf einen Kreuzweg nieder; den 
fie glauben nicht, fie gehorchen nicht, bis fie fühlen. Greif zu! 

Die Sranen. Al Al Er Hat mi! — Großer Meifter, 
Gottes willen! | 

Aarquiſe. Herr Grafl - 

Die Srauen. Knieend bitten wir unfre Schuld ab. 

Graf. Uriel, du bitteft für fiel Soll ih mich erweichen laſſen 

Die Srauen. Bitte für uns, Uriel! 

Harquife. Iſt es erlaubt, dieſe Gejchöpfe jo zu Angfligen? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! Nicht vo 
mir, vor den unfihibaren Mächten, die neben mir Stehen, auf di 
Kniee! Können Sie ein jchulblojes Herz, ein freies Angeſicht gege 
diefe himmliſchen Geftalten wenden ? 

Ein Mädchen. Siehft du was? 

Die andre. Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie fieht es in Ihrem Herzen aus? 

Aarquiſe. Großer. Meifter! Schone des zarten Gefchlechts! 

Graf. Sch bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriel, ergreife dic) 
Männer, führe fie in meine tiefften Keller! 

Domberr. Mein Herr und Meifter! 

Ritter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geifter erjchreden ung nidt 
und hier ift eine Klinge gegen Sie jelbfl. Glauben Sie nicht, da 
wir noch Arm und Muth genug haben, uns und Diele Frauen ; 
vertheidigen? 

Graf. Thörichter Yüngling! Zieh völlig, ziehe! Stoß hieher 
bieher auf dieje freie unbeſchützte Bruft! ftoß her, daß ein Zeiche 
geſchehe für di und Alle. Ein dreifadher Harniſch, der Rechtſchaffen 
beit, der Weisheit, der Zauberkraft, ſchützt dieſe Bruſt. Stok h 
und ſuche die Stüde deiner zerbrochenen Klinge beſchämt zu mein 
Füßen! 

Die Männer. Welche Majeftät! 

Die Frauen. Welche Gewalt! 

Die Männer. Welche Stimme! 

Die Sranen. Welch ein Mann! 

Der Ritter, Was ſoll ih thun? 

Domherr. Was kann das werben? 
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Aatquiſe. Was Toll ich jagen? 

Sf. Steht auf! ich begnadige das unverftänbige Gefchlecht. 
Reine verirrten Kinder will ich nicht ganz verfloßen; doch alle Züchti- 
ag erlaff ich euch nicht. 

(Bu den Diännern.) 
lfernt euch! ‚Die Männer treten in ben Grund zuräd.) 

(Zu ben $rauen.) 
id ihr, faßt und jammelt euch! 

(Als wenn er vertraulich zu ben Geiſtern ſpräche.) 

kiell Hhruxiel! geht zu euren Brüdern! 

( In beu Frauen.) 
Im Ic hören, ob ihr meiner Lehren noch eingevent feid. — Was 
id die Haupttugenden der Weiber? 

Erfes Mädchen. Geduld und Gehorjam. 

Sf. Was ift ihr Sinnbild? 

Zutiles Mädchen. Der Mond. 

Graf (gegen bie Marquiſe). Warum? 

Aarquiſe. Weil er fie erinnert, daß fie kein eigen Licht haben 
mem daß fie allen Glanz vom Dlanne erhalten. 

braf. Wohl, das merkt euh! — Und nun, wenn ihr nad) 
—* fahrt, werdet ihr linker Hand das erſte Vierlel am Maren 
immel exrbliden; dann ſprecht unter einander: Seht, wie zierlid 
5 da fteht! welches gemäßigte Lit! welche ſchöne Taille, melde 
diltſamleit! das wahre Bild einer Tiebenswürbigen heranwachſenden 
jungfrau. Erblickt ihr Minftig den Vollmond, fo ermahnt euch unter 
mander und ſprecht: Wie ſchön glänzt das Bild einer glüdlichen 
beusfrau! fe wendet ihr Geficht gerade ihrem Manne zu; fie fängt 
he Strahlen feines Lichtes auf, die janft und lieblich von ihr wieder⸗ 
linzen. Das bedenkt recht und führt unter einander dieſes Bild aus, 
d gut ihr mur Könnt; ſetzt eure Betrachtungen jo weit fort, als ihr 
vmöget; bildet euren Geift, erhebet euer Gemüth: denn jo nur konnt 
ht mürdig werben, daß Angefiht des Groß⸗Kophta zu ſchauen. — 
Rım geht! übertretet feines meiner Gebote, und der Himmel behüte 
nd dor dem abnehmenden Lichte, vor dem betrübten Wittwenftande! 
— hr fahrt ſogleich ſaämmtlich nad} der Stadt, und nur eine ftrenge 

be kann euch Vergebung erwerben und die Antunft des Groß—⸗ 
Rophta beſchleunigen. Xebt wohl! 
Aarquiſe (bei Seit). Der verwünſchte Kerl! Er ifi ein Phantaft, 
fin Lügner, ein Betrüger; ich weiß es, ich hin’s überzeugt — und 
oh imponirt er mir! 
(Die Frauenzimmer neigen ſich und gehen ab,) 
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Dritter Auftfritt. 


Die Bortigen außer den Damen, 


Graf. Nun, Ritter und ihr Andern, tretet herbei! Ich 
euch vergeben; ich ſeh' euch beihämt, "und "meine "Großgmulh i 
läßt eurem eigenen Herzen Strafe und Beflerung. 

Ritter. Wir erlennen deine Huld, valerlicher Meifter. | 

Graf. Aber wenn ihr in der Folge meine Verordnungen übe 
ſchreitet, wenn ihr nicht Alles anwendet, "den begangenen Fehl 
wieder gut zu maden, jo boffet nie, daS Angefiht des Srob- Kopf 
zu jehen, nie, an der Duelle der Weisheit eure durſtigen Xippen j 
. erquiden! — Nun, laßt hören, habt ihr gefaßt, was ich eud übel 

lieferte? — Wann foll ein Schüler jeine Bekradtungen anftellen? 
- Bitter. Bei Nachtzeit. 

Sof. Warum? | ⸗ | 

Erſter Schüler. Damit er defto Iebhafter fühle, daß er im din 
ftern wandelt. 

Graf. Welche Nächte foll er vorziehen" ’ 

Dweiter Schüler. Nächte, wenn der Himmel 'Har ift und di 
Sterne funteln. 

Graf. Warum? 

Ritter. Damit er einſehe, daß viele taufend Lichter noch nid 
heil machen, und damit feine Begierde nad der einzig erleuntende 
Sonne defto lebhäfter werde. 

Graf. Welchen Stern ſoll er vorzüglid im Auge haben? 

Erſter Schüler. Den Polarftern. 

Graf. Was fol er ſich dabei vorftellen? 

Zweiter Schüler. Die Liebe des Nächſten. 

Graf. Wie Heißt der undere Pol? 

Erfier Zchüler. Die Liebe der Weisheit. 

Graf. Haben dieſe beiden Pole eine Achje? 

Ritter. Freilich, denn fonft könnten fie feine Pole fein. Tic: 
Achſe geht Durch unjer Herz, wenn wir rechte Schüler der Weishei 
ſind, und das Univerjum dreht fih um uns herum. 

Graf. Sage mir den Wahlipru des eriten Grades. 

Ritter. Was du willft, das dir die Leute thun follen, wirft di 
ihnen auch thun. 

Graf. Erkläre mir dieſen Spruch. 

Ritter. Er iſt deutlich, er bedarf keiner Erklärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in den Garten und faßt den Boları 
ftern recht in die Augen! | 

Ritter. Es ift jehr trübe, großer Lehrer; kaum daß hie und de 
ein Sternchen durchblinkt. 

Graf. Defto beſſer! — So bejammert euren Ungehorſam, euren 
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ichtfinn, emre Beichtfertigleit; das find Wolken, welche die himm⸗ 
ben Lichter: verbunfeln. 

Küter, EB: if: kalt, es geht ein unfreundiicher Wind; wir find 
üt gekleidet. 

Graf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler der 
ksheit: frieren — Mit Luſt ſolltet ihr eure Kleider abwerfen, und 
heihe Begierder eureß Herzens, der Durft nach geheimer Wiflen- 
oft ſolle Schuee und &i8: zum Schmelzen bringen. ort mit 


(Den Bitter umb big. Hinberm mit,ciner Verengung. ah) 


Dierter Aufftritt. 
Der Graf, Der Domherr 

Graf. Nun hervor mit Ihmen, Domherr! hervor! Sie erwartet 
a ftrenger Gericht. — Ihnen hätte ich es nicht: zugetraut. Der 
äüler, dee ich mehn- als allen andern die Hand reiche, den id} mit 
malt zu mir heraufziehe, dem ich ſchon die Geheimnifle des zweiten 
des enthält habe — dieſer befteht fo. jchlecht bei einer geringen 
lung! — Nicht die: Drobemgen jeines: Meifters, nicht die Hoff 
mg, den Groß⸗Kophta zu jehen, können ihn abhalten, feine Gelage 
ı wenige Nächte zu verſchieben. Pfui! iſt das männlich? ift das 
He: Die Lehren des größten Sterblichen, wie Hulfe der Geifter! 
rt Erbffnung aller Geheimmiffe der Natur, eine ewige Yugend, eine 
mer gleige Gefundheit, eine unverwüſtliche Stärke, eine nie ver- 
windende Schönheitl Um dieſe größten Scähige der Welt bemüheft 
ıdih, und kannſt wicht: emem Abendſchmauſe entlagen! 

Domherr Cniedertnieennd. Du Haft mich oft zu deinen Füßen ge- 
hm; bier lieg’ ich wieber. Bergib mir!‘ entziehe mir nicht deine 
mu — Die Reige — die Lockung — die Gelegenheit. — die Ver⸗ 
dung! — Nie jolft du mich wieber ungehorfam finden! Gebiete! 
je mir auf, was du willſt! 
ef Wie kann ich mit dirzärnen, du wein Liebling! wie kann 
) did verftoßen, du Ermwählter des Schidjals! Steh auf, komm an 
sine Bruß, bon der du dich, felbft mit Gewalt, nicht losreiken kannſt! 

Dombere. Wie entziiäft du mich! — Aber darf ich in dieſem 
ugenblide, wo ich büßen und trauern follte, darf ich als ein Zeichen 
t Berföhnung mir eine Gnade von dir außbitten? 

Graf. Sprich, mein Theurer! 

Bauherr. Laß midy: nicht länger in Ungewißheit, gib mir ein 
deres Licht Aber den wunderbaren Bann, den du Groß- Kophta 
nf, den du ung zeigen willft, von dem du uns fo viel veriprichkt. 
age mir, wer ift er? Wo ift er? Iſt er ſchon nah? Werd’ ih ihn 
ben? Kann er mich würdigen? Kann er mid. aufnehmen? Wird er 
T die Lehren überliefern, nad) denen mein Herz fo heftig begehrt? 
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Graf. Maßig! mäßig, mein Sohn! Wenn ich dir nit gleic 
Alles entvede, jo ift dein Beſtes meine Abfiht. — Deine Nengierd 
zu weden, deinen Berftand zu ühen, deine Gelehrjamfeit zu beleben 
das ift es, was ich —*5 — ſo möchte ih mi um did verdien 
machen. — Hören und lernen fonn jedes Kind; merken und rathe 
müſſen meine Schüler. — Als ich fagte Kopbta, fiel dir nichts ein 

Domherr. Kophta! Kophta! — Wenn id dir es geftehen joll 
wenn ich mich vor dir nicht zu ſchämen braude! Meine Einbildungs 
traft verließ ſogleich dieſen falten, beſchränkten Welttheil; fie beſucht 
jenen heißen Himmelsſtrich, wo die Sonne noch immer über unjäg 
lichen Geheimnifſen brütet. Aegypten ſah ich auf ein Mal vor mi 
ſtehen; eine heilige Dammerung umgab mich; zwiſchen Pyramiden 
Obelitzken, ungeheuren —— N Bien verirrte ih mid, eir 
Schauer üb erfiel mid. — Da ſah ih oß⸗Kophta wandeln; id 
ſah ihn umgeben von Schhlern, die * "mit fetten an feinen Hugaı 
Mund gebunden waren. 

Graf. Diekmal Hat dich deine Einbilbungsfraft nit irre ge: 
führt. 9a, diefer große, herrliche, und ich darf wohl jagen, dieſer 
unfterblihe. Greis ift es, von dem ich euch jagte, den ihr zu jeher 
dereinft hoffen dürfet. An ewwiger Sugend wandelt er ſchon Jahr 
hunderte auf diefem Erdboden. Indien, Aegypten ift fein Kiebfe 

Aufenthalt. Nadt betritt er die Wuſten Libyens; forglos erforſcht e 
dort die Geheimniſſe der Natur. Vor ſeinem gebieteriich hingeftredier 
Arm ſtutzt der hungrige Löwe; der grimmige Tiger entflieht vor 
jeinem Schelten, daß die Hand des Weiſen ruhig heiljame Wurzeln 
auflude, Steine zu unterſcheiden wife, die wegen ihrer geheim 
Reife ſchätzbarer find als Gold und Diamanten. 

Domherr. Und dieſen trefflichen Dann tollen wir ſehen? Gib 
mir einen Wink, auf welche Weiſe es möglich ſei? 

Graf. O du Kurzfihtiger! Welche Winke ſoll ich dir geben 
Dir, zeflen Augen geihlofien find 

Domherr. Nur Ein Wort! 

Graf. Es ift genug! — Was der Hörer willen ſoll, Ypflege id 
{dm nie zu jagen. 

Dom Ich brenne vor Begierde, bejonders ſeitdem du mid 
in den zweiten Grad der Geheimniffe erhoben haft. O daß eg mög 
lid) wäre, daß du mir .auch fogleich den dritten fchenkteft! 

Graf. Es Tann nicht geſchehen! 

Domherr. Warum? | 

Graf. Weil ih noch nicht weiß, wie du die Lehren bes zweiten 
Grades gefaßt haben magft und ausüben wirft. 

Domherr. Prüfe mich ſogleich. 

Graf. Es iſt jetzt nicht Zeit. 

Domberr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du ſchon vergefien, daß die Schüler des zweiten 


| 
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m nd Betrachtungen bei Tage und beſonders Morgens an- 
len follen 
donherr. So Sei e8 denn morgen bei guter Zeit. 
Gtaf. Eut! Nun aber zubdrderft die Buße nicht verſäumt! — 
Runter zu den Andern in den Garten! — — Aber du jollft einen 
hen Borzug vor ihnen haben. — — Wende ihnen den Rüden zu 
- [baue gegen Mittag. Bon Mittag kommt der Groß - Kophta; 
ces Geheimniß entdeck ich dir allein. Alle Wünfche deines Herzens 
ine ihm; ſprich, jo leife du willſt, er hört dic. 

Domberr. Ach gehorche mit Freuden. 

(Ex tüßt dem Grafen vie Hand und entfernt ſich.) 





Fünfter Auftritt. 
| Der Graf. Saint Jean. 

Saint Itan (der vorſichtig Hereiuteitt). Hab’ ich meine Sachen nicht 
Gi gemacht? | 

Graf. Du Haft deine Pflicht erfüllt. 

‚ Salat Jean. Flogen die Thüren nicht auf, als wenn Geifter fie 
m einander Iprengten? Meine Kameraden erſchracken und flohen; 
hat keiner was gejehen noch gemerkt. 

Graf. Es mag gut fein! Ich Hätte fie auch ohne dich aufgebracht ; 
ur verlangt eine foldhe Operation mehr Umftände. ch nehme nur 
mämal zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um die edlen Geifter 
Hi Immer zu inlommodiren. (Einen Beutel exöfnenv.) Hier für deine 
übe! Gib dieß Geld nicht frevelhaft weg; es ift philofophiiches Goldi 
bringt Segen! — — Wenn man's in der Tajche behält, wird fie 
ie leer. 

int Jean. So! da will ich's wohl verwahren. 

Graf. Wohl, und fpare dir immer zwei, drei Goldſtücke dazu, 
wirſt Wunder jehen. 

Saint Jean. Haben Sie das Gold jelbft gemacht, Herr Graf? 

Graf. Ich gebe gar Fein andre auß. 

Zaint Jeau. Wie glüdlich find Sie! 

Graf. Weil ih Glüdliche mache. 

Saint Jean. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. 

Graf. Das fol dein Schade nicht fein. Gehe hin und ſchweige, 
mit nit Andre diefe Duelle kennen lernen! Im wenig Zeit ſollſt 
die Stelle Haben, um die du gebeten haft. (Sebienter as.) 


r _ _ 
Sechster Auffriff. 
Der Graf. 
Glücklicherweiſe find’ ich Hier eine wohlbeſetzte Tafel, -ein feines 
thett, treffliche Weine. "Der Domherr laßt's nicht fehlen. Wohl! 


| 
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hier kann ich meinen Magen reſtauriren, indeß die Menſchen glaube 
ich halte meine vierzigtägigen Faſten. Ich ſcheine ihnen auch daru 
ein Halbgott, weil ich ihnen meine Bedürfniſſe zu verbergen weiß. 


Zweiter Aufzug. 
. FSıfer Auffritt. 


Bohrung des Marquis. 
Der MRarauis, hernach la Fleur 

Der Aarquis (in einem ſehr eleganten Frack vor dem Spiegel). Geburt, Ran 
Geſtalt, was find fie alle gegen das Geld? Wie dank’ ich der kühn 
Induſtrie meiner Frau, daß fie mir fo viel verſchafft. Wie anda 
ſeh' ih aus, da ih nun daS erfte Mal nad meinem Stande gekleid 
bin! Ich kann nicht erwarten, bis ich mich öffentlich zeige. (Er Hinzgel 

La Fleur. Was befehlen Sie, gnädiger Kar? 

Marquis. Gib mir die Schatullel 

Ka Fleur (einst id. So ſchwer hab’ ih noch nie daran getra 

Marquis (indem er bie Schatulle Sffnet). Was ſagſt du, find diefe —* 
Uhren nicht ſchön, die ich geſtern kaufte? 

£a Fleur. Sehr ſchon | 

Aarquis. Und dieſe Doſe? 

Ka Slenr. Koſtbar und zierlich. 

Aarquis. Dieſer Ring? 

Sa Fleur. Gehört auch Ihnen? 

Aarquis. Diele Schnallen? Diefe Stahllnöpfe? Genug, Al 
zujammen! Zindeft bu mich nicht elegant und vornehm gefleibet? 

La Fleur. Sie zeichnen fih nun auf dem Spazierganze gewi 
vor Vielen aus. 

Aarquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth ewig in der Uni 
form zu gehen, immer in ver Menge verloren zu fein, die Aufmerl 
ſamkeit ketnes Menſchen zu reizen! Ich hätte lieber tobt fein mögen 
als länger jo leben. — Iſt die Nichte ſchon aufgeftanden? | 

£a Fleur. Ich glaube kaum. Sie hat wenigſtens das m 


! 
h 





noch nicht gefordert. Es ſcheint mir, fie iſt erſt wieder eingeſchlaf 
ſeitdem Sie heute früh von ihr wegſchlichen. 
AMarquis. Unverſchämter! — Stille! 
a Sleur. Unter uns darf ich doch aufrichtig ſein. 
AMarquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau ſo ein Wor 
entführe! . | 
2a Slener. Glauben Sit nicht, daß ich Herr über meine Lippen bin 
Marquis. Noch kann die Marquife unmöglid etwas argwöhn 
Sie Hält die Nichte für ein Kind, in drei Jahren haben fie ſich mid 
geſehen! ich fürchte, wenn fie das Kind recht anßeht — 
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| a Slene. Das möchte noch Alles gehen. Wenn fie nur nicht 
Nie velanniſchaft mit dem alten Hegenmeifter Hätte; dor dem fürdte 
id mich. Der Mann ift ein Wunder! Alles weiß er, Alles verrathen 
iim feine Geiſter. Wie gieng es im Kaufe des Domherm?t Der 
Juuberer entdeckte ein wichtiges Geheimniß, und nun follte es der 
Rummerbiener Wire haben. J 

Marquis. Gr iſt eben, fo viel ich weiß, nicht ber größte Freund 
meiner Frau. 

2a Fleur. Ach, er belümmert fi um Alles; und wenn er feine 
Geiler fragt, Hleibt ihm nichts Herborgen. 
Fe Sollte denn Das alles wahr jein, was man von ihm 


. A fin Es goeifelt Niemand daran. Nur die Wunder, bie 
gi weiß — 
Marquis. Es iſt doch fonderbar! — Sich zu, es führt ein Wagen 
are. "Denn meine Grau mein Berhälnik zur |hönen Ri 
nis. enn ine Frau mein Berl zur nen e 
aiekın Inter — Run, e& Täme auf ben erſten Augenblid an. 
Ben fie ihre Plane durdfekt, wenn ich ihr zum We haus diene, 
lt fie mid) dann nicht machen, was id} wil? — Sie felbft 


Zweiter Auftritt. 
Der Naranis, Die — 
Aarquiſt. t „all ft 
Pa Er Ni ti Wherzufegen. 
Marquife. Warum lamſt du mir nicht auch entgegen? Der Doms 
en Be mir! Hatte eben geftern Vieles zu berich— 
. ir ei eles zu 2 
den Su ſchriebſt mir ja, 3 ich mid w einer Reife —E 
te. 


Aarquiſe. Du Haft nicht viel verloren. Der Domherr war un. 
kibtih und die Gejelfpaft berftimmt. Zulett überrafte uns noch 
der Öraf und jagte uns auseinander. Man muß fich num einmal die 
Uotpeiten dieſes Vienſchen gefallen Lafien. 

Marquis (eigens). Wie geht e8 denn mit deiner Unterhanblung? 
Punirg.) Haft du dich bei Hofe recht eingefägmeichelt? 

fe. Es iſt wahr, wir haben uns lange nicht gejehen. Du 


luges Betragen vom 
Goethe, Date 280, 85 
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ofe entfernt bat, wie leichtgläubig, wenn ſeinen Hoffnungen ge 
—ã wird, läßt fich nicht denken. Ich brauchte es nicht fo fünf 
lich anzulegen, als ich es geihan babe, und ich Überrebete ihn doch. 

Marquis. Aber auf die Länge kann diejes Märchen nicht halten 

Aarquiſe. Dafür laß mic Sorgen. Er ift jekt nahe dem Gipfe 
feiner Glüdfeligkeit. Heute Nat, als er mi auf jeinem Kaudhauſ 
empfieng, brachte I ihm einen Brief von ber Pringefiin — 

Aarquis. Bon der Prinzefint 

Maxquiſe. Den ich jelbit geichrieben hatte. Er mer in allge 
meinen Ausbrüden gefapt; die Meberbringerin, hieß eB, würde meh 
agen. 
Aarquis. Und weiter? 

Aaxquiſt. Ich kundigte ihm bie Gnade her Prinzehin en; id 
verfiderte ihm, daß fie fich bei: ihrem Vater verwenven und Pie Gnadi 
bes Furſten gewiß für ihn wiebererlangen twürbe. 

Marauis. Gut! aber welchen Bortheil verſprichſt du dir von 


davon ab! (Der Marquis tritt an ben THUN und zahlt, ohne auf Das, was fie jagt, Acht 
su geben.) Aber, wie gehagt, eine Kleinigkeit! — Gelingt mir mein 


Karauis (der nat Ihe hiaſieht). Waß jagft du pon Termine von 
nr ergnife Mertft du denn nicht auft Du bift fo ganz bei dem 


elde. 

Marquis. Hier haſt du beine Kälftel Die meine ſoll gut am 
gewendet werben. Sieh eiumel, wie ich mich heraußsgeputgt habe. (& 
: zeigt fi ihr; dann tritt ex vor ben Gpiegel.) . 

Marquiſe que 99). D des eiteln, Heinliden Menſchen! | 

Marquis fig geumiskens). Was wollteſt du jagen? 

AMarquiſe. Du hättet beffer aufgemerkt, wenn du Hütte} ahnen 
können, yon weldper wichtigen Sache ich ſprach. Es ift michi Weniger, 
als mit einem einzigen Schlage unjer ganzes Glüd zu wachen, 

Marquis. Und wie? | 

Marquiſe. Erinnerft bu dig, von dem koſtbaren Halsbaude ge 
hört zu haben, das die Hofjumeliere arbeiten ließen, in Hoffnung, de. 
Furfi jofle feiner Tochter damit ein Geſchenk machen? 

Aarquis. Ganz zechtl Ich habe es ſogar diefe Woche noch bei 


| 





u 
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‚nm gejehen, als ich dieſen Ring kaufte; es ift von unglaublicher 
Shönheit, Han wett night, ob man die Größe der Steine, de 
Gleihneit, ihr Waſſer, die Anzahl, oder den Geſchmadt, womit fie 
menmengefegt find, am Meiften bewundern fol. Ich Tonnte mich 
vom Anbfi nicht ſcheiden; diejer King verſchwand zu nichts dagegen; 
ih gieng recht unzufrieden weg und Sonnte mir das Halsband einige 
‚Lage niht aus dem Sinne fchaffen. 

Anıguife. Und dieſes Halsband fpll unſer werden! 

Aarquis. Diefes Halsband? Unſer? Du erſchreckſt mich! Welch 
an ungeheurer Gedanke! 

AMarquiſe. Glaubſt du, daß Ich weiter keine Ahficht habe, als dir 
Ar Uhren, Ringe und Stahlfnöpfe zu forgen? Ach bin gewohnt, 
armielig zu leben, aber nicht, armjelig zu denken. — Wir haben uns 
Inge genug elend beholfen, unter unjerm Stande, unter der Würde 
meiner großen Vorfahren leben müſſen; jegt, da ſich eine Gelegenheit 
barbietet, will ich gewiß nicht Meinlich fein und fie entichlüpfen Iaffen. 
„ Marquis. Uber ums Himmels willen, was if dein Plan? Wie 
MR es möglich, ihn auszuführen? 

‚ Barguife. Höre mih! Dem Domherrn mad’ ich glauben, die 
Prinzeflin wünfche, das Halsband zu befiken, und daran fe ich keine 
anze Unwahrheit; denn man weiß, daß es ihr außerorventlich gefallen 
A und daß fie es gern beiefien hätte. Ich Inge dem Pomherrn 
erner, die Prinzefiin wünſche, das Halsband zu Taufen, und verlange 
bon ihm, daß er nur jeinen Ramen dazu hergeben folle, daß er den 
Lauf mit den Juwelieren ſchließe, die Termine feitieke und allenfalls 
dm erften Termin bezahle. Sie wolle ihn völlig ſchadloz halten und 
dieſen Dienft als ein Bfand jeiner Treue, feiner Gfegebenpeit anjehen. 

Marquis. Wie verblendet muß er jein, jo piel zu wagen!’ 

Aarquiſe. Er glaubt, ganz ſicher Mn gehen. Auch babe ich ihm 
on ein Blatt zugeftellt, in welchem die Prinzefiin ihm Sicherheit 
iu verfprechen fcheint. 

Harquis. Liebe Frau, das wirb gefährlich! 

Aarquiſe. Schäme did! Mit mir darfft du Allen wagen. Ich 
habe mich ſchon vorgefehen in. Ahficht auf die Ausprüde, die Unter 
Krif. Ser mur ruhig! — Und wenn Alles entdeckt würde, bin ich 
nicht als ein Seitenzweig der fürftlihen Familie fo gut alS aner- 
Int? — Höre nur! Der Domherr ift jet voller Freuden über diejes 
Vertrauen: fen darin ein gewifjes Zeichen der neugeſchenkten Gunft 
und würfcht chts jehnlicher, als daß der Kauf zu Stande und das 
halsband ſchon in ihren Handen jet. 

Aarquis. Und dieſes Halsband denkſt du zu unterſchlagen? 

Aarquiſe. Natürlich! Mache dich nur immer reiſefertig! Sobald 
der Schatz in unſern Handen iſt, wollen wir ihn nutzen. Mir brechen 
dm Schmuck auseinander, du gehſt nach England hinüber, verkaufeſt, 
verlauſcheſt zuerſt die Heinen Steine mit Klugheit; ich Tomme nad, 
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fobald mir meine Sicherheit nicht mehr erlaubt, Hier zu bleiben: in 
deſſen will ich die Sache ſchon fo führen und beriwirten, daß der Don: 
herr allein fteden bleibt. 

Aarquis. Es ift ein großes Unternehmen; aber jage mir, fürchte] 
du dich nit, in der Nähe des Strafen, dieſes "großen auberers, told 
einen Plan zu entwerfen? 

Marquiſe. Ein großer Schelm if er! Seine Zauberei beficht ü 
feiner Klugheit, in feiner Unverſchämtheit. Er fühlt wohl, daß id 
ihn kenne. Wir betragen ung gegen einander, wie fidh’s gebührt: wi 
verftehen einander, ohne zu ſprechen; wir helfen einander ohne Abrede 

Marquis. Aber di " Geiſter, bie er bei fih hat? , 


Aarquiſe. Pofien 
Marquis. Die under, die er thut? 
Marquife | 


en 
Marquis. So Viele Haben doch gejehen — 

Margquife. Blinde! 

AMarquis. So Biele glauben — 

Marquiſe. Xröpfel 

Aarquis. Es ift zu allgemein! Die ganze Welt ift davon überzeugl! 

Aarquiſe. Weil fie albern ift! 

Marquis. Die Wunderkuren — Ä 

Margquife. Charlatanerie! | 

Mar. Das viele Geld, das er beſitzt — 

arm iſe. Mag er auf eben nem Wege erlangt haben, wie wiı 

das —* and zu erlan ang 

Aarquis. Du glaubft Rollo, babe er nicht mehr weiß als ein Modern 

Aarquiſe. Du mußt unterfheiden — wenn du kannſt. Gr 
fein gemeiner Schelm. Er ift jo unternehmend und gewaltfant ol: 
—— fo unverſchämt als vorſichtig; er ſpricht jo vernünftig als ım- 

die reinfte Wahrheit und die größte Lüge gehen jchwefterlid 

I Eh einem Munde hervor. Wenn er aufichneivet, iſt e8 unmöglid 
zu unterſcheiden, ob er dich zum Beſten hat, ober ob er bl if. — — 
Und e& braucht weit weniger als daß, um die Menſchen verwirrt ja 


machen. 

Jãck (hereinſpringenb). Se ide fragt, ob fie aufwarten tan! 
— Sie —* hübſch! Ihre Nicht 

ui Gefällt fie d : — Lab fie kommen! Gaa as.) 

Marquiſe. Ach wollte dich eben fragen, En bir es gegangen if 
cb du fie hama in die Stadt gebracht Haft? Wie ift fie geworben! 
Slaubft du, daß e ihr Glück machen wird? 

Aa arquis e ih ſchön, lier enewurdig ſehr — und ge 
bildeter, als ich —— da Re auf dem Lande erzogen 

Narquiſe. Ihre Mutter war eine kluge Frau, und Nr fehlte in 
ihrer Gegend nit an guter Geſellſchaft. — Da ift fie. | 


k | | 


en 5 he 
[4 
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Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Die Niste 

wie ie & bin ich, Sie wieder zu jehen, liebſte Tante! 
— Liebe Nichte! Sein Sie mir herzlich willkommen! 
Aarquis. Guten Morgen, Nichichen! Wie haben Sie geichlafen ? 
Kite (sefgämı.. Ganz wo hi 
Aarquiſe. ie fe * geworden iſt, ſeit ich fie nicht geſehen 
e! 


Kihte. Es werben drei Jahre fein. 

Marquis. Groß, jchön, liebenswürdig! Sie IE Alles geworden, 
sad ihre Jugend uns weiflagte. 
r Ak (um Marquie). Erflaunft du nit, wie fie unfrer Prin- 

n glei 

Aarquis. So oben Hin. In der Figur, im Wuchſe, in ber 
Öröge mag eine allgemeine Aehnlichkeit jein; aber dieſe Geſichtsbil⸗ 
en. gehört ihr allein, und ich denke, fie wird fie nicht vertaufchen 
vollen. 

if. Sie haben eine gute Mutter verloren. 

Adte. Die ich in Ahnen wieberfinde. 

Aarquife. Ihr Bruder ift nach den Inſeln. 

Aichte. Ich wünide, daß er je Slüd made. 

Aarquis. Dielen Bruder erjeße ich. 

Aarquiſe (mm Marquis). * in eine gefährliche Stelle, Morquis! 

Aarquis. Wir haben Muth. 

Ak, Der Ritter! — Gr ift noch niit freundlicder geworben. 

Aarquiſe. Er ift willlommen! (sa8 os. 

Aarquiſe (ur Richte), Sie werben einen liebenswürdigen Mann 
ennen lernen. 

Hargnis. Ich dächte, fie Tönnte feines Gleichen ſchon mehr ges 
den haben. 


Yierter Auftritt. 
Die Borigen,. Der Nitter, 

Aarquiſe. Es Icheint, Ste haben jo wenig geichlafen als ic. 

Ritter. ak, diekmal bat der Graf unſere Geduld jehr ge 
tüft, beſonders die meine. Er ließ uns eine völlige Stunde im 
orten ſtehen, dann befahl er uns, in die Wagen zu fiten und nad 
yaufe zu fahren; er jelbft brachte den Domberrn herein. 
j Mazmuife So find wir denn glüdlich Alle wieder in der Stabt 
mamm 


Iſt dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, die Sie uns an⸗ 
en? 
Aarquiſe. Sie iſt's. 
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Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Marquiſe. Dieß if der Ritter Ereville, mein werther Freund 

Nichte. Ich freue mich, eine fo angenehme Belauntichaft zu machen 

Ritier (nugpem er fie anfmertjom Setengtet). Ihre Tante hat nicht zı 
viel gejagt; gewiß, Sie werden die jchönfte Zierde unfereß gemein: 
ſchaftlichen Kreiſes fein. 

Aichte. Ich merke wohl, daß man ſich in der großen Welt ge 
wöhnen muß, dieſe ſchmeichelhaften Ausdrücke zu Hören. Ich fühl: 
meine Unwürdigkeit und bin von Herzen beſchäamt; noch vor kurze 
Zeit würden mich ſolche Komplimente jehr verlegen gemacht Haben. 

Ritter. Wie gut fie ſpricht! 

Harguife qeet a.) Sagt ih Ihnen nicht voraus, dahh fie Ihner 
gefährlich werben könnte? 

Ritter qeut ſich ia ihen Sie ſcherzen, Marquiſe! 

(Dex Marquis er ſucht pantonrimkſch bie Nichte, hm am der Hutfotatbe, am ber Stockendi 
etwas zurechte gu wachen; fie tlymt es, indem fie ſich ar ein Alfchchteu dor Muwguife gegen 
über fept. Der Marquis bleibt bei ihe fichen.) 

Harquife. Wie haben Sie den Dombertn verlafien? 

Ritter. Er ſchien verbrieklid und verlegen; ich verdenk' es 
nit. Der Graf überraſchte uns, und ich darf wohl jagen, er la 
uns Allen zur Unzeit. 

Kargnife. Und Sie wollten ſich mit gewaffneter Han wen Gei⸗ 
fern widerjegen? .. 

Ritter. Ich verſichere Ste, ſchon längſt war mir die Arrogatı 
des Grafen unerträglich; ich hätte ihm ſchon einigemal bie Spitze ge 
boten, wenn nicht jein Stand, fein Alter, jeine Erfahrumg ‚-jeiwe übrigen 
großen Eigenjhaften mehr als feine Güte gegen mich ımir wiederur 
die größte Ehrfurcht einflöhten. Ich leugne e8 nit, oft if er 
verbächtig; bald erſcheint er mir als ein Lügner, als ein Welrüger 
und gleich bin ich wieder durch die Gewalt feiner Gegenwert an ihn 
gebunden und wie an Ketten gelegt. 

Marquiſe. Wem geht e8 nit fo? 

Kitter. Auch Ahnen! 

Aarquiſe. Auch mit. | 

Ritter, Und feine Wunder? Seine Geifter? 

Marguife. Wir Haben fo größe, fo ſichere Proben von fein 
übernatürlichen Kraft, daß ich gerne meinen Verſtand gefangen nehmt; 
‚wenn bei feinem Betragen mein Gerz widerſtebt. 

Ritter. Ih bin In dem nämlihen Fall, wenn meine Zweife— 
gleich ftärker find. Nun aber muß ſich's bald entichelben, heufe nad. 
denn ich weiß nicht, wie er ausweichen will. — Als er uns heil: 
gegen Morgen aus dem Garten erlöste — denn ich muß geflehen, mi: 
gehorchten ihm pünktlich, und Keiner wagte nur einen Schritt — trat 
er endlich zu uns und rief: Seid mir gelegnet, die ihr die ſtrafende 
Hand einek Vaters erfennt und gehorcht Vafur foll euch der ſqonſte 
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Roh ext werd be tief in en. J 
habe —x Gender ’ Daft It ihr oh bin —* 
Lophia erkennen 


ern Hauſe des Domherrn, in der agyptiſchen Loge, 
wo er uns eingeweiht hat. Dieſen Abend. 

Marquiſe. Ich verfiehe «3 nit, Son der Gmk-Hoyhie Mon 
angelangt fein? 

Ritter. Es iſt mir unbegreiflich! 
‚ Marquife. Sollte ihn der Domberr ſchon Tennen und es bis 
hieher geleugnet haben? 
‚ Ritter. Ich weiß nicht, was ich denken fol; aber es mwerbe num, 
wie es wolle, ih bin entſchloſſen, den Betrüger zu entlarven, jobald 
ich ihn entdecke. 
AMarnmniſe. Als Freundin kann id Unen ein jo herodiſches Unter⸗ 
nehmen nicht rathen; glauben Sie, daß es jo ein Leichtes jet? 

Ritter. Was hat er bern fir Wunder vor unſern Augen gethan? 
And wenn er fortfährt, uns mit dem Groß⸗Kophta aufzuzichen, — 
wenn e8 am Ende auf eine Mummerei Hinausläuft, daß er uns einen 
Landſtreicher feines Gleichen als ben Urmeifter feiner Kunft auforingen 
Bil a wie reiht ne Domberen, wie leicht der ganzen Schule 
e Augen zu n! 
Margmuiſe. Glauben Sie eß wicht, Ritter Die Menſchen lieben 
die Dämmerung mehr als den hellen Tag, und eben in der Dämme⸗ 
zung erſcheinen die Geipenfter. Und dann denken Ste, welcher Gefahr 
Sie ih ausſetzen, wenn Sie einen fſolchen Mann vurch eine raſche, 
durch eine Übereikte That beleibigen. verehrte ihn noch Immer alß 
ein übernatürliches Weſen. — Selne Grokmuth, feine Freigebigkeit 
md fein Wohlwollen gegen Stel Hat ex Ste nit in das Haus des 
Domherrn gebracht? Begünftigt er Sie nicht auf alle Weiſe? Können 
Sie nicht Hoffen, durch ihn Ahr Glück zu machen, wonon Sie als ein 
dritter Sohn weit entfernt Artot — —- Da Gie And gerfirent — 
irre ich, Ritter? oder Ihre Augen ſind mehr anf meine Nichte als 
Ihr Geift auf mein Geſpräch gerichtet ? — 
at Aitter. Berzeihen Ste ineine Neugierdel Ein neuer Gegenſtand 
teizt Immer. 

Auntarife. Beſonders wenn er reizend If. 

Metal (des Kläger mit ber Nichte tatfe geſprochen), Se find zerſtreut, und 
Ihre Blicke ſcheinen nach jener Seite gerigten zu ſein. 

Nchte. ſah meine Tante an. Ste Hal ſich micht geundert, 
ſeitdem ich Me geſehen habe. 

AMatqiyns. Deſto meht verandert ſinv' ich Sie, jehfbem der Riller 
eintetteten N 
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Richte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Mlarguis. O ihr Weiber! ihr Weiber! 

Aichte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fällt Ihnen ein! 

Harquife. Wir machen doch diefen Morgen eine Tour, Nichtchen! 

RNichte. Wie es Ihnen gefällt. 

Rilier. Darf ih mich zum Begleiter anbieten? 

Aarquiſe. Diekmal nicht, es würde Ahnen die Zeit lang werben. 
Wir fahren von Saben u Laden, wir haben viel einzulaufen; dem 
nd mus diefer | gone 2 eftalt an keinem Putze fehlen. Diefen Aber 

er de 


finden wir uns —* Loge zuſammen. 
Hünfter Auftritt. 
Die Borigen. Jück. Der Graf. 
35* Der Erafl — 


Graf (der glei hinten IäR Heceintomm. Wird nirgends angemelbe. 
Keine Thur iſt ihm verſchloſſen, er tritt in alle Gemächer unverjehent 
herein. Und jollte er auch umerwartet, unwilllommen herabfahren wit 
ein Donnerſchlag, jo wird er doch nie hinweggeben, ohne, gleich einem 
wohlthätigen Gewitter, Segen und Fruchtbarkeit zurüczulaffen. (344, 
ber indeß unbeiweglich dageſtanden, ben Grafen angefehen unb ihm zugehört, ſchüttelt bes 
Kopf unb geht ab. Der anf In pr und Em Kapfe in eelen, fo wie in ben — 
umb —— ehe Auftritten beu e bödftens nur Iemenb x 
geäfen, täfter.) Auch Sie Ber i in pieder "hier, Ritter? Fort mt Ahnen, 
überlafien Sie fih der Meditation; und dieſen Abend zur get 
Stunde finden Sie fih in dem Vorzimmer des Domberrn. 
Ritter. Ich gehorche. Und Ihnen allerjeits empfehle ich mid. cm. 
,Aichte. Wer ift diefer Herr? 
St ugnis Der Graf Roftro, der größte und wunderbarſte di 
erblichen 
Graf. Marquifel Derailel Denn ich nicht jo nachfſichtig wär, 
wie würde e8 um Sie ftehen? | 
Saranife, wie daß, Herr Graf? | 
Graf. Wenn ih nicht fo nachſichtig und mächtig zugleig wäre! 
Ahr ſeid ein Leihtfinniges Volk! Wie oft habt ihr mich nicht ſogene 
gebeten, daß ich euch weiter in die Geheimniſſe führen fol! Habt ihr 
nicht verſprochen, euch allen Prüfungen zu unterwerfen, wenn ih ad | 
den Groß-Rophta zeigen, wenn ich euch feine Gewalt über die Geile 
jehen und mit Händen areif fen lieke; und was habt ihr gehalten?! 
hr —8 Keine Vorwürfe, beiter Grafl Sie haben uns gms 
ge 
Graf. Ich laſſe mich erweichen. Rad einigem Nadibenten) Ich ſehe 
wohl, id muß ander& zu Werke gehen umb euch durch eine ganz br 
p ondere Weihung, durch die kraftigſte Anwendung meiner Wundergaben 
n wenig Augenblicken rein und fähig machen, vor dem Wundermann 





— 
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zu erſcheinen. Es iſt eine Operation, die, wenn fte nicht geräth, uns 
Alen gefährlich fein Tann. Sch ſehe es immer Lieber, wenn meine 
Schüler ſich ſelber vorbereiten, damit ich fie als umgeichaffene Men- 
Ken ruhig und ſicher in die Geſellſchaft der Geiſter führen Tann. 

Aarquiſe. Laſſen Sie uns nicht länger warten! Machen Ste uns 
noch heute glüdlih, wenn es möglich ift. Lieber will ich mich der 
gtoßten Gefahr außjegen, die nur einen Augenblid dauert, als mid 
dem ſtrengen Gebot unterwerfen, das mir Monate lang Tage und 
Nähte raubt. . 

Graf. Leicht wollt ihr Alles Haben, leicht und bequem! und ihr 
fragt nit, wie ſchwer mir nun die Arbeit werden muß? 

Aarquiſe. Ihnen ſchwer? — Ich wüßte nicht, was Ihnen ſchwer 
werden Tönnte. 

Graf. Schwer! fauer! und gefährlig! — Glaubt ihr, der Um⸗ 
gang mit Geiſtern ſei eine Yuftige Sade? Man zwingt fie nicht, wie 
ihr die Männer, mit einem Blid, mit einem Händebrud. Ihr dent 
niht, daß fie mir widerſtehen, daß ſie mir zu Ichaffen machen, Daß fie 
mih überwältigen mödhten, daß fie auf jeden meiner Fehler Acht 
haben, mich zu überliften. Schon zweimal in meinent Leben habe ich 
gefürchtet, ihnen unterzuliegen; darum trage ich dieſes Gewehr (er zieht 
da Zergersl aus ber Tate) Immer bei mir, um mich des Lebens zu be= 
tauben, wenn ich fürchten müßte, ihnen unterthänig zu werben. 

Aichte (sum Marquie). Welch ein Mann! Es zittern mir bie Kniee 
vor Schreden! So Hab’ ich nie reden hören! von ſolchen Dingen hab’ 
i6 nie reden hören! von ſolchen Dingen hab’ ich nichts geträumt! 

Aarquis. Wenn Sie erft die Einfihten, die Gewalt dieſes 
Mannes kennen jollten, Sie würden erflaunen. 

Yicdte. Er tft gefährlich! mir iſt angft und bange. 

(Der Graf fipt indeß unbeweglich und ficht ſtarr vor ſich bin.) 

AMarquiſe. Wo find Sie, Graft Sie feinen abweiend! — So 
hören Sie doch! (Sie fapt ihn an und ſchüttelt ihn) Was ift das? Er rührt 
ſich nicht! Hören Sie mid doch! | 

Marquis (teitt naher). Sie find ein Kenner von Steinen, wie hoc) 
—* Sie dieſen Ring? — — Er hat die Augen auf und ſieht mid 
nit an 

Marquiſe (bie ihn noch bei ter Hand Jar). So ſteif wie Holz, als wenn 
fein Beben in ihm wärel 

nichte. Sollte er ohnmächtig geworben jein? Er ſprach fo heftig! 
Hier ift etwas zu riechen! 

Aarquis. Nein do, er fikt ja ganz gerade; es iſt nichts Hin- 
fällige an ihm. 

Karguife Stillel er bewegt fi! | 

(Der Marquis und bie Nichte treten von Ihm weg.) 

Graf (fehr taut und Heftig, Indem er vom Stuhle auffährt)y. Hier! halt ein, 

Schwager! hier will ich ausſteigen! 
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Aarquiſe. Wo find Sie, Graf? 

Graf (uaſchdem er tief Arhem gehett hat). Ah! — Sehen Sie, jo geht 
mir'8l (Hay einer Bunte) Da haben Sie ein Beiſpiel. ouſe.) Ich lann 
e8 Ihnen wohl vertrauen. — Ein Yreund, der gegenwärtig in Amerika 
febt, kam mmderjehen® in große Gefahr; Er ſprach die Formel aus, die 
ich ihm andertrauet Babe; nun Tonnte ich nicht wiverfiehen! Die Serle 
ward mir and dem Leibe gezogen und eilte im jene Gegenden. Mit 
wenig Worten entverlte er mir fein Anliegen, ich gab ihm Tchleunigen 
Rath; nun ift mein Gelft wieder hier, verbunden mit der irdiſchen 
gun, die inzwiſchen als ein lebloſer Klotz zurüdblich. — warte) Das 

ee M dabei, daß eine ſolche Abwefſenheit ſich immer damit 
- endigt, daß es mir vorkommt, ich fahre entſetzlich ſchnell, ſehe meine 
Wohnung und rufe dem Boftillon zu, der eben im Begriff if, vor⸗ 
beizufahren. — er ich nicht jo was ausgerufen? 

Aarquiſe. Sie erigredten uns damit. — Sonderbär mb erſtam⸗ 
lich! çeeiſe) Welche Unverſchämtheit! 

raf. Sie können aber nicht glauben, wie ich etmüdet bin. Mir 
find alte Gelenke wie zerſchlagen; ich brauche Stunden, um mich wieder 
zu erholen. Davon ahnet ihr nichts; ihr wähnt, man mache mır 
Altes bequem mit dem Zanberftäbchen. . 

Haranis. Wunderbarer, verebrungswärbiger Mann! care) Welch 
ein dreifter Lügner! 

Aldhte (Herseitretem). Ste haben mir recht bange gemacht, Herr Gral. 

Graf. Ein gutes, ratlirliches Kind! Gur Daranite.) Ihre Nichte? 

Hargrife. Ya, Herr Grafi Sie Hat vor Kurzem ihre Mutter ver- 
Ioren; fie Ft auf dem Bande erzogen umd erſt drei Tage in der Stadt. 

Graf (die Nicpte ſcharf anfeyent). So bat mich Urtel doch wicht betrogen. 

Margnife. Hat Ihnen Ariel von meiner Nichte was gefantt 

Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auf ſte vorbereitet. 

Nichte Crefe gamı Daraus). Um Gottes willen, der weit Alles, der 
wird Alled verrathen. 

Marquis (uiid. Bleiben Sie ruhlg! wir wollen Hören. | 

Graf. Ich war diefe Tage ſeht verfegen, als ich Wie wichtige 
Handlung Aberdachte, die woch heute vorgehen fol. — Sobald ſich 
euch der Groß⸗Kophta wird offenbart haben, wird er ſich umſehen und 
fragen: Wo If vie Einfchuldiget Wo ift die Taube? Ein unſchuldiges 
Mädchen muß Ih ihm ftellen. Ich dachte hin und wieder, wo ich fit 
finden, wie ich fle zu uns einführen wollte Ba lächelte Uriel und 
fagte: „Sei getroft! du wirft fie finden, ohne fie zu Wem 
du von einer großen Reife zurücktehreſt, wird die ſchönſte veinſte Taube 
bor dir ſtehen.“ — Alles ift eingetroffen; wie ich mir’s- gar nicht 
denken tonnte. Ach komme aus Amerika zurid, und dieſes unſchuldige 
Kind ar vor mir. Diefmel Hat Nele umn fchigemrif 

arquis (ieife). e gewalti en. 
Achte cite). Sch zittre und bebe! 
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AMarquis (tete). So Hören Sie doch aus! 

Aarquiſe. Dem Groß⸗Kophta fol ein unfäufbiges Mädchen ges 
het werden? Der Groß⸗Kophta kommt von Orient? Ach hoffe 
m — 

Graf (sur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, alle Leichtfertige 
Bedanten! (gur Nichte, fanft und freunstig.) Treten Sie näher, mein Kind! 
nicht furchtſam, treten Sie näher! — Sol — Eben fo zeigen Sie 
fh dem Groß⸗Kophta. Seine ſcharfen Augen werden Sie prüfen; er 
wird Gie vor einen blendenden, glänzenden Kryftall führen, Sie 
werben darin die Geifter erbliden, die er beruft, Sie werben das 
Blüd genießen, wornad Andre vergebens Rrreben! Sie werden Ahre 
Freunde belehren und ſogleich einen großen Rang in der Geſellſchaft 
einnehmen, in die Sie treten; Sie, die Jungſte, abet auch die Neinfte. 
— — Wetten wir, Marquilet biefes Rind wird Sachen fehen, bie 
den Domherrn hochſt glücklich machen. Wetten wir, Marquite? 

Autquiſe. Wetten? Mit Ihnen, der Alles weiß? 

Nichte (die bither thre Bertegenheit gr verbergen gerne). Berſchonen Ste mid, 
Her Gref! Ih bitte Sie, verihonen Sie mi! 

Graf. ser Sie getroft, gutes Hindi die Unſchuld Hat wichts 
m fürchten 

Kichte (in ver Auferfien Bewegung). Ich kann Bie Geiſter nicht jehen! 
ih werde des Todes fein! 

Graf cämeigend. Faſſen Sie Muth! Auch diefe Kurt, Diele 
Demuth Heidet Ste jhön und macht Ste würbig, vor unſre Meifter 
zu treten! Reben Sie ihr zu, Matquiſe! 

(Die Marquiſe ſpricht Hefmli mit ber Nichte.) 


noch Hoffen laßt. Kommen Sie, tommen Siel Laflen Sie ung eine 
Viertelſtimde ſpazieren gehen. Wenigſtens muß Ih Ste examiniren 
und vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wievetſehen beide! 

Kichte (die ben Grafen zurüchätt)y. Sch bitte, Ich beſchwöre Stel 

Graf. Noch einmal, mein Kind! verlafien Sie fi auf mid), daß 
nen nichts Schreckliches bevorſteht, daß Sie die Unſterblichen mild 
und freundlich finden werden. Marquiſe! geben Sie ihr einen Begriff 
bon unfern Berfammlungen, belehren Sie das holde Geſchopf! Unſer 
Freund, der Domhert, fragt den Groß⸗Kophta gewiß nad Dem, was 
ihm zunächſt am % en liegt; ich bin überzeugt, die Erſcheinung wird 
feine Hoffnungen flärten. Ex verdient, zufrieden, verdient, —— 
werden; und wie ſehr, meine Taube, wird er Sie ſchätzen, wenn bie 
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Geifter ihm durch Ste fein Glück verlünbigen. Leben Ste wohl! 
Kommen Sie, Marquis! 
ichte (dem Grafen nogeitem). Herr Grafl Herr Grafl _ 


Sechster Auftritt. 
Die Marauife Dir Niite 
' a ber iM « , bleibt bie Nichte 
(Da ber Or f und arquie rd . m Nichte In einer troflofen Stellung 

Marquiſe (am dem vordern Theile bes Theaters fie fich). Ich verſtehe viele 
Winke; ih danke dir, Braf, daß du mid für deines Gleichen häliſt. 
Dein Schade foll es nicht fein, daß du mir nußeft. — Er merft ſchon 
lange, daß ich dem Domherrn mit der Hoffnung ſchmeichle, die Prin- 
zeſſin für ihn zu gewinnen. Bon meinem großen Plan abnet er nichts; 
ex glaubt, es ſei auf Kleine Prellereien angelegt. Run denkt er, mir 
zu nugen, indem er mich braudt; er gibt mir in die Hand, dem 
Domherrn durch meine Richte vorzufipiegeln, was ih will, und ic 
kann es nicht thun, ohne den Glauben des Domherrn an die Geifter 
zu ſtärken. Wohl, Grafl jo müſſen Kluge fich verftchen, um thörichte, 
leichtgläubige Menſchen fich zu unterwerfen. (Sich umtepren.) Nichtchen, 
wo find Siet Was machen Siet | 

Achte. Ich bin verloren! (Geht mit unfigern Schritten anf bie Tante les | 
und bleibt auf halbem Wege fteben.) 

Harauife. Faſſen Sie ih, meine Liebel 

,Aichte. Ich kann — ich werde die Geifter nicht ſehen! | 

Marquife. Gutes Kind, dafür laſſen Sie mich ſorgen. Ich mil 
Ihnen ſchon ratben, ſchon durchhelfen. 

Achte. Hier iſt kein Rath, keine Hülfe! Retten Sie mi! Reiten 
Ste eine Unglädlihe vor dffentliher Schmach! Der Zauberer wird 
mid) verwerfen, ich werde keine Beifter jehen! Ach werbe beigämt vor 
Allen da fichen! | 

Harquife (tüs na). Was kann das bedeuten? 

Achte. Auf meinen Knieen! Ich bittel Ich flehel Erreiten Sie 
mi! Alles will ich bekennen! Ach Tante! Ach, liebe Tantel wenn ich 
Sie noch jo nennen darf? Sie jehen kein unſchuldiges Mädchen vor 
fih. Verachten Ste mid nicht! verſtoßen Sie mich nicht! 

Aarquiſe qae fa). Unerwartet genug! (Gegen bie Nichte) Stehen Sie 
auf, mein Fin | 
Nichte. Ich vermöchte nicht, wenn ich auch mwolltel Meine Kniee 
tragen mi nit! Es oe mir wohl, fo vor Ihnen zu liegen. Nur 
in diefer Stellung darf.ic jagen: Vielleicht bin ich zu entjchulbigen! 
Deine Dugenb! Meine Unerfahrenheit! Mein Zuſtand! Meine Leicht: 
gläubigkeit — | 

Aarquiſe. Unter den Augen Ihrer Mutter glaubt’ ih Sie ſicherer | 
als in einem Klofter. Stehen Sie aufl (ie hedt die Nichte auf.) 


2. Aufzug. 6, Auftritt. . 557 
nude. a Sal ih Tagen, ſoll ih geftehen? 


—— Erſt N dem Tode meiner Mutter iſt die Ruhe, die 
Gluckſeligkeit von mir getwichen. 

Aarquiſe. Wie? wigewenser.) Sollt' e8 möglich jein? (Lau) Reden 
Sie weiter! 

Khte. O, Sie werben mich Hafien! Sie werden mich verwerfen! 
Unglüdjeliger Tag, an dem Ihre Güte jelbft mich gu Grunde richtete! 

Aarquiſe. Erklären Sie fi! 

dichte. O Gott! Wie ſchwer iſt es auszuſprechen, was uns ein 
unglucklicher Augenblick jo I vorſchmeichelt! — Bergeben Sie, daß 
ih ihn liebenswäürdig fand! Wie Tiebenswürbig war er! Der erfte 
Mann, der mir die gan. mit Inbrunft drüdte, mir in die Augen 
ſah und ſchwur, er liebe mid. Und in welcher Zeit? In den Augen- 
bliden, da mein is ‚ von dem traurigfien Berlufte lange unauß» 
jprechlich gepreßt, fi a in beißen Thränen Luft machte, wei, 
gung wei war; d in der oden Welt um mid ber durch die 
Rollen des Jammers ar Mangel und Kummer erblidte, wie erſchien 
a mir da als ein Engel! der Mann, ven ich ſchon in meiner Kinds 
heit verehrt hatte, erihien als mein —5 — Er drüdte ſein Herz 
an das meinige. — Ich vergaß, daß er nie der Meine werden konnte 
— daß er Ihnen angehört — Es iſt eusgelore en! — Sie wenden 
Ahr Geficht von mir weg? Haflen Sie mich, ich verdiene es! Ver⸗ 
Roten Sie mich! Laffen Sie mich flerben! (Sie wirft fich in einen Seßel.) 

Aarquiſe car na). Verfuhrt — dur meinen Gemahl! — Beides 
überrafcht mich, Beides kommt mir ungelegen. — — Faſſe dich! — 
Weg mit allen Heinen beſchränkten Sefinnungen! Hier iſt die Frage, 
ob du nicht auch dieſen Umftand benugen kannſt? — — Gewiß! — — 
DI fie wird nur defto geſchmeidiger fein! mir Blinblings gehorchen 
— — umd über meinen Mann gibt mir diefe Entdeckung aud neue 
Vortheile. — Wenn ich meine Abfichten erreiche, jo iſt mir das Uebrige 
alles gleichgültig! — (tan) Kommen Sie, Nichte, erholen Sie ſich! 
Sie find ein gutes — braves Kind! Alles Dergebe ih! Kommen Sie, 
werfen Ste Ihren Schleier über! Wir wollen ausfahren, Sie müffen 
fd —— 

Aichte Me auffteht umb ber Marguife um ben ats far). Beſte, tiebfte 
Tante, wie Seinämen Sie mid! 

Aarquiſe. Sie jollen eine Freundin, eine Bertraute an mir 
finden. Nur der Marquis darf nicht wiſſen, daß ich es bin; wir wollen 
ihm die Verlegenheit eriparen. 

Richte. Welche Großmuih! 

Aarqu Sie werden on auf eine geſchickte Weiſe vermeiden; 
ih werde Ahnen behilflich ſein 

Aichte. Ich bin ganz in hren Händen 
Aarquiſe. Und was die Geiſter betrift, will ich Ihnen die 
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wunderbarſten Geheimnißſe entdecken; und Sie follen dieſe fürchterliche 
Geſellſchaft luſtig genug finden. Komm Kommen Sie Romme Sie nur! 


Dritter ter Aufzug. 
earſter Auffritt. 


Binwer bes Dowmberrn, 

Kamin, auf befien beiden Sei et Bilder 6, 
Im Grunde ein ei —X errn und —— Dame (u Rekemägeh 
Der Domberr (Hapiere in ber Hand Kaltens). Soll ich benn wieder ein- 
mal, angebetete Fürftin, vor bein ſchönes Bil mit hoffnungsvoller 
Freude treten! Soll die Schujucht, die zu bir hinaufblickt, endlich 
einigen Troſt von beinen Lippen erwarten dürfen! — Roc jgweh' id 
in wißheit. (Mg bie Bapieze pentend.) Diele Föftlichen Züge ſeh' ich vor 

mir, Ai nne beine Hand, id fühle deine Befinnungen; a 
iſt es nur allgemeine oötigtei, noch fteht feine Silbe von Dem, waß 
ih ſo gebe wünjdhe, auf biejen Blättern. — Thor! und was ber- 
langſt du? — Iſt es nit jchon genug, daß fie ſchreibt? bir ſo vid 
ſchreibtz Und wäre nit ihr blober Raniensgug jchon ein Zeuge ihrer 
lücklich veränderten Geſinnungen? — Beränderten? — Nein, fe hal 
Hi sie venpoen „Sie ie König, 5 man A verſtieß; fie Derpellte 
Zia mit zehnfachem 
—* *3 —* —8 Gelegenheit m mid) wieder herauf 


fie fenbet mix ihre Gar tie, fie wird wegen Yo Bahlungen immer 
in —— at ak Me gerne lege ich deu Termin aus, 
um fie n eg. — Ja, du wirft — bu wirſt 


o 

— darf I eB in der ——* deines Bildes ausſprechen — du 

wirft mein fein! — Welch ein Wort! — Welch ein Gedaulel — 
Schon füllt I Gluchſeligkeit wieder ganz mein Herz 8. Ja! viele 
Bild ſcheint wieder fi zu bewegen, mir zu lädeln, mir freundlich 
zuzuminlen. — Schon ebt HH ber Ernſt von des Fürſten Etime 
hinweg. Huldreich fieht er mich an, wie in jenen Tagen, als er mir 
diefe koſtbaren Gemälde undermuthet ſchenkte. Und fiel — Komm 
herab, Göttin, herab! — Ober hebe mi zu bir Binauf, wenn id 
nicht vor deinen Augen ſterben ſoll | | 


Bweiter Kuftrift.. 
Der Domherr. Ein Bedieuter, hernach bie HSofjumeliere 
Bedienter. Ew. Gnaden haben die Hofjuweliere befohlen; fie 
find vor der Thüre. 
Domherr. Lab fie Hegeinlommen! (gu ten Iuweiteen) Run, wie 
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fd Sie mit dem Entwurfe des Contract? zufrieben, den id) Ihnen 
imeldict habe 

Inweller. Wegen der Summe hötten wir noch einige Erinne- 

mn m madgen. 

3 dachte do, der Schmud wäre gut Bea ihlt. Sie 

be ER Raul er. Biegt Ihnen das Kalsband nicht 

ein J 

Iumelier. Leider — Und dann — Berzeihen Sie, gnadiger 


Yonkerz. Bus 3 not 

Iupehier. Wenn wir auch wit ber gebotenen Sumue ung ber 
augen Er in Kr IS gr Terminen —S 
waren Sie doch nicht ungaäbig mehmen, wenn wir auf Ihre bio 
hendſe erung, ein fo Io oftbares Stuc abzuliefern Bes 
teten tragen. 6 il a nicht Mi nur unge Gicherheit 
in einem fo wichtigen Gelhäfte — 

denherr * verdenle Ihnen nicht, daß Sie mir eine fo große 
— — F en wollen. Iqh Habe Ihnen aber 


nit für mid, fondern für eine 
e te, si —2— * Kredit bei R nen haben follte. 
fier. Wir trauen völlig Ihren Be u m wiänjten nur 
ine Ein bon her 387. anfeer gnäbigfieu Ku) 

Bomber. —2 Bone, hen, daß * ige angeht, und 
mpfehle Er Geheimniß. Genug, ich werde Ihr 
Shubrer. Damit Sie — nicht glauben, als handelte ich übereilt 
ud hätte wicht gewußt, wid ER Sie zu beden, fo ieſen Sie hier. 
(Ei uiht iämen pin Danier unb (pri indern fie eb fee.) Amar hat die 
Barmıife ausbaplih verlangt, et 3 fol ya Blatt Mewianben yeigen, 
IR «6 nur zu meiner eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn nun 
über dieſe Beufe ap am Ihre Giggerheit denen, wenn fie nun auch 

sifen wollen, wer mix and ihnen für eine fo große Summe fiehi 
— eur) Was ſagen Sie nun, meine Herren? 
. Ineller ctobem er von Biest zuhagin) Wir binnen um Vergebung, 
eifeln Teinen Aygenblid. — ohne dich mürben wir va} 
ji and ausgeliefert Haben. — Hier in e. Wäre es gefällig, den 
tt zu unterſchreiben ĩ 
Sehr gern. (fr ynterfäpsißt wuh wedfott bas Yapler gegen das 
— Leben Sie wohl, meine Herten! Die Termine ſollen 
N, abgetragen werben, und Binftig en wir mehr mit einander 


(Die Iuwellese gehen mit tiefen Berbengangen ak.) 
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Dritter Auftritt. 

Der Domherr, nachher ein Bedienter, bann Jäck. 
Mara (indem ex das Halsband beiragitet). Koſtbar, jehr koſtbar! — 
und werth' des ſchlanken, weißen Halſes, der dich tragen fol, weril 
des himmliſchen Bufens, den du berühren wirft. Eile zu ihr, glän. 
zender Schmud, damit fie einen Augenblid lächle und gefällig an 
den Mann dente, der viel wagt, um ihr diefe Freude zu verichaffen. 
Sch, ſei ihr ein Zeuge, daß ich Alles. für % zu thun bereit bin. 
(Den Scumd anfehend.) Wäre ich ein König, du jollteft fie als ein Ges 
ſchenk überraſchen und bald durch koſtbarere Geſchenke wieder ver- 
bdunkelt werben. — Ach, wie betrübt's mi, wie demüthigt's mid, 
daß ich jegt nur den Mäkler machen kann! 

Bedienter (ein Bitter bringens). Ein Bote von der Marquiſe! 

Domherr. Er ſoll warten. (Betienter 6.) 

Domherr (en). „Wenn der Schmud in Yhren Händen ift, fo 
eben Sie ihn gleich dem Ueberbringer. Ich Habe die ſchönſte Ger 
egenheit, ihn hinaus zu ſchicken; eine Kammerfrau iſt in der Stadt; 
ich ſchicke berfhiehene —** an die Göttliche und packe die Ju⸗ 
welen bei. Der Lohn für dieſen Keinen Dienft erwartet Sie ſchon 
heute Nacht. Im einer Biertelitunde bin ich bei Ihnen. Was fleht 
ung nicht deute bevor! Das Angeſicht des Groß⸗Kophta und das 
Angefiht eines Engels. Leben Sie wohl, liebſter Augerwählter! 
Berbrennen Sie dieß Blatt!“ — Traue ich meinen Augen? Roh 
heute Nacht? Geſchwinde! Geichwindel Sei der Vorläufer des Glüd: 
lichſten unter allen Sterblichen! (Er ſhreibt wenige Korte unk fingelt das Schuud- 
rapgen ein.) Warım muß aud heute fi Alles zulammendrängen? 
Sol ein einziger Abend mi für fo viel Langeweile, fo viel Un⸗ 
eduld und Schmerzen entihäbigent Erſcheine, ſehnlich exwarteter 
— meines Gluckz! Führe mich, ihr Geiſter, ins Heiligihum 
der geheimen Senntnifje; führe mich, o Liebe, in bein Heiligthum! 
(Er Hingelt. Bebienter tritt ein.) Wer if von der Marquiſe da} 

Bedienter. Ihr Yäd. 

Domherr. Laß ihn hereinkommen! (webienter ab.) Ich habe keine 
Ruhe, bis ich das Kleinod in ihren Händen weiß. 

Jãck (tritt aud. Was befehlen Ihro Gnaden? 

Domherr. Bringe dieß Packet deiner gnädigen Frau! Eile md 
halt es feſt, daß du es nicht etwa verlierſt. 

Jäck. So wenig als meinen Kopf. 

Domherr. Du bi Ri leichtfinnig. 

h. hin 





Jäck. Nicht im ellen. 
Domherr. So geh. Hin! 
Jah. Gnädiger Herr! Sie verwöhnen die Boten. 
kn en. Ich verſtehe. (Bist dem Eunaben Gew.) Gier, wende ch 
ohl an 
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Jäh. Ich geb’ es gleich auß, damit ih es nicht verliere. Ih 


dante unterthänig | (Oalb aut, ats ſpräche er für fich, doch fo, daß es bes Domperr 
Keen laun.) Welch ein Herr! Bürft verdient er au jein! 
(Mit vielen muthwilli en Buckliugen ab. 
Domberr, Eile nur! eilel — Mie glüdlieh, daß ich dieſen “uf. 
tag fo ſchnell ausrichten Fonntel — Nur das Einzige macht mir 
Enge, Daß ih es dem Grafen nerbergem mußte. — Es war ber 


dürſtin ausbrüdliher Wille — O ihr guten Geifter, die ihr mir 
ſo fihtbar beiftandet, bleibt auf meiner Seite und verbergt die Ger 


Mihte nur auf furze Zeit eurem item Meifier! 


Bierter der Auftritt, 
Der Domherr. Der Ritter Bedienter 
St. Jean. Der Ritter. 
Domherr. Drei Seflell cat. Jean ſiellt die Sefiet.) 
Kitier. Hier bin ih! Kaum habe ich diejen Augenblick erwarten 


innen. Schon lange geh’ ih ungeduldig auf der Promenade hin 


und wieder; es Tchlägt die Stunde, und ich fliege Hieher. 

Domberr. Sei’rn Sie mir willlommen! 

Bitter. Den Grafen fand ich auf der Treppe. Er redete mich 
liebreich an, mit einem fanften Tone, den ih nit an ihm gewohnt 
bin. Gr wird a bier jein. 

Domherr. Iſt er giniher ins Logenzimmer gegangen? 
Ritter. So fehlen mir’s 
Domherr. Er bereitet fich zu feierlichen Handlungen, Sie erft 


bier in den zweiten Grad aufzunehmen, dann mid) in den dritten 


zu erheben und uns dem Groß⸗Kophta vorzuftellen. 

Ritter. Sa, er hatte die Miene eines Wohlthäters, eines Vaters. 
Diele Miene ieh mich viel Hoffen. O, wie jhön glänzt die Güte 
vom Angeficht des Gewaltigen 


Fünfter Auf Auftfritt. 
Die Borigen. Der Graf. | 

Graf (Indem ex feinen Hut abnimmt umb gleich wicber aufießt). Ich gruße euch, 
Männer des zweiten Grades! 

Domberr. Wir danken dir! 

Ritter. Nennft du mid auch ſchon fo} 

Graf. Den ich jo grüße, der 1ft’S. (Er fept fig auf den mittelften Seffel.) 
Bedeckt euch! 

Domherr. Du befiehlſt eB! car fest auf.) 

Graf. Ich befehle nicht. hr bedient euch eures Rechtes, ich 
erinnere euch nur. 


Hiller (bel Sehte, Indem ex den Hut aufſeßt). Welche Milde! Welche Nach⸗ 
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Bi) Ich brenne vor Begierde,. die Geheimnifje des zweiten Grabs 
zu bören. 
Graf. Seht eu, meine Freunde, ſetzt euch, meine Gehülfen! 
Domherr. Die Gehülfen follten vor dem Meifter ftehen, um, 
gleich dienſtbaren Beiftern, feine Befehle ſchleunig auszurichten. 
Graf. Wohl geiprochen! Aber fie fiten bei ihm, weil fie fein 
Räthe mehr als feine Diener find. (Beibe fegen fig. Zum Nitter) Wie 
nennt man die Männer des zweiten Grades? 
Ritter. Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 
Graf. Warum mögen fie diefen Ramen tragen? 
Ritter. Wahrſcheinlich, weil fie der Meifter aufgeklärt und thätig 
in findet, zu feinen Abfihten mitzuwirken und feine Zwede zu 
en. 


Graf. Was denkſt du von den Endzwecken dieſes Grades? 

Ritter. Ich kann mir nichts Anders denken, als daß wir nur 
erft ausüben ſollen, was uns der erfte Grad gelehrt hat. Den 
Schüler zeigt man von Weiten, was zu thun ifl; dem Gehülfen gibt 
man die Mittel an die Hand, wie er das Ziel erreichen Eönne. 

Graf. Was ift das Ziel, daS man den Schülern vorftedt? 

Ritter. Das eigene Befte in den Beſten der Andern zw fuchen. 

Graf. Was erwartet nun der antretende Gehülfe? 

Kitter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen jolle, das 
allgemeine Befte zu beförbern. 

Graf. Erkläre dich näher. 

Ritter. Du weißt befier, als ich jelbft, was ich zu jagen habe. 
An jedes gute Herz ift das edle Gefühl von der Natur gelegt, daß 
es für fih allein nicht glüdli fein Tann, daß e8 fein Glüd in dem 
Wohl der Andern fuhen muß. Diejes ſchöne Gefühl weißt du in 
den Schülern des erſten Grades zu erregen, zu ftärfen, zu beleben! 
— Und wie nöthig ift e8, ung zum Guten Muth zu machen! Unfer 
Herz, das von Kindheit an mur in der Gefelligfeit fein Glüd findet, 
das ſich jo gern hingibt und nur dann am Höchſten und Reinften ge 
nießt, wenn e3 fi für einen geliebten Gegenftand aufopfern kann — 
ach! dieſes Herz wird leider dur den Sturm der Welt auß jeinen 
liebften Träumen gerifien! Was wir geben Tönnen, will Niemand 
nehmen; wo wir zu wirken ſtreben, will Riemand helfen; wir ſuchen 
und verfuchen ‚und finden uns bald in der Einfamleit. 

Graf (nach einer Panfe). Weiter ‚ mein Sohn. 

Ritter. Und was noch ſchlimmer ift, muthlos und Hein Wa 
bejchreibt die Schmerzen eines verfannten, von allen Seiten zuräd- 
geitoßenen menfchenfreundliden Herzens? Wer drüdt die langen, 
langjamen Qualen eines Gemüths aus, das, zu mwohlthätiger Theil 
nehmung geboren, ungern jeine Wünſche und Hoffnungen aufgibt 
und ſich doch zuleßt derſelben auf ewig entäußern muß? Glädlic, 
wenn es ihm noch möglich wird, eine Gattin, einen Freund zu finden, 
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denen ee Das einzeln jchenten kann, was dem ganzen Dtenichen- 
geſchlechte zugedachi war; wenn er Rindern, wenn er — Thieren 
rüslh und wohlthätig ſein kann! 

Graf. Ihr Habt noch mehr. zu tagen; fahrt fort. 

Kitter. Ja, diejes ſchöne Gefühl belebt Ihr in Euren Schülern 
aufs Reue; Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß die Hindernifle, Die dem 
Htlichen Menſchen entgegenftcehen, nicht unüberwindlich jeien, dab es 
möglich jet, fich micht allein zu kennen, ſondern fih auch zu befiern; 
daß es möglich jei, die Mechte der Menſchen nicht nur einzujehen, 
Iondern auch geltend zu machen und, indem man für Andere arbeitet, 
ingleih den einzigen Ichönen Lohn für fidh zu gewinnen — 

Graf (sum Demperen, bes ſich Bisher unruhig auf feinem Seel vewegt Hat). Was 
ſagt Ihr zu diefen Aeußerungen unſerß Ritters? 

‚ BDombert (tagen). Daß fie von einem Schüler kommen und von 
finem Gefährten. 

Ritter. Wie} 

ü nosaheet, Es if nit von ihm zu verlangen, er muß belehrt 
erden. 

Ritter. Was? 

Domberr. Sage mir den Wahlipruch des erflen Grabes! 

Ritter. Was du willft, daß die Menſchen für dich thun follen, 
da8 thue für fie. " 

Domberr, Vernimm dagegen den Wahlipruch des zweiten Grades: 
ng ah daß die Menſchen für di thun fällen, das fhue für 
e mi . 

‚ Bitter Canfipeingenn). ‚Richt? Hat man mid zum Bellen? — Darf 
an vernünftiger, ein edler Menſch jo reden? 

Graf. Sehe dich nieder und höre zu. (gum Demherrn.) Wo ift der 
Mittelpunkt der Welt, auf den fih Alles beziehen muß? 

Domherr. In unjerm Herzen. 

Graf. Was ift unfer hoͤchſtes Geſetz? 

Domherr. Unſer eigener Vortheil. 

Graf. Was lehrt uns der zweite Grad? 

Domherr. Weile und Huf zu fein. 

Graf. Wer ift der Weiſeſte? 

Dombert, Der nichts Anders weiß noch will als Das, was be= 
gegnet. 

Graf. Wer ift der Klügſte? 

a Dombert, Der in Allem, was ihm begegnet, feinen Vortheil 
et. 


Ritter (der wieber auffpriugt). Entlaßt mich! Es ift mir unmöglich, 
85 iſt mir unerträglich, ſolche Reden zu hören. 

Domherr (Has tagens). Gieng es mir doc beinahe eben fo, mie 
Ihren. (Hm Grafen) Es ift ihm zu verzeihen, daß er fi jo un« 
jeberdig ftellt. (gum Mitte) Beruhigen Sie fihl Sie werben ſchon 
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über fi jelbft lachen und uns das Lächeln verzeihen, das Sie in 
dieſem Augenblick verdrießt. Aus dem Felde der jugendlichen Schwãr⸗ 
merei, worin der Meiſter ſeine Schüler gängelt, glaubt man über 
eine golbene Brücke in eine reizende Feenwelt binübergeführt zu werben. 
Und freilich iſt e8 unerwartet, wenn man unſanft in die wirkliche Welt 
wieder zurüdgebradgt wird, aus der man & zu entfernen glaubte. 

Ritter. Meine Herten! Sie erlauben, daß ich gebe, daß ih mid 
von meinem Erftaunen erbole. 

Domherr. Gehen Ste nur, gehen Sie und fehen Sie fi in 
der Welt, jehen Sie fi in Ihrem Herzen um! Bedauern Sie meine: 
wegen die Thoren; aber ziehen Sie etheil aus der Thorheit! Sehen 
Sie, wie Jeder vom Andern jo viel als möglich zu nehmen ſucht, um 
ibm jo menig als möglich zurüdzugeben. Jeder mag lieber befehlen 
als dienen, lieber ſich tragen lafien als tragen. Yeder fordert reid- 
lich Adtung und Ehre, und gibt fie io —* als möglich zurück. 
Alle Menſchen ſind seoilen; nur ein Schüler, nur ein Thor Tann 
fie ändern wollen. Nur wer fih ſelbſt nicht kennt, wird leugnen, 
daß es in feinem dergen eben jo beftellt ſei. 

Ritter. Wohin bin ich gerathen ! 

Domherr. Dielen Lauf der Welt wird Ihnen der Meifter im 
zweiten Grade ganz enthüllen. Er wird Ihnen zeigen, daß man von 
den Menſchen nichts verlangen Tann, ohne fie zum Beften zu haben 
und ihrem Eigenfinne zu ſchmeicheln; daß man fi unverjöhnlide 
Teinde maht, wenn man die Albernen aufflären, die Nachtwandler 


aufmweden und die Verirrten zurechtweilen will; ne alle ee | 


Menſchen nur Marktichreier waren und find — enug, ihr Ans 
fehen und ihr Einfommen auf die Dehreihen der rg ge 

Ritter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Graf. Es ſei genug! Er mag nun ſelbſt denken; und noch ein 
Mort, eh wir uns trennen. Wie nennt man ben erflen Grad? 

Doniherr. Die Lehre. 

Graf. Warum? 

Domherr. Damit die Schüler glauben, fe lernen was. 

Graf. Wie nennt man den zweiten Grad? 

Domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und weßwegen? 

Domberr. Weil der Kopf eine Menſchen darin geprüft wird 
und man ſieſt zu was er fähig iſt. 

Graf. Vortrefflich! (Reife zum Domheren.) Laß uns allein! ich 9 
dieſen Trotzkopf Er begütigen ſuchen. 

Dombere, Ah hoffte, du mürbeft meine Wunſche erhören und 
mi) in den dritten Grab erheben. 

Graf. Ich darf dem Groß⸗ſtophta nicht vorgreifen. Warte feine | 

Erſcheinung ab; in kurzer Zeit werben alle deine Wunſche befriebigt fein. 





eit zu gründen. 
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Sechster Auffritt. 
Der Graf. Der Ritter. 

Graf. Yunger Mann! 

Ritter (dee Intefien nad5bentligg und unbeweglich geſtanben). Beben Sie wohl, 
dert Graf! 

Graf. Wo wollen Sie hin? Ich laſſe Ste nicht weg. 

Ritter. Halten Sie mich nicht! Ich laffe mich nicht Halten! 

Graf. Bleiben Siel - 

Ritter. Nicht länger, als bis ich Ahnen Dank geſagt für das 
Gute, daB Sie mir erzeigt, für die Belanntihaften, die Sie mir 
gemacht, für den guten Willen, den Sie mir verfihert. Und nun 
Ieden Sie wohl! auf ewig wohl! denn ich möchte mich nicht undanf- 
bar zeigen gegen meinen Wohlthäter. Leben Sie wohl! und lafien 
mid nur noch das jagen: Ihre Wohlthaten befhämten mich nicht; 
denn ich glaubte fie einem edlen, großen Manne zu verdanken. 

Graf. Weiter! weiter! Reben Sie aus, eher kommen Sie nicht 
bon der Stelle. 

Ritter. Sie wollen e8% Sie befehlen es? Es jei denn! O Graf! 
wie haben Sie in diejer Viertelftunde mein Glück, meine Hoffnungen 
zernichtet! Haben Sie mich nicht befjer gelannt, nicht beſſer beurtheilt? 

Graf. Worin hab’ ich mich denn jo jehr betrogen? Ich Iernte 
Sie als einen jungen Mann kennen, der fein Glück zu machen 
wünſchte; der mit Eifer, ja mit Heftigfeit, nach Rang, nad Ver⸗ 
mögen firebte, und defto heftiger, je mweniger ihm feine Lage An⸗ 
ſprüche zu großen Hoffnungen erlaubte, 

Ritter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht auch mit einem Herzen, 
das niedrige, gewöhnliche Mittel verihmähtet Wünſchte ich nicht 
meine befte Empfehlung von meiner Redlichkeit, meiner Gefeklichkeit, 
meiner Treue, von allen jenen Eigenſchaften, die einen edlen Mann, 
die einen Soldaten zieren? — ‚Und nun? 

Graf. Und nun erjchreden Sie über den Fuchspelz, mit dem 
Sie Ihre Löwenmähne bedecken jollten. 

Ritter. Scherzen Ste nur! ih will ernſthaft reden; ernfthaft 
zum legten Mole mit einem Manne, den ich für meinen Freund bielt. 
%a, id gefteh? es Ihnen: Ahr Betragen war mir Yängjt verbächtig. 
Diefe geheimen Wiſſenſchaften, in deren Vorhof mir dunkler warb 
als vorher in der freien Welt, diefe wunderbaren Kräfte, die uns 
auf guten Glauben verfidhert wurden, dieſe Verwandtſchaft mit Geiftern, 
diefe unfruchtbaren Geremonien, Alles weifiagk mir nichts Gutes; 
nur die Großheit Ihrer Gefinnungen, die ih in bielen Fällen kennen 
lernte, die Entäußerung von jedem Eigennutz, Ihre Theilnehmung, 
Ihre Dienftfertigkeit, Ihre Freigebigkeit, Das alles deutete mir da⸗ 
gegen auf einen tiefen Grund eines edlen Herzens. Ich hieng an 
Ihrem Munde, jaugte Ihre Lehren ein bis auf diefen Augenblid, 
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der alle meine Hoffnungen zerftörte. Leben Sie wohl! — Wenn id 
je ein Heinlider, niedriger Schelm werden, wenn id dem Strome 
nachſchwimmen und nur einen augenblidlichen elenden Bortheil für 
mich zum Schaden der Andern gewinnen follte, jo beburft’ es nidt 
diefer Vorbereitungen, diefer Anſtalten, die mich beſchämen und er 
niedrigen. Ich verlaffe Siel Aus mir werde, was da will. 

Graf. Ritter, jehen Sie mid an! 

Ritter. Was verlangen Sie von mir? 

Graf. Was Sie mich thun jehn, thun Sie auch! (Ee wimmt tem 
Hut ab.) 

Ritter. Sollen wir mit Geremonien jcheiden ? 

Graf. Selbft die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu folgen. 
a Ritter (intem ex den Hut abuiuımı). Nun denn, jo empfehle ich mid 

nen. 

Graf (der feinen Hut wegwistt). Run, Ritter? 

Ritter. Was joll dag? 

Graf. ch verlange, dab Sie mir nadfolgen. 

Ritter (der feinen Hut wegwirh). So ſei denn zum lebten Mal etwas 
Unverftändlicdes, etwas Thorichtes gethan! 

Graf. Richt jo thöriht, wie du glaubfl. (Ex geht mit offenen Irma 
anf ihn u.) Siehe mi von Angefiht zu Angefidht, du Erwählter! 
—* jr meine Arme, ſchließe dich an meine Bruft, erhabener 

eifter 

Ritter. Was ſoll das? Laflen Sie mich Ins! u 

Graf. Niemals, wenn id dich nicht eher laſſen ſollte, als bis 
meine Freude Über diefen meinen trefflichen Freund erſchöpft wäre! 

Ritter. Erklärt Euch! Ihr macht mi verwirrt. 

Graf. Erinnerft du Di, wie nannte der Domherr dem zweiten 


Grad? 
Ritter. Mi dunkt, die Prüfung. | 
Graf. Gut, die haft du Überftanben. 


Ritter. Erklärt Euch! | 
Graf. Laß mich erft meine Iebbaftefte Freude in dieſen Um⸗ 
armungen außsbrüden. 
Ritter. Ih veritummel 
, Graf. Wie jelten hab’ ich fie genofien! Ich münfche Euch Glud 
und mir. | 
Ritter. Laß mid) nicht Jänger in Ungewißheit! | 
Graf. Du haft das fonderbarfte Abenteuer überflanden ; du hal 
dir die Würde eines Meifters jelbft gegeben, du haft dir die Bor- 
züge des dritten Grades wie mit flürmender Fauſt erobert. ' 
Ritter. Noch immer bin ic in Zweifel und Ungewißheit! Ä 
‚ Sof. Ich wuünſchte nun, daß dein Verflanb dir erklärte, me 
dein Herz ausgeübt hat; mit weniger Aufmerffamleit wirft du & 
leicht. Was waren deine Hoffnungen als Schüler des erften Grades! 





3. Aufzug. 6. Auftritt, 567 


Ritter. Beſſer zu werben, als ich bin, umd durch Eure Hülfe 
das Gute, was ih erfenne, in Ausübung zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrft du, als du aus dem Munde des Dom⸗ 
heren die Grundjäße des zweiten Grades vernahmſt? 

Ritter. Ich erfuhr zu meinem Entjegen, daß Ahr Euch bisher 
nur verftelltet und die Schüler zum Beten haltet; daß man Die, die 
Ihr Gehülfen nennt, zu weltliugen Menſchen machen, fie zu Egoiften 
fempeln, die zarteften Empfindungen der Freundſchaft, der Xiebe, 
der Treue und jeder fchönen Anforderung, die unjer Herz unwider⸗ 
ſtehlich macht, aus ihrem Bufen reißen und fie, ich darf es wohl 
lagen, zu gemeinen, ganz gemeinen, jchlechten, ganz ſchlechten Men- 
ſchen machen wollte Du weißt, mit welchem Abſcheu ich dieſen 
Uebergang verwarf. Weiter hab’ ich nichts zu jagen: ich verändere 
meine Gefinnungen nicht, und — entlaß mid! 

Graf. Eben deßwegen jchließ’ ich vi an mein Herz, werfe 
meinen Hut vor dir weg und grüße dich als Meifter. Du haft die 
Prüfung überftanden, du bift der Fa ung entgangen, du haft dich 
als einen Mann gezeigt, den wi uche. Alles, was du aus dem 
Munde des Domherrn gehört haft, was leider diefer Unglüdliche 
nebft mehreren Andern für Wahrheit halt, iſt nur Prüfung, nur Ber- - 
ſuchung. Wenn die erhabenen, großen, uneigennützigen Meifter einen 
Lehrling, der fih gut anläßt, weiter vorwärts führen wollen, fo ver- 
ſuchen fie ihn erft, und am Sicherſten gejchieht es, wenn fle ihm bie 
ſcheinbaren Vortheile eines eigennütigen Betragens vorlegen. Greift 
er darnach, jo thut er einen Schritt zurlid, indem er glaubt, einen 
vorwärts zu Ihm. Wir lafien ihn lange Zeit in jeinem Sinne hin- 
gehen, und glücklich tft er, wenn wir ihn nach und nad) durch große 
Ummege zum Licht führen. 

Ritter. Ich weiß nit, was ich jagen fol. Glaubt denn der 
Domberr, daß die Grundfäße, die er mit jo viel Behnglichkeit vor⸗ 
getragen, die rechten, die wahren find? 

Graf. Freilich glaubt er's, der Unglüdliche! 

Ritter. Und du, fein Buſenfreund, ziehft ihn nicht aus dieſem 

Irrihum? 
Graf. Ich arbeite daran. Es iſt aber ſchwerer, als du denkſt. 
Der Eigendünkel eines halbklugen Egoiſten hebt ihn über alle Mien- 
ſchen hinweg ; indem er fie zu überjehen glaubt, läßt er fi Alles 
nad und gibt Andern eben dadurch Gelegenheit, ihn zu überfehen, 
ihn zu beherrichen. 

Ritter. Ihr folltet nicht ruhen, bis ihm die Augen geöffnet find. 

Graf. ‚Damit du einjehen lernſt, wie ſchwer das tft, ſollſt du 
mir helfen, ihn auf den reiten Weg zu bringen. 

Ritter (nad einer Pauſe). So wäre e8 denn wahr, daß ich mich an 
Euch nicht geirrt habe? daß ich in dir, je länger ich dich kenne, 
immer den Befjern, den Großern, den Unbegreiflicden finde? Meine 
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Dankbarkeit iſt gränzenlos, meine Freude verftummt in dieſer Um 
armung. 

Graf. Run gehe, mein Sohn. BDrüben in dem Zimmer find 
Kleider zurecht gelegt, In denen man fi) nur dem Groß⸗Kophta zeigen 
darf. ären Alle, die fih ihm heute vorftellen, rein wie du, fo 
würde er von feiner Erſcheinung jelbft große Freude haben. Du 
wirft große Wunder fehen und wirft fie bald verftehen, ja bald jelbſt 
bervorbringen lernen. Gehe, flaune und jehweige! 

Ritter. Ich bin ganz, ich bin ewig dein! 


Siebenter Auftriff. 
Der Grat, nachher ein Bedienter, 


Graf. So wäre denn auch Diefer nach feiner Art zur Orbnung 
gewiefen. Man muß die Angeln, die Neke nad Proportion der 
Fiſche einrichten, die man zu fangen gedenkt, und wenn es ein Wall 
fiſch if, wirft man mit Harpunen nah ihm. Den Mäufen fell 
man Fallen, Füchſen Iegt man Eiſen, Wölfen gräbt man Gruben, 
und die Löwen veriheudt man mit Fackeln. Diefen jungen Löwen 
habe Ih aud mit einer Fackel zur Ruhe gebracht, und ich darf den 
Meifterftreih wagen, der mein Anſehen bei Allen befeftigen muß. Die 
Dekoration ift in Ordnung, die Marquife hat mich verflanden, und 
e8 wird Alles glüdlih von Statten gehen. . 

Ein SHedienter (in einem fangen weißen Beiestteibe). Alles iſt fertig, Hm 
Graf! Der Domherr, der Ritter, die Damen find alle gefleide. 
Wollen Sie ih hier anziehen? Sol ih Ihre Kleider herliberbringen! 

Graf. Rein, ih Tomme! Folge mir und thue dein Amt! 


Achter Auffrift. 
Borfaalund Eingang in pie Agyptiide Loge. 
Nufie 
en in Ian e n 
en enkränge au Gen Kopfe md —ã Frag ee 
‚ , , mit 
Melehredjen But non Gaupte, fer Juel Nadeln Freuoeife Iber des Miuf. Ci 
ziehen anitändig über das Theater und ftellen fih an beide Seiten, 
Chor der Kinder. Schon eröffnet iſt der Tempel, 
Sind die Hallen, find die Grüfte. 
Weihrauch reinige die Lüfte, 
Die um dieſe Säulen wehn! 
Chor der Jünglinge. Holde Kinder, zarte Sprofien, 
Bleibet in dem Vorhof ftehn, 
Und Ihr Weilen, Ihr —*5 
Eilt, ins Heiligihum zu gehn! 





Dan Gr —— — 


| B, Aufzug. 8. und 9. Auftritt. 569 
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Rufil, 


Die Genoffen Der Koge Tommen zwei und zwei aus entaegengefehten Cou⸗ 
liſen, jedesmal ein Frauenzimmer und eine Mannsperfon. Sie begegnen eins 
ander, grüßen fih und treten an bie Thüre der Loge. 


Ehsr der Kinder umd Yünglinge. 

Klein und ärmlich mie die Zwerge, 

Tief umhüllt von Rauch und Wahn, 

Stehn wir vor dem heil’gen Berge — 

Geifter, dürfen wir binan? 
Cor (von innen). Bringet Ernft zur ernften Sade, 

Kommt zum Lit aus Dunft und Wahn. 

Daß der Kophta nicht erwache — 

Reife, leiſe tretet an! 
(de Horte Bffnet fh. Die Genoflen treten binein; bie Pforte fchließt fich, nud es Kommt 
wicer ein neues Paar. Ceremonie und Befang werben wieberhoit. Es fägt ſich, daß ber 
denherr unb bie Nichte zufammentreffen und mit einander ins Heiligtfum geben; fle finb 


Be lezten. Die Muſik verliert fi ins Pianiffimo, bie Kinder treten in die Tonliffen, bie 
Sünglinge fallen auf bie Kniee zu beiden Geiten bes Veofcenii.) 


Heunter Auftritt. 

(Der Bor , e u 
—— gs ee Mitte hebt e —8 uf he — En an on 
gelleivete Berfon zurücgelehnt liegt, deren Haupt mit einem weißen Schleier bes 
dett iſt. „ge rechten Hand kniet der Domherr, zur Linken der Ritter, vor⸗ 
wärts neben vem Domherrn die Marguife, neben dem Ritter der Mar- 

auiß, dann die Nichte. Die Muſik verliert fi.) 
‚ Domberr. Erhabener, unfterblidder Greis! Du erlaubft Unwür⸗ 
digen, fi deinen Füßen zu nähern, Gnade und Hülfe von dir zu 
bitten. Du ſchlafſt, oder vielmehr du ſcheinſt zu ſchlafen; denn wir 
wifen, daß du jelbft in deiner Ruhe aufmerkſam und thätig bift und 
daes Wohl der Menfchen befördert. Gieb ung ein Zeichen, baran 
bir erfennen, daß du uns börft, daß du uns hold bift! 

(Mufit, mr wenige Töne. Der Berſchleierte hebt bie rechte Hank auf.) 

Ritter, Du fiehit hier eine Anzahl Menſchen vor dir, die, aufs 
gemuntert durch daß Verſprechen deines würdigſten Schülers, in vollem 
bertrauen fih zu dir nahen und hoffen, daß du Ihre Bebürfniffe 
sefriebigen werdeſt. Freilich find dieſe Bedürfniſſe ſehr verſchieden; 
oh ſelbſt das Mannigfaltigſte wird einfach vor deinem allgemeinen 
dlick, vor deiner ausgebreiteten Macht. Wirft du ung erhören, wenn 
str gleih unmürbig find} 

(Mufit, wie oben, nad Verhaältniß. Der Verſchlelerte richtet fi auf.) , 

Marquife. Berzeihe der Ungeduld eines Weibes, laß uns bein 
Ingeficht jehen! wir ſchmachten ſchon Monate lang nad deiner 
Begenwart. 

(Mufit, wie oben. Der Verſchleierte flieht anf aub bleibt vor dem Seſſel ſtehen.) 

Marquis. Erlaube, daß wir uns dir nahen, daß wir den Saum 
eines Rockes küſſen! Die Wilnjche, die jo lang in unfern Herzen 
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ichliefen, find jetzt aufgewacht; in deiner Gegenwart werben fie un: 
erträgli unruhig. 
(Mufil, wie oben. Der Verſchlelerte tritt fadhte die Stufen herunter.) 

Achte die. Mir zittern alle Glieder! 

Domherr. Verſage uns nicht länger den Glanz deines Angefits 

Ale. Großer Kophta, wir bitten! (Muft, wenige raſche Töne. De 
Schleiex fällt.) 

Alle (inbem fie auf einmal auffichen und weiter vertreten). Der Grafl wi 
Yünglinge ſtehen anf.) 

Graf (ver hervorteit)). Ba, der Graf! Der Mann, den ihr bishe 
mit einem Namen nanntet, unter dem ihn die Welt in dem gegen: 
wärtigen Augenblide kennt. O ihr Blinden! ihr Hartherzigen! Yal 
ein Jahr gehe ich mit euch um, ich unterrichte eure Unwiſſenheit, id 
belebe euren todten Sinn, ih deute euch auf den Groß⸗ſKophta, id 
gebe euch die entſcheidendſten Winke; und es gebt euch Fein Licht auf 
daß ihr denfelben Mann, den ihr fucht, beitändig vor euch Habt, dal 
ihr die Güter, nach denen ihr euch ſehnt, täglich von feinen Händen 
empfangt, daß ihr mehr Urſache habt, zu danken, als zu bitten. 
ich habe Mitleiden mit eurem irdiſchen Sinn, ich laſſe mich zu eur 
Schwäche herab. Seht mid denn in meiner Herrlichkeit! mögen eur 
Augen mid) erkennen, wenn euer Herz mich verlannt Hat! Und wen 
die Gewalt, die ich über eure Gemüther ausübte, euren Glaube 
ſchwach ließ, jo glaubt nun an die Wugder, die.ich außer euch, abe 
in eurer Gegenwart vollende! 

Domherr sei Seite). IH erflaune! 

Ritter (bei Seit). Ich veritumme! 

a aeguife (bei Seite). Seine Unverſchamtheit Abertrifft meine Er: 
wartung. | | 

Marquis (sei Seite). Ich bin neugierig, zu jehen, wo das hinaus will. 

Graf. Ahr fteht beftürzt? Ihr jeht vor euch nieder? Ihr getrau! 
euch kaum, mich von der Seite anzubliden? Wendet euer Gefidt 3 
mir, jeht mir freudig und zutraulich in die Augen, werft alle Furch 
weg und erhebt euer Herz! — Ya, ihr jeht den Mann vor eud 
der, jo alt als die ägyptiſchen Priefter, jo erhaben al& die indiſch 
Meilen, fi in dem Umgange der größten Männer gebildet bat, di 
ihr feit Jahrhunderten bewundert; der über allen Rang erhaben it 
feiner Güter bedarf, in der Stille das Gute wirkt, das die Wil 
bald dieſer bald jener Urjache zujchreibt; der in einer geheimen, burt 
die ganze Welt ausgebreiteten Gejellichaft von Männern Iebt, dir 
mehr oder weniger einander gleich find, fich felten perſönlich, öfter: 
aber durch ihre Werke offenbaren. 

j Dombert. Iſt es möglich, daß es noch Mehrere deines Gleichen 
gebe 
Graf. Alles findet feines Gleichen, außer (in bie Höye demtent) EN 
Einziger! | 
Ritter. Welch ein erhabener Gedanke! | 


8. Aufzug. 9. Auftritt. 51. 


Marquiſe sei Seite). Weld ein Schelm! Das Hetligfte in ſeine 
Rügen zu verweben 

Graf. Ya, feht her! Diefem Haupte kann die brennende Sonne, 
der beizende Schnee nichts anhaben. Mit dieſem unbewehrten vor- 
geſtreckten Arm habe ich in den libyſchen Wüſten einen brüllenden 
hungrigen Lwen aufgehalten, mit dieſer Stimme, bie zu euch ſpricht, 
ihm gedroht, 08‘ er mir zu meinen Füßen ichmeigpelte. Er erlannte 
feinen gern, u nd ich konnte ihn nachher auf die Jagd ausichiden; 
nicht für mich, der ich blutige Speife nicht genieße, ja laum einer 
irdiſchen Fete bedarf, ſondern für meine Schüler, für das Bolt, 
dn3 fich oft in der Wüfte um mich verſammelte. Dieſen Löwen habe Ä 
ih in Alexandrien gelafien; ich werde bei meiner Rüdfunft einen 
trauen Gefährten an ihm finden. 

Domherr. Haben bie übrigen Meifter deiner Geſellſchaft auch jo 
noße Fhioteiten als du? 

Die Gaben ſind verſchieden ausgetheilt; Keiner von uns 
darf an, er jei der Größte. 

Kitter. If denn der Zirkel diefer großen Männer gefchlofien, 
oder iſt es möglich, darin aufgenommen zu werden? 

Graf. Bielen wäre es möglich; Wenigen gelingt e8. Die Hinder- 
niſſe find zu groß. 

Domherr. Wenn ung beine Erſcheinung nicht unglüdliher machen 
joll, als wir bisher waren, jo gib uns wenigſtens einen Wink, wo⸗ 
hin wir unfere Yufmerkjamteit, unfer Beitreben richten ſollen? 

Graf. Das ift mein Borfag. — Rad allen Prüfungen, die ihr 
ausgeſtanden habt, ift es billig, daß ich euch einen Schritt weiter 
führe, daB. ich eud) gleihjam eine Magnetnadel in die Hand gebe, 
die euch zeige, wohin ihr eure Fahrt zu richten habt. Bernehmt! 

Domhert. Ich bin ganz Ohr! 

gitter. Meine Aufnerfizmiet fann nicht höher geipannt werben. 

Marquis ce Sei). Ich bin Außerfi neugierig! 

AMarquiſe (sei Seite). Was wird er vorbringen? 

Graf. Wenn der Menſch, mit feinen natürlichen Kräften nicht 
zufrieben, etwas Beſſeres ahnet, etwas KHöheres begehrt; wenn er 
fd eine unverwäftliche Geſundheit, ein dauerhaftes Leben, einen un- 
erihöpflicden Reichthum, die Neigung der Menjchen, den Gehorfam 

er Thiere, ja ſogar Gewalt über Elemente und Geiſter ſtufenweiſe 
zu u verkhnffen dent, jo kann e8 nicht ohne tiefe Kenntnik der Natur 

seihehen. Hierzu erdfine ih euch bie Pforte. — Die größten Ge- - 
heimniffe, Kräfte und Wirkungen liegen verborgen — — in verbis, 
herbis et lapidibus. 

Alle. ie? 

Sal. In Worten, Kräutern und Steinen. (Baufe.) 

Maranife car ſich. In Steinen? Wenn er die meint, die ich in 
ber Taſche habe, jo hat er volllommen recht. 
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Ä Marquis. In Kräutern? Man jagt, es jei fein Kraut gewach— 

fen, da8 unſer beftimmteß Lebensziel verlängern könne; und doch muß 
Ihnen ein ſolches Kraut bekannt fein, da Sie Ihr Leben nicht allein 
hoch gebracht, fondern auch Ihre Kräfte, Ihr äußeres Anſehen' fo 
lange erhalten haben. 

Graf. Die Unfterblichkeit ift nicht Yebermannz Sache. 

Domherr. In Worten? Hier ahne ih das Meifte, erhabener 
Lehrer. Gewiß habt ihr eine Sprache, eine Schrift, wodurch ganz 
andere Dinge bezeichnet werden, als mit unjern armieligen Lauten, 
wodurch wir nur die gemeinften Dinge auszudrüden im Stande find. 
Gewiß beſitzeſt du die geheimnißvollen Zeichen, mit denen Salomon 
die Geiſter bezwang? 

ef Alle diefe, ja die fonderbarften Charaftere, die man je 
mals gejehen hat, Worte, die eine menjchliche Lippe kaum auszu- 
ſprechen vermag. 

Ritter. DO, lehre fie uns nad und nad buchflabiren ! 

Graf. Vor allen Dingen müßt ihr erkennen, daß es nicht auf 
die Lippen anfommt, nicht auf die Silben, die ausgeſprochen werben, 
londern auf das Herz, das diefe Worte nad) den Lippen jendet. Ihr 
ſollt erfahren, waß eine unjduldige Seele für Gewalt über die 
Geifter hat. 

Aichte ac ne. Ach Gott! Nun wird er mich borrufen; ich zittre 
und bebel Wie ſchlecht werde ich meine Rolle |pielen! Sch wollte, id 
wäre weit von bier, ich hätte diefen Menjchen niemals gejehen. 
Graf. Tritt herbei, jchönes unjchuldiges Kind! Ohne Furcht, 
ohne Sorge tritt näher, mit einer holden Freude, daB du zu dem 
Glück auserlefen bift, wornad fo Viele ſich jehnen. 

Domherr. Was joll das geben? 

Ritter. Was haben Sie vor? 

Graf. Wartet und merket aufl 
(Muſik. Der Graf gibt ein Zeichen. Ein Dreifup fleigt ans bem Boben, auf welden 
eine erleuchtete Kugel befeftigt if. Der Graf winkt ber Nichte und hängt Ihe bem Schleier 
über, bex ihn vorher bebedt bat, doch fo, daß ihr Geſicht frei bleibt; fie tritt Hinter ben 
Dreifuß. Bet biefer Pantomime legt ber Graf fein gebieteriſches Weſen ab; ex zeigt fid 
fehr artig unb gefällig, gewiſſermaßen ebrerbietig gegen fie. Die Kinder mit ben Raud- 
fäflern treten neben ben Dreifuß. Der Graf ſteht zunächſt ber Nichte, bie Nebrigen grur- 
vpiren fi mit Berftand. Die Sünglinge fiehen gang vorn. Die Nicite flieht auf bie Kugel, 
die Geſellſchaft auf fie, mit ber größten Aufmerkſamkeit. Sie ſcheint einige Werte aus- 


zuſprechen, fieht wieber auf bie Kugel unb biegt fig daun erflaunt, wie Jemand, ber issi 
Unertwartetss ſieht, zuruck und bleibt im der Stellung fiehen. Die Mufit hört auf.) 


Graf. Was ſiegt dur, geliebte Tochter? Erſchrick nicht, fehle 
dich! Wir find bei dir, mein Find! 
Ritter. Was Tann fie jehen? Was wird fie jagen? 
Domberr. Still, fie ſpricht! 
(Die Nichte ſpricht einige Worte, aber Ielfe, daß man fie nmicht verfichen Tann.) 
Graf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir es Alle verftchen! 
nichte. Ich fehe Kerzen, helle, brennende Kerzen in einem präch⸗ 
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gen Zimmer. Het unterſcheide ich chineſiſche Tapeten, vergoldetes 

nitwerk, einen Kronleuchter. Biele Lichter blenden mid). 

Graf. Gewöhne dein Auge, fieh ftare Hin! Was ſiehſt du 

tert IR Niemand im Zimmer 
Ldte. Hier! — Laßt mir Zeit — hier in dem Schimmer beim 

eentihte — am Tifche figend — erblid’ ih eine Dame; fie jehreibt, 

ließ 


Domberr. Sag’, kannſt du fie erfennen? Wie ficht fie aus? Wer 
4} Verſchweige nichts ! 

Uichte. Ihr Geſicht kann ich nicht ſehen; die ganze Geftalt 
wankt vor meinen Augen wie ein Bild auf bewegtem Waſſer. 

Karguife qae ng). Bang vortrefflich ſpielt das gute Kind uns 
ze Reltion bor. 

Karguis qar na). Ich bewundere die Verftellung. Liebe Natur, 
su bift du micht fähig! 

Hhte, Jetzil jet! Ihr Kleid kann ich deutlicher jehen; himmel⸗ 
im fält e8 um ihren Seſſel, und wie der Himmel it es mit 
bernen Sternen befät. 

Domhere (ur Marquiſe). Nun werde Ich ganz glüdliht Es iſt die 
dichte Furſtin. Man fagte mir von dieſem Heide, blau mit filber« 
m Ruihen, die den Augen des Kindes als Sterne erſcheinen. Horch! 

dichte. Was ſeh' ich! Großer Meifter, erhabener Kophta, ent⸗ 
Bmihl Ich jehe fürchterliche Dinge. 

Graf. Bleibe getroft und Iprih: Was fiehft du? 

Udte, Ich ſehe zwei Geifter hinter dem Stuhle; fie flüftern 
ner um den andern der Dame zu. 

Graf. Sind fie häßlich? 

Hihte, Sie find nicht haßlich; aber mich fhaudets. 
Graf um Domheren). Dieſe Geifter ſprechen zum Bortheil eines 
tundet, Kannſt dis die Dame erfennen? Kennſt du den Freund ? 

Donherr (gm bie Hand tüfen.. Du bift ewig meiner Dankbarkeit 
r 

Kdhte, Sie wird unruhig; das Slüftern der Geifter hindert 
tom Leſen, Hindert fie am Schreiben; ungeduldig fteht fie auf; 
it Beifter find weg. GSie wenbet ihr Gefigt a5.) Takt mich einen Augenblid! 

Graf. Nur gelafien, meine Tochter! Wenn du wüßteft, unter 

elchem Schutze du flehftl (Er unterfägt fe.) 
Rllter que ſich). O, wie fie liebenswürdig iſt! Wie reizend in Ihrer 
Hub! Nie hat mich ein Mädchen jo gerührt. Nie hab’ ich eine 
Ihe Neigung empfunden! Wie ſorge ich Air das gute Kind! Gewiß, 
ft Domherr, die Tante — das himmlifche Weien ahnet nicht, in 
eher Gefahr fie ſchwebt! DO, wie gern möcht ich fie aufmerffam 
üben, fie reiten, wenn ich mid) auch ganz dabei vergeſſen folltel 

Graf. Nimm dich zufammen, meine Taubel fieh hin! gewiß, du 
M uns noch mehr zu offenbaren] 
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RNichte (auf bie Kugel blickenb). Sie tritt ans Kamin, fie blidt in den 
Spiegelt Ai! 

Graf. Was if dir? 

Nid)te. N 

armife, Was haft du? 

Nichte. AG, in dem Spiegel fteht der Domberr. 

Domherr. Welche Glückſeligkeit! Deeifter — id — wie ſoll ih 
dir danken! Das thuft dur Alles für mich! 

Kicte. Sie fieht hinein, fie lächelt; weg iſt der Domberr, fie 
fieht Ai ſelbſt. 
Ritter. Welche Wunderkraft! welche Gaben! 

,Nichte (mit einem gefühfvelien, freubigen Ausbruch. Ja nun! — Ich ſehe 
Alles nun deutlich, ich ſehe die herrliche Schönheit, das liebens⸗ 
würdige Geficht. Wie ihm die Traurigkeit jo ſchön fleht, die ſich 
über alle Züge verbreitet! 

Domberr (ber Bisher die Hänbe bes Grafen gehalten und fie Efters geküft). Uns 
must , unbeſchreiblich beglüdft du deinen Knecht! 

Nichte. Sie wird unruhig, das Zimmer Ioein ide x zu enge, ſie 
geht nach der Glasthüre, fie will hinaus. Ach! A 

Graf. Ermanne di! Rur noch einen —8 Sieh noch 
einmal hin! 

Aichte verwire. Die Geiſter ſtehen ihr zur Seite. Sie öffnen 
die Thüre, draußen iſt's dunkel. 

Marquife (zum Denen. Sie geht dir entgegen. 

Domherr. 8 lich! 

AMarquiſt. Du vice erfahren. 

Nichte. Ach! (Sie fant in Ohnmaqht.) Ä 

"Ritter. O Gott! Helft ihr! Schont fiel Es ift unverzeihlich, daß 
ihr fie nicht eher entlaffen habt! 

Aarquiſe. Hier ift Salz. 

(Die Hauptperfonen brängen fig zu Ihe, bie Sünglinge treten aus bem Profcenie is! 
Theater, bie Kinber furchtfam zu ihnen. Es macht Alles eine ſchöne, aber wilde Gruppe.) 


Graf. Ueberlaßt fie mir! Nur dur himmliſchen Balſam kann 
fie erquidt werden. (Der Berhang a) 


Bierter Aufzug. 
Arſter Aufltritt. 


Zimmer ber Richte. 
Die NRichte. Ein Mädthen. 


Nichte (Sei der Toilette. Ein Mabchen hilft ihr ſich ankleiben und geht ſobam in 
bie Garderobe; fie kommt mit einem Bündel zurück und gebt Über das Theater). 03 
trägft du da? Was ift in dem Bündel? 
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AMãdchen. ES if das Kleid, das Sie mir befahlen zum Schneider 


je ſchaffen. | 

dichte. Gut! Daß ich es, wo möglich, morgen oder übermorgen 
bieder habe. (Mabchen geht ab.) 

Kite. Nun bin ich angezogen, wie es meine Tante befohlen 
hi. — Was mag diefe neue Mummerei bedeuten? — Wenn ih be- 
inte, was mir heute begegnet ift, jo babe ich Alles zu befürchten. 
Raum exhole ich mich von jener ſchauderhaften Scene, jo muthet man 
Bir zu, mid) umzukleiden, und wenn ih mich recht anfehe, jo ift 
5 ungefähr, wie ich die Prinzeſſin beichrieben babe. Der Domherr 
hebt die Fürſtin, und ih fol fie wohl gar vorftellen? In melde 
hinde bin ich gerathen? Was hab’ ich zu erwarten? Welchen graufa- 
nm Gebrauch macht meine Tante von dem Vertrauen, daB ich ihr 
m voreilig Hingab! Wehe mir! Ich ehe Niemanden, an den ich mich 
penden könnte. Die Gefinnungen des Marquis werden mir nun 
keulliher. EB iſt ein eitler, frecher, leichtfinniger Mann, der mic 
melüdlih gemadht hat und bald in mein Berderben willigen wird, 
m mid nur los zu werden. Der Domherr ift eben jo gefährlich. 
Der Graf ein Betrüger. — — Ach, nur der Ritter wäre der Mann, 
m den ih mich wenden könnte. Seine Seftalt, jein Betragen, feine 
Befinnungen zeichneten mir ihn im erften Augenblid als einen recht⸗ 
affenen, einen zuverläfiigen, thätigen Jüngling; und wenn ich mich 
ucht irre, war ich ihm nicht gleichgliltig. — Aber ach! betrogen durch 
ne unberſchämte Mummerei der Geifterfcene, hält er mich für ein 
Beihöpf, daS der größten Verehrung werth if. Was foll ich ihm 
Klemmen? Was fol ich ihm vertrauen? — — Es komme, wie «8 
ale, ih will e8 wagen! Was hab’ id) zu verlieren? Und bin ich 
übt Ion in dieſen wenigen Stunden der Verzweiflung nahe ge 
naht? — Es entftehe, was wolle, ich muß ihm ſchreiben. Ach werde 
In fehen, mich ihm vertrauen; der edle Mann kann mich verbammen, 
ber nicht verfioßen! Ex wird einen Schugort für mich finden. Jedes 
Nofer, jede Penfion fol mir ein angenehmer Aufenthalt werben. 
Ste ſpricht und ſchreibt.) „Ein unglädliches Mädchen, daB Ihrer Hülfe bes 
x und von dem Sie nicht übler denken müſſen, meil fie Ihnen 
wrtraut, bittet Ste morgen früh um eine Viertelftunde Gehör. Halten 
sie fh in der Nähe, ich laſſe Ihnen fagen, wenn ich allein bin. 
die traurige Lage, in der ich mich befinde, nöthigt mich zu diefem 
meidentigen Schritt.” — So mag es fein! — — Der Heine Jäck ift 
mit wohl ein ficherer Bote. (Sie get am bie Thäre und ruft.) Jäck! 
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Zweiter Auftritt. 
Die Nichte Jäck. 

Nichte. Kleiner! weißt du des Ritters Greville Wohnung? 

Jäck. Ich bin oft dort geweſen. 

Richte, Willſt du mir wohl glei ein Billet an ihn beftellen? 
Aber daß e8 Niemand erfährt! 

Zäh. Recht gern! Was hab’ ih davon? 

Nichte (indem fe ihm Gelb rei). Einen Laubthaler. 

Jah (ver ff anf einen Zuße einigemal rer Ich habe Tlügel. 

Nichte (indem fie ihm das Billet gibt). 

Jäck. Das Geld wird bald verdient fein. Wahrſcheinlich ift 
er in der Nähe. Um dieſe Zeit pflegt er in das Kaffeehaus an der 
Ede Y fommen. 

Achte. Das wäre ſchön. Nur vorſichtig! 

JZäck. Geben Sie nur! Verlaſſen Sie fih auf mid! 

Nichte. Du bift ein durchtriebener Schelm! 

Ih. Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante. 


Drifter Auftritt. | 
Die Nite allein, | 
Wie frech diefer Knabe iſt! Wie abgerichtet! So ſollt' ih auch 
werben; und wäre fie langfamer zu Werke gegangen, fie hätte mid 
Schritt vor. Schritt ins Verberben geführt. Örheligenmeile werd’ id 
e3 gewahrt und fühle noch jo viel Kraft, mich zu retten. Geift meiner 
Mutter, fteh mir beil Ein Fehler rik mich aus dem gleichgültigen 
Zuftande, in welchem Ich jonft zwilchen Tugend und Lafter —** 
O, möge dieſer Fehler der fe Schritt Schritt zur Tugend ſein! 


Yierker Auf Auftritt. | 
Die Nichte. Die Margauife 
arquiſe. Laſſen Sie ſehen, Nichte, wie finden Sie ſich in das 
neue Kleid? | 
Kidte. Nicht eben jo ganz, ala wenn es mein eigen wäre. 

Karanife. Nun, nun, es geht Ion! Es Heidet Sie Alles. 

Kidte. Auch der Betrug, wie Sie heute gejeben haben. 

Harquife. Wer wird ſolche Worte brauchen! (Eimas an ife zurest 
zädend.) Sol e8 muß mehr an den Leib geſchloſſen fein, und diele 
Falte muß reicher fallen. Der Wagen wird bald fommen, und wir | 
fahren heute noch aufs Land. 

ichte. Roch heute? 
Aarqniſe. Ya, und Ste haben heute noch eine Rolle zu Spielen. 
Hidte. Roh eine? Gie find unbarmherzig, Tante, Die erfle 
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dat mir ſchon ſo viel Mühe geloftet, daß Sie mich mit der zweiten 
serihonen ſollten! 

Aarquiſe. Eben deßwegen, mein Kind. Noch dieſe und dann 
die dritte und vierte, und e8 wird Ahnen feine mehr Mühe Eoften. 
6 Hide Ich fürchte, Sie finden mich nicht Halb fo fähig, als 

ie glauben. 
‚ Matauife. Es Tommt auf einen Verſuch an. Diefe Nacht werben 
bie eine Vepr geringe Rolle zu fpielen haben. 

dichte. In dieſem prächtigen Kleide? 

„Aarquiſe. Dem Inhalte nach, meine ih. Sie haben eine ſtumme 
&iehhaberin vorzuftellen. 

Hhte. Wie verftehen Sie das? 

Harquife. Ich bringe Sie in einen Garten, führe Sie in eine 
Baube, gehe Ahnen eine Rofe, und Sie verweilen einen Augenblid. 
6 kommt ein Gavalier auf Sie zu, er wirft fi Ahnen zu Fußen, 
e bittet Sie um Vergebung, Sie geben einen unvernehmlichen Laut 
von ih: „Mein Herr!” — oder was Sie wollen —; er fährt fort, 
im Verzeihung zu bitten. „Stehn Sie auf!“ verfegen Sie leije; er 
Bitet um Ihre Hand, als um ein Zeichen des Friedens. Sie reichen 
Im Ihre Hand; er bedeckt fie mit taufend Küſſen. „Stehn Sie auf!“ 

gen Sie alsdann. „Entfernen Sie fih, man könnte ung über- 
nihen!” Er zaubert; Sie ftehen vom Site auf: „Entfernen Ste fi!“ 
hgen Sie dringend und drüden ihm die Rofe in die Hand. Er will 
Ste aufhalten. „Es kommt Jemand!“ Yispeln Sie und eilen aus 
vr Laube. Er will zum Abſchiede einen Kuß wagen; Sie halten 
Im zurück, drüden ihm die Hand und jagen fanft: „Wir jehn uns 
nieder!” und machen filh von ihm los. 
‚ Wdte, Liebe Tante, verzeihen Sie mir, e8 iſt eine fchwere, 
Ane gefährliche Aufgabe. Wer ift der Mann? Wen foll ich vorftellen ? 
Bird die Nacht, werden die Umftände ihn nicht verwegener machen? 
Önnen Sie mich jo ausfeten? 

Harguife. Du bift fiher, mein Rind. Ich bin in der Nähe 
ind werde nicht einen Augenblick verweilen, wenn ich dieſe legten 
Borte höre. Ich trete herbei und verſcheuche ihn. 

Hihte. Wie ſoll ich meine Rolle recht jpielen, da ich nicht weiß, 
ven ich vorſtelle? 

Aarquiſe. Betragen Sie ſich edel, ſprechen Sie leiſe; das Uebrige 
rd die Nacht thun. 

ichte. Welch einen Argwohn erregt mir daß blaue Kleid, diefe 
Übernen Mufchen! 

Morguife. Nun gut, wenn Sie e8 denn vermuthen, wenn Sie 
3 errathen. Sie ftellen die Prinzeſſin vor, und der Kavalier wird 
er Domherr jein. 

Aichte. Liebe Tante, wie können Sie einem unglücklichen, ver⸗ 
jenen Mädchen fol eine fonderbare Unternehmung zumuihen! Ach 
Goethe, Werke. 3 Dh. 97 
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begreife den Zufammenhang nicht, ich jehe nicht, was es Ihnen nuten 
kann; aber bedenken Sie, daß e8 Tein Scherz if. Wie hart würde 
Einer geftraft, der die Hand des Fürften in irgend einer Unterſchrift 
nachahmte, der das Bild feines Königs auf ein unächtes Metall zu 
prägen fich unterfienge? Und ich ſoll mwifjentlich mein arımjeliges Selbſt 
für die geheiligte Perſon einer Fürſtin geben, ſoll mit exlogenen 
Zügen, durch erborgte Kleider die Außere Geftalt jener erhabenen 
Perſon nachäffen und dur mein Betragen in eben dem Augenblid 
die edle Sittlichkeit ſchänden, die den Charakter diejer großen dürſtin 
macht? Ach ſchelte mich ſelbſt, ich bin zu beftrafen, bin zu verdammen. 
Haben Sie Mitleid mit mir! denn Sie werden mid. nicht reiten, 
wenn man mich verurtheilt. Wollen Sie mid zu einer Verbrecherin 
machen, weil ich Ahnen einen Fehler eingeſtand? 

Harguife. Es iſt nicht zu Audern. 

NAichte coittenn). Meine Tante! 

Marquiſt (gebietriig). Meine. Nichtel — Sobald der Wagen da 
ift, erfahren Sie es; werfen Sie dann Ihren Mantel um. und folgen 
Sie mir! 

Richte. Ich wunſchte — 

Harquife. Sie willen, was zu thun if; es kann nichts abge 
ändert werben. 


Fünfter Auftfritt. 
Die Nichte, nachher Ja. 

Richte. So war mein Argwohn auf dem rechten Wege! Es iſt 
gewiß, was ich fürchtete. Sie will mich dem Domherrn auf eine oder 
die andere Weiſe in die Hände liefern, und vielleicht iſt der Marquis 
ſelbſt mit ihr einig. Von ſolchen Menſchen läßt ſich Alles erwarten, 
und deſto beſſer habe ich gethan, mich an den Ritter zu wenden, Ich 
werde mi heute ſchon zu beitragen wiſſen, und morgen, wenn ih 
mich in ihm nicht betrogen habe — 

Jäck (in ver Thüre). Iſt fie weg? 

Yichte. Nur berein! Ä 

Jück. Wie gelagt, jo gethan! 

Richte. Was bringft du? 

Jaãck. Hier ein Blättchen! Indem er ihr ein Billet gibt und fich deunn im 
Sprunge berumbreht.) Und noch einen Laubthaler vom Ritter für meine 
Mühe. Brauden Sie mi ferner zum Kurier! 

Nichte. Wo haft du ihn angetroffen? 

Jäck. Im Raffeehaufe gegenüber, wie ich jagte. 

Nichte. Sagte er was zu bir? | 

Iak. Er fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein jeien? — Ich 
muß jehen, was es gibt; ich höre, die gnädige Yrau fährt aus. 


4. Aufzug. 6. Auftritt. 679 


Sehster Auftritt. 
Die Nichte, nachher ber Ritter, 

Aichte (das Bitter leſend). „Ich weiß Ihr Vertrauen zu ſchätzen und 
freue mich unendlich darüber. Schon habe ich Sie im Stillen be- 
Nagt; in wenig Minuten bin ich bei Ihnen.” — O Gott, was will 
bes heiken? — „Wis morgen früh kann id meiner Ungebuld nicht 
—* In Ihrem Quartier habe ich eine Zeit lang gewohnt und 
eſtze noch Durch einen Zufall den Hauptichlüffel. Ich eile nach Ihrer 
Barderobe; ſeien Sie ohne Sorgen, es ſoll mich Niemand entdecken, 
md verlaſſen Sie fich in jedem Sinn auf meine Diskretion.“ 

im in der entjeglichften Verlegenheit! Er wird mich in dielen Kleidern 
men! Was Toll ich jagen? 

Ritter (der aus ber Garberebe triu). Sie verzeihen, Daß: ich eile, wie 
hätt’ ich dieſe Nacht ruhig ſchlafen können? 

Yihte. Mein Herr — 

Ritter (Me ſchacf auſehend). Wie find’ id Sie verändert! Welcher 
Kufpug! Welche ſonderbare Kleidung! Was foll ich dazu jagen? 

Aichte. O mein Herr! ih hatte Sie, jett nicht vermuthel. Ent- 
kamen Sie fi, eilen Sie! Meine Zante erwartet mich biefen Augen- 
id. Morgen früh — 

Ritter, Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, und heute nit? 

Kite. Ach höre Iemand kommen, man wird mich rufen. 

Ritter. Ich gehe; jagen Sie nur, was ftellt das Kleid vor? 

Kite. O Gott! 

‚Bitter Was kann das für ein Vertrauen fein, wenn Sie mir 
dieſe Kleinigkeit verichmeigen ? 

Yihte. Alles Bertrauen hab’ ich zu Ahnen, nur — dag iſt nicht 
mein Geheimniß. Diejes Kleid — 

Ritter. Diefes Kleid ift mir merkwürdig genug. inigemal 
bat fich Die Prinzefiin in einem ſolchen Kleide ſehen laflen. Selbſt 
heute haben Ahnen die Geifter die Fürſtin in dieſem Kleide gezeigt, 
md num find’ ich Sie — 

Aichte. Rechnen Sie mir diefe Maskerade nicht zu! 

Ritier. Welche entjeglihe Bermuthungen! 

Kite. Sie find wahr. 

Ritter. Die Geifterjcene? 

Kite. War Beirug. 

Sitter. Die Erſcheinungen? 

Hdte. Abgeredet. | 

Ritter. O ich Unglüdlider! O, hätten Sie mir ewig gejchwiegen! 
Hätten Ste mir den ſüßen Irrihum gelaflen! Sie zerftören mir den 
angenehmften Wahn meines Lebens! 

Kite. Ich habe Sie nicht berufen, Ihnen zu ſchmeicheln, jo 
bern Sie als einen edeln Mann um Rettung und Hülfe anzuflehen. 
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Eilen Sie, entfernen Sie ſich! Wir ſehen uns morgen wieder. Ber- 
Ihmähen Sie nicht ein unglüdliches Geſchöpf, das nah Ihnen wie 
nad einem Schutzgott hinauffieht! 

Ritter. Ich bin verloren! Auf ewig zu Grunde gerichtet! Wühten 
Sie, was Sie in diefem Augenblide mir geraubt haben, jo würden 
Sie zittern; Sie würden mich nicht um Mitleid anflehen. Ach habe 
ein Mitleid mehr! Den Glauben an mid) jelbft und an Andre, an 
Tugend, Unſchuld, an jede Größe und Liebenswürdigkeit haben Sie 
mir entrifien. Ich babe kein Antereffe mehr, und Sie verlangen, 
daß ich es an Ahnen nehmen ſoll? Meine Zutraulichkeit ift auf das 
Schändlichfte mißhandelt worden, und Sie wollen, daß ih Ihnen 
trauen fol? Ihnen, einer doppelten, dreifachen Schauspielerin! Weld 
ein Blüd, daß ich diefen Abend Hieher kam und Ahnen nicht Zeit 
ließ, fich vorzubereiten, die Maske anzulegen, mit der Sie auch mid 
zu bintergehen dachten! 

Kite. Ich bin ganz unglüdlih! Eilen Sie! Entfernen Sie 
fh! Dan tommt! 

Ritter. Ich gehe, Sie nie wiederzuſehen! 


Siebenter Kuftrift. 
Die Nihte Der Marguiß, 
Rn a arqnls (Halb in ver Türe). Sind Sie allein, Nichte? Nur ein 
ort! | 
Nichte (inbem ter Marquis wieber zur Thüre hinaus fleht, Betrachtet fie fich ge⸗ 
Kimi je Spiegen. Ich jehe verweint, verworren aus! Was werd' ich 
agen ' 
Harquis (fe umarmend und feft an fig drücenb). Süßes, holdes Geſchöpf! | 
Nichte cpu zuridhattend). Um Gottes willen, Marguis ! 
Marquis. Wir find allein, fürchten Sie nichts! 
michle cn von ihm tesmagenn). Die Marguife erwartet mid. an 
Seite.) Wenn der Ritter noch da märe! 
Marquis. Was haben Sie? Sie jehen ganz verftört aus. 
Aichte. Ach Gott! die Zummthungen meiner Tante — | 
Marquis. Du dauerft mid, liebes Kind; aber ich will dich retten. 
Kite. Sie wiſſen doch, heute Nacht foll ich die Rolle der Prin- 
zeſſin Ipielen. Es ift erfhredlih! Kommen Siel (Sie ſieht ſich in; 
furchtſam nad der Barberobenthfire um.) eo 
Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie! Eben deßwegen bin id 
Hier! Spielen Sie heute Nacht Ahre Rolle nur gut! Sie haben nichts 
zu bejorgen. 
Nichte. So laſſen Sie uns gehen. 
Marquis. Nein doch! ich wollte Ihnen jagen — 
Kite, Dazu iſts morgen Zeit. 








4. Aufzug. 7. Auftritt, 581 









Karauis. Reineeinegeß! Sie ſcheinen diefe Abenteuer weniger zu 
töten, als Sie follten. 

Aichte (wie oben). Ich bin in der größten Berlegenheit! 

Marquis. Es ſteht Ihnen noch etwas Seltſames diefe Nacht 
or, an das Sie nicht denken. 

Achte. Was denn? Sie erſchrecken mid! 
Marquis. Daß Sie mit mir wegreifen werden. 
Nichte. Dit Ihnen? 
Aarquis. Und das jagen Sie mit einer Art von Widerwillen? 
nis. Ich weiß. nicht, was ich fagen fol. 

Marquis. ch werde Sie leicht aufllären. Die Maskerade, zu 
der Sie angezogen find, ift nicht ein bloßer Scherz, Meine Frau 
dat im Namen der Prinzeffin den Domherrn um einen wichtigen 
Dienſt erſucht, und Sie Sollen die Dankbarkeit der Fürſtin gegen den 
betrogenen Mann ausprüden. 

Nichte (wie oben in Beriegenheit). IH Toll ihm eine Roſe geben. 
Marquis. Eine würdige Belohnung für einen ſolchen Dienft! 
Dan nm zu u nichts Geringerem bat fi die blinde Zeidenichaft des Dom⸗ 
ereden lafjen, als dag ſchöne Galsband. bon den Hofiumwelieren 
Mi ı faufen. 
side. Das Halsband ? 
arauis. Das wir geftern jo jehr bewunderten, als wir diejen 
Bing fa austen. 


Hide, Es iſt nicht möglich! 

& rg Sp gewiß, daß ih ſchon einen Theil davon in der 
aſche 

Nichte. Sie? Was ſoll das heißen? — Man könnte horchen. 

AMarquis. So treten Sie hieher! (Ex nahert ſich der Garverobe.) Ja, 
mein Kind! Der Domherr beſaß es kaum eine Viertelſtunde; gleich 
war es in den Händen meiner Grau, um es der Prinzefiin nod 
beute Abend zu Überliefern. Wie y ücklich war das Weib in dieſem 
Augenblid, und ich nicht weniger! Unbarmherzig brach fie die ſchöne 
Arbeit von einander, e8 that mir im Herzen weh, den koftbaren 
Schmuck jo zerftört zu jehen, und ich konnte nur durch das herrliche 
Badethen getrditet werden, das fie mir zu meiner Reife zubereitete. 
Ich habe wenigftens für bunberttaufend Livres Steine in der Taſche. 
Ich geh’ noch heute nad) England ab, made dort Alles zu Gelbe, 
ſcchaffe Silbergeihirr und Koſtbarkeiten in Menge. 

fe (welche bisher die größte Berlegenheit verborgen). Welche gefährliche 
Interne ung! 
quis. Wir müſſen jetzt nit, ſorgen, ſondern wagen. 
Pr Ich wünſche Ahnen Glü 

Aarquis. Nein, du ſollſt es mir Seingen! Du ſollſt und mußt 

eine Meijegefährtin fein 
Adte. Sie wollen” mic diefer Gefahr ausjegen ? 
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Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wenn bu zurtüdhleibft 
Meine Frau ift verwegen genug, das Märchen, jo lang es nur geher 
will, durchzuſpielen. — Bis der erfte Zahlungstermin kommt, ja nod 
weiter, iſt fie ziemlich fiher. Indeß kann ich dich nicht Hier lafien 

Nich te. Bedenken Sie — 

Aarquis. Ich weiß nicht, wie ich dein Betragen erflären ſoll 
Wär es möglid, daß man mir ſchon dein Herz entwendet hätte? — 
Nein, es ift nicht möglih! Du bift verlegen, aber nicht verändert. 
Lab dich nicht etwa den anſcheinenden Reichthum des Domherrr 
blenden! Wir find jegt reicher als er, ber in Kurzem fi} in der grökten 
Derlegenheit jehen wird. Ach babe Alles genau berechnet. Du magf 
heute Nacht die Perfon der Prinzefiin noch vorftellen. — Es ift di 
Abſicht meiner Frau, daß ich euch hinaus begleiten und dann gleid 
weiter fahren fol. Ich nehme deßwegen einen befonderm Wagen. 
Iſt die Scene vorbei, fo erfläre ich der Marquiſe kurz und gut, dei 
du mich begleitef. Du magſt ein wenig widerftehen, ich fuhre did 
mit Gewalt weg. Lärm darf fie nicht machen, aus Furcht, daß Alle 
verrathen wird. — Du Hörft nicht zu; was ift dir? 

Kite. Verzeihen Sie mir! — Dieſer Vorſchlag — Ich bin 
verwirrt — ich verftummel Bedenken Sie, in welcher Vage wir die 
Tante zurüdlafien ! | 

Aarquis. Sie wird fi ſchon Helfen, fie ift Hug genug. Sie 
hat diefe Sache jo weit gebracht, und wir verderben ihr nichts 
ihrem Plan. Genug, ich will, ih Tann dich nicht entbehren, un 
wenn bu je an meiner Diebe zweifelteſt, jo fiehft du num, wie heftig 
fie if. Ich werde dich nicht hier laſſen, jo vielen Nachſtellungen, jo 
vielen Gefahren auzgefeht; nicht acht Tage, jo hab’ ich Dich verloren. 
Die unfinnige Leidenfchaft des Domherrn zur Fürſtin Halt ihn mic 
von andern Kiebeshändeln zurüd. Rur wenige Tage, und du wi 
unter dem Schleier feine Gebieterin, und ohne Schleier fein gehe 
famftes Liebchen ſein. Komm! — Sp hab’ ich es beichlofien, 
davon Taf’ ich nit ab. er amarmt fie.) bift mein gemorden, 
Niemand joll dich mir rauben! Meine Frau war mir niemals hi 
lich, und wenn fie die Steine glücklich davon bringt, wird fie u 
gern verzeihen. — Wie ift dir? Du bift nicht bei dir! 

R Hidle, Es ift um mid geishehen! Führen Sie mich, wohin 
wollen 

AMarquis. Wille nur, es TR Thon Alles richtig. Under ein 
andern Vorwande habe id bon deinem Kammermädchen nur das Ro 
wendigſte zulammenpaden lafien. Es lommt auf werige Tage 
fo find wir new und beifer als jemals gelleivet. Wir mellen 
nicht mit alter Trödelwaare beſchweren. (Cr fahrt bie Nichte ab, bie 
troſiles folgt umb nochmals zuxfid nad ber Barberobenthüre fleht.) 


— ten 
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Ahter Uuftrift. 
Der Ritter, ber aus dem Kabinet hervor geht. 
Mas hab’ ich gehört, und in melden Abgrund von Verrätherei 
md Nichtswürdigkeit hab’ ich hineingeblickt! Niemals Tonnte ich diefe 
Renſchen achten, mit denen ich Ieben mußte! Oft waren fie mir ver⸗ 
dihtig; aber wenn man fie bei mir ſolcher verruchten Handlungen 
wegen angellagt hätte, ich hätte fie gegen Jedermann in Schub ge⸗ 
nommen. Nun verſteh' ich dich, ſchöne Berführerin, warum du mid 
ert morgen früh jehen wollteftl Gewiß war «8 ihre befannt, daß ber 
Marquis heute Nacht verreiien folle; aber daß er fie zwingen würde, 
mit ihm zu geben, dachte fie nit. Sie glaubte gewiß, feine Nei- 
gung zu ihr ſei erſchöpft, wie ihre Neigung zu ihm. O die Abjchen- 
lie! Diefe Unſchuld zu heucheln! — Wie ein himmlifcher Geift ftand 
fe vor ung, und die reinften Wefen ſchienen durch ihren Mund zu 
ſprechen, indeß fie, eines Liebhabers überbrüffig, fih nad andern 
umfieht und über die Zauberfugel weg nad) den betrogenen Männern 
Kiel, die Re als ein himmliſches Weſen anbeten. Wie ſoll id Das 
alles zurecht legen, mas ich gehört habe? Was jo ich thun? Der 
Graf und die Marquiſe ſpinnen den unerhörteſten Betrug an. Um 
ihren ungeheuern Plan durdzuführen, wagen fie es, den Namen 
aner bortrefflichen Fürftin zu mißbrauchen, ja jogar ihre Geftalt in 
anem ſchändlichen Boflenipiel naczuäffen. rüber oder ſpäter wird 
fd's enidecken, und die Sache endige ſich, wie fie wolle, jo muß fie 
dem Fürften und der Furſtin Höchft unangenehm jein. Es leidet 
keinen Aufichub. — Soll ich Hingehen und dem betrogenen Domherrn 
bie Augen eröffnen? Rod wäre es möglich, ihn zu reiten! Das 
Halsband iſt zerftüct; aber noch ift der Marguis bier, man kann 
fe jet Halten, ihnen den Schmuck abnehmen, die Betrüger beſchämen 
und fie in der Stille verjagen. — Gut, ih gehe. — Do Halt! — 
Das thu' ich um des kalten, eigennügigen Weltmannes willen? Er 
bied mir danken und für die Rettung aus der ungeheuren Gefahr 
mir jeine Protektion verſprechen, mir eine anfehnliche Efarge zuſichern, 
ſobald er fi wieder wärbe in Gunſt geſetzt haben. Dieſe Erfahrung 
macht ihm nicht Aug; er wird dem erften beften Betrliger ſich wieder 
in die Hände geben, ſich immer leidenſchaftlich, ohne Sinn, Berftand 
und ohne Folge betragen; wird mich als einen Schmaroger in feinem 
aufe dulden; wird beiennen, daß er mir Berbinbliäleiten habe, 
und ih werde vergebens auf eine reefle Unterftägung warten, da es 
Ihm ungeachtet feiner Ichönen Einnahme immer an baarem Gelbe 
fehlt, — — (Geht nabentend auf und nieber.) Thörichter, beſchränkter Menſch! 
Und du ſiehſt nicht ein, daß ſich hier der Meg zu deinem Glücke 
Öffnet, den du fo oft vergebens gejucht haft? Mit Recht hat dich heute 
der Domherr als einen Schüler verlacht, mit Recht der Graf deine 
Outmüthigleit auf eine verruchte Weile mißbrauchi! Du verdienteft 
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jene Lektion, da du nicht einmal durch fie klüger geworben biſt. — 
Sie glaubten nit, dich zu ihrem Verderben zu unterrichten. — 
Wohl, jo ſoll es fein! SH eile zu dem Miniſter. Er ift eben auf 
dem Landhaufe, wohin dieſe Betrliger zujammen in die Falle geben. 
Sie find feiner Schonung werth! Es ih eine Wohlthat fürs menid- 
lie Geſchlecht, wenn fie nad) Verdienſt geftraft werden, wenn man 
fie außer Stand jest, ihre Künfte weiter. fortzutreiben. Ich eile; 
der Moment ift entſcheidend! Werden fie über der That ergriffen, fo 
ift Alles bewiefen. Die Steine, die der Marquis in der Taſche hat, 
zeugen wider ihn; es hängt von dem Fürlten ab, die Schuldigen zu 
behandeln, wie e8 ihm recht dünft, und ih werde mit leeren Ber: 
ſprechungen gewiß nicht bingehalten. Ich ſehe mein Glück mit dem 
Anbrude des Tages bervortreten! Hier ift nicht ein Augenblid zu 
jäumen! Fort! Fort! 


Fünfter Aufzug. 
IArſter Uuftrift. 


Nat. . 
Ein Luftgarten. Rechter Sand der Schaufpteler eine Laube, 
Der Graf. La Fleur. 


La Slenr. Ah Höre noch Niemand. Es rührt fi nichts im 
— Garten. Ich bin recht verlegen. Ich habe doch gewiß recht 
gehört. | 

Der Graf (mit anmaßlicher Bebeutung). Du haft recht gehört. 

La Slenr. Run, wenn. Sie e& jelbft miffen, ſo ift es deſto 
befier; denn Sie können verfihert fein, daß ich immer die Wahrheit 
fage. Um diefe Stunde wollte meine Herrichaft hier in diefem Garten 
fein. Ich weiß nicht, was fie vorhaben. Mit vier Pferden find fie 
vor ung weggefahren, und ihr Wagen wird an der kleinen Thüre 
ftil halten. Ich babe Sie deßwegen an der andern Seite ausfleigen 
lafien. ch vermuthe, der Domherr ift auch hieher beftellt. 

Graf (wie ten). Warte! (Er Hält feinen Heinen Finger ans Ohr.) Dieſer 
King jagt mir, dag du gewiffermaßen wahr rebeft. 

La Fleur. Gewiffermaßen? 

Graf. Ja. Das Heikt, in foferne du e& ſelbſt willen kannſt. 
Ich bin nicht allwiſſend; aber diejer Ring jagt mir immer, ob die 
Menſchen lügen, oder ob fie ſich irren. 

La *leur. Wenn ih Ihnen rathen follte — doch Sie willen 
Thon, was das Befte if. , 

et Sprid nur! ich will ſchon fehen, ob du mir das Bell: 
räthſt. 
Ka Fleur. Ich dächte, wir giengen ſachte dieſe dunkle Allee 





5. Aufzug. 2. and 8. Auftritt, 585 


hinauf und horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas 
Iommen oder lispeln hören. 
ehe Ganz recht! a nur voraus und horche, ob der Weg 


Zweiter Auffritt. 
Der Graf allein. 

Ich begreif es nit — und nah allen Umſtänden, bie dieſer 
Menſch angibt, ift es höchſt wahrſcheinlich. Die Marquife beftellt 
den Domherrn hier Heraus; wär e8 mögli, daB es ihr gelungen 
wäre, die Prinzeflin zu geisinnen, was ich immer für ein albernes 
Unternehmen, was ih für Luge und Trug hielt. — Wenn ihr das 


gelingt, was joll dann dem Menſchen nicht gelingen! (Ee geht von ver 
linken Geite im Grunbe ab.) 


Dritter Xuffrift. 
Der Ritter Der Oberſt ber Schweizergarde. Senne Schweizer 
kommen von ber linken Seite aus den vordern Coul 

Oberſt ver zuleßt herauskommt, nach ber Scene). Hier bleibt verftedt und 
rührt euch nicht eher, e8 mag fich zutragen, was will, bis ihr Wald⸗ 
hömer hört. In dem Augenblid, da fie ftillichtweigen,, fallt zu und 
nehmt gefangen, wen ihr im Garten findet. (Bu ven Schweijern, die auf 
dem Theater fiehen.) Ihr gebt auf das nämlidhe Signal Adt. Biere 
verbergen fich bei der großen Pforte; laßt herein, es Tomme, wer 
will, aber Niemanden hinaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fie Iommen, hinaus joll feiner. 

Der Ober. Und wer hinaus will, den haltet feft. 

Schweizer. Wir wollen ſchon wader anfaſſen. 

Oberſt. Und wenn die Waldhörner ſchweigen, jo bringt hieher, 
wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten die Pforte befekt. 

Schweizer. Sa, Herr Oberſt. IH und mein Kamerab bringen 
euch die Örfangenen, und der Michel und der Dusle bleiben bei der 
Piorte, daß nicht etwa ein Anderer hinausſchlupfet. 

Ober Geht nur, Kinder, geht! fo iſt's recht! (Die vier Sgweizer 
sehen ad.) Ihr Beiden tretet etwa zehn Schritte von hier ins Gebüſch! 
das Uebrige wißt ihr. 

Schweijer. Out. 

Obert. So, Ritter, wären unſre Boften alle bejegt. Ich zweifle, 
daß ung Einer entgeht. Wenn ich jagen joll, jo glaub’ ih, wir werben 
bier auf diefem Plabe den beften Fang tbun. 

Ritter. Wie jo, Herr Oberft? 

Ober. Da von Liebeshändeln die Rede ift, ſo werden ſie dieſes 
Bläschen gewiß aufjucdhen. An dem. Übrigen Sarten find die Alleen 
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u gerade, die Plätze zu licht; dieſes Buſchwerk, diefe Lauben fin 
Kar die Schalfheiten der Liebe dicht genug zuſammengewachſen. | 

Ritter. Ich bin recht in Sorgen, bis Alles vorüber ift. 

Ober. Unter jolden Umftänden jollt’ e8 einem Soldaten erſt 
reiht wohl werben. 

Nütter. Ich wollte als Soldat lieber an einem gefährlichen Poften 
flehen. Sie werden mir es nicht verbenten, daß es mir bang um 
das Schidjal diefer Menſchen ift, wenn fie glei nichtswürdig genug 
find und meine Abfiht ganz Löblich war. | 

Ober. Sein Sie ruhig! Ich habe Befehl vom Fürſten und 
vom Minifter, die Sade in der Kürze abzuthun; man verläßt ſich 
auf mid. Und der Fürft Hat jehr Recht. Denn wenn e8 Händel 

ibt, wenn die Geſchichte Aufjehen macht, jo denken doch die Men⸗ 
Shen bon der Sache, was fie wollen, und es iſt allo immer befier, 
man thut fie im Stillen ab. Defto größer wird auch Ihr Verdientt, 
lieber junger Mann, das gewiß nicht unbelohnt bleiben wird. Mid 
dünkt, ich höre was; laſſen Sie uns bei Seite treten. | 





Dierter Auftfritt. 
Die Marauife Der Marquis. Die Nichte. 

Die Kar niſe (gum Marquie, der nur eben heraustrutt). Bleiben Sie nur 
immer in biefem Gebüſch und halten Sie fih ftil. Ach trete gleich 
wieder zu Ihnen. (Der Maranis tritt zuett.) Hier! liebes Kind, ift bie 
Laube, bier ift die Roſe; das Uebrige wiſſen Sie. 

Richte. O liebfte Tante, verlaften Sie mid nit! Handeln Sie 
menihlih mit mir; bedenken Sie, was ich Ihnen zu Liebe thue, 
was ich Ihnen zu Gefallen wage! 

AMarquiſe. Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur Muth! Es ifl 
keine Gefahr; in fünf Minuten ift Alles vorüber. (Die Darguife tritt ab.) 

,Richte (adein). O Gott, was hilft e8, daß eine tiefe Racht die 
Schuld bedeckt? Der Tag bewilllommt eine jede gute That, die im 
—2 geſchah, und zeigt ein ernſtes, fürchterliches Geficht dem Ver⸗ 

recher. 





— —— — 


Hünffer Auffritt. 
Die Nichte. Der Domherr. 
(Die Nichte fegt ſich in bie Laube und Hält bie Noſe it ber Haub.) 

Der Domherr (bee von ber antgegengefehten Seite ans dem Grunde des Tdeatirs 
herbortemme). Eine tiefe Stille weiſſagt mir meine nahe Glärkjeligkeit. 
Ich vernehme keinen Laut in diefen Gärten, die jonft durch die Gunft 
des Bürften allen Spaziergängern offen ftehen und bet ſchönen Aben-⸗ 
den oft don einem einfamen unglädlich Liebenden, Bfter von einem 
glücklichen, frohen Paar beſucht werben. O, ich danke dir, himmlie 
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ſches Licht, daß du dich heute in einen ftillen Schleier hüllteft! Du 
erfreueft mich, rauher Wind, du drohende trübe Regenwolke, daß ihr 
die leichtfinnigen Geſellſchaften verſcheuchet, die in diefen Gängen oft 
umfonft hin und wieder ſchwärmen, die Lauben mit Gelächter füllen 
und ohne eignen Genuß Andere an den füheften Vergnügungen flören. 
D ihr ſchönen Bäume, wie ſcheint ihr mir feit den wenigen Sommern 
gewachſen, jeit mich der taurige Bann von euch entfernte! Sch jeh’ 
euch nun wieder, jeh’ euch mit den Ihönften Hoffnungen wieder, und 
meine Träume, die mich einft in euern jungen Schatten beichäftigten, 
werden nunmehr erfüllt. Ich bin der Glücklichſte von allen Sterblichen. 

Marquiſe (rie leiſe zu ihm wein). Sind Sie e8, Domherr? Nähern 
Sie fih, nähern Sie fi Ihrem Glück! Sehen Sie dort in der Laube? 

Domherr. Ol ich bin auf dem Gipfel der Seligfeit! (Die Marauiſe teitt 
meüd. Der Domherr tritt an bie Laube und wirft fig ber Nichte zu Füßen.) Anbetungs⸗ 
wärdige Sterbliche, Erfte der Frauen! aden Sie mi zu Ihren 
Füßen verſtummen, laffen Sie mid auf diefer Hand meinen Dant, 
mein Leben aushauchen! 

Achte. Mein Her — 

Domherr. Oeffnen Sie mir nicht Ihre Lippen, Göttlichet es ift 
an Ihrer Gegenwart genug. Verſchwinden Sie mir wieder, ich habe 
Jahre lang an dieſem glüdlichen Augenblicke zu genießen. Die Welt 
iſt voll von Ihrer Vortrefflichkeit; Ihre Schönheit, Ahr Verftand, 
Ihre Tugend entzückt alle Menſchen. Sie find wie eine Gottheit; 
Niemand naht fih ihr, als um fie anzubeten, als um das Unmög- 
lie von ihr zu bitten. Und fo bin auch ich bier, meine Fürftin — 

Richte. O, ftehen Sie auf, mein Hear — 

Dombherr. Unterbreden Sie mi nicht! — So bin ih auch 
bier, aber nicht um au bitten, fondern um Ex danken, für das gött- 
ide Wunder zu danken, womit Sie mein Leben retteten. 

Nichte Cindem fie aufſteht). Es ift genug! 

Domherr Cuiecub uud fie zuräkhattem). Ja wohl, der Worte genug, 
der Worte ſchon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter felbft verzeihen, 
wenn wir mit Worten umftändli bitten, ob fie gleich unſre Be— 
dürfniſſe, unjre Wunſche lange ſchon Iennen. Bergeben Sie meinen 
Worten! Was hat der arme Mensch Beſſers als Worte, wenn er Das 
hingeben möchte, was ihm ganz zugehdrt: Sie geben den Menſchen 
viel, erhabene Fürſtin; kein Tag, der nit durch Wohlthaten aus⸗ 
gezeichnet wäre; aber ich darf mir in dieſem glücklichen Augenblicke 
ſagen, daß ich der Einzige bin, der Ihre Huld in dieſem Grade er- 

‚der Rh Sagen Tann: „Sie begeigt dir Vergebung auf eine 
Weiſe, die dich höher erhebt, ala du jemals tief fallen konnteſt. Sie 
fündigt dir ihre Gnade an, auf eine Axt, die dir ein ewiges Pfand 
diefer Gefinnungen if; fe macht dein Glück, fie befeſtigt's, fie ver⸗ 
ewigt's, Alles in einem Augenblid.” 

Die Nichte (macht eine Bewegung vowehcte, die ben Bomheven nöthigt aufgnfichen). 
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Entfernen Sie ih! Man kommt! Wir ſehn uns wieder. (Ste Hat ihm, 
— auffend, die Hanb gereicht und läßt ibm, ba fie fi} zurüdzieht, bie Roſe in 
Domherr. Ya, nun will ich eilen, ich will ſcheiden, will dem 
brennenden Verlangen widerſtehn, das mich zuv größten Verwegenheit | 
treibt. (Ex naht fie ihr mit Heftigkeit und teltt gleich wieber zurüd.) Nein, bes 
fürdten Sie nichts! Ich gehe, aber laſſen Sie mid) e8 ausſprechen; 
denn e8 hängt doch nur mein Tünftiges Leben von Ihren Winfen ab. 
IH darf Alles belennen, weil ih Mat genug Über mich jelbft habe, 
dieſem glücklichen Augenblid hier gleihjam zu_trogen. Berbannen 
Sie mid auf ewig von Ihrem Angefiht, wenn Sie mir die Hoffnung 
nehmen, jemals in diefen Armen von allen verdienten und unverdienten 
Qualen außzuruhen. Sagen Sie ein Wort! (Sie bei der Hand fafent.) 
Richte (ihm die Hände brüdenn). Alles, Alles; nur jebt verlafien 
Sie mid! | 
Domhert (auf ihren Händen zubens). Sie machen mid zum glüdlichiten 
Menden; gebieten Sie unumſchränkt über mich! Es laſſen fig in der Ferne 


zwei Walbhörner Hören, bie eine höochſt angenehme Kabenz mit einander ausführen. Der 
Domherr zupt indeſſen anf ben Hänten ber Nichte.) 


— — — — 


Sechster Auffritt. 
Die Bokigen. Die Marquiſe. Der Marquis, hernach ber Ober ſt 
der Schweizergarde. Schweizer. 

Aarquiſe (wiſchen die Beiben hineintretenb). Eilen Sie, mein Freund, 
entfernen Sie ſich; ich habe ein Gerauſch gehört, Sie find keinen 
Augenblid fiher. Wan könnte die Prinzefiin im Schloſſe vermifien; 
eilen Sie! wir müſſen meg. 

Domherr (fig Losreifenn). SH muß, ich will hinweg. Leben Sie 
wohl, laſſen Sie mich feine Ewigkeit | machten! (£e geht ſachte mach ber 
Iinten Seite des Grunbes 

KHaranife. Run folgen Sie mir, Nichte! Lehen Sie wohl, Mar- 
quis, machen Sie Ihre Sachen mut! & Ste jollen Ihre Frau — Ihre 
Freundin bald wiederjehn. Umarmen Sie ihn zum Abſchied, Fey 

Der Marquis (untarmt bie Nichte und sieht fie auf feine Seite Hecäber). Hieher 
ſchönes Kind, kommen Ste mit mir, vor jener Thüre flieht mein 
Wagen. 

Die Nichte ante). O Gott, was will das werden! 

Merqnife (nach ber Nichte greifend). Was heißt dad, Marquis? Sind 


Sie toll? 

Aarquis. Machen Sie feinen Lärm; das Mädchen iſt mein. 
Lafſen Sie mir diejes Geſchöpf, in das i raſend verliebt bin, und 
ich verſpreche Ihnen dagegen, Alles treulich auszurichten, was Gi 
mir aufgetragen haben. ch gehe nad England, bejorge Ihre Ge: 
chäfte; mir erwarten Sie dort und wollen Sie wohl und redlich 
empfangen; aber laſſen Sie mir dag Mädchen! 
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Aarquiſe. Es ift nicht möglich! Folgen Sie mir, Nichte! Was 
ſagen Sie zu der Verwegenheit meines Mannes? Reden Sie! Sind 
Sie mit ihm einverflanden? 

Kite (geusern). Meine Tante — 

Marquis (fe fortziehend). Geftehen Sie e8 ihr! Feine Verſtellung! 
Es ift abgerebet! Kommen Sie! Keinen Widerftand, oder ih made 
Yirm und bin in diefem Augenblick meiner Verzweiflung fähig, uns 
Alle zu verrathen. 

Marguife. Entjeglih! Entjeglih! Ich bin zu Grunde gerichtet. 

(Die Walbhorner ſchweigen auf einmal, nachdem fie ein lebhaftes Stüd geblafen.) 

Der Ober (ber den Domherrn zurüdbreingt und bem zwei Schweiger folgen). Hier 
her, mein Herr, hierher! 

Domherr. Was unterftehen Sie ih? Diejer Spaziergang ift einem 
Jeden frei gegeben. 

Ober. Jedem Spaz ierglnger, mit dem Verbrecher! Ste ent- 
Iommen nicht; geben Sie fi gutwillig. 

Domherr. Glauben ‚gi, dns ich unbewaffnet bin? (Ex greift in bie 
Taſche und zieht ein Terzerol 5 

Oberſt. Sieden Se hr Terzerol ein! Sie können nad) mir 
IHichen; aus dem Garten Tommen Sie nit. Alle Zugänge find 
belegt. Es kommt Niemand hinaus. Ergeben Sie fi in das Schid- 
jal, dem Ste muthwillig entgegenrannten. 

Aarquiſe (die indeſſen auſmerkſam geworden iſt und gehorcht Hat). Welch ein 
neuer, unerwarteter Auftritt! Kommt auf dieſe Seitel Wenn wir 
nicht einig find, gehen wir mit einander zu Grunde. 

(Die Marquife, der Marquis, die Nichte wollen ſich auf bie Seite zurückziehen, wo fie herein⸗ 
gekommen finb; es treten Ihnen zwei Schweiger in ben Weg.) 

Marquife. Wir find zu Grunde gerichtet! 

Marquis. Wir find verrathen! 

Nichte. Ich bin verloren! 

Domherr (ber in dieſem Augenblick neben bie Nichte gu ſtehen kommt). DO Gott! 
Ober. Niemand gehe von der Stelle! Sie find alle meine Ge- 
angene. 

Domherr (auf F michte dentend). Auch dieſe? 

Oberſt. Gew 

Domherr. Mein Ungläd ift jo groß, daB ich e8 in diefem Augen- 
bli nicht überdenken Tann. 

Oberſt. u fo groß, als Ihre Unbeſonnenheit! 

Domherr. Ach will jeden Vorwurf ertragen, Alles, was mir eine 
beleidigte Öerehtigkeit von Strafen auferlegen Tann; ich folge Ihnen, 
jchleppen Sie mid in einen Kerker, wenn e8 Ihnen befohlen ift, nur 
verehrten Sie dieß überirdiſche Weien! Verbergen Sie, was Sie ge- 
fehen haben, Iengnen Sie, erfinden Sic! Sie thun dem Fürften einen 
größern Dienft, ala mit der traurigen, ſchrecklichen Wahrheit, daß 
feine Tochter, jeine einzig geliebte Tochter — 
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Oberſt. Ich Kenne meine Pflicht. Ich jehe hier nur meine Ge 
fangenen; ich Ienne nur meine Ordre und werde fie vollziehen. 

Marquife, Wohin? 

Marquis. D, warum mußt’ ich mit hieher kommen! 

Nichte. Meine Furcht war gegründet! 

Domherr. So bin ich denn der Unglücklichſte aller Menſchen! 
Was hat man im Sinn? Iſt's möglig! Was kann der Fürft gegen 
das Liebſte beginnen, das er auf der Welt Hat? Meine Gebieterin — 
meine Freunde — id) bin's, der euch unglüdlih mat! D, warum 
mußt’ ich leben? warum fo lieben? warum verfolgt’ ich nicht. den Ge⸗ 
danlen, der mir mehr als einmal einkam, in einem fremden Lande 
meine Zärtlichkeit, meine Ehrbegier an andern Gegenftänden abzu- 
ftumpfen? Warum floh ich nit? Ach, warum ward ich immer wieder 
zurüdgezogen? Ich möchte euch Vorwürfe machen, id möchte mid 
Ihelten, mid) haſſen; und doch, wenn ich mich in diefem Augenblide 
anſehe, jo kann ich nicht wünſchen, daß e& anders: jein möge. Ich 
bin immer noch der Glüdliäfte mitten im ling lück! 

Oberſt. Endigen Sie, mein Herr, denn iR Zeit, und hören 


Sie mid an! 
Domberr. Ya, ich will; aber: zuerſt entlaffen Sie unfre Gehe 
terin! Wie? Sie follte hier in Nacht und Them fhehen und: das Urtheil 
eines Unglüdlichen anhören, an dem fie Theil nimmt? Nein, fe kehre 
zurüd in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger den Augen diefer rechte 
ausgejeßt, die fi über ihre Beichämung. freien! Eilen Sie, eilm 
Sie, meine Fürftin! wer kann fich: Ihnen widerſezen? Und dieſer 
Mann, der mich gefangen halten darf, dieje Kolofiem, die mir ihre 
Hellebarvden entgegenjeten, find Ihre Diner. Gehn Sie, Leben Sie 
wohl! Wer will Sie aufhalten? Über vergefien Sie nicht eines 
Mannes, der endlich zu Ihren Füßen Liegen fonmde, der endlich Ihnen 
betheuern durfte, daß Sie ihm Alles im der Welt find. Sehn Sie 
noch einen Augenblid auf feine Qual, auf feine Wehmuth, umd dann 
überlafien Sie ihn dem graufamen Schicſal, das ſich gegen ihn ver⸗ 
ſchworen hat. 
(Er wirft ſich ber Nichte zu Füßen, bie ſich auf bie Marquiſe Ichnt. Der Marquie ſteht 
babei in einer verlegenen Stellung, und fie machen auf ber rechten Gelte bes Theaters «ine 


fSöne Gruppe, in weldger bie zwei Schweizer nicht zu vergefien find. Der Oberſt umb zwei 
Schwietizer fichen an ber linken Seite.) 


— 


Siebenter Auffritt. 
Die Borigen. Der Graf. 
Der Graf (ben zwei Schweiger mit ben umgekehrten Hellebarben dor ſich Hestreiten). 
Ah Sag’ euch, daß ihr eure Grobheit zeitlebens zu büßen haben wein 
Mir jo zu begegnen! Dem Größten aller Sterblichen! Wißt, ich bin 
Conte pi Roſtro, dij Roſtro impubente, ein ehrjamer, überall verehrter 
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en ‚ ein Meiſter aller geheimen Wiflenichaften, ein Herr über 
die Geiſter — 

Schweizer. Bring Er das unjerm Oberften vor, der verfteht das 
Wälſche, fieht Er; und wenn Er nicht geradezu geht, jo werben wir 
Ihn rechts und links in die Rippen floßen und Ihm den Weg weijen, 
wies uns befohlen ift. 

Graf. Habt ihr Leute denn gar Feine Bernunft? 

Schweizer. Die hat Der, der und kommandirt. Ich ſag's Ihn, 
ach Er geradezu, gartz gerade dahin, da fteht unfer Oberfter. 

Graf (gebieteriſch). Wagt es nit, mich anzurähren! 

Domherr (ver auf bie Stimme bes Grafen zu fich Kommt und auffährt), Ja, DA 
erwartete ich dich, großer Kophta, würdiger Meifter, Exrhabenfter unter 
allen Sterbliden! So ließeſt du deinen Sohn fallen, um ihn durch 
ein Wunder wieder zu erheben. Wir find dir Alle auf ewig ver- 
pflichtet. Ich brauche dir nicht zu geftehen, daß ich. dieſes Abenteuer 
hinter deinem Nüden unternahm. Du weißt, was geſchehrn if; du 
weißt, wie unglüdlich e8 ablief; jonft wärft du nidyt gefommen. In 
diejer einzigen Ericheinung, großer Kophta, verbindeft du mehr edle 
Seelen, als du vielleicht auf deiner langen Wallfahrt auf Erden: bei» 
lammen gejehen haft. Hier fteht ein Freund vor Dir, vor wenig 
Augenbliden der Glücklichſte, jeht der Unglüdlichfte aller Menſchen. 
Hier eine Dame, des jchönften Glücks werth. Hier Fremde, die daß 
Mögliche und Unmögliche zu wirken mit der Iebhafteften Theilnahme 
verſuchten. Es ift was Unglaubliches geichehen. Wir find bier bei- 
fammen, und wir leiden nur aus Mißtrauen gegen dich. Hätteft du 
die Zuſammenkunft geführt, hätte deine Weisheit, deine Macht die 
Umftände gefügt — (einen Augenblick nachbenkend und mit Entſchloffenheit fortfahrend) 
nein, ich will nichts jagen, nichts wünſchen — Dann wäre Alles ges 
gangen, wie e8 abgerevet war, bu hätteft nicht Gelegenheit gehabt, 
did in deinem Glanze ſehen zu laflen, gleichſam als ein Gott aus 
einer Maſchine herunterzufteigen und unſre Verlegenheit zu endigen. 
(Ex naht fi) ihm vertraulich und Iägelnd.) Was beichließen Ste, mein Freund? 
Sehn Sie, ſchon ftehn unfre Wächter wie betäubt; nur ein Wort von 
Ihnen, jo fallen fte in einen Schhimmer, in dem fie Alles vergefien, 
was geihah, und wir begeben uns inzwilchen glücklich hinweg. Ge- 
ſchwind, mein Freund! drücken Sie mih an Ihre Bruſt, verzeihen 
Sie mir und reiten Sie. mich! 

Graf (gravitätiſch Ihn -umasınenb), Ich verzeihe dir. (Bu dem Oberften.). Wir 
verden zuſammen jſogleich von bier wegfahren. 

Oberſter (tagen. O ja! Recht gem! 

VJomherr. Welch ein Wunder! 

Aatquiſt cum Daraus). Was ſoll das heißen? Wenn Der uns 
koch. rettete . 

' Marquis. 3 fange an, zu glauben, daß er ein Hexenmeiſter ift. 
| 8berl. Ich brauche dieſe Neden nicht weiter anguhören; ich weiß 


E 
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nur ſchon zu klar, mit wem und was ich zu thun habe. (Gegen bie Scene 
gelehrt.) Treten Sie nur auch herein, junger Mann, Sie haben mid 
lange genug allein gelafjen. 


Achter Auftritt. 
Die Borigen, Der Nitter, 


Ritter. 3a, bier bin ich, die Abſcheulichen zu beſchämen urn bie 
Thoren zu bedauern! 

Die Hebrigen (außer vem Oberſten). Was foll das heißen? Der Ritter! 
Entſetzlich! Es ift nicht möglich! 

Ritter. Ja, ich bin bier, um gegen euch Alle zu zeugen. 

Nichte. Daran bin ih allein Schul! 

Domherr. Was foll das heißen? Ich werde wahnfinnig! 

Ober. Sie kennen alſo diefen Mann? Hier geht Alles natürlid 
zu, außer daß Diejer in jolcher Gejellihaft ehrlich geblieben ift. Er 
hat eure Schelmereien beobachtet, er hat fie dem Fürften entdeckt, und 
ich habe den Auftrag, zu unterfuchen und zu flrafen. (Sum Domheren) 
Zupörberft alſo, damit Sie einjehen, auf welchem Wege man Sie 
bisher geführt, von wem Sie geführt worden, wie jehr Sie betrogen 
find, fo erkennen Sie doch endlich das Phantom, womit man vielen 
Abend unfre Fürftin geläftert hat. 

(Ex Hebt ber Nichte ben Schleier vom Beficht. Der Domherr erlennt fie und drückt pauic- 
mimifdp fein Entfegen aus.) 


Ritter. Wie die Yürftin, jo die Geifter! — Solden Menſchen 
vertrauten Sie! 

Domberr. Auch Ihnen vertraut’ ih, und Sie, mer’ ich, Haben 
mich zu Grunde gerichtet. ü 

Gberf. Dieje Nichtswürdigen haben fi) Ihrer Schwäche bedient 
und Sie zu den ftrafwürbigfien Unternehmungen angefeuert. Was 
können Sie erwarten? | 

Domherr. Herr Oberſt — 

Ober. Beruhigen Sie fih! Und erfahren Sie zubörberft, das 
der Fürſt edel genug denkt, um auch diegmal Ihren Leichtfinn, Ihren 
Frevel mit Gelinvigkeit zu beftrafen. Was ſag' ich, betrafen? Er 
will vielmehr den zweiten Verſuch machen, ob es möglich jet, Sie zu 
beſſern, Sie der großen Uhnherren würbig zu machen, von denen Sie 
abftammen. Ihre Entfernung vom Hofe, die nun zwei Jahre dauert, 
bat Ahnen wenig genutzt. Ach kündige Ihnen an, daß Sie frei find, 
aber nur mit der Bedingung, daß Sie binnen acht Tagen das Land 
'verlafien, unter dem Vorwande, als wenn Sie eine große Reiſe zu 
thun Willens wären. Mit Ihrem Oheim, den der Fürft beionders 
hätt, dem er vertraut, wird Alles abgerevet und eingerichtet werben. 


‚Sie Innen frei in Ihrem Wagen zurüdfehten, wenn Sie nur erſt 
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unlerrichtet find, wie e8 mit dem gefahrlichen Juwelenhandel ausficht, 
in den Sie ſich eingelafien haben. 

Domhert. Was muß ich erfahren! Was muß ich erleben! 

Oberſt cu sem Darauie). Geben Sie zubörberft die Juwelen heraus, 
die Sie in ber Tafdge haben. 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von feinen! 

Ein Idweizer. Er hat da was erft in den Buſch geworfen. Es 
muß dicht weit legen. 

(Dam fnft und Seingt das Zäfdfen herver, bad man bem Oberhen Aberreit.) 

Gberk. Zeugnet nicht weiter! Es ift Alles am Tage. (gar Der 
wie) Wo find die übrigen Steine? Geftehn Sie nur! Sie tommen 
mit wieder nad) Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift in dieſem Augen- 
blide Alles verfiegelt. Verdienen Sie die Gelindigkeit, mit der man 
Sie zu behandeln gebentl 

Marguife. Hier find fie. cdas Säuudtängen gernerseingens). So dacht’ 
id fie nicht 108 zu werben! 

L um Dompern). Man wird dieſe Juwelen den Hofjuwelieren 
wieder zu und ihre Verbindlichteit dagegen einlöjen. Die faliche 
Unterfegrift der Prinzeffin werden Sie dagegen zurüdlafien. Ich halte 
Sie nicht weiter auf, Sie konnen gehen. 

Domberr. Ya, ich gehe. Sie haben mich beſchämt geſehn; aber 
glauben Sie niht, dab ih erniedrigt bin. Meine Geburt gibt mir 
ein Recht auf die erften Vebienungen im Staate; dieſe Zorzüge kann 
mir Niemand nehmen, und nod weniger wird man mir bie Leiden 
aft auß dem Kerzen reißen, die ich für meine Furſtin empfinde, 
Engen Sie e8 ihr, wie glüdli mid) dieje Phantom gemacht Hat. 
Sagen Sie ihr, daß alle Demüthigungen nichts gegen den Schmerz 
find, mich noch weiter von ihr entfernen zu miffen, in ein Sand zu 
sehen, wo ich fie nicht mehr au nur im RWorüberfahren erbliden 
werde; aber ihr Bil und bie Hoffnung werben nie aus meinem 
Herzen kommen fo lange ic lebe. Sagen Sie ihr das! Euch Uebrige 
verachte ich. Ahr mwaret geihäftig um meine Leidenſchaft, wie Käfer 
um einen blühenden Baum; die Blätter Tonntet ihr verzehren, daß 
id mitten im Sommer wie ein durres Reis baftehe; aber die Wefte, 
die Wurzeln mußtet ihr unangetaftet lafien. Schwärmt hin, wo ihr 
wieder Rahrung findet! (Des Dompere geht a6.) 

©berf. Die Uebrigen werben unter guter Bededung ganz in ber 
Stille auf eine Seigehung gebracht, bis man Hinlängtie unterfucht 
Hat, ob ihre Schelmſtreiche nicht vielleicht noch weiter um ſich gegriffen 
haben. Findet fichs, daß fie in weiter feine Händel verwidelt find, 
jo wird man fie in der Stille des Landes verweilen und fo bon 
dieſem betrugeriſchen Volle fid) befreien. Es find eben Vier, ein Wagen 
vol. Fort mit ihnen! Man begleite fie bis an das große Thor, wo 
ein Fuhrwerl fteht, und übergebe fie dort den Dragonem! 

Aidte. Wenn ein unglädlices Mädchen von. einem ſtrengen Ur · 

Gaetpe, Date. 2.80, 38 
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theilsſpruch noch auf Gnade fi berufen darf, fo bören Sie mid an! 
Ich unterziehe mich jeder Strafe; nur trennen Ste mid) bon dielen 
Menſchen, die meine Verwandte find, ſich meine Freunde nannten und 
mid in das tieffte Elend geftürzt Haben! Berwahren Sie mid, ent⸗ 
fernen Sie mi; nur haben Sie Barmherzigkeit, bringen Sie mid 
in ein Klofter! 

Ritter. Was höre ih? 

Ober. Iſt es Ihr Ernſt? 

,Richte. O, hätte dieſer Mann geglaubt, daß meine Geſinnungen 
aufrichtig feien, jo wären wir Alle nicht, wo wir find! Ritter, Sie 
haben nicht edel gehandelt! Dur meine Unporfichtigleit, durch einen 
Zufall haben Sie das Geheimniß erfahren. Wären Sie der Mann 
geweien, für den ich Sie hielt, Sie hätten dieſen Gebrauch nicht davon 
gemadt, Sie hätten den Domherrn unterrichten, die Juwelen bei- 
Ihaffen und ein Mäbchen retten können, das nun unwieberbringlid 
verloren ift. Es iſt wahr, man wird Sie für diefen Dienft belohnen; 
unjer Unglüd wird ein Kapital fein, von dem Sie große Renten 
ziehen. Ich verlange nicht, daß Sie im Genuß der fürfllichen Gun, 
der einträglichen Stellen, in deren Beſitz Sie ſich bald befinden werben, 
on die Thränen eines armen Mädchens denken jollen, deren Zutrau- 
lichkeit Ihnen Gelegenheit gab, zu horchen. Aber brauden Eie jett, 
da Sie ein bedeutender Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß, Das mu 
bewirten, warum ich Sie bat, da Sie noch nichts hatten, wenigftend 
zeigten, als Gefinnungen, die ich ehren mußte Erlangen Sie von 
Dielem ernfthaften, würdigen Manne nur, daß ich nicht mit dieſer 
Befellichaft weggebracht werde, daß meine Jugend in einen: fremden 
Bande nicht größern Erniebrigungen außgejegt werde, als ich in dielem 
leider jchon dulden mußte. Gum Oserten.) Ich bitte, ich beſchwöre Sie, 
mein Hear, wann Sie eine Tochter haben, an der Sie Frame zu 
erleben wünfchen, jo ſchicken Sie mich fort; aber allein! Berwahren 
Sie mid; aber verbannen Sie mich nicht! 

Ober. Sie rührt mid! 

Ritter. ° Iſt es Ihr Ernſt? 

Pin 2, — AL Ir a F nicht 

berſt. ann Ihren erfüllen; ich gehe in 8 bon 
meiner traten ab. 

Achte. Ya, Ste erfüllen ganz Ihre Inftrultion, wenn die Ab⸗ 
fit ift, mie e8 ſcheint, dieſen verwegenen gandel im Stillen beizu⸗ 
legen. Berbannen Sie mi nicht, ſchicken Sie mid, in kein fremdes 
Land; denn die Neugierde wird rege werben. Dan wird die Geſchichte 
erzählen, man wird fie wiederholen. Man wird fragen: „Wie fit 
dag abenteuerlihe Mädchen aus? Sie foll, fie mu der Prinzen 
gleichen, ſonſt hätte die Kabel nicht können erfunden, nicht geipiel 
werden. Wo ift fe? Man muk Sie jehen, man muß ſe kennen. 
O Ritter, wenn ich ein Geſchöpf war, wie Sie dachten, jo wäre ber 








genwiurtige Tal für mid erwünſcht genug, und ich brauchte feine 
"Austattung weiter, um in ber Welt mein Glück zu machen. 

Ober. Hiermit jet e8 genug! Begleitet jene Drei an den Wagen, 
der Offizier, dem ihr fie Hbergett, weiß ſchon das Weitere. 


Haramis (icife zur Maxanife), Es if nur von Verbannung bie Rede. 


Bir wollen bemüthig abziehn, um das Uebel nicht ärger zu machen. 
Harquife (ei). Wuth und Verbruß kochen mir im Herzen; nur 
bie Gurt vor einem größern Uebel Hält mich ab, ihr Zuft zu 


ma 
Ober. Nur fort! 


Karquife. Bedenken Sie, Herr Oberft, und Iafien Sie ben: 


durſten bevenfen, welches Blut in meinen Adern flieht, daß ich ihm 
at bin und dab er jeine eigne Ehre verlegt, wenn ex mid 
emiebrigt 

Ober. Das hätten Ste bedenken jollen! — Gehen Sie! Schon 
fat man dieſe nod Lange nicht erwielene Verwandtſchaft zu Ihrem 
Bortheil mit in Anſchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermifchen mit dieſem Gefinvel einen 
Mann, der — iſt, überall ehrenvoll behandelt zu werden. 

Oberf. Gehorchen Siel 

Graf. Es iſt mir unmöglich! 

Oberſt. So wird man Sie's lehren. 

Graf. Ein Reiſender, der überall, wo er hinkommt, Wohlthaten 
verbreitet — 

— Es wird ſich zeigen. 

. Dem man wie einem Schutzgeiſt Tempel bauen follte — 

— Es wird ſich find 

Graf. Der ſich als Orob-Rophta legitimirt hat — 

Oberſt. Wodurch? 

Gtaf. Durch Wunder. 


Oberſt. Wiederholen Sie eins unb das andre, tufen Sie Ahre 


Geifter herbei, Iafien Sie fich befreien 

Graf. Ich achte euch nicht Terug, um meine Macht vor euch 
ſehen zu lafſen. 

—5 Groß gedacht! So unterwerfen Sie ſich dem Befehl! 

Ich thue es, meine Bangmuth zu zeigen; aber bald werde 

ich min offenbaren. Iq werde Ihrem —** ſolche Geheimniſſe 
melden, daß er mich im Triumphe zurücholen joll, und Sie werden 
vor dem Magen boran reiten, in dem ber Groß⸗ Rophta verherrlicht 
zurücklehren wird. 

Oberſt. Das wird ſin Alles finden; nur heute tann ih Sie uns, 
möglich begleiten. Fort mit ihnen! 

Schweizer. Fort, jagt der Obere, und wenn ihr nicht geht, fo 
werdet ihr une, ellebarben fühlen. 
Graf. Ihr E 


en, ihr werdet bald wor mis Ind Gewehr treten. 
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Die Schweizer (hlagen anf ihn 10). Will Er das letzte Wort haben! 
(Die Schweizer mit den brei Perfonen ab.) 

Ober quur Risıe). Und Sie follen noch heute Nacht In das Frauen 
kloſter, das feine Viertelftunde von hier liegt. Wenn es Ahr Ernfl 
it, fi von der Welt. zu ſcheiden, jo ſollen Sie Gelegenheit finder. 

Adte. Es ift mein völliger Ernſt. Ich habe keine Hoffmung mehr 
auf diefer Welt. (Sum Hitter). Uber Das muß ich Ahnen’ noch jagen, 
daß ich meine erfte, lebhafte Neigung mit in die Einſamkeit nehme — 
die Neigung zu Ihnen. 

Ritter. Sagen Sie das nicht, ftrafen Sie mich nicht jo hatt! 
Jedes Yhrer Worte verwundet mich tief. Ihr Zuſtand iſt gegen de 
meinigen zu beneiden. Sie können fagen: „Diem bat mich unglüdli 
gemacht“; und melden unerträglihen Schmerz muß ich empfinden 
wenn ih mir fage: „Aud dich zählt fie unter die Menſchen, die } 
ihrem Verderben mitwirken.” O, vergeben Sie mir! vergeben Sit 
einer Leidenſchaft, die, durch einen unglüdjeligen Zufall mit ſich jelh 
uneins, Das verlegte, wa ihr noch vor wenig Augenblicken das Liebſte, 









verloren! 

Oberſt. Faſſen Sie fi! 

,Aichte. Leben Sie wohl! Diele Iegten tröſtlichen Worte werden 
mir immer gegenwärtig bleiben. (Sum Oberſt.) Ich ſehe am ihren Augen, 
daß ich jcheiden fol. Möge Ihre Menſchlichkeit belohnt werben! (a 
gebt mit der Wache ab.) . 

._  Gberl. Das arme Geihöpf dauert mi! Kommen Sie, WIE 
if gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht außbleiben. 

Ritler. Sie mag fein, melde fie will, fo furſtlich, als ih ft 
erwarten darf; ich werde nichts genieken können, denn ich habe nicht 
recht gehandelt. Mir bleibt nur Ein Wunſch und Eine Hoffnung 
das gute Mädchen aufzurichten und fie fich jelbit und der Belt wiever 
zugeben. 


u Be. Zu 
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* .? 
. 
®. 


Der Bürgergeneral. 
Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
.. Zweite Fortſetzung der beiden Billeis. 





Berfonen. 
Nöie Sarnen 
—— Der Richter. 
Märte Bauern. 


Der &b elmanı. 
der Schauplatz ift in Märtens Haufe, wie in den vorigen Stücken. 


Erxſter Auftritt. 
Noſe. Gorge. 
be Co zum Haufe mit einem Rechen herauskommt, ſpricht zuräc). Hörſt du, 
ie 
Roſe (die unter bie Thäre tritt). Mecht wohl, Lieber Görge! 
ee, Ich gehe auf die Wieje und jiehe Maulwurjahaufen aus 


Köſe. Gut. 
eine. Hernach eh’ ich, wie e8 auf dem Adler eusfiht 
Kl, Schön! und dann kommſt Pi aufs Krautland und gräbft 
ud findeft mich da mit dem Fruhſtuck 
wer. Und da fegen wir uns zufammen und lafien e8 uns 





Kfe. Du ſollft eine gute Suppe haben 

Görge. Wenn fe noch jo gut wäre! Br mußt mit een, ſonſt 
medt fie mir nicht. 

Köſe. Mir geht’3 eben jo. | 
mei Nun leb wohl, Bu 

e geht, bleibt fichen, flieht fich u Ruphänbe gu, er Yehrt .) 

Görge. Höre, Röſe! — Se Geute eben fein wahr 

Röfe, Selten wenigfiend. Wie jo? 

Görge. Sie jagen, als Mann und Frau hätte man fi nicht 
Sr jo lieb, wie vorher. Es ift nicht wahr, Röſe. Wie lange haben 
It ung ihon? MWart! 

Köſe. Zwölf Wochen. 

Görge. Wahrhaftig! Und da iſt immer noch Görge und Röosßchen, 
d Röschen und Görge wie vorher. Run leb wohl! 
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Köfe. Leb wohl! Wie oft haben wir das nicht ſchon geſagt! 
Görge (entfernt ng). Und wie oft werden wir es nod jagen! 
Kfe. Und uns immer wieder juchen und finden. 

Görge carte ſtehenb). Das ift eine Luft! 

Röſe. Ich komme gleich nad. Leb wohl! 

Görge (gehend). Leb wohl! 

Roſe (unter ver Thare). Goͤrge! 

Görge (srüdtemuend). Was gibt's} 

Röſe. Du haft was vergefien. 

Görge na anfehenn). Wa denn? 

Röſt (ig entgegeufpeingenn). Roc einen Fuß! 

Görge. Liebe Röſe! 

Röſe. Lieber Görgel augen.) 


Zweiter Auffritt. 
Die Borigen. Der Edelmann, 
Edelmann. Bra, ihr Kinder! Brav! an euch merft man niqh 
daß die Zeit vergeht. 
Görge. Wir merken's auch nicht, gnädiger Herr. 
Köfe cöetentend. Sie werden's auch bald nicht mehr merken. 
Edelmann. Wie jo? u 
Köfe. Machen Sie nur kein Geheimniß daraus! — Sie ill 
jo hubſch. 
Edelmann (gan). Wer? 
Girge. Hm! iRöfe, du haſt Recht. Ja wohl, recht Hübih. 
Röſe. Und Sie find auch jo ein jchöner junger Herr. 
Edelmann. Görgel darf fie das jagen? 
Görge. Seht eher als ſonſt. Denn ih wil’s nur geftehen, i 
bin oft eiferfüchtig auf Sie gemejen. u 
Edelmann. Du haſt's auch Urfache gehabt. Röfe gefiel mir mmM 
Röſe. Sie Icherzen, gnädiger Herr. 
Görge. Es iſt mir nur immer gar ge ernſtlich vorgelommt 
Röſe. Er bat mich oft genug gequält. | 
Görge. Und fie mich auch. 
Edelmann. Und jekt? F 





Görge. Jetzt iſt Roſe meine Frau, und ich benfe, ein 
brave Frau. 

Edelmann. Das ift gewiß. 

Rõſte (vedeutend). Und Sie? — 

Edelmann. Nun? 

Görge (mit Büdtingen). Darf man gratulicen? 

Edelmann. Wozu? N 

Roſe (nA neigen). Wenn Sie's nicht ungnäbig nehmen wollen, 

Görge. Sie werden bald aud ein allerlichftes Weibchen 
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Edelmann. Daß ich nicht wüßte. 

Bfe. In wenig Tagen leugnen Sie e8 nicht mehr. 

Görge. Und fie ift jo liebenswärbig. 

Edelmann. Wer denn? 

Kl. Gräulein Karoline, die neulich mit der alten Tante hier 
zum Beiuche war. Ä 

Edelmann. Daher habt ihr euren Argwohn? Wie ihr fein ſeid! 

Görge. Ich dächte doch, jo etwas ließe fich einfehen. 

Röfe. Es iſt recht ſchön, daß Sie fi) auch verheirathen. 

Görge. Man wird ein ganz andrer Dienjhl, Sie werden's jehen. 

Kiſe. Jetzt gefällt mirs erft zu Haufe. 

Görge. Und ich meine, ich wäre dadrin im Haufe geboren. 

Köſe. Und wenn der Vater die Zeitungen Yießt und fi um bie 
Bellhändel befünmert, da drüden wir einander die Hände. 

Görge. Und wenn der Alte fich betrübt, daß es draußen fo wild 
zugeht, dann rücken wir näher zuſammen und freuen uns, daß es bei 
uns jo friedlich und ruhig ifl. 

Edelmanı. Das Beite, was ihr thun könnt. 

Kfe. Und wenn der Bater gar nicht begreifen Tann, wie er die 

Ranzöfiche Nation aus den Schulden retten will, da fag’ ich: Görge, 
wir wollen uns nur hüten, daß wir feine Schulden machen. 
„ Görge. Und wenn er außer ſich ift, daß man allen Leuten dort 
ihte Güter uud ihr Vermögen nimmt, da überlegen wir zujammen, 
bie wir daB Gütchen verbeſſern wollen, daß wir von dem Lottogelde 
zu Taufen gedenken. 

Edelmann. Ihr ſeid geſcheite junge Leute, 

Röſe. Und glüdlic. 

Edelmann. Das hör ich gem. 

Görge. Sie werden's auch bald erfahren. 

Röſt. Das wird wieder eine Luft auf dem Schloffe werben! 

Görge. Als wie zu Lebzeiten Ihrer jeligen Yrau Mama. 

Röſe. Zu der man immer Tief, wenn Jemand frank war. 
Görge. Die Einem jo guten Spiritus auflegte, wenn man fich 
eine Beule geftoßen Hatte. 

Nöfe. Die jo gute Salben wußte, wenn man fidh verbrannt hatte. 
Edelmann. Wenn ich heirathe, will ich mich nach einem Frauen⸗ 
jinmer umjehen‘, die ihr ähnlich tft. 

Görge. Die ift ſchon gefunden. - 

Röſt. Ich denk's. Sein Sie nicht böfe, gnädiger Herr, daß wir 
jo vorlaut find. | 

Görge. Wir können’ aber nicht abwarten — 

Röſe. Sie fo glüdlich zu fehen als uns. 

Görge. Sie müflen rigt länger zögern. 

Röfe. Es iſt verlorme Zeit. 

Görge, Und wir haben ſchon den Vorſprung. 
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Edelmann. Wir wollen ſehen. 
Görge. Es thut freilich nichts, wenn unſer Zunge ein Bißchen 
an, ift als der Ihrige; da kann er defto befier auf den Junker Acht 


Kir; Das wird hübſch fein, wenn fie zufammten fpielen. Sie 


Edelmann. Wenn fle nur ſchon da wären. Ja!l — meine Rinder 
jofen mit den eurigen aufwachſen, wie ich mit euch. 
oſe. Das wird. eine Luſt fein! 
Görge. ch jehe fie ſchon. 


Dritter Auffritt. 
Die Vorigen. Märten am Fenſter. 

Mörten. Röfe! Röſe! Wo bleibt das Frühſtück? 
Köſe. Gleich! Gleich! 
Mörten. Muß ich ſchon wieder warten! (Das Fenſter zu.) 
Röſe. Den Augenblid! 
Görge. Mach nur, Röfe. 
Röſe. Da werd’ ich ausgeſchmalt. 
Edelmann. Daran iſt der Kuß Schuld, über den ich euch ertapple 
Ich vergaß auch dariiber mein Wildpret. 

Eörge. ne Freundlichkeit ift Schuld, anäbiger Her! 

Röſe. Ya wohl, ih vergaß darüber den Bater 

Görge. Und ich Wieſe, Ader und Krautland. 

Edelmann. Nun denn, Jedes auf feinen Weg! 

(Unter wechfelfeitigen Begrüfungen an verſchiedenen Seiten ab, und Möfe ins Haut.) 


Dierter Auftritt. 
Märtend Stube, mit einem Kamin, einigen Schränten, einem Tifch mit Stühlen 
An der Seite ein Fenſter. Gegenüber eine angelehnte Zeiter. 
Märten, Röſe. 

Märten. Röſe, mo bift du? 

Röſe. Hier, Vater. 

Mürten. Wo bleibft du? 

Köfe. Der gnädige Herr kam gegangen, und wie er ſo gut if, 
ſchwatzte er mit uns. _ 

Märten. Und mein Kaffee? 

Röſe (anf ven Kamin deutend). Steht hier 

Märten. Das ſeh' ich. Aber die Milch? 

Rö ſe. Iſt gleich warm. — — dem Schranke, dffnet ihn mit einem Sglůſel 
des Bundes, das ſie anhängen hat, uimm Heraus und feßt ihn im ben Kamis) 

Märten Cintefen). Roſe, das * nicht hubſch. 

Röſt (beſchaftigh. Was denn, Vater! 








«und 5. Bufteitt. 
Märchen. Daß du mid) ganz und gar tiber Görgen 
Meta MR ihm BOB du gplebert; fe ihn Bo 
m Haft du geplau ir ihn ha) 
%fe. Auch, Bater. Ich —9 ihm ein Butterbrod 
Mürten, Für ihn allein forgft du. 
Rfe. Nicht doch! Kür Eud) fo gut wie für ihn. 
„, Mürten. Und doch derſprachſt du mir, wenn ich bi 


iR. Satle Alles bleiben vor wie nad. 
Hältft du num Wort? 
Kfe, — Hier iſt der Kaffee. 
Märten. Bift du alle Morgen gleich bei der Sand 
Bfe. Hier ift die Mil. (Sie Läuft wieher nad bem Gar. 
Märten. Und muß id nicht auf Alles warten? 
Rfe. Gier die Taffel der Köffel! der Zuder! Mo 
in Butterbrod ? 
Särten. „Sein, nein! — Du bleisft mir die Anin 
Üofe (anf das Sehäpte veutena). hier fteht fie. 
Air * —* gut fein. Erzähle mir etwas. 


Bit. 34 
ak — 

FR Görgen die Suppe bringen, der mag den Ra 

Märten, Warum ißt er fie nicht zu Haufe? 

Bf. Er will erft was arbeiten. Auf dem Kraut 
ine Laube gebaut, da madjen wir ein Feuerchen an, 
Auppe und bergehten, fie mit einander. 

Märten. &o geh hin! Es ift doch nicht andere. 

Kfe. Wie meint Yhrt 

Märten. Bater und Mutter verlaft ihr und folgt dem 

FR So ſoll's ja fein. 


Sf. du Pitay foHt een gu Ofen Haben; it ft 
u ec nal em serie 
Nein dog! 


Fe &n Iebt wohl! 
Härten. Geh mul 2 tomme au) hiueus. 





Zuinfter Auftritt. 
Närten allen, figend und trinkend. 

Es iR gut, daß fie a Schnaps ſagte mir ge 
fen, wenn bie Kinber im Selbe wären, wollte er mi ru 
ıit viel Neues erzählen. — Ein bertradter Kerl, der & 
eiß erl — Wenn er nur mit Börgen beſſer ftändel % 
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geſchworen, wenn er ihn wieder im Haufe trifft, will er ihn leer 
weich fchlagen. Und Görge Hält jein Wort. — Ein guter Vurſh 
Gin Jeftige Burſch! — Ich höre was. cu der zpäre.) Hal Ha! Ehnp 
— Da if er ja. 


Sehster Auftritt. 
Märten Ehnapß. 


Schnaps (hereinſehend). Seid Ahr allein, Bater Martin? 
Möärten. Nur berein! 
Schnaps (einen Fup Hereinfegens). Gorgen ſah ich gehen; ift Röſe nad! 
Märten. Ya, Gevatier Schnaps. Wie immer. 
Schnaps. Da bin id. u 
Aãrten. Ahr feid vorfichtig. 
Schnaps. Das iſt die erfte Tugend. 
Märten. Wo kommt Ahr ber? 
Schnaps. Hm! Hm! 
Aãärten. Seit at Tagen Hat man Euch nicht geſehen. 
Schnaps. Ich glaub’ es. 
Härten. Habt Ihr auswärts eine Kur verrichtet? 
Schnaps. Bater Martin! — Ach habe kuriren gelemt. 
Mörten. Gelernt — Als wenn Ahr noch was zu Lernen brand. 
Schnaps. Man lernt nie aus. 
Härten. Ihr jeid beicheiden. 
Schnaps. Wie alle grobe Männer. 
Märten. Run, was die Größe betrifft — Ihr jeid ja Heiner ol, 
Schnaps. Vaier Martin, davon ift die Rebe nicht. Aber hie. 
bier! cuuf die Stirn deutenb.) | 
Härten. ch verftehe. 
if Schnaps. Und da gibt's Leute in der Welt, die das zu jehaͤhen 
wien. 
Härten. Ohne Zweifel. 
. Schnaps. Da findet man Zutrauen — 
Möärten. Ich glaub’E. 
Schnaps. Da erfährt man — 
Märten (ungesnttig). Was denn? Sagt! 
Schnaps. Und erhält Aufträge. 
Härten. Geſchwind! Was gibt's? 
Schnaps (sedeutend. Man wird ein Mann von Einſluß. 
Möärten. Its möglih? . 
Schnaps. In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 
Kürten. Nur gleih! Nur heraus damit! 
Schnaps. Ich kann nicht. Schon das ift genug gejagt. 
Märten (seen). Gevatter Schnaps — 
Schnaps. Was gibt3 





Aufteitt, 
Märten. Sat Au) an. 
Märten. den in die Augen 


Sot 

arfl! 
u a enter! Ich ſeh' Euch ja an. M 
deß Et nein Zua ertragen könnt, 


Hört 
Am. Ds jowst 
Märten. Wäre Das, was Ihr zu erzählen Habt - 
Shnaps. Wie meint Ahr? 
Mürten. Nicht etwa wieder jo eine Hiſtorie 
Schnaps. Wie Lönnt Ihr jo denken? 
Märten, Oder — 
Adnaps. Nicht doch, Vater Martin! 
Märten. Oder von ben vielen Schnäpfen, Euren hi 


Admaps. Das war Scherz, lauter Scherz! Nu 
Emft zu werben. 
Märten. Weberzeugt mich. 
Schnaps. Nun denn! Weil Ihr's ſeid. 
Mürten. 3 bin äußerft neugierig. 
Shnaps. So Hört! — Sind wir ach fer? 
Märten. Ganz geiviß! Sr iſt auf Feld und 
AHnaps (mis Borbereitung). Sperrt die Ohren auf 
Augen auf i 
Märten. So mat denn fort! 
Ahnaps. Ihr Habt oft gehört — Es lauſcht dod 
Härten. Niemand. 
Squays. Das die berühmten Yalobiner — Es 
mand verfledt 
Märten. Gewiß nicht! 
maps. Geſcheite Leute in allen Ländern auffı 


Märten. So fagt man. 

Kdnaps. Nun ift mein Ruf — 35 höre Jeman 

Märten, Nein doch! 

quays. Mein Ruf über den Rhein erſchollen - 

Märten. Das ift ei # 

Schnaps. Und man gibt on feit einem 
ale erbenllie Mühe — MB Tüm T 

Märten. So fahre nur fort! 

Apnaps, Mic für die Sage ber Freiheit mt 
gewinnen. 

Märten. Das wärel 


Der Burgergeneral. 
Dat ennt in Paris meinen Verſtand — 
Meine Geſqialichteit 
Kurios 
Ge un. die Herren Jakobiner find fett einem halben 


Schnaps 
Sabre um r mid herumgeſchlichen, wie die Kate um den heißen Brei! 


3% kann mid nicht genug verwundern! 

Bis man mid) vor acht Tagen in die Stabt beftelte. 
Ihr ek a einen Fremden kuriren, der daB Bein ge⸗ 
So jagtet 3 

So hatte man mir gejagt. 

Wir wunderten uns. 

Ich auch. 

Ob's denn nicht auch in der Stadt Chirurgen gebe? 
Genug, id wunderte mid — und gieng. 

Da habt Ihr wohl gethan. 

Ich finde meinen Patienten. 

Wirklich? 


und wie ich den Fuß aufbinde — 


n? 
at F ſo geſund wie meiner. 


36 erftaune! 


Das glaub’ ich. 

Der Herr lacht — 

Natürlich. 

Und fällt mir um den Hals. 
Hits moͤglich! 

Bürger Schnaps! ruft er aus. 


. Bürger Schnaps? Das ift kurios! 


Werthefter Bruder! 

Und weiter ? 

Genug, er eröffnete mir Alles. 

Was denn? , 

Dep er ein Abgeſandter des Jakobinerklubs fd. 
Wie ſah er denn aus? 

Wie ein andrer Menſch. 

amt Ahr Euch nit vor dem Diane gefürdtet? 
& mid fürchten? 

Und habt mit ihm geiprochen, wie mit Eureß Gleichen 

Natürlich! — Alle Menſchen ſind gleich. 

So ſagt nu 

Was DI is Alles weitläufig erzählen? 

Ich hör’ es gern 

Er nahm mid in jeine Geſellſchaft auf. 








datz 


Märten, 


6 Kufteitt. 
Wie gieng das zu? 
Mit vielen Eeremonien. 
Die möcht ih aifen 
Shr a Alles jehen. 
ht At! Hier im Barbierfade 
Is möglich? 


Eins nad dem Andern. 
Nur zu! 


— (nad) einer Paufe). Sfuch umarmt’ er 
ten. "Ein Haft 


jöflicder Herr! 


. Das dan? ihm der Henker! 


Ich wüßte nicht — 
Dann bragt er — 


Mcin. Das rothe Räppgen? ir Te Neid ja 
ps. Ungejidt! — Die Greiheitsäg: 


. Und fehte mir fie auf. cer fat ae 


icten. Ihr jeht ſchnakiſch aus! 


. Werner den Rod. (Er gaht eine Ratı 


Das ift ein ſchmudes Kleid. 
Helft mir, Vater, es ift ein Biß 


Adynaps, 
Mäcten (indem fie fi} mit Enziehen plagen). OH, 


Das ift die Uniform ber Freiheit 
Da ift mir meine weite Bauerjad 
Zum jeht Her! Was fagt Ihr zu 


. Run, die Kolarde? 


Ni daS bie Rationallofarde? 


. Freilich. Gueat ge anf ben Hat.) 


Mie fie den alten Hut nicht ziert! 


. ‚Möchtet hr nicht aud fo eine de 


Es füme drauf_an. 
Wie mid der Fremde fo angezogı 


Er jelbft? 
Freilich vn bedienen jetzt Alle 


Das ift Hül 


. So jagte ei _ 


ch bin 
3% Habe Kl bie Hier im Sam) 
So it das doc) wahr! 
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w, Un Über Keinen gefunden, auf den Ich mehr Bere | 
auf Eud. 

em. Zus ift Imeichelhaft. | 
ıs. So erfüllt num meine Hoffnungen — | 
en. A wiet 

6. Geht zu Euren Freunden und macht fie mit um | 
m befannt. 

em. Auft fe | 
9. Gleih! — eh wenn Ihr Saufen zölihe— | 
em. — Redliche? das iſt viel! 

”. Mohlbenlenbe und beberzte — beiſammen Habt -— 
en. un? 

9. So fangt die Revolution In Eurem Dorfe an | 
Mm mjerm Dorfe? Hier, in unjerm Dorfet 


Feeil 
Behät ung Gott! 
Ei! wo denn? 
Eh! was weiß ich? Da oder dort! Ueberall l Nur nicht ier. 
ört nur, num — das Wichtigfte. 


dent die Revolätion an! fagte er. 
nad’ ung Gott! 
Ich gebe Euch Bayı völlige Autorität und made Eh 


KR'HRTARRRRRA 


m. Zum General? — Herr Schnaps, Herr Schnaps! de 
t fat wieder nad) dem of — Generalgouverneu. 
7. Gtillel es ift nicht Zeit, zu ſcherzen. 

em. 8 fcheint. 

». Und zum Zeigen ı gr ich Euch diefen Schnurrbart — 
em. Einen Schnurrbart 

78. Den jeder —S tragen muß. 

em. 38 möglid! * —* 
98 (jet ven —5 angefefte). jabt num ein — 
m. Wahrhaftig! 

* Eine tritt, — 


Erſtaun⸗ 
* Und an dere Spike der Sreigefinnten werdet I 
= ine Zweifel, Herr General. 
im der ie ere General. Man fagt: Reit 
Blrgergenern 1 — 6 ift fein Menſch ein Herr. 


m. Mein General! 
. Was gibPs, Bürger? 





6 Auftritt, rd 
Ich bin nur ein Bauer. 

Bir find alle Bürger. 

So jagt mir nur, wo das hinaus will? 

Unfre Srunvjäge "Heißt man daß. 

zorauf e3 hinaus will? 


Kürten. 3% dachte faſt, es gienge auf Schläge hinaus 


Icuaps, 


Run müßt Ihr ho 
Was denn? 
Die Grundfäke, die ih ausbreiten fol. 
Fo hatt’ ich ganz und gar vergefien. 


Ten — 


Härten (dee zufälligerweife I Auf» und Abgehen an das Fenſter kommt). O weh! 

Sqnaps. Was gibt3? 

Märten. Herr General! Mein General — da kommt Görge 
den Berg herein. 

Schnaus. Verflucht! 

Aarten. Herr — mein General! Er bat einen großen Prügel. 
Ich bin in großer Verlegenheit. 


— (nach dem Fenſter laufend). 


Schnaps (ganz eben, Indem ex hineinſteigt). 


Sei 


— (indem ex bie Sei Sinanffteigt). 


Sp kommt mir’s vor. 


. Meint Ahr etwa Börgen? 


Nein doch, den Prügel. 

Nichts in der Welt, als verrathen zu werben. 

Da habt Yhr Reät. 

Die gute Sade würde leiden, wenn man unjre Ab⸗ 


entdeckte. 


Gewi 


— mich! 


Steigt auf den Boden! 

Jal Ja! 

Nur unters Heu! 

Ganz recht. 

Nur fort, Herr General! der Feind iſt in der Nähe. 
Geiemind den Sad her! (Ex nimmt ben Barbierfat auf.) 


Berrathet mid ja nid. 
Nein, nei 
Und "dent nicht, daß ih mid fürchte. 
Nicht doch! 
Zauter Klugheit! 


Die iſt zu loben. Nur zu! 
Lauter Klugheit} 
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Siebenter Auftrift. 
Märten. Görge mit einem Stode, 


Görge. Wo ift der Schurke? 

Härten. Wer? 

Görge. Iſt es wahr, Vater? 

Märten. Was denn? ‘ 

Görge. Röfe fagte mir, fie hätte, da fie weggegangen wär 
Schnapjen ins Haus jchleichen ſehen. 

Märten. Er tam; ih habe ihm aber gleich Die Wege gewieſen 

Görge. Da habt Ihr wohl gethan. Ich Ichlag’ ihm Arm un 
Bein entzwei, wenn ich ihn hier antreffe. 

Kürten. Du bift gar zu aufgebradt. 

Görge Was} nad allen den Streihen? 

Märten. Das ift vorbei. 

Görge. Er hat noch feine Ruhe. Seht, da Nöje meine Frau if — 

Härten. Was denn? 

Görge. Hört er nicht auf, uns zu neden, uns zu beunrubigen. 

Märten. Und wie denn? 

Görge. Da jagt er zu Röfen im Borbeigehen: Guten Abend, 
Röſe! Wie Ihr doch allen Leuten in die Augen ftechtl Der Offi⸗ 
zier, der da durchritt, bat nach Euch gefragt. 

Härten. Das Tann wohl wahr fein. 

Görge. Was braucht er's wieder zu jagen? Nein, es find 
lauter Lügen. ' 

Märten. Wahrſcheinlich. | 

Görge. Da kommt er einmal und jagt: Der Fremde, der af 
dem Schloffe gewohnt bat, der Hat Eu recht gelobt. Wollt Ihr 
ihn in der Stadt beſuchen? Es wird ihm recht Lieb jein. Er wohnt 
in der langen Straße Numero 636. 

Märten. Das beikt man ja kuppeln. 

Görge. Er ift Alles im Stande. 

Märten. Ich glaub's wohl. ’ 

Görge. Und Röje gibt ihm immer was ab, wie er’s ber 
dient, und der bbſe Kerl trägt’s ihr nad. Ach furchte, er thut 
uns emen Poſſen. 

Märten. So böfe ift er doch nit. Er ſpaßt nur. 








Görge. Ein Ihöner Spaß! Ich will ihn aber treffen. 

Märten. Nimm did in Acht! das koſtet Strafe. 

Görge. Die bezahl’ ih gern. Und ich will's ihm gedenken, 
daß er mich jegt von Roͤſen weggeiprengt hat. Wenn er mt 
nicht gar draußen bei ihr iſt! Geſchwind geſchwind! ich mus 
fort. (einig ab.) 


u 
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Achter Auftritt. 
Mänrten, hernach Schnaps. 


Märten. Ein Glück, daß er ihn nicht vermuthet! Das hätte 
Mhöne Händel geſetzt! cum genen) Wie er lauft! Er ift ſchon am 
Berge. Nun Tann mein General: wieder aus den Sinterhalte ber- 
vorlommen. Es iſt doch kurios, daß jetzt die ſchlimmſten Leute 
immer in die Höhe kommen! Man liest's in allen Zeitungen. Der 
da oben taugt nun ganz und gar nichts, und kommt zu foldhen 
Ehren! Wer weiß, was noch darans wird! Es find gefährliche 
Jeiten; man weiß gar nicht mehr, wen man um fi bat. Auf 
alle Fälle wit ih ihm ſchmeicheln. Er nugt mir wohl wieder. — 
Dein General! | 

Schnaps (am ber Bobenthüre. Es fänt Hew herunter). Iſt er fort? 

Märten. Schon weit weg. 

Schnaps (mit Hen berett). Ich komme ſchon. 

AMärten. Ihr ſeht verzweifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps (auf der Leiter fig reinigend). Das iſt im Felde nicht an- 
ders, man kann nicht Alles fauber haben. 

Aürten. Kommt nur herunter! 

Schnaps. Iſt er wirklich fort? 

Märten. Schon weit weg. Er war bejorgt, Ihr möchtet in« 
defien zu Roſen fehleichen, und lief, als wenn es hinter ihm brennte. 

Schnaps (Heruntertommens). Vortrefflich! Nun ſchließt mir aber die 
Hausthür zu. 

Märten. Das fieht verdächtig aus. 

Schnaps. Beſſer verdächtig als ertappt. Schließt zu, Vater 
Martin. Mit wenig Worten jag’ ih Euch Alles. 

Märten (gehenb). Nun gut! , 

Schnaps. Wenn Yemand pocht, pad’ ih ein und ſchleiche mich 
ur Hinterthür hinaus; und Ihr macht, was Ihr wollt. 


Aeunter Uuftriff. 
Schnaps, naher Märten. 

Schnaps. Wenn ih ihm nur erſt ein Früuhſtück abgewonnen 
ätte! Eine rechte Schande! ein reicher Mann und immer jo knauſferig! 
Er ſchleicht on ben Schränken herum.) Alles verjchloffen wie gewöhnlich, und 
Röfe dat wieder die Schlüffel mit. — Hernach brauch' ich noch ein 
aar Laubthaler patriotiihe Eontribution. (Mieter am Särante.) Die 
ihüren Happern, die Schlöfier find ſchlecht verwahrt. Der Magen 
nurrt, der Beutel noch Unger: Schnaps! Bürgergenerall Friſch 
tan! Mach ein Probeftüd deines Handwerks! 

Märten (nirüdtommens). ANes iſt verwahrt. Nun jeid kurz. 

Goethe, Werte. 900 _ 89 
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E Schnaps. Wie es die Sache zuläht. 
Mürten. Ich furchte, die Kinder kommen zurüd. 
Achnaps. Dos hat Zeit. Wenn fie beifammen find, wiſſen fe 
nit, wenn's Mittag oder Abend ift. 
Märten. Ahr magt am Meiften. 
%, Schnaps. Go hört mi! 
* Märten. So madt fort! 
Acmaps Cuac einer Paul. Doc wenn ich bedenke — 
£ Märten. Rod ein Bebenten? 
# Schnaps. Ahr ſeid ein geſcheiter Mann, das ift wahr. 
3 Märten. Großen Dank! 
Schnaps. Doc ohne Studien. 
Märten. Das ift meine Sache nicht. 
Achnaps ceisti). Den guten, unſtudirten Veutdhen, bie man 
fonft den gemeinen Mann zu nennen pflegte — 
Märten. Run? 











Schnaps. Trägt man eine Sache beſſer durch Egempel, dur 
- Gleiäniffe vor. 
$ Märten, Das laßt fi hören. 
5 Schnaps. Alſo zum Egempel — (Cr seht! eftig auf und micher unb fäR 
i 


\ Märten. Zum Gxempel: das ift grob. | 
* Acnaps. Dergeiht, id war in meiner Rebolutionslaune 
2 Märten. Die gefällt mir ganz und gar nicht. 

Adnaps. Zum Erempel — ER Döcten Intgehenb.) 
Märten. Bleibt mir vom Lelbel 
‚Scnaps. Sum Egempel, wir haben uns vereinigt. 

er‘ 


. Wir beide und noch Reunhundert Reunundneungig- 
Ehrliche Keuter \ 
. Das mat Tauſend. 


‚ . Richtig. 
Schnaps. Gehen wir gewaffnet auf den Edelhof, mit Flint 
und Piftolen — 
Märten. Wo follen die Flinten und Piftolen herfomme? | 
Acnaps. Das findet fich Anes. Seht Ihr nicht, dab ich Ihm 
einen Sabel Habe? (Er nimmt ärten an die eine Seite bes Theauecn) 
Märten. Ei wohl! 
Schnaps Wir ziehen auf den Edelhof und ftellen den Edelnen 
zu Rebe. Da kommen wir nun hinein. (Er ogiet bas Hercintmme) | 
Märten (me ng oo. Hört nur, ih muß Euch jagen, if m; 
nicht mitgehen. Wir find dem Edelmanne viel Dank ſchuldig 
Squars. Narrenäpofien! Dankbarkeit ift Das, was Ihr ir 
Voraus abſchaffen müßt. 
Auũriten. Wie iſt das möglich? \ 
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4 

Schnaps. So werd’ ih aufbrechen müſſen. Ce zieht ten Gäsel uni 
nıchht fih an ben Schrank.) 

AMärten. Reitet Euch der Henker? 

Schuaps. Das iſt nur zum Exempel. 

Härten. Laßt das bleiben! 

Schnaps. Was, Ahr wollt Euch widerjegen ? (Er bricht am ben Leiſten.) 

Kürten. Seid Yhr denn vom Teufel bejeflen ? 

Schnaps. Das muß auf! (er sig) Krick! Krack! 

Aarten (herumlaufend). Roſel Röſe! wo bift du? 

Schnaps (vricht). Es geht! Krick! Krack! 

Märten. Goͤrge! Gorge! 

Schnaps. So haltet Euer Maul und bedenkt, daß ich es Euch 
nur erzählungswelfe vorbringe. | ‚ 
“Märkten. Nur erzählungsweiſe? Ad dächte, es wäre hanbgreil- 
lich genug. 


Schnaps. Bedenkt doch! Ahr jeid jetzt der Edelmann. der Säu 
geht indeſſen anf.) 

Märten. Gott bewahre mih! Da ſteht der Schrank auf. Die 
Leiften find weggebrochen, das Schloß verdorben. Was mird lt 
agen? Bat Euch zum Henker! Wipt Ahr, daß ich das nicht leite! 
dab das Grobheiten find, Ungezogenheiten? daß ich die Nachbarn 
rufen werde, daß ich zum Richter gehen werde? 

Schnaps (der fi inbefien im Schranke umgeſehen und bie Töpfe viſitirt hal. 
Zum Richter? Eurem Todfeind? Zu dem ftolgen Kerl? 

Härten. Peſt! 

Schnaps. Wißt nur, daß Ahr Richter werden müßt, wenn wir 
nur hier ewft den Freiheitsbaum errichtet haben. 

Märten. Richter? Ich weiß wohl noch, wie ich geheimer Land⸗ 
tichter werden follte. 

Schnaps. Das find jet andere Zeiten; man beträgt Niemam 


Härten. Das wäre mir lieb. 
Schnaps. Man hat Niemand zum Bellen. 
Kürten. Das iſt mir angenehm. 
Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 
Aärten. Macht, daß ich Richter werde! 
Schnaps. Ohne Zweifel. — Bor allen Dingen aber hört, we 
bon die Rede r 
Härten. Die Rede ift, daß wir die Schränke wieder zumachen. 
Schnaps. Mit nichten. 
Märten. Daß wir die Veiften wieder annageln. 
Schnaps. Keinesweges. Die Rede ift, daß Ahr begreift, warum 
man mid zum General gemacht hat. 
Märten. Das eh’ ich freilich nicht ſo deutlich ein. 
Schnaps. Alſo exempli gratia — . 








BI 
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AMärten. Noch ein Exempel? 
Shnaps. Wir haben ja noch keins gehabt. 
Härten, Nur zu viel. 
Schnaps. Ich ſage alſo — (Er Holt einen großen Milchtopf und feht Ihn. 
auf ben Tiſch.) 
AMärten. Um Gottes willen rührt mir den Topf nicht an! Röje 
ſagt, das wäre jegt ihr befter. 
Schnaps. Das ift mir lieb zu hören. 
Härten. Nehmt doch einen Heinen Topf, wenn’s ja fein fol. 
Schnaps. Rein, ich brauche den größten zu meinem Exempel. 
Märten. Nun, fo ſag' ih Eu kurz und gut, daß ih von 
allem dem Zeuge nichts wiſſen will. 
Schnaps. So! 
Härten. Und dak Ihr Euch aus dem Haufe paden könnt. 
Schnaps. Ei 
Airtm. Und dag ih ganz und gar nichts hören will. 
Schnaps. Ihr wollt nidhts hören? 
Kürten. Rein. 
Schnaps. hr wollt nichts wifien? 
Arten. Nein. 
Schnaps. Nichts annehmen ? 
Kürten. Nein. 
Schnaps (sieht ven Sabel). So wißt, daß ih Euch das Verſtändniß 
eröffnen werde. 
Aãärten. Mit dem Säbel? Das ift eine ſchöne Manier. 
Schnaps cihm zu Leite gehent). So wißt, daß Ahr jchuldig ſeid, 
Cuh zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren; daß Ihr gefcheit 
berden müßt, daß Ihr frei werden müßt, daß Ahr gleich werben 
müßt, Ihr mögt wollen oder nicht. 
‚. Märten (vei Seite). Gbrge! Görgel Kämſt du nur! ich wollt’ ihn 
nicht verfteden. 
Schnaps, Ihr hört alſo gern? 
Härten. Gewiß. 
Shnaps. Und Habt feine Abneigung, Euch zu unterrichten? 
Märten. SKeineßweges. 
Schnaps. So iſt's recht. 
Aarten. Ich find’ es auch. 
Schnaps. Nun gebt Acht! 
Kürten, Necht gern. 
Ihnaps. Diefer Topf ftellt ein Dorf vor. 
Aärten. Ein Dorf? 
Ahnaps. Oder eine Stadt. 
Härten. Kurios! 
Schnaps. Oder eine Feftung. 
Märten. Wunderlich! 





614 


Der Bürgergeneral, 


». Ja, zum Egempel eine Zeitung. 

® (ei Seite). Wenn id nur bie Egempel 1og märel 
ps. Ich ziehe davor. 

m Mas gibt das? 

». Ih forbre fie auf. Tretengl Tretengl De zum | 


m Er iſt ganz und gar verrüdt. 
ps. Sie macht Mäufe und will fi; nicht ergeben. 
Yen Daran Br fe wohl (Bei Seit.) Wenn nur Re 


Bat: Kaste ei ui Pal 

m. Das wird arg: | 

1. 3% made ihe die gute et. Ich fee ihr dag und 
Pu! Pu! Pul Sie —8 fi. 

m. Da thut fie übel. 

PS (nähert fi bem Topf). Ich aid hinein. 

m. Es wird ihr mr 

96 (aim) ben Löffel). — die Burgerſchaft. 

en. Nun iſts a B 

7. Die Wohlgefinnten kommen eilig. De laff id mid, 

jene ng) und rede fie an. 

em. Du armer Topf! 

ws. Bruder — ſag' id. 

em. Dos Mingt freundlid) genug. 

98. Veider jeh' ich euch uneins. 

em. Im Topfe ift e8 ja ganz ftille. 

m. &s if eine heimliche Gährung. 

zu (orten). IA ſpure nichts davon, 

15. Ihr habt den unſprunglichen Zuftand der Gteiäfet 


tem. Wie jot 

198 Gattenns). Da ihr zufemmen noch reine Mile) wart, 
ein Tropfe wie der andere. 

tem. Das laßt fi) nicht leugnen. 

ıps. Nun aber ki. ihr fauer geworben. 
—— ac 

ms. Ihr euch geſchieden. 

ten. Sieh do! b 

ps. Und id finde, die Reihen, die unter dem fan 
zgeftellt werden — 

tem. Das iſt ſchnaliſch! 

ups. Die Reihen ſchwimmen oben. 

ten. Die Reichen find der faure Rahın? Ha! Hal 

1ps. Sie ſchwimmen oben! Das ift nicht zu dulden 
ten. Es ift unleidlichl 











up 
9 Auftritt. 


Schnaps. Ich ſchdpfe fie alfo ab. cur 
Märten. D weh! nun geht's drüber be 
Schnaps. Und wie id} den Rahm abgel 
Shlippermild. 

Märten. Natürlich. 

Adnaps. Die R u nicht zu verachte 

Kürten. Mi di 

Aduaps. Dos Hn 'o "her hubſche, wohl 

Märten, Die Schlippermilch der Miti 

Einfälle find! 

Admaps. Davon nehme ich nach Gutdi 

Mürten. Der berfteht's. 

Shaaps. Nun rühre i6 fie unter ein 
fe, wie man fich verträgt. 

Märten, Was Fe "nun? 

Squaps (fcht auf unb geht nach bem Gchrente). 
&gend um und finde — (ex bringt ein großen 4 
lärten. Das ift ja ein Brod. 

Sqnays. Die Erelleute haben immer 
Fur; drum werben fie billig unter dem Br 

Märten, Das fol auch dran? 

Aduaps. Natürlich! Es muß Alles gle 

Märten (ei Sei). Hätte er nur den Sä 
macht unſer Spiel verwünſcht ungleich. 

Sonays. Da wird mın das NH 

Märten (tet Sein). Kame nur Odrgel 

Ihnaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Mürten, Gerieben? 

Achnaps. En m den Stolz‘, den Uel 


maps. Und wird fobann unter da 


Mürten, Seid Ihr bald fertig? 
Kcnaps (erägig. Nun fehlen —* die 
Märten. Wo ſollen die herfommen? 
Aduaps. Hier find“ ich eine Zuderid 
Drläe bei dem Roffergeuge fie 
N Märten came item * m “em). Laßt fteh 
fe wiegt mir immer für die ganze Woche 
id) reichen, 
Ahnaps (an den an geifend). Bürger! 
Härten. Gebul 
Atnaps. — tigen Herren Habeı 
then, die füheften Beflgthümer — 
Märten. Es muß fie ja Jemand haben 


616 Der Bürgergeneral. 


Schnaps. Und werden deßhalb billig durch den Zuder repri- 
fentirt. Der wird nun aud gerieben — 

Aärten. Was fang’ ih an? 

. Schnaps. Und drüber geftreut. 

Mörten (sei Seite). Ach hoffe, du ſollſt mir das bezahlen. cm 
genen.) Horch! Kommt Görge wohl? 

Schnaps. Und fo ift die jauerfüße Milch der Freiheit un 
Gleichheit Fertig. 

Märten (am Beufter, Leif). Es war nichts. 

Schnaps. Kommt her! Was macht Ihr am Fenſter? 

Märten. IH dachte, es käme Jemand. 

Schnaps. Görge kommt doch nicht? (Ex ſieht auf.) 
. AMärten. Es iſt Alles ſtille. | 

Schnaps. Laßt einmal jehen. (Er tritt am bas ZFenſter und legt fh af | 
ten.) 


Zehnter Aufftritt. 
Die Borigen. Görge, ber zur Hinterthüre hereinſchleicht. 

Görge ci. Wer zum Henker ift beim Batert Sollte das 
Schnaps fein? . 

Märten (om Fenſter). Drüdt mich nicht fol 

Schuaps. Ach muß ja jehen. (Lehnt fig hinaus.) 

Marten. Was denn? 

Schnaps. Wie fi meine Soldaten betragen. 

Görge (wie osın). EB ift feine Stimme! Wie ſieht der Kerl aus! 

Schnaps. Brav! meine wadern Freunde! | 

Märten. Mit wen redet Ihr? 

Schnaps. Seht Ahr nit, wie meine Leute um den Freiheits 
baum tanzen? 

Märten. Seid Ahr toll? Es regt ſich Teine Seele. 

Görge. Er iſt's fürwahr! Was heißt das? Der Vater ſließt 
Ah mit ihm ein? Wie er vermummt iſt! Glücklich, daß ih die 
Hinterthür offen fand! 

Schnaps. So jeht doch, wie man Euern Weibern und Tügten 
Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Märten (dee ſich loemachen wit, aber von Schnaps gehalten wich). Das if 
zu arg . 
Görge. Was fie nur zufammen reden! ch verfiche nichb 
(Sich umfetenn.) Was fol das heißen? Der Schrank offen? Sam 
Milch zurecht gemadt! Das joll wohl ein Fruhſtück werden? | 

Schnaps (wie oben). So freut Euch doch, wie Alles einig 
dergnägt ift! 

Härten. In Eurem Kopfe muß es wunberlich ſpulen. 34 
ſehe nichts. 











10. Auftritt, 


Görge cn zurüchiehend). SH muß nur horchen. 

Schnaps (Märten Lostafrend). Ach jehe Alles im Geifte; Ihr werbet 
5 bald vor Eurem Haufe mit Augen jehen. 

Märten. In meinem Haufe sc ich Schon im Voraus nichts Gutes. 

Schnaps * einmal zum Fenſter hinausſehend, für ſich). Alles iſt ruhig 
und ſicher. eſchwind an die Mahlzeit. Eer tritt an ben Tiſch.) 


617 


Kürten. 
Schnaps. 


5 ’ ich di wo anders! 
O du liebliche Suppe der Freiheit und Gleichheit, 


ſei mir gejegnet! — Seht her! 
AMärten. Was 


Schnaps. 
Kürten. 
Schnaps. 


AEärten. 
Schnaps 
AMärten. 


Schnaps. 
Kürten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Mäãrten. 
Schnaps. 


Arten. 


Schnaps, 


Märten. 


Schnaps. 
Mörten, 
Schnaps (aufftehend und komplimentirend). 


Kürten. 


ibt's? 
Thun est 19 der Burgergeneral drüber. 
Das dacht’ id. 
Und verzehrt fie. 
Allein? 
(efend). Nicht doch! — Mit den Seinigen. 
Das ift honett. 
Seht Euch, Bürger Martin. 
Dante ſchen! 
Laßt's Euch ſchmecken. 
Ich bin nicht hungrig. 
Scheut Euch nicht vor mir, wir ſind alle gleich. 
Das ˖ merk' ic. 
Ihr ſeid ein braver Bürger. 
Davon weiß ich kein Wort. 
Ihr ſollt mein Korporal werden. 
Viel Ehre! 
Setzt Euch, mein Korporal. 
Ihr ſcherzt, mein General. 
Mein Korporal. 
Mein General. 


Goͤrge, ber ſich indeſſen hervorgeſchlichen, trifft Schnapſen mit dem Stock, indem 
ee ſich bückt.) 


Ahnaps. 


Görge. 
Härten. 


Görge (anf Sepmapfen ſchlagend). 


Schnaps. 
Görge. 
Märten. 


Schnaps. 


auge. 


Mein 


Was ift das? 
General! 
Bravo, Goͤrge! 
Mein Korporal! 
Heilige Deeibeit, ftehe mir bei! 
Find’ ih dich jo? 
Nur zu! 
eiline Gleichheit, nimm dich meiner an! 


Singe nur! id ſchlage den Takt. 
Schnaps (ben Säbel ziehend und ſich zur Wehre fegenb). 


Heilige Revolu- 


tionsgewalt, befreite mich! 
Görge. Was? du willft dich wehren? 


Kürten, 


h 
Nimm dich in Acht, der Kerl ift deipernt. 





618 Der Bürgergeneral, 


:ge. Der Nichtsmürdigel Er joll mir kommen! (deine mi 
ein) 


maps. O meh mir! 
ge. Du jollft empfinden! 

irten, Den Säbel her! 

tgt qha entwaftmens). Ich habe ihn ſchon. 
MAPS (hinter Ti und Stügfe fi verfangens), Nun gilt Kapiluliren 
tge. Hervor! 

maps. Befter Odrge, ich ſpaße nur! J 

tot. IE auch. cr jolac mad Im, teiſt aber mir den Lid) 
irten. Triff ihn! 

MAPS (macht ih Herner unb Läuft herum). Ober ſonſt — 

19€ Cm may). Das fol dir nichts Helfen. 

MAPS (a ex gegen das Benfer mm. Hülfel Giffe! 

TE Cereißt ihm weg), Willſt du ſchweigen! 

naps (wie oten). Teuer! Feuerl 

irlen (berwennt ihm wen ber antem Seite den Men. Stobf ihm dee 


MAPS (Hinter poel Grähten verpgenge. Verſchont mich! Es if gen! 
fge. Willſt du heraus! 

um (oisft Amen die @eäfle nad ben Beinen, fie fpeingen eich. TE 
toe. Warte nur! | 

maps. Wer ein Narr wärel (Springe zur Hintertfäse hinzu) 
tot. Ich haſche dich doc. tm nad) 
irtem (Aeft mub ceibt das Bein, das ber Gtuhl getsaffen jat, unb hatt a 
vet ven Sina). Der Böfewicht! Mein Bein! — Hat ers ieh 
20 abgefriegt! 


Filfler Auftritt. 
Mürten. Röfe. vernach Görge, | 

fe Coon augen). Bater! Vater! . J 
ten, O weh, Röfel Was wird bie zu ber Geſchiqte Jap! 
fe. Macht auf, Water! Was if dag für ein Lärmt 
irten Cam genen). Ich Tommel Warte nurl 
1gE Um — Der, dewunſchie Merl! Gr het 

jammer eingejperrt; ich hab’ aber gleich das orlegeihli 
t, ex ſoll ung nicht entwiſchen. 
fe. Water! wo bleibt Ihr? Macht aufl 
ge. Das ift ja Mdfe. 
isten. Geh! I hinte. Mach ihr die Thür aufl am ©) 
»t d08 Unglüd an. Die arme Röjel Der höneZopfl amt 
TE (her mit Däen Sereintommn). Sieh nur, Rdjel 
ſc. Was if das? Was gibt daB? 





a. Auftritt. 


Görge. Denk nur — 

Re. Mein Topf Vater, was heißt das? 

Mücken. Sgnavs — 

Grge, Stell bir nur vor — 

fe, Mein Schrantl Der Zuder! (Gin uns het Laufens. 
o wehl Schnaps? wo iſt ert 

Görge. Sei ruhig, er ift eingeſperrt. 

Kfe. Das ift zeht. Wir wollen ihn glei den Ga 
Äberliefern. Sie fommen ſchon. 

Härten Canffpeingend unt Hinten). Wer? 

en ab, Nachbarn find zum Richter gelaufen, da 

u, Sr 


Rn Richter? O weh, wir find verloren! 
u Mein {Bner Topfl 
A, © mit Ale Hört michl Vergeßt Topf 
Bi inder, Hört mi ergel 

Keſe. Warum nicht gar? 

Märten, Schweig us börel Wir dürfen Schnapfen 
talßen; wir müffen ihn verleugnen. 

Görge. Das wäre jhön! 

Märten. So höre doch! Wir find Ulle verloren, wı 
finden. Ex iſt ein Wbgejandter vom Safobinerflub, 

Re. Unmöglil Der Schuft? 

Märten. Warum nigt? Sie finden ihn in ber Un 
Tann nicht Teugnen. 

Girge. Sa, die hat er an. 

Märten. Unb wir werben berbädtig, wir werben 
wir müfen vorS Umtl Gott weiß! 

Girge. Wir lönnten ja aber jagen — 
Märten. Eile nur, und ſag, es jei nichts geweſenl 
Grge, Wenn fies nur glauben! (ats as.) 
auf. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein jhöner 5 

Märten, Narrenspofien! Befinne di auf was, unfc 


. a Die verliert man nicht glei. Ihr bürft ja 
Fi; A Kerl Hätte anmerben wollen, Hätte ihn Görge I 
gel 
Märten. Das wäre vortrefflichl Warum ift dir’ 1 
äingefallen? Run ift Görge hinunter und verleugnet ihn; 
bir Ba Es ift ein Unglädl ein Unglädt 
verwunſchtl 
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620 Der Bürgergeneral, 


Buwölfter Xuffriff. 
Die Borigen. Der Richter. Görge. Bauern. 
Richter (Gereinteingend). Nein, nein, ih muß die Sache unterſuchen. 
Görge (ihn ahattenn). Es iſt nichts. 
Märten. Muß ich den Richter in meinem Haufe ſehen? Ich un⸗ 
glüdlider Dann! 
Rõſe (ortzetenn). Bemuh Er fih nicht, Herr Richter! 
Richter. Kein Bemlihen! es ift Schuligkeit. Wer Hat Feuer 
geichrieen? 
Röſe. Es war Spaß. 
Kichter. Man paßt nicht fo. Wer hat Hülfe gerufen? 
oſe. Ich — Ah — neckie mich mit Görgen. 
Richter. Nedtet Euch? | 
Böfe (bet ven Richter herum und erzählt, indem fie ſich beſinnt). Da hatt’ ich 
im Milchſchranke einen ſchönen Topf jaure Mild — und ſchloß den 
Schrank zu und gieng weg — Da kam Görge — Warte nur, Bärge! 
— Da kam Gorge und hatte Appetit — und brach den Schrant auf. 
Richter. Gi! Eil 
Röſe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte fi ein 
Frühſtück zureht — bier ſteht es noch — da kam ich nad Haufe — 
und war böje — und — gab ihm eine Ohrfeige — da haſcht er 
mid — und fißelte mi, und da ſchrie ih — und da balgten wir 
uns, und da warfen wir die Stühle um — und da fiel einer dem 
Bater auf die Füße — Nicht wahr, Vater? 
Möärten. Ihr ſeht, wie ich hinke. 
Röſe. Und da ſchrie Ih no ärger — und — 
Richter. Und da log ich dem Richter was vor. 
Röſe. Ach Tüge nid. 
Richter. Ich glaube, Ihr wißt es ſelbſt nicht, ſo glatt gebt 
Euch vom Maule. Glaubt Ihr, daß unfer Einer nicht beffer aufpabte? 
Görge. Wie jo? | 
er F aten). Giengt Ihr nicht eben vor meinem Haufe vorbei! 
fe. Ja. | 
Richter. DBegegnetet Ihr nicht dieſen Leuten? 
Röſe. Ich erinnere mich's nicht. 
Richter (zu den Bauern). Iſt fie euch nicht begegnet? . 
Ein Bauer. Ya! und fie hat mit uns geſprochen, und wir haben 
ihr gelagt, daß bei ihrem Vater großer Lärm wäre. 
Kürten. Nun iſt's aus! 
Röſe. O verwünſcht! 
Görge. So geht's mit dem Ausreden! 
Richter. Da ſteht Ihr nun! Was jagt Ihr dazu? (Su ſehen eisunter 
an; ber Richter geht auf und nieder und findet die Mäpe) Oho? Was If bad} 
Görge. Ich weiß nicht. 








TEEN. 
12. Auftritt, 


Kicter geyt MA um und findet ben Hut mit ber Rotarte). 1 

fe, Ich verfteh® nicht. ' 

Kichtet cgate Me Mörten hich. Nun? Vielleicht wißt 
berfteht Ihr? 

Märten (rür na). Was fol ich jagen? 

Richter. So werd’ ichs Euch wohl erflären m 
eine Fteiheitsmutze. Das iſt eine Nationalkofarbe. C 
dedung! Run fteht Ihr da und verfummt, weil es zu 
In diejem Haufe ift alfo der Klub der Verſchwornen, 
hunft der Verräther, der Sig der Mebellen? — Da 
28 iR ein Glüdl — Ihr Habt eud gewiß unter | 
einige, wie die Franzoſen auh — umd ſeid euch ı 
date gefallen — Habt euch felbit vera. Si 
— Bir wollen weiter hören. 

Rfe, Lieber Herr Richter 

Richter. Sonft ſeid le b ſchnippiſch. Jetzt f 

Görge. Ihr müßt wi _ 

Rihter. Ih muß? — Ihr werdet bald anders 

Märten. Herr Gevatter! 

Nihter. Bin ich einmal wieder Gebatter? 

Röfe. Seid Ihr nicht mein Pathe? 

Nidter. Seit der Zeit Hat ſich Vieles geändert. 

Märten. Laßt Euch jagen — 

., Kihter, Sam She DArft mir gar nicht Kom 
nicht etwa ſchon Anftalt zum —— acht? 
ſcon abgeredet, mi an ben erften bi en Steh! IT zu 
heiß, wie jet das unruhige Volt von ne Obrig! 
5 benktl &8 ſoll ihm übel befommen! Es ſoll Me} 
Guten Bann) Fort mit ihnen! Und glei zum Ge 
muß verfiegelt werben, es muß inventirt werben. 
Baffen, Pulver, Kolarden! Das gibt eine Unterfugun 

Märken. Ich unglüdlier Dann! 

Fin So laßt Euch bedeuten Herr Richter! 

Richtet. Etwa belügen, Mamjell Röshen? Fort 

Görge. Wenn's nieht anders ift, jo ſoil Schnaps 
m A die Sache aufflären. 

Richter, Was jagt Ihr von Schnapjent 

Görge. Ich jage — 

Röfe (am Senne). Da kommt zum Glüd der gnäi 

Richtet. Der wird’S zeitig genug erfahren. 

Sörge, Rup ihn! 

Rfe. Gnädiger Herr! Gnadiger Herr! Zu Hul 

Rldter, Schweigt nurl Er wird Euch nicht helfe 
fein, dab folge Bifenicter entvedt find. Und dann ifl 
Inge, eine ariminalſache; die gehört für mid, für de 


vn ur Br ae 2” 
622 Der Bürgergeneral, 


für die Regierung, für den Fürften! Es muß ein Gpempel Ratuir 
werben 
Aürten. Da haben wir daB Exempel! 


Dreizehnter Xuftrift. 
Die VBorigen. Der Edelmaun. 


Edelmann. Kinder, was gibt’3? 

Röſe. Helfen Sie und, gnädiger Herr! 

Richter. Hier jehen Ew. Gnaden, was fi) im Haufe finde. 

Edelmann. Was denn? 

Lichter. Eine Freiheitsmütze. 

Edelmann. Sonderbar! , 

Richter. Eine Nationallofarde. 

Edelmann. Was foll das heißen? 

Richter. Verſchwörung! Aufruhr! Hochverrath! (ex behält bie mir 
und Kokarde in dee Hanb und nimmt fie bernach mit hinaus.) 

Edelmann. Laßt mid fragen! Bu 

Lichter. Laſſen Sie uns nachſuchen! Wer weiß, was noch im 
Haufe ftedt. 

Edelmann. Stille! 

Köfe. Onädiger Herr! 

Edelmann. Diefe Saden? 

Härten. Brachte Schnaps ins Hau. 





Görge. In meiner Abmefenheit. 

Kürten. Brad die Schränfe auf. — 

Röfe. Machte fi Über die Milchtöpfe — 
ja Aãrten. Und wollte mid) in der Gleichheit und Freiheit unter 
richten. 

Edelmann. Wo iſt er? 

Görge. In der Hinterkammer. Er hat fich eingeſperri, als ih 
ihn verfolgte. ° 

Edelmann. Schafft ihn herbeil (Sorge mit dem diichter und ven Banern et 
Das ift aljo wieder ein Streich von Herrn Schnaps, wie id mer 

Aarten. Nichts anders. 

Edelmann. Wie kam er ins Haus? 

Mörten. In meiner Finder Abweſenheit. 

Röſe. Er fürchtet filh vor Görgen. 

Märten. Er machte mid neugierig. 

Edelmann. Man jagt, Ihr ſeid's manchmal. 

Märten. Verzeihen Siel 

Edelmann. Und ein Bißchen Leichtgläubig dazu. . 

‚ Märten. Er machte es gar zu wahrfcheinlich, daß er die mid 

tigften Sachen wife. | 
Edelmann. Und hatte Euch zum Bellen. 


— 


18, und 14. Auftritt, 


Märten, Wie es fcheint. 

Bfe. Es war ihm um ein Fruhſtud zu thun. 2 
mr, gnädiger Herr, welche ſchöne faure Milch er fi zu 
hat, mit geriebenem Brod und Zuder und lem. Da 
man muß es nun wegwerfen; e8 kann's Fein ehrlicher Me 
da ber Unflath bie Schnauze drüber gehabt hat. 

Cdelmaun. Er wollte aljo ein Fruhſtuck gewinnen? 

Märten, Naqh feiner Art. Er fagte, er ſei von de 
Sigeidict, 

Eelmann. Und weiter? 

Märten. Zog er eine Uniform an und bewaffnete 

Edelmaun. Toll genug! 

Märten. Und jagte, er wäre Bürgergeneral, und wc 
Kıgenblid gröber. 

Eeimann. Das iſt jo die Art. 

Mürten, Erft that er freundlich und vertraut, d 
brutal und brach mir den Schranf auf und nahm, wa 

Cbelmann. Gerade wie feine Kollegen! 

Märten. Ich bin recht übel dran. 

Edelmann. Roc nicht fo übel, wie die Provinzen 
Bleiben gehaust haben; wo gutmüthige Thoren ihnen 
infielen, wo.fie mit Schmeiheln und Beripredungen ar 
Genalt, Raub, Verbannung ehrlicher Teute und allen 
Begegnung enbigten. Dankt Gott, daß Ihr jo wohlfeil 1 

Rfe, Sie ſchützen uns aljo, gnäbiger Herr? 

Edelmaun. Es ſcheint, daß Ihr nichts berſchuldet 

Märten. Da kommen fie. 


Vierzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Görge, Der Rihter. Ehuaps, von! 
füget in ber Untform, mit Gäbel und Saͤnurrbari 

Edelmann, Hervor, Herr General 

Rider, a ift der Rädelsführer! Sehen Sie 
Mes, was die Zeitungen jchreihen Uniform! Säbel! ce 
m Hut anf) Mügel Hut! So foll er am Pranger ſtehe 
zum Oeriptspalter! Berhört! In Ketten und Banden : 
benz geihleppt! 

Eieimamı. Sachtel ſachte l 

Richter. Voten fort! Der Kerl iſt nicht allein! M 
torquiten! Man muß die Mitverjhmornen entveden! Me 
menter marſchiren laffen! Man muß Hausfuhung thun! 

Eelmanı, Rur gemach! — Schnaps, was find das 

Achuaps. Ya wohl, eitel Poffen! 

Celmann, Wo find die Kleider Her? Gejhwind! I 
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Schnaps. Sie können unmöglich willen, gnädiger Herr, daß ih 
diefe Kleider mit dem ganzen militäriihen Apparat von einem armen 
Zeufel geerbt habe. 

Edelmann. Geerbt? Er biegt Tonft zu fehlen. 

Schnays. Hören Sie mid a 

Härten. —— ‚ein F egen et frangdßcher Kri 

aps. 8 der legte Transpo anz er egsgefangner 
durch et Stadt gebradt wurde — 

Edelmann. Run? 

Schnaps. Schlich ib aus Neugierde hinein. 

Edelmann. Weiter! 

Schnaps. Da blieb im Wirthehauſe in der Vorſtadt ein armer 
Teufel liegen, der ſehr krank war. 

Richter. Das iſt gewiß nicht wahr. 

Schnaps. Ich nahm mich ſeiner an, und er — verſchied. 

Edelmann. Das iſt ſehr wahrſcheinlich. 

Schnaps. Er vermachte mir ſeine Sachen, für die Mühe, die 
ich mir genommen — 

Edelmann. Ihn umzubringen. | 

Schnaps. Beſtehend aus diefem Rode und Säbel. 

Edelmann. Und die Mütze? die Kolarde? 

Schnaps. Band ih in feinem Mantelfad unter alten Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er fein Generalöpatent. 

Schnaps. Ich kam hieher und fand den einfältigen Märten. 

Kürten. Den einfältigen Märten? Der Unverſchämte! 

Schnaps. Leider gelang e8 mir nur zur Hälfte, ich konnte die 
ſchöne Milch nicht auseflen, die ich eingebrodt Hatte. Ich kriegte 
darüber eine Heine Differenz mit Görgen — 

G an Ohne Umftändel Iſt Als die reine Wahrheit, wa: 
x ſag 

Schnaps. Erkundigen Sie fi in der Stadt. Ich will angeben, 
wo ich den Manteljad verlauft habe. Dieje Garderobe trug ih im 
Barbierbeutel herüber. 

Edelmann. ES wird fih Alles finden. 

Richter. Glauben Sie ihn nicht! 

Edelmann. IH weiß, was ich zu thun habe. Findet fih Alles 
wahr, fo muß eine ſolche Rleinigteit nicht gerügt werben; fie erregt 
nur. Schreden und Mißtrauen in einem ruhigen Lande. Wir haben 
nichts zu befürchten. Kinder, liebt Euch, beitellt Euern Ader wol 
und er gut Haus! 

Röſe. Das ift unire Sache. 

Görge. Dabei bleibt's. 

Edelmann. Und Euch, Alter, ſoll es zum Vobe gereichen, wenn 
Ihr Euch auf die hieſige Sandsart und auf die Witterung verfiät 
und Euer Säen und Ernten ˖darnach einrichtet. Fremde Lander lit 
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ür ſich forgen, und den politiſchen Himmel betrachtet 
mal Sonn« und Yefttags. 

Märten. Es wird wohl daS Befte fein. 

Edelmann. Bei jich fange Jeder an, und er wir 
inden. Ex benuße bie friedliche Zeit, die uns gegönn: 
fiö und den Seinigen einen rehtmäßigen Vortheil, ft 
Ganzen Vorteil bringen. 

Richter (der Inbefien feine Ungebufd gegeigt bat, gfeidfem einfat 
ki tann’8 doch unmöglid, bleiben! Beamten Gie die { 
lo was ungeftraft hin — 

Edelmann. Nur gelafien! Ungeitige Gebote, un; 
ringen erft das Uebel Herdor. In einem Rande, wo 
vor Niemand verfälicht, wo afle Stände billig gegen e 
20 Niemand gehindert Äft, in feiner Art thätig zu feir 
kinfichten und Kenntnifje allgemein verbreitet find, d 
Parteien entftehen. Was in der Welt geihieht, wird 
emegen; aber aufrühriiche Gefnnungen ganzer Rationen 
Einfluß haben. Wir merden in der Stille dankbar 
tinm heitern Gimmel über uns fehen, Indek ungliı 
unermeßliche Fluren verhageln. 

Röfe. Cs Hört ſich Ahnen fo gut zul 

Görge. Wahrhaftig, Re — Meden Sie weiter, 

Ehehmann. Ih habe ion Wles gelagt. «er tı 
Und wie viel will Das ſchon heiken, bak wir über biele 
Müge, diefen Rod, die jo siel Uebel in der Melt 
inen Augenblid laden fonnten! 

Bfe. - Ia, rech läcerlih Heht Er ans, Herr Ex 

Sörge. Ya, recht albern! 

Admaps. Das muß id mir wohl gefallen laſſen 
Htenn,) Wenn ich nur bor meinem Mbzug die and 
alriotiſchen Konteibution gu mir nehmen dürftel 

Bf. Go gut joRs Ahm wicht weren! 


Goethe, Werte. 2.08 


Die Aufgeregten. 
Politifches Drama in fünf Aufzügen. 





Berfonen.. 
Die Gräfin. Der Magifter, Hofmeifter des jungen 
Friederrie, ihre Tochter. Grafen. ‚ Gofmeifier des j 
zart ihr Söhnchen. Der Amtmann. 
Der Baron, ein Vetter. Jatob. hunger Zanbmann und Jäger 
Der Hofrath. Martin 


BremevonVremenfelb, Chirurgus. —3 — Landleute. 
Zareline, Bremens Tochter. gete 
Luiſe, Bremend Nichte, Dr Bedienter ber Gräftn. 


Erfter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Ein gemeines Wohnzimmer, an der Band zwei Bilder, eines bürgerlichen Mans 
ned und feiner Frau, in ber — wie ſie vor funfzig ober jechzig Jahren 
u fein pflegte, 
Nacht 
Luiſe, an einem Tide, worauf ein Licht ſteht, ſtrickend Karoline, in einen 
Großoaterjefiel gegenüber, ſchlafend. 
£uife (einen vollendeten geſtrickten Strumpf in bie Höfe haltenb). Wieder ein 
Strumpf! Nun wollt’ id, der Onkel käme nad Haufe; denn ich habe, 
nit Xuft, einen andern anzufangen. (Ste ſteht auf umb geht ans eufer) 
Er bleibt Heut ungewöhnlich lange weg, jonft fommt er doch gegen 
eilf Uhr, und es ift jegt ſchon Mitternacht. (Sie tritt wieber au den Ti.) 
Mas die franzöfiiche Revolution Gutes oder Böjes ftiftet, Tann ich 
nicht beurtheilen; ſo viel weiß ich, daß ſie mir dieſen Winter ein 
Paar Strümpfe meh einbringt. Die Stunden, die ich jegt wachen 








und warten muß, bis Herr Breme nad Haufe fommt, hätt’ ich ver- 
ſchlafen, wie ich fie eh verſtricke, und er verplaudert fe, wie er fi 
jonft verſchüef. | 


Karoline (im Sclafe rebend). Nein, nein! Mein Bater ! Ä 

£uife (ng dem Seſſel näpernd). Wa gibt's, liebe Muhme? — Eie 
antwortet nicht! — Was nur dem guten Mädchen fein mag! Eie if 
ſtill und unruhig, des Nachts la fie nit, und jetzt, da fie vor 
Müdigkeit eingelöhlafen if, Spricht fie im Traume Sollte meine 
Vermuthung gegründet jein? Sollte der Baron in dieſen tArigen 








1. Kufpug. 1. und 2. Auftriut. 


Lıgen einen folchen Eindrud auf fie gemacht haben 
Hark? (oervortestene,) Wunderft du did), Kuife, und ha 
fahren, wie die Liebe wirkt, wie ſchnell und wie ft 


Zweiter Auftritt. 
DieBorigen. Georg. 
Georg (heftig uud ängrtid). Liebes Mamfellden, 


Georg. Geben Sie mir die Flaſche! 
Lulfe. Was für eine Flaſche ĩ 


Vie geben; fie feht in der Kammer, oben auf d 

and. 

Aulfe. Da fichen viele Flaſchen; was ſoll denn 
Spiritus. 


ife. Es gibt allerlei Spiritus; hat er ſich 
elärt? wozu jol’8 denn? 
Georg. Er jagt’ es wohl, id} war aber ſo erſch 
Junge Herr — 

Karoline (bie ons dem Sifafe auffäper). Was gibt's — 

£ulfe. Der junge Graf! 

Georg. Leider, der junge Graf! 

Karoline. Was ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Sie mir den Spiritus! 

Zuife. Sage nur, was dem jungen Grafen begeg 
id wohl, was ber Onkel für eine Fiaſche braucht. 

Georg. AN, das gute Kind! Was wird die Fre 
wenn fie morgen fommt! wie wird fie uns außichelte 

Karoline. So red’ Er doch! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor ein 
Geficht ift ganz in Blut; wer weiß, ob nicht gar das A 

Kuife (indem fie einen Waqeſea anpändet und in bie Kammer 
id, was fie brauchen. 

Karoline, So fpät! wie gieng das zu? 

Georg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange, 
Gutes werden. Da fit Ihr Vater und ber Hofme 
beim alten Pfarrer und Iefen die Seitungen und Monc 
fo disputizen fie und können nicht fertig werben, und 
muß dabei Atem; da drudt fih’s denn in eine Ed 
wird, und ſchlaft ein, und wenn fie aufbrechen, da tc 
(Hlaftrunten mit. Und heute — nun jehen Sie — 
Zwötfe — Heute bleiben fie über alle Gebühr aus, 





En 
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Saul und babe Licht bremen, und babei flehen bie amdenm Lichter 
den Hofmeifter und den jungen Gern, und Ihr Vater und der 
Magifter bleiben vor der Schloßbrücke ficken und amen and nicht 
fertig werden. — 

Luife (kommt mit einem Olofe zuräg). 

Georg (fäpzt fort). Und das Kind kommt in den Saal getappt 
und ruft mid, und ich fahre auf und will die Lichter anzlinden, wie 
i& immer thue, und wie id ſchlaftrunken bin, löſche ich das Licht 
aus. Indeſſen tappt das Keind die Treppe hinauf, und auf dem 
Vorſaal ſtehen die Stühle und Tiſche, die wir morgen Trüß in bie 
Zimmer vertheilm wollen; das Kind weiß es nicht, geht gerade zu, 
ſtößt fih, fallt, wir hören es fchreien, ih made Lärm, ich mache 
Licht, und wie wir hinauf kommen, Liegt’ da und weiß Taum von 
ſich ſelbſt. Das gange Geſicht ift blutig. Wenn «8 ein Auge ver 
loren bat, wenn es gefährlig wird, geh’ ich morgen fmüh anf und 
davon, eh die Frau Gräfin ankommt; mag's verantworten, wer will! 

euiſe ente Inveffen einige Bänbelcgen Beistwanh tust der Schublabe gemasemm, gut 
ihm bie glaſche)y. Hier! geihwind! trage daB hinüber und nimm die 
Lappchen dazul Ich Tomme gleich jelbfl. Der Himmel verhüte, daß 
es jo übel ſeil Geſchwind, Georg, geſchwind Georg ab.) 

£uife. Balke warmes Waller bereit, wenn ber Onkel nach Hauſe 
kommt und Kaffee verlangt. Ach will gejchwind hinüber. Es wäre 
entjegli, wenn wir unjere gute Bräfin jo empfangen meiiten. Wie 
empfahl fie nicht dem Magiiter, wie empfahl fie wit mir das Kind 
bei ihrer Abreifel Leider babe ich ſehen müflen, daß es die Zeit über 
fehr verjäumt worden if. Daß man doch gewöhnlich faine nächſte 
Pflicht verfäumt! us.) | 





— — — —ñ—— — 


Drifter Aufftritt. 
Raroline, hernach der Baron. 
KRaxoitue (naqhdem fie einige Male nabentenp anf und ab gagumigen). Re Tv 
läßt mich Leinen Yugenblid! auch im Azaume Jen war er 
egenwärtig. O, wenn ich glauben Tönnte, daß jein Herz, feine Ab 
chten jo redlich find als ſeine Blicke, ſein Betragen reizend u 
einnehmend iſt! Ad, und die Art, mit der er Alles zu ſagen weiß 
wie edel er fih ausprädt! Man fage, was man will, welde Vorzüge 
ibt einem Menſchen von edler Geburt eisre Handesmähige Erziehung! 
ch daß ich doch jeines leihen wärel | 
Der Baron can ver ai). Sie find allein, befle Baroline! 
Karoline. Herr Baron, wo kommen Sie her? Entfemen ©: 
fh! Wenn mein Bater lämel Es ift nicht ſchön, mid) fo gu überfallen 
Baron. Die Liebe, die mic) hieher führt, wird auch mein Fir 
Iprecder bei Ihnen fein, angebetete Karoline. (Er win-fe amamın) 
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Keroline. Zuräd, Herr Baron! Ste find fehr verwegen! Wo 
kommen Sie her? 

Baron. Ein Geſchrei weckt mich, ich ſpringe herunier und finde, 
daß mein Neffe eine Brauſche gefallen hat. Ach finde Ihren 
Vater um van Kind beſchä in nun kommt auch Ihre Muhme; ich 
ſche, daß es keine Gefahr had, es fällt mir ein: Karoline iſt allein! 
Und was konn mir bei jeder Gelegenheit anten# einfallen als Karo⸗ 
fine? Die Augenblicke find loſtbar, ſchönes, angenehmes Kind! 
Orfichen Sie mir, jagen Sie mir, daß Sie mic lichen. (ex win fie 
umarmen.) 

Aaroline. Noch einmal, Kerr Varon! laſſen Sie mich, und ver⸗ 
laſſen Sie dieſes Haus! 

Saron. Sie haben verſprochen, mich jo bald als möglich zu 
ſehen, und wollen mich nun entfernen? . 

Karoline. Ich Habe veripeodgen, mergen früh mit Sonnenauf- 

ang in Dem Garten zu fein, mit men Ipazieren zu gehen, mid 
Sn © Sein zu freuen. Hieher Hab’ id Sie nicht eingeladen. 

er die Gelegenheli- — 

—*— Hab’ da nicht gemacht. 

Saron. Aber ich heute e; innen Sie mir es verdenken? 

Karoline. Ich weiß nicht, was ich von Ahnen denfen ſoll. 

Saran. Auch Sie — Iaffen Sie es mi frei geftehen — auch 
Sie erkenne ich nicht. 

Aarahne. Und worin bin ich mir denn Te undhnlich } 

Barn. Können Ste noch frag 

Raroline. J un weht, I egzcife Sie nick. 

Saron. Ich ſoll reben? 

Aaronne. Wenn ich Sie verflchen ſoll. 

Heron. Run gut! Haben Sie nicht jeit den drei Tagen, Me ic 
Sie kenne, jede Gelegenheit grteät, mich zu jehen und zu ſprechen? 

Baralins, 3% leugne es nidt. 

Baron. Haben Sie mir nicht, fo oft ih Sie anſah, mit Blicken 
eandwortet? und mit was für Bliden! 

Aaroliue — Ich kann meine eignen Blicke nicht ſehen. 

Baron. Aber fühlen, was fie beveutent — Haben Sie mir, 
venm ih Ahnen im Zanze die Hand drücke, die Hand nicht wieder 

7 


Karoline. Ich erinnere mich's nicht. 

Saron. Sie haben ein hurzes Gedächtniß, Karoline. Als wir 
inter der Linde drehten umd ich Sie zärtlih an mich ſchloß, damals 
tieß mich Karoline nit zurück. 

Karoline. Herr Baron, Sie haben fich falſch ausgelegt, was ein 
utherziges, unerfahrnes Mädchen — 

Saron. Viebſt du mid? 

Karoline. No einmal, verlaffen Sie mich! Morgen frühe — 
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Saren. Werde ich außfchlafen. 

Karoline. Ich werde Ihnen jagen — 

Saron. Ich werde nichts hören. 

Karoline. So verlaffen Sie mid! 

Baron (fig entfernen). O, es ift mir leid, daß ich gefommen bin! 

Karoline (allein, mac einer Bewegung, als wenn fie ihn aufhalten wollte). Er 
geht; ich muß ihn fortichiden, ich darf ihn nicht halten. Ich Liebe 
ihn und muß ihn verſcheuchen. Ich war unvorſichtig und bin um 
glüdlih. Weg find meine Hoffnungen auf den ſchönen Morgen, tveg 
die goldnen Träume, die ih zu nähren wagte O, wie wenig Zeit 
braucht e&, unjer ganzes Schidjal umzukehren! 


Vierker Anftrift. 
Sarsline Breme, . 

Raroline. Lieber Bater, wie gehts? was macht der junge Graf? 

Breme. Es ift eine ſtarke Kontufion; doch ich Hoffe, die Läfion 
fon nicht gefährli fein. Ich werde eine vortrefilihe Kur machen, 
und der Herr Graf wird fi fünftig, jo oft er fi im Spiegel beficht, 
bei der Schmarre feines geſchickten Chirurgi, jeines Breme von Bre- 
menfeld, erinnern. 

Karoline. Die arme Gräfin, wenn fie nur nicht ſchon morgen 
äme! Ä 

Breme. Deſto beffer! Und wenn fie den übeln Zufland bes 
Patienten mit Augen fieht, wird fie, wenn die Kur volleadht if, 
defto mehr Ehrfurcht für meine Kunft empfinden. Standesperfonen 
müflen auch willen, daß fie und ihre Kinder Menſchen find; man 
fann fie nicht genug empfinden maden, wie verehrungswürdig ein 
Mann ift, der ihnen in ihren Nöthen beifteßt, denen fie wie alle 
Kinder Adams unterworfen find, bejonders ein Chirurgus. Ich ſage 
dir, mein find, ein Chirurgus ift der verehrungswürbigfte Dann 
auf dem gamen Erdboden. Der Theolog befreit di von der Sünde, 
die er felbft erfunden bat; der Juriſt gewinnt dir deinen Progek un: 
bringt deinen Gegner, der gleiches Recht hat, an den Bettelftab; ber 
Medikus kurirt dir .eine Krankheit weg, bie andere herbei; und tu 
fannft nie recht wifien, ob er dir genußt oder gejchabet hat; d 
Chirurgus aber befreit dich von einem reellen Uebel, das bu bir ſelb 
zugezogen haft, oder das bir zufällig und unverjchuldet über be 
Hals kommt; er nutt dir, fchadet keinem Menſchen, und du kann 
di unwideripreclich überzeugen, daß feine Kur gelungen iſt. 

Karoline. Freilich auch, wenn ſie nicht gelungen ifl. 

Sreme. Das lehrt di den Pfuſcher vom Meifter unterſcheid 
Treue did, meine Tochter, daß du einen ſolchen Meifter zum Bat 
ga! Für ein wohldenkendes Kind ift nichts ergößlicdher, als 
einer Eltern und Großeltern zu frauen. 
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Saroline (mit traurigem Ton nie bisher). Das th’ ih, mein Bater! 

BTEME (fie nachahmend). Das thuft du, mein Töchterchen, mit einem 
betrübten Gefichtchen und weinerliden Tone. — Das joll doch wohl 
kiiıe Freude vorftellen ? 

Karoline. Ach, mein Vater! 

Breme. Was haft du, mein Sind? ' 

Karoline. Ih muß es Ihnen gleich jagen. 

Sıeme. Was haft du? 

Raroline. Sie wifjen, der Baron hat dieſe Tage her jehr freund» 
ii, jehr zärtlih mit mir gethan; ih jagt’ es Ahnen gleih und 
fragte Sie um Rath. 

Breme. Du bift ein vortreffliches Mädchen, werth, als eine 
Prinzeſſin, eine Königin aufzutreten! 

Karoline. Sie riethen mir, auf meiner Hut zu jein, auf mid 
wohl Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir nichts zu vergeben, 
ober auch ein Glück, wenn es mich aufjuchen follte, nicht von mir 
u ſtoßen. Ich habe mich gegen ihn betragen, daß ich mir Teine 

orwürfe zu machen habe; aber er — 

Sreme. Rede, mein Kind, rede. 

Karoline. O, es ift abſcheulich. Wie frei, wie verwegen! — 

Sreme. Wie? (Nach einer Haufe.) Sage mir nichts, meine Tochter! 
Du tennft mi, ih bin eines bigigen Temperaments, ein alter 
Soldat; ih würde mich nicht fallen Tönnen, ich würde einen tollen 
Streich machen. 

Angoline. Sie Tönnen e8 hören, mein Bater, ohne zu zürnen, 
ib darf es jagen, ohne roth zu werden. Er hat meine Freundlich 
feit übel außgelegt, er hat fih in Ihrer Abweſenheit, nachdem Luije 
euf das Schloß geeilt war, bier int Haus geſchlichen. Er war ver- 
wegen, aber ich wies ihn gureäte Ich trieb ihn fort, und ich darf 
wohl jagen, jeit diefem Yugenblid haben fi) meine Gefinnungen 
gegen ihn geändert. Er ſchien mir liebenswürdig, als er gut war, 
als ich glauben konnte, daß er e8 gut mit mir meine; jett kommt 
er mir vor jchlimmer als jeder Andere. Ach werde Ihnen Alles, 
wie bisher, erzählen, Alles geſtehen und mich Ihrem Rath ganz allein 
überlaſſen. 

Breme. Welch ein Mädchen! welch ein vortreffliches Mädchen! 
O ich beneidenswerther Vater! Wartet nur, Herr Baron, wartet nur! 
Die Hunde werden von der Kette loskommen und den Füchſen den 
Weg zum Taubenſchlag verrennen. Ich will nicht Breme heißen, 
nicht den Namen Bremenfeld verdienen, wenn in Kurzem nicht Alles 
anders werden ſoll. 

Karoline. Erzürnt Euch nicht, mein Vater! 

Breme. Du gibſt mir ein neues Leben, meine Tochter; ja, fahre 
fort, deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, gleiche in Allem 
deiner vortrefflihen Urgroßmutter, der Feligen Burgemeifterin von 
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Bremenfeld. Diele wärbige Sram wer durch Sittſamkeik die Ehre 
ihres Geſchlechts und dur Verſtanb die Stütze ihre® Gemahls. Be 
trachte dieſes Bild jeden Tag, jebe Stunde, ahme fie mach umd werde 
verehrungsmwürdig wie fiel (Karofine ſieht das Bild am ay Lay) Was lachſt 
du, meine Tochter? 

Karoline. Ich will meiner Urgroßmufler gern in altem Guten 
folgen, wenn ich mich nur nicht anziehen ſoll wie fi. He, Ba, ha! 
Sehen Sie nur, fo oft ih das Bild anjehe, muß ich lachen, ob ih 
es glei alle age dor Wugen habe Ha, ba, haf Sehen Sie mur 
das Haubchen, das wie Aledermausfiligel vom Kopfe losftcht. 

Sreme. Run, nun! zu ihrer Zeit lachte Niemand darüber, md 
wer weiß, wer Aber euch Fünftig lacht, wenn er euch gemalt fiel; denn 
ihr jeid ſehr jelten angezogen und aufgepugt, vaß ich Tagen möchte, 
ob du gleich meine sa Tochter bift, He gefüllt mir! Gleiche vieſer 
vortreffligen Frau an Tugenden und leide dich mit beßerm Geſchmach 
fo Ya ich nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß, wie fle fagen, der gute 
Geſchmack nicht theurer iM ala der ſchlechte. Webrtgens Bächt” id}, du 
giengft zu Bette, denn es ift jpät. 

Karoline. Wollen Sie nicht noch Kaffer Heinen! Das Wafler 
fiedet; er iR glei gemacht. 

Breme. Gege nur Alles zurechte, Ichitte ven gentahlenen Kaffee 
in die Kanne; das Heike Waſſer will ic jelbft varüber giehen. 

Karoitae. Gute Racht, mein Vater! Get as.) 

Sreme. Schlaf wohl, mein Rind! 


Fünfter Auffttili. 
Breit allein. | 
Daß auch das Unglüd juſt dieſe Nacht geſchehen mußte I 
hatte Alles kluglich eingerichtet, meine Eintheilung der Zeit als en 
ächter Praktikus gemachit. Bis gegen Mitternacht hatten mir aulan 
men gewagt, da war Alles ruhig; nachher wollte ich meine Taf 
Kaffee trinken, meine beftellten Fteunde jollten kommen zu der ge 
heimnißvollen Ueberlegimg. Nun hars der Henker! Alles ift in In 
ruhe; fie wachen im Schloß, dert Kinde Umſchläge aufzulegen. Ber 
weiß, wo fi) der Baron hetumdrülckt, um meiner Tochter aufzupaflen! 
Beim Amtmann feh' ih Licht, bei dem verwunſchten Kerl, den id 
am Meiften ſcheue. Wenn wir entdeckt werden, jo Tantı der größte, 
ihönfte, erhabenfte Gedanke, der auf meln ganzes Baterland Einſluß 
haben fol, in der Geburt erftidt werben. c&r gest ans Senfter.) IC dött 
Jemand Tommen. Die Würfel find geworfen, wir milffen nun die 
Steine jeten; ein alter Soldat darf ſich vor nichts fürchten. Bin ih 
denn nit bei dem großen, unuberwindlichen Brit im die Schule ge 
gangen 











1. Aufnig. 6. Auſtrit 


Heister Auflri⸗ 


Breme Martin 

Breme. Said Jhr’s, Gevatter Martin 

Martin. Da, Fieber Gevatter Breme, 
mid) ganz flfe emfgemadht, wie die Glode 
jergelomtmen, abew id Habe noch Zärm 74 
gehen, und da ben ich im Garten eir 
big Alles ruhig war. Sagt mir nu ’ 
Lreme, daß wir jo jpät bei Euch zujamme 
Sinnen m wir's denn wicht bei Tage abmadı 

Ahr jon Mes erfahren, nur 
be ie Anden alle beifammen find. 

Marie. Ber joll denn noch Alles Tor 

KSreme. Ale unfere guten Fremde, 
Außer Eu, der Ihr Schulze von dem O 
Peter, der Schulze von Rojenhahn, und 
Biefengruben; ih hoffe, aud) Yalob wird 
Freigut beſitzt. Dann find recht ordentlid 
beifammen, die ſchon was ausmachen Lönne 

Martin. Gevatter Breme, hr ſeid ein 
iR Cud) Mes eins, Nadyt und Tag, Tag : 
Winter. 

Breme. Ja, wenn das au nicht jo ir 
werden. Wachen oder Schlafen, das ifi m 
war nad) ber Schlacht bei Xeuißen, imo unfere 
Zuftande befanden und ſich wahrhaftig no 
defunden Hätten, wäre Breme nicht damals ei 
geweſen. Da lagen viele Blefjixte, viele Kr 
waren alt und berbrofien, aber Breme, ei 
Tag und Naht parat. Ich jag’ Euch Ge 
nad) einander weg gewacht und am Tage n 
merkte fig Der auf, der alte Grig, der A 
wollte. Höre Er, Breme, jagte er einmal, 
das Sogareih viftfirte, Höre Er, Bremel % 
Schlsafloſigleit trank Liege. Ich merkte, wo 
die Andern flunden alle dabei; id fahte mi 
jeftät, das if eine Rranfheit, wie id) fe allı 
und da fie feine Mattigkeit zuridläßt und 
braudbar bin, jo Hoffe id, bak Seine Mo 
gnade auf mich werfen werben. 

Bariiu. Ci, ei! wie nahın denn das | 

Brtine. Er jah ganz ernithaft aus, al 
Daß e$ ihm wohl gefiel. Breme, fagte er 
denn bie Zeit? Da faßt' ich mir wieder 


N 


634 Die Aufgeregten. 


denfe an Das, mas Ihro Majeſtät gethan Haben und noch thun werben. 
Und da könnt' ih Methuſalems Jahre erreihen und immer fort: 
wachen, und könnt's doch nicht ausdenken. Da that er, als hört’ ers 
nit und gieng vorbei. Nun war's wohl acht Jahre darnach, da fakt 
er mich bei der Revue wieder ins Auge. Wacht Er noch immer, 
Bremet rief er. Ihro Majeftät, verjegt’ ich, laſſen Einem ja im 
Grieden fo wenig Ruh, ald im Kriege. Sie thun immer fo große 
Saden, daß fi ein geidheiter Kerl daran zu Schanden denkt. 

Aartin. So Habt Ihr mit dem König geſprochen, Gevatter? 
Durfte man jo mit ihm reden? 

Breme. Freilich durfte man jo und noch ganz anders; denn et 
wußte Alles befier. &3 war ihm Einer wie der Andere, und der Bauer 
lag ihm am Mehrften am Herzen. Ich weiß wohl, jagte er zu feinen 
Miniftern, wenn fie ihm Das und Jenes einreven wollten, die Reichen 
haben viele Advokaten, aber die Dürftigen haben nur Einen, und 
das bin id). 

Aartin. Wenn ich ihn doch nur auch geiehen hätte! 

Sreme. Still, ich höre was! es werden unſere Freunde fein. 
Sieh da! Peter und Albert. 


Siebenter Auftritt. 
Better, Albert, Die VBorigen. 

Breme. Willlommen! — At Yalob nicht bei euch? 

Peter. Wir haben uns bei den drei Linden beftellt; aber er blieb 
uns zu lang aus, nun find wir allein da. 

Albert. Was habt Ihr uns Neues zu jagen, Meifter Breme? 
Iſt was von Wetzlar gelommen, geht der Prozeß vorwärts? 

Sreme. Eben weil nichts gelommen ift, und weil, wenn was 
gefommen wäre, es auch nicht viel heißen würde, jo wollt' id Eu 
eben einmal meine Gedanken jagen. Denn Ahr wißt wohl, ich nehme 
mich der Sachen Aller, aber nicht öffentlich an, bis jegt nicht öffen- 
lich; denn ich darf's mit der gnädigen Herrichaft nicht ganz verderben. 

* Ja, wir verdürben's auch nicht gern mit. ihr, wenn fie 
nur halbweg leidli machte. | 

Breme. Ich wollte euch jagen — menn nur Yalob da wiätt, 
dag wir Alle zufammen wären, und daß ich nichts wiederholen müßte, 
und wir einig würden — 

Albert, Jakob? Es ift faft beifer, daß er nicht dabei if. 36 
traue ihm nicht recht; er hat das Freigütchen, und wenn er auf 
wegen der Zinſen mit uns gleiches Intereſſe hat, To geht ihm doch die 
Straße nichts an, und er hat fih im ganzen Progek gar zw läfig 
bewiejen. 

Bremt. Nun in! ört mid) an 
en un, jo laßt's gut jein! Seht euch und hört mid 
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Martin. Ich bin recht neugierig, zu hören. 

Kreme. Ihr wißt, daß die Gemeinden ſchon vierzig Ja 
mit der Herrichaft einen Prozek führen, der auf langen | 
mblich nad) Welar gelangt ift und von dort den Weg nid, 
finden fann. Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere 
die ihr verweigert, und mit Recht verweigert; denn es ift e 
seiäjlofien worden mit dem Großvater unſers jungen Grafen 
erhalt ihn! — der fi diefe Racht eine erſchredliche Bra: 
fallen hat. 

Martin Eine Brauſche? 

— Gerade dieſe Rat? 

Ibert. Bie iſt das zugegangen? 

Aartin. Das arme, liebe Ft 

Breme. Das will ig euch nachher erzählen. Run 5 
meiter an! Rach dieſem geichlofienen Rezeß überliehen die © 
on die Herrihaft ein Paar Fledchen bat, einige Wieſen 
Triften und ſonſt noch Kleinigkeiten, die euch von Feiner V 
waren und der Herrſchaft viel nugten; denn man ficht, der ı 
mar ein Muger Herr, aber aud ein guter Herr. eben u 
lafien, war ein Spruch. Er erließ den Gemeinden dagegı 
zu entbehrende Frohnen und — 

Albert. Und das find die, bie wir noch immer leiſten 

Breme. Und machte ihnen einige Kondenienzen — 

Martin. Die wir nod nicht genieken. 

Sreme, Wichtig, weil der Gt farb, die Seriäeft fi 
Defien_jegte, was ihr zugeftanden war, der Krieg einfiel 
Untertanen noch mehr thun mußten, als fie vorher gethan 

ter. €8 ift afhırt 10; fo Hab id’ mehr als einmal 
Advoiaten Munde gehört. 

Sreme. Und id weiß es befier als ber Adbolat; denn 
weiter. Der Sohn des Grafen, ber verſtorbene gnäbige Her 
eben um die Zeit lebe Das war, bei Öott! ein wild: 
Beutel, ‚der wollte nichts rd und mighanbelte euch gan; 
Id. Er war im zefie, br vi war fort und nirgends 3 

Albert. Wäre nit noch die Abſchrift da, die unfer der 
Pfarrer gemacht hat, wir wüßten kaum etwas davon. 

Kreme. Diele Anfhrift it euer Gluck und euer Unglüd 
Abiärift gift Alles vor jedem billigen Menichen, vor Geri 
nichts. Hätte ihr dieſe Abjchrift nicht, jo wäret ihr ungetoif 
Sage. Hätte man diefe Abihrift der ge laft nicht vorg 
wußt mi mn niit: wie —7 fie denll 

Da müßt Ihr auf eher billig fein. Di: 
‚ —& nit, daß Vieles für uns ſpricht; mur weigert fie 
Vergleich einzugehen, weil fie, in Lormundicjaft ihres Soh 
nit geitaut, jo etwas abzuſchließen. 
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Albert. In Vormundſchaft ee⸗ Sohnea! Hat fie nicht den 
neuen Schloßflügel bauen lafien, den er vielleicht ſein Lebtage nicht 
bewohnt? derm er it nicht gern in diefer Gegend. 

peter. Und beionders, da er nun eine Brauſche gefallen Bat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Gurten uns die Waſſerſalle 
anlegen laſſen, woruber ein paar Muhlen haben muſfen weggelauft 
werden? Das getraut fie ſich les in Vormundſchaft zu: thun, aber 
das Rechte, das Billige, daS getraut fie ſich nicht. 

Bremt. Albert, du bift ein waderer Mann: jo Hör’ ich gem 
reden, und Id geftehe wohl, wenn ich von unterer gräbigen —* 
manches Gute genieße und deßhalb mich Tür ihren unterthänigen 
Diener bekenne, jo möcht’ ich doch auch darin meinen Künig nad; 
ahmen und euer Sachwalter ſein. 

Peter. Das wäre recht ſchͤn! Macht nur, daß unfer Prozeß bald 
aus wird 

Sreme. Das kann ich nicht, das mitt ihr. 

Peter. Wie wäre denn das anzugreifen? 

Steme. Ihr guten Leute wirt nicht, daß Mile in Der Welt vor- 
wärts gebt, daß heute möglich an was ver zehn Jahren nicht möglich 
war. Ahr wißt wit, was jetzt Alles unternommen, was Alles aus⸗ 
geführt wird. 

Aartin. O ja, wir wifſen, Daß in Jramkreich jetzt wunderliches 
Zeug geſchieht. 

peter. Wunderliches und ee 

Albert. & veht, 86 um Our Mr des Beite wählen n 

Sreme. So re ert, man a8 e wählen! Da ſag 
I m: was man in Gute richt haben lann, fol man mit Gewalt 
nehmen. 

Martin. Sollte daS gerade das Beite ſein? 

Albert. Ohne Zweifel. 

— Ieh vachte nicht, 

Ich mu euch jagen, Kinder, jest ober mwiema!3 

Alert. Da dürft Ihr uns in Wicengnehen nicht viel vo hwagen; 
dazu find wir fig und fertig. Unſere Leute wollten längR rebellern 
ich habe nur Immer abgewehrt, weil mir Herr Breme immer ſagtt 
es ſei noch nicht Zeit, und das iR ein geſcheiter Mann, auf den ich 
Bertrauen habe. 

Sreme. Gratias, Gevatter, und ich Tage euch, jett ii eb Zeil. 

Albert. Ich glaub'® aud). 

Peter. Nehmt mies nicht übel, das kaun ich nicht einichn; 
bern wenn's gut Aderlaſſen iR, gut purgivem, gut ſchröpfen, das hei 
im Kalender, und darnad) weiß ich mich zu richten; aber wenn“ juft 
gut rebellern fet, das glaub' ich, if viel ſchwerer zu jagen. 

Sreme. Das muß unfer Einer verfichen. 

Albert. Freilich verfteht Ihr's! 
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Peter. Aber jagt mir nur, woher eigentlich kommt, dab Ihrs 
beffer bexficht, alß andere geiäeite Keube? 

Wieme (usa). Crftlih, mein Sreund, weil ſchon vom Groß - 
beter am meine damilie bie geöbten polktiichen Einſichten erwiejen. 
dier dieſes Bilbniß zeigt Euch meinem Großvater Hermann Breme 
von Bremenfelb, der, wegen großer und vorzuglicher Werd’ 

feiner Beerfteirt heben, ihr die größten und ' 
Dienfte geleiftet hat. Dort fapweht jehn Andenken noih in 4 
Segen, wenn glei boshafte, pacquillantiſche Schauſpieldi 
en Talente und gewifle Eigenheiten, die er en fih Hab 
micht Sehe glimpflich behandelten. Seine tiefe Einfiht in 
politiüche und militäriide Rage von Gunapa wird igen jeibft 
deinden nicht abgeiproden. 
Es war «in Hübicer Mann, er ficht reda wohlge 

Meeme. Treilid) gensh er ruhigere Tage al8 fein ink 

Martin. habt Yhr a — dns Bildmik Eures Bat 

Hemr. — nein! mar ich euch jagen, bie Nal 
fie meinen Vater Yoft Breme von Bremenfeld hervorbrachte, 
Kräfte zufammen, um euern Freund mit ſolchen Gaben ai 
durch bie er euch wg gu u werden wunſcht. Doch behüte ve 
daß ich mich über meine Vorfehren exhehen folltel Es wirt 
viel leichter gemanht, und wir Fönnen nmit geringen natäcli 
ion Ans eine genße Rolle ſpielen 

Martin. Nicht zu beihelden, Gevatter! 

Sremz. 8 ift lauter Wahrbeit. Sind nicht jet der 
ber Monatsicriften, der fliegenden Blätter jo viel, auß i 
umß unlerrichien, an denen wir unſern Berftand üben donn 
mein feliger Großvater nur Den tautiendften Theil dieſer £ 
wehabt, er wäre ein ‚ganz anderer Mann geworben. Doi 
woß rede ich von mirl Die Zeit — —8 ich — 
bricht an. Der Hahn öt uns aufmerljam, daß wir 
fllen. Gabt ihr Math? 

Albert, Un mir amd den Meinigen fol’s nicht ehren, 

Peter. Unter den Meinigen findet fi toogl Einer, d 
die Gpige Rellt; id) vepbitte mir den Auftrag. 

Martin. Seit den paar legten Brebigten, die der Mag 
weil der alte Marrer jo kant Megt, ift vas gange Dorf Bi 
wegung. 

Sıeme. Gut! So lann was werben. JIch habe aubgere 
wir über jehshundert Mann fetten können. Wolt ihr, jo 
mädften Nacht Alles geihan. 

Martin. In der nächſten Nat? 

Breme. Es fol nicht wieder Mitternacht werben, und 
wieder Haben Ale, was euch gebührt, und mehr bazır. 

Peter. So geitwind? wie wäre das möglich} 
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Albert. Geſchwind oder gar nicht. 

Beme. Die Oräfin kommt heute an, fie darf ſich laum befinnen. 
ur bei einbredender Radt vor das Echloß und fordert eure 
forbert eine neue Kusfertigung des alten Reverfes, madıt eud 
ige tleine Bedingungen, die ich euch ſchon angeben will, laht 
ndreiben, laßt fie jhwören, und jo ilt Alles gethan. 
er. Bor einer ſolchen Gewaltthätigteit zittern mir Arm’ und Beine. 
vrt. Rarel Wer Gewalt braudt, darf nicht zittern. 
tin. Wie leicht Können fie uns aber ein Regiment Dragoner 
1 Hals zichen! So arg dürfen wir’ doc nicht machen. Dos 
. ber Sürft, bie Regierung würden ung ſchon zufammenarbeiten. 
me. Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, worauf ich fuße. Der 
t unterrichtet, wie ſehr das Volk bebrüdt jei. Cr bat fih 

Unbilligteit des Adels, über die Langweiligleit der Prozefit, 
Chitane der Gerichtshalter und Abvolaten oft genug deutlid 
t erflärt, fo daß man voraußfegen kann, er wird nicht zürnen, 
an ſich Recht verihafit, da er es jelbft zu thun gehindert ift. 
er. Sollte das gewiß jein? 
ert. 8 wird im ganzen Lande davon geſprochen. 
er. Da wäre noch allenfalls was zu wagen. 
me, Wie ihr zu Werte ee müßt, tie vor allen Dinge 
yeuliche Gerichtshalter bei Seite muß, und auf wen noch mehr 
u jehen ift, Das jolt ihr alles noch vor Abend erfahren. 
eure Sachen dor, regt eure Leute an, und ſeid mir heute 
am GSedle beim Herrenbrunnen. Dak Jakob nicht kommt, 
m verähtig; ja, e8 ift befler, daß, er nicht gelommen if. 
F ihn Uht, dab er uns wenigftens nicht ſchede; an dem Bote 
n wir uns erwerben, wirb er ſchon Theil nehmen wollen. G 
8; lebt wohl und bedenkt nur, daß, was geſchehen foll, jhen 
iftl Die Gräfie kommt eben erft von Paris zurüd, wo fie 
8 gejehen umb gehört hat, was wir mit jo vieler Verwunde 
en; vielleicht bringt fie ſchon jelbft mildere Gefinnungen mit, 
? gelernt hat, was Menſchen, die zu ſehr gebrüdt werben, 
ür ihre Rechte thun können und muſſen. 
ztin. Lebt wohl, Gevatter, lebt wohl! Punkt Sechſe bin ih 
enbrunnen. 
ert. Ihr ſeid ein tüchtiger Dann! Lebt wohl! 
m. Ich will Euch recht loben, wenn's gut abläuft. 

rin, Wir wiflen nicht, wie wir’ Euch danken jollen. 

ME (mit Wire). hr Habt Gelegenheit genug, mic; zu ber 
Das Heine Kapital 3. B. von zweihundert Thalern, das ich 
je fulbig bin, erlaßt ihr mir. R wohl. 

ein. Das fol ung nicht reuen. 

et. Unſere Gemeinde ift wohlhabend und wird auf gem 
Eug) ihun. 
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Breme. Das wird fid) finden. Das ſchdnt 
war und daS der Gerigtshalter zum Gartı 
arbeiten Iafjen, das nehmt ihr wieder in Bef 

Albert. Das wollen wir nicht anfehen, 

Peter. Wir wollen aud) nicht zurüdhleil 

Breme. Ihr Habt felbft einen hubſchen 
Gut; dem fönnt’ ich meine Tochter geben. 
mir, ich bin nicht flolz. Id will Euch gern 

Peter. Das Mamſellchen ift hubſch gen 
vornehm erzogen. 

Breme, Fgt vornehm, aber geiceit. 
Stand zu finden willen. Dod darüber laß 
Lebt jegt wohl, meine Freunde, Iebt wohl! 

Alle. So lebt denn wohl! 


Zweiter Aufzu 
Frfer Auftritt. 


Borgerme bei, Beh, Eenenl Im Fenh sie an 
Familienbilver in mannigfaltigen geiflicen un 
Der Amtmann tritt herein, und indem er fih : 
tommt Quife von ber andern 

Amtmann. Guten Morgen, Demoifelle! 
ipreien? Kann id meine unterthänigfte De 

Enife. Verziehen Sie einigen Augenblid 
Frau Gräfin wird gleich heraustommen. D 
Reife und das Schreden bei der Ankunft hi 
gemacht. 

Ammann. Ich bebaure von ganzem om 
Abwejenheit, nad einer fo beigmerlien R: 
Sohn in einem fo [redlichen Zuftande zu fü 
23 \chaudert mich, wenn id) nur daran dente, 
woll fehr alterirt! 

Euiſe. Sie können fi leicht vorſtellen 
fame Mutter empfinden mußte, als fie ausſti 
da die Verwirrung fand, nad ihrem Sohne 
Stoden und Stottern leicht ſchließen konnte 
begegnet fei. 

Ammann, Ich bebaure von Herzen. U 

Luife. Wir mußten nur geihwind Alles 
etwas Schlimmeres beforgte; wir mußten fi 
das mit verbundenem Kopf und blutigen Kleit 
nur für Umſchlage geforgt und ihn nicht aus; 

Amtmann. Es muß ein ſchrecklicher Ant 
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Euife. Sie blidte Hin, that einen lauten Schrei und fiel mir 
ohnmädtig in die Urme. Sie war ımtröftli, als fe wieder zu fih 
fam, und wir hatten alle Mühe, fie zu überführen, daß das Sind fid 
wur ein flarle Bade gefallen, DaB e8 aus der Naſe geblutet und da} 
feine Gefahr Sei. 

Amtmann. Ich möcht’ es mil dem Hofmeifler micht theilen, der 
daB gute Kind jo vernachläſſigt. 

Zniſt. Ich wunderte mich über die Gelaſſenheit der Gräfin, be 
Ionderß da er den Borfall Leichter behandelte, als B ihm im dem 
Augenblid geziemte. 

Anmtmann. Sie ift gar zu gnäbig, ger gu nachſichtig. 

£uife. Aber fie kennt ihre Leute und merkt ſich Ales. Sie wei, 
wer ihr redlich und treu dient; fie weiß, wer nur dem Schein nad 
ihr unterthäniger Knecht tft. Sie kennt die Nadläfligen jo gut al 
die Falſchen, die Unflugen ſowohl als die Bösartigen. 

Amtmann. Sie jagen nicht zu viel, es ift eine vortrefflide Dame, 
aber eben deßwegen! Der Hofmeifter verdiente doch, daß fie ihn ge 
radezu wegſchickte. 


£uife. In Allem, was dns Schichſal des Menſchen betrifft, geht 
fie langlam zu Werke, wie es einem Großen geziemt. Es ift nichts 


ſchrecklicher als Macht und llebereilung. 
Ammann. Aber Macht und Schwäche find auch ein trauriges 


Paar. 


Eniſe. Sie werden der guädigen Gräfin nicht nachſagen, daß fie 


ſchwach jei. 

Amtmann. Behüte Bott, daß ein older Gedanke einen alten, 
treuen Diener einfallen jolltel Aber es iſt denn doch erlaubt, zum 
Vortheil feiner gnädigen Herricaft zu wünſchen, daB man manchmal 
mit mehr Strenge gegen Leute zu Werke gehe, die mit Strenge be 
handelt fein wollen. 

Lulfe. Die Frau Gräfin! Ceale teitt a6;) 


Zweiter Auftrikt. 
Die-Bräfin im Negligs Der Amtmanai. 

Amtmens. Euer Excellenz haben zwar auf eine amgenehene Weiſe, 
doch unvermuthet Ihre Dienerichaft überraſcht, und wir bedauern nur, 
daß Dieſelben bei Ihrer Ankunft dur einen fo traurigen Anblid 
erihredt worden. Wir hatten alle Anftalten zu Dero Empfang ges 
madt: das Tannenreifig zu einer Ehrenpforte liegt wirklich ſchon im 
Hofe; die ſämmtlichen Gemeinden wollten veihenweis an dem Wagen 
ſtehen und Hochdieſelben mit einem lauten Vivat empfangen, und 
Jeder freute ſich ſchon, bei einer fo feiexlichen Gelegenheit ſeinen Feſt⸗ 
tagsrock anzuziehen und fi und jeine Kinder zu putzen. 

Gräfn. Es iſt mir lieb, daß die guten Leute fich nicht zu beiden 
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Seiten des Wegs geſtellt haben; ich hätte ihnen unmöglich ein freund⸗ 
lich Geſicht machen können, und Ihnen am Wenigſten, Herr Amtmann! 

vinmann. Wie ſo? Wodurch haben wir Euer Excellenz Ungnade 
berdien 

Gräfe. Ich Tann nicht Teugnen, ich war jehr verdrießlich, als 
ih geftern auf den abicheulichen Weg kam, der gerade da anfängt, 
wo meine Befigungen angehen. Die große Reife hab’ ih faft auf 
lauter guten Wegen vollbracht, und eben da ich wieder in das Mei⸗ 
nige zurückkomme, find’ ich fie nicht nur ſchlechter wie vorm Jahr, 
iondern jo abſcheulich, daß fie alle Hebel einer ſchlechten Chaufjee ver» 
Binden. Bald tief ausgefahrne Löcher, in die der Wagen umzuftürzen 
droht, aus denen die Pferde mit aller Gewalt ihn kaum heraußreißen, 
bald Steine, ohne Ordnung Über einander geworfen, daß man eine 
Biertelfiunde lang jelbft in dem bequemften Wagen aufß Unerträglichfte 
zuſammengeſchüttelt wird. Es jollte mich wundern, wenn nichts daran 
heihädigt wäre. | 

Amtmann. Euer Excellenz werden mich nicht ungehört verdammen; 
nur mein eifriges Beſtreben, von Euer Excellenz Gerechtfamen nicht das 
Mindefte zu vergeben, ift Urſache an diefem übeln Buftande des Wegs. 

Gräfin. Ich verfiehe — 

Amtmann. Sie erlauben, Ihrer tiefen Einfiht nur anheimzu- 
fielen, wie wenig e8 mir hätte ziemen wollen, ven wideripänftigen 
Bauern au nur ein Haar breit nachzugeben. Sie find ſchuldig, die 
Wege zu beilern, und da Euer Excellenz Chauſſee befehlen, find fie 
rc ſchuldig, die Chauffee zu machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja millig. | 

Amtmanı. Das ift eben das Unglüd. Sie fuhren die Steine 
an; als aber die Übrigen widerjpänftigen ſich mweigerten und auch jene 
widerjpänftig machten, blieben die Steine liegen und wurden nad) und 
nach, theils aus Nothiwendigkeit, theils aus Muthwillen, in die Gleife 
genorfen, und da ift nun der Weg freilich ein Bißchen holprig ges 
worden. 

Gräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! 

Amtmann. Berzeihen Euer Excellenz, wenn ich jogar jage, daß 
ih diefen Weg öfter mit vieler Zufriedenheit zurüdlege. Es ift ein 
vortreffliches Mittel gegen Die Hypochondrie, ſich dergeftalt zujammen- 
ſchütteln zu Yafien. 

Gräfe. Das, gefteh’ ich, ift eine eigne Kurmethode. 

Amimann. Und freilih, da nun eben wegen dieſes Streites, 
welcher vor dem Kaiſerlichen Reichskammergericht auf das Eifrigite 
betrieben wird, jeit einem Jahre an feine MWegbeflerung zu denken 
gewwejen und überdieß die Holzfuhren ftark gehen, in dieſen letztern 
Zagen auch anhaltendes Regenwetier eingefallen, jo möchte denn frei» 
lich Jemanden, der gute Chauffeen gewohnt ift, unjere Straße gewiſſer⸗ 
maßen impraftilabel vorlommen. | 

Goethe, Werke. 2. Dh, 4] - 
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Gräfin. Gewiſſermaßen? Ad dächte, ganz und gar. 

Amtmann. Euer Excellenz belieben zu ſcherzen. Man Tommi 
doch noch immer fort. — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und doch Hab’ ieh m 
der Meile ſechs Stunden zugebracht. 

Amtmann. Ich vor einigen Tagen noch länger. Zweimal wur 
ih glüdlih herausgewunden, daß dritte Hal brach ein Kad, und 6 
mußte mich noch nur jo hereinichleppen Iafien. Aber bei allen dien 
Unfällen war ich getroſt und gute Muths; deun ih bedachte, uf 
Euer Excellenz und Ihres Herrn Sohnes Gerechtſame jalvirt fin. 
Aufrichtig geſtanden, Ih wollte auf ſolchen Wegen lieber von dir 
nad Paris fahren, als nur einen Finger breit nachgeben, wenn di 
Rechte und Befugniſſe meiner gnädigen Herrſchaft beftritten werden. 
Ich wollte daher, Euer Excellenz dächten audh jo, und Sie würden 
gewiß diefen Weg nicht mit jo viel Unzufrievenheit zuriidgelegt haben. 

Gräfin. Ih muß fagen, darin bin ich anderer Meinung, um 
gehörten dieſe Beſitzthümer mir eigen, müßte ich mich nicht bloß al 
Berwalterin anjehen, jo würde ich über manche Bedenklichkeit hinaus⸗ 
gehen, ich würde mein Herz hören, das mir Billigfeit gebietet, um 
meinen Berftand, der mich einen wahren Bortheil von einem jchein⸗ 
baren unterjeiden lehrt. Ich würde großmüthig fein, wie e8 Dem 
gar wohl anfteht, der Macht bat. Ich würde mich hüten, unter dem 
Scheine bes Rechts auf Forderungen zu beharren, die ich durchzuſetzen 
kaum wünſchen müßte und die, indem ih Widerftand finde, mir auf 
Lebenslang den völligen Genuß eines Beſitzes rauben, ven ich auf 
billige Weile verbeflern könnte. Ein leidlicher Vergleich und der un 
mittelbare Gebraud find beſſer als eine wohlgegründete Rechtsſache, 
die mir Verdruß macht und von der Ih nicht einmal den Bortheil 
für meine Nachkommen einjehe. 

Amtmenn. Euer Excellenz erlauben, daß ich darin der entgegen 
gelegten Meinung Sein darf. Ein Prozeß tft eine jo reizende Sache, 
daß, wenn ich reich wäre, ich eher einige kaufen würde, um midt 
ganz ohne dieſes Vergnügen zu leben. (ritt ab.) 

Gräfin. Es ſcheint, daß er feine Luft an unjern Beſitzthümern 
büßen will. 


Dritter Aufiritt. 
Gräfin Magifter. 
Magifter. Darf ic fragen, gnädige Gräfin, wie Sie ſich befinden! 
Gräfin. Wie Sie denken können, nad) der Alteration, die mid 
bei meinem Eintritt überfiel. 
. AMagiſter. Es that mir herzlich leid; doch Hoff’ ich, ſoll es bon 
feinen Folgen fein. Weberhaupt aber kann Ihnen ſchwerlich der Aufent- 
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halt Hier ſobald angenehm werben, wenn Sie ihn mit dem vergleichen, 
den Sie vor Kurzem genoflen haben. 

Gräfe. Es hat auch große Reize, wieder zu Haufe bei den Sei- 
nigen zu wohnen. 

Magiſter. Mie oftmals hab’ ih Sie um daB Glüd beneidet, 
gegenwärtig zu fein, als die größten Handlungen geſchahen, die je 
die Welt gejehen hat, Zeuge zu jein des jeligen Taumels, der eine 
große Nation in dem Augenblid ergrifi, als fie fih zum erften Mal 
frei und von den Ketten entbunden fühlte, die fie fo lange getragen 
hatte, daß dieje ſchwere fremde Laft gleihjam ein Glied ihres elenden, 
franfen Körpers geworben. 

Gräfin. Ich habe wunderbare Begebenheiten gejehen, aber wenig 
Erfreuliches. 

Aagiſter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für den Geiſt. 
Wer aus großen Abſichten fehlgreift, handelt immer lobenswürdiger, 
als wer Dasjenige thut, was nur kleinen Abſichten gemäß iſt. Man 
lann auf dem rechten Wege irren und auf dem falſchen recht gehen — — 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Luiſe. 

Durch bie Ankunft biefed vorzüglichen Frauenzimmers wird bie —— des 
Geſpraͤchs erft gemildert und ſodann bie Unterredung von dem Gegenſtand gänzlich 
abgelen Der Magiſter, der nun weiter fein Intereſſe findet, entiernt ſich, und 

bas Geipräh unter den beiven Frauenzimmern jegt ſich fort, wie folgt.) 

Gräfe. Was mat mein Sohn? Ich war eben im Begriff, zu 
ihm zu gehen. 

Luife. Er jchläft recht ruhig, und ich hoffe, er wird Bald wieder 
Kumipringen und in kurzer Zeit Leine Spur der Beihäbigung mehr 

tig ſein. | 

Gräfin. Das Wetter ift gar zu übel, ſonſt gieng’ ih in den 
Garten. Ich bin recht neugierig, zu fehen, wie Alles gewächſen ift, 
und wie der Waflerfall, wie die Brüde und die Felſenlluft fich jegt 
außnehmen. 

£uife. Es ift Alles vortrefflich gewachſen; die Wildniſſe, die Sie 
ongelegt haben, jcheinen natürlich zu fein, fie bezaubern even, der 
fie zum erſten Mal flieht, und auch mir geben fie in einer ftillen 
Stunde einen angenehmen Aufenthalte Doch muß ih geftehen, daß 
ih in der Baumschule unter den fruchtbaren Bäumen lieber bin. Der 
Gedanke des Nutzens führt mi). aus mir jelbft heraus und gibt mir 
eine Fröhlichkeit, die ich fonft nicht empfinde. Ich kann fäen, pfropfen, 
obuliren; und wenn glei mein \.uge feine maleriihe Wirkung 
empfindet, ſo ift mir doch der Gedanke von Früchten höchſt reizend, 
die einmal und wohl bald Yemanden erquiden werben. 

Gräfin, Ich ſchätze Ihre guten häuslichen Gefinnungen. 
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£uife. Die einzigen, die Ah Für den Stand ſchicken, der an 
Nothwendige zu denken hat, dem wenig Willfür erlaubt if. 

Gräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den ich Ihnen in mei 
nem legten Briefe that? Können Sie fih entichließen, meiner Tote 
öshre ge zu widmen, als Freundin, als Geſellſchafterin mit ihr zu 
eben 

£utfe. Ich Habe kein Bedenken, gnäbige Gräfin. 

Gräfin. Ich Hatte viel Bedenken, Ihnen den Antrag zu thun. 
Die wilde unbändige Gemüthsart meiner Tochter macht ihren Um: 
gang unangenehm und oft jehr verdrieklid. So leicht mein Sohn zu 
behandeln ft, jo jchwer ift es meine Tochter. 

£uife. Dagegen ift ihr edles Herz, ihre Art, zu handeln, alle 
Achtung werth. Sie ift heftig, aber bald zu befänftigen, unbillig, 
aber gerecht, ſtolz, aber menſchlich. 

Gräfin. Hierin iſt fie ihrem Vater — — 

Eniſe. Aeußerſt ähnlich. Auf eine jehr ſonderbare Weife fcheint 
die Ratur in der Tochter den rauhen Bater, in dem Sohne die zärt 
liche Mutter wieder hervorgebracht zu haben. 

Gräfe. Verfuchen Sie, Luiſe, diefes wilde, aber edle Feuer zu 
dämpfen. Sie befigen alle Tugenden, die ihr fehlen. In Ihrer Rähe, 
durch Ihr Beiipiel wird fie gereizt werben, ſich nach einem Muſter zu 
bilden, das jo liebenswürdig ift. 

£uife. Sie beihämen mich, gnädige Gräfin. Ich kenne an mir 
feine Tugend als die, daß ich mich bisher in mein Schidjal zu finden 
wußte, und felbft dieſe hat kein Verdienſt mehr, ſeitdem Sie, gnädige 
Gräfin, jo viel gethan haben, um es zu erleichtern. Sie thun jett 
noch mehr, da Sie mich näher an ſich beranziehen. Nach dem Tode 
meines Vaters und dem Umfturz meiner Familie habe ich Vieles ent⸗ 
behren lernen, nur nicht gefitteten und verfländigen Umgang. 

Gräfe. Bei Ahrem Onkel müfjen Sie von diejer Seite viel 
außsftehen. 

Life. Es ift ein guter Mann; aber feine Einbildung macht ihn 
oft höchſt albern, beſonders jeit der legten Zeit, da Jeder ein Recht 
zu haben glaubt, nicht nur über die großen Welthändel zu reden, 
ſondern auch darin mitzuwirken. 

Gräfe. Es geht ihm wie jehr Vielen. 

£uife. Ich habe manchmal meine Bemerkungen im Stillen dar 
über gemacht. Wer die Dienichen nicht kennte, würde fie jetzt leicht 
kennen lernen. So Biele nehmen fi der Sache der Freiheit, der 
allgemeinen Gleichheit an, nur um für fich eine Ausnahme zu machen, 
nur um zu wirfen, e8 fei, auf welde Art e8 wolle. 

Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren können, und wenn Eit 
mit mir in Paris gewejen wären. 
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Fünfter Xuftriff. 


Friederike. Der Baron. Die Vorigen. 
Friederike. Hier, Liebe Mutter, ein Hafe und zwei Feldhühner! 
Ich habe die drei Stüde geſchoſſen, der Vetter hat immer gepubelt. 
Gräfin. Du fiehft wild aus, Friederike, wie du durchnäßt bift! 
Sriederike (vas Wafler vom Hute abſchwingend). Der erſte glückliche Mor⸗ 
gen, den ich ſeit langer Zeit gehabt habe! 


Saron. Sie jagt mich nun ſchon vier Stunden im Felde herum. 


Stiederike. Es war eine rechte Luft. Gleich nach Tiſche wollen 
wir wieder hinaus. 


„aräfıt. Wenn du's jo heftig treibft, wirft du es bald überbrüflig 
werben. 

Friederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie oft 
hab’ ih mi aus Pari wieder nach unfern Revieren gejehnt! Die 
Opern, die Schaufpiele, die Gefellichaften, die Gaftereien, die Spazier- 
gänge, was ift Das alles gegen einen einzigen vergnügten Tag auf 
der Jagd, unter freiem Himmel, auf unfern Bergen, wo wir einges 
boren und eingewohnt find! — Wir müſſen eheften Tags beten, Better. 

Baron. Sie werden noch warten müſſen; die Frucht ift noch nicht 
aus dem Felde. - 

Stiederike. Was will das viel ſchaden? Es ift faft von gar Feiner 
Bedeutung. Sobald es ein Bißchen aufgetrodnet, wollen wir heben. 

Gräfe. Geh, zieh dDih um! Ich vermuthe, daß wir zu Tiſche 
noch einen Gaft haben, der ſich nur kurze Zeit bei und aufhalten Tann. 

Baron. Wird der Hofrath kommen? 

. Gräfin. Er verſprach mir, heute wenigftens auf ein Stündchen 
einzuiprehen. Er geht auf Kommiflion. ' 

Baron. Es find einige Unruhen im Lande. 

Gräfin. Es wird nichts zu bedeuten haben, wenn man ſich nur 
Pte gegen die Menichen beträgt und ihnen ihren wahren Vor⸗ 

eil zeigt. 

Stiederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Herrichaften ge⸗ 
drüdt werden und die leicht Anführer finden. 

Friederike. Die muß man auf den Kopf ſchießen. (Sie mat Be⸗ 
wegungen mit bee Blinte.) Gehen Sie, gnädige Mama, wie mir der Magifter 
bie Slinte vermahrlost hat! Ich wollte fie doch mitnehmen, und ba 
Sie es nicht erlaubten, wollte ich fie dem Jäger aufzuheben geben. 
Da bat mich der Graurod jo inftändig, fie ihm zu Yafjen: fie jei fo 
leicht, jagt’ er, fo bequem, er wolle fie jo gut halten, er wolle fo oft 
anf die Jagd gehen. Ich warb ihm wirklich gut, weil er jo oft auf 
die Jagd gehen wollte, und nun, jehen Sie, find’ ich fie heute in der 
Gefindeftube hinterm Ofen. Wie das ausſieht! Sie wird in meinem 
Beben nicht wieder zein. Ä 
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Baron. Er hatte die Zeit her mehr zu thun; er arbeitet mit ar 
der allgemeinen Gleichheit, und da hält er mahricheinlich die Haſen 
F mit für ſeines Gleichen und ſcheut ſich, ihnen was zu Leide 
zu thun. 

Gräfin. Zieht .. an, Kinder, damit wir nit zu warten 
hrauden. Sobald der Hofrath kommt, wollen wir eflen. cab. 
Friederike cisee giinte beſehent). Ich habe die franzöſiſche Revolution 
ſchon fo oft verwünſcht, und jetzt thu' ich's doppelt und dreifach. Wie 
kann mir nun der Schaden erjegt werden, daß meine Flinte toftig if? 


Dritter Aufzug. 
Irſter Auftritt. 


Saal im Schloſſe. 
Gräfin HKofrath. 

Gräfin. ich geb’ es Ihnen recht aufs Gewiſſen, theurer Sreund. 
Denken Sie nad, wie wir dieſem unangenehmen Prozeſſe ein Ende 
maden. Ihre große Kenntnik der Gejeke, Ihr Verſtand und Ihre 
Menichlichkeit helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir ans dieſer 
widerlichen Sache jcheiden Tönnen. Ich babe es ſonſt leichter ge 
nommen, wenn man Unrecht hatte und Im Beſitz war: je nun, dacht 
ih, es gebt ja wohl jo hin, und wer hat, ift am Beten dran. Seit 
dem ich aber bemerft habe, wie ſich Unbilligkeit von Geſchlecht zu Ge 
ſchlecht ſo Leicht aufhäuft, wie grokmüthige Handlungen meiftentheils 
nur perfönli find und der Gigennug allein gleichſam erblich wird; 
feitdem ich mit Augen geſehen habe, daß die menſchliche Ratur auf 
einen unglücklichen Grad gedrückt und erniedrigt, aber nicht unterdrückt 
und vernichtet werden kann: ſo habe ich mir feſt vorgenommen, jede 
einzelne Handlung, die mir unbillig ſcheint, ſelbſt ſtreng zu vermeiden 
und unter den Meinigen, in Gejellichaft, bei Hofe, in der Stabt Aber 
jolde Handlungen meine Meinung laut zu jagen. Zu keiner Unge | 
rechtigfeit will ich mehr ſchweigen, feine Kleinheit unter einem großen 
Scheine ertragen, und wenn id auch unter dem verhaften Namen 
einer Demokratin verichrieen werden ſollte. 

Hofratg. Es ift ſchön, gnädige Gräfin, und ich freue mid, Eie 
wieder zu finden, wie ich Abichled von Ihnen genommen, und nof 
ausgebildeter. Sie waren eine Schülerin der großen Männer, die 
uns durch ihre Schriften in Freiheit gejeht Haben, und nun finde id 
in Ihnen einen Zögling der großen Begebenheiten, die und einm 
lebendigen Begriff geben von Allem, was der mohldentende Staat“ 
bürger wunſchen und verabichenen muß. Es ziemt Ihnen, Ihrem 
eignen Stande Widerpart zu halten. Ein Jever kann nur feinen eignen 
Stand beurtheilen und tadeln. Aller Tadel heraufwärts oder hinab 
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wärts iſt mit NRebenbegriffen und Kleinheiten vermiſcht, man kann nur 
dur feines Gleichen gerichtet werden. Uber eben deßwegen, weil ih 
ein Bürger bin, der es zu bleiben denkt, der das große Gewicht des 
höheren Standes im Staate anerkennt und zu ſchätzen Urſache hat, 
bin ih auch unverjöhnlich gegen die kleinlichen neidiſchen Nedereien, 
gegen den blinden Haß, der nur aus eigner Selbftigleit erzeugt wird, 
prätentios Prätentionen betämpft, ſich über Formalitäten formalifirt 
und, ohne jelbft Realität zu haben, da nur Schein fieht, wo er Glüd 
und Folge jehen könnte. Wahrlich! wenn alle Vorzüge gelten follen, 
Geſundheit, Schönheit, Jugend, Reichthum, Verftand, Talente, Klima, 
warum fol der Vorzug nicht auch irgend eine Art von Gültigkeit 
haben, dag ich von einer Reihe tapferer, bekannter, ehrenvoller Väter 
entiprungen bin! Das will ich jagen da, wo ich eine Stimme habe, 
und wenn man mir auch den verhaßten Namen eines Artftofraten 
zueignete. 


(Hier findet fih eine Lüde, welde wir durch Erzählung ausfüllen, Der 
trodene Ernft Diefer Scene wird baburch gemilbert, baß ber Hofrat feine Neigung 

Luiſen beiennt, Indem er fich bereit zeigt, ihr feine Hand zu geben. Ihre 
Fuhern Verhältniffe vor dem Umſturz, ben Luiſens Yamilie erlitt, kommen zur 
Sprache, ſo wie die ftillen Bemühungen des vorzüuglichen Mannes, fi und zugleich 
Zuifen eine Exiſtenz gu berichaffen. 

Eine Scene zwiſchen der Gräfin, Bullen und dem Hofrath gibt Belegenheit, 
drei Ihöne Charaktere näher kennen zu lernen und und für Das, was wir in ben 
naͤchſten Auftritten erdulden follen, vorläufig eini ale zu sntichäpdigen. Denn 
nun verfammelt fi um den Theetiih, wo Luite einſchenkt, nach und nad das 
genie Perſonal des Stüds, fo daß zuleht auch bie Bauern eingeführt werben, 

aman fih nun nit enthalten kann, von Politik zu fprechen, fo ihut der Baron 
welcher Leichtfinn, Frevel und Spott nicht verbergen kann, den Vorichlag, fogleig 
eine Rationalverfammlung vorguftellen. Der Hofrath wirb zum Präfidenten ers 
wählt, und die Charaktere der Mitfpielenden, wie man fie fchon kennt, entwideln 
1 freier und heftiger. Die @räfin, das Söhnchen mit verbundenem Ropfe neben 
ſich, ſtelt die Fürftin vor, deren Anfeben geſchmälert werden fol und die aus 
eignen lideralen Gefinnungen nachzugeben geneigt ifl. Der Hofrath, verftändig 
und gemäßigt, ſucht ein Bleihgewicht zu erhalten, ein Bemühen, bad jeden Augen⸗ 
blit ſchwieriger wird. Der Baron jpielt die Rolle des Edelmanns, der von feinem 
Stande abfällt und zum Wolle übergeht, Durch feine fchelmifche Verſtellung 
werden bie Andern gelodt, ihr Innerſtes berborgutehren. Auch Gergensangelegens 
eiten miſchen fih mit ind Spiel, Der Baron verfehlt nicht, Karolinen bie 
hmeichelhafteften Sachen gu jagen, bie fie zu ihren ſchönſten Gunſten auslegen 
ann. An der Heftigkeit, womit Jakob die Gerechtſame bed gräf en Haufes 
bertheidigt, läßt fich eine ftille, unbewußte Reigun u der jungen Bräfln nicht 
verkennen. Luiſe fieht in allem Dieſem nur bie &fsutterung des hauslichen 
Blüds, dem fie fih fo nahe glaubt, und wenn die Bauern mitunter Kate fällig 
Werden, fo erheitert Bremenfeln die Scene durch Teinen Dünkel, durch Geſchichten 
und guten Humor. Der Magifter, wie wir ihn ſchon kennen, tiberichreitet volls 
kommen die Gränze, und ba ber Baron immerfort beit, Läuft es endlich auf Per⸗ 
ſonlichkeiten hinaus, und als nun vollends die Brauſche deß Erbgrafen als uns 
bedeutend, ja lächerlich behandelt wird, 4 bricht die Gräfin Ioß, und die Sache 
tommt fo weit, daß dem Magifter aufgefündigt wird. Der Baron verfchlimmert 
das Uebel, und er bedient fih, da der Lärm immer ftärker wird, der Gelegenheit, 
mehr in Karolinen zu dringen und fie zu einer heimlichen Bufammenkunft für vie 

dt zu bereden. Bei allem Diefem zeigt fih die junge Gräfin entfhieben heftig, 
yarteiild auf ihren Stand, bartnädig auf Ihren end, melde Härte jedoch durch 
ein unbefangenes, rein natürliches und im tiefftien Grunde rechtliche weibliches 
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Weſen bis zur Liebenſswürdigkeit gemilbert wird. Und fo Laßt fih einſehen, baf 
ber Alt ziemlich tumultuarifh und, in fofern e& der bedenkliche Gegenfland ers 
Iaubt, für das Gefühl nicht gang unerträglich geenbigt wird. Vielleicht bedauert 
man, baß der Berfafler die Schwierigteiten einer folchen Scene nicht zur rechten 
Beit gu überwinden bemüht var.) 


Bierter Aufzug. 
Erſter Auffritt. 


Bremens Wohnung. 
Breme Martin. Albert. 

Sreme. Sind eure Leute alle an ihren Poſten? Habt ihr fie 
wohl unterritet? Sind fie gute Muths? 

, ati. Sobald Ahr mit der Glode ftürmt, werden fie All 
a jein. 

Sreme. So iſt's rehtl Wenn im Schloffe die Lichter alle aus 
find, wenn e8 Mitternacht ift, ſoll e8 gleich angehen. Unſer Glück 
iſt's, daß der Hofrath fort geht. Ich fürchtete jehr, er möchte bleiben 
und und den ganzen Spaß verderben. 

Albert. Ich fürchte jo noch immer, es geht nicht gut ab. & 
ift mir ſchon zum Voraus bange, die Blode zu hören. 

Sreme. Seid nur ruhig! Habt ihr nicht heute ſelbſt gehört, wie 
übel e8 jett mit den vornehmen Leuten fteht? Habt ihr gehört, was 
wir der Gräfin Alles unters Gefiht gelagt haben? 

Kartin. Es war ja aber nur zum Spaß. 

Albert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. | 

Breme. Habt ihr gehört, wie ich eure Sache zu verfechten weiß? 
Wenn's Ernft gilt, will ih jo vor den Kaiſer treten. Und was jagt 
ihr zum Herrn Magifter, hat ſich der nicht auch wader gehalten? 

Albert. Sie haben’8 Euch aber auch brav abgegeben. Ich dachte 
zulegt, e8 würde Schläge jegen, und unjere gnädige Comteſſe, war 
doch, als wenn ihr jeliger Herr Bater Teibhaftig da ftünde. 

Breme. Laßt mir das Gnädige weg! es wird fi) bald nichts 
mehr zu gnädigen haben. Seht, hier hab' ich die Briefe ſchon fertig, 
die ſchick' ich in die benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald's hier los⸗ 
geht, ſollen die auch ſtürmen und rebelliren und auch ihre Nachbarn 
auffordern. 

Kartin. Das kann was werden. 

Sreme. Freilih! Und alsdann Ehre, dem Ehre gebührt! Eud, | 
ade lieben Kinder. Ihr werdet als die Befreier des Landes am 
gejehen. 

Hartin. Ihr, Herr Breme, werbet das größte Lob davon tragen. 

Breme. Nein, das gehört fih nit; es muß jekt Alles ge 
mein fein. | 








4. Aufzug. 1. und 2. Auftritt. 649 


Martin. Indeſſen habt Ihr's Doch angefangen. 

Sıeme. Gebt mir die Hände, brave Männer! So ftanden einft 
die drei großen Schweizer, Wilhelm Tel, Walther Staubbach, Fürf 
von Uri, die ftanden auf dem Grütliberg beifammen und ſchwuren 
den Tyrannen ew'gen Haß und ihren Mitgenofien ewige Freiheit. 
Wie oft hat man diefe wadern Helden gemalt und in Kupfer ge 
Kochen! Auch uns wird diefe Ehre wiberfahren. An diefer Poſitur 
werden wir auf die Nachwelt kommen. 

Martin. Wie Ihr Eu Das alles fo denken könnt. 

Albert. Ach fürdte nur, daß wir im Karrn eine böfe Figur 
mahen können. Horcht! Es klingelt Jemand. Mir zittert das Herz 
im Leibe, wenn fi) nur was bewegt. 

Breme. Schämt Euch! Ach will aufziehen. Es wird der Magifter 
fein, ich habe ihn herüber beftellt. Die Gräfin bat ihm den Dienft 
aufgejagt; die Eomtefje hat ihn jehr beleidigt. Wir werden ihn leicht 
in unfere Partei ziehen. Wenn wir einen Geiftlichen unter uns 
haben, find wir unferer Sache defto gewiſſer. 

Martin. Einen Geiftliden und Gelehrten. 

Breme. Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb’ ih ihm nichts nach, 
und beſonders bat er weit meniger politiiche Lektüre als ih. Alle 
die Ehroniten, die ih von meinem Fefigen Großvater geerbt babe, 
waren in meiner Jugend ſchon durchgelefen, und das Theatrum Euro- 
päum kenn' ich in- und auswendig. Wer recht verſteht, was geichehen 
it, der weiß auch, was geſchieht und geläehen wird. Es ift immer 
einerlei; es pafjirt in der Welt nichts Neues. Der Magifter kommt. 
Dat! wir müflen ihn feierlih empfangen. Er muß Reipelt vor ung 

iegen. Wir ftellen jett die Nepräjentanten der ganzen Nation gleich- 
ſam in Nuce vor. Seht eu! car feht frei Stühle anf bie eine Seite des 
Theaters, auf bie andere Einen Stuhl, Die beiden Schulzgen fegen fi, und wie ber 


Magifter hereintritt, fept fig Breme geſchwind im ihre Mitte und nimmt ein gravitäliſches 
Velen an.) . 


Zweiter Xuffriff 
Die Borigen. Der Magifter. 

Masifer. Guten Morgen, Herr Bremel Was gibts Neues? 
Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, jagten Sie. 

Sreme. Etwas ſehr Wichtiges, gewiß! Segen Sie fih! oe 
Mogiftex will den eingelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rüden) Nein, bleiben Sie 
dort, fihen Sie dort nieder! Wir wiſſen noch nicht, ob Sie an unjerer 
Seite niederfigen wollen. 

Magiſter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Sreme. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freidenkender, 
ein geifilider, ein ehrwürdigr Mann. Sie find ehrwürdig, weil 
Sie geiftlih find, und noch ehrwürdiger, weil Sie frei find. Sie 
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find frei, weil Sie edel find, und find ſchätzbar, weil Sie frei find. 


Und nun! Was haben wir erleben müflen! Wir jahen Sie veradte, 


wir jahen Sie beleivigt; aber wir haben zugleid Ihren edlen om 
gejehen, einen edlen Zorn, aber ohne Wirkung. Glauben Sie, daß 
wir Ihre Sreunde find, jo glauben Sie auch, daß ſich unfer Hm 
im Bufen umkehrt, wen wir Sie verkehrt behandelt fehen. Ein 
edler Mann und verhöhnt, ein freier Mann umd bedroht, ein geift- 
licher Mann und verachtet, ein treuer Diener und verftoßen! Zwar 
verböhnt von Leuten, die ſelbſt Hohn verdienen, verachtet von Men⸗ 





ſchen, die keiner Achtung werth find, verftoßen von Undankbaren, 


deren Wohlthaten man nicht genießen möchte, bebroht von einem 
Kinde, von einem Mädchen! — Das ſcheint freilich nicht viel zu be 
deuten; aber wenn ihr bedenkt, daß diejes Mädchen kein Mädden, 
ondern ein eingefleiichter Satan ift, daß man fie Legion nennen 
ollte — denn e8 find viele tauſend ariſtokratiſche Geifter im fle ge 
ahren — jo jeht Ahr deutlih, was uns von allen Ariftofraten bebor- 
Reh, Ihr jeht es, und wenn Ihr Hug fein, jo nehmt Ihr eure Maß⸗ 
regeln. 


Aagiſter. Wozu fol dieſe jonderbare Redet Wohin wird Eud 


der jeltiame Eingang führen? Sagt Yhr das, um meinen Zom 
gegen diefe verdammte Brut noch mehr zu erhigen, um meine aufs 

eußerfte getriebene Empfinvlichkeit noch mehr zu reizen? Schweigt 
file! Wahrhaftig, ih wüßte nicht, wozu mein gefränktes Her 
jest nicht Alles fähig wäre. Wast Nah fo vielen Dienften, nad 
jo vielen Aufopferungen mir jo gu begegnen, mich vor die Thäre 
zu fegen! Und warum? Wegen einer elenden Beule, wegen einer ge 


quetſchten Naſe, mit der jo viele Hundert Kinder auf und davon fprin- | 
gen. Aber e8 lommt eben redht, eben reiht! Sie wiffen nicht, Die Großen, 


wen fie in uns beleidigen, die wir Zungen, die wir federn haben. 
Sreme. Diefer edle Zorn ergötzt mid, und fo frage id did 
denn im Namen aller edlen, freigebornen, der Freiheit werthen 
Menſchen, ob Ahr diefe Zunge, diefe Feder von nun an dem Dienfte 
der Freiheit völlig widmen wollt? 
Magiſter. O ja, ich will, ich werde! 

Breme. Daß Ihr keine Gelegenheit verfäumen wollt, zu dem 
edlen Zwede mitzuwirken, nad dem jetzt die ganze Menſchheit 
emporſtrebt. 

Magiſter. Ih gebe Euch mein Wort. 

Sreme. So gebt mir Eure Hand, mir und diefen Mannern! 

Magiſter. Einem eben, aber was haben dieſe armen Leute, 
die wie Sklaven behandelt werden, mit der Freiheit zu thun? 

KSreme. Sie find nur noch eine Spanne davon, nur fo breit, 
als die Schwelle des Gefängniffes iſt, an deſſen erdffneter Thare fir 


ftehen. 
Magiſter. Wie} 
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Sreme. Der Augenblid iſt nahe, die Gemeinden find verſam⸗ 
melt, in einer Stunde find fie bier. Wir überfallen das Schloß, 
nöthigen die Gräfin zur Unterjchrift des Rezeſſes und zu einer eib« 
lichen Berfiderung, daß künftig hin alle drückende Laften aufgehoben 
fein jollen. 

Masifer. Ich erflaune! 

Breme. Da babe ich nur nod ein Bedenken wegen des Eids. 
Die vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird einen Eib 
ſchwören und ſich davon entbinden lafien. Man wird ihr beweijen, 
daß ein gezwungener Eid nichts gelte. 

Magiſter. Daflir will ich Rath ſchaffen. Diefe Menſchen, die 
fih über Alles wegſetzen, ihres ®leichen behandeln wie das Vieh, 
ohne Liebe, ohne Mitleid, ohne Furcht frech in den Tag Hineinleben, 
io lange fie mit Menſchen zu thun haben, die fie nicht ſchätzen, jo 
lange ſie von einem Gott ſprechen, den fie nicht erkennen, dieſes über- 
müthige Geſchlecht kann fih do von dem geheimen Schauer nicht 
losmachen, der alle lebendige Kräfte der Natur durchſchwebt, kann 
die Verbindung fi nicht Teugnen, in der Worte und Wirkung, That 
und Folge ewig mit einander bleiben. Laßt fie einen feierlichen 
Eid thun! 

Martin. Sie jol in der Kirche ſchwören. 

Bremt. Nein, unter freiem Himmel. 

Magier. Das ift nichts. Dieſe feierlihen Scenen rühren nur 
die Einbildungskraft. Ih will es euch anders lehren. Umgebt fie, 
laßt fie in eurer Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei 
diefem geliebten Haupte ihr Verſprechen betheuern und alles Uebel, 
mas einen Menſchen betreffen kann, auf diefes Feine Gefäß herab- 
rufen, wenn fie unter irgend einem Vorwande ihr Verſprechen zurüd- 
nähme oder zugäbe, daB es vereitelt würde. 

Breme. Herlih! - 

Karin. Schrecklich! 

Albert. ®laubt mir, fe ift auf ewig gebunden. 

Sreme. Ahr ſollt zu ihr in den Kreis treten und ihr das Ge- 
wiſſen jchärfen. 

Magifer. An Allem, was ihr thun wollt, nehm’ ich Arftheil; 
nur jagt mir, wie wird man es in der Reſidenz anſehen? Wenn fte 
euch Dragoner ſchicken, jo jeid ihr Alle gleich verloren. 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 

Albert. a, was das für ein Kopf ift! 

Aagiſter. Klärt mich auf! 

Sreme. Na, ja, das iſt's mun eben, was man Hinter Hermann 
Breme dem weiten nicht fucht. Er Hat Eonnerionen, Verbindungen 
da, wo man glaubt, er babe nur Kunden. So viel fann ich euch 
nur jagen, und es wiſſen's dieſe Leute, daß der Fürft felbft eine 
Revolution wünſcht. 
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Magiter. Der Fürft? | 

Sreme. Er Hat die Gefinnungen Friedrichs und Joſephs, der 
beiden Monarchen, welche alle wahren Demokraten als ihre Heiligen 
anbeten jollten. Er ift erzürnt, gu fehen, wie der Bürger- und 
Bauernftand unterm Drud des Adels jeufzt, und leider Tann er felbſt 
nicht wirken, da er von lauter Ariſtokraten umgeben iſt. Haben wir 
uns nur aber erft legitimirt, dann fett er fih an unfere Spige, und 
feine Truppen find zu unjern Dienften, und Breme und alle brav 
Männer find an feiner Seite. 

Magiſter. Wie habt Ihr Das alles erforſcht und gethan, und 
habt Euch nichts merken: laſſen? | 

Sreme. Man muß im Stillen viel thun, um die Welt zu über 
raſchen. (Er geht ans denſter. Wenn nur erft der Hofrath fort wäre, 
dann ſolltet ihr Wunder jehen. . | 

Martin (auf Bremen veutend). Nicht wahr, das ift ein Mann! | 

Albert. Er kann Einem recht Herz maden. | 

Sreme. Und, lieber Magifter, die Berbienfte, die Ihr Eud 
heute Nacht erwerbt, dürfen nicht unbelohnt bleiben. Wir arbeiten 
heute fürs ganze Vaterland. Bon unjerm Dorfe wird die Some | 
der Freiheit aufgeben. Wer hätte das gedacht! | 

Magiſter. Befürchtet Ihr Leinen Widerftand ? 

Breme. Dafür ift ſchon geſorgt. Der Amtmann und die Ge 
richtsdiener werden glei gefangen genommen. Der Hofrath geht 
weg; die paar Bevienten wollen nichts jagen, und der Baron iſt nur | 
der einzige Mann im Sclofie; den Iode ich durch meine Tochter - 
berüber ins Haus und ſperre ihn ein, bis Alles vorbei if. 

Martin. Wohl ausgedacht. 

Magiſter. Ich verwundere mich über Eure Klugheit. 

Breme. Nu, nul wenn es Gelegenheit gibt, fie zu zeigen, ſollt 
Ihr noch mehr ſehen, bejonder8 was die auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft. Glaubt mir, es geht nichts Über einen guten Chirurgus, 
beſonders wenn ex, dabei ein geichickter Barbier if. Das unverftändige 
Bolt ſpricht viel von Barikratzern und bedenkt nicht, wie viel dazu 
gehört, Jemanden zu barbieren, eben daß es nicht Trage. Glaubt 
mir nur, es wird zu nichts mehr Politik erfordert, als den Leuten 
den Bart zu pußen, ihnen dieje garftigen, barbarijchen Exeremente 
der Natur, diefe Barthaare, womit fie dag männliche Kinn täglid 
verunreinigt, binwegzunehmen und den Mann dadurch an Geftall 
und Sitten einer glattwangigen Frau, einem zarten, Tiebenswäriige 
Jüngling ähnli zu madhen. Komme ih dereinft dazu, mein Leben 
und Meinungen aufzufegen, jo ſoll man über die Theorie der Barbier- 
funft erftaunen, auß der ih zugleich alle Lebens⸗ und Klugheitsregeln 
berleiten will. 

Aagiſter. hr feid ein originaler Kopf. 

Sreme. Ja, ja, das weiß ich wohl, und bewegen habe id 
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auch den Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen konnten 
und wenn fie, albern genug, glaubten, mid zum Beiten zu haben. 
Aber ih will ihnen zeigen, daß, wer einen rechten Seifenſchaum zu 
ſchlagen weiß, wer mit Leichtigkeit, Bequemlichlelt und Gewandtheit 
der finger einzujeifen, den Ipröbeften Bart zahm zu machen verficht; 
wer da weiß, daß ein friih abgezogenes Meſſer eben jo gut rauft 
als ein flumpfes, wer mit dem Strich oder wider den Strich die 
Haare wegnimmt, als wären fie gar nicht dageweſen; wer dem war- 
men Wafler zum Abwaſchen die gehörige Temperatur verleiht und 
ſelbſt das Abtrocknen mit Gefälligleit verrichtet und in feinem ganzen 
Benehmen etwas Zierlihes an — das ift fein gemeiner Menie, 
jondern er muß alle Eigenſchaften befigen, die einem Minifter, Ehre 


machen. 
8 bert. Ja, ja, es iſt ein Unterſchied zwiſchen Barbier und 
arbier. 

Aartin. Und Herr Breme beſonders, das iſt dir eine ordent⸗ 
liche Luſt. 

Breme. Ru, mul es wird fi zeigen. Es iſt bei der ganzen 
Kunft nichts Unbedeutendeg. Die Art, den Scheerſack aus⸗ und ein- 
zuframen, die Art, die Gerätbichaften zu halten, ihn unterm Arm 
zu tragen — ihr ſollt Wunder hören und jehen. Nun wird's aber 
Zeit, daß ih meine Tochter vorfriege Ihr Leute, geht an eure 
Poſten! Herr Magifter, halten Sie fih in der Nähe! 

Basifer. Ich gehe in den Gaſthof, wohin ich glei meine 
Sachen habe bringen laffen, als man mir im Schlofie übel begegnete. 

Sreme. Wenn Sie flürmen hören, jo ſoll's Ihnen frei ftehen, 
fG zu uns zu ſchlagen oder abzuwarten, ob e8 uns glüdt, woran 
ih gar nicht zweifle. 

Magifer. Ich werde nicht fehlen. 

Breme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 


Dritter Auftritt. 


Breme allein. 

Wie würde mein ſeliger Großvater fi freuen, wenn er ſehen 
Lönnte, wie gut ich mid in das neue Handwerk ſchicke. Glaubt doch 
der Magifter ſchon, daß ich große Konnerionen bei Hofe habe. Da 
fieht mar, was es thut, wenn man fi Kredit zu machen weiß. Nun 
muß Karoline tommen. Ste hat das Kind jo lange gewartet; ihre 
Schweſter wird fie ablöfen. Da ift fie. | 
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Breme Raroliue 

Sreme. Wie befindet fih der junge Graf? 

Karoline, Recht leidlich. Ich habe Ihm Märchen erzähtt, Bis 
er eingeichlafen tft. 

Sreme. Was gibt's ſonſt im Schloſſe? 

Karoline. Nichte Merkwürdiges. 

Breme. Der Hofrath ift noch nicht weg? 

Karoline. Er ſcheint Anftalt zu machen. Sie binden eben den 
Manteljad auf. 

Sreme. Haft du den Baron nicht gejehen? 

Karoline. Nein, mein Bater. 

Sreme. Er bat dir heute in der Rationalverſammlung allerlei 
in die Obren geraunt? 

Raroline. Ya, mein Vater. 

Breme. Das eben nicht die ganze Nation, fondern meine Toter 
Karoline betraf? 

Karoline. Freilich, mein Bater. 

Breme. Du haft dich doch Hug gegen ihn zu benehmen gemuft? 

Karoline. O gewiß. 

Breme. Er hat wohl wieder Stark in dich gebrungen?! 

Karoline. Wie Sie denken fünnen. - 

KSreme. Und du haft ihn abgewiejen? 

Karoline. Wie ſich's ziemt. 

Breme. Wie ich es von meiner trefflichen Tochter erwarten darf, 
die ich aber auch mit Ehre und GlAE überhäuft und für ihre Tugend 
reichlich belohnt jehen werde. 

Karoline. Wenn Sie nur nicht vergebens Hoffen. 

Breme. Nein, meine Tochter! ich bin eben im Begriff, einen 
großen Anſchlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 

Koroline. Was meinen Sie, mein Vater? 

Sreme. Es ift diefer verwegenen Menſchenrace der Untergang 


Karoline. Was jagen Sie? 
Sreme. Sege dich nieder und ſchreib! 
Karoline. Was? 
Breme. Ein Billet an den Baron, dab ex Tommen fol. 
Raroline. Über wozu? 
Breme. Das will ih dir ſchon ſagen. Es ſoll ihm kein Leids 
widerfahren, ich ſperre ihn nur ein. 
Karoline. O Hinmel! 
Breme. Was gibt's? 
Karoline. Soll ich, mich einer ſolchen Verrätherei ſchuldig mader? 
Breme. Rur geſchwind! 
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Korsline. Wer foll e8 denn hinüber bringen? 

Sreme. Dafür laß mid jorgen. 

Sarstine. Ich Tanıı nicht. 

Srewe. Zuerſt eine Kriegsliſt. (Er zundet eine Bienbloterne an unb 
Mt das Licht aus.) ſchwind, nun jehreib! ich will dir leuchten. 

Karoline (tür ng). Wie ſoll das werden? Der Baron wird jehen, 
daß das Licht ausgelsſcht iſt; er wird auf das Zeichen kommen. 

Breme (zwingt fie zum GiäeR). Schreib! „guile bleibt im Schloſſe, 
mein Vater ſchläft. Ich Iöiche das Licht aus, kommen Sie!“ 

Aarolint (uerſtrebend). Ich jchreibe nicht. 


Jünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Baron am Fenſter. 

Baron. Karoline! 

Breme. Was tft dag? (Ee ſchiebt bie Blenblaterne gu und halt Larolinen 
IR, De aufflehen will.) an 

Baron (mie oben). Karoline! Sie find nicht bier? (Er Reigt herein.) 
Stille! Wo bin ih? Daß ich nicht fehl gehe. Gleich dem’ Fenſter 
gegenüber ift des Vaters Schlafzimmer und hier rechts an der Wand 
die Thüre in der Mädchen Kammer. (er tappt un ber Seite Hin und trifft 
Vie Thäre.) Hier ift fie, mur angelehnt. O wie gut fi) Der blinde 
Cupido im Dunkeln zu finden weiß! (Ee geht hinein.) 

Breme. An die Falle! (Er ſchiebt bie Blendlaterne auf, eilt nad der Lammer⸗ 
thüte und fößt den Miegel vr.) So recht, und das Vorlegeſchloß ift auch 
Ihon in Bereitihaft. (Ex tegt ein Stop vor.) Und du Nichtswürdige! So 
berrätbft du mich! | 

Raroline. Mein Bater! 

Sreme. So heuchelſt du mir Vertrauen vor? 

Baron (inwensig). Karoline! Was heißt das? 

Karoline. Ich bin das unglüdlichlte Mädchen unter der Sonne. 

Brtme (lant an ver Thür). Das heißt, daß Sie hier jchlafen werden, 
aber allein. 

Baron (inwentig). Nichtswürdiger! Machen Sie auf, Herr Bremel 
der Spaß wird Ahnen theuer zu ftehen fommen. 

Kreme (aut). Es ift mehr als Spaß, es iſt bitterer Ernſt. 

Baroline (an ver Thäre). Ich bin unſchuldig an dem Berrath! 

Breme. Unſchuldig? Verrath? 

Karoline Can ver Thüre knieend). O, wenn du ſehen konnteſt, mein 
Heliebter, wie Ich hier vor dieſer Schwelle liege, wie ich untröſtlich 
meine Hände ringe, wie ih meinen graufamen Bater bitte! — 
Machen Sie auf, mein Bater! — Er hört nicht, er fieht mich nicht 
ul P mein Geliebter, habe mich nicht im Verdacht, ih bin un⸗ 
ſhuldig 

Sıeme. Du unſchuldig? Niederträchtige, feile Dirne, Schande 
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deines Vaters! Ewig ſchändender Flecken in dem Ehrenlleid, Das er 
eben in dieſem Augenblide angezogen bat. Steh auf, hör auf pu 
weinen, daß ich dich nicht an den Hanren von der Schwelle wegzic, 
die du, ohne zu erröthen, nicht wieder betreten ſollteſt. Wie! In 
dem Augenblid, da Breme fi) den größten Männern des Erdbodens 
gleich ſetzt, erniedrigt fi feine Tochter fo jehr! 

Karoline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mich nicht, mein Bate! 
Er that mir die heiligften Verſprechungen. 

Breme. Rede mir nicht davon! ich bin außer mir. Wast en 
Mädchen, das fi wie eine Prinzefiin, wie eine Königin aufführen 
foflte, vergikt fi fo ganz und gar? Ich halte mid Taum, daß id 
dich nicht mit Fäuften ſchlage, nicht mit Füßen trete Hier hinein! 
(Ex Nöpt fie in fein Schlafzimmer.) Dieß franzöfiide Schloß wird dich wohl 
verwahren. Bon welcher Wuth fühl’ ich mich hingerifien! Das wäre 
die rechte Stimmung, um die Glode zu ziehen. — Doch nein, falle 
did, Breme! — Bedenke, dak die größten Menichen in ihrer Familie 
manden Berbruß gehabt haben. Schäme dich nicht einer frechen 
Tochter und bedenke, daß Kaiſer Auguftus in eben dem Augenblid 
mit Verſtand und Macht die Welt regierte, da er Über die Ber 
gehungen feiner Yulie bittere Thränen vergoß. Schäme did nidt, 
zu weinen, daß eine joldde Tochter dich Hintergangen hat! aber be 
denke auch zugleih, daß der Endzweck erreicht ift, daß ber Wider: 
facher eingeiperrt verzweifelt und daß deiner Unternehmung ein glüd- 
lieg Ende bevorſteht. 


Hedister Auftritt. 
Saalim Schloſſe erleuchtet. 
Friederike mit einer gezogenen Büchſe. Jakob mit einer Flinte. 


Stiederike. So iſt's recht, Jakob; du bift ein braver Burſche. 
Wenn du mir die Flinte zurecht bringft, daß mir der Schulfuds 
a glei einfällt, wenn ich fie anfehe, jollft du ein gut Trinkgeld 

aben. 

Jakob. Sch nehme fie mit, gnädige Gräfin, und will mein 
Beſtes thun. Ein Trinkgeld braucht's nit, ih bin Ihr Diener für 


ewig. 

Stiederike. Du willft in der Nacht noch fort? Es if dunkel und 
regnicht, bleibe doch beim Jäger! 

Jakob. Ich weiß nicht, wie mir iſt; es treibt mich etwas fort. 
Sch habe eine Art von Ahnung. | 

Stiederike. Du fiehft doch fonft nit Geipenfter. 

Jakob. Es ift auch nicht Ahnung, es ift Bermuthung. Mehrere 
Bauern find beim Chirurgus in der Naht zuſammen gelommen; 
hatten mich auch eingeladen, ich gieng aber nicht Hin; ich will feine 
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Händel mit der gräfliden Familie. Und jekt wollt’ ich doch, id 
wäre hHingegangen, damit ich wüßte, was fie vorhaben. 
Stiederike. Nun, was wird's jein? es ift die alte Prozek- 


Jakob. in, nein, es ift mehr! Laſſen Sie mir meine Grille; 
ch für Sie, e8 tft für die Ihrigen, daß ich bejorgt bin. (Geht as.) 


Hiebenter Auftritt. 
Friederike, nachher bie Gräfin und ber Hofrat. 
Friederike. Die Büchſe ift no, wie ih fie verlafien habe; die 
hat mir der. Yäger recht gut verforgt. Ja, das ift au ein Jäger, 
und über die geht nichts. Sch will fie glei laden und morgen früh 
hei guter Tageszeit einen Hirſch ſchießen. Sie beſchäſtigt fig an einem Tiſche, 


Boranf ein Armleuchter ficht, mit Pulverhorn, Labemaß, Pflafter, Kugel, Hammer uub 
It die Büchfe ganz langſam unb methobi 


ſch.) 

Gräſin. Da haft du ſchon wieder das Pulverhorn beim Licht; 
tie leicht kann eine Schnuppe herunterfallen. Sei doch vernünftig! 
du kannſt dich unglücklich machen! 

Friederike. Laſſen Sie mi, liebe Mutter! ih bin ſchon vor⸗ 
nt Wer fih vor dem Pulver fürchtet, muß nicht mit Pulver 
umgeben. 

Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es recht auf 
dem Herzen: könnten wir nit einen Schritt thun, wenigſtens bis 
Sie zurückkommen? 

‚ dofrath. Ich verehrte in Ihnen diefe Heftigkeit, das Gute zu 
wirfen und nicht einen Augenblid zu zaubern. 

Gräfn. Was ich einmal für Recht erkenne, möcht’ ih auch glei 
gethan ſehn. Das Leben ift fo kurz, und das Gute wirkt jo langfam. 

Hofrat. Wie meinen Sie denn? 

Gräfin. Sie find moraliih überzeugt, daß der Amtmann in 
dem Kriege das Dokument bei Seite gebracht hat. — 

Sriederike ef). Sind Sie’K} 

ofrath. Nach allen Anzeichen kann ich wohl jagen, es ift mehr 
als Vermuihung. 

Gräfin. Sie glauben, daß er e8 noch zu irgend einer Abficht 
berwahre ? 

Friederike wie sten). Glauben Sie? 

Hofrath. Bei der Verworrenheit feiner Rechnungen, bei der Un- 
ordnung des Archivs, bei der ganzen Art, wie er diefen Rechtshandel 
denußt hat, kann ich vermuthen, daß er fih einen Rückzug vorbehält, 
daß er vieleicht, wenn man ihn von dieſer Seite drängt, ſich auf 
die andere zu retten und das Dokument dem Gegentheile für eine 
anſehnliche Summe zu verhandeln denft. 

Gräfe. Wie wär’ e8, man ſuchte ihn durch Gewinnft zu loden? 

Goethe, Werte. 2. 8%. 42 


| 
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Er wünſcht feinen Neffen fubitituirt zu haben; wie wär’ es, wir ver- 
iprächen diefem jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe 
dag Archiv in Ordnung brädte, bejonders eine anjehnliche, wenn er 
das Dokument ausfindig machte? Man gäbe ihm Hoffnung zur Eub 
ftitution. Spreden Sie ihn no, ehe Sie forigehenY indeß, bis Sie 
wiederkommen, richtet ſich's ein. 

Hoftaty. Es iſt zu ſpät, der Mann iſt gewiß ſchon zu Bette. 

Gräfn. Glauben Sie das nicht! So alt er ift, paßt er Ahnen 
auf, bis Sie in den Wagen fleigen. Er macht Ihnen no in völ- 
liger Kleidung feinen Scharrfuß und verfäumt gewiß nicht, fich Ihnen 
zu empfehlen. Laſſen wir ihn rufen! 

Stiederike. Lafien Ste ihn rufen, man muß doch fehen, wie er 
fi} geberbet. 

Hofrath. Ich bin's zufrieden. | 

Stiederike (lingelt unb fagt zum Bebienten, ber bereinfommt). Der Amts 
mann mödte doch no einen Augenblid herüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblide find koſtbar. Wollen Sie nicht indeß 
noch einen Blick auf die Papiere werfen, die fih auf diefe Sache 
beziehen? (guſammen a6.) 


Achter Auftritt. 
Friederike allein, nachher der Amtmann. 

Friederike. Das will mir nicht gefallen: fie find überzeugt, daß 
er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Leibe; Find überzeugt, 
daß er fie betrogen, ihnen geſchadet hat, und wollen ihn belohnen. 
Das taugt nun ganz und gar nichts. Es wäre beſſer, daß man ein 
Erempel ſtatuirte. — Da kommt er eben reiht. | 

Amtmann. Ich Höre, daß des Herrn Hofraths Wohlgeboren 
noch vor Ihrer Abreife mir etwas zu fagen haben. ch komme, 
deffen Befehle zu vernehmen. 

(indem fie die Bücfe nimmt). Verziehen Sie einen Augen 
blick! er wird gleich wieder hier fein. Ste ſqchüttet Pulver auf bie Pfezae) 

Amtmann. Was mahen Sie da, gnädige Gräfin? 

Stiederike. Ich habe die Büchfe auf morgen früh geladen; da 
ſoll ein alter Hirſch fallen. , 

Amtmanı. Ei, ei! Schon heute geladen und Pulver auf bie 
Pfanne, das ift verwegen! Wie leicht kann da ein Ungläd geſchehen! 

Friederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. (Sie hebt dei 
Gewehr auf und hält es, gleigfam zufällig, gegen ihn.) . 

Amtmanı, Ei, gnädige Gräfin! kein geladen Gewehr jemals 
auf einen Menſchen gehalten! Da kann der Böfe fein Spiel haben. 

Stiederike cin ver vorigen Stellung). Hören Sie, Hear Amtmann, id 
muß Ihnen ein Wort im Vertrauen jagen — daß Sie ein erzinfame 
Spitzbube find. 
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Amtmann. Welche Ausdrüde, meine Gnädige! — Thun Sie 
die Büchſe weg! 

Friederike, Rühre dich nicht vom Pla, berbammter Kerl! Siehft 
—* ich Ppannel Siehſt du, ich lege an! Du haſt ein Dokument ge⸗ 


Ammam. Ein Dokument? Ich weiß von keinem Dokumente. 

Sriederike. Stehft du, Ich feel Es geht Alles in der Ordnung, 
und wenn du nicht auf der Stelle das Dokument herausgibft oder 
mir anzeigft, wo es fi befindet, oder was mit ihm vorgefallen, fo 
rühr' ich diefe Heine Nabel, und du bift auf der Stelle maufetobt. 

Amtmans. Um Gottes willen! 

Sriederike. Wo tft das Dokument? 

Amtmann. Ih weiß nit. — Thun Sie die Büchſe weg! — 
Sie Tönnten aus Verſehen — 

Sriederike (wie oben). Aus Verſehen oder mit Willen biſt du todt. 
Rede, wo iſt das Dokument? 

Amimaun. Es iſt — verſchlofſen. 


| DHeunfer Auftriff. 
Gräfin. Hofrat, Die Borigen. 

Gräfn. Was gibt's Hier? 

Hofrath. Was mahen Siet 

Friederike (immer zum —— Rühren Sie ſich nicht, oder Sie 
find des Todes! Wo verichloffen? 

Amtmann. In meinem Bulte. 

Sriederike. Und in dem Pulte mo? 

Amtmann. Zwiſchen einem Doppelboden. 

Sriederike. Wo ift der Schlüffel? 

Amtmann. In meiner Tafche. 

Friederike. Und wie geht der doppelte Boden auf? 

Amimann. Durch einen Drud an der rechten Seite. 


Sriederike. Heraus den Schlüffel! 

Amtmans,. Hier ift er. 

Sriederike. Hingeworfen! (Der Amtmann wirft ihn anf bie Erbe.) Und 
die Stube? 

Amtmant. 


Iſt offen. 

Sriederike. Wer ift drinnen? 

Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 

Friederike, Sie haben Alles gehört, Herr Hofrath. Ach Habe 
ihnen ein umfländliches Geſpräch eripart. Nehmen Sie den Schlüffel 
md holen Sie da8 Dokument! Bringen Sie e& nit zurüd, fo hat 
2 gelogen, und id; ſchieße ihn darum tobt. 

Hoftaih. Lafien Sie ihn mitgehen; bedenken Sie, was Sie thun! 


“ 
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Stiederike. Ich weiß, was ich thue. Machen Sie mich nicht 
wild und gehen Sie! (Hofcaty ab). 

Gräfn. Meine Tochter, du erſchreckſt mid. Thu das Ge 
wehr weg! 

Friederike. Gewiß nicht eher, als bis ich daS Dokument ehe. 

Gräſin. Hörft du nicht? Deine Mutter beficehlt’s. 

Sciederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufftlinde, 
ich gehorchte nicht. 

Gräfin. Wenn es losgienge! 

Friederike. Welch Unglüd wäre das? 

Amtmaun, Es würde Sie gereuen. 

Friederike. Gewiß nicht. nnerft du dich noch, Nichtſswürdiger, 
als ich vorm Jahr im Zorn nach dem Jägerburſchen ſchoß, der mei⸗ 
nen Hund prügelte, erinnerſt du dich noch, da ich ausgeſcholten wurde 
und alle Menſchen den glücklichen Zufall prieſen, der mich hatte fehlen 
laſſen, da warſt du's allein, der hämiſch lächelte und ſagte: Was 
wär es denn gemejent Ein Kind aus einem vornehmen Haufe! Tas 
wäre mit Gelb a zuthun. Ich bin no immer ein Kind, id bin 
no immer aus einem vornehmen Haufe; jo müßte das auch wohl 
mit Geld abzuthun fein. 

defrath (ommt dt). Hier iſt das Dokument. 

tiederike. ft 8? (Sie bringt das Gewehre in Ruf.) 

Gräfin. Iſt's möglich? 

Amtmann. O ich Unglüdlicher! 

Friederike. Geh, Elender! daß beine Gegenwart meine Freude 
nicht vergälle! | 

Hofrath. Es iſt das Original. 

Stiederike. Geben Sie mir's! Morgen will ich's den Gemeinden 
ſelbſt zeigen und jagen, daß ich's ihnen erobert habe. 

Gräfin (fe umarmenn). Meine Tochter! 

Stiederike. Wenn mir der Spaß nur die Luft an der Kap 
nicht verbirbtl Solch ein Wildpret ſchieß' ich nie wieder! 


Fünfter Anfzug. 
Nacht, trüber Mondſchein. 


Das Theater ftellt einen Theil des Parks vor, der früher Befchrieben worber | 
Raube, ſteile Zelfenbänte, auf denen ein verfallenes Schloß. Raturs und Mauer 
wert in einander verfchräntt. Die Ruine ſowie vie Wellen mit Bäumen un 
pi den aswanien. ne dunkle Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht gar unter 

e Bänge 

Friederike, fadeltragend, die Büchſe unterm Arm, Piftolen im Gürtel, 
tritt aus der Höhle, umherfpürend. Ihr folgt die Sräftn, den Sohn an dei 
Pre Aug Lutfe Sodann ner Bediente, mit Käfthen beſcawert. Ban er 
Ahrt, daß von hier ein unterirbifcher Bang gu ven Gewölben bes Schlofie# reiht, 
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haß man bie Schloßpforten gegen die anbringenden Bauern verriegelt, daß bie 
Gräfin verlangt Babe, man folle ihnen aus dem Fenfter das Dokument ans 
lündigen und zeigen und fo Alles beilegen. Friederike jedoch fei nicht zu bes 
wegen geweſen, fich in irgend eine Kapitulation einzulaffen, noch fi einer Ges 
malt, ſelbſt nach eigenen Abfichten, zu fügen. Ste babe vielmehr die Shrigen zur 
* gendttig ‚um auf diefem geheimen Wege ins Yrete zu gelangen unb ben 
enachbarten Gig eines Anverwandten gu erreihen. Eben will man fih auf ven 
Beg machen, ald man oben In ber Ruine Licht fickt, ein Geräuſch hört. Man 
Hieht fih In die Höhle zurülck. 

Herunter kommen Jakob, ber Hofrath und eine Bartei Bauern. Jakob 
hatte fie unterivegß angetroffen und fie gu Gunften der Herrichaft zu bereben ges 
ſucht. Der Wagen des wegfahrenden Hofraths war unter fie gelommen. Diejer 
würbige Mann verbindet fih mit Jakob und kann bas Sauptargument, daß ber 
Driginalregeß gefunden fei, allen übrigen Beweggrünben hinzufügen. Die aufs 
megte Schaar wird beruhigt, ja fie entfchließt fi, den Damen zu Hülfe zu 

mmen. 

Friederike, bie gelaufcht Bat, nun von Allem unterrichtet, tritt unter fie, 
dem Hofrath und dem jungen Landmann fehr willlommen, auch ben Übrigen 
durch die Vorzeigung bed Dokuments höchſt erwünſcht. 

Eine fruher A PBatroutlle dieſes Trupps kommt zurück und 
meldet, daß ein Theil der Aufgeregten vom Schloſſe her im Anmarſche ſei. Alles 
berbirgt ſich, theils in Die Höhle, theilß in Felfen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, ſchilt auf ben 
Mogifter, daß er außen geblieben, und erklärt bie Urſache, warum er einen Theil 
der Rannſchaft in den Gewölben des Schloffes gelaflen und mit dem andern fich 
bierher verfügt, Er weiß das Geheimniß des unterirbifdgen Ganges und ift übers 
zeugt, daß die Familie fih darin verftedt, und dieß gibt die Gewißheit, ihrer 
habhaft zu werden. Gie zünden Fadeln an und find im Begriff, in die Höhle 
utreten. Friederike, Jakob, der Hofrath erfheinen in dem Augenblide, 
ewaffnet, jo wie die Übrige Menge. 

reme fucht der Sache eine Wendung durch Beifpiele aus ber alien Ges 
Hhte zu geben und thut fi auf feine Einfälle viel zu Bute, ba man fie gelten 
ft, und als nun das Dolumeıt aud bier feine Wirkung nicht verteh! ‚fo 
Mlieht das Stüd zu allgemeiner Zufriedenheit. Die vier Berfonen, deren Gegen⸗ 
wart einen unangenehmen Einbrud machen könnte: Karoline, der Baron, 
der Ragifter and ber Amtmann, fommen nicht mehr zum Borfcein. 
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Stiederike. Ih weiß, was ich thue. Machen Sie mich nicht 
wild und gehen Sie! (Hofrath ab). 

Gräfe. Meine Tochter, du erichredfi mid. Thu das Ge 
wehr weg! 

Stiederike. Gewiß nicht eher, als bis ih das Dokument ſehe. 

Gräfn. Hörft du nicht? Deine Mutter befiehlt’s. 

Friederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufftünde, 
ih gehorchte nicht. 

Gräfin. Wenn es Iosgienge! 

Sciederike. Welch Unglüd wäre dag! 

Amtmaun. Es mwürbe Sie gereuen. 

Stiederike. Gewiß nit. Erinnerft du dich noch, Nichtsmitrbiger, 
als ih vorm Jahr im Zorn nad) dem Jägerburſchen ſchoß, der mei 
nen Hund prügelte, erinnerft bu dich noch, da ich außgeicholten wurde 
und alle Menſchen den glüdlichen Zufall priejen, der mi Hatte fehlen 
lafien, da warſt du's allein, der hämiſch lächelte und jagte: Was 
wär e8 denn gewejen? Ein Find aus einem vornehmen Haufe! Tus 
wäre mit Gelb abzuthun. Ih bin noch immer ein Kind, ich bin 
noch immer aus einem vornehmen Hauje; jo müßte das auch wohl 
mit Gelb abzuthun fein. 

ofrath (kommt zuräd). Hier iſt das Dokument. 
riederike. Iſt es ? (Sie Bringt das Gewehr in Ruh.) 

Gräfin. Iſt's möglich? 

Amſmaun. D ib Unglüdlicher! 

Friederike. Geh, Elender! daß deine Gegenwart meine Brandt 
nicht vergälfe! 

Hofrath. Es ift das Original. 

Sriederike. Geben Sie mir's! Morgen will ich's den Genreinden 
ſelbſt zeigen und jagen, daR ich's ihnen erobert habe. 

Gräfin (fie umarmınn). Meine Tochter! 

Friederike. Wenn mir der Spaß nur die Luft an der Jagd 
nicht verbixbtl Sol ein Wildpret ſchieß' ich nie wieder! 


Fünfter Aufzug. 
Nacht, trüber Mondſchein. 


Das Theater ftellt einen Theil des Darts vor, ber früher Befchrieben worden. 
Haube, ſteile Felfenbänte, auf denen ein verfallenes Schloß. Natur⸗ und Mauer 
wert in einander verfhräntt. Die Ruine jowie vie Fellen mit Bäumen unk 
pi ge aswadfen, ne dunkle Kluft deutet auf Höhlen, wo nit gar unter 
rdiſche Gänge 

Griederite, fadeltragend, die Büchfe unterm Arm, Piftolen im Sürtel, 
tritt aus der Höhle, umheripürend. Ihr folgt die Gräfin, ven Sohn an ber 
Hand. Aug Luife. Sodann ber Bediente, mit Kaſtchen beſchwert. Man er⸗ 
fährt, daß don Hier ein unterichifher Gang gu den Gewölben ves Schlofieß reicht, 
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daß man bie Schloßpforten gegen bie anbringenden Bauern berriegelt, daß bie 
Gräfin verlangt babe, man folle ihnen aus dem Fenſter das Dokument ans 
lündigen und zeigen und fo Alles beilegen. Fried erike jedoch * nicht zu be⸗ 
wegen geweſen, ſich in irgend eine Kapitulation einzulaflen, noch fich einer Ges 
kalt, Erst nach eigenen Abfichten, gu fügen. Sie babe vielmehr die Shrigen zur 
Hui gendthigt, um auf diefem geheimen Wege ind Freie zu gelangen unb ben 
enachbarten Sig eines Anverwandten ji erreihen. Eben will man fih auf ven 
Beg machen, ald man oben in ber Ruine Licht fickt, ein Geräufh Hört. Man 
sieht fih in die Höhle zurück. 

Herunter tommen Jakob, ber Sofrath und eine Fr Bauern. Jakob 
hatte fie unterwegs angetroffen und fie gu Bunften ber Herrſchaft zu bereben ges 
Isht. Der Wagen des wegfahrenden Hofrath3 war unter fie gekommen. Diejer 
hürdige Nann verbindet fih mit Ja kob und kann dab Hauptargument, baß der 
Driginalregeß gefunden fel, allen übrigen Beweggründen hinzufügen. Die aufs 
jeegte Schaar wirb beruhigt, ja fie entfchließt fi, den Damen zu Hülfe zu 

mmen. 

Friederike, bie gelaufcht Hat, nun bon Allem unterrichtet, tritt unter fie, 
ven Hofrath und dem jungen Landmann fehr wiltommen, auch ben Übrigen 
buch die Vorgeigung bed Dokuments höchſt erwänfgt. 

Eine früher außdgefendete Batroutlle dieſes Truppe kommt zurüd unb 
neldet, daß ein Theil ber aufaeregten vom Schloſſe ber im Anmarſche fe. Alles 
verbirgt ſich, theils in die Höhle, theils In Felfen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaflneter Bauern tritt auf, ſchilt auf den 

Bagifter, daß er außen geblichen, und erflärt die Urfadhe, warum er einen Theil 
ver Nannſchaft in den Gewölben ded Schloffes gelafien und mit dem andern fi 
vierher verfügt. Er weiß das Geheimniß des unterirbifchen Oanges und ift übers 
wugt, daß die Familie fih darin verftedt, und bieß gibt die Gewißheit, ihrer 
fabhaft zu werben. Gie zünven Fadeln an und find im Begriff, in die Höhle 
m treten. Friederike, Jakob, ver Hofrath erfcheinen in bem Augenblide, 
jewaffnet, fo wie bie Übrige Menge. 
„.Dreme ſucht der Bade eine Werbung durch Beiſpiele aus der alten Ges 
Sihte zu geben und thut auf feine Einfälle viel zu Gute, ba man fie gelten 
Bit, und als nun das Dolumeıt auch bier feine Wirkung nicht verfehlt, jo 
hließt dad Stück zu allgemeiner Zufriedenheit. Die vier Berfonen, deren Gegens 
vart einen unangenehmen Eindruck machen könnte: Karoline, der Baron, 
ſer Magifter und ber Umtmann, kommen nicht mehr zum Vorſchein. 
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Negie . 
Tontünftler 
Schaufpieler. 


Dämonen: 


Des Epimenides Erwachen. 


Ein Feftipiel. 


Den Frieden kann dad Wollen nicht bereiten: 
Ber Alles will, will fi vor Allen mächtig, 
Indem er fiegt, lehrt er die Andern ftreiten; 
Bedenkend madt er feinen Feind bezagtis 
So wachſen Kraft und Lift nad allen Seiten, 
Der Weltkreis ruht von Ungeheuern trädıtig, 
Und der Geburten gablenlofe Plage 

Droht jeden Tag ala mit dem jüngften Tage, 


Der Dichter ſucht das Schidial zu entbinden, 
Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeftaltet, 
Nicht Map, no 


iel, noch Richte weiß gu finden 


Und braufenb mwebt, zerftört und Inirichend waltet. 


Da faßt die Kunft, in liebendem Gntzlnven, 
Der Maſſe Wuſt, die ift fo leich entfaltet, 
Durch Mitverdienft gemeinfamen Erregenß, 
Geſang und Rebe, finnigen Bewegens. 
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Chöre: 
Rrieger, Hofleute, 
Echo der Freigefinnten, 
Sieger, rauen, Landleute. 
Deloratenr. .. ee. Beuther. 


Berlin, den * Mär 1815. 
Weimar, den 80. Januar 1816, 


Eriter Aufzug. 


Ein prädtiger Säulenhof; im Grunde ein elahnliches Wohngebäude. Hallen 
an der Seite, Die Mitte thüre bes —E durch einen Boch ang — 


Irſter Auftritt. 
die Aufe. Gwel Genien, der eine, an einem Thyrſus Leier, Masten, geſchriebene Rolle 
trophãenartig tragenb; ber andere einen Sternenkreis um fi} Ber.) 
In tiefe Sklaverei lag ich gebunden, 
Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 
Ein jedes Vicht der Freiheit war ver ejömunden; 
Die Feſſeln jelbft, fe ſchienen mir Gewinn: 
Da nahte 2. in holden Frühlingsſtunden 
Ein Glanz id; gleich entzudt — fo wie ich bin — 
Seh’ ich es weit und breiter ſich entfalten, 
Und rings umber ift feine Spur des Alten. 


Die Feſſeln fallen ab von Händ’ und Füßen, 
Mie Schuppen fällt's herab vom ftarren Blid, 
Und eine Thräne, von ven Hiebefüßen, 

Zum erften Mal fie kehrt ins Aug’ zurüd; 

Sie fließt — ihr nach die Sötterfhweftern” Kleben, 
Das Herz empfindet längft entwohntes Glü 

Und mir erſcheint, was mid bisher Gemiehen, 
Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieden. 


Und mir entgegnet, was mid ſopſ entzückte: 
Der Leier Klang, der Töne füßes Licht, 
Und, was mid ihnell der Wirklichkeit entrlidte, 
Bald ernft, bald frohgemuth, ein Kunſtgeſicht; 
Und das den Vergamenten Aufgedrüdte, 
Ein unergründfich ſchweres Leichtgewicht; 
Der Sterne Kreis erhebt den Blick nach oben, 
Und Alle wollen nur das Eine loben. 


Und Glück und Unglüd tragen fo ſich befler; 
Die eine Schale finkt, die andre fleigt, 
Das Unglüd mindert fi, das Glüd wird größer, 
So auf den Schultern trägt man beide leicht! 
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Da leere daß Geſchick die beiden Fäſſer, 

Der Segen trifft, wenn Flud uns nie erreidt; 
Wir find für ſtets dem guten Geift zu Theile, 
Der böſe jelbft, ex wirkt zu unſerm Helle. 


Sp gieng es mir! Mög’ e8 euch fo ergehen, 
Daß aller Hab ih Augenblids entfernte; 
Und wo wir noch ein dunkles Möltchen ſehen, 
Sich aljobald der Himmel überfternte, 
Es tauſendfach erglänzte von den Höhen 
Und alle Welt von uns die Eintradht lernte; 
Und jo geniekt daß höchſte Glüd Hienieven, 
Nah hartem Außerm Kampf den innern Trieben. 


(Die Diufe bewegt fig, als wenn fie abgehen wollte; bie Kinder giehen voran umb finb ſchon 
in ber Coulifie, fie aber iſt noch anf bem Theater, wenn Epimenibes erſcheint; daun 


ſpricht fie folgende Stanze, gebt ab, und Jener konunt bie Stufen be 

Aufe. Und Dielen laß ich euch an meiner Stelle, 

Der, früher fon, geheimnißvoll belehrt, 

Als Mann, der Weisheit unverfiegter Quelle 

Und ihrem Schaun ſich treulich zugefehrt; 

Run, freigefinnt, beinah zur Götterhelle 

Die wunderbarften Bilder euch erklärt; 

Doch laßt vorher die wildeiten Oeftalten 

In eigenfinn’ger Kraft zerftörend walten. (ub.) 


Zweier: Xuftriff. 


Epimenides. Uralten Waldes majeftätiihe Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 
Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geiſt und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menſchenhände Werk, 
Woher des Meiters Hochgedanke ftrahlt; 
Und diefer Pfeiler, diefer Säulen Pradt 
Umwandl' ich finnend, wo fi Alles fügte, 
Wo Alles trägt und Alles wird getragen! 
So freut mi au, zu jehn ein edles Bol 
Mit feinem Herrſcher, die im Einklang ſich 
Zuſammenwirkend fügen, für den Tag, 
%a für Yahrhunderte, wenn e8 gelingt. 
Und fo begrüß' ich froh die Morgenfonne, 
DBegrüße gleicherweis die jcheidende; 
Dann wend’ ih meinen Blid den Sternen zu, 
Und dort wie Hier iſt Einklang der Bewegung. 





Genien 


1. Aufzug. 8. Auftritt, 


Der Jugend Nachtgefährt' ift Leidenſchaft, 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit. hellem Sinn, 
Und fein Gemüth umfchließt das Ewige. 


Dritter Auftritt. 

(treten raſch anf und ſtellen ſich ihm gu beiben Selten), 
Wandelt der Mond und bewegt ſich der Stern, 
Junge wie Alte, ſie ſchlafen ſo gern; 

Leuchtet die Sonne nach löblichem Brauch, 
Junge wie Alte, fie ſchlafen wohl auch. 


Epimenides. Ein heitres Lied, ihr Kinder, doch voll Sinn. 


Genien. 


Epimenides. Zum Schlafen? jetzt? — Ein ſehr bedeutend Wort. 


Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 
Dann iſt es Ernſt, und wann ihr ernſtlich ſprecht, 
Vermuth' ich Schalkheit. Schlafen, meint ihr, ſchlafen? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 
Auf Kreta's Höhn, des Vaters Heerde weidend, 
Die Inſel unter mir, ringgum das Meer, 
Den Tages: Himmel von der einzigen Sonne, 
Bon taufenden den nächtigen erleuchtet; 
Da ſtrebt's in meiner Seele, dieſes All, 
Das herrliche, zu kennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande feifelten mein Haupt. 
Da nahmen fi die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den Sinnenden, 
Verſenkten mich in tiefen, langen Schlaf. 
Als ich erwachte, Hört’ ich einen Gott: 
„Biſt vorbereitet,” ſprach er, „wähle nun! 
Willſt du die Gegenwart und Das, was tft, 
Willſt du die Zukunft jehn, was fein wird?” — Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
Und glei erihien durchſichtig diefe Welt, 
Wie ein Kryftallgefäß mit jeinem Anhalt. — 
Den ſchau' ih nun fo viele Jahre jchon; 
Was aber Fünftig- ift, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun jchlafen, jagt mir an, 
Daß ich zugleih auch Künftiges gemahre? 
Wäreft du fieberhaft, wäreſt du krank, 
MWüpteft dem Schlafe du herzlichen Dank: 
Zeiten, fie werben jo fieberhaft fein, 
Laden die Götter zum Schlafen dich ein. 


Zwei eures Gleichen find’S, wo nicht ihr felbft, 
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Sind Zwillingsbrüder, Einer Schlaf genannt, 
Den Andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Doch reiht der Weiſe Einem wie dem Andern 
Die Hand mit Willen — aljo, Kinder, hier! 
(Er reicht Innen bie Hände, welche fie anfaflen.) 
gr habt ihr mich! Vollziehet den Befehl, 
& lebte nur, mich ihm zu unterwerfen. 
Genien. Wie man e8 wendet und. wie man e8 nimmt, 
Alles geichieht, was die Götter beftimmt! 
Laß nur den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir geitig und weden dich auf. 


(Tpimenibes fleigt, begleitet von den Knaben, bie Stufen hinan, und als bie Vorhänge fi 

Öffnen, flieht man ein prächtiges Lager, über demſelben eine wohlerlenchtete Rampe. Er 

befteigt e8; man flieht ihn ſich nicherlegen umb einſchlafen. Sobald ber Weiſe ruht, ſchſießen 

bie Knaben zwei cherne Pfortenflügel, anf welchen man ben Schlaf und Tob, nad antiler 
Weife, vorgefielt flieht. Pernes Domern.) 


Dierter Auffritt. 
Heereszug. (Im Kofüm ber ſämmtlichen Völter, welche von den Römern zuerß bes 
zwungen unb bann als Bunbesgenoffen gegen bie Übrige Welt gebraucht worben.) 
Der Ruf des Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Mir folgen gern, 
Mir ſind's gewöhnt. 
Geboren find 
Wir all zum Streit, 
Wie Shall und Wind, 
Zum Weg bereit. 
Wir ziehn, wir ziehn 
Und ſagen's nidt; 
Wohin? wohin? 
Wir fragen nicht; 
Und Schwert und Spiek, 
Wir tragen fen, 
Und Yen’ und Dieß, 
Wir wagen's gern. 


Fünfter Auftritt. 
Dämon des Kriegs (ſehr ſchnell anftretenb). 
Mit Staunen ſeh' ich euch, mit Freude 
Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeſſen: 
Mein einzig Streben ſei immerfort, 





1. Aufzug. 5. Auftritt, 


An eurem Eifer mid zu meſſen. 
Des Hödjften bin ich mir bewußt, 
Dem Wunderbarften widm' ih mid mit Luft: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht ſcheut, 
Mt Herr der Erde, Herr der Geifter, 
Was auch ſich gegeniekt und bräut, 
Er bleibt zulegt allein der Meiſter. 
Rein Widerſpruch! kein Widerftreben! 
Ach kenne feine Schwierigkeit, 
Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erft ift meine Wonnezeit. 
Ein Reid mag nad dem andern flürzen, 
Ich fteh’ allein und wirke frei; 
Und will fi wo ein fchneller Knoten ſchürzen, 
Um deſto ſchneller hau' ich ihn entzwei. 
Raum ift ein großes Werk geihan, 
Ein neues war ſchon ausgedacht; 
Und wär ich ja aufs Aeußerfte gebradt, 
Da fängt erft meine Kühnheit an. | 
Ein Schauder Hberläuft die Erde, 
Ach ruf ihr zu ein neues Werbe. 
(Ein Branbdſchein verbreitet fig über das Theater.) 
Es werde Finiternig! — Ein brennend Meer 
Sol allen Horizont umrauden, 
Und fi der Sterne zitternd Heer 
Am Blute meiner Flammen tauden. 
Die hoͤchſte Stunde bricht herein; 
Wir wollen ihre Gunſt erfaſſen. 
Gleich unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, gedrängte Maſſen; 
Bom Berg ins Land, flußab ans Meer 
Verbreite di, unüberwindlich Heer! 
Und wenn der Erdkreis überzogen 
‚ Raum noch den Athem heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 
Am Ufer ſchließer mir des Zwanges ehrnen Bogen: 
Denn wie euch jonft dag Meer umgürtet, 
Umgürtet ihr die Fühnen Wogen; 
Sp Naht für Naht, jo Tag für Tag; 
Mur keine Wortel — Schlag auf Schlag! 
Heeres ug (px entfernens). So geht es Tühn 
| Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer fein; 
Will Einer das, 
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Verwehren wir's; 
Hat Einer was, 
Verzehren wir's. 

Hat Einer g'nu 
Und will noch mehr, 
Der wilde Zug _ 
Macht Alles Leer. 
Da jadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man au 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort, 
Mit feſtem Schritt, 
Der Erfte fort 
Den Zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Beite brach, 
Kommt an und an 
Der Leztzte nad. 


Hehster Auffritt. 

Dämonen der FR (treten, in verſchiedenen Geftalten, von derſelben Seite, nad welher 
das Rriegäheer abzieht, auf, Ichlingen ſich durch bie Kolonne durch, melde, in ifrem 
raſchen Schritt gehindert, langſamer abzieht). 

enn unſer Sang 
Gefällig lockt, 
Der Siegesdrang, 
Er ſchwankt und ſtockt; 
Wenn unſer Zug 
Sich krümmt und ſchlingt, 
Der Waffen Flug 
Wird ſelbſt bedingt. 
Nur Alle mit, 
Dahin! Dahin! 
Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kühn! 
Wie's ſteht und fällt, 
. Ihr tretet ein; 
Geſchwind die Welt 
Wird euer ſein. 


(Wenn ber Kriegszug das Theater verlaſſen bat, baben bie Neuangekommenen baſſelbe ſchen 
vollig eingenommen, und indem ber Dämon bet Kriege ben Seinigen folgen will, treten 
. ihm bie Dämonen ber Lift in ben eg.) 


4 





ww 


1. Aufzug. 7. unb 8, Auftritt, 


Hiebenter Auffritt. 
Dämonen der Lift. 
Ale. Halt ein! Du rennft in dein Verderben! 
Dämon des Kriegs. Wer aljo ſpricht, der müſſe ſterben! 
Hofe. Erkenn' ih doch, dag du unſterblich bift; 
Doch auch unſterblich iſt die Pfaffenlift. 
Dämon des Kriegs. So ſprecht! 
Inriſt. Fürwahr, dein ungezähmter Muth 
Läßt fih zur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdkreis überfchütten. 
Diplomat. Doch wandl' ich dir nicht ſtill voran 
Und folg’ i nicht den raſchen Pfaden, 
So haft du wenig nur geihan 
Und wirft dir immer felber fchaden. 
Dane. Wer leije reizt und leiſe quält, 
Erreicht zulegt des Herrſchers höchſtes Ziel, 
Und wie den Marmor jelbft der Tropfen Folge hohlt, 
So tödt' ih endlich das Gefühl. 
Diplomat. Du eilft ums vor, wir folgen ſtill, 
Und mußt ung doch am Ende ſchätzen; 
Denn wer der Lift fi) wohl noch fügen will, 
MWird der Gewalt ſich widerſetzen. 
Dümon des Ariegs. Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß, der iſt meine Sache. 
Du wirkeſt hier, du wirkeſt dort, 
Und wenn ig nicht ein Ende mache, 
So hat ein Jeder noch ein Wort. 
Ich loſe raſch mit Einem Male 
Die größten Zweifel angeſichts: 
So legte Brennus in die Schale 
Das Schwert ſtatt goldenen Gewichts. 
Du magſt nur dein Gewerbe treiben, 
In dem dich Niemand übertrifft; 
Ich kann nur mit dem Schwerte ſchreiben, 
Mit blut’gen Zügen, meine Schrift. (Geht zeig ab) 


Achter Auftrift. 
Dämonen der Liſt. 
Pfaffe. Der Kriegesgott, er wüthe jetzt, 
Und ihr umgarnt ihn doch zuletzt. 
Diplomat. Zertret' er goldner Saaten Halme 
Mit flugelſchnellem Siegeslauf; 
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Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
Gleich richten fie ſich wieder auf. 
Dame. Die Geilter macht er nie zu Sklaven; 
Dur offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 
Hofmann. Doch Alles, was wir je erjonnen, 
Und Alles, wa8 wir je begonnen, 
Gelinge nur durch Unterjäleif. 
Paffe. Den Böllern wollen wir veriprechen, 
Sie reizen zu der Tühnften That; 
Wenn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man uns weiſe, Hug im Rath. 
Juri. Durch Zaudern wollen wir vermehren, 
Und Alle werden und vertraun: 
Es fei ein ewige Zerftören, 
Es ſei ein ew'ges Wiederbaun. 
£ufige Perſon. Steht nur nicht ſo in enggeſchloßnen Reihen, 
Schließt mi in eure Zirkel ein, 
Damit zu euren Gaufeleien 
Die meinigen behülflich jei'n! 
Bin der Gefährlichfte von allen, 
Dieweil man mich für nichtig hält; 
Daran hat Yedermann Gefallen, 
Und fo betrüg’ ih alle Welt. 
Eud dien’ es Allen zum Bejcheide: 
Ich ſpiele doppelte Perſon; 
Erſt komm' ich an in dieſem Kleide, 
In dieſem mach' ich mich davon. 
Geigt ſich als böfer Geiſt, verſinkt, eine Flamme ſchlägt empor.) 
Diplomat. Und nun beginnet gas! — Das herrliche Gebäude, 
Der Augen Luft, des Geiftes Freude, 
Sm Wege fteht e8 mir vor Allen; 
Dur eure Künfte fol es fallen! 
Hofmann, Leiſe müßt ihr das vollbringen; 
Die gelinde Macht iſt groß: 
Wurzelfajern, wie fle bringen, 
Sprengen wohl die Felſen los. 
Chor. Leiſe müßt ihr das ‚vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
Hofmann. Und fo Löfet fill die Fugen 
An dem herrlichen PBalaft! 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte jucht zu dringen 
Ungewaltſam, ohne Stoß! 


1. Aufzug. 9. und 10. Auftritt, 671 


Chor, Leiſe müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
Wahrend biefes Iehten Chore verteilen fi die Dämsnen an alle Couliſſen, nur ber Hof⸗ 


mann bleibt in ber Mitte, bie Uebrigen ſind mit dem Iehten Laute auf einmal alle ver⸗ 
wunden.) 


AReunter Auftritt. 
Hofmann als Damon der Lif aneu. 
(Lauſchend.) 
Sch trete ſacht, ich halte Puls und Oden. — 
Ich fühle fie wohl, doch hör ich fie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; 
Ich fürchte jelbft, er ſchwankt und bricht. 
(Er entfernt fi$ von ber einen Seite.) 
Die mächtig riefenhaften Quadern, 
Sie ſcheinen unter fih zu hadern. 
(Er entfernt ſich von ber anbern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenihäfte zittern, 
Die Ihönen Glieder, die in Liebesbanden 
Einträchtig ih zufammen fanden, 
Sahrhunderte als eins befanden — 
Erdbeben ſcheinen fte zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die Einem wie dem Andern droht, 
Sich gegenſeitig zu erbittern. 
(Ex tritt in die Mitte, argwöhnifch gegen beibe Seiten.) 
Ein Win, ein Haud den Bau zu Grunde ſtößt, 
Wo fi von ſelbſt das Feſte löst. 
(Ian dem Hugenblide bricht Miles zuſammen. Ex ficht in ſchweigenber, umfiditiger 
Betrachtung.) 


Zeßhnter Xuftriff, 


Dämon ber Unterbrüdung nit t auf, Im Koftüm eines orientaltichen 
e)90 


Dämon der FIR cehrerbietigh· 
Mein Fürft, mein Herrſcher, jo allein? 
Dämon der Unterdrückung. 
Da, wo ich bin, da ſoll fein Andrer fein. 
Dämon der Lil. Auch Die nicht, die dir angehören? 
Dämon der Unterdrückung. Ach werde niemals bir vermehren, 
Zu ſchaun mein fürftlih Angeficht; 
Do meiß ich wohl, du liebſt mich nicht. 
ein Vielbemühn, was Hilft e& dir? 
ern ewig dienfibar bit du mir. 
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dDdãmon der Lil. Herr, du verkenneſt meinen Sinn 

Zu dienen dir, ift mein Gewinn; 

Und wo kann freiereß Leben fein, 

Als dir zu dienen, dir allein! 

Was Großes auch die Welt geiehn, 

Tür deinen Scepter iſt's geichehn; 

Was Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergofien über Meer und Land, 

Es kommt zulegt in deine Hand. 

Dämon der Unterdrückung. Sehr wohl! Die Mühe mir verlären, 

Das ift dein edelfter Beruf; . 

Denn was die Freiheit langſam jchuf, 

Es kann nit ſchnell zufammenftürzen, 

Nicht auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Dog, haft du Hug den Boden untergraben, 

So ftürzt Das alles Blik vor Blig; 

Da kann ih meinen ſtummen Sig 

In felgen MWüfteneien haben. 

Du haft gethan, wie ich gedacht; 

3 will num ſehn, was bu vollbracht. 
(Berliert fi unter bie Ruiuen.) 


Filfter Auffritt. 
Dämon der FIR (mrergmg). 

a, gehe nur und ſieh di um! 
An unfrer Schöpfung magft du wohnen. 
Du findet Alles ftill und ſtumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
hr brüftet euch, ihr unteren Dämonen, 
So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 





Ich deut’ euch Beides heimlich an; 
Da mag denn Jener immer thun, 
Und Diefer glauben, e8 fei gethan. 


Ich aber wirkte ſchleichend immer zu, 
Um Beide nächftens zu erfchreden; 
Dich, Kriegesgott, bring’ ich zur Ruh, 
Did, Sklavenfürften, will ih weden. 


Zu dringen und zu weichen, 
Dos ift die größte Kunft, 
Und jo zu Überſchleichen 
Das Glüd und feine Gunft. 
Die Wege, die fie gehen, 
Sie find nah meinem Sinn; 








Siebe (umgefehen, aus ber Ferne). 


1. Aufzug. 12. und 18. Auftritt, 


Der Uebermuth ſoll geftehen, 
Daß ih allmächtig bin. cms) . 


. 
— — — — 


Zwölfter Auffritt. 


Dämon der Anterdrückung (aus den Ruinen bervortretenb). 
Es ift no allzu friſch; man könnt' e& wieder bauen. 


Die graue Zeit, wirtend ein neues Grauen — 
Bermittrung, Staub und Regenihlid — 
Mit Moos und Wildnik düftre fie die Räume! 
Run wahst empor, ehrwürd'ge Bäume, 
Und zeiget dem erftaunten Blick 
Ein längft veraltetes, verſchwundenes Geſchick, 
Begraben auf ewig jedes Glück! 
(Waährend dieſer Arie begrünet ſich bie Ruine nach und nad.) 
Nicht zu zieren — zu verdecken, 
Nicht zu freuen — zu erſchrecken, 
Made dieſes Zauberthal! 
Und fo jchleihen und jo wanken, 
Wie verderbliche Gedanken, | 
Sich die Büſche, fi Die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 
Sp ſei die Welt denn einfam! Aber mir, 
Dem Herider, ziemt es nicht, daß er allein: 
Mit Männern mag ex nicht verlehren, 
Eunuden jollen Männern wehren, . 
Und halb umgeben wird er jein. 
Nun aber tollen Ihöne Frauen 
Mit Taubenblick mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwedeln luftig wehn, 
Gemeßnen Schrittes mich umgehn, 
Mich liebenswürdig all umſehnen, 
Und ganze Schaaren mir allein. 
Das Paradies, es tritt herein!. 
Er ruht in üeberfluß gebettet, 
Und Jene, die ſich glücklich wähnen, 
Sie find bewacht, fie find gefettet. 


Dreizehnter Auffritt. 


Diefer Wildniß leicht und frob; 
Denn der KXiebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer jo. 


So et he, Werke. 2. 2b. 48 


Ja, ich ſchweife ſchon im Weiten 


673 


674 Des Epimenived Erwachen. 


Damon der Unterdrückung. Wiet was hör ih da von Weiten? | 
Aft noch eine Seele froh? — 
Ich vernichte Zeit auf Zeiten, 
Und fie find no immer jo. 
(Meisbie jenes Gefangs, uch blafenbe Iuftzımente. Der Dämon zeigt inbeffen Geberten 
© Ueberrafjung und Näbrung.) 
Dog dein Bufen will entflammen, | 
Dich bejänftigt diefer Schall? | 
Nimm, o nimm did nur zufammen 
Gegen dieſe Rachtigali! 
Liebe (tritt sup). (Der Dämon if} zurädgetreten.) 
Ja, ich walle gar im Weiten 
Dieſer Pfade leicht und froh; | 
Denn der Liebe find die Zeiten | 
Immer glei und immer jo. | 
Dämon der Anterdrühnng. DO, wie kommt fie da von Weiten, 
Ohne Furcht und immer froh! 
Kiebe. Denn der Liebe find die Zeiten 
Ammer glei und immer fo. 
Damon der —— (gm ihr tretenb). 
Wen juhft du denn? Du Jucheſt wen? 
Ich dächte doch, du mußt ihn kennen. 
Liebe. Ich ſuche wohl — es iſt jo ſchön! 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 
Dämon der Unterdrückung (oufänsig dudringlich, gehalten uub ſcherzhaft). 
Nun! o nenne mir den Lieben, 
Dem entgegen man fo eilt! 
Kicbe. Sa, es ift, e8 ift das Lieben, 
Das im Herzen ftill verweilt! 
(Der Dämon entfernt fie.) 


Vierzehnter Xuffriff. 
e am Gefan t,t t ei 
$, en ve un Een ve führt al üben, belt lange a ae geit MN 
fort, bis Glaube ia leidenſchaftlich losreißt und abwärts tritt, 
Glaube. O liebſte Schweſter! kannſt du mich 
Und meine Leiden fo empfangen? 
Ich irre troſtlos, ſuche Dich, 
An deinem Herzen auszubangen; 
Nun flieh' ich leider, wie ich kam, 
Mich abgeſtoßen muß ich fühlen: 
Wer theilt num Zweifel, Kummer, Gram, 
Wie fie das tieffte Herz durchwuhlen! 
Eebe cn mögen.) DO Schwefter! mich jo in Verdacht? 
Die, immer neu und immer gleich, 





as. - . 


lanbe. 


iebe. 


Blaube. 


1. Aufzug. 14, Nuftritt, 675 


Unſterbliche unſterblich macht, 

Die Sterbliden alle gut und reich. 

Bon oben fommt mir der Gewinn; 

Die höchfte Gabe willft du läftern? 

Denn ohne diejen heitern Sinn, 

Was wären wir und unſre Schweftern? 

Kein, in diefen Jammerſtunden 

Klinget leine Freude nad! 

Schmerzen, taujendfad empfunden, 
er; um Herz, das knirſchend brach 
eer Gebet, vergebne Thränen, 

Eingelettet unler Sehnen, 

Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen, 

Der Ernievrigung Gewöhnen! — 

Ewig det die Nacht den Tag. 

Es And nicht die Iegten Stunden; 
Lab den Göttern dad Gericht! 

Nie Haft du ein Glück empfunden: 

Denn der Jammer rührt did nicht! 

(Bie treten aus einander.) 


Damon der Unterdrückung (für ne). 


Blaube. 


Stil! nun hab’ ih überwunden — 
Schweſtern und berkehn fih nicht! 
(Sum Glauben.) 
—5 Mädchen! welches Bangen, 
elche Neigung, welch Jerlangen 
Reget dieſe ſchoöne Bruſt? 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
War, die Schweſter zu umfangen; 
Treue bin ih mir bewußt. 


Dämon der Unterdrückung (zue Liebe). 


Piche. 


Glanbe. 


Wie, du Holde? Das Berlangen, 

Deine Schweiter zu umfangen, 

Regt ſichs nit in deiner Bruft? 

Ste, die Befte, zu umfangen, 

Fuhl' ich ewiges Verlangen; 

Komm, o komm an meine Bruft! 

O, ah dem Schmerz, dem Bangen! 
Raum getraut’ ich, zu verlangen 

Lieb’ um Viebe, ufl um Luft! (Sie umarmen fi.) 


Dämon der Unterdrückung (ir fa). Immer wächst mir das Verlangen, 


Zu betbören; fie zu fangen 

Sei mein Streben, meine Luft! (Iwiſchen fie tretenb.) 
Oottet ges Baar, das himmliſch mir begegnet, 
Es ſei der Tgg für euch und mid) gejegnet, 


676 Des Epimenides Erwachen. 


Er ſei bezeichnet immerdar! 
%a, dieſer Stunde Jedes von uns gebenfe! 
(Kleine Dämonen mit Zuwelen,.) 
Verſchmähet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrte Paar! 
(Die Liebe liebkoſend unb ihr Armbänder anlegenb.) 
Hände, meiner Augen Weide, 
O, wie drück und küſſ ich fie! \ | 
Nimm das köſtlichſte Geſchmeide, | 
Trag es und vergiß mich nie! 
(Den Glauben liebkoſenb und ihr einen koftlichen Gürtel ober vielmehr Brufihmud 
anlegen 


Wie fie fih in dir vereinen, 
goher Sinn und Lebensluſt: 
o mit bunten Edelſteinen | 
Schmück ich dir die volle Bruf. | 
(Die Heinen Dämonen bringen heimlich ſchwarze, ſchwere Ketten herdor.) 
Glaube. _ "Das verdient wohl dieſer Buſen, 
Daß ihn die Juwele ſchmückt. 
(Dex eine Dämon hängt ihr die Kette Hinten in den Gürtel; in bem Augenbid fü ſe 
Schmerzen, fie ruft, ibem fie auf bie Bruft flieht.) | 
Doch wie ift mir! von Mebufen ! 
Werd' ih gräulich angeblidt. 
£icbe. O, wie fi daS Auge weidet, 
Und die Hand, wie freut fie fi! 
(Sie firedt bie Arme ans und Sefleht bie Hrmbänber von oben; had Dämonchen hängt M 
unten eine Doppeltette ein.) 


Was ift das? wie ſticht's und ſchneidet, 
Und unendlich foltert's mich! 
Dämon der Anterdrückung (sur Liebe, mäßig ſpottend). 
So ift dein zartes Herz belohnt! 
Bon diefen wird‘ dich nichts erretten; 
Doc finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehft doch immerfort in Reiten. 
(Sum Glanben, ber fi Angfilic) geberbet, mit gehendheltes Theiluahwe.) 
Ya, ſchluchze nur aus voller Bruft 
Und made den Verſuch, zu weinen! 
(Bu Beiden gewaltfam.) 
Verzichtet aber auf Glid und Lufl!- 
Das Behre wird euch nie eriheinen! 
(Sie fahren von ihm weg, werfen fi an ben Seiten nieber; Liebe liegt angel 


Glaube fill.) 
Dämon der Unterdrfikung. 
So Hab’ ih euch dahin gebracht, 
Beim hellſten Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt, wie fie gefeflelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 





— — — 
4 | 


1. Aufzug. 14. und 15. Auftritt, 677 


Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei; 
Mein Zauber winte fie herbei! 

Ich bin ſchon oft Ihr liſtig nachgezogen, 

Doch, wandelbar wie Regenbogen, 

Setzt fie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab' ich Dieſe nicht betrogen, 

Was hilft das alles Andre mir! 


Funfzehnter Auftritt. 


beffnung eriheint auf der Ruine linter Hand des Bufchauers, bewaffnet mit 


Selm, Schild und Speer. 


Damon der Unterdrückung. 


g 

Sie kommt! fie iſt's! — Ih will fie kirren; 
's iſt auch ein Mädchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie De mich, bleibt gelaflen ftehn; 
Sie joll mir dießmal nicht entgehn. 

(Sauft thellnehmenb.) 
Am Gebränge bier auf Erben 
Kann nicht Jeder, was er will; 
Was nicht ift, es kann noch werben, 
Hüte di und bleibe fill! 


(Sie hebt den Speer gegen ihn anf und fickt In drohender Geberde unbeweglich.) 


Doch welch ein Nebel, weldhe Dünfte 
Berbergen plögli die Geftalt! 

Wo find’ ih fie? Ich weiß nicht, wo fie wallt; 
An ihr verichwend’ ich meine Künfte. 
Berdichtet ſchwankt der Nebelrauh und wächst 
Und webt; er webt undeutliche Geſtalten, 

Die deutlich, doch unbeutlich, immer fort 

Das Ungeheure mir entfalten. 

Geipenfter find’s, nit Wollen, nicht Geipenfter, 
Die Wirklichen, fie dringen auf mich ein. 

Wie kann das aber wirklich fein, ‘ 

Das Webende, das immer fih entjchleiert? 
Berſchleierte Seftalten, Ungeftalten, 

In ewigen MWechjeltrug erneuert! 

Wo bin it Hin ih mir bewußt? — 

Sie find’, fie find auch nicht, und aus dem Grauen 
Muß ich voran Lebendigträft’ge ſchauen, 
Furwahr, es drängt fi Bruft an Bruft 

Boll Lebensmacht und Kampfesluft; 

Die Häupter in den Wollen find gekrönt, 

Die Füße Ichlangenartig ausgedehnt, 
Berichlungen ſchlingend 
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Mit fi jelber ringend, 
Doch alle Happernd nur auf mich geipigt. 
Die breite BRoffe fenkt fih, eine Molke, 
Lebendig tauſendfach, vom ganzen Volke, 
Bon allen Edlen ſchwer; fie ſinkt, fie drück, 
Sie beugt ſich nieder, “le erftidt! 
(Er wehrt fi gegen bie von ber Einbifbungstcaft ihm vorgeſpiegelte Viſion, weicht Ikr aut, 
wähnt in bie Enge — 8 Sein. A iR dan gung ag au Il Inleen. na) Hoffnung nimmt ihre 
Du biegft das Knie, bor "em ſ brachen; 
Der Allbeherrſcher sei ein Mann! 
Denn wer den Hak der Welt nicht tragen Tann, 
Der muß fie nidt in ‚Sefleln ſchlagen. 
Aufgeregte Höllenbil 
Zeigt euch wild und mer wilder, 
Und ihr fechtet mi nit an! 
Euer Wanken, euer Weben 
Sind Gedanken; ſollt' ich beben 
Bor dem jelbfigeihaftnen Wahn? 
Euer Laften, euer Streben, 
Ihr Verhaßten, ift fein Leben; 
Eure Häupter, eure Kronen 
Sind nur Schatten, träbe Luft. 
Doc ich wittre Grabesbuft; 
Unten ſchein' ich mir zu wohnen, 
Und fon modert mir die Gruft. 
(Er entflicht mit Grauen. Hoffnung ifk nicht mehr zu fehen. Der Vorhang fälle.) 


Zweiter Aufzug. 
Irſter Auftritt. 


Liebe (erhebt fich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht twahnfinnig). 
Sag, wie iſt dir denn zumalen? 
Was beengt dir jo das Herz? 
Was ich fühle, find Fre Qualen; 
Was ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ih glei den Namen höre, 
Liebe, jo hieß ich immer fort; 
Es ift, als ob ich gar nicht wäre, 
Liebe, 's ift ein leere Wort. 
Glanbe (bie indeſſen ——— aber nicht ſicher auf Ihren Füßen ſtehe). 
Wankt der Felſen unter mir, 
Der mich jonft jo kräftig trug? 
Nein! ich wanke, finte hier, 
Habe nit mehr Kraft genug, 





2%. Aufzug 1,8. und 8. Auftritt, | 679 


Mich zu halten; meine. Knie 
Brechen, ad, ich beuge fie 
Nicht zum Beten, finnenlos, 
Herzlos lieg’ id an dem Boden, 
Mir verjagt, mir ftodt der Oben; 
Götter! meine Noth ift groß! 
Liebe (weiter freiten). Zwar gefeflelt ı find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt ſich noch; 
MWenn ih, ah, dorthin mid wenbe, 
Schüttl' ih ab das ſchwere och. 
Glaube (wie Ri sur etwas vafcher nud Lebhafter). 
U ih mid vom Ort bewe en 
Pird vielleicht der Buſen 
(Steht die Liebe bezantommen.) 
D, die Schwefter! wel ein Segen! 
Ya, die Gute kommt herbei. 


(Inbesn fie gegen eimmuber bie Arme ansfizeden, fehen fie ſich fo weit entfernt, daß fie 
ſich nicht berühren können.) 


Liebe. Bott! ih Tann dich nicht erreichen! 
Ad, von dir ſteh' ich gebannt! 
(Indem fle an ihren vorigen Plab eilig surädichtt.) 
Glaube. Gibts ein Elend ſolches Gleichen! 
(Die noch gegögert und fi hin und wieber umgefehen bat, fiürmt auch nad) ihrer Seite.) 
Kein! die Welt hat's nicht gekannt. 
(Beibe werfen fig au Ihrer Stelle nieben.) 


Zweiter Auftritt. 


Hoffnung (welche inbeien oben erſchlenen und Herunter getreten if). 
Ich höre jammern, höre Magen. ® 
a Banden meine Schweftern? Wie, 
‚ wie fie ringen, wie fie zagen! 
Bermehimt mein Wort! e8 fehlet nie. 
. Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht, mi anzuſchaun; 
Doch bin ich, hoff euch zu erreiten; 
Erhebt eu, tommt, mir gu vertraunt 


‚Dritter Auffritt. 
Scrim (Gebet). Immer find wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Ste nehmen bie Ketten ab, zugleich mit dem Schmud,) 
Erſtlich Idjen wir die Bande; 
Nichte du fie wieder auf! 





680 Des Epimenides Erivaden, 


Denn uns Genien gegeben‘ 
Ward gewiß ein ſchönes Theil; 
Euer eigenes Beftreben 
Wirke nun das eigne geil (Se entfernen ſich.) 
Hoffnung (sn ven wegeilenden 
Nehmt Snfiesiohn. hr fügen Brüder! 
(Ste Hebt erſt ben Glauben auf und bringt ihn gegen bie Mitte.) 
Und fleht nur erft der Glaube feft, 
Sp hebt fi auch die Liebe wieber. 
Liebe (bie von felbſt auffpringt anb auf bie Hoffnung loeeilt). 
Sa, ich bin's, und neugeboren 
Def id mich an beine Bruft. 
Glanbe. Böllig hatt’ ic) mich verloren, 
MWieder find’ ih mi mit Luft. . 
dofuung. Ya, wer fih mit mir verſchworen, 
Iſt fih alles Glücks bewußt. 
Denn wie ich bin, ſo bin ich auch beſtandig, 
Nie der Verzweiflung geb' ich mich dahin 
Ich mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend' ich; 
Weiblich geſtaltet, bin ich männlich kühn. 
Das Leben ſelbſt if nur durch mich lebendig, 
Sa, übers Grab kann ich's hinüber ziehn! 
Und wenn fie mich jogar als Aſche Jammeln, 
So mäfen fie nod meinen Namen flammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einft in Grabeshöhlen 
Ein frommes Boll geheim fich fllichtete 
Und allen Drang der himmliſch reinen Seelen 
Nah oben voll Vertrauen richtete, 
e Nicht unterließ, auf höchſten Scus zu zählen, 
Und auszudauern ſich verpflichtete: - 
So hat die Tugend ftill ein Reid gegründet 
Und fh zu Schub und Truß geheim verbündel. 


Im Ziefften, hohl, das Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene ihredlichen Gewalten 
Nun offenbar ihr wildes Weien haben, 
In majeftätiih haßlichen Geftalten, 
Und mit den holden überreifen Gaben 
Der Oberfläche nad Belieben halten; 
Doch wird der Boden gleich aulammenftürzen 
Und jenes Neid) des Uebermuths verfürzen. 
Bon Dften rollt Lawinen gleich herüber 
de Schnee⸗ und Eisball, walzt ſich groß und groͤßer, 
Er ſchmilzt, und nah und n er ſtürzt vorüber 
Das Alles aheriſchwennmende afſer; 





2. Aufzug. 4. Auftritt, 


So ſtroͤmt's nad Weiten, dann zum Süd hinüber, 
Die Welt fieht ſich zerfiärt — und fühlt ſich befier: 
Bom Ozean, vom Belt her fommt uns Rettung — 
Sp wirkt Das al in glüdlicher Verkettung. 


Bierker Auftritt. 


Genien (ben brei Schweſtern Kronen darreichenb). 


Hoffnung. 


Liebe. 


Glanbt. 


Genius 1. 


Und fo beſtärkt euch, Königinnen! 
Ahr ſeid es; obſchon jegt gebeugt. 
Ahr müßt noch alles Glück gewinnen: 
Vom Hinmel feid ihr uns gegeugt; 
Zum Himmel werbet ihr euch heben — 
Die Sterbliden, fie ſehn's entzüdt — 
Und glorreid über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 
Doch was dem Abgrund Fühn entftiegen, 
Kann durch ein ehernes Geſchick 
Den halben Weltkreis Überfiegen, 
Zum Abgrund muß es doch zurüd. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er wiberftehn! 
Und Alle, die noch an ihm bangen, 
Sie müfjen mit zu Grunde gehn. 
Nun begegn’ ih meinen Braven, 
Die fih in der Nacht verfammelt, 
Um zu jchweigen, nicht zu jchlafen, 
Und das ſchöne Wort der Freiheit 
Wird gelispelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzückt es rufen: 
(ERit Uebergeugung, laut.) Breiheit! 
- (Gemäßigter.) Freiheit! 
(Bon allen Seiten und Enten E40.) Freiheit! 
Komm, zu jehn, was unjre frommen, 
Guten Schweitern unternommen, 
Die mit Seufzen fi} bereiten 
Auf die blutig wilden Zeiten. 
Denn der Liebe Hülf und Laben 
Wird den Ihönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furt, die fie empfinden. 
Ihr werbet eure Kraft beweiſen; 
Bereitet ſtill den jüngften Tag. 


682 Des Epimenibed Erwachen. 


Genius II. Denn jenes Haupt von Stahl und Eiſen 
Zermalmt zulegt ein Donnerſchlag. 

(Die fämmtlichen Yänfe, unter muſtkaliſcher Begleitung, kehren fi um und gehen nach 

ben Grunde. Die Hoffnung befleigt bie Muinen Lnts bes Zuſchauers, Glaube und 

Liebe bie Ruinen rechts; vie Knaben befteigen bie Treppen und fiellen fih am hie 

Sie begrüßen fih Alle unter einander nochmals zum UAbſchieb. Cs wird Racıt.) 


Zunfter Aufkrift 

Anfihtbares Chor. Sterne verfanten und Monden in Blut; 

Aber nun wittert und lichtet e8 gut: 

Sonne, fie nahet dem himmliſchen Thron, 

Sieber, fie Iommen und werden dich fchon. 
(Die Genien eräffuen die Bforten, inbem fie ſich dahinter verſtecken und lanſchen. Erime 
nides ruht ned, wie er eingefchlafen; bie Lampe brennt. (Ex erwacht, regt ſich, ſteht 
anf, tritt unter bie Thüre, gibt feine Berwunbderung zu erkennen, tritt wanlend tie Stuſen 

Serunter, ungewiß, wo er ſich befiube.) 


Sechster Anftritt. 
Epimenides. Und wel Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen ſich bei düftrer Nacht. 
Täuſcht mi der Genien fonft jo treuer Dienft? 
Kein Stern am Himmel? 
(Es erfeint ein Komet, ungeheuer.) 
Welch ein furchtbar Zeichen 
Erſchreckt den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin ich denn? — An eine Wuſienei, 
Bon Fels und Baum beſchränkt, bin ich begraben. 
Wie war es fonft, als mir die Flügelthüren 
Beim erften Morgenliht von Geifterhand 
Sid dffneten, daß liebe Himmelspaar 
Mid in die holde Welt herunter führte, 
Mich Tempel und Palaſt und nah und fern 
Die herrlichſte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie duſter jetzt! Und was der Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt, iſt grauſenhaft. 
Wer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Berbient wohl euer Freund, ihr Götter, jo zu flechen? 
(Die Genien treten, oben an ber Pforte, hervor mit Gadeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefters Aufl 
RL, iche neuen, goldnen Schein umſchimmern. 
Die Vieben ſind's! o, mo fie leuchtend gehe, 
Liegt Feine Wüfte, haust kein Schreckniß mehr. 
GSie find Herunter geloumen und ficken neben ihm.) ” 











2, Aufzug. 6, Auftritt. 683 


D, ſagt mir an, ihr Holden, welden Traum 
Bon Aengſtlichleiten ſchafft ihr um mid) her? 
(Ste legen ben Finger auf ben Munb.) 
Ich träume, jal Wo. nicht, jo hat ein’ Gott 
An tiefe Wuſteneien mich verichlagen. — 
Hier — keine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunſt, von Orimung feine Spur! 
Es iſt der Schöpfung wildes Chaos hier, “ 
Das lebte Grauen endlicher Zerftörung. 
(Genten benten hinüber und herfiber.) 
Was deutet ihr? Ich Toll mich hier erkennen? 
(Die Genien lenchten voran nad ber einen Seite.) 
Euch folgen? Wohl! ihr leuchtet dieſerfeits. 
. Was eh’ ich hier! ein wohlbelanntes Bild! 
An Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. 
„Der Bater ruht auf feinem breiten Polfter, 
Die Frau im: Seffel, Kinder ftehn umher 
Bon jedem Alter; Knechte tragen zu. 
Das Pferd jogar, es wiehert an der Pforte; 
Die Tafel it beſetzt, man ſchwelgt und ruht.“ 
Fürwahr, es ift die Stätte no, wo mir 
Des Freudentages hellſte Sonne ſchien; 
Iſt Alles doch in Schutt und Graus verſunken. 
(Sie deuten und leiten ihn nach ber andern Seite.) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
Ich glaub' es euch, es iſt die alte Stätte! 
Doch während meines Schlafes hat ein Gott 
Die Erd’ erſchüttert, daß Ruinen bier 
Sid auf einander thürmen, durch ein Wunder 
Der Bäume, der Geſträuche Trieb beſchleunigt. — 
So ift e8 bin, was Alles ich gebaut 
Und was mit mir von Jugend auf emporftieg. 
DO, wär es herzuftellen! Nein, ach nein! 
Ihr nöthigt mi an diefe Tafel hin! 
Zerichlagen ift fie, nicht mehr leſerlich. 
ginmen bon mir! O mein Gedachtniß! OL 
u hältft das Lied noch feft, du wieberholft es. 


Anfihtbares en „Haft du ein gegründet Haus 
eh” 


die Götter alle, 
Daß e8, bis man dich trägt. hinaus, 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange binterbrein 
Kindeskindern diene} 
Und umber ein friſcher Hain 
Immer neu ergrüne.” 


ı 


684 Des Epimenides Erwachen. 


Epimenides. Damonen ſeid ihr, keine Genien! 

Der Hölle, die Verzweiflung haucht, enäitiegen. 
Sie Haut mich an, durchdringt, erflarrt die Bruft, 
Umſtrickt das Haupt, zerrüttet alle Sinnen. 

(Er beugt feine Kuier, richtet ſich aber gleich wicher anf.) 
Nein, Iniee nicht! ſie hören dich nicht mehr; 
Die Genien ſchweigen; wunſche dir den Tod. 
Denn wo der Menich verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Bott will ich nicht länger leben. 
(Er weunbet fi) ab, vergweifelnt.) 
Genien cAa einander zumintenn). Komm! wir wollen dir verſprechen 
Rettung aus dem tiefften Schmerz; 
Pfeiler, Säulen kann man brechen, 
Aber nicht ein freies ‚Herz; 
Denn e8 lebt ein ewig Leben, 
Es ift jelbft der ganze Mann, 
In ihm wirken Luft und Streben, 
Die man nit zermalmen Tann. 
Eptmenides (wehmäthie). 
O ſprecht! o helft! mein Knie, es trägt mid kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Genien. Komm mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den Augen jelbft wirft du nicht glauben. 





(E86 wird auf einmal Tag. Bon ferne kriegeriſche Mrufil. Epizienibes aub bie Rackı 


ſtehen vor ber Pforte.) 


Siebenter Aufftritt. 


Die kriegeriſche Mufik kommt näher. Die Hoffnung, ven Jugendfürken 
an der Seite, führt Über die Ruinen, va wo fie abgegangen ift, ein Heer herein, 
welches die verſchiedenen neuern, zu biefem Kriege berbündeten Volker bezeichnen 


Chor. Brüder, auf! die Welt zu befreien! , 
Kometen winken, die Stund’ ift groß. 
Alle Gewebe der Tyranneien 
Haut entzwei und reißt euch los! 
inan! — Borwärtsi — Hinan! 
nd dag Werk, e8 werde gethan! 


So erihallet nun Gottes Stimme, 
Denn des Volles Stimme, fie erichallt, 
Und, entflammt von heil’gem Grimme, 
Folgt des Bliges Allgewalt. 

Sinn! — Bormwärts! — Hinen! 

nd das große Werk wird gethan! 

Und fo fchreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang; 
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Die Bermüftung, die Ruinen, 
Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinani — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk jet gethan! 
Iugendfürf. Hinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starte Worte, treuen Ruf! 
Siegen, heißt e8, oder fallen 
Iſt, was alle Völker ſchuf. 
Hinan! — Vorwärts! Hinan! 
Und das Werk, es wäre gethan! 
Hoffnung. Noch ift Bieles zu erfüllen, 
Noch ift Manches nicht vorbei; 
Doch wir Alle, dur den Willen 
Sind wir ſchon von Banden frei. 
Chor. Hinan! — Bormwärts! — Hinan! 
Und dag große, das Werk | gethan! 
Ingendfürt. Auch die Alten und die Greifen 
Werden nit im Rathe ruhn; 
Denn e8 ift um den Stein der Weifen, 
Es ift um das Al zu thun. 
Sinan! — Vorwärts! — Hinan! 
nd das Werk, e8 war ſchon gethant 
Chor. Dem fo Einer Borwärts rufet, 
Gleich find Alle Hinterbrein, 
Und fo geht es, abgeftufet, | 
Start und Schwah, und Groß und Klein. 
Sinan! — Borwärts! — Hinan! 
nd daB große, das Werk iſt gethan! 
Und wo eh wir fie nun erfaflen, 
In den Sturz, in die Flucht fie hinein! 
Ya, in ungeheuern Mafien 
Stürzen wir jchon hinterdrein. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinen! 
Und Das alles, dag Werk ift gethan! 


Achter Auftritt. 


Glaube und Liebe mit ven Frauen und Ranbbewohnern 
an der andern Seite. 
Chor. Und wir kommen 
Mit Verlangen 
Wir, die Frommen, 
Zu empfangen ' 
. Sie, die Braven, 
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Sie mit Krängen 
Zu umiälingen. 
Und mit Hymnen 
| Zu umfingen, 
Zu erheben 
Jene Braten, 
Die da ſchlafen, 
Die gegeben 
Höhren Leben. 
Landbewohnet (auer Miter und Gtänte. Und bie ivir yurligeblichen, 
Eurer Rraft uns anvertraut, 
Haben unfern kühnen Lieben 
Haus und Hof und Felb gebaut. 
Und wie ihr im Siege Ireiket, 
Drüdt ung traulid an die Bruft; 
Alles, was wir euch bereitet 
Lang genießt e8 und mit Zuft! 
Sämmtliche ahire. Und mit den em Heſchaften 
Verherrlicht heut den grob € 
Zufammen all mit vollen —2 
Erhebt den Bau, der niederlag! 
Streit an! — Glück aufl — Gtrebt an! 
Rur zu! und ſchon regt’s fih hinan! 
Und ſchon der Pfeiler, der geipalten, 
Er hebt gefüget fi) empor, 
Und Säulenreihen, fie entfalten 
Der jchlanken Stänme Bierd’ und Flor. 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Es ſteht, und das Werk ift gethan! 
(Inbefien finb die Ruinen wieber aufgerkhtrt. Ein Thell ber Begetation Bleibt umb giert) 


Aennter Auftritt. 
Epimenides mit zwei Prieſtern. 
Epimenides (nad oben). Wie felig euer Freund geweien, 
Der diefe Nacht des Jammers überfälief, 
Ich konnt's an den Ruinen lejen, 
Ahr Götter, ne empfind es tiefl 
ben Uniftehenben.) 
Doch ſcham' ich mie der Ruheſtunden; 
arit g au — war en: fund 
enn für den Schmerz, empfunden 
Seid ihr auch größer, al ich bin. 











Pricher, 


Glaube. 


fiebe. 


Ösffuung. 


— ⸗2 
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2. Auftug. 9. Auftritt. 


Tadle nit der Götter Willen, 
© Wenn du manches Jahr gemannft: 
Sie bemahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden kannſt. 
Und fo gleihft du künft'gen Tagen, 
Denen unire Dual und Plagen, 
Unjer Streben, unſer Wagen 
Endlich die Geſchichte baut. 
Und nit glauben, was wir jagen, 
Wirſt du, wie die Folgezeit. 
Zum Ungeheuren war id aufgerufen; 
Mir dienten ſelbſt Zerftörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Throne Stufen 
Der Freiheit plötzlich, furchtbar Morgenroth. 
Schneidend eiſige Lüfte blaſen, 
Ströme ſchwellen, Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Rafen, 
Alles Träftigte den Bund. ’ 
Heil der Edlen, die den Glauben 
An der tiefften Bruſt genährt, 
Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Berderben abgemehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 


Das ſchöne Lit, das wir vergnüglich ſchauen. 


Begrüßet Ihn mit liebevollen Bliden, 

Der liebevoll bei feinem Boll verweilt, - 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holden Baterherzen theilt. 

Der Edle hat mit Edlen ſich verbindet; 
Da jauchzte kühn die treue Schaar; 

Und wo die Liebe wirkt und gründet, 

Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 
Das Glüd iſt fiher und geründet. 

36 will geftehn den Eigennutz, o Schweitern, 
Für jedes Opfer fordr ih meinen Lohn, 
Ein Selig Heute für ein ſchrecklich Geftern, 
Triumphesmonne ftatt der Duldung Hohn: . 
So wollt’ ich es dem hoben Paare geben, 
Bon deifen Bli befeelt wir Alle Ieben. 


Epimenides. Die Tugenden, die bier ein kräftig Wirken 


Und in unendlichen Bezirken 
Sich herrlich —*— gezeigt 

Den vdchfien Zwed mit Bligesflug erreicht, 
Sie helfen uns die größten Tage feiern. 
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Nur Eine, die mit treuer Hand 

Die Schweſtern feſt und zart verband, 
Abſeits, verhullt, beſcheiden Rand, 

Die Einigteit muß ich entiehleiern. 


(Ex führt eine biäher verborgen gebliebene Berfchleierte hervor und ſchlaͤgt ihr den 
Schleier zurüd.) 


Zehnter Auftritt. 
Die Einigkeit. Der Geift, der alle Welten ſchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuren: 
„Bon der Gefahr, der ungeheuren, 
GErrettet nur gefamm te Kraft.“ 
Das, was ich lehre, ſcheint fo leicht, 
Und Toft unmöglich. zu erfüllen 
grade gte bei großem Willen.“ 
Nun iſt des Wortes Ziel erreicht; 
Den höchften Wunſch jeh’ ich erfüllen. 
Jugendfürſt. *7 alle Kronen 9 ich engel mit 
t eignem Gold, mit Feindes Beute; 
hr —* das Bolt, ihr habt euch ſelbft beglädt; 
Was vr befikt, befigt ihr erft von peu e. 
Zwar hat der Ahnen würdiges Berbienft 
Die golpnen Reife längft geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Gewinnft: 
Ihr habt dag Reit daran erfochten. 
Gpimeniies. Und wir find Alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geftillt; 
Bei Friedrichs Aſche war's geichworen 
Und iſt auf ewig nun erfüllt 
Ehor der Krieger. Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was zugelraut, 
Und empfangen in unfre Mitten 
Gattin, Schweiter, Tochter, Braut. 
Sethan! — Glüd auf! — Gethanl 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 
Chor der Frauen. Euch zu laben, 
Laßt uns eilen, 
Unfre Gaben 
Ausgutheilen, 
. Eure Wunden 
Auszubeilen! 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unfrem Leben! 
(Große Gruppe.) 
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2. Aufzug. 10. Auftritt, 689 


Eyimenides. Ich ehe nun mein frommes Hoffen 
Rah Wunderthaten eingetroffen; 
Schön iſt's, dem Höchſten fi vertraun. 
Er lehrte mich daB Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber joll mein Blick enibrennen, 
In fremde Zeiten auszujhaun. 
prieter. Und nun joll Geift und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchaun. 
Eher... Go riffen wir uns rings herum 
Bon fremden Banden log! 
Nun find wir Deutſche wiederum, . 
Run find wir wieder grof. 
Sp waren wir ımd find es aud), 
Das edelfte Geichlecht, 
Bon biederm Sinn und reinem Haud) 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fürft und Volt und Bolt und Fürft 

Sind alle friſch und neu! 
' Wie du dich nun empfinden wirft, 

Nah eignem Sinne frei! 
Mer dann das Innere begehrt, 
Der ift ſchon groß und reich; 
Zuſammen haltet euren Werth, 
Und euch ift Niemand gleid. 

Gedenkt unendlicher Gefahr, 
Des mwohlvergoßnen Bluts, 
Und freuet euch von Jahr zu Jahr 
Des unſchätzbaren Guts! 
Die große Stadt am großen Tag, 
Die unſre ſollte ſein! 
Nach ungeheurem Doppelſchlag 
Zum zweiten Mal hinein! 

Nun töne laut: Der Herr iſt da! 
Bon Sternen glänzt die Naht, 
Er Hat, damit uns Hell gefchah, 
Geftritten und gewacht. 
Kür Alle, die ihm argeflammt, 
Für uns war es gethan! 
Und wie's von Berg zu Bergen flanımt, 
Entzüden flamm' hinan! 

(Der Vorhang fällt.) 


— — Ste 


Goethbe, Werte. 2. Bd. 44 





Pandora. 
Ein Feſtſpiel. 
Arſter Aufug. 





Perſonen. 
Prometheus elios. 
Gpimetheuß, | Japetiven. hmiede 
apileros, Prometheus Sohn, Seldse N 
pore, ’ e auende, 
Epimeleia, Epimetheus’ Töchter, rieger. 
Eos. Gewerbsleute. 
andora, Epimetheus' Gattin, Winzer. 
ämonen. Fiſcher. 


Der Schauplatz wird im großen Stil nad) Pouflinifcher Weiſe gedacht. 


Seite de Prometheus. 


du ber Linken des Zuſchauers Fels und Gebirg, aus deffen mächtigen Bänke 
und Maflen natürlihe und künſtliche Höhlen neben und über einanber gebiltt 
find, mit mannigfaltigen Pfaden und Steigen, welche fie verbinden. Ginige diele 
he find wieder mit Felsftüden zugelegt, andere mit Thoren und Gattern kt 
chloſſen, Alles roh und berb. Hier und ba fieht man etwas regelmäßig Ge 
mauerted, vorzuglich Unterflügung und Lünftlihe Verbindung der Waffen de 
wedend, auch ſchon bequemere ;Bodnungen anbeutend, boch ohne alle Spmmetri« 
antengewächfe bangen herab; einzelne Büfche zeinen fich auf den Abfägen; höher 
Binauf verdichtet fih das — bis fich das Ganze in einen waldigen Gipfel 


endigt. 
Seite des Epimetheus. 


Gegenüber zur Rechten ein ernſtes Holzgebäude nach Altefter Art und Con 
firuttion, mit Säulen von Baumftämmen und kaum gelanteten Gebälten un 
Gefimjen. In der Vorhalle fieht man eine Ruheſtätte mit Yellen und Teppigtn. 
Neben dem Hauptgebäube, gegen den Hintergrund, Heinere ähnliche Wohnungen 
mit vielfahen Anftalten von trodenen Mauern, Planken und Heden, weldt au 
Befriebigung verſchiedener Beſitzthümer deuten; dahinter die Gipfel von Frust 
blumen, Anzeigen twohlbeftellter Gärten. Weiterhin mehrere Gebäude im gleichen 

nne. . 

Im Hintergrunde mannigfaltige Flächen, Hügel, Büſche und Haine; ein Fluj 

‚ber mit Fällen und Krümmungen nach einer Seebucht fließt, die zunägft ven 
fteilen Felſen begrängt wird, Der Meereshorizont, über den ſich Sufein erheber 
ſchließt das Ganze. 
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Naht. 

Epimethens (aus ber Mitte ber Landſchaft hervortretend). 
Kindheit und Yugend, allzuglüdlich preiſ' ich fie, . 
Daß nad durchftürmter, durchgenoßner Tagesluft, 
Behender Schlummer allgewaltig fie ergreift 
Und, jede Spur bertilgenb kräft'ger Gegenwart, 
Vergangnes, Träume bildend, milht Zukünftige. 
Ein fol Behagen, ferne bleibt's dem Alten, mir. 
Nicht jondert mir entſchieden Tag und Nacht fi ab, 
Und meines Namens altes Unheil trag’ ich fort: 
Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenden, 
Bergangnem nachzufinnen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 
Zum trüben Reich Geſtalten⸗-miſchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Süngling auferlegt, 
Daß, ungeduldig in das Leben hingewandt, 
Ich unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff 
Und neuer Sorge neubelaftende Qual award. 
So flohft du, kräft'ge Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abwechielnd immer, immer wechjelnd mir zum Troft, 
Von Fülle zum Entbehren, von Entzüden zu Verdruß. 
Berzweiflung floh vor wonniglidem Gaufelwahn, 
Ein tiefer Schlaf erquicte mi von Glüd und Notb; 
Nun aber, nächtig immer jchleihend wach umher, 
Bedaur' Ich meiner Schlafenden zu kurzes Glüd, 
Des Hahnes Krähen fürchtend, wie des Morgenfterns 
Boreilig Blinken. Beſſer blieb e8 immer Nacht! 
Gewaltiam ſchüttle Helios die Lodengluth; 
Doch Menſchenpfade, zu erhellen find fie nicht. 

Was aber hör ih? Knarrend Öffnen fi jo früh 
Des Bruders Thor. Wacht er ſchon, der Thätige? 
Bol Ungebuld, zu wirken, zündet er ſchon die Gluth 
Auf hohlem Herbraum werlaufregend wieder an 
Und ruft zu mächt'ger Arbeitsluft die rußige, 

Mit Guß und Schlag Erz auszubilden kräft'ge Schaar! 

Nicht ſo! Ein eilend leiſer Tritt bewegt fich her, 

Mit frodem Tonmaß herzerhebenvden Gejangs. 
Hhileros (den ber Seite bes Prometheus ber). - ' 

Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 

Wie drängen mid Mauern! wie ängftet das Haus! 

Wie follen mir Felle des Lagers genügen? - 

Geläng’ e8, ein Feuer in Träume zu wiegen? 

Nicht Ruhe, nicht Raſt 

Den Liebenden faßt. | 

Was Hilft es, und neiget das Haupt auch fich niever 
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Und ſinken ohnmächtig ermüdete Glieder; 
Das Herz, es iſt munter, es regt fi, es wacht, 
Es lebt den 1ebenbigften Tag in der Nacht! 
Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 
Alle Iaden zu Freuden der Liebe mich ein, 
Zu ſuchen, zu wandeln den duftigen Gang, 
Wo geftern die Liebſte mir wandelt’ und fang, 
Wo fie fand, mo fie jak, wo mit blühenden Bogen 
Beblümete Himmel ſich über uns zogen, 
Und um ung und an uns fo drängend und voll 
Die Erde von nidenden Blumen erquoll. 
O dort nur, o dorf! 
If zum Ruben der Ort! | 
Epimethens. Wie tönet mir ein mächt'ger Hymnus durd) die Nacht! 
Phileros. Wen trefi ich ſchon, wen treff' ich noch den Wachenden? 
Epimethens. Phileros, bift du es? Deine Stimme ſcheint es mir. 
Philtros. Ich bin es, Oheim; aber halte mi nicht auf! 
Epimetheus. Wo eilft du Hin, du morgendlicher Yüngling du! 
Hhileros. Wohin mi nit dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimethens. Des Zünglings Pfade, zu errathen find fie leid. 
Yhileros. So laß mich los ımd frage mir nicht weiter ned). 
Epimeihens. Bertraue mir! Der Liebende bedarf des Raths. 
Hhileros. Zum Rathe bleibt nit, zum Vertrauen bleibt nicht Raum. 
Epimethens. So nenne mir den Namen deines holden Glüds! 
Phileros. Verborgen ift ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimetheus. Auch Unbelannte zu —A—— bringet Weh. 
Phileros. Des Ganges heitre —* uter, trübe nicht! 
Epimethens. Daß vu ins Unglüd renneſt, fürcht ich nur zu ſehr. 
Phileros. Phileros, nur dahin zum bedufteten Garten! 
Da magſt du die Fülle der Lieb’ dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöbe, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und Hinter dem Teppich das Liebchen Hervor, 
Mit rötheren Wangen, nad) Helios’ Thor, 
Nach Gärten und Feldern mit Sehnſucht hinaus 
Die Blicke verjendet und ſpähet mich aus. 
So wie id zu bir, 
So ftrebft du zu mir! . 
(Mb nad ber reiten Seite bes Zufchaners.) 
Epimetheus. Fahr Hin, Beglüdter, Hochgeſegneter, dahin! 
Und wörft du nur den kurzen Weg zn ihr begfüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nicht des Menthenheils 
Erwünſchte Stunde? zöge fie auch ſchnell vorbei. 
So war aud mir! jo freudig hüpfte mir daß Her, 
Als mir Pandora nieder vom Olympos Tomi _ 
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Allſchünſt und allbegabteſt regte fie ſich hehr 
Dem Staunenden entgegen, Toridend bolden Blide, 
Ob ich, dem firengen Bruder glei), wegwieſe fie. 
Doch nur gu mädtig mar mir ſchon das Herz erregt, 
Die holde Braut empfieng ih mit berauſchtem Sinn. 
Sodann geheimnißreicher Mitgift naht’ ich mic, 
Des irdenen Gefühes gebe Wohlgeſtalt. 
* ofſen fand’. Die Schöne ſrrzndud trat hinzu, 
Ir ch das —5 — hub den Deckel ab. 
chwol gebrang ein leichter Bamıl us om hervor, 
A ae ein Pa ng anten den U 
Und fröhlich ernblig aus bem ame heraus, 
Sogleih ein aubrer; anbre folgten hefti 
2 bit ih anf, und auf per Wolfe . ſchon, 
Im Gaukeln lie Pi ifder , buntgedrängt. 
Banbora zeige und nannte mir bie —— 
— ‚du, — RA glänzet iebesglüd empor! 
Fr tief ich; droben ſchwebt «8? Hab’ ich'ß doch in dir! 
Daneben sieht, ſo prach fie fort, —* Piget 
Des Dollgewandes wellenhafte Schlep 
Do höher Reigt, bevächtig ernten erchens lichs, 
Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebild. 
Dagegen, gunfterregend, ftrebt, mit Freundlichkeit 
ar ers gelaltem, tus wubringlid, 1 ‚regen Blicks, 
En gee bein Auge ſuchend ——— 
Roch andre ſchmeilzen kreiſend in einander hin, 
Dem Rauch gehorchend, wie er hin und wieder wogt, 
a alle pflichtig, deiner Lage Luft zu fein. 
rief ih auß: Vergebens glänzt. ein Sternenheer, 
Bergebeng rauchgebildet wunſchenswerther Trug! 
Du trügft nicht, Pandora, mir die Einzige! 
Kein andre Glück verlang' id), weber wirtidee, 
* ) Dargeibiegelie im Luftwahn. Bleibe mein! 
ndefien hatte id das friſche Menſchenchor, 
A Chor der Neulinge, verjaumelt mir zum Fell. 
Sie —8 froh die muntern Luftgeburten an 
Und drangen zu und haſchten. Aber flüchtiger 
Und irdiſch ausgeſtreckten Händen unerreich⸗ 
bar jene, ſteigend jetzt empor und jetzt gelentt, 
Die Menge täufchten ftetS fie, die —**— ende. 
Ich aber A| tlich trat zur Gattin * 
Und eignete das gottgeſandte Wonnebild 
Mit ftarken Armen meiner Tieberfüllten Bruft. 
Auf ewig ſchuf Da holde Liebesfülle mir 
Zur Kßen Bebensfabel jenen Augenblid. 
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(Er begibt ſich nach dem Lager in ber Vorballe und beſteigt e2.) 
Jener Kranz, Pandorens Locken 
Eingedrückt von Götterhänden, 
Wie er ihre Stirn umſchattet, 
Ihrer Augen Gluth gedämpfet, 
Schwebt mir noch vor Seel' und Sinnen 
Schwebt, da fie ſich längſt entzogen, 
Wie ein Sternbild über mir. 
Doch hält er nicht mehr zuſammen; 
Er zerfließt, zerfällt und ſtreuet 
Ueber alle friſchen Fluren 
Reichlich ſeine Gaben aus. 
(Summen) O, wie gerne bänd' ich wieder 
Dieſen Kranz! Wie gern verknüpft’ ich, 
Wär’ zum Kranze, wärs zum Straufe, 
Flora⸗Cypris, deine Gaben! 
Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 
Nicht beifammen; Alles lösſt ſich. 
Einzeln ſchafft ih Blum’ und Blume 
Durh das Grüne Raum und Plab; 
Pflüdend geh’ ich und verliere 
Das Gepflüdte. Schnell entſchwindet's. 
Roſe, bredh’ ich deine Schöne, 
Lilie, du bift ſchon dahin! (Er entſchläſt.) 
Prometheus (eine Fadel in der Hant). 
Der Tadel Flamme, morgendli dem Stern voran 
In Baterhänden aufgeſchwungen, fündeft du 
Tag por dem Tagel Göttlich werde du verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich ſchätzenswertheſte, 
Iſt morgendlich; nur er gewährt dem ganzen Tag, 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Vollgenuß. 
Deßwegen ich der Abendaſche heil’gen Schaf, 
intblößend ‚zu neuem Gluthtrieb aufgefadt, 
Borleuchtend meinem wackern arbeitßtreuen Boll. 
So ruf ih laut euch, Erzgewält'ger, nun hervor. 
Erhebt die ftarfen Arme leiht, daß taktbewegt 
Ein kräft'ger Hämmerchortanz, laut erichallend, raſch 
Uns das Geſchmolzne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 
(Mehrere Höhlen eröffnen fi, mehrere Feuer fangen an zu breunen,) 
Schmiede. Zündet das Feuer an! 
Feuer iſt oben an. 
Höchſtes, er hat's gethan, 
Der es geraubt. 
Wer es entzlindete, 
Sich es verbündete, 
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Schmiedete, rundete 
Kronen dem Haupt. 

Waſſer, e8 fließe nur! 
Fließet e8 von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht es auf feine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, fie wimmeln da, 
Bögel, fie himmeln da; 
Ahr iſt die Fluth. 
Die unbeſtändige, 
Stürmiſch lebendige, 
Daß der Verſtändige 
Manchmal fie bändige, 
Finden wir gut. 

Erde, ſie ſteht ſo feſt! 
Wie fie fi quälen läßt! 
Wie man fie ſcharrt und pladt 
Wie man fie rigt und hadt! 
Da ſoll's heraus. 
Furchen und Striemen ziehn 
Ahr auf den Rüden hin 
Knete mit Schweißbemühn;; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man fie auß. ' 


Ströme du, Luft und Lit, 
Meg mir vom Angefit! 
Schürft-du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts werth. 

Strömft dus zum Herd herein, 
Sollſt du willkommen jein, 
Wie ſich's gehdrt. 

Dring nur herein ins Haus; 
int du hernach hinaus, 

Biſt du verzehrt. 

Ref nur zum Werk gehen! 

Feuer, nun flammt’8 heran, 
Teuer ſchlägt oben an; 
Sieht's doch der Vater an, 
Der es geraubt. 

Der e8 entzündete, 
Sid e8 verbündete, 
Schmiedete, rlndete 
Kronen dem Haupt. 
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Promethens. Des thät'gen Manns Behagen ſei Parieilichkeit! 
Drum freut es mich, daß, andrer Elemente Werth 
Verkennend, ihr daS Feuer über Alles preist. 

Die ihr, hereinwärts auf den Amboß blickend, wirkt 
Und hartes Erz nach eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet? ih, als mein verlorenes Geſchlecht 
Bewegtem Rauchgebilde nach mit trunknem Blick, 
Mit offnem Arm, ſich ſtürzte, zu exreichen Das, 
Was unerreichbar iſt und, wär's erreichbar auch, 
Nicht nutzt, noch frommt; ihr aber ſeid die Nützenden. 
Wildſtarre Felſen widerſtehn euch keineswegs; 
Dort ſturzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebilvet num, 
Zur Doppelfauft; verhundertfältigt iſt die Kraft. 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange fafjet Hug; 
Sp eigne Kraft und Bruderfräfte mehret ihr, 
MWertthätig, weileträftig, ins Unenbliche. 
Was Macht entworfen, Yeinheit ausgelonnen, jer’s 
Durch euer Wirken über fi binausgeführt. 
Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth 
Denn eurer Nachgebornen Schaar, fie nahet ſchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem huldigend. 
Hirten, Ziehet den Berg hinauf, 
Folget der Flüffe Lauf! 
Wie fich der Fels beblüht, 
Wie fi die Weide zieht, 
Treibet gemach! 
Ueberall findet's maß, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und ſieht ſich um, 
Trippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 
Erſter Hirt cu ven Schuleden). Mächtige Brüder bier, 
Stattet uns aus! 
Reichet der Klingen mir 
Shärffte heraus! 
Syrinx muß leiden! 
Ko: einzufchneiden, 
t mir bie feinften glei! 
ort jei der Ton! 
iſend und lobend euch 
Be Ziehn wir davon. 
welter: Hirt (um Schmieded. Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verjorgt, 
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Haben noch obendrein 
Sie dir es abgeborgt. 
Reich’ und des Erzes Kraft, *° 
Spitig, nach Hinten breit, 
Daß wir e&& ſchnüren feft 
An unſrer Stäbe Schaft. 
Dem Wolf degegnen wir, 
Menſchen, mikmwilligen; 
Denn jelbft die Billigen 
Sehn eßs nicht gern, 
Wenn man fih was vermißt; 
Doch nah / und fern 
Läßt man ſich ein, 
Und wer kein Krieger iſt, 
Soll auch fein Hirte fein. 
Bitter Hirt um Sqhmlebe). Wer will ein Hirte fein, 
Fange Zeit er bat; 
38h er die Stern’ im Schein, 
Bla) er auf dem Blatt. 
Blätter gibt uns der Baum, ® 
Rohre gibt uns das Moor; 
Rünftlicher Schmiedegeſell; 
Reich' uns was Anders vor! 
Reich' uns ein ehern Rohr, 
Zierlich zum Mund geſpitzt, 
Blätterzart angeſchlitzt! 
Lauter als Menſchenſang 
Schallet es weit; 
Mädchen im Lande breit 
Hören den Klang. 
(Die Hirten vertheilen fig unter Mufit und Gefang in ber Gegen.) 
yromeiheus. Entwandelt friedlich! Friede findend geht ihr nicht: 
Denn ſolches 2008 dem Menichen wie den Thieren ward, 
Nah deren Urbild ic) mir Beßres bildete, 
Daß Eins dem Andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Eid widerfegt, ſich haſſend an einander drängt, 
Bis Eins dem Andern Uebermacht beihätigte. 
Drum faßt euch wader! Eines Vaters Kinder ihr! 
Der falle? ſtehe? kann ibm wenig Sorge jein. 
Ihm ruht zu Haufe sielgemaltigge ein Stamm, 
Dir Anis fern aus und weit und breit umher gefinnt; 
unge wohnt er, auf einander dicht gebrängt. 
zieh Me qus, und alle Welt verbrängen fie. 
Geſegnet jei des wilden Abſchieds Augenblick! 
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Drum, Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mirs an, 

Das Andre lafſend, was der finnig Adernde, 

Was fonft der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 

Nur Waffen ichafft! Geſchaffen Habt ihr Alles dann, 

Auch derbſter Söhne übermäß’gen Vollgenuß. 

Jetzt erſt, ihr mühſam finfterftündig Strebenden, 

gür euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 

ieße, wenn bie Andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem flefenden Epimethens ſich nähernd.) 

Du aber, einz’ger Mitgeborner, rubft du hier? 

Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbeventlicher! 

Du dauerfi mi, und doch belob’ ich dein Geſchick. 

Zu dulden ift! Sei's thätig oder leidend auch. 

Schmiede. Der es entzündete, 
Si es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren fi in ben Geivälben, bie fi} ſchließen.) 
et in offen alle ſchla . sgenfteen auf dem | 
Erim so Kr en N ehe hr Sen Olget An af 
Epimethens (teäumens). Ach jeh’ Geſtirne kommen, dicht gevrängt! 

Ein Stern für viele, herrlich glänzet er! Ä 

Was fteiget hinter ihm jo hold empor! 

Welch liebes Haupt befrönt, beleuchtet ex? 

Richt unbekannt bewegt fie fi) herauf, 

Die ſchlanke, holde, niedliche Geftalt. 

Biſt du's, Elpore? 
Elpore (von fern). Theurer Vater. ja. 

Die Stimme dir zu fühlen, weh’ ich ber! 
Epimethens. Tritt näher, komm! 
Elport. Das iſt mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. Nur näher! 
Elpore (napenp). So denn? 
Epimethens. So! noch näher! 
Elpore (gany nah). So? 
Epimethens. Ich Tenne dich nicht mehr. 
Elpore. Das dacht' ich wohl. 

(Wegtretend). Nun aber? 

Epimethens. Sa, du biſt's, geliehtes Mädchen, 

Das deine Mutter jcheidend mir entriß. 

Wo bliebft du? Komm zu deinem alten Bater! | 
Elpore (Herzuszetens). Ach komme, Vater; doch es fruchtet nid. | 
Epimetheus. Welch lieblich Kind beſucht mich in der Naͤhe? 
Elpore. Die du verfennft und kennft, Die Tochter iſt's. 
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Eyimethens. Sp komm in meinen Arm! 
Eipore. Bin nit zu faſſen. 
Epimethens. So küſſe mich! Ä 
Elpore (zu feinen -Hänpten). Ich kuſſe deine Stirn 
Mit leichter Lippe. " 


(Si entfernenb). Fort ſchon bin ih, fort! 
Epimethens. Wohin? wohin? 
Elpore. Nach Liebenden zu blicken. 


Epimeihens. Warum nad Denen? Die bevürfen’s nicht. 
Eipsre. Ach, wohl bebürfen fies, und Niemand mehr. 
Eyimetheus. So jage mir denn zu! 
Elpore. Und was denn? was? 
‚Gpimethens. Der Liebe Glück, Pandorens Wiederkehr. 
Eipore. Unmöglich’S zu veriprechen, ziemt mir wohl. 
Eyimethens. Und fie wird wiederlommen? 
Elpore. Ja doch! ja! 
(Su den Zuſchauern). Gute Menſchen! So ein zartes, 
Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Legten's in den jungen Bujen. 
Was ihr wollet, was ihr wünſche., " 
Nimmer Tann ich’ euch verſagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
- Hört ihr weiter nichts als Ya. 
Ach, die anderen Dämonen, 
Ungemuthlich, ungefällig, 
Kreiſchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nem. 
Doch der Morgenlüfte Wehen 
Mit dem Krähn des Hahn vernehm’ ich. 
- Eilen muß die Morgendliche, 
Eilen zu Erwachenden. 
Doch jo Tann ich euch nicht laſſen. 
Wer will noch was Liebes hören? 
Wer von euch bedarf ein Ja? 
Welch ein Zofen, welh ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenwelle Braujen? 
Schnaubſt du, hinter goldnen Thoren, 
Roßgeſpann des Helios? 
Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünfche ſtürzen 
Aus den überdrängten Herzen, 
Wälzen ſich zu mir empor. 
Ach! was wollt ihr von der Zarten? 
Ihr Unruh'gen, Uebermüth'gen! 
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Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre, 
Ölanz und Herrlichteit? Das Mädchen 
Kann euch Solches nicht verleihen; 
Ihre Gaben, ihre Töne, 

Alle find fie mädchenhaft. 

Wollt ihr Macht? Der Mächt’ge hat fie. 
Wollt ihr Neihtihum? Zugegriffen! 

Slanz? Behängt euh! Einfluß? Schleicht nur! 
Hoffe Niemand, ſolche Güter: 
Mer fie will, ergreife fie! 

Stille wird’ 31 Doch Hör’ ih deutlich — 
Leis iſt mein Gehör — ein feufzend 
Lispeln! Stil! ein lispelnd Seufzen! 

O! das tft der Liebe Ton. 

Wende dich zu mir Geliebter! 
Schau in mir der Süßen, Treuen 
Wonnevolles Ebenbild! 

Frage mi, wie du fie frageft, 
Wenn fie vor dir Beht und lächelt 
Und die fonft geſchloßne Lippe . 
Dir beiennen mag und darf. 

„Bird fie lieben?” Ya) „Und mit" Ja! 
„Mein fein?“ a. „Und bleiben?" Aa bo! 
„Werden wir uns wieder finden?“ 

Ya gewiß! „Treu wieder finden? 
Nimmer ſcheiden ? A do! ja! 
Er vo j I uub verſchwindet, ale Echo wieberbolenb:) 

a 

Epimethens cerwagen). Wie fü, o Traummelt, ſchöne, Löfeft du did; ab! 
. (Durbringendes Angftgeſchrei eines Weibes vom Garten ber.) 
Epimetheus (eufipeingens). Entieglich ſtürzt Erwachenden fih Jammer zu! 
(MWieberholtes Geſchrei 
Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Näher! Rabe fon! 
Epimeleia (innerhalb des Gartens unmittelbar am Baum). 

Ai! Ai! Mehl Weh mir! Wehl Wehl Weh! Ai! Ni mir! Weh! 
Epimetheus. Epimeleia’s Töne, hart am Gartenrand! 

Epimelein (den Zaun hafig Überfieigenb). 

Meh! Mord und Tod! Weh, Mörder! Ai, ai! Hülfe mir! 
Phileros (nagipringent). Vergebens ! Gleich ergreif’ ich dein geflochtnes Haar. 
Epimelein. Im Naden, weh! den Hau des Mörders fühl’ ich jchon. 
Phileros. Verruchte! Fühl' im Naden gleih das Icharfe Beil! 
Epimethens. Her! Schuldig, Tochter, oder ſchuldlos, rett' ich DIA. 
Epimelcia (Can feiner Linten Seite nieberfintenb). 

O Bater du! Iſt doch ein Bater ſtets ein Bott! 
Epimethens. Und wer, verwegen, fürmt aus Dem Bezirk did her? 
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phileros (zn Epimethens! deechten). 

Beige nicht des frechſten Weibs verworfnes Haupt! 
Gpimethens (fie mit ben Mantel Betedenb). 

Sie ſchütz' ih, Mörder, gegen di und Yeglichen. 
phileros (nad Ephmethens Linken um ibn herumtretend). 

Ich treffe fie auch unter dieſes Mantels Nacht. 

Epimeleia (fich vor dem Bater Her nach ber rechten Bette gu werfenb). 

Verloren, Vater, bin ih! O! Gewalt! Gewalt! 
phileros (Hintere Epimethens fich zur Rechten wenbenb). 

Irrt auch die Schärfe, irrend aber trifft ſie doch! 

(Er verwundet Epimeleia im Naden.) 
Cpimeleia. Ai, ai! Weh! Weh mir! “ 
Erimeiheus (aswercn). Web uns! Weh! Gewalt! 
phileros. Gerigt nur! weitre Seelenpforten öffn' ich gleich! 
Eyimeleie. O Jammer! Yammer! 
Epimethens (aswehrenn). Weh uns! Hülfel Weh uns! Wehl 
Iromethens Ceitig hereintretend). 

Welch Mordgeſchrei! Am friedlichen Bezirke tönt's? 
Epimethens. Zu Hülfe, Bruder! Armgewalt’ger, eile her! 
Epimeleie. Beflügle deine Schritte! Rettender, heran! 
phileros. Vollende, Zauft! und Rettung ſchmählich hinke nach! 


Promethens (dazwiſchen tretend). Zurück, Unfel’ger; thörig Raſender zurück! 


Phileros, biſt du's? Unbänd’ger, dießmal halt’ ich die. 
‚(Er ſaßt ihn an.) 

Phileros. Laß, Vater, Ins! ich ehre deine Gegenwart. 
Yromethens. Abweſenheit den Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Sch Halte dich! — An diefem Griff der ſtarken Fauft 

Empfinde, wie erft Lebelthat den. Menſchen faßt 
Und Uebelthäter weile Macht jogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrtet Geh zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Denn wo ſich Geſetz, 
Wo Baterwille ih Gewalt ſchuf, taugſt du nitht. 
a jene Ketten nicht gefehn, die ehernen, 

eichmiedet für des wilden Stieres Hörnerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Märmervolis? 
Sie jollen dir die lieber Jaften, Hirrend Hin 
Und wieder ſchlagen, deinem Gang Begleitungstalt. 
Doch was bedarf's der Ketten? Meberwiejener! 
Gerichteter! Dort ragen Felſen weit hinaus 
Nah Land und See, dort ftürzen billig wir hinab 
Den Tobenden, der, wie daß Thier, daß Element, 
Zum Gränzenlofen übermüthig rennend ſtürzt. 

(Er läßt ihn fahren.) 

Jetzt I5P ich dich. Hinaus mit dir ins Weite, fort! 
Bereuen magft du oder dich beſtrafen Terbit! 
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pPhileros. So glaubeft du, Vater, nun ſei e8 gethan? 
Mit ſtarrer Geſetzlichkeit ſtürmſt du mich an, 
Und achteſt für nichts die unendliche Macht, 
Die mid, den Glückſel'gen, ins Elend gebradt. — 

Was liegt Hier am Boden in blutender Qual? 
Es ift die Gebieterin, die mir befahl. | 
Die Hände, fie ringen, die Arme, fie bangen, 

Die Arme, die Hände ſind's, die mich umfangen. 
Was zitterfi du, Lippe? Was dröhneſt du, Bruft? 
Berihiwiegene Zeugen verräth'riſcher Luft! 
Berrätheriih, ja! Was fie innig gereicht, 
Gewährt fie dem Zweiten — dem Dritten vielleidt. — 

Nun jage mir, Vater, wer gab der Geftalt - 

Die einzige furchtbar entſchiedne Gewalt? 
Wer führte fie ftill die verborgene Bahn 
Herab vom Olymp? Aus dem Hades heran? 
Weit eher entflöhft du dem ehrnen Geichid 
Als diefem durchbohrend verſchlingenden Blid: 
Weit eher eindringenver Keren Gefahr, 
Als dieſem geflochtnen, geringelten Haar; 
Weit eher der Wüfte beweglichem Sand, 
Als diefem umflatternden, regen Gewand. 
(Epimethene Hat Epimeleia'n aufgehoben, führt fle tröftenb umber, baß ihre Stellunzen 
zu Phileros’ Worten pafien.) " 

Sag, tft es Pandora? Du jahft fie einmal, 

Den Bätern verderbli, den Söhnen zur Qual. 
Sie bildet’ Hephaiftos mit prunfendem Schein, 

Da webten die Götter Verberben hinein. 

Wie glänzt das Gefäß! O, wie faht es ſich ſchlank! 
So bieten die Himmel beraufchenden Tranf. 

Was birgt wohl das Zaudern? Verwegene That. 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt es? Verrath. 
Die heiligen Blicke? Vernichtenden Scherz. 

Der göttlide Buſen? Ein hündiſches Herz. 

DO! ſag mir, ih Lüge! O fag, fie ift rein! 
Willlommner als Sinn joll der Wahnfinn mir fein. 
Dom Wahnfinn zum Sinne well glüdlicher Schritt! 
Bom Sinne zum Wahnfinn! Wer litt, was ic Kit? 
Nun ift mir's bequem, dein ſtrenges Gebot; 

Ich eile, zu ſcheiden, ich ſuche den Tod. 
Sie zog mir mein Leben ind ihre hinein; 
Ich babe nichts mehr, um lebendig zu jein. cm.) 
Prometheus (zu Epimeleio). 
Bift du beſchämt? Geftehft du, weſſen er dich zeibt? 
Epimetheus. Beſtürzt gewahr ich feltiam ung Begegnendei. 


s 
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&pimelela (zwiſchen Belbe treten). 
Einig, unverrüdt, zufammenwandernd, 
Leuchten ewig fie herab, die Sterne; 
Mondlicht überglänzet alle Höhen; 
Und im Laube rauſchet Windesfächeln, 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Ahmet froh mit ihr der junge Bujen, 
Aufgewedt vom bolden Frühlingstraume. 
A! warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, Alles, endlich unjer Glück nur! 


Sternenglanz und Mondes Ueberihimmer, 
Schattentiefe, Waflerfturz und Rauſchen 
Sind unendlich, endlich unjer Glüd nur. 

Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 
Hat der Hirte fih ein Blatt geſchaffen 
Und verbreitet früh ſchon durch die Auen 
Heitern Borgejang mittägiger Heimchen. 
Doch der faitenreihen Leier Töne, 

Anders fafien fie daS Herz; man hordet, 
Und wer draußen wandle ſchon jo frühe, 

Und wer draußen finge goldnen Saiten? 
Mädchen möcht’ es willen, Mädchen öffnet 
Leis den Schalter, laufiht am Klaff des Schalters. 
Und der Knabe merkt: Da regt fi Eines! 
Wer? das möcht’ er wiſſen, lauert, jpähet. 
Sp eripähen Beide fi einander; 

Beide jehen fi in halber Helle. 

Und, was man gejehn, genau zu Tennen 

Und, wa man nun Tennt, fich zuzueignen, 
Sehnt fih gleih das Herz, und Arme ftreden, 
Arıne Ichließen ſich; ein heil’ger Bund ift, 
Jubelt nun da8 Herz, er ift geſchloſſen. 

Ad, warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, Alles, endlich unſer Glüd nur! 
Sternenglanz, ein liebereich Betheuern, 
Mondenſchimmer, Liebevoll Vertrauen, 
Schattentiefe, Sehnſucht wahrer Liebe, 
Sind unendlich, endlich unjer Glück nur! 

Bluten laß den Naden! lab ihn, Vater! 
Blut, gerinnend, ftillet Leicht fich jelber, 
Meberlaffen ſich, verharriegt die Wunde; 
Aber Herzensblut, im Buſen ftodend, 
Wird es je fich wieder fließend regen? 
Wirſt, eritarites Herz, du wieder ſchlagen? 
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— Ihr Grauſamen vertrieht ihn. 

& erhob tonnt’ ihn, ach! nicht halten, 
Be er ſchalt, mir Auchte, Iäfternd raste. 
Doch willlommen jei des Fluches Raſen: 
Denn fo liebt! er mich, wie er mich ſchinähte, 
So durchglüht' ich ihn, wie er verwünſchte. 
Ach! warum verkannt er die Geliebte? 
Wird er leben, wieder fie zu kennen? 


ee war ihm die Bartenpforte, 
Das gef h' ih, warum ſollt' ich's leugnen? — 

Unheil Übemältigt Scham. — Ein Hirte 
Stöpt die Thur' an, ftößt fie auf, und forſchend, 
Stil verwegm, tritt ex in den Garten, 
Findet mi, die Harrende, — mich, 
Und im Angenblid ergreift ihn Jener 
Auf dem Fuß ihm folgend. Dieſer Täkt mi, 
Wehrt ſich erft und flüdtet, bald verfolgt nun, 
Ob getroffen oder nit? was weiß Ihi 
Dann auf mid, gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt num Phileros; ich ſtürze flüchtend 
Ueber Blumen und Gefträui; der : Baur hält 
Mich zulekt, doch — mich befittigt 

Angft empor, ig bin im Freien, gleich drauf 
Stürzt auch er heran, das Andre wißt ihr. 


eurer Bater! bat Epimeleia 
Sorg’ um dich getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um ſich jelbft num, 
Und zur Sorge leicht ſich ein Die Reue. 
Eos wird wohl meine Wange röthen, 
Richt an jeiner! Helios beleuchten 
Schoͤne Pfade, die er nicht zurückkehrt. 
Laßt mich gehn, ihr Väter, mich verbergen! 
Zurnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 
Un, wie fühl' ich's! Ach, das ſchmerzt unendlich, 
Wohlerworbne Liebe -zu vermiffen. 
Promethens. Das Götterlind, die herrliche Geftalt, wer ins} 
Pandoren gleicht fie, ſchmeicheihafter ſcheint ſie nur 
Und lieblicher; die Schonheit Jener ſchreckte faſt. 
Epimethens. Pandorens Tochter, meine Tochter ruhm' ich fie. 
Epimeleia nennen wir die Sinnende. 
Promethens. Dein Baterglüd, warum verbargft du, Bruber, mir’st 
—ã — Entfremdet war dit mein Gemüth, o Trefflicer! 
Prometheus. Um Jener willen, die ich nicht empfieng mit Gunſt. 
Eptmeldeus, Die du hinweg gewiehen, eignet’ ich mir zu. 





Epi . 
Iromethens. 
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In deinen Hort verbargft du jene Gefährliche? 

Die Himmliſche! vermeidend herben Bruderzwiſt. 

Nicht lange wohl blieb, wankelmüthig, fie dir getreu? 
Treu blieb ihr Bild; noch immer ſteht es gegen mir. 
Und peiniget in der Tochter dich zum zweiten Mal. 
Die Schmerzen jelbft um fol ein Kleinod find Genuß. 
Kleinode Ichafft dem Manne täglich feine Fauſt. 
Unwurd'ge, jchafft er nicht das höchſie Gut dafür. 
Das höchſte Gut? Mich dünken alle Güter gleich. 

Mit nichten! Eines übertrifft. Beſaß ich's doch! 

Ich rathe faft, auf welchen Weg du irrend geht. 

Sch irre nicht! die Schönheit führt auf rechte Bahn. 
In Frau'ngeſtalt nur allzu leicht verführet fie. 

Du formtelt Frauen, keineswegs verführeriid. 

Doch formt’ ich fie aus zärtrem Ton, die rohen jelbit. 
Den Mann voraußgedentend, fie zur Dienerin. 

Sp werde Knecht, verihmäheft du die treue Magd! 


Zu widerſprechen meid’ ih. Was in Herz und Sinn 


Sich eingeprägt, ich wiederhol’8 im Stillen gern. 
O göttlihes Vermögen mir, Erinnerung! 
Du bringft das hehre, friſche Bild ganz wieder her. 


hens. 


Die Hochgeſtalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 


promet 
Hephaiſten ſelbſt gelingt fie nicht zum zweiten Mal. 


Epimethens. 


Aus göttlich 
Üranione, 


Srometheus. 


Auch du erwähneft jolden Uriprungs Fabelwahn? 
tem SKraftgeichlechte ftammt fie ber: 
eren gleih und Schweiter Zeug’. 
oh ſchmückt' Hephaiftos wohlbedenkend reich fie aus; 


Ein goldnes Hauptneg flechtend erft mit kluger Hand, 


Die feinften 


rähte wirkend, ftridend mannigfach. 


Gpimethens. Dieß göttliche Gehäge, nicht daB Haar bezwang's, 

Das übervolle, ſtrotzend braune, Trauje Haar; 

Ein Buſchel Hammend warf fih von dem Scheitel auf. 
Prometheus. Drum ſchlang er Ketten neben an, gebiegene. 
Epimetheus. In Flechten glänzend ſchmiegte fih der Wunderwuchs, 

Der, freigegeben, ſchlangengleich die Ferſe ſchlug. 

Prometheus. Das Diadem, nur Aphroditen glänzt’ es jo! 

Pyropiſch, unbeſchreiblich, jeltiam leuchtet' es. 

Epimethens. Mir blickt' es nur geſellig aus dem Kranz hervor 

Aufblühnder Blumen; Stirn und Braue hüllten fie, 

Die neidiſchen! Wie Kriegägefährte den Schützen deckt 

Mit dem Schild, fo fie der Augen treffende Pfeilgewalt. 
Prometheus. Gelnüpft mit Kettenbandern ſchaut' ih jenen Kranz; 

Der Schulter ſchmiegten fie zwigernd, glimmernd gern ſich an. 
Epimethens. Des Ohres Berle ſchwankt mir vor dem Auge noch, 

Wie Ah frei daB Haupt anmuihiglich bewegete. 
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Banbore, 


premetheus. Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals. 
Dann vielgeblümten Kleides Feld, wie e8 wunderbar 
Mit Frühlingsreihem bunten Schmuck die Bruft umgab! 


Epimethens. 


. Und gli fie wohl Athenens 


An diefe Bruft mid Glücklichen hat fie gebrüdt! 


. Des Gürtels Kunft war über Alles Iobenswerth. 
. Und vielen Gürtel hab’ ich liebend aufgelöst! 


Dem Drachen, um den Arm geringelt, lernt' ich ob, 
Metall im Schlangentreife fi dehnt und fchliekt. 
Mit diefen Armen liebevoll umfieng fie mid! 


. Die Ringe ſchmückend verbreiterten die ſchlanke Hand. 


Die mir jo oft ſich, herzerfreuend, Bingeftredt! 
and an Kunſtgeſchick 
Ich weiß e8 nicht; nur liebekoſend kannt' ich fie! 


. Athenens Webftuhl offenbart’ ihr Oberfleid. 
. Wies wellenſchimmernd, wogenhaft ihr wallte nad. 
. Der Saum verwirrte, feflelnd, auch den ſchärfſten Blid. 


Sie zog die Welt auf ihren Pfaden nach ſich ber. 


. Gewundne Riefenblumen, Füllhorn jegliche! 
. Den reihen Kelchen muthiges Gewild entquoll. 
. Das Reh, zu fliehen, es zu verfolgen, ſprang der Leu 


ch der Fuß im Säritt, 


Der Seligfeit Fülle, die hab’ ich empfunden! 
Die Schönheit beſaß ich, fie hat mich gebunden; 
Am Srühlingsgefolge trat herrlich fie an. 

Sie erkannt' ih, fie ergriff ich, da war es gethan! 
Wie Nebel zerftiebte trübfinniger Wahn; 
Sie zog mid zur Erd’ ab, zum Himmel hinan. 


Du ſucheſt nach Worten, ſie wurdig zu loben, 
Du willſt fie erhöhen, ſie wandelt ſchon oben. 
Vergleich' ihr das Beſte, du hältſt es für ſchlecht. 
Sie ſpricht, du befinnft Dich, doch hat fie ſchon Red. 
Du ſiemmſt dich entgegen; fie gewinnt das Gefecht. 
Du ſchwankſt, ihr zu dienen, und bift ſchon ihr Auedt. 
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Das Gute, daB Liebe, das mag fle erwiebern. 
Was hilft hohes Anfehn? fie wird es erniebern. 
Sie ſtellt fih ans Ziel hin, beflügelt den Lauf; 
Bertritt fie den Weg dir, glei hält fie dich auf. 
Du willft ein Gebot thun, fie treibt dic hinauf, 
Gibſt Reichthum und Weisheit und Alles in den Kauf. 


Sie fteiget hernieder in tauſend Gebilden, 
Sie ſchwebet auf Wafjern, fie ſchreitet auf Gefilven, 
Nach heiligen Maßen erglänzt fie und ſchallt, 
Und einzig veredelt die Form den Gehalt, 
Verleiht ihm, verleiht fi) die höchfte Gewalt, 
Mir erihien fte in Jugend⸗, in Trauengeftalt, 


Prometheus. Dem Glüd der Jugend heiß’ ih Schönheit nah verwandt: 

Auf Gipfeln mweilt jo eines wie das andre nicht. 
Epimethens. Und au im Wechſel beide, nun und immer, ſchön; 

Denn ewig bleibt Erkornen anerkanntes Glück. 

So neu verherrlicht leuchtete das Angeſicht 

Pandorens mir aus buntem Schleier, den fle jetzt 

Sich umgeworfen, hüllend göttlichen Gliederbau. 

Ahr Antlig, angeſchaut allein, höchſt jchöner war's, 
Dem fonft des Körpers Wohlgeitalt mwetteiferte; 

Auch warb e8 rein der Seele klar geipiegelt Bild, 

Und fie, die Liebſte, Holve, leicht- geiprächiger, 

Zutraulich mehr, geheimnißvoll gefälliger. 
Promethens. Auf neue Freuden deutet ſolche Verwandelung. 
Epimethens. Und neue Freuden, Leiden⸗ſchaffende, gab fie mir. 
Prometheus. Laß hören! Leid aus Freude tritt jo leicht hervor. 
Epimethens. Am Ihönften Tage — blühend regte fih die Welt — 

Entgegnet’ fie im Garten mir, verjchleiert noch 

Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 

Ein Tieblih Kind, beſchattet, Töchterzwillinge. 

Sie trat heran, daß, hoch erftaunt, erfreut, ich die 

Beihauen möchte, herzen auch nach Herzensluſt. 
Prometheus. Verſchieden waren Beide, jag mir, oder gleich? 
Eyimethens. Gleich und verſchieden; ähnlich nennteft Beide wohl. 
Prometheus. Dem Vater Eins, der Mutter Eines, denf ich doch. 
Enimethens Das Wahre trifft du, wie es ziemt Erfahrenem. 

Da ſprach fie: Wähle! Das Eine jei dir anvertraut, 

Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle jchnell! 

Epimeleia nennt du dieß, Elpore dieß. 

Ich jah fie an. Die Eine Ichalkiich äugelte 

Bom Schleierfaum her; wie fie meinen Blick gehafcht,. 

Zurüd fie fuhr und barg ſich 'an der Mutter Bruft. 

Die Andre, ruhig gegentheils und ſchmerzlich faft, 
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Als Jener Blick den meinigen zuerſt erwarb, 

Sah ſtet herüber, hielt mein Auge feſt und feſt 

In ihrem innig, ließ nicht los, gewann mein Herz; 

Nach mir ſich neigend, händereichend, ſtrebte ſie 

Als liebedürftig, hülfsbedürftig, tiefen Blids. 

Wie hätt’ ich widerflanden! Diefe nahm ih auf; 

Mich Vater fühlend, ſchloß an meine Bruft ich fie, 

Ihr wegzuſcheuchen von der Stirn frühzeit’gen Ernſt. 

Nicht achtend fland ih, daß Pandora weiter ſchritt. 

Der Ferngewichnen folgt’ ich fröhlich rufend nad; 

Sie aber, Halb gewendet nach dem Eilenven, 

Warf mit der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 

Ich fand verfeinert, jchaute Hin; ich ſeh' fie no! — 

Vollwüchſig ftreben drei Cypreſſen hHimmelwärts, 

Wo dort der Weg fi) wendet. Sie, gewandt im Gehn, 

Darzeigte vorgehoben nochmals mir da8 Find, 

Das unerreihbar jeine Händchen reichend wies; 

Und jest, hinum die Stämme ſchreitend, augenblids 

Weg war fiel Niemals hab’ ich wieder fie geſehn. 
Prometheus. Nicht fonderbar joll Jedem jcheinen, was geſchieht, 

Bereint er fih Dämonen, gotigejenveten. 

Richt tadl' ich deiner Schmerzen Gluth, Berwittweter! 
Wer glüdli war, der wiederholt jein Glüd im Schmerz. 
Epimetheus. Wohl wiederhol' ich's! Immer jenen Cypreſſen zu, 

Mein einz’ger Gang blieb's. Blickt' ich doch am Liebiten bin, 

Allwo zulegt fie ſchwindend mir im Wuge blieb. 

Sie kommt vielleicht, jo dacht' ih, dorther mir zurüd 

Und meinte quellweiß, an mich drüdend jenes Kind 

An Mutterftatt. Es fah mich an und weinte mit, 

Bewegt von Mitgefühlen, ftaunend, unbewußt. — 

So leb' ich fort, entgegen ewig verwaister Zeit, 

Geſtärkt an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 

Die nun bevürftig meiner Vaterjorge wird, 

Bon Liebesjammer unerträglich aufgequält. 
Prometheus. Vernahmſt du nichts von deiner Zweiten bieje Zeit! 
Epimethens. Grauſam gefällig fteigt fie oft als Morgentraum, 

Geihmüdt, mit Phosphoros herüber; ſchmeichelnd flieht 

Beriprechen ihr vom Munde, kojend naht fle mir, 

Und ſchwankt und flieht. Mit ewigen Berwandeln täufät 

Sie meinen Kummer, täuſcht zulegt auf Ja und Ya 

Den Blehnden mit Pandorens Wiederkehr jogar. 
Promethens. Elporen Tenn’ ich, Bruder; darım bin ich mild 

Zu deinen Schmerzen, dankbar für mein Erbenvoll. 

Du mit der Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 

Zwar auf verwandt mit jenen Nauchgeborenen; 
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Doch ftets gefällig — ſie unchudiger 

Entbehrlich keinem Erdenſohn. Kurzſichtig 

Zum zweiten Auge wird ſie; Jedem [is — * — 

Du ſtärkend aber deine Tochter ſtärke dich! 

MWiel Hörft du nicht? verfinkeft zur Vergangenheit? 

Epimetheus. Wer von der Schönen zu ſcheiden verbammt ift, 

Fliehe mit abegewendetem Blick! 
Wie er, fie ſchauend, im Tiefften entflammt iſt, 
Zieht ſie, ach! reißt ſie ihn ewig zurück. 

Frage dich nicht in der Nähe der Süßen: 
Scheidet fie? ſcheid ih? Ein grimmiger Schmerz 
Zaflet im Krampf dich, du Liegft ihr zu Füßen, 
Und die Verzweiflung zerreißt dir das Herz. 

Kannſt du dann weinen und ſiehſt fie durch Thränen, 
Ternende Thränen, als wäre fie fern: 

Bleib! Noch iſt's möglich! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt Fih der Nacht mbeweglichfter Stern. 

Faſſe fie wieder! Empfindet jelbander 
Euer Befigen und euren Berluft! 

Schlägt nicht ein Wetterftrahl euch aus einander; 
Inniger dränget fi Bruft nur an Bruft. 
Wer von der Schönen zu jcheiden verdammt ift, 
Jicbe mit abegewendetem Blick! 
e er, ſie ſchauend, im Tiefen entflammt ift, 
Sicht fie, al reißt fie ihn ewig zurück. 
prometheus. Iſt's wohl ein Glück zu nennen, was in Gegenwart 
Ausichließend wegweist Alles, was ergöglich lodt, 
Abweſend aber, jeden Troft verneinend, quält! 
Epimetheus. Troſtlos zu ſein, ift diebenden der ſchönſte Troft; 
Berlornem nachzuftreben felbfi ſchon mehr Gewinn, 
As Neues aufzuhaſchen. Wehl Doch! Eitles Mühn, 
Sich zu vergegenwärt'gen Ferngeſchiedenes 
Unwiederherſtellbares! hohle, leidige Dual! 

Muhend verſenkt Angftli der Sinn 
Sid in die Nacht, ſuchet umjonft 
Nah der Geſtalt. Ach! wie fo ar 
Stand fie am Tag jonft vor dem Blid. 

Schwankend eriheint kaum noch das Bild; 

Etwa nur jo ſchritt fie heran! 
Naht fie mir denn? Fakt fie mi wohl — 
Nebelgeſtalt, ſchwebt fie vorbei, 
Kehret zurück, herzlich erjehnt; 
Aber noch ihmanktts immer und wogt’s, 
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Aehnlich zugleich Andern und ſich; 
Schärferem Blick ſchwindet's zuletzt. 
Endlich nun doch tritt ſie hervor! 
Steht mir ſo ſcharf gegen dem Blick! 
Herrlich! So ſchafft Pinſel und Stahl! — 
Blinzen des Augs ſcheuchet fie fort! 
Iſt ein Bemühn eitlert Gewiß 
Schmerzlicher Teins, ängſtlicher Teins! 
Wie e8 auch fireng Minos verfügt, 
Schatten ift nun ewiger Werth. 
Wieder verjucht ſei's, dich heran, 
Gattin, zu ziehn! Haſch' ich fiet Bleibt’s 
Wieder mein Glück? — Bild nur und Schein! 
Tlächtig entſchwebt's, fließt und zerrinnt. 
Srometheus. Berrinne nit, o Bruder, ſchmerzlich aufgelöst! 
Erhabnen Stammes, hoher Yahre jei gedent! 
Im Singfingdauge mag ich wohl die Thräne jehn; 
Des Greifen Aug entftellt fie. Guter, weine nicht! Ä 
Eptmethens. Der Thränen Gabe, fie verjöhnt den grimmften Schmei: 
Sie fließen glüdlih, wenn's im Innern heilend ſchmilzt. 
Prometheus. Blid auf aus deinem Kammer! Schau’ die Röthe datt! 
Berfehlet Eos mwohlgemohnten Pfades heut? ! 
Bom Mittag dorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen Wäldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. Eile! Gegenwart de8 Herrn 
Mehrt jedes Gute, feuert möglidem Berluft. 
Epimeibens. Was hab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das brenne dort! Biel ſchöner baut ſich's wieder auf. 
Prometheus. Gebautes einzureißen, vath’ ih, gnügt’s nicht mehr! 
Mit Willen that’ ich's; Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, widerfich der Flammen Wuth! 
Mich aber Hört gleich jene ſchwarmgedrängte Schaar, 
Die zum Berberben fi bereit hält wie zum Schuk. 
Epime leia. Meinen Angſtruf, 


Jenen dort helft, 

Die zu Grund gehn: 

Denn zu Grund gieng 

Ich vorlängft ſchon. 
Als er todt lag, 

dener Hirt, Fürzt 














Epimetheus. 


Pandorn. 


Auch mein Glück Hin! 


Nun die Rach' rast, 
Zum Verderb ſtromt 
Sein Geſchlecht her. 


Das Gehäg’ ſtürzt, 
Und ein Wald fchlägt 
Mächt'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 
Aus dem Harzbaum. 


An das Dach greift's, 


Das entflammt ſchon 
Das Geſparr kracht! 
Ach! es bricht mir 
Uebers Haupt ein, 
Es erſchlägt mich 

In der Fern' auch! 
Jene Schuld ragt! 
Auge droht mir, 
Braue winkt mir 
Ins Gericht hin! 


Nicht dahin trägt 
Mich der Fuß, wo 
— 

na rz 
In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner werth ſein! 
Lieb' und Reu' treibt 
Mich zur Flamm' hin, 
Die aus Liebsgluth 
Raſend aufquolll cm.) 


Dieſe rett' ih, 

Sie, die Angget 
Jenen wehr' ich 
Mit der Hauskraft, 
Bis Prometheus 
Mir das Heer ſchickt. 
Dann erneun wir 
Zorn'gen Wettkampf, 
Wir befrein un; 
Jene fllehn dann, 
Und die Flamm' liſcht. 
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Prometheus. 


Arieger. 


Panbora, 


Run heran ihr! 
Die im Schwarm Thon 
Um die Felskluft 
Eurer Nachtburg 
Aus dem Buſch auf, 
Eurem Schirmdach, 
Strebend aufjunmt. 
Eh ihr auszieht 
Am das Yernland, 
Diefem Nachbar 
Werdet hulfreich 
Und befreit ihn 
Vom Gewaltſchlag 
Wilder Rachluſt! 
Der Ruf des Herrn, 
Des Vaters, tönt; 
Mir folgen gern, 
Wir find’ gewöhnt. 
Geboren find 
Wir al zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 
Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagen’s nit; 
Wohin? wohin? 
Wir fragen’s nicht; 
Und Schwert und Spieß, 
Wir tragen’s fern, 
Und Jen's und Diek, 
Wir wagen's gern. 
So geht es Mihn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer fein; 
WIN Einer daß, 
Verwehren wir, 
at Einer was, 
erzehren wir’. 
Hat Einer g’nug 


‚Und will noch mehr, 


Der wilde Zug 

Macht Alles leer. 

Da jadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
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Da packt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort, 
Mit feſtem Schritt, 
Der erſte fort, 
Den zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Beſte brach, 
Kommt an und an 
Der Letzte nach. 
pPrometheus. Verleihet gleich | 
So Schad’ als Nut! 
ter weih' ich euch 
u Schub und Trutz. 
Aufl raſch Vergnügte, 
Schnellen Strichs! 
Der barſch Vefiegte 
Habe ſich's! 
Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon, 
Und bruüderlich bringt würd'ge Säle mein Geſchlecht. 
Run aber Eos, unaufbaltiam ftrebt fie an, 
Sprungweije, mädchenartig, fireut aus voller Hand 
Burpurne Blumen! Wie an jedem Wolkenſaum, 
ei reich entfaltend, fie blühen, wehlenn, mannigfadh! 
So tritt fie lieblich hervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erbgeborner ſchwacheß Auge ſanft, 
Daß nicht vor Helios’ Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beſtimmt, Erleuchtetes zu ſehen, nicht das Licht! 
Eos (von bem Me * Versagen) Sugenbeäfde, Tagesblüthe, 
ich ſchöner heut als jemal 8 
ar en unerforjhten Tiefen 
Des Okeanos herüber. 
Hurtiger entſchüttelt heute 
Mir den Schlaf, die ihr des Meeres 
Felsumſteilte Bucht bewohnet, 
Ernſte Fiſcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand! 
Schnell entwickelt eure Netze, 
Die bekannte Fluth uwaingend! 
Eines ſchonen dans Gem „heit 
Auf ih euch ermunternd 
Schwimmet, Schwimmer! au t, ihr Taucher! 
Späbet, Späher, auf den el en! 
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Prometheus. Was hältft du deinen Fuß zurüd, du Flüchtige! 


Pandora. 


Ufer wimmle wie die Fluthen, 
Wimmle ijchnell von Thätigkeit! 


—* feſſelt an dieß Buchtgeſtade deinen Blick? 


du an, du Stumme ſonſt, gebieteft men? 


Die Niemand Rede flehet, dießmal ſprich zu mir! 


Prometheus. Mas hör ich! Hat Philer 


Jenen Süngling rettet, reitet! 
Der verzweifelnd, Iiebetrunten, 
Rachetrunken, ſchwergeſcholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 
Sich vom Felſen ſtürzete. 


Sich ſelbſt gerichtet, kalten Wellentod geſucht? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb’ ih ihn zurlid. 


Ess. 


Weile, Bater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beftreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurück. 
Diekmal bringt ‚der Götter Wille, 
Bringt des Lebens eigneß ‚reines, 
Unverwüftliches Beftreben 
Neugeboren ihn zurüd. 


Prometheus. Geretiet iſt er? jage mir, und ſchauft du Ihn? 


Eos. 


Dort! er taucht in Yluthenmitte 
Schon hervor, der ftarle Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Luft zu leben 
Nicht, den Yüngling, untergehn. 
Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgendli und kurz beweget, 
Spielt er felbft nur mit den Wogen, 
Tragenden die ſchöne Laſt. 
Ale Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verjammeln ſich lebendig 
Um ihn her, nicht, ihn retten; 
Gaukelnd baden fie mit ihm. 
Ya, Delphine drängen gleitend 
Zu der Schaar fi, der bewegten, 
Tauden auf und heben tragend 
Ihn, den ſchönen aufgefriichten. 
Alles wimmelnde Gebränge 
Eilet nun dem Lande zu. 
Und an Leben und an Friſche 
Will das Land der Fluth nicht meiden; 


‚Alle Hügel, alle Klippen 
Bon Lebend’gen auggeziert! 


os dem Strafedraun gefort! 


Baubore. 


Alle Winzer, aus den Selten‘, 
Felſenkellern tretend, reichen 
Schal’ um Schale, Krug um Krüge 
Den befeelten Wellen zu. 

Kun entfteigt der Göttergleiche, 
Bon dem ringsumſchäumten Rüden 
Sreundlider Meerwunder jchreitend, 
Reid) umblüht von meinen Rojen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felſen. Die geihmüdte 
Schönfte Schale reiht ein Alter, 
Bärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm, dem Bacchusähnlichen. 

Alirret, Becken! ‚ ertöne! 
Sie umdrängen ihn, beneidend 
Mit um feiner jchdnen Glieder 
Wonnevollen Ueberblid. 
Vantherfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um jeine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Händen 
Schreitet er heran, ein Gott. 
Hörft du jubeln? Erz ertönen? 
Ha, des Tages hohe Feier, 
Allgemeines Feſt beginnt. 

Prometheus. Was kundeſt du für Feſte mir? Sie lieb’ ih nid) 
Erholung reichet Müben jede Nacht genug. 
Des Achten Mannes wahre Feier ift die That! 

(os. Manches Gute ward gemein den. Stunden; 

Do die ‚gettaemapti, feſtlich werbe diefel 
Eos blidet auf in Himmelsräume, 

Ahr enthüllt fih das Geſchick des Tages. 
Niederjenkt ſich Wurdiges und Schöne, 

Erft verborgen, offenbar zu werben, 
Offenbar, um wieder fi gu bergen. 

Aus den Yluthen fchreitet Phileros ber, 
Aus den Flammen tritt Epimelein; 

Sie begeanen fih, und Eins im Undern 
Fuhlt Er ganz und fühlet ganz das Andre. 
Sp, vereint in Liebe, doppelt Herrlich, 
Nehmen fie die Welt auf. Gleich vom Himmel 
Sentet Wort und That fih fegnend nieder: 
Gabe ſenkt fih, ungeahnet vormalß. 

Prometheus. Neues freut mich nicht, und ausgeftattet 
Sf genugſam dieß Geſchlecht zur Erbe. 

ich —*— es nur dem heut'gen Tage, 
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Pandora. 


Geſtrigen Ereignens dent’ nur jelten; 
Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbft im Augenblide greift e8 roh zu; 
Takt, was ihm begegnet, eignet's an ſich, 
Wirft e8 weg, nicht finnend, nicht bedenkend, 
Wie man’s bilden möge höh’rem Nuten. 
Dieſes tadl' ih; aber Lehr’ und Rebe, 
Selbft ein Beijpiel, wenig will e8 fronmen. 
Alſo jchreiten fie mit Kinderleichtfinn 

Und mit robem Taften in den Tag hin. 
Möchten fie Bergangnes mehr beherz’gen, 
Gegenwärt’ges, formend, mehr fi) eignen, \ 
Wär es gut für Alle, Soldes wunſcht' ic. 


Eos, 


Länger weil’ ich nicht; mich treibet fürder 
Strahlend Helios unwiderftehlih. 
Weg vor jenem Blid zu ſchwinden, zittert 
Schon der Than, der meinen Kranz beperle. 
Fahre wohl, du Menſchenvater! — Merle: 
Mas zu wuünſchen ift, ihr unten fühlt e8; 
Was zu geben jei, Die wiſſen's droben. 
Groß beginnet, ihr Titanen; aber leiten 

Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 

Iſt der Götter Werk; die laßt gewähren! 


Schema der Ziorkfeßung. 
Phileros, in Begleitung von Fiſchern und Winzern. Dionyſiſch 


Böfliges Vergeſſen. 


Kypſele wird von Weiten gefehen. 
Anlangend. Det den eben hervortretenden Wagen des Helios. 
Willlommen dem Phileros. 

Mißkommen dem Prometheus. 


Am Allgemeinen beichrieben. 


Krieger von der Expedition. 
Hirten als Gefangene. 

Promethens gibt dieje frei. 

+1] ° | 7° ithyphallisch, 


Promethens will die Kypſele vergraben und verſtürzt willen. 


Krieger wollen fie zerichlagen, den Anhalt rauben. 
Prometheus inſiſtirt auf unbedingtes Bejeitigen. 


Turba, retardirend, bewundernd, gaffend, berathend. 
NB. Göttergabe. 
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Der Einzelne kann fie ablehnen, nicht die Menge. 
Schmiede wollen das Gefängnik ſchützen und allenfalls füd- 


weile außeinandernehmen, um daran zu lernen. 


der 





Epimeleia. Weiffagung. 

Auslegung der Kypiele. 
Bergangnes in ein Bild verwandeln. 
Poeliſche Reue, Gerechtigkeit. 


Epimetheus. Das Zertrümmern, : Berftüdeln, Verderben da capo, 


Yandora (erigein. Paralyfirt die Gewaltjamen. 
Hat Winzer, Fiſcher, Feldleute, Hirten auf ihrer Seite. 
Glück und Bequemlichkeit, die fie bringt. 
Symboiid: Fülle. 
er eignet ſich's zu. 


Schönheit, Frömmigkeit, Ruhe, Sabbat, Morig, 
Phileros, Epimeleia, Epimetheus für fie 
Prometheus entgegen. 


Winzer. Umpflanz ung. 
Schmiede offerken. Be 


zahlun 
Fi andelsiente, —— (Erg golden ze.) 
rieger. Geleite. 


an. An die Götter. An die Erdenjöhne. Wurdiger Anhalt 
piele. 


Rupfele ſchla 
ph —— 3 Dalnonen. Wiſſenſchaft. Kunft, Borhang. 


Dhileros. Epimeleia. prieſterſchaft. 
allen der Oegenmärtigen. | 
Wechſelgeſang, anfangs an Pandora, 


elios, 

erjüngung des Epimetheus. 

andora mit ihm orgehoben. 
Enanung der Prieſter. 























Elpore thraſtia (hinter dem Bordens hervor) 


spectatores, 


Maskenzüge 


Die Beimariſchen Rebouten waren befonberd von 1776 an fehr lebhaft und 
erhielten oft durch Mastenerfinbungen einen befondern Reiz. Der Beburtätag 
der allverehrten und geliebten vegierenben Herzogin fiel auf den 30. Januar, und 
alſo in die Mitte der Wintervergnügungen. Mehrere Geſellſchaften ſchlofſen ſich 
daher theild an einanber, theils bildeten fie einzelne finnre ? Gruppen, davon 
manches Angenehme zu erzählen fein würbe, wenn man fih jenes weggeſchwun⸗ 
denen Jugenbtraumß wieder lebhaft erinnern könnte. 

Leider find bie meiften Brogramme, fo wie bie zu ben Aufzügen beftimmten 
und biefelben gewifiermaßen erklärenden Gedichte verloren gegangen, und nur 
wenige werben bier mitgetheilt. Sqmboltt und Allegorie, Fabel, Gedicht, Hiftorie 
und Scherz reichten pe: ee gen Stoff und die verſchiedenſten Formen bar. 
Bielleicht laßt fich ftig außer dem Vorliegenden noch Einiges auffinden und 
zuſammenſtellen. 





Aufzug des Winters. 
(Zum 16. Febr. 1781.) 
Der Schlaf. 
Ein treuer Freund, der Allen frommti, 
Gerufen oder nit, er Tomntt. 
Gern mag er Elend, Sorge, Pein 
Mit feinem fanften Schleier deden; 
Und jelbft das Glücke wiegt er ein, 
Bu neuen Freuden e8 zu weden. 
Die Nacht. 
Der Menſchen Freund und Feind 
Dem Traurigen betrübt, 
Dem Frohen froh, 
Gefürchtet und geliebt. 
Die Eränme . 
Wir können eine ganze Welt, 
So Hein wir find, betrügen 
Und Jeden, wie e8 uns gefällt, 
Erſchrecken und vergnügen. 
Der Winter. 
Eu jo zufammen hier zu finden, 
Iſt mir die größte Luſt. 
SH nur, ich weiß euch zu verbinden 
Dep bin ich mir bewußt. 
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Bor meinen Stürmen fliehet ihr 
Und ſuchet eures Gleichen; 
Und darin muß der Sommer mir 
Mit jeiner Schönheit weichen. 
Das Spiel. 
Dei Vielen gar gut angeſchrieben, 
Find’ I hier manch bekannt Geſicht; 
Doch Einen, dem ih immer treu geblieben, 
Den find’ ih nid. 


Der Wein. j 
Zur Geſellſchaft kann nicht beſſer 
Je ein Gaſt gefunden ſein: 
Gerne geben meine Fäſſer, 
Nehmen gerne wieder ein. 
Die Liebe. 
In manderlei Geftalten 
Mach’ ich euch bang. 
So jung id bin, ich Tennen doch die Alten 
Schon lang. 
Die Tragödie. 
Mit nachgeahmten hohen Schmerzen 
Durchbohr' ich Ipielend jede Bruft, 
Und euren tiefbewegten Herzen 
Sind Thränen Freude, Schmerzen Luft. 
Die Komödie, 
Magft fie immer weinen machen, 
Das ift, dünkt mid, gar nicht ſchwer; 
Doch ih made fie B laden, 
Das ift befier und iſt mehr. 
Das Carneval. 
Mich ergögen viele Lichter, 
Mehr noch fröhliche Geſichter; 
Mich ergögen Tanz und Scherz, 
Mehr noch ein vergnügtes Herz; 
Pracht und buntes Leben jehr, 
Aber eure Gunft noch mehr. 

Du den vier Semperamenten. 
Die vier Kleinen, die ich führe, 
Sind gar wunderlide Thiere, 

Sind auf nah der Menſchen Art 
Widerwärtiglich gepaart, 

Und mit Weinen oder Lachen 
Müflen fie Geſellſchaft machen. 
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Thorder Masten. 
Spanier und Ipanierin. 
Bor dem bunten Schwarme flieht 
Die Melandolei. 
Au aus fremden Ländern zieht 
Uns die Luft herbei. 
Scapin und Icapine. 
Mit einer Müge voller Liſt 
Bleibt Scapin euch zu Dienften, 
Und auch Scapinens Köpfen ift 
Nicht Leer von feinen Künften. 
pierot und Pierotte, 
Wir beide mögen treu und gut 
Uns gern gejellig zeigen, 
Mit langen Aermeln, frohem Muth, 
Und wunſchen euch deßgleichen. 
Ein Paar in Tabarro's. 
Wir zwei Tabarro’3 wollen gar 
Uns aud hierzu gejellen, 
Um nod) zulegt mit Einem Paar 
Die Menge vorzuftellen. 
Das Stndinm. 
Mein Fleiß ift immer etwas nüß, 
Auch bier ift er’3 geblieben: 
hab’ euch allen unjern Witz 
Verſtändlich aufgeichrieben. 


Aufzug der vier Weltafter. 
(Zum 18. Febr. 17388.) 
Das goldne Alter 
(begleitet von bee Freude und ber Unſchulb). 
Sanft wie ein Morgentraum fchreit’ ich hervor, 
Mich Tennt der Menſch nicht, eh er mich verlor. 
Der Jugend Schöne und der Blüthen Zeit, 
Des Herzens Erftlinge find mir geweiht. 
Das filberne Alter : 
(begleitet von ber Fruchtbarkeit, ben Bas des Geiftes und ber gefelligen gröb 


Was tief verborgen ruht, ruf' ich hervor; 
Ich gebe zwiefach, was der Menſch verlor. 
Durch Kunſt gepflegt, wird nur in meinem Schon 
Das Schöne prächtig und das Gute groß. 
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Das eherne Alter 
(Begleitet von ber Sorge, dem Stolz unb dem Hetze). 
An Herrlichkeit bin ich den Göttern gleich, 
Das Große nur zu ehren, ſteht mein Reich; 
Das Treffliche drängt fih zu meinem Thron, 
Und Ehr’ und Reichthum fpenden Glüd und Lohn. 


Das siferne Alter 
(Begleitet non ber Gewaltthätigkeit). 
Gewalt und Macht find mir allein verliehn; 
Sch ſchreite Über Hoch und Niedrig Hin! 
Unſchuld und Tröhlicgleit wird mir zum Raub, 
Reichthum und Gaben tret’ ih in den Staub. 


Die Beit. 
Ich führ' euch an. Mir leiſe nachzugehn, 
Kann auch das Mächtigfte nicht widerſtehn. 
Der Strom der Wuth verſiegt in ſeinem Lauf, 
Und Freud’ und Unſchuld führ' ich wieder auf. 


Fin Bug Jappländer. 
-  Bum 80. Januar 1781. 


Wir Iommen in vereinten Chören 
Vom fernen Bol in Talter Nacht 
Und Hätten gerne bir zu Ehren 
Den ſchönſten Nordſchein mitgebradt. 


Wir preijen jene Lufterſcheinung: 
Sie weiht die Nacht zu Freuden ein 
Und muß, nad unirer Aller Meinung, 
Der Abglanz einer Gottheit jein. 


Bon Bergen ftrömt fie ung entgegen, 
Wo bange Finſterniß erft lag, 
Auf einmal wird vor unjern Wegen 
Die grauenvolle Naht zum Tag. 


O, ftünd’ e8 jest am hohen Himmel, 
Wir bäten dich, verlaß den Scherz, 
Sieh weg vom glänzenden Gewimmel, 
Sieh auf, jo brennet unjer Herz! 


So führen Wuünſche, lit wie Flammen, 
Fur di den Ichönften Himmelslauf; 
Bald falten fie fich ſtill zufommen 
Und Iodern jauchzend wieber auf, 
Morthe, Werke, 8 Dh 48 
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Doch jenem hochverehrten Lichte 
Aaubt deine Gegenwart die Pradt; 
Es glänzt von deinem Angefichte 
Die Huld, die ung dir eigen madt. 





Die weiblihen Wugenden. 
Bum 1. Februar 1788. 


Wir, die Deinen, 
Wir vereinen, 
An der Mitte 
Bom Gedränge, 
Bor der Menge 
Reife Schritte; 
Wir umgeben 
Stets dein Leben, 
Und dein Wille 
Heißt uns fille 


Fr uns freier 

ga zeigen, 
Sedränge . 

Bor der Menge 


Dir begegnen 
Und di fegnen. 


— — — — 


IRlaneltentanz. 


Bum 80. Januar 1784. 


An deinem Tage reget fi 

Das ganze Firmament, 

Und was am Himmel Sqenes brennt, 
Das kommt und grüßet did. 


Aufzug. 

(Bier Binde mahen Raum. Die rel mie, Biccie treten herver, fie 
bringen Liebe, Leben und Baht -mit ieſe —* Kinder eilen, 
die Fürftin gu begrüßen; indeß bildet ie ber TH e Planeten treten 
hinein, Merkur ruft fe zur Feler bed Kane; “lei *8 — Ihen 
Unmuth; benn die Sonne verweilt, zu kommen. Doch 
wit ihrem Gefolge, ſenden 1 ihre wirkfamften Strahlen 8 Fra von —R 

nd ber feierliche Tanz beginnt.) 
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Die Liebe 

(Leben und Wachsthum mit fi führend). 

Oft ſchon kam ich frii und heiter, 
Freute deined Tags mid) bier; 
Doch ich eilte flüchtig weiter, 

Denn zu einjam war es mir. 

Heut komm’ ich aus fernen Reichen 
Wieder her zu dir geſchwind — 
Kinder lieben ihres Gleichen, 

Und id bin noch immer Sind. 

Darım hab’ ih mir aus Vielen 
Dieje mit herbeigebracht, 

Tinde gar auch den Geipielen, 
Der uns friſch entgegenladt. 

Gerne bleiben wir und wahren 
Mit der größten Sorgfalt ihn, 
Deinen Sohn, der dir nad) Yahren 
Dod zur rechten Stund' erichien. 

Immer fol daß reinfte Leben 
Mit ihm wachen, bei ihm ruhn, 

Und der Wachsth um mit ihm fireben, 
Edel einft dir glei zu thun. 


Merkur. 

Munter bin ich wie die Ylammen, 
Daß mid) alle Götter loben; 
Immer ruf ich fie zufammen, 
Und gewöhnlich folgt man mir. 

Aber heute fand ich oben 
Mußig an des Himmels Stufen; 
Denn fie kommen ungerufen 
Und verfammeln fi vor bir. 


Venus. 
Nicht er — 16 Herabqufteigen: 
Ich ma r jede8 Herz zu eigen, 
Das wird an Ihrem Tag die jchönfte Gabe jein; 
Es ift der Himmelsgaben beſte. 
So ſprach ih, trat voll Zuverſicht herein; 
Allein ich ſeh', fie find ſchon alle dein, 
Und fo bin ih nur unnüg bei dem Feſte. 


Tellus. 


Mich ſchmückt ein tauſendfaches Leben, 
Das nur von mir das Leben nimmt; 
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Nur ich kann Allen Alles geben: 
Genießet, was ich euch beftimmt! 
Auch will ich keinem Sterne meiden, 
Auf jo viel Güter ſtolz bin ic, 
Am Stolzeften auf deines Gleichen 
Und dich! 


£una. 

Was im dichten Haine 
Oft bei meinem Scheine 
Deine Hoffnung war, 
Komm auf lichten Wegen 
Zebend dir entgegen, 
Stel’ erfüllt fi dar. 


Meiner Ankunft Schauen 
Sollft du nie mit Trauern 
Still entgegengehn; 

Am Genuß der Freuden 
Will zu allen Zeiten 
Ich dich wandeln jehn. 


Mars. 


Bon dem Meere, 

Wo die Heere 

Muthig ftehn, 

Bon dem Orte, 

Wo der Biorte 

Drohende Gefahren wehn, 
Aus der Ferne 

Wendet her fi meine Kraft, 
Und ich weile gerne, 
Wo den Bid 
Häuslih Glüd 

Täglich ſchafft. 


Jupiter. 

Ich bin der oberfte der Götter; 
Mer will fih über mich erhöhn? 
Ich ſchleudre fürchterliche Wetter; 
Mer if’, wer kann mir widerſtehn? 


Wie würd’ e8 meine Bruft entzünden, 
Beitritte mir ein Gott das Reich! 
Allein in Dem, was fie für dic empfinden, 
Weiß ih gern Alle fie mir gleid. 


— 
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Saturn. 
Grau und langſam, doch nicht Alter 
Als ein andres Himmelslicht, 
Still und ernfthaft, doch nicht Falter 
Tret' ich vor bein Angeficht. 


Glücklich wie im Götterfaale 
Find’ ich di auf deinem Thron, 
Dich beglüct in dem Gemadle, 
In der Tochter und dem Sohn. 
Sieh, wir fegnen di, wir bringen 
Dir ein bleibende Geſchick, 
Und auf himmliſch reinen Schwingen 
Ruhet über dir das Glück. 


Deine Tage jo umkränzend, | 
Immer licht und neu belebt, | 
Wie der Ring, der, ewig glänzend, | 
Mein erbabnes Haupt umſchwebt. 

Cy bele. 

Im fernen Raum, wohin kein menſchlich Auge drang, 
Wo ich der Sterne reine Bahn erblickte 
Und mich ihr lieblicher Geſang 
Zu höhern Himmeln aufentzückte, 

Dort ſchwebt' ich einſam, ungenannt, 

Seit vielen tauſend, tauſend Jahren, 
Ich war der Erde unbekannt 
Und hatte nichts von ihr erfahren. 


Nun rufen mich verwandte Sphären: 
O Schweſter, bleib allein nicht fern; 
Zum erſten Mal, ein neuer Stern, 
Komm auch herab, Sie zu verehren! — 
Bei deinem Feſte ſcheint mein ſtilles Licht; 
Zwar flieg ich Halb mit Widerwillen nieder, 
Allein vor dir und deinem Angeficht 
Find’ ich den ganzen Himmel wieder. 
Sol. 
Bon mir kommt Leben und Gewalt, 
Gedeihen, Wohlthun, Macht; 
Und würd’ ih finfter, ruhig, Talt, 
Stürzt’ Alles in die Nacht. 
Man ehrt mid, weil ich Herrlich bin, 
Man Tiebt mich, weil ich mild. 





Mastenzäge. 


Des Bildes iſt ein edler Sinn, 
Du liebſt ein edles Bild. 


Die Wollen führ' ich gleich und jchnell 
Mit unverdroßnem Arm; 
Mein Licht ift allen Erben Hell, 
Und meine Strahlen warnı. 


Erfülle, Fürftin, deine Pflicht, 
Geſegnet taufendmal! 
Und dein Berftand ſei wie mein Licht, 
Dein Wille wie mein Strahl! 


» Maskenzng. 
Bum 80. Januar 1798. 


Der Yang erjehnte Friede nahet wieder, 
Und Alles ſcheint umkränzet und umlaubt; 
Hier legt die Wuth die Iharfen Waffen nieder, 
Dem Sieger ift jogar der Ben geraubt; 
Das nahe Glück erreget frohe Lieber, 

Und Scherz und laute freude find erlaubt; 
Und wir, alß ein Gebild aus höhern Sphäten, 
Erſcheinen heute, deinen Tag zu ehren. 


Die Palmen legen wir zu deinen Füßen, 
Und Blumen freuen wir vor deinem Schritt. 
Die Eintracht darf fi wieder feſt umſchließen, 
An ihrer Seite Tommt die Hoffnung mit. 

In Sicherheit und Ruhe zu genießen 

Und zu vergefien Alles, was es litt, 

Dieß ift der Wunſch, der jedes Herz belebet, 
Das wieder friſch int neue Leben ftrebet. 


Und Ceres wird verjöhnet und verehrel, 
Die wieder froh die golonen Achren regt; 
Wenn dann die Yülle prächtig wienerfehret, 
Die aller Freuden reiche Kränze trägt, 
Wird au der Kunft der jchönfte nie gemähret, 
Daß ihr ein fühlend Herz entgegenjchlägt, 
Und in der Terne jehen wir aufs Neue 
Der edlen Schweftern eine lange Reihe! 

Doh ever blickt behende nad den Seinen 
Und theilt mit Freunden freudiges Gefühl; 
Man eilet, fi harmoniſch zu vereinen, 
And wir find bier an der Erſcheinung Ziel; 








Maskenzüge. 


Du zählſt mit Heiterkeit uns zu den Deinen, 
Verzeiheſt mild das bunte Maskenſpiel. 

O, ſei beglückt! ſo wie du uns entzückeſt, 
Im Kreiſe, den Du ſchaffeſt und beglückeſt. 


Waskenzug. 
Bum 80. Januar 180%, 

Wenn, von der Nuhmperlünderin begleitet, 
Heroifher Geſang den Geift entzündet, 
Auf Thatenfeldern hin und wieder jchreitet, 
Mit Lorbeer fi das eigne Haupt umwindet, 
Ein Denkmal über Wolken fich bereitet, 
Auf Schwindendes die ſchönſte Dauer gründet, 
Bon Göttern und von Menihen unbezwungen: 
So ſcheint's, er hab’ ein höchftes Ziel errungen. 

Doch hat uns erfi der Mufe Blick getroffen, 
Die dem Gefährlichſten ſich zugejellt, 
Dann ſtehet uns ein andrer Himmel offen, 
Dann leuchtet ung die neue ſchönre Welt. 
Hier lernet man verlangen, lernet hoffen, 
Wo uns das Gluck am zarten Yaden hält, 
Und wo man mehr und immer mehr genießet, 
He enger fih der Kreis im Kreiſe ſchließet. 

Bald Fünf du dich von Jener eingeladen, 
Der Holden, die mit Unſchuld fi verband, 
Und Fels und Baum, auf allen deinen Pfaden, 
Erſcheint belebt durch ihre Götterhand; 
Did) grüßen Unblid) des Gebirgs Najaden, 
Des Meeres Nymphen grüßen did am Strand. 
Wer einlam durch ein ftilles Tempe ſchreitet, 
Der fühlt ſich recht umgeben und begleitet. 


Doch Sollen wir nicht allzu weichlich fühlen, 
Da trifft un denn gar oft ein leichter Schlag: 
Wir fahren auf! Wer wagt's, mit uns zu Ipielen, 
Bald heimlich nedend, bald am ofinen Tag? 

Iſt's Momus, der in ſtädtiſchen Gewühlen, 
Ein Satyr, der im Feld ſich üben mag? 

Was uns geichmerzt, find allgemeine Poſſen; 
Wir lachen bald, wo es uns erſt verbrofien. 


Sie kommen an, vom wilden Schwarm umgeben, 


Den Phantasie in ihrem Reiche hegt. 
Die Woge Ihwillt, die im verworrnen Streben 
Sich ungewiß nad) allen Seiten trägt. 
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Doch Allen wird ein einzig Ziel gegeben, 
Und Jeder fühlt und neigt ſich, ſroh bewegt, 
Der Sonne, die daS bunte Feſt verguldet, 
Die Alles ſchaut und kennt, belebt und duldet. 





Bum 80. Januar 1808. 

Herzlich und freudevoll 
Bringe der Treue Zoll 
Singendes Chor! 

Raſch wie der Händeklang 
Töne des Liedes Drang, 
Steige der Feſtgeſang 

Zu dir empor! 

Mitten in unfre Reihn 
Sturmet der Krieg bereit, 
Umftellt uns bier; 

Doch der nur Wildes denkt, 
Schreckend fi) vorwärts drängt, 
Selten die Fahne ſenkt, 

Er neigt fi dir. 

Hören beim Friedensfeſt 
Auch FH Trommete läßt, 
Schon ift es nah. 

err Gott, dich loben wir! 

ert Gott, wir danken dir! 

egneft uns für und für! 
So klingt e8 da. 

Wunden fchon heilen ich, 
Wollen ſchon theilen ſich, 

\ Dein Tag ericeint. 
Ehrfurcht ung al’ durchdringt, 
Abſchied der Krieger bringt, 
Se dir! der Bürger fingt, 

[Ne vereint. 





Die romantifhe Voeſte. 
Stanzen 
zu Erflärung eines Maskenzugs, 
aufgeführt ben 80. Januar 1810. Ai) 


ein 
Der Geburtätag ber regierenden Herzogin von Weimar, ber Le glüd? 
ausgezeichnetes Yahresfeft begangen wirb, rief in dieſem Jahre, gu efonder? 
lihften Gamilienereigniffen in der Gegenwart hoher verehrter GA luft gien u 
lebhaften deierlichkeiten auf. Für bie pemfelben getvibmete Mas 
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ein angemeſſener Schmuck, die verſchledenen Dichtungen, denen unſere Vorfahren 

und auch die Ahnherrn jenes hohen Fürſtenhauſes eine vorzügliche Neigung ſchenk⸗ 

ten, in bedeutenden mannigfaltigen Geftalten darzuſtellen. Ein Herold zeigte ſich 

daher, anführend einen Dinnefinger und SHelvenbichter, melde, vor die hoben 

Herrihaften zu beiden Seiten geftellt, durch nachfolgende Stroghen bie vorüber⸗ 

ziebenden, theild allegoriſchen, theils individuellen Geftalten ber modernen Poefie 
ankundigten und erklarten. 


MRinneſinger. 
Von Wartburgs Höhn, wo vor ſo manchen Sonnen 
Uns Eure Väter freundlich angehört, 
Wohin, noch froh gedent der alten Wonnen, 
Der ewig rege Bardengeift fi Tehrt, 
Weil jede Krone, die er dort gewonnen, 
Des Gebers Ruhm durch alle Zeiten mehrt: 
Das Gute, das geſchehend uns ergößet, 
Wird rühmlich, wenn die Zeit e8 trägt und ſchätzet. 


Heldendidter. 
Da fangen wir an jedem Feiertage, 
Der eurem Stamm die friiche Knospe gab; 
Den ſpatentrißnen Ahnherrn trug die Klage 
Melodiſch groß zum ſieggeſchmückten Grab; 
Dann Tündeten wir jede Wunderſage, 
Das Heldenſchwert jo wie den Zauberſtab; 
Und jauchzend folgten wir dem jungen Paare, 
Dem froben, ſchönbekränzten, zum Altare. 


Herold. 
Nun tritt ein Herold auf zur guten Stunde, 
Der treu vor euch den goldnen Scepter büdt. 
Er bringt von jener Zeit gemwiffe Kunde, 
Daß Bürften jelbft mit Liedern fih geſchmückt, 
Und führet vor euch her froh in die Munde 
Der Bilder Schaar, wie fie uns dort entzückt, 
Und Ziweierlei vermag er anzumelden: 
Der Liebe Scherz, darauf den Ernft der Helden. 


Frühling. 
Der Lenz tritt auf. Vom jühen Liebesmunde 
Ertönt durchaus ein holder Zauberſchall. 
Nun wird der Welt erft reiht die frohe Stunde! 
So fingt und fagt das Lied der Nachtigall. 
Ein Seufzer fteigt aus regem Hergendgrunde, 
Und Wonn’ und Sehnſucht walten überall, 
Und wer nicht liebt, wird fi des ſchönen Maien, 
So gut er Tann, doch leider halb nur freuen. 


Diastenzüge. 


Sommer. 
Der Sommer folgt. Es wachſen Tag und Hike, 
Und von den Auen dränget und die, Gluth; 
Do dort am Waflerfall, am Feljenfige 
Erquidt ein Trunk, erfriſcht ein Wort das Blut. 
Der Donner rollt, ſchon Freuzen ſich die Blige, 
Die Höhle wölbt fi) auf zur fihern Hut, 
Dem Zojen nad kracht ſchnell ein Inatternd Schmettern; 
Doch Liebe lächelt unter Sturm und Wettern. 


Ainnepaar. 
Im goldnen Glanz, im bunten Farbenſcheine 
Der neuen Welt genießen fie den Tag. 
Er ſagt's ihr klar, wie er es freundlich meine; 
Sie jagt's ihm fo, daß er es deuten mag. 
Er wagt e8 nun und nennet fie die Seine, 
Er wiederholt's mit jedem Herzensſchlag; 
Und jo beglüdt, bald offen, bald verftohlen, 
Des fühen Wortes ew'ges Wiederholen. 


Tanzende. 

Ein leichter Sinn erhebt fie von der Erden, 
Das muntre Paar, es mag nit ftille ftehn. 
An Worte Statt find Tiebliche Geberden, 

Die zwar im Takt, jedoch von Herzen gehn 
Und Saring auf Schlinge, Kettenzüge werben. 
Wie luſtig iſt's, fih um ſich felbft zu drehn! 
Mit leihtem Anſtand wechſeln fie die Glieder; 
Do kehrt zum Auge bald das Auge wieder. 


Jagdluſtige. 
Mit ernſtem Gang, zu ernſteren Geſchäften, 
Zieht nach dem Wald ein friſches Jägerpaar, 
Getroſt in ſich, ſchlank gleich den edlen Schäften; 
Die fih zur Luſt ein hoher Wald gebar. 
Sie lächeln ftolz, vertrauend ihren Kräften; 
Sp trogen fie der Mühe, der Gefahr 
Und denfen nicht der Macht, die uns gebietet, 
Wovor Diana jelbft nicht ſchützt, noch hütet. 

Herbf. 

Den Fleiß belohnend aber tritt Bomone 
Mit reiher Gaben Fülle zu uns an. 
Mit Freuden jehen wir den Kranz, die Krone, 
Und viel genießt, wer heuer viel getban. 
Der Vater ſchafft, er Freut fih mit dem Sohne, 
Aufs neue Jahr geht ſchon der neue Plan; 


Be 
.** 


Maskenzuͤge. 


Im Kreis der Gäfte waltet frohes Leben: 
Der Edle hat und will auch Andern geben. 


Spielende. 
Befitz ift gut, der Jedem wohl behaget; 
Doch wer ihn hat, wär’ ihn gern wieder los. 
Und wenn er wagend nun das Glüd befraget, 
Fällt ihm vielleiht fogar ein doppelt Loos; 
Selbft wenn Berluft ihn Hin und wieder plaget, 
Iſt doch das Glüd der Ungewißheit groß. 
Mit Leidenihaft genießen fie des Lebens, 
Und Amor jelbft belaufcht fie nur vergebens. 
Winter. 
Wir dürfen faum hier noch den Winter nennen: 
Denn ift wohl Winter, wo die Sonne fcheint, 
Die Augen glühn, die Herzen alle brennen, 
Und Jeder ſpricht und Handelt, wie er’3 meint. 
Bon allen Jahreszeiten, die wir kennen, 
Iſt fies, die Eine, die ung fo vereint: 
Sie gab uns di, belebt nun dieſe Feſte, 
Und jo erjcheint fie uns die allerbefte. 
Norden. 
Do wendet nun bon diefem Blumengrünen 
Zu nord'ſchen Himmelsfeuern das Geſicht — 
Woher auf uns mit Jugendglanz erſchienen 
Die Majeftät in fterndurchwebten Licht — 
Zum alten Bolt unüberwundner Hünen, 
Das wandernd fi durch alle Kinder fit. 
Mit welcher Kraft die Riejenfäufte jchlagen, 


Seht ihr am Schwert, vom Zwergenpaar getragen. 


Srunehild. 
Dem Pol entiprießt die herrlichite der Frauen, 
Ein Rieſenkind, ein kräftig Wunderbild. 
Stark und gewandt, mit hohem Selbftvertrauen, 
Dem Feinde grimm, dem Freunde füh und mild. 
So leuchtet, nie verftect vor unferm Schauen, 
Am Horizont der Dichtkunſt Brunehild, 
Wie ihres Nordens ftete Sommerfonne, 
Bom Eismeer bis zum Po, bis zur Garonne. 


Siegfried. 
Ihr ſchreitet Fühn der gleihe Mann zur Seite, 
Der ihr beflimmt war, den fie doch verlor. 
Für feinen Freund erlämpft’ er ſolche Beute, 
Durchſprengte kühn das Zauberflammenthor; 
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Wie ſchön das Hochzeitlager ſich auch Breite, 

Die Freundſchaft zieht er ſtreng der Minme vor: 
Die Schwert, ein Werl zwergemfiger Schmiebehöhlen, 
Schied ihn und fill — O Geltlames Dermählen! 


Prinzeffin. 

Run geht e8 auf, das Licht der Morgenlänber, 
Die Tochter von Byzanz. Ahr jeht fie Hier!. 
Als Kaiſerskind trägt fie Die Goldgewänder, 
Und doch ift fie des Schmuckes höchſte Hier. 
Die —5 Schuhe, jene thenren Pfänber, 
Die Xiebesboten zwiſchen ihm und ihr, 
Sie bringt der Zwerg, die frohfte Morgengabe: 
Ein LViebespfand ift mehr als Gut und Kabe. 

Kother. 
Ich ſpreche nun fo heiter als Mara 
Bon König Rothers unbezwungner Kraft; 
Und ob er glei in Waffen groß und mälhtig, 
Hat Liebe doch ihm ſolches Glück verſchafft. 
Als Pilger klug, als Gaſt freigebig, prächtig, 
Hat er als Held zuletzt ſie weggera 
Zum ſchönſten Glück, zum höchſten Mutterlooſe: 
Von ihnen ſtammt Pipin und Karl der Große. 

Asprian. 
Den mächtigſten von allen Kampfgenoſſen 
Erblict ihr nun, den Riefen Asprian. 
Ein Hagelwetter, aus der Wolf ergoflen, 
Trifft nicht jo blind und breit als diejer IRann. 
Die Freunde haben jelbft ihn angeſchloſſen: 
Denn wenn er glei nicht Feinde finden kann, 
So ſchlägt er doch, ſchlägt Alles um ſich nieder 
Und ſchonet nit die eignen Waffenbrüber. 
Kcht und Ehre. 

Die Welt, fie wäre nicht vor ihm zu reiten, 
Wenn nit aud) hier die Weisheit vorgebaut: 
Ihn hält das Net, ein hehres Weib, in Stetten, 
Der man getroft jo großes Amt vertraut; 
Die Andre Iodt und zieht mit goldnen Retten, 
Indem fie ſchmeichelnd nad dem Wilden ſchaut. 
Er geht beväcdhtig an dem frohen Tage, 
Cr fieht fih um und ſchaut, wohin er Tchlage. 

Kiecbe. 
Dann folgen Zwei. — Laß diefe mich erklären! — 
Sie find einander beide nah verwandt, 
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Mit Sonn’ und Mondes Glanz von höhern Sphären 

Zu Wohl und Weh uns freundlich zugefandt; 
och will fi dieſe nicht an jene kehren, 

Sie ftreift allein, verdirbt, erquickt das Land; 

Und jelten fieht man beide Schweſterflammen, 

Wie heut, gepaart, in Einigkeit beiſammen. 


Trene. 
Und die Beſcheidne zeigt ſich frei und freier 
Und irrt ſich nicht am rauſchenden Getön; 
Sie ſteht vor euch, fie öffnet ihren Schleier 
Und will getroft jo vor der Menge gehn; 
Ermuthigt glänzet nun das ftille Feuer, 
Dem Glühmurm gleich, jo anſpruchlos als ſchön. 
Sie widmet eu den reinften aller Triebe; 
Gern folgt fie dem Verdienſt, jo wie der Liebe. 


Otnit. 

Ein groß Verdienſt weiß Dieſer zu erwerben, 
Entbrannt für Menſchenwohl von heil'ger Gluth; 
Er ſchaut umher auf klägliches Verderben, 
Mann wider Mann, Volk wider Voll in Wuth; 
Mit Drachenſchweiß wird Berg und Wald fi färben, 
Die Ebne färben fih mit Näuberblut, 
So daß, weil Gute dankbar nun ihm dienen, 
Unholde nicht zu ſchaden fich erfühnen. 

Weltlich Regiment. 
So kommt zuleht das Herrlichfte zu Stande, 
Wonach die Welt im Ganzen immer ftrebt; 
Der Friede herrſcht im unbegränzten Lande, 
Mo Niemand mehr vor feinem Nachbar bebt; 
Nun liebt der Menſch der Ehrfurcht hehre Vaude, 
Er fühlt fi) frei, wenn ex gebänbigt lebt; 
Nur will er jelbft, er will den Herrn ermählen, 
Dem aber ſoll's an Glück und Prunk wicht fehlen. 

Geiflih Regiment. 
Mit Allem fol fih auch die Schwefter ſchmücken, 
Doch Demuth ſoll ihr höchſtes Kleinod jein. 
Sie geht mit freundlich halbgeſenkten Blicken 
Und mit fi) jelbft jo ruhig überein; 
Do würde fie der erfte Platz beglüden: 
Dem Hochfinn ift die zweite Stelle Bein. 
Sie jheint der Schwefler Hoheit nachzufinnen 
Und möchte gern den Schritt ihr abgewinnen. 
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Kanzler und Elericns. 
Auch kleinre Weien kommen mit zum Spiele: 
Gar Manches wird durch fie geheim erregt. 
Der Eine, der, gewandt, mit jpitem fiele 
Das Neid begränzet, ja die Feinde ſchlägt; 
Der Andre, der, entfernt vom Weltgemühle, 
Das Wort, zum Bud erflarrt, am Herzen trägt: 
Sie, Beide ruhig, wiſſen zu begeiftern, 
Sie gehen nad, und oft vor ihren Meiftern. 

Elberih. Rathſel. 
Am Stillen aber herrichet über Diefe, 
Und weit und breit, ein wunderfames Haupt, 
Scheinbar ein Kind und nad der Kraft ein Ride, 
Das Jeder leugnet, Yeder hofft und glaubt; 
Der Welt gehört’3, jo wie dem Paradiefe, 
Auch iſt ihm Alles, ift ihm Nichts erlaubt. 
Berein’ e8 nur in kindlichem Gemüthe 
Die Weisheit mit der Klugheit und der Güte. 
Hinnefinger. 
Und voller Zutraun jchließt fih an — die Menge; 
Wir aber laſſen fie in Frieden ziehn. 
Ihr jaht vor euch ein liebevoll Gebränge, 
Geftalten voriger Zeit, vorüber fliehn. 
Den bunten Staat, das blikende Gepränge, 
Wi bitten, jeht nicht flüchtig drüber Hin! 
Inwendig mwaltet ehrfurchtsvolle Scheue, 
Der Liebe Flammen, wie das Licht der Treue. 
Heldendidter. 

Ja, jelbft das Große ſchwindet gleich den Schatten, 
Und öde wird der thatennollfle Raum; 
Drum foll die That fh mit dem Worte gatten: 
Ein folder Zweig, gepflanzt, ex wird zum Baum; 
Luſtwälder ziehn fi) über grüne Matten, 
So blüht er fort, der ſchöne Lebenstraum. 
Was eure hohen Väter, ihr nad ihnen, 
An uns gethan, e& joll für ewig grünen! 


Maskenzug ruffifher Mafionen. 
Zum 16. Februar 1810. 
Feſtlied. 
Raſch herein und nicht gezaudert, 
Nicht getrogt und nicht geichaubert! 
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Nicht gefost und ‚nicht. geplaudert! 

Hier ift Ernft bei Scherz. 

waatig, feft, mit ſtarkem Schritte 
„ringen en wir zur Feſtesmitte 

Fremde Kleider, fremde Sitte, 

Wohlgelanntes Herz. 


So entlegen wir au Flammen, 
Kreijend ziehen wir zujammen, 
Wie das Chor von Sternenflammen 
Sih um Eine dreht. 

In dem Glanze deines Wohles, 
Freuen wir uns unſres Wohles, 
Wie der Feuerglanz des Poles 
Sternenlit erhöht. 


Hin und wieder und zur Seiten 
Sehn wir fremd ‚Gebilde jchreiten, 
Dir die Freude zu bereiten, 

Wie fie Jeder ſchafft. 

Wandelt fröhlich zwiſchen dieſen, 
Die des Teftes mitgenieken, . 
Zwiſchen Zwergen, zwiſchen Rieſen 
Und des Nordens Kraft. 


Lächle, daß es dir gefalle, 
So gefallen wir uns Alle 
Nun ertönt mit Einem Schale 
Zauter Wünfche Chor. 
Hier bedarf es Teiner Sichtung, 
Alle zieht vereinte Richtung. 
Trage Wahrheit, age Dichtung 
Dieſen Tag empor! 


Gaſtlied. 


Zu erſcheinen 
Mit den Seinen 
In dem lichten Kreiſe, 
Alle Biedre, 
0 und Niedre, 

a8 ift rechte Weile! 
Kommt gegangen, 


Diefen Tagen 
Ziemet Behagen. 
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Wie wir follen 
An dem vollen 
Zampenhellen Saale! 
Diele zeigen, 
Diele neigen ' 
Sih mit einem Male. 
Wenn es wären 
Alle, die dich ehren 
Treu und munter, 
Wär es noch viel bunter. 


Brantlied, 


Er. 


„Kommt berbor aus euren Kemenaten, 
Brüder, rathet mir! ih möchte gerne frein.” 
Fragſt du viel, jo bift du ſchlecht berathen; 
Schau nur jelbft herum und da und dert Binein! 
Findeſt du fie fill zu Haus 
Und thätig und verftändig, 
Richte nur den Hoczeitihmans 
Der. Tanz ift glei lebendig. 


Sie. 

„Kommt herein, ihr Lieben Nachbarinnen, 
Schweftern, rathet mir! man wirbt um meine Hand.” 
Fragft du viel, du wirft nicht viel gewinnen; 
Um dich jelbit verſchlingt fi ja das Band. 
Ob es dir gefallen kann? 

Die Augen mußt du fragen. 

Ob's ein braver, guter Mann? 

Das muß das Herz dir jagen. 


Beide. 
„Sinig find die Zwei, die fi) gefunden! 
Lebt nun wohl! Ins Leben geht es fort.” 
ließen doch für euch nun andre Stunden; 
Euch gehört von nun an jeder Ort. 
Hand in Hand, wie diejeß Paar, 
Wollen wir das Zeit genießen;. 
Tröhlich jauchz' die ganze Schaar 
Und ftampfe mit den Fußen! 


ne EEE 
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WHaskenzug 
bei Allerhöchfter Anweſenheit Ihro Majeftät der Katjerin Mutter 
Maria Feodorowna in Weimar. 
Den 18. Dezember 1818, 


As Ihro Kaiferliche Hoheit bie Frau Erbgroßherzogin von Sadfen Beim ei nad 
en Höchſt Dieſelben: 

daß dabei einheimifhe Eryeugniffe ber Ginbilbungdfraft und beB Nade 
Nun und manmigfaltig gelungenen Arbeiten 


Prolog. 

Genius, in Pilgertradht, erdfinet den Zug, Weg und Stege 
zu jegnen. Zwei Knaben mit Reifetafeln (Itinerarien), die biß- 
ber vollbrachte Reife ſymboliſch anzudeuten und fich berfelben zu freuen. 
Drei Monate treten auf. Oktober, des allerhödften Geburtsfeftes 
fh rühmend, in Geſtalt eines wein⸗ und fruchtbefränzten Genius. 
Rodember, in Jagergeſtalt; fröhlicher Geleitsmann des bisherigen 
Zuges durch jo manche Länder, Zeuge erfreulihfter Namenzfeter. 
Dezember, hausmütierlich herantretend, mit Kindern, bie an den 
Weihnachtsgeichenten, noch mehr aber an allerhöcfter Gegenwart und 

ch ergößen und ein herannahendes, der Welt jegenreiches Ges 
wen Kat a Herrſchaft über di ärtige Jah 
e Nacht, ihrer aft über die ganze gegenwärtige res⸗ 
zeit, jo wie über die Feſtſtunden ſich anmaßend, führt den Schlaf 
derein, von Träumen umgeben, deren Auslegung fie verſucht. Alle 
deuten auf die höchften Sraafeligfeiten der Erde, welde den meisten 
Menſchen nur als Wunſch und Traum eriheinen, Begunſtigten aber 
als Wirklichkeit verliehen find. 

Drei Verſchwiſterte treten auf. Epos, die Heldendichtung, ſonſt 
nur Unheil unter den Großen befingend, erfreut ſich glücbbringender 
Einigkeit der höchften Herrſcher. 

Tragödie, gei ſam mie aus einem Traume erwacht, wird 
gewahr, daß das Ungeheure auch einmal Heilbringend ſei. 

Komödie fühlt fi heiter in den Uebrigen, geht, fi) mit ber 
Menge zu verbinden und des Tages zu genießen. Jene beiven Andern 
aber, ohne ihren Charakter abzulegen, erbieten ſich, dem heutigen 
—* dienen und, was —88— einer Aufklaͤrung bebürfte, nach⸗ 

en. 


Feſtzug. 

Die Ilme tritt auf, in der Ueberzeugung, daß. fie das Rathſel⸗ 
bafte dieſer —E am Beſten zu deuten. wiſſe Wielands 
Charalter, deſſen Denk⸗ und Dichtweiſe wird von ihr umriſſen, das 
glüdliche Verhaltniß zu ſeiner Furſtin berührt, des Tiefurter Aufent⸗ 
haltes mit Anmuth gedacht. 

GSoethe, Werke, 2. Ob. 47 
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Muſarion tritt auf, begleitet von Phanias und zwei phils— 
fophiihen Gegnern. Die Lehre von Mäßigung, Genügſamkeit, 
heiterm Genuß und ftiller Duldung wird, nad des Dichters eigenfler 
Meile, kürzlich ausgelegt. 

Dberon und Titania, mit een und Elfen erjheinend, ge 
ftehen, wie fie ihre Wiebervereinigung dieſem ſchönen Tage verdanken, 
und befennen fi als Lehnsleute der allerhöchſten Gäfte. 

Hüon und Amanda, dur der kleinen Geifter Verſöhnung 
auch mit ihrem Schickſal ausgejöhnt, bezeigen ih dankbar für die 
ſegenreiche Wirkſamkeit. Scherasmin und Fatime flimmen ein. 

Der Uebergang zu Herders Leiftungen führt uns auf defien 
Ihöne Eigenihaft, die Stimmen aller Völker zu vernehmen und au: 
ihren heimiſchen Tönen auf die Eigenheiten ihrer Reigungen, Tugenden 
und Fehler zu ſchließen. Deßhalb find Legende und Barde vorgeführt. 

Terpſichore, noch gewöhnt an patriotifhe Klagen, aber be 
gleitet, ermuntert, im höheren Sinne bergeftellt durch Adraften, 
die Allrichtende und Ausgleichende. 

Nun aber treten auf Aeon und Aeonis. Er, als alter Griesgram, 
keineswegs erbaut von fo viel Neuerungen des Tages; fie aber, lebendig, 
heiter, jung, der jungen Gegenwart gemäß, verfteht ihn zu beſchwichti⸗ 
gen, wozu das herzerhebende Feſt ihr die beften Beweggründe darreicht. 

Erinnernd an die herrlichfte Epoche ſpaniſcher Rittertage, zeugend 
vom Uebergewicht hriftlicher Heldenfraft über mahometaniihen Hoch⸗ 
finn, eriheinen Eid, Kimene, Urala. Was fie andeuten, bringt 
jene den Deutſchen jo tüchtig als erfreulich überlieferte Romanzen- 
reihe wieder zur Gegenwart. 

Zu den Bemühungen eineg lebenden Dichters Folgt Bierauf 
der Uebergang. Die Alme tritt abermals hervor, und indem fie 
ihm die Beftänbigkeit feiner Neigung zu ihr zum Verdienſt macht, 
rechtfertigt fie die ihrige. in Ueberblick theatralifcher Behandlung 
wichtiger Weltbegebenheiten wird geforbert, da alle folgenden Glieder 
des Zuges dramatiſche Werke find. 

Mahomet erieint mit Palmiren und Seiden W 
Mufterbild Dramatifcher Beichränfung in Anfehung der Handlung, der 
Zeit und des Ortes, wie ſolche früher die Alten, ſpäterhin befonders 
die Franzoſen beliebt, Tann diefe Darftellung wohl gelten. 

Die Ausfiht auf eine freiere Dichtart wird gegeben. Götz von 
Berlihingen tritt auf, von den Seinigen begleitet, mit Gegnern 
ausgelöhnt. Wir fehen Sattin, Sohn und Schweſter, voran ben 
treuen Georg. Weislingen, Adelheid und Franz bürfen nid 
fehlen. Landvolk zeigt FG, den einfachen Zebensgenuß zur ver: 
worrenſten Zeit, Zigeuner dagegen, den gejeklihen Zuftand auf 
gelöst anzubeuten. Doch wagt eine jingere, durch ſinnvolle Sprüde 
die harten Vorwürfe von fi umd den Ihrigen abzulehnen und auf 
fich und ihre Sippſchaft höchſter Gunft würdig darzuftellen. 
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Das Perſonal von Fauſt gibt Anlaß zu einem umgekehrten 
Menächmenſpiel. Hier find nicht Zwei, die man für Einen halten 
muß, jJondern Ein Dann, der im Zweiten nicht wieder zu erkennen 
ft. Fauſt als Doctor, begleitet von Wagner; Fauſt als 
Ritter, Gretchen geleitend. Die Zauberin, die das Wunder 
geleiftet, mit glühendem Becher, tritt zwilchen beiden Paaren auf. 
Mephiftopheles verläft Marthen, um feine Gejelichaft jelhft zu 
erponiren. Er deutet auf eine zweite Erſcheinung. Zum Zeugniß, 
daß Dieß alles in heiterer gewohnter Welt vorgebe, ift noch friſche 
Jugend damaliger Zeiten vorgeführt. | 

Die Tragödie meldet fih nun, als an ihrer eigenften Stelle, da 
fie Mufterbilder von Schillers Werken vorzuführen bat. 

Braut von Mejjina tritt auf. Mutter und Tochter. Das 
verwaißte Paar, von Aurora eingeführt. Der Eharalter diejer Schid- 
jalätragödie wird vorgetragen, derjelben Werth und Würde herpor- 
gehoben. Indem aber das Bild einer ſolchen mit furdhtbarer Con- 
jequenz und doch zwecklos handelnden Macht, von entſchiedener Meifter- 
band, fih ung grauenboll entgegenftellt, find wir zum düſterſten Punkt 
des Ganzen gelangt, nur aus höheren Regionen zu erhellen. 

Wilhelm Tell, begleitet von allen Geftalten, die ihm durch 
Legende und Dichtung vorlängft zugegeben worden. Uns freut vor 
Allen fein glüdlich erworbenes Kind. Walther Fürft, Werner 
Stauffader, Arnold Melchthal, ewig bund- und eidgenoſſene 
Ramen! Auch die tüchtigen und gutgefinnten Hausfrauen zieren 
die Geſellſchaft; jo wie Die bisher abgelonderten Geſchlechter, Rudenz 
und Bruned, fih gerne fügen. Mehrere Landsleute werden 
willkommen geheißen. Ya, jogar die Beftalt Geßlers wagt es, ver- 
föhnt unter jeinen Widerſachern aufzutreten. 

Aber indem der Zug ernft und muthig herantritt, findet er fich 
faft überrajcht, einen freieren Boden zu betreten ala den, moher fie 
gelommen. Sie preifen die Gegend glüdlih, wo der Fürft fih mit 
den Seinigen verbündet, damit das anerlannte Geſetz auch ſogleich 
zur entichiedenen Ausführung gelange, und Recht gegen Recht fich 
nicht bloß durch Hinderungen darthue. 

Bon diefer ſich unter einander beſtärkenden Geſellſchaft werben 
wir zur Betrachtung eines einzelnen Mannes geführt, der die Kräfte 
vieler Taufende in ſich vereinigt fühlte Wallenftein tritt auf in 
feiner Kraft, die zarte, nachgiebige Gattin an feiner Seite. Dä⸗ 
moniſch begleitet ihn Gräfin Terzky an der anderen. Mar, 
Thekla und ihre vertraute Neubrunn ahnen die bevorftehenden 
Schickſale nit. Hochſte Selbſtändigkeit, gewaltige Einwirkung auf 
Andere, ruhig durchgeführte Plane bezeichnen den außerordentlichen 
Dann. Aber ah! zu "große Selbftiuht, wankende Treue vergiften 
fein Hohes Gemitth. Zweifel am Gegenwärtigen, Furcht vor dem 
Zuflünftigen beuntuhigen, verwirren ihn jogar. Der Sterndeuter 
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will belehren, will thoricht auf die Richtung hinweiſen, die der Mann 
feinem eigenen Charakter verdanken jollte. 

Ballenfteins Lager verleiht uns eine Mufterfarte des jelt- 
famen Heeres, weldjes der anziehende Rame bes weitberühmten Gelben 
aufammengerufen. Eingeführt werben fie auf ihre eigene Weile, und 
wir treffen bier auf den heiterfien Punkt unſerer Darftellung: 

Zieferes Nachdenken erregt die fı Ei Abtheilung, wo, nad 
einem vielverſprechenden Sragmente Schillers, der Denbepuntt zul 
fücher Gelhichte angedeutet werden Fe Wir jehen biejes babe, 
wurdige Reich in beflagenswerther Verwirrung unter einem tüchtigen 
und untüchtigen Ufurpator: Boris und Demetrius. Schwer it 
fold ein Zuftand gu childern, der den Geiſt des Beobachters nieder 
drüdt; herzerhebend Hingegen die Ausſicht auf das Glus, das nad 
ber aus einer zeinen, ununterbrodenen Erbfolge entipringt.. Marina, 
Arinia, Odowalsky zieren die I. 

Möge nach fo viel Ernſt ein leihtfinniges Märchen zum Schlufie 
gefallen. Altoum, fabelhafter Raijer vn Cine, Zurandot, feine 
räthfelliebende Toöter, fellen fi vor. Kalaf, ein tühner Banerder, 
Adelma, eine leidenſchaftliche Rebenbublerin, Zelima und ein 
wunderliches Mastengefolge erbitten fih, wie dem Ganzen, Gr 
neigtheit und Nachficht 


Eyilog. 

Die Ilme kann ſich u erſcheinen 
und ihren hödjften Stolz ı dennen. Auf 
ihrer Spur tritt feftli k Verweilen der 
Naht, über zudringlige 3 [AR eugniſſe 
gleicfem angebulbig heret lag Athene, 
weldje ben Bund mif ihrer em Stadt feier- 
lichfi erneuert, und von 8 en Ruhm aufs 


Neue, gegenwärtiges Set außzubreiten. 
Vorgeführt werden fodann Fünfte und Wiſſenſchaften. Wi, 
Binder von bem hochſten Haufe für mannigfaltige Dienfte gepflegt 
und a men und empfehlen fi einer frohen, glüdliden 


Ned 
Feſtug 
dichteriſche Landeserzeugniſſe, darauf aber Kunſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften vorführend. 
Prolog. 


Genius (ats Pigcm). 
Zwei Knaben (mit Keifetafein). 


Eure Pfade zu bereiten, 
Schreit ih allen Andern vor, 
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Treuer Genius der Zeiten, 

Leicht gehüllt in Pilgerflor. 

Auf den Zwillingstafelflächen 

Seht ihr manden heitern Raum, 
Grünend, blühend wie pon Bächen, 
Aufgeregten Brühlingstraum. 

Tlüffe blinfen, Städte prunken, 

Wie dag Licht den Aether ſchwellt, 
Kreis auf Kreife, Fun? aus Funken, 
Und die Welt ift erft die Welt. 


Sehen wir am Himmelsbogen 
Bilder glängend ausgefät, 
Räume haft du nun durchzogen, 
Wo du Tochterglüd erhöht. 
Sehn wir Enkel di umſchweben, 
Reichlich, wie Granate glüht, 
Segnen wir das Blüthenleben: 
Denn du bift es, die erbläht. 


Nacht (aeik tritt auf). 


So tret' ih vor mit nie gefühlter Wonne, 
‚Mein düftrer Schleier hebt fih vom Gefidt. 
Die Majeftät ift milder als. die Sonne; 
Denn ihre Gegenwart vertreibt mich nicht. 
Do wenn ich denke, daß ich Alles fülle, 
Daß nur in mir die hellfte Sonne ftrahlt, 
Auf dunklem Grunde blintend, lieblich, ftilfe 
Eih Stern an Stern in ew’gen Bildern malt: 
Dann möcht’ ih viel verfünden, viel erzählen, 
Jedoch mein Mund, der unberedte, ſchweigt. 
Wo ijt ein Gold zu Fafſung der Sumelen? 
Wo tft ein Schmud, der dieſem ſich vergleicht? 
Drei Monate (treten auf). 
Naht qahrt fort). 
Drei Monden find e8, die mir Gunſt erweiien, 
Stet3 länger, breiter dehnt mein Reich ſich aus; 
Ich kann fie dießmal hoch und Herrlich preifen: 
Denn fie verherrlichen das hochſte Haus. 
Oktober (ats Weingstt). 
Wenn diefer re mit Kranz auf Kranz befränzt, 
Sp wird man ihm den Stolz vergeben; 


Wenn Uebermuth von Stirn und Auge glänzt, 
Er deutet hin aufs reichbegabte Leben. 
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Wie er ſich auch mit Ranken freudig ziert, 
Wie honigſuß die Kelter fließen mag, 
Das iſt e8 nit; denn ihm allein gebührt 
Des Feſtes Feſt, ein auserwählter Tag; 
Ein Tag, jo hehr im Zeitenfreis geftellet, 
Der fünfundgwangzigfte bleibt feine Zahl, 
Der Sie dem Lit, ein neues Licht, gejellet, 
Sich wiederhof er Überzähligmal. 
November (is Sqhäve). 
Dieler, der nad Jägerweiſe 

Wälder, Berg und Thal durchſtreift, 

Tritt herbei zu Deinem Preife, 

Da er niht im Weiten ſchweift; 

Nein! das ſchöne Glüd ergreift, 

Zu begleiten deine Reife. 


Hinter Ceres Ylügelmagen 
Wie fih ſtill die Furche ſchließt 
Und nach mildvergangnen Tagen 
Si das Erntefeft ergießt: 
Wird er fo anf grünen Höhen, 
Auf der goldnen Saaten Flur 
Immerfort gefegnet jehen 
Deines Zuges reihe Spur. 


Dezember (ats Mutter, mie zwei Rindern). 
Der Weihnahtspaum war mütterlich gejchmädt, 
Die Kinder harrten mit Verlangen, 

Und das Erjehnte wird herangerückt, 

Das holde Feſt wird glanzvoll früh begangen. 

Was Kinder fühlen, wiſſen wir nicht leichtl — 
(Sum Kine.) 


Magſt du, mein Schatz! dich unterwinden 


Und, wie e& dir im ſtillen Herzen däudt, 
Mit Tauter Stimme jelbft verfünden ? 


Weihnadhtskinder. 

Der Winter ift den Kindern hold, 
Die jüngften ſind's gewohnt. 
Ein Engel kommt, die Flüglein Solo, 
Der guten Kindern lohnt. 

Sie find geſchickt, fie find bereit 

Zu mander Jahre Lauf; 

Nun find wir fromm auf Lebenszeit, 
Der Himmel that ih auf. 
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Sie kommen, bringen, groß wie mild, 
Ein einzig Meihnanhtsfeft! 

Auf Erden bleibet Ahr fein Bild, 
Auch uns im Hergen | 


Ich weiß, wir Düren dir uns nahn, 
Uns gönnt du jebe Zeit 
. Wie * iſt ‚emplahn, 
Und Dank iſt Seligkeit! 
Bedürfniß macht * Rinder gleich, 
Sie blidt und sa geſchwind. 
Denn Hoch und Ricdris, Arm und Reich, 
Das alles iſt ihr Kind. 


Schlaf RNacht. (Echte ſpricht.) 
Er ſchwankt heran, er kann mich nicht entbehren, 
Der holde Knabe! Sanft auf mi gelehnt, 
Steht er geblendet! — 
(Bum — 
Kann dir nicht gewähren, 
Wonach du Dich don, Runbenlang gefehnt; 
ter iſt nicht Ruh, bier find nicht weiche Pfuhle; 
edoch, wie ſonſt, vertraue mir. 
Ich ſchirme di im glänzenden Gewühle; 
Was Andre fe n, im Traume zeig’ ig bir. 
(Sie fahri fort, hie Träume anszulegen.) 


vier Sränme 
(menſchliche Wünfche und Glüdfeligleiten vorſtellend). 
Erhaben Ren auf —38 Fr 
Die Welt re — ihr zu A 
Am Steuer herrihend Aber Pi und Welle, 
‚ Sei Wenigen, den Würbigften zu Theil. 
Doch pflihtgemäß, befehlgemäß zu handeln, 
Befördern das gemeine ck, 
Im lichten Abglanz ehrenvoll pr Bandeln, 
Sei Mehrerer, jet des Verdienſis Geſchick. 
Wem der Belt von Geld und Gut gelungen, 
Erhalte, was ihm angehört! 
Das eben Viele fih erfungen, 
Genießen fie e8 ungeflört! 
Doch wieder jung in jeinen Kindern werben, 
Auf eine e Tage fi zu freum, 
Das Hit das höchfte Glück auf Erven 
Und iſt der ganzen Welt gemein. 
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Mich zieht es weg, ich darf nicht länger ſäumen 
Und fange mit Beſonnenheit: 

Das alles kann ein Jeder träumen; 

Euch ganz allein iſt's Wirklichkeit. 


Er träume fort und ſchaue geift’gen Blids, 
Was euch die Götter Günfl’ges zubereiten. 
Wir, wachend glücklich, Zeugen eures Glüds 
Und hochgetroſt für ewige Zeiten. 


Drei Dichtarten. 
Epos, Tragddie, Kombödie. 
Epss. 

Mit Zuverſicht darf ich mich bier erheben, 
Dem Allergrößten war ich ſtets vertraut. 
Wenn Andre flaunen, wenn verwirrt fie beben, 
Da fühl ich mich von Grund aus auferbaut. 
Achillen hegt’ ich, Hegt’ Ulyſſen Träftig, 

Am Tiefiten froh, an heitrer Lebensbruſt, 
Und alles Andre, was umber geihäftig 

Am Heldenleben rang zu Schmerz und Luſt; 
So zuverſichtlich trat ich Hier herein, 

Nun ſchein' ic mir nur mein Geſpenſt zu fein. 


Sonft wieberholt' ich, wie die Herrn der Schaaren, 
Adi und Agamemnon, ſich entzweit! 

Den Jammer um Patroklos, Heltors Bahren 
Erhielt ich laut durch alle Folgezeit; 

Mittheilt' ih taufend, abertaufend Jahren 

Der Griechen, der Trojaner Herzeleid. 

Das will num Alles abgethan erſcheinen, 

Die Großen ſehn ih, einen filh, vereinen. 


Sragddie, 


Das Ungehenre war mir anempfohlen, 

Und id} behandelt’ es im höchften Sinn; 
Wohin id} trat, erglühten mir bie Sohlen 

Bon Leidenschaften, gräßlicher Gewinn! 

Heut aber muß id) eigens mich erholen, 

Andem ic Zeit und entfrembet bin. 

Das Ungeheure warb nın! — Dod zum Beten 
Verflärte ſich's, verflärte ſich's zu Feſten. 


Komödie, 


Ich aber, Schweitern, Kann mid; nicht verleugnen, 
Mit frodem Sinne blick ich Alles an: 
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gier kann fi nichts als Freudiges ereignen; 
ch brauche nie zu thun, es iſt gethan. 
So will ich mich in dieſes Band verweben, 
Und was mir ähnelt, führ' ih froh heran. 
Hier jeh’ und fühl ich ein erregtes Leben; 
Ich theile, was ich ſonſt gegeben. (entfernt fie.) 


Epos. 
Die Wirkung dieſes Feſtes fühl' ich gleich; 
Ein neuer Sinn muß uns vereinen. 
Den Rüden kehr' ih meinem Schlachtenreich, 
Und du enthalte dich von Klag' und Meinen! 
Wir find verändert! — Stolzes Thatgepränge 
Zu feinem Ziel und Zwed ift uns ein Schaum; 
Verwirrtes Wogen unverftänd’'ger Menge, 
Bon allen Träumen iſt's der Pümerfte Traum. 
Nothwendigkeit und Schickſal! herbe Strenge! — 
Hervor, o Schweiter, frei im freiften Raum! 
Nicht Aörriich darf ſich Leidenſchaft erfühnen; 
Die Ihönfte Leidenſchaft tft, Hier zu dienen. 
Eragddie. 
Den preife jelig, der erfährt, 
Was Millionen fi erhehen en! 
Was jedes Kind, was jeder Greis begehrt: 
Bon eurem Blid ermuntert bier zu flehen; 
Die hohe Gläd ift ung gewährt. — 
Wie Geift und Liebe diefen Saal vurchwehen, 
Dem fühlenden Gefühl begegnet, 
Wie Jeder ih im Ganzen egnet, 
Gelinge lieblih zu enthüllen 
Uns, eurem Dienft entzündeten Sibyllen! 
Epos. 
Den Yubel ri ih ſchon des muntern Zuges; 
Wie froh beichleunigt Yeder feinen Gang! 
Denn was ihm heut gewährt ift, raſchen Fluges, 
Dleibt würdiger Schat das ganze Leben lang. 
Nur Augenblids an diefer Stelle halten, 
Bon euch bemerkt, euch nah zu ſtehn, 
ft hödite Gunf, die — —*— Seftalten 
Durh meinen Mund vorläufig anerflehn. 
Hama ‚ledod in joldem Luſtgetümmel 
Der Sinn erjiheine, der verichleiert liegt, 
in, ein überdrängt Gewimmel, 
Dem innern Sinn fo wie dem äußern gtügt: 
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So melden wir, daß Alles, was vorhanden, 
Durch Muſengunſt den, Unſrigen entſtanden. 
Eragödie. 

„Man hält mit jedem Stoffe fih geſchmückt, 
Denn ex ein Landerzeugniß! — Mag der beſte 
Dem Ausland bleiben! — Eigner Fleiß beglüdt 
Und eignet fih dem Anſchaun hoͤchſter Gäſte.“ 
So ſagte Yene, die uns angeregt, 

Selbftthätig weiß ung Alle zu bejeelen; 
Geſchieht nunmehr, was fie uns auferlegt, 
So künnen wir in feinem Sinne fehlen. 

Was von Erzeugniffen dem Dichtergeift 
Im ſtillen Thal der Ilme längft gelungen. 

Iſt mehrentheils, mas diefer Bug bemeißt. 
Er kommt, Geftalt Geftalten aufgebrungen: 

Und wenn die Guten — Tag’ ich's nur gerührt — 
Die uns der Welt Bebeutniffe gegeben, 
Borüber find, jo jet zu Lu und Leben, 

Was fie vermocht, vor diefen Tag geführt. 


Feſtzug. 
Wenn vor. deines Kaiſers Throne 
Oder vor der Vielgeliebten 
Je dein Name wird geſprochen, 
Sei es dir zum böchfien Lohne! 
„Solchen Augenblick verehre, 
Wenn das Glück dir ſolchen gönnte!“ 
Alſo klingt vom Oriente 
Her des Dichters weiſe Lehre. 
Glücklich preiſen wir die Guten, 
Die wir jett zu nennen wagen, 
Die, in kurz vergangen Tagen, 
MWeggeführt des Lebens Fluthen. 


Die Ilme (ceitt up. 

Wenn die Ilme, ſtill im Thale, 
Manchen goldnen Traum gegängelt, 
Sp erlaubt, daR hoch im Saale 
Sie den Feierzug durchſchlängelt. 

Denn ih muß am Bellen wien, 
Wie dag Räthſel fich entftegelt; 
Die fih folder Kunſt beflifien, 
Haben fi in mir beipiegelt. 
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Droben hoch an meiner Quelle 
Iſt ſo manches Lied entſtanden, 
Das ich mit bedäch'ger ˖ Schnelle 
Hingeflößt nach allen Landen. 


Zebensweißheit, in den Schranken 
Der uns angewietnen Sphäre, 
War des Mannes heitre Gehre, 
Dem wir mandhes Bild verbanten. 


Wieland hieß er! Selbſt durchdrungen 
Von dem Wort, das er gegeben, 
War fein wohlgeführtes Leben 
Still, ein Kreis von Mäkigungen. 
Geiſtreich ſchaut' er und beweglich 
Immerfort auf reine Ziel, 
Und bei ihm vernahm man täglich: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel! 
Stets erwägend, gern entſchuld'gend, 
Oft getabelt, nie gehaßt; 
Ihr mit Lieb’ und Treue huld'gend, 
Seiner Fürftin werther Gafl. 


Rufartion, 


Yhanias cipeict). 

Ein junger Mann von ſchönen Gaben, 
. Bon edlem Sinn und rafcher Vebensluſt, 
Um Antheil an der Welt zu haben, 
Eröffnet ihr die hoffnungsvolle Bruft. 
Bejellen, Freunde, weibliche Geftalten 
Bon großer Schönheit reifen um den Tag. 
Bei Feſt und Sang, wo Freud’ und Liebe walten, 
Gewährt das Glück, was e& im Glanz vermag. 
Doch fol ein Rauſch reich überdrängter Stunden, 
Er dauert nit. — Und Alles ift verſchwunden. 

Er Steht allein! Jetzt Toll Philoſophie, 
Bald ernft, bald ſchwärmeriſch, ihn heilen; 
Die Eine fordert fireng, die Andre würdigt nie, 
Am Boden thätig zu verweilen, 
Den He bebauen ſollte. Bmeifelhaft 
Wird nun der Sinn, gelähmt iſt jede Kraft; 
Derbäüftert Haupt, erfroftet alle Glieder, 
So mirft er fih am Scheidewege nieder. 

Ein Mädchen kommt, die er gelieht, 
Aus falſchem Argwohn fie verlafien. 
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Sie iſt's, die mir die beiten Lehren gibt: 
„Warum das Leben, das Lebend'ge hafjen? 
Beichaue nur in milden Lit 

Das Menjchenweien, wiege zwilchen Kälte 

Und Ueberfpannung dich im Gleichgewicht; 

Und mo der Dunkel hart ein Urtheil fällte, 

So laß ihn fühlen, was ihm jelbft gebridt; 

Du, jelbft kein Engel, wohnſt nit unter Engeln; 
Nachſicht erwirbt ſich Nachſicht, Yiebt geliebt. 

Die Menſchen find, trog allen ihren Mängeln, 
Das Liebenswürbigfte, mas es gibt. 

Fürwahr, e8 wechſelt Pein und Luft. 

Genieße, wenn du kannſt, und leide, wenn die mußt, 
Vergiß den Schmerz, erfriihe das Vergnügen. 
Zu einer Freundin, einem Freund gelentt, 
Mittheilend lerne, wie der Andre dent. 

Gelingt e8 dir, den Starrfinn zu beflegen, 

Das Gute wird im Ganzen überwiegen.“ 


Wer von dem höchſten Feſt nach Haufe kehrt 
Und findet, was Mujarion gelehrt: 
Genligiamkeit und tägliches Behagen 
Und outen Muth, das Uebel zu verjagen, 
Mit einem Freund, an einer Liebflen froh — 
Der Groͤßl' und Kleinfte wünſcht e8 immer jo. 
Geſteht, e8 war Fein eitles Prangen, 

Mit diefem Bild den Schauzug anzufangen. 


Oberon. 


Das Heine Boll, das hier vereint 
Sm luftigem Gewand erſcheint, 
Sind Geifter voller Sinn und Kraft; 
Doch wie der Menſch voll Leidenſchaft. 


Der König und die Königin, 
Titania, Oberon genannt, 
Entzweiten ſich aus Eigenfinn 
Und wirkten, ſchadenfroh entbrannt. 
Unhent jedoch im höchften Flor 
Und Glanze treten fle hervor. 
Längft an Verdruß und Zorn gewöhnt, 
Sie haben heute fi verjöhnt, 
Wohl wifend, wie vor eurem Bi 
Mißwollen bebt und Haß zurüd. 


Denn daß die Weſen ſich entgwein, 
Das möchte ganz natürlich fein; 
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Jedoch Natur, beherrſcht von euch, 
Gern unterwirft ſich eurem Reich, 
Und jedes Gute, das ihr thut, 
Kommt vielen Andern auch zu gut. 
So iſt es! Dieſer junge Held, 
Gar wohl gepaart vor euch geſtellt, 
Der Hüon heißt, Amanda ſie, 
Litt große Noth und herbe Müh, 
Weil Zwiſt in dieſer Geiſter Schaar 
Auch Zwiſt in ſeinem Schickſal war. 
Das alles habt ihr abgeſtellt, 
Den Himmel diefem Kreis erhellt. 


Und Hüon hat's verdient! Die ſchwerſte That 


MWard ihm geboten; dieſe Ichafften Rath. 


Mehr darf ih mich zu jagen nicht erfühnen. 


Doch es beweist ih, daß es Wahrheit jet: 
Gott, jeinem Raifer, Einem Liebchen treu, 
Dem mäflen alle Geifter dienen. 


Die Ilme. 
Ein edler Mann, begierig, zu ergründen, 
Wie überall des Menden Sinn eriprießt, 
Hort in die Welt, jo Ton als Wort zu finden, 
Das taujendquellig durch die Länder fließt; 
Die älteften, die neuften Regionen 
Durchwandelt er und lauſcht in allen Zonen. 


Und jo von Volk zu Volke hört ex fingen, 
Was Heben in der Mutterluft gerührt, 
Er hört erzählen, was von guten Dingen 
Urvaters Wort dem Bater zugeführt. 
Das alles war Ergdglichlett und Lehre, 
Gefühl und That, als wenn es Eines wäre. 
Was Leiden bringen mag und was Genlige, 
Behend verwirrt und ungebofft vereint, 
Das haben taujend Spray» und Redezüge, 
Bom Paradies bis heute, -gleich gemeint. 
So fingt der Barbe, Ipricht Legend’ und Sage, 
Wir fühlen mit, als wären's unfre Tage. 
Wenn ſchwarz der Fels, umhangen Atmoiphäre 
Zu Traumgebilden düftrer Klage zwingt, 
Dort heiterm Sonnenglanz im offnen Meere 
Das hohe Lied entzüdter Seele klingt; 


Sie meinen’3 gut und fromm im Grund, fie wollten 


Nur Menſchliches, was Alle wollen jollten. 
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Ernfthaft verhüllt, verkleidet leicht ala Spiel; 


Madtenzüge, 
Wo fich's verftedte, wußt' er's aufzufinden, 


Im hochſten Sinn der Zukunft zu begründen, 
Humanität ſei unjer ewig Ziel. 

9, warum j&haut er nicht in diefen Tagen 
Durd Menſchlichkeit geheilt die —*8 Plagen 


Terpſichore. Adraſtea. 


Denn, ach, bisher, das goldne Suitenſpiel 

Terpfi chores ertönte nur zu lag 

Ein —* erklang aus —* Hiefer Bruft: 

Die Welt umher, fie lag 3 gerrifien, | 
Entflohn die allgemeine | 
Das Leben jelbit, man ud e3 milien. Ä 
Doch Adraſtea zeigte ſich, 

Des Gluckes Aera war en 





Bergangenheit und Zukunft freuten ſich, 
Das Gegenwärt’ge ward zum Leben. 


Acon und Aeonis. (Rebte ſpricht.) 


Das Gegenwaͤrt'ge lommt in nappelter Geftalt, 
Ihr jeht e8 jung, ihr ſeht es alt 

Zuſammen gehen fe nod eine Heine Strede, 
Ungleider Schritt befördert nie, 

Die Zeit verichiebt nicht nur die Zwecke, 
Auch andre Mittel fordert fe. 

So weiſe, En er auch gehandelt, 

Ein halb Jahrhundert aufgeflärt, 

Auf einmal anders wirb gewandelt, 

Und andre Weisheit wird gelehrt. 

Was galt, e8 fol nicht weiter gelten, 
Nichts mehr von Allem ift erprobt, 

Das, was er ſchalt, darf er mat ſchelten, 
Nicht Ioben, was er jonft gelobt; 

Sogar in feinen eignen Hallen 

Berlündet man ihm fremde Pflicht, 

Man ſucht nicht mehr ihm zu gefallen, 

Wo er befiehlt, gehorcht man nicht. 


Er würde fih dag Leben ſelbſt verkürzen, 
Verzweifelnd ih zum Orkus flürzen; 
Doch ſeine Tochter Halt ihn feſt, 
Verfteht ihn lieblich zu erfreuen, 
Beweist mit taufend Schmeicheleien, 
Daß er fih ſelbſt weit hubſcher Hinterläßt. 
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Was ihm entgieng, fie hat's gewonnen, 

Und ihr Gefolg iſt ohne Zahl; 

Was ihn verließ, es kam ihr nachgeronnen, 

Was ihm nicht mehr gelingt, gelingt ihr tauſendmal. 
Zum Glücke laßt ihr uns herein: 

Denn fol’ ein Feft konnt’ er fih nicht erwarten; 
Er fieht, es blüht ein neuer Garten, - 
Der blüht für mid; was mein ift, bleibt auch jein. 
Er fühlt fi befier als in beiten Zeiten, 

Iſt neu belebt und wird mich froh begleiten. 


Cid. 

Wer iſt hier ſo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht erkennte 
Solder Namen Hochgewicht? 

Hier iſt Eid und hier Ximene, 
Mufter jedes Heldenpaares, 

Donna Uraka, die Anfantin, 
Zarter Liebe Mufterbild. 

Wie der Jüngling, faft ein Knabe, 
Ehre feines Haujes rettet; 

Aber Sie den Batermörber 
Auf den Tod verfolgend Tiebt. 

Wie er Könige der Heiden 
Ueberwindet zu Bajallen; 

Seinem Könige getreufter, 
Bald erhoben, bald verbannt. 

Und Ximene, Haufes Mutter, 
Nein beſchränkt auf ihre Töchter, 
Wenn Urafa ftil im Herzen 
Hegt ein frühgeliebtes Bild. 

.Wer ift bier jo jung an Jahren, 
Weltgeſchicht' und Dichtung fremde, 
Der verehrend nicht gedächte 
Solcher Namen Hochgewicht? 

Über, ad! die Jahre weichen, 
Und e8 weicht aud das Gedächtniß; 
Kaum von allerhöditen Thaten 
Schwebt ein Schattenbild uns vor. 

Und fo eile nun ein Jeder, 

Wie ihm freie Zeit geworben, 
Friſch das Heldenlied zu Hören, 
Wie es unſer Herder gab, 
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Den wir nmir mit Eile nennen, 
Den Berleiher vieles Guten, 
Daß nicht tiefgefühlte Trauer 
Dielen Tag verbüftere. 


Die Ilme. 
Da bin ich wieder, lafie mir nicht nehmen, 
Den anzulünd’gen, der nun folgen fol. 
Er muß fi jekt zur Einſamkeit bequemen; 
Doch iſt fein Herz euch treu und liebevoll. 
Er dankt mir viel, ich weiß, daß er nicht wanket, 
Ich will ihm wohl, weil ee mir’8 treu verbantet. 
Die Bäume ſämmilich, die mich hoch umſchatten, 
Die Feljen, rauh und jeltiam angegraut, 
Der Hügel Grün, das Grünere der Matten, 
Sie haben ihm ein Paradies gebaut; 
Doch heute lieh’ er gern den Kreis der Erben, 
Nur um das Glück, vor euch genannt zu werben. 
Doch jeid ihm gnädig, wohlgeſtimmt erbulbet, 
Wenn Seltjames vielleicht vor euch erjcheint. 
Als Dichter hat er Manches zwar verichuldet, 
Im böhern Sinne war e8 gut gemeint. 
Ich ſehe mich allein, die Andern fehlen! 
Da nehm’ ich mir ein Herz und will’s erzählen. 
Weltverwirrung zu betrachten, 
erzenßirrung zu beachten, 
azu war der Freund berufen, 
Schaute von den vielen Stufen 
Unfres Pyramidenlebens 
Biel umber, und nicht vergebens: 
Denn don außen und von innen 
Iſt gar Manches zu gewinnen. 
Daß nun dieß auch deutſche Leute 
Bei Gelegenheit erfreute, 
Ließ er auf der Bühne fchauen , 
Debenmänner, Heldenfrauen. 
enige zuerft, dann Viele 
Kamen zum belebten Spiele, 
Immer nach verichtennen Formen, 
Strengen und befreiten Normen; 
Da denn unter dieſem Haufen 
Allerlei mag unterlaufen, 
Womit id mich nicht befafle, 
Sondern bittend euch verlaſſe: 
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Daß ihr's freundlich möogt beſchauen, 
Hohe Herrn und hohe Frauen. 
Aahomet. 
Der Weltgeſchichte wichtiges Ereigniß: 
Erſt Nationen angeregt, 
Dann unterjocht und mit Prophetenzeugniß 
Ein neu Geſetz den Volkern auferlegt. 
Die gedhten Thaten, die geicheben, 
Wo Leidenichaft und Klugheit ſtreitend wirkt, 
Im kleinſten Raume dargeftellt zu ſehen: . 
In diefem Sinn ift ſolch ein Bild bezirkt. — 
Das einzig mat die Kunft unſterblich 
Und bleibt der Bühne Glanz und Ruhm, 
Daß fie, mas groß und würdig, was verderblich, 
Bon je betrachtet als ihr Eigenthum. ° 
Doch mußte fie bei Full' und Neichthum denken, 
Sich Zeit und: Ort und Handlung zu beſchränken. 
Der Gallier that e8, wie's der Grieche that; 
Der Brite do, mit wenigem Bemühen 
Gewohnt die Segel aufzuzicehen, 
Erfand AG einen andern Rath: 
Einbildungskraft verlangt er, die fo gerne 
Geſchaäftig ſchwärmt, den Tag im Tag vergißt, 
Bon nächfter Nähe bis zur weitften Ferne 
Die ſchnellften Wege hin und wieder mit), 
Der es beliebt, zu immer regem Leben 
Mit Handlungen die Handlung zu durchweben. 
Dort wird Berftand gefordert, um zu richten, 
Ob Alles wohl und weislich jei geftellt, 
gier fordert man euch auf zu eignem Diäten, 
on euch verlangt man eine Welt zur Welt, 
Wo Dichter, Spieler, Schauer ſich verbinden, 
Sich werbjeljeits erwärmen und entzlinden. 


Götz von Berlichingen. 
So auch der Deutſche gern. Auf diejem Pfade 
Naht frei entwickelt Ad ein reich Gebilb. 
Auch diejes bittet: Schenkt ihm Gunft und Gnade! 
Die bunten Züge muftert freundlich mild, 
Alsdann vernehmt, ganz zut gerechten Stunde, 
Was es verbirgt im Hefften Hintergrunde, 


Die Schredenstage, die ein Reich erfährt, 
Wo Jeglicher befie lt und Reiner hört, 
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Wo daß Geſetz verfiunmt, der Fürſt entflicht, 
Und Niemand Rath und Niemand Rettung flieht, 
Die ſchildr' ich nicht: denn ewig ungepaart 
Bleibt foldem Wert Erinnrung jolder Art. 


Koch diejes Bild Führt uns heran die Zeit, 
Wo Deutihland, in und mit. — ſelbſt entzweit, 
Berworren wogte, Scepter, Krummftab, Schwert 
Feindſelig eins dem andern quaetchtt; 

Der Bürger fin 16 hinter Mauern hielt, 
Des Landmanns Kräfte Triegriih au Tgewüßlt; 
Wo auf der Ihönen Erde nur Gewalt, 
Berſchmitzie Habſucht, Führe Wagniß galt. 


Ein deutſches Nitterherz empfand mit Pein 
An Ye ee den Trieb, gerecht zu fein. 
Bel mand) Aigen, die er unternahm, 

Er half und chadete, Io wie e8 kam 

Sal ab er ſelbſt, bald brach er dag Geleit, 
echt und Unrecht in Verworrenheit, 

So * zuletzt die Woge, die ihn tru 

Auf ſeinem Haupt verihlingenb erg: 

Er, würdig-Träftiger Mann, als Macht gering, 

Im Zeiten unwillig untergieng. 


Ihm ſteht entgegen, ſelbſtgewiß, in Pracht, 
Des Pfaffenhofes Yiftgefinnte Macht, 
Gewandter Männer weltficher Gewinn 

Und leidenſchaftlich wirkend Frauenſinn 

Das wankt und wogt, ein ſtreitend Gieichgewicht, 
Die Ranke ſiegen, die Gewalt zerbricht. 

Zur Seite Feht des Zandmanns Heiterkeit, 

Der jeden Tags des Leidlichen fi freut. 

Und fernerhin Zigeuner zeigen an, 

Es jei um Orbnung in dem Reich gethan. 
Denn mie die Schwalbe Sommer deutend ſchwebt, 
So melden fie, daß man im Düftern lebt, 

Sind räuberiſch, entführen oft zum Shen, 
Wahrjagerinnen, Menjchen Seit und Her. 


Zigennertochter (tritt ve). 
Schweſtern, wir wollen es nicht ertragen, 
Wir wollen auch ein Wörtchen jagen. 
(Zur Geſellſchaft.) 
Eure Gnade ſei zu uns gekehrt! 
Ihr verdammt uns nicht ungehört, 
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Werde wahrzufagen wiſſen, 
Nicht weil wir die Zukunft kennen; 
Aber unfre Augen brennen 
Lichterloh in Finſterniſſen 
Und erhellen uns die Nächte. 

So kann —78 Geſchlechte 
Nur das Höchſte heilig däuchten, 
Gold und Perlen und Juwelen 
Können ſolcher edlen Seelen 

immeläglanz nicht überleuchten. 

er allein iſt's, der uns blendet. 


Aber wenn wir abgewendet 
Stehn betroffen, Yodt ung wieder 
Mutterlieb’ jo jüR vom Throne 
Zu der Tochter, zu dem Sohne; 
Doch fie fleigt dom Throne nieder 
Und bejeligt niedre Hütte; 

Kennet Wunſch, Bedürfniß, Bitte, 
Längſt bevor fie ausgeſprochen, 
Allem, Allem thut fie Gnuge. 
Dafür leute aus der Wiege 
Ihr ein Knösplein aufgebrochen, 
Eine Gegengabe Gottes! 


Tau. 
Mepbifkopheles cıitt oo). 

Wie wag' ich's nur bei folder Fackeln Schimmer! 
Man fagt mir nad, ich jet ein boſer Geift; 
Doch glaubt es nit! Fuürwahr, ih bin nicht ſchlimmer, 
Als Mancher, der ſich Hoch fürtrefflich preist. 
Berftelung, jagt man, fet ein großes Laſter, 

Doch von Berftellung leben wir; 
Drum bin ih bier, ich hoffe, nicht verhaßter 
Als Andre Jene, vor und hinter mir. 

Der tommt mit langem, Der mit kurzem Barte, 
Und drunter Tiegt ein glattes Kinn, 

Ein Sultan und ein Bauer glei von Arte 
Berftellen ih zu herrlichſtem Gewinn, 

Euch zu gefallen. Sp, den Kreis zu füllen, 
Romm’ ih als bdfer Geift mit beftem Willen. 
Denn böjer Wille, Widerfpenftigfeit, Verwirrung 
Der beften Sache. fährdet nicht die Welt, 

Wenn ſcharfes Aug’ des Herrſchers die Verirrung 
Stets unter fi in Träft'ger Leitung hält; 
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Und wir beſonders Tännen ficher haufen, 

Wir jpüren nichts; derm Alles if dabrauken. 
Nun hab’ ih Mancherlei zu — ſagen, 

Es klingt beinah wie ein G 

Betheur' ich's auch, am Ende — ihr's nicht, 

So muß ich's denn wie vieles Andere wagen. 
Hier ſteht ein Mann, ihr ſeht's ihm an, 

In Wiſſenſchaften hat er gnug gethan, 

Wie dieſes Vieleck, das er trägt, 

Beweist, er habe fich auf Bielerlei gelegt. 

Do da er Kenntniß gnu erworben, 

At er der Welt faft abg 

Auch ift, um refolut zu anheln, 

Mit Heiterm Angefiht zu wandeln, 

Sein Aeußeres nit von rechter Art, 

Zu lang der Rod, zu kraus der Bart: 

Und fein Gefelle, wohlbedachtig 

Steckt in den Büchern übernä fig. 

Das hat der gute Mann gefühlt 

Und fi in die Magie gemühlt. 

Mit Zirkeln und Fün nkelzeichen 

Wollt' er Unendliches erreichen, 

Er quälte fich in Kreis und Wing; 

Da fühlt’ er, daB es auch nicht gieng. 
Gequält wär’ er fein Lebenlang; 

Da fand er mich auf feinem Gang. 

Ich macht? ihm deutlich, be das Leben, 

Zum Leben eigentlich gegeben, 

Nicht ſollt in — 2 offieen 

Und Spintifireret entflie et. 

So lang man lebt, ſei man Iebembigt 

Das fand mein Doktor ganz derftänpig ! 

Ließ aljobalb fi wohlgefallen, 

Mit mir den neuen Weg zu wallen. 

Der führt uns nun zu andern Fünften, 

Die gute Dame war zu Dienften. 

An einem Becher Feuergluth 

That er fi eilig was zu gut. 

In einem Wint, eh man's. verſah, 

Stand er min freilich anders Da; 

Vom alten RN ift feine Spur, 

Das ift Derjelbe, glaubt es nur. 


Und wenn euch dieß ein Wunder daucht, 
Das Uebrige warb Alles Leicht, 
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Ihr jeht den Ritter, den Baron 

Mit einem jchönen Finde Schon. 

Und fo gefällt e8 meinem Sinn, 

Der Zauberin und der Nachbarin. 

Sch hoffe ſelbſt auf eure Gunft! 

Im Alter Sugenbfeaft entzünden, 

Das ſchonſte Kind dem treuften Freund verbinden, 
Das ift gewiß nit ſchwarze Kunſt. 


Braut von Meſſina. 


Aurora (prihty. 

Bedrängtes Herz! umſtürmt von Hinderniſſen, 
Wo Täme Rath und Hülfe mir heran! 
Gedankenlos, im Innerften zerriffen, 

Don allen Seiten greift die Welt mid an. 

Nur Uugenblids möcht ich den Jammer dämpfen, 
Der ſtechend ſchwer mir auf dem Bufen liegt. 

Ich ſoll mit mir, ich joll mit Andern kämpfen; 
Befieg' ich diefen Feind, der andre fiegt. 


So aus der Ziefe dieſer Schlucht der Beinen 
Bi ich hinauf zum ſchmalen Himmelsklar! 
Schon wird es befjer! ach, ich durfte weinen! 

Ein Sonnenabglanz heilt und hebt mich gar. 
Und ſchon begegn’ ich reiner Friedenstaube, 
Die holde Zweige der Entjühnung bringt. 
3% irre no, allein der Flug gelingt, 

Ich ſehe nicht wohin, ich bo und glaube. 

Doh wenn von dort, woher wir Hell erflehen, 
Ein ab, ein Domnerjälag erſchreckt, 

Sich Fels und Wal und Umblick von den Höhen 

Mit ſchwergeſenkter Nebelſchichte dedit, 

Uns Naht am Tag umgibt, der Shimmel flammet, 

Seltfam geregelt, Strahl am Strahle ſtrahlt, 

An Schredenszügen Feuerworte malt: 

Das Schidjal ſeis, Das ohne Schuld verdammet! 


So ſprech' ich's aus im Namen dieſer Beiden; 
Sie ſchauen ſtarr, fie finden ſichh verwaist; 
Bon unverhofften, unverdienten Leiden 
Wie ſcheues Wild vom Jägere arn umkreist. 
Vergebens willſt du dir's verr unftig deuten; 
Was ſoll man ſagen, wo es "bitter heißt: 
Ganz glei ergeht's dein Guten wie dem Boſen! 
Ein ſchwierig Mäthel, räth' elhaft zu löſen. 


Mastenzüge, 


Uns zum Erflaunen wollte Schiller drängen, 
Der Sinnende, der Alles durchgeprobt. 
Gleich unſern Beift gebietet’8 anzuftrengen, 
Das Werk, das herrlich feinen Meifter lobt. — 
Wenn SFelfenriffe Bahn und Fahrt verengen, 
Um den Geängfteten die Belle tobt, 
Alsdann vernimmt ein jo bebrän te Flehen 
Religion allein von ewigen Höhen. 


Cell. 
Wie herrlich raſch tritt dieſer Zug hervor! 
Sie bringen von Adftume Geſtaden 
Das Nachgefühl erhabner Thaten, 
Es lebt in ewigem Jugendflor. 
Doch immer ernſt! — Was fie gewonnen, 
Am Dunkeln war es ausgeſonnen, 
Mit Graujamleit warb es gethan. 
Berwirrung folgt! An innen Kämpfen 
au file Weisheit Jahre lang‘ zu: 1 hämpfen, 
tet8 mühevoll ift ihre Bahn. 
Run kommen fie zu beitern Stunden: 
Am Schluß der Zeiten wird gefunden 
Der Freiheit aufgeflärter Blick. 
Was fie entriſſen, wird gegeben, 
Und Jeder wirkt im freien Leben 
Zu feinem und der Andern Glüd. 
Die mit dem Furſten fi) berathen, 
Sie fühlen fi zu großen Wwaten, 
Zu jedem Opfer ſich bereit. 
Je einiger fie ſich verbündet, 
Je ſichrer iſt das Glück gegrundet 
Für jetzt und alle Folgezeit. 
Wallenfein. 
Ein Mann tritt vor, im lang der böchften Thaten, 
au ihn gerichtet jeder Blid 
Dem Schwieriges, Unmd liches geraden, 
Er dankt fi elbft das eigene Geſchick. 
Gewalt'ge Kraft, * —*— aufzurufen, 
ih u befeuern kühnſter That, 
Dane fiher, air ff et zu Rath, 
Fi Kaifers Gunſtling, nächft an Thron und Stufen. 
Die zarte Gattin gern an feiner Seite, 
Der Terziy Hochfinn, Thekla's Jugendlicht, 
Mag treugefinnt, fo wie er thut und prichi: 
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Welch ehrenvoll, welch liebevoll Geleitet 
Doch wir empfinden heimlich Angſt und Grauen, 
Solch außres Gluck im hellſten Licht zu ſchauen. 
Woher denn aber dieſes innre Zagen, 
Das ahnungsvoll in enger Bruft erbebt? 
Wir wittern Wankelmuth und Mißbehagen . 
Des Manns, der hoch und immer höher ftrebt. 
Und was kann gräßlicher dem Edlen heißen 
Als ein Entſchluß, der Pflicht ſich zu entreigen! 
Da fol nun Stern zum Sterne deutend winken, 
Ob Diejes oder Jeneßs wohlgethan; 
Dem Irrthum leuchten zur verworrnen Bahn 
Geftirne falſch, die noch jo herrlich blinken. 
Der Zug bewegt fi, ſchwebt vorbei. 
Es war "in Bid. Das Herz ift wieder frei. 


Ballsnfeins Zager, 


Mephiſtopheles mean. 

Gefährlich iſt's, mit Geiftern fi geſellen! 
Und wenn man fie nicht firadß vertreibt, 
Sie ziehen fort, ein und der andre bleibt 
In irgend einem Winkel hängen, 
Und bat er noch jo ſtill gethan, 
Er kommt hervor in wunderliden Fällen. — 
Mich zieht die Kameradſchaft an, 
In Reih' und Glieb mit ihnen mich zu flellen. 

Ich kenn' euch wohl, ihr Ieib die Wallenfleiner, 
Ein 15h Voll, jo brav wie unfer Einer. > 
Ihr Tennt auf) mich, wir ſprechen frei: ° 
Mit Einem Wort, daß ih das Lob vollende, 
Da, wo nichts ift, da habt ihr reine Hände. 
Doch das war damals, und ich war dabei. 
Seid ihr beiſammen? Ja! Wachtmeifter ? 


Hier! 
Die Küraffiere? 
ter 
Die Holkſchen Jäger? 
Hier! 
Kronten? 
er 
Uhlanen? 


er! 
Die Marketenderinnen? — 
3 jehe fie und jpare meine Frage, 
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Die fehlen nit am Sonn- und Werkeltage. 
Wo viel verloren wird, iſt Manches zu gewinnen. 


Ein Kind (peingt bervor). 
Ich bin ein Marketenderkind, 
Und zwar von guten Sitten; 
Darum, wo hüubſche Veute find, 
Beftändig wohlgelitten. 


Soldaten lieb’ ih, das iſt wahr! 
Mer ſollte fie nicht Heben? 
Da fie in jeglicher Gefahr 
— Immer treu geblieben. 
ad ehe wieder mit ins Feld: 
en im Feld iſt bitter. 
& Tebe St. Georg N Held, 
Die Helden, feine Ritter! 


Mephikopheles (m ven Solkaten). 
Und ihr, verlauft euch nur nicht weit, 
Und merft es wohl, es iſt nun andre Zeit. 
Die Herricher wißien, was fie wollen, 
Und ift ein großer Zwed erreicht, 
So follt ihr nit von Land zu ande tollen. 
Parole bleibt: Subordination! 
Und Feldgeſchrei if: Mannszucht! Nun davon! 
Demetriuß, 
Eragddie qreih). 
Berſtummſt du, Schwefter, trittft zurück verlegen, 
Als warſt du bier ein fremder Reulingsgaft? 
Epos. 
Gar Vieles hat mir heut ſchon ohgelegen, 
Dem mannigfalt'gen Wort erlieg’ ich fait. 
Run kommt mir no ein Schwierigftes entgegen. 
Wie faff ih an, wie heb’ ih —* Laſt? 
Wer gäbe mir in dieſer Zeiten Meere 
Zu ſchwimmen Kraft! O, wenn’s der Anfang wäre!’ 


Ich ſeh' ein Reich vor meinem Blid gebreitet, 

An Fluſſen raſch, an grünen Ebnen klar, 

Das immerfort ſich vor den Augen weitet, 
Zum gränzenloſen Raum verliert ſich's gar. 
In Städten, auf dem Lande, wie bereitet 

Ahr eigen Glüd die wohlgnährte Schaar! 
Das Beld ergrünt, der Handel wogt lebendig, 
Sobald ein derrjcher mädtig und verſtandig 
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Doch ach! das Reich bis zu dem Fuß der Thronen 
Von eignem, bald von Fremde em Blute roth; 
Denn wilde ‚Horden, Huge Nationen, 

Heran fih drängend, führen Dual und Noth: 
Zartaren, Türken, Volen ohne Schonen, 
Auch Dänen, Schweben bringen, ſuchen Tod. 

So madt der Herrichaft, jo des Naubs Gelüfte 
Den Mittelpunlt des Reichs zu Graus und Wille. 
Da greift denn Jeder, der ſich tüchtig nähme, 
Nach Schwert und Scepter, wer den Feind vertreibt, 
Wer gräglich firaft, daß Unit fi bequeme, 

Und dann zulekt von Allen übrig bleibt! 
Der Leichtſinn au erringt fich Diademe, 
Bis aufgebracht ein Gegner ihn entleibt. 
So Boris, jo Demetrius, Marina, 
In wilden Wufi bald Rex und bald Regina. 

So weder Liebe, Zutraun noch Gewiſſen 
Einheimiſchen und Fremden in der Bruſt, 

Bis nun erſcheint, was Alle längft oft vermifien: 
Ein Helbenfproß, dem Land zu Glad und Luft. 
Er wird fih ins Geſchick zu * wiſſen, 

Es fügt fih ihm: daß Alle, fi bewußt i 
Des eignen Heils, dem derrſcherwori fi fügen, 
Sid bildend adein, zu der Welt Vergnügen. 

Nun klärt fich's auf, er kehrt in ſeine Schranken, 
Der Volker Schwall im. ungemeßnen Land, 
Nun wirken große, größere Gedanken, 

Erweitert Gränze, thätig innret Stand; 
Fur Wiſſenſchaft und Kunſt und dandwert danken 
Die Volker, ſonſt von Allem abgewandt; 
Wetteifernd überträgt Bezirk Bezirken 
Kraft, Stärke, Reichthum, Shönheit, edles Wirken. 
Turanbot, 
Altoum apa: 

Dom fernen Often, ja vom fernften her 

Zeigt ih Altoum, ein Monarch der Bühne; 

Die Babel hat ihn auf den Thron gelegt, 

Mit mandem Prunt und Herrlichkeit begabt; 

Doch herrlicher als Krom und Scepter olänzt 

An feiner Seite Tochter —— 

Zwar ſagt man von der Jungfrau'n ſchönem Chor, 
Die Herzen nt en Tätbfelgaft: 

Doch dieſer hat ein höchſt jubtiler Geiſt 
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So viele Näthfel in den Kopf geſetzt, 
Daß mancher Freier ſcheiternd untergieng. 

Auch hat file mi, das will ich gern geftehen, 

Zur langen Reife eigentlich gendthigt; 

Und weil ich ihr doch nichts verſagen Tann, 

So führt! ich fie in ihrem Stolz herein. 

Manch Rathfel hatte fie fi ausgedacht, 

Den Geiſt zu prüfen dieſe großen Hofs; 

Doch fie verſtummt und raunt mir nur Ins Ohr; 

Am Ende fei fie ihrer ganzen Kunſt. 

Denn wie ihr ſchon die Träume wahr gemadit, 

So ldjet ihr auch Ice Rathiel auf. 

Und welches Wort fie immer ut und wählt, 

An Nedeknoten liſtig zu verfiriden 

Zum Belipiel Majeftät und Häuslic Wohl, 

Thron und Verdienft und rein verbreitet Glüch, 

Das alles findet fie vor Augen Har. 

Ste gibt fi Aberwunden. : —* reicht 

Sie dem Bewerber Kalaf Herz und Hand, 

Befreundet mit Adelma, mir gehorſam. 

Und ſo iſt auch mein Iekter Wunſch erlitt 

Wie taufend Wunſche heut befriebigt wogen. 

Wir ziehen gern, wenn auch beſtegt, hinweg. 
Da ich denn aber, wie ich eben ſehe, 

Der Letzte An, naht laßt. für die Vorderleute 

Ein freunvlid Wort mich ſprechen! nenn ich nämlich 

Dieß kleine Volt als Masken präfent 

So ſpricht ſichrs aus, das war ein —ã 

Doch wie den Kleinen unter Larvenmummun 

Ein kindlich Herz der Tichen Mutter Tchlägt, 

So danken alle wir dem Tag des Glüds, 

Der ung vergonnte, dieß Gefühl zu theilen. 

Die Tochter mahnt mi, nicht zu viel zu reden, 
Und fie hat Recht! Das Alter Hört fi gern, 
Und wenn e8 auch nicht viel zu fagen hat. 

Wie fol ich hier als nur gezwungen ſchweigen, 
Wo ne — Stoff die Rede nährt! 

ih gehe jal — Sie mag «8 büßen, 
Dem ich weit eher, alß ich wollte, | ies. 


Epyilog. 
Die Ilme . 


Wenn der Ilme Bach beſchelden, 
Schlangelnd ſtill im Thale flieht, 
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Ueberbedt von Zweig und Weiden, 
Halbverſteckt ſich weiter giebt, 
Hört man dftermal die Ylöte 
Seiner Dichter treu und gut, 
Wenn der Blanz der Morgenröthe 
Auf der fanften Woge ruht. 


Vieles iſt an mir entiprungen, 
Manches ward euch dargebradit, 
Und fo tft e8 u „geungen 
Daß man mi he 
DIN ein Sreifenler ch ſehen, 


Ich verſtecke mich, laſſ' ihn gehen; 
Denn ich bin doch gar zu klein. 
Heute doch von tauſend Flammen 
Blänzt die Flache bis zum Grund, 
Sen nehm’ ih mich zufammen, 
effne den verſchämten Mund, 
Sonne mi im Yubelfaale, 
Spiegle Bilder Blid für Blick, 
Und als Fluß zum erften Male 
Geb’ ih mi dem Thal zurüd. 


Ver Tag in Begleitung vom Ballıs und Klie ‚führt Wifſenfchaften 
und Kuͤnſte vor. 


Aurora, Epos und Tragödie empfangen fie. 
Tag. 
Heil, o Schweſtern, dem Bemühen, 
Wie ihr eure Pflicht gethan! 
Was die Dichtkunſt euch berlichen, 
— ihr mit Luft herau. 
n mag ſich Kunft und Wiſſenſchaft erholen, 
Son wie fie fih zum Bilb entwarf. 
Die Dihtkunft habt in Dh! empfohlen, 
Die 68 doch weniger bed 
Denn fie bricht, glei einer Darle, 
Felſen durch, wo's Ir geräit , 
Und verjendet ihre W 
Berghinab in alle re 


Doch dieſe hier, kein wandelbar Ereigniß, 
Der Pflege wollen fie empfohlen fein; 
Drum Fahr’ ih fie, ein gültig Zeugniß, 
Daß a vorlängft geſchehn, mit mir herein. 
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So ſprech' ih nun den dehoerllarten Namen 

malta mit Ehrfurcht au 
Du winkteft uns. Berufes famen 
Wir eine nah der andern, das zerſtörte Haus, 
Den Ylammenraub, erbauten wit Di Stillen, 
Mit neuer Landſchaft rings 
So ward e8 denn nad unjers — Willen, 
Des hohen Sohns, der unabläſſig wirlt. 

ier thronet Er, der uns erheitert, 

Daß Jede ſchnell das Beſte ſchafft, 
Der unſern Wirkungskreis erweitert 
Zu Thaͤtigkeiten jeder Kraft, 

Hier thronet Ste, die uns verbunden 
An flilen Tugenden erbaut, 
Ste, die in Hredensvollen Stunden 
Auf uns als Retterin geſchaut. 

Nun aber feiern Sie im Glatige, 
280 lebensfrob das Feſt 
3 tretet vor auß eurem 

Ich rühm’ eu, wie ihr 8 perbient, 

Kommt ber, geihäffge Dienerinnen, 
Unſterblich, ——— reich, 
Fin hön und nüuͤtzlich, id, eupufime, 

dttern des Olympus gleich. 
(Ste deutet auf Eine nach ber Aubern.) 


Simmelskunde. 
ae — rein den Gang der Sphäre, 
iffel regelt Nat und Tag: 
Ir launenhaften Atmoiphäre, 
Dem Grillenwechſel forſcht fie nad). 
Erdkunde. 
Und dieſe bier vom Erdenrunde 
Erweitert wandernd Ueberſicht 
Ftzen von raſch unbe 
em Fürftenpanre in 5 


Und und Bäche (nam diefe, 
Daß ch jelber wohlgefällt; 
Die Gegend wird zum Parad jeſe, 
Hier blüht die ganze weite Welt. 
Seldban. 
ri Jene, die in ihrem Kreiſe 
immer kraftig fHIN bewegt, 
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Nach alter, nach erneuter Weiſe 
Der Erde Fruchtbarkeit erregt, 

Den Menichen lehrt fich jelbtt genligen, 
Gefefjelt_ gern am Boden Yleibt, 
Andem fie mit gewiflen Zügen 

Die lange reine Furche ſchreibt. 
Dagegen ſchaut fie mit Entzüden, 
Wie grün der neue Halm fi bläht 
Und auf der Berge feſtem Rüden 
Ein Stufenwudhs den Wald erhöht. 
Sie iſt's, an der wir uns erbauen, 
Die uns im Lebenskreis "belehrt, 
Auf die wir alle Findlich ſchauen: 
Gefördert jet fie, wie verehrt! 


Die Künfte 
Was die Klinfte fich erführen, 
Baufunft, Bildkunſt, Malerei, 
Steht an Säulen, Mauern, Bühnen 
- Einem günft’gen Blide frei. 
Doch, erregt dur) euer Kommen, 
Haben ſie e8 unternommen, 
Manchen Abend, manche Naht, 
Mufterbilder dargebradit, 
Die Ihr günftig. aufgenommen. 
Eonknuf. 
Und Diele, die fich gern in Töne ſonſt verbreitet, 
Sie zog mit uns im Stillen fort; 
Im Talte hat fie uns geleitet. 
Und gab uns manch melodiſch Wort. 


So ftehn wir zuverſichtlich alle ” 
Und Ihämen uns des Eigenlobes nit; 
Ruhmredigkeit wär es im andern. Ball e, 
Jedoch in dieſem iſt es Pflicht. 

Roch manche Tugend ſchmücki ſich ungeduldig 
Und rüftet ſich zur That geſchwind: 

Denn Rehenihaft, wem wuren wir fie ſchuldig, 
Wenn wir es nicht der Allerhöchſten find 
Die Tochter hat Sie uns geſendet, 

Der dienen wir und dem Gemahl; 

Wohin jo Blick und Finger wenbet, 

Dahin wegt ſich unfre Zahl. 

Und ſchon den lieben Enteln darf's nicht fehlen; 
Was gut und Ihn, im frohen Chor 
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Begegnet es den jungen Seelen, 
Und freudig blühen fie empor. — 

Run aber an die Wiegel Diefen Sprößling 
Verehrend, der ſich ſchnell entwidelnd zeigt 
Und bald herauf, als wohlgewadhsner Schößling, 
Der Welt zur Freude hoch und höher fteigt. 
Sen erfter Blid begegnet unſerm Kreiſe, 
Er merkt ih Einer wie der Andern Blid, 
Gewohnet fi an einer Jeden Weiſe, 
Gewähnt fi an fein eigen Glüd. 


Er jei ein Harfner, dem die Mujen 
Den Pialter wohlgeſtimmt gereicht, 
Und fo gelingt’8 dem freien Bujen: 
Denn alle Saiten ſchweben leicht, 
Bereit zur Hand, bereit zum Slange, 
Ein Lied erfolgt, man weiß nicht wie. — 
Sein Beben Sei im Luftgefange 
Eid und den Andern Melobie. 


Der pilgernde Genius. 
Kinder (mit leeren, aber geiämüdten Reifetafeln). 
Tag. 

Ad, warum ſchon unterbrochen! 
Warum trübft du unjern Blick? 
Schauen wir auf wenig Wochen 
Wie auf jahrelanges Glüd, 
Magen wir nit auszuſprechen, 
Wie uns dieſe Zeit ergött, 

Wo der Geift ohn’ Unterbredden 
Jegliche Sekunde jſchätzt. 

Soll uns das vorüber ſchwinden, 
Als wenn Alles eitel jet? 

Klagend wir uns wieder finden: 
Alles, Alles ift vorbeil 


Genius. 


Nicht vorbeil Es muß erſt frommen: 
Großes in dem Lebensring 

MWird nur zur Entwidlung lommen, 
Wenn e8 uns vorübergieng. . 
Mögen friihe Tafelpaare 

Glucklich zeichnen Ihre Bahn! 

Wandle Sie, zum neuen Jahre, 

Neu den Ihrigen heran. 
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Wir, mit beitern Augenbraunen, 
Seonen Sie bon Ort zu Ort; 
Das Berftummen, das GErftaunen 
Bildet ih als Liebe fort. 


Berfonal. 
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Vanhkomimiſches Ballet, 
untermiſcht mit Geſang und Geſpräch. 
Zum 80. Januar 1788. 


Erſter Alt. 
Bald, Nacht, im Grunde ein Berg. 
Bier Bauern mit Herten und Wellenhlindeln kommen heraus, machen Pantos 
mime von nollbrachter Arbeit, ergögen fih unter einander, eflen, trinten und 
tangen. Ein Bauberer eriheint auf dem Felſen und tft unzufrieben, e bier 
zu finden. Er erregt ein Donnerwetter, und fte entfliehen. Eine Zauberin 
kommt auf einem Wagen durch die Luft gefahren, fie begrüßt ben Zauberer.) 

Bauberer. Sei mir gegrüßt, die du zur guten Stunde von 
deinen fernen Bergen kommſt. Uns führt bier ein gemeinfam Wert 
zulammen. Gar nöthig iſt den Menschen, wie den Göttern, und ung, 
die zwiſchen Beiden ftehen, wenn die gerechte Zeit zu einem lang- 
bereiteten und langgehofften Wert herannaht, aufzumerten. Drum 
laß una heut vereint das Unſre thun, wenn wir auch fonft auf Höhen 
und in Luften uns zu vermeiden pflegen. Zwei mädtige Nachbarn 
find jelten ruhig, Keiner bringt dem Andern Vortheil. Doch wenn 
fie Augenblide zu einen großen, guten Werke ſich verbinden, dann 
nüßen fie, gewaltfam eilend, der Welt und fidh. 

Bauberin. Dieß werd’ ich nicht verfennen. ch bin bereit, mas 
au von Alters her uns manchmal trennen mochte, in dieſem Augen- 
blide, als fpülten Meeresmwellen vrüberher, gern zu vergefien. ch 
weiß e& wohl, mir fünden e8 der Sterne geheimnigvoll verichlungne 
Reihen an: die Stunde naht, wo wir für und und Viele ein feierliches 
Gluck bereiten können. Was wir durch manche Zeiten, ferne Länder, 
auf hohen Felſen und in büftern Thälern, aus Kräutern und aus 
Steinen an geheimen Kräften fondernd zufammenhäufen, ift wenig, 
ift ohnmächtig gegen Das, was heute Leicht ſich offenbaren jo. 

Goethe, Werte 2 8. 49 
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Banberer. Noch, fürcht' ih, ift der Zorn des hohen Geifte, 
mit dem er uns verfolget, nicht getilgt. Kaum Hoff’ ich, daß er uns 
vergönnt, das Ichöne Leben zu erneuern, daB wir jo manch Jahr⸗ 
taujend ſonſt genofien. 

Banberin. Ad, dieſer Strafe, mit der er ung belaftet, gleichet 
keine. Ich rechte nicht, ob wir fie wohl verdient, ob fie zu hart war. 
Uns, die wir fonft mit ewigem Gdttervorrecht der Jugend jchöne Zeit 
nie überjchritten, die wir ein nimmerwellend Reich bewohnten, un: 
jehen wir verdammt, zu altern, zu verfallen, und ohne daß der Top, 
den Menfchen gnädig, uns feine Arme Hilfreich bieten könnte. Ent- 
zückt geden® ich jener Zeiten, die vorüber find, und mit Entſetzen der 
Stunde, da er den Balfam der Unfterblichleit aus allen Lüften, mil 
einem Wort, gewaltiam in ſog und in die tieffte Gruft ver- 
ſchloßner Steine den freien Geilt der eiy’gen Jugend banıte. 

Bauberer. Den zu befreien und gelingen wird; denn die Jahr⸗ 
hunderte des Zornes find vorbei. Das Alter, daB uns mit ohn⸗ 
mächtiger Stärke gefeſſelt hält, wird feinen Raub unpillig fahren 


Iafien, und, wiederkehrend, wird bie Schönheit mit ber Freude den 


leiten Tanz um unjre Häupter führen. 

Banberin. Sp laß uns wohlbedächtig an daB Merk vereinte Geiſter 
rufen; denn verbunden wird bie Kraft mit jedem Schritte größer. 
Laß und auch dem Geſchlecht der Gnomen, von dem wir feiner Unart 
wegen uns jonft enthalten, Heut gefällig jein; denn fie find Kerler⸗ 
meifter unſers Glückes. Ich ſpure Schon, fie nahen emfig, die Armen, 
mit ums glei ins Alter Eingekerkerten. Sie nahen jhnell und fan- 
meln alle Kräfte, das längſt gehoffte Glück Heut zu exeilen. 

(Bon der Höhe bes Felſens und noch fonft ber aus dem Walde Lommen alte 

Weibhen, die fih nah und nach au bem Bauseren und der Zaubẽerin gejellen 
und ſehr vergnügt ſich mit Ihnen beiprechen.) 

Bauberer. Seid ihr es? Ach, jeh’ ich eu nad) Langer, langer 

Zeit in der Geftalt, wie ihr mir nie ericheinen folltet! - 
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Zauberin. Bereitet euch zu einem großen Werke und ſeid den 
Gnomen freundlich, die wir rufen! In diefen Felſen liegt geheimniß⸗ 
voll das Glück verjchloflen, das ung Allen fehlt. 

Den Gnomen ruf ih auf und bitt' euch, feid bereit, was euer 
Vortheil euch gebietet, jchnell zu thun! 

(Sie erfreuen fi in einem Lanze diefer Nachricht. Die Beſchwörungen gehen an. 

Es thut fich ein Ende des Berges auf, und ber Gnome fommt hervor. Tanz 

des Gnomen, worin er ben Bauberer und die Feen bewillklommt und, mas fie 
befehlen, fragt.) 

Banberer. Es ift genug! Statt deiner jeltnen Sprünge bezeige 
dich bereit, zu thun, was wir gebieten! 

Banberin. Wir Tennen deine Höhlen, die wir nie beiraten, und 
die verworren graujebollen Klüfte jo gut, als hätten wir den Schooß 
der Erde mit euch, ihr Gnomen, ängſtlich durchgeſpäht. Ich weiß, 
in einer Gruft, wo Gold und Silber und edler Steine Säfte von 
den Wänben triefen und die unholde Finſterniß mit heiligen Himmels⸗ 
farben zieren, dort liegt ein Stein, der nie an dem Gebirg gehangen, 
den fein Eiſen je berührt, der undurchdringlich ift, Bis daß Die Sterne 
zulammentreffend jelbft den geheimen Knoten löfen. Wie ihn die 
Götter nennen, wag’ ih nicht zu fagen; wenn ihn ein Sterhlicher 
erblicken durfte, wie er gleich einer glühenden Sonne Strahlen um 
fi wirft, er würde tiefverehrend, was von Karfunfeln das Alter⸗ 
tum erzählt, mit feinen Augen anzwichauen glauben. Bu dieſem 
Steine öffne diefen Frauen dein Geiſterchox die lang verſchloſſene 
Höhle! — Du weigerft di, du ſchwankſt? Du weißt, ich kann und 
darf in diefem Augenblid befehlend ſprechen; du weikt, ich kann dir 
drohen. Willſt du mich hindern, jo jag’ ich dir, die größte Pein, mit 
der ein Gnome deines Gleichen je beladen ward, Häuf ich auf Did: 
Statt ſich nor dir zu Öffnen, jollen der Erde Höhlen fih auf dir 
knirſchend jchließen, und zwiſchen zadigte Kryftalle eingequeticht, ſollſt 
du Jahrhunderte die morſchen Glieder zuden. Was gährend Beizendes 
von jcharfen Säften der Erbe flarre Adern durchquillt, will ich 
tropfend auf deinen Scheitel Sammeln, und ftatt des Balſams deinen 
Wunden joll unerhörte Dual dich ägend peinigen. Und wirft du je 
befreit, jo joll ein ſchlimmer Loos noch auf dich warten. Dem Men: 
ſchen, der an deinem Heiligthum begierig naſcht, den du verſcheuchſt 
und feig dem Fliehenden ausmweichit, will ih zum Knecht dich über- 
geben; dort folft du, in die Waflerräder eingejchlungen, die lang be- 
wahrten Schäge unmillig jelbft zu Tage fördern helfen. — GErzittre 
dir, doch nur vor meinem Zomel Denn bift du willig und behilflich, 
jo fol ein herrlich Mahl dir und den Deinen bereitet werden; des 
Waldes Ihöne Nymphen, die vor euch fliehen, jollen an euren Siten 
ftehen und euch aus goldnen Bechern ſüßen Wein mit einem fühern 
Kuſſe relchen, und eine dieſer Nymphen, die du wählen barfit, ſoll 
dir als Sattin folgen, daß du drinnen Jemand habeſt, der für dic 
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ſorge, mit dem du deine Schätze theilen mögeſt, wenn fie der Liebe 
reichre Freuden mit dir theilt. 

Dieß ſcheint dir zu gefallen. Geh! Gebiete den Deinigen! Die 
Stunde naht, und fürchte das Verſäumniß! 
(Auf des Gnomen Wink öffnet fi der Berg Man fieht Berggeiſter, die 
mit ihren Ken in einer Höhle veriheilt find, um blinfende Erzadern aus: 
bauen. Die Höhle if Übrigens dunkel. Auf Befehl bes Gnomen kommen fie 
ervor unb halten mit ihren Srubenlichtern unb Werkzeugen, welche fie hernach 
den Feen überreichen, einen Tanz. Diefe tanzen aldbann wieder für fi; bie 
Geiſter Holen fih andere Lämpchen und Werkzeuge und tanzen mit ben Feen zu 
Achten. Hierauf ziehen fie mit einer en fit mit den Gnomen in ben 

erg bin 


Zweiter All. 


Bauberin. Ich irre nicht, ex ruft mich zu ih her. Hat er voll: 
rat , Fer unſre Wunſche find? Bedarf er mein? Ich fuhl' ihn in 

er Nähe. 

Bauberer. Gedanlkenſchnelle Freundin, begonnen iſt's nun. De 
Gnomen Widerwillen war gar bald befiegt, und unsre Feen find mit 
ſeinen Geiftern auf die gebeimnißvollen Wege eingegangen. Run 
bitte ich dich, um unjer Wort zu halten, befehle du den Nymphen 
dieſes Waldes, Die dich verehrten, deiner Stimme gerne horchen, daf 
fie ein berrlih Mahl bereiten und die Gnomen, bie uns fo große 
Dienfte fördern müflen, nach dem vollbrachten Werke gern bebienen. 
Entfernt jei jeder Yußtritt der Unheiligen! Iſt es gethan, jo find’ id 
dich bei unjern theuren geheimen Erlen wieber. 

Banberin, Es ſoll geihehn, was du von mir verlangft, und 
bad. Drum Iebe wohl! (Zauberer ab.) 

(Auf ihren Wink fieigen aus ber en peibtiche Geiſter in Geſtalt ſchoͤner 
en. 


Zauberin. Ich grüß' euch, Geſtalten 
Der näachtlichen Zeiten! 
Und heiß’ euch, den Gnomen 
Ein Gaftmahl bereiten. 
Ermwartet Belohnung 
Und freundlichen Dank! 
Befehlet die Tafeln 
Den Geiftern der Höhlen, 
Ste horchen euch gerne, 
Und lafjet nichts Tehlen 
An Speile und Trank! 

Ihr ſcheint verwundert, daß ih euch zum Dienfte unpoler 
Geifter lade Doch wird euch jelbft Unangenehmes leidlich, da ihr mit" ® 
thut, der ihr gewogen feid; mas ich zu eurer Freude wieder Tann, 
verfäum ich nicht. Sch wende Blik und Schlag von euren Eigen 
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meg, ich ziehe der mädjtigen Sonne gelinde Wollen vor, um eure 
garten Pflanzen zu beihügen, und zwinge ſelbſt dem ehrnen Mittag 
— —— ab. Bieleiht vermag ic} bald, mas Schöners 
no& zu fun. Ihr jeid zwar glüdlich in gefelliger Jugend, doc 
leidet wohl bie Stunde, die fi naht, den Freundinnen au Freunde 
u verſchaffen. cas.) 


ifter . Si „ bel 
ie für eine Zafel forgen follen. Suf Befehl, ber Aymöben eigen auf Biber 
item gioei Shenliide Yerauf mit vier gefonen und Bedern. Die 
Seiter Bringen Brei Zafeln aus Beben Geiten bed Bergeb und, Rapen fie I ber 
Rile veb renteeh Aufamiıen, Die Sanppen namen M 
Beder, tanjen um ben LIE) uib geigen Ihre Budährgtet, ve e See au ebenen: 
die Mer Baueen fommen pucdd uns Anden je ihrer geohen — Ba 
#3 auf biefem Plage Tag in der ganzen übrigen © 
— Deyelhmen, Nacht je. Die hampfen bleiben, ta fe hie Güfe erliden, 
und —— — —* ‚gar jehr F% dem Ans 
Ar rintgefe ter entfteht 


Blie ‚ber we — ten X und ber Mät ſhirren. 

ai i av fugen ben 3 ingen;, 
da bieleß mich gebt, Mollen nen nen; ba 
ud biejeß bergeslid ift, berfuen fie, Iympgen 
gegen die Beier z Beivegen und fi au ib ud 
Bier verfagt. &8 Tann aud nad Di daß bie 
mphen, wenn die Bauern unter fich nm bieje 
alksann um Re Jerumgehen, Ad mieber Bulept 
Ypingen * Die Bauern bie Kaynen gen bie 
1 aber Babe nichee nen ben 
I BE IV Gehe Töten und, wie | babons 
magen. Die Bauern erholen fid) und fi der gebt 
der neue Scherz an, daß eine Paftete ı 1e Sand 
jeraußreiht an ae, — bie mit | ne Ohr» 
ige gibt oder fie 6 “ ns und 
—— cander ei ni ir Dee 
derer erhheim, oben auf PR 

(ötvargen @eifler, biefe Ben &s entficht ein Tan, 

immer in ven 


do Gcitern m "etflehen Tagen, en 
fie enhtl, je Bwet uns Iwci bei +2 hopfe faflenb, Hintegfe 





Dritter Alt, 
wagt 
Der Bauberer, bie Zauber in und vier Nymphen. 
Banberer. Rab und ehrerbletig hereintreitn, die Erfüllung unſrer 


Wunſche nähert fi. Ach habe Geduld gelernt, und dot) braust meine 
Seele von Erwartung. 


Bauberin. Ru in fie, it ferne, 
Die Heilige Stim 
Es zeigt mit bie "une 
Der eilenden Sterne 
Den feierlichen BUd. 
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Sie kommen! Sie eilen! 
Sie bringen, fie theilen 
Uns Allen daß Glüd! 


(Die inmere Höhle thut auf, und man ſieht fie gang Klinkenb von Gold und 
Ghelgefteinen. Aus der Tiefe kommt ber Bu erbor: die Yeen und die Gnomen 
mit Zampen, hinter Ihnen anbere Gnomen, bie einen Wagen ziehen, worauf ein 
großer Längenber Stein Liegt; es folgt ein großer Bus Berggeifter. 6ie 
madıen bie Tour vom Theater, laben endlich den Stein in der e ab, und 
Alle nehmen Ihre angeiotefenen gäbe. Der Bauberer beflehlt den Snomen, den 
Stein eröffnen M Iaffen. Die Berggeifter magen fih mit ihren Werkzeugen au 
den Stein und trennen ihn von einander. Der Stein prin t, man fteht darinnen 
einen Amor figen, und tm Aygenblide verwandelt fih Alles: das Theater 
ftelt einen p en Saal vor, der Zauberer und die Zauberin, alle tanzende 
Berfonen des Sinds werden verfüngt und verivanbelt. Tänzer und Tänzerimmen 
fins alle überein gefleivet, Alles bezeigt feine Freude unb Verehrung genen Amor. 
Die Schnelligkeit und Alkuratefle, womit Dieſes alles geſchieht, gibt ber Ent: 
widelung ihren ganzen Werth.) 


Bauberin. Did, freundlichen Knaben, 
Dich zengten und gaben 
Die Jeligen Bötler, 
Ein Bei zu jein. 
ſche 


Bauberer. An Km n Rüften, 
a iefen und Grüften, 
. n Medien und Strudeln 
Ein Konig zu fein. 
Beide, Die Jungen erhalten, 


Berjüngen die Alten, 
Das Leben beleben, 
Vermagſt du allein. 


Eher. Die Jungen erhalten, 
Verjüngen die Alten, 
Das Leben beleben, 
Bermagft du allein. 


(Hierauf folgt das Schluß⸗Ballet mit Miöinzen, erft zuſammen, dann einzeln, 38 
Sweien und fo weiter, inte eb hergebradit ifl) - 

















Maskenzüge. 


Amor. 


Zum 50. Januar 1782. 


Amor, der den ſchönſten Segen 
Dir jo vieler Herzen reicht, 
Iſt nicht jener, Der verwegen 
Eitel ift und immer leicht; 


Es iſt Amor, den die Treue 
Neugeboren zu ſich nahm, 
Als die ſchöne Welt, die neue, 
Aus der Gotter Händen kam. 

Gierig horcht' 1 ihren Lehren, 
Wie ein Knabe folgſam ift, 
Und fie lehrie mich verehrten, 
Was verehrungswürdig if. 


Mit den Guten mich au. finden, 
War mein erfter Yugendtri 
Mid den Edlen zu Derbinden, 
Machte mir die Erde lieb. 


Aber ach, nur allzuſelten 
Freut mein ernſter Gruß ein Herz; 
Meine falſchen Brüder gelten 
Mehr mit leichtem Dedielfiterz. 
Einſam wohn’ ich dann, verdroſſen, 
Allen Freuden abgeneigt, 
Wie in. einen Fels ve Hlofien, 
Den die Fabel dir gezeigt. 
Doch auf einmal bifven wieder 
Hergen fih, dem meinen gleich; 


- Eidg jung Tomm’ ich hernieder 


Und befeftige mein Keich. 


Sugenhfreuden zu erhalten, 
Zeig’ ich leis das wahre Glück, 


Und ih führe ſeibſt die Alten 


In die Holde Zeit zurüd. 

Was den Guten Gut's begegnet, 
Leiten Göttliche durch mich. 
Diejee Amor grüßt und jegnet 
Heute jeine Freundin, Dich! 
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Palaeophron und Neoterpe. 
1800. 


Der Herzogin Amalia von Sachſen⸗ Weimar wibmete dieſes Feine Gtüd der 
Berfafier mit banfbarer Berehrung. Er Hatte vabel die Abſicht, an alte.bilbendt 
Kunft zu erinnern und ein plaftt ches, boch bewegliches und beliebte Wert Sen 
Zuſchauern vor Augen zu ſtellen. 

urch gegenwärtigen bhrud Tann man dem Publikum freilih nur einen 
Theil des Ganzen vorlegen, indem bie Wirkung der vollſtändigen ———— 
die Gefnnun en und bie Gmpfänglichkeit gebilbeter Zuſchauer, auf bie Gmpfinbitt 
unb bie perfönliden Borzüge der Ipielenden Perfonen ‚auf gefühlte Recitatton, 
auf Kleivung, Masten und mehr Umſtände berechnet war. 





Cine Vorhalle, 
an ber Seite ein Altar, um benfelben ein ag, durch eine niebrige Mauer 
bezeichnet; außerhalb, an bem Fortſatze der Mauer, ein feinerner Sefjel 
Keoterpe 
(mit zwei Kindern in Charaltermasken). 
Zum frohen Feſte find’ ich feine Leute hier 
Berfammelt, und ich dränge mich beberzt herein, 
Ob fie mir und den Meinen guten Schuß vielleicht 
Gewähren möchten, deſſen ich Io ſehr bedarf. 
Zwar wenn ich komme, Gaſigere Yen zu flehn, 
Könnte man aud fordern, daß id) Tagte, wer ich fe; 
Doch dieſeß ift viel jchwerer, als man denken mag. 
Zu leben weiß ich, mich zu kennen weiß ich nicht; 
Do was fo manche Beute von mie Vagen, weiß ich wohl; 
Die Einen haben mid, die neue Zeit genannt, ' 
Auch manchmal heiß’ ich ihnen Genius der Zeit; 
Genug! ih bin daß Neue eben überall. 
Willkommen ſtets und unwillkommen wand!’ ich fort, 
Und wär’ ich nicht, jo wäre nichtz auch überall. 
Und ob ich gleich fo nöfhig als eifreuli bin, 
So wandelt Do ein Alter immer Hinter mir, 
Der mid) vernichten würde, wenn e3 ihm einmal, 
Mit feinem Iangjam langbedächt'gen Schritt, 
Mi zu errkichen glidte Doch jo hept er mid 
Bon einem Ort zum andern, daß ich nicht ſo froh 
Mit meliten eitigen Beipielen mich, her. Luft 
Des heitern Lebens Hingegeben, freuen bdurf. 


Palaeophron und Nevterpe: 


Nun hab’ ich mich hierher gerettet, wo mit Recht 
Man fih des Ichönften Tags zu freun verfammelt ift, 
Und denfe Schu zu finden vor dem wilden Mann, 
Und Recht, obgleich er ftärker iſt als ich. 
Drum mwerf ich bittend mid an dem Altar 

Der Götter dieſes Haufes flehend Hin. 

Kniet nieder gleichfalls, allerliebite Kinder ihr, 

Die ihr, zu mir gefellt, ein gleich Geſchick, 

Wie ich es Hoffe, hier getroft erwarten dürft. 


Yalaeophron 


(auf zwei Alte in Charaktermasten gelehnt, im Sereintreten zu feinen Begleitern), 


Ihr habet Hug die Flüchtige mir ausgeſpürt, 
Und nicht vergeben: wenden wir den. Fuß hierher; 
Denn jeht! fie hat fich flehend an den Ort gewandt, 
Berühret den Altar, der uns verehrlich ift. 
Doch wenn er glei fie ſchützt und ihre leid'ge Brut, 
So wollen wir fie doch belagern, daß fie ſich 
Bon ihrem Schugort nicht entfernen darf, wofern 
Sie nicht in unfre Hände ſich begeben mill. 
Drum führe mi zum Seſſel, daß ich mid 
Ahr gegenüber ſetzen und bebenten Tann, 
MWiefern ich mit Gewalt, wo nicht mit gutem Wort 
Zu ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag. 

(Er fept ſich und fpricht zu ben Zuſchanern.) 
Und ihr, die ihr vielleiht in euren Schuß fie nehmt, 
Dieweil fie lieblich ausfieht und bethulich ift 
Und Yedem gern nad feiner eignen Art erſcheint, 
Erfahrt, wel Recht, fie zu verfolgen, mir gebührt. 
Ich will nicht jagen, daß fie meine Tochter et; 
Doc hab’ ich ſtets als Oheim Vaterrecht auf fie 
Und kann behaupten, daß aus meinem Blute fie. 
Entiprofien, mir vor allen Anbern angehört. , 
Im Allgemeinen nennt man mich die alte Zeit, 
Und wer beſonders wohl mir will, der nennt mich auch 
Die goldne Zeit und will in feiner Jugend mid) 
Als Freund bejefien haben, da Id, img wie er 
Und rüflig, unvergleichlich Toll geweten ſein. 
Auch Hör’ ich überall, wohin ich horchend nur 
Die Ohren wende, mein entzüdend großes Lob. 
Und dennoch Tehret Jedermann den Rüden mir 
Und richtet emfig jein Geficht der Neuen zu, 
Der Jungen da, die ſchmeichelnd Jeglichen verdirbt, 
Mit thörichtem Gefolge durch das Volk fi drängt. 
Drum Hab’ ich fie, mit dieſen waderen Gejellen Hier, 
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778 Balaeophron und Neoterpe. 


Berfolgt und in die Enge fie zuletzt gebracht. 
Ihr jeht es, wie ich hoffe, doch zufrieden ar, 
Daß ich ein Ende mache ſolchem Frevelgang. 
Reoterpe. 
Holde Gottheit dieſes Hauſes, 
Der die Bürger, der die Fremden 
Auf dem reinlihen Altare 
Manche Dantesgabe bringen, 
Haft du jemals den Vertrieben 
Aufgenommen, den Verirrten 
Aufgebolfen und der Jugend 
Süßes Jubelfeſt begünſtigt; 
Ward an dieſer heil'gen Schwelle 
Mancher gun tige selpeilet, 
Mancher ige getränket 
Und erquickt durch Mild' und Güte, 
Mehr als durch die beſten Gaben: 
DO! fo Hör’ auch unſer Flehen! 
Sieh der zarten Kleinen Jammer! 
Steh uns gegen unſre Feinde, 
Gegen dieſen Wuthrich bei! 
Yalaesphron. 
Wenn ihr freventlich ſo Lange 
Suter Orbnung euch entzog 
Zwecklos bin und her nrhmärmet 
Und zuletzt euch Sorg’ und Mangel 
An die Falten Steine treiben, 
Denkt ihr, werden glei; die Götter 
Eurentwillen fih hernieder 
Aus der hoben Ruhe regen! 
Kein, mein gutes, jühed Püppchen | 
Somml e nad dem eignen Herzen 
Die zerftreuten Blicke nieder, 
Und wenn du di unbermögenb 
Zühleft, deiner Noth zu. rathen, 
ende ſeitwärts, wende hieher, 
Nach dem alten, immer ftrenger, 
Aber immer guten Oheim, 
Deine Seufzer, deine Bitten, 
Und erwarte Troſt und Glüd. 


Neoterpe 
Wenn diefer Mann, den id) zum erften Mal fo nat 
Ins Auge fafle, nicht die alterhäßtichften 
Begleiter hätte, die jo grämlich um ihm flehn, 





Palaeophron und Neoterpe. 


So koͤnnt' er mir gefallen, da er freundlich ſpricht 
Und edel ausficht, dab man eines Göttlichen 
Srfreulich ſchöne Gegenwart empfinden muß. 
Ich dacht’, ich wendete mich um und ſpräch' ihn an. 
. Palaesphron. 
Wenn dieſes Mädchen, das ich nur von ferne fonft 
Und auf der Flucht gejehen, nicht die läppiſche 
Geſellſchaft mit ſich ichleppte, die verhaßt mir ift, 
So müßt’ ih wünſchen, immer an der Seite mir 
Die liebliche Geftalt zu fehn, die Heben gleich 
Der Jugend Beer aus den Holden Augen giebt. 
Sie kehrt fi um, und ſpricht fie nicht, jo iſt's an mir. 
| Neoterpe. 
Wenn wir und zu den Göttern wenden, ift es wohl 
Kein Wunder, da uns auf der Erde jolde Noth 
Bereitet ift und ich des evlen Mannes Kraft, 
Die mich beſchützen follte, mir als ärgften Feind 
Und Widerſacher finde. Solches hofft’ ich nicht! 
Denn da ih noch ein Kind war, hört’ ich tet: 
Der Yugend Wührer ſei da8 Alter; Beiden jei 
Nur, wenn fie als Verbundne wandeln, Glüd bejchert. 
or Yalacophron. 
Dergleihen Reden hören freilich gut ih an: 
Doch bat es allerlei Bedenkliches damit, 
Das ich jegt nicht berühren will. Doch fage mir: 
Mer find die Kreaturen beide, die, an dich 
So feſt geichloffen, durch die Straßen ziehn? 
Du ehreft dich mit folcherlet Geſellſchaft nicht: 
Leoterpe. | 
Die guten Kinder! Beide haben das Verdienſt, 
Daß fte, jo jchnell als ich Durch Alles durchzugehn 
Gewohnti, die Menge theilen, die ich finden mag. 
Nicht eine Spur von Faulheit zeigt daS junge ‘Baar, 
Und immer find fie früher an dem Platz als id. 
Do wenn du mi nah Eigenihaft und Namen fragit: 
Gelbſchnabel heißt man Dielen; heiter tritt er auf 
Und hat nichts Arges weiter in der argen Welt. 
Doch Dieſen heikt man Nafemweis, der flink und raſch 
Nach allen Gegenden das ſtumpfe Räschen kehrt. 
Wie kannſt du foldden guten, zarten Kindern nur 
Gehäfiig Teint, die jeltne Lebenszierden find? 
Doch daß ich dein Vertraun erwiedre, jage mir: 
Wer find die Männer, die, nicht eben Tiebenswerth, 
An deiner Seite ftehn, mit düſterm, wilden Bid? 
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Palaeophron unb Reoterpe. 


Yalneophron. 
Das Ernfte kommt euch eben mild und büfter vor, 
Weil ihr, gewöhnt an flache, Leere Heiterkeit, 
Des Augenblids Pedeutung nicht empfinden Könnt. 
Dagegen fühlet diefer Dann nur allaugut, 
Daß in der Welt nur wenig zur Behriedigung 
Des weiſen Mannes eigentlich gereichen Tann. 
Griesgram wird er daher genannt. Er muß fürmahı, 
Wie ich es jelbft —1* der bepflanzten Welt 
Und des geſtirnten Himmels Hochzeitſchmuck 
Mit ganz beſondern wunderlichen Farben ſehn, 
Die Sonne roth, die Frühlingsblätter braun und falb. 
So Sagt er wenigftens und ſcheint gewiß zu jein, 
Daß das Gewölb des Himmels nächſtens brechen wir. 
Doch Diefer, den man Haberecht mit Recht genannt, 
Iſt jeiner tiefgegründeten Unfehlbarkeit 
So ganz gewiß, daß er mir nie das letzte Wort, 
Ob ich glei Herr und Meifter bin, gelafien hat. 
So dienet er zur Uebung mir der Redekunſt, 
Der Lunge, ja der Galle, das gefteh' ich gern. 
Neoterpe. 

Nein, ich werd’ es nie vermögen, 

Diefe wunderlicden Fragen 

An der Seite des Verwandten 

Mit Bertrauen anzujehn! 


Palacrophren. 
Könnt’ ih irgend einem freunde 
Meine würdigen Begleiter 
Auf ein Stündchen überlaflen, 
har’ ich es von Herzen gern! 
Aeoterpe 
Wußt' ich meine Heinen Schaͤtze 
Irgend Jemand zu vertrauen, 
Der mir fie ſpazieren führte: 
Mir geſchäh' ein großer Dienft! 
Yalaeophron. 
Mein Leber Griesgram! was ich dir bisher verſchwieg, 
Entdeck' ih nun, jo ſehr e& dich verbrießen muß. 
Dur Stadt und Vorftadt zieht ein frecher Mann und lehtt 
Und ruft: Ihr Burger, merket auf mein wahres Wort! 
Die Thätigkeit ift, was den Menfchen guetia macht; 
Die, erſt das Gute ſchaffend, bald ein Uebel ſelbſt 
Durch göttlich wirkende Gewalt in Gutes kehri. 








Palaeophron und Neoterpe. 


Drum auf bei Zeiten Morgens! ja, und fändet ihr, 
Was geftern ihr gebaut, Ichon wieder eingeftürzt, 
Ameiſen glei nur friſch die Trümmern aufgeräumt 
Und neuen Plan erfonnen, Mittel neu erdacht! « 
So werdet ihr, und wenn auß ihren Fugen jelbft 
Die Welt geihoben in fich jelbft zerträmmerte, 

Sie wieder bauen, einer Ewigkeit zur Luft. 

So jpricht er thöricht und erreget mir daß Bolt; 
Und Niemand figt mir an der Straße mehr und Hagt, 
Und Niemand ftidt in einem Winkel jammervoll. 
Ich brauche nicht Hinzugufegen: Eile hin 

Und fteure diefem Unheil, wenn e8 möglich iſt! 


(Griesgram ab.) 
Dich aber, edler Haberecht, beleidigt man 
No ärger faft; denn in den Hallen an dem Markt 
Läßt fih ein Fremder hören, welcher ſchwört, 
Es habe grade Haberecht darum kein Recht, 
Weil er es immer haben und behalten will. 
Es habe Niemand Recht, als wer den Widerſpruch 
Mit Geiſt zu loſen, Andre zu verſtehen weiß 


Wenn er auch gleich von Andern nicht verſtanden wird. 


Dergleichen ketzeriſche Reden führet er — 
(aberecht eilig ab.) 
Du eileft fort, zu Tämpfen? Ich erkenne dich! 
Aeoterpe. 
Du haft die beiden wilden Männer fortgefchidt; 
Um meinetwillen, mer!’ ich wohl, ift e8 geichehn. 
Das zeiget gute Neigung an, und ich fürwahr 
Bin auch geneigt, die Heinen Wejen Bier, die dir 
Verdrießlich find, hinwegzuſchicken, wenn ich nur 
Auch fiher wäre, daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen kann, wenn fie allein im Volle gehn. 
Yalacophrom. 
Kommt nur! ich geb’ euch beiden ſicheres Geleit. 
(Die Kinber treten aus bem Mfyl vor ben Alten.) 
Seht nur, ihr Kinder! doch erfüllet mein Geſetz, 
Das ih euch wohlbedächtig gebe, ganz genau. 
Belbicänabel ſoll dem Grießgram, wie ver Nafeweis 
Dem Haberecht befländig aus dem Wege gehn; 
Sp wird e8 Friede bleiben in der edlen Stadt. 
(Die Kinter gehen ab.) 
Neoterpe 
(bie aus bem Aſyl tritt und fi} neben keu Alten anf bie Mauer feht). 
Ich fteige filder nun heraus 
Und komme dir vertraulich nah, 
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Palaeophron und Neoterpe. 


Oh! ſieh mich an und ſage mir: 
Iſt möglich die Veränderung? 
Du ſcheineſt mir ein jüngerer, 
Ein rüftig friſcher Mann zu fein; 
Der Kranz von Rofen meines Haupt, 
Er Heidete fürwahr dich auch. 
Dalassphren. 
Ich ſelber fühle rüftiger 
In meinem tiefen Buſen mid; 
Und wie du mir jo nade bift, 
So ſtellſt du ein gefittetes 
Und lieblich ernfteß Weien dar. 
Den Bürgerfranz auf meinen Haupt, 
Bon dichtem Eichenlaub gedrängt, 
Auf deiner Stirne jäh’ ich ihn, 
Auf deinen Loden, wonnevoll. 
Aeoterpe. | 
Berjugen wir’ und wechſeln gleih 
Die Kränze, die mit Eigenfinn 
Ausichliegend wir und angemaßt. 
Den meinen nehm’ ich gleich herab. 
(Ste inımt bie Roſenkrone Herunter.) 
Yalacophreon 
(ber ben Eichenkeamn Kerabninumt), 
Und id den meinen ebenfalls, 
Und mit des Kranzes Wechſelſcherz 
Sea zwiſchen und ein ew’ger Bund 
Geſchloſſen, der die Stabt beglüdt. 
(Ex febt ihr ben Eichenkraug auf.) 
Neoterpe. 
Des Eichenfranzes Würde fol 
Mir immer jagen, daß ich nicht 
Der edlen Mühe Ichonen darf, 
Ihn zu verbienen jeden Tag. 
(Sie fegt ihm bie Roſenktrone aufs Saupl.) 
Yalassphron. 
Der Roſenkrone Munterfeit 
Soll mich erinnern, daß auch mir 
Im Lebensgarten, wie vordem, 
Noch manche holde Zierde blüht. 
Keoterpe 
(indem fie auffteht und vortritt). 


Dos Alter ehr’ ich; denn es hat für mich gelet. 


Palaeophron und Neoterpe. 


palarophron 
(indem er anfftebt und vortritt). 
Die Jugend ſchätz' ih, die für mich nun Ieben fol, 


Neoterpe. 
Haft du Geduld, wenn Alles langſam reifen wird? 
Palacophrom. 
Bon grüner Frucht am Baume Hoff ih Süßigkeit. 
Reoterpe. 
Aus harter Schale ſei der ſüße Kern für mich. 
Palarophron. 
Von meiner Habe mitzutheilen ſei mir Pflicht. 
Reoterpe. 
Gern will ich ſammeln, daß ich einſt auch geben kann. 
Yalacophron. 
Gut it der Vorjag, aber die Erfüllung ſchwer. 
Uekeoterpe. 
Ein edles Beiſpiel macht die ſchweren Thaten leicht. 
Yalaeophron. 
Sch jehe deutlich, wen du mir bezeichnen willſt. 
Kcoterpe. 
Was wir zu thun veriprechen, bat Sie längfi gethan. 
| Palatophron. 
Und unſern Bund hat Sie gegründet in der Stadt. 
Ueoterpe. 
Ich nehme dieſen Kranz herab und reich' ihn Ihr. 
Palacophrou. 


Und ich den meinen. 
(Sie nehmen bie Kräuze herunter und halten fie vor ſich Km.) 
Aeoterpe. 
Zange lebe, Würdige! 
Palatophron. 

Und fröhlich lebe, wie die Roſe dir es winkt! 
Acoterpe. 

Sie lebel rufe jeder wahre Bürger mit. . 
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Vorfpiel zu Eröffnung ded Weimariſchen Theaters, 


Dorfpiel 
zu 


Sröffnung des Weimarifhen Vheaters 


am 19. September 1807 
nad glüdlicher Wiederverfammlung der Herzoglichen Familie, 





Bald. Fels. Meer Naht 
(Serner Donner.) 
Rriegesgöttin. 
Durch dieſer nachtbedeckten Felder ftill Gebreit, 
Mit unbemerkten Schritten ſtürm' ich raſch heran, 
Ob irgend Jemand widerſtünde meiner Kraft. 
Noch aber find’ Ih Niemand. Ya, behende ſoll 
Die Schwert mir Raum verjchaffen, wenn ſich mir 
Die aufgelchredte Menge kühn entgegenftellt; 
Denn diefem Stahle widerfteht Tein Sterblider. 
Ein graufer Kampf umhüllt ſich bald mit Nebelnadit, 
Und meine Tadel leuchtet weit und breit zur Flucht. 
(Räherer Tlig unb Donner.) 
Schon reihenmweiß liegt ausgeſtreckt Getödtetes, 
Wie hinter emfig Mähenden das Blumengras. 
Ich aber, unaufhaltiam, kräftig fchreite vor, 
Dem Glüdsgeftirn entgegen, das mid) leitete, 
MWohlauf denn, Schladtruf! 
(Big unb Donner.) 
Töne gräßlich durch die Rad! 
Du ehaeihoß, verbreite Schreck, verbreite Top! 
Heran, ihr Donner, ihr mich längft verkündenden! 
(Blie und Donner Immer näher.) 
Entwidle di, du hagelſchwerer Wollenzug | 
Stürz’, Alles überraufchend, fluthendes Geftein, 
Und ſchwemme, was entgegenfteht, vom Grund hinweg! 
Eine Slüdtende. 
(BUS unb Douner entfernen ſich.) 

Wo flieh’ ich hin, wo berg’ ich mein: bebrobtes Haupt? 
Denn überall umgeben mid) die Drängenden. 
Gemwalt’ger Kriegstampf, Waffenklang und Mordgeſchrei 
Ertönen heute® wo noch geftern Friede fang. 
Und aufgefchredt, wir Armen, ſchaarweis fliehen wir, 
Und glei zeriprengt, von Ungemach zu Ungemad). 
Umjonft! fein Ausgang aus dem Irrjal zeigt ſich mir. 
Dr finftre Bergwald, Nacht und Schredniß heget er; 

te Felſenwänd' an aufgeregter wilder Fluih, 








— 
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Sie halten hier und überall den Schritt mir an; 
Und aus der Tiefe tönet mir der Schredensruf: 
Zurück! Zurück! Wohin entfliehft du Einzelne? 
Zurück! Des Gatten denke, den das ſcharfe Schwert, 
Der Kinder, die des Hauſes Flamme tobend faßt. 
Vergebens! Ach, an dieſer Seite trennet mich 
Der breite Strom des mörderiſchen Ungeſtüms 
Mit blut'gen Wogen von bekannter Spur hinweg. 

(Ganz ferner Donner.) 
O, Seligkeit verhüffendes und nie genug 
Geſchätztes Dach der Friedenshütte, die mid) bargl 
D nie genug verehrter Engraum, Kleiner Herb! | 
Du runde Tafel, die den bolden Kinderkreis | 
Anmuthig anjchloß, elterlider Sorgenluft ! Ä 
Dort lodert's aufl Die Ernte ftrömt in Feuerquall 
Zum Himmel an, und des Bellges treu Gehäus 
Schwankt unterflammt und beugt fi, widerfteht und finkt. 
Durdglühter Schutt ftürzt, Flammenrauchſtaub fraust empor, 
Und unten Baden ſchwerbelaſtet, dumpfgedrückt, 
Verkohlt ſo vieler Menſchenjahre werther Fleiß, 
Und Grabesruhe waltei über Trümmern. 

(Berner Donner,) Ach 


Selbſt in das Grab bringt wilder Elemente Wuth 
Und reißt die Todten zwiſchen die Lebendigen, 
Sie jollen ſchauen, wel ein Elend uns betraf, 

Und irren, unjre Bäter, heimathlos wie wir. 

(Mäberer Donner.) ’ 

Schon Tehrt zurüd daB Wetter, das zerftörende, 
Bergebne Hoffnung, ausgewüthet hab’ es nun! 
Es kehrt zurüd und rafet allgemwaltiger, 
Und Land und Meer bewegen fi in wilden Bund, 
Iſt dieß der Erde fefler Boden? Weh mir! Weh! 
Sind dieß die Pfade, ficher fonft betretene? 
Im Schiffe ſteh' ih, wogend ſchwankt es Hin und her; 
Dein Knie verjagt mir; nad). dem Boden: zieht es mic); 
Zu fnieen und zu fliehen dränget mid) dad Kerz. 


Sie Mmiet.) Ä 
Iſt über dieſer Wollende düfteer Nacht 
Kein Stern, der in der Finſterniß uns leuchtete? 
Kein Auge, das herunterſäh' auf unfre Roth? 
O du, dem ich von Jugend auf binangefleht, 
Du, deflen beil’gen Tempel ich mit Kinderſchritt 
Und Kinderſinn erſt, dann mit warmer, jugendlich 
Bewegter nn hinanftieg, im vertrauenden | 
Andächt'gen Chor der Helteren und Aelteſten; 
Borshe, Werte 3. 9, " 60 
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Mit heitrem, Feſtiags⸗ſonnenhaftem Freudeblick 
Ein Danklied, ein Triumphlied deiner Vaterkraft 
Und Vatergüte tauſendſtimmig dargebracht: 
Warum verbirgft du hinter duſtern Teppichen 
Dein Antlitz, deiner Sterne ſtrahlende Heiterkeit? 
Iſt es dein es’ ger Wille} Sind e& der Natur 
Unbänd’ge, taube Kräfte, dir im Widerftreit ? 
Dein Wert zerfiörend, uns zerfnirihend ..... . 
ehe 


z Donner.) 
Weh mir! Beh! 
Bergebens Alles! Immer wilder drängt's heran. 
Die Elemente faflen fi, die tobenden; 
Die Welle ſprüht des Felſenwaldes Aeſte durch, 
Und in dem blitzdurchflammten Aether ſchmelzen hin 
Die Gipfel, Gluthſtrom ftürget um Verzweifelnde. 


(E86 flägt ein. Bugleich eifgeint ein Köunber- und Troftzellgen, ber verehrten veglerentn 
Derzogin Namenezug imı Sterubilbe.) 


Königlier Saal | 
Die Aajeſtät im Srinungsoruat). | 

Sicher tret ih auf und glanzumgeben; 
Jedes Auge freut fi meines Kommens, 
Jedes Herz erhebt In glei zur Hoffnung, 
Jeder Geift, ſchon ſchwelget er in Wünfchen. 
Denn die Weisheit, wandelt fie beſcheiden 
Unter Menſchen, lehrend, rathend, fcheltend, 
Wenig achtet fie der Haufe, leider öfters 
Wird fie wohl nerachtet und verftoken; 
Aber wenn fie ih zur Macht geſellet, 
Neiget gleich ſich die erftaunte Menge 
Freudig, ehrfurchtsvoll und hoffend nieber; 
Und wie vor Gewalt ſich Furcht geflüchtet, 
So entgegnet nun der Macht Vertrauen. 

Hat Natur, nach ihrem dunklen Walten, 
Hier ſich Bergreihn hingezogen, droben 
Felſen aufgezackt und gleich daneben 
Ueber Thalgeſtein und Höhn und Höhlen 
Halig ruhend alten Wald gepfleget, 
Daß den unwirthbaren Labyrinthen 
Sich der Wandrer graufend gern entzöge: 
Sieh! da dringt heran des edlen Menſchen 
Meiſterhand; ſie darf es unternehmen, 
Darf zerſtören taujendjähr'ge Schöpfung. 
Schallet nun das Beil im tiefften Walde, 
Klingt das Eiſen an dem fchroffen Felſen, 
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Und in Stämmen, Splittern, Maflen, Trümmern 
Liegt zu unbegreiflih neuem Schaffen 
Ein Zerfiörtes gräßlich durch einander. 
Aber bald dem Winkelmaß, der Schnur nad 
Reihen fi die Steine, wachſen höher; 
Neue Form entipringt an ihnen, herrlich 
Bildet mit der Ordnung fi) die Zierde; 
Und der alte Stamm gelantet fügt ſich, 
Ruhend bald und bald emporgerichtet, 
Einer in den andern. Hohen Giebels 
Neuer Kunſtwald hebt fi in die Lüfte. 
Sieh! des Meifters Kränze wehen droben, 
Jubel Ihallt ihm, und den Weltbaumeifter ' 
Hört man wohl dem irdichen vergleichen. “ 
Sp vermag'8 ein Jeder. Nicht der König 
get das Vorrecht; Allen iſt's verliehen. 
er das Rechte Tann, der joll es wollen; 
Mer das Rechte will, der jo!’ es können, 
Und ein Jeder kann's, der ſich beſcheidet, 
Schöpfer ſeines Glücks zu fein im Kleinen. 
Der du an dem Weberſtuhle ſitzeſt', 
Unterritet, mit behenden Gliedern 
Fäden durch die Fäden ſchlingeſt, alle 
Durch den Taktſchlag an einander drängeſt, 
Du bift Schöpfer, daß die Gottheit Lächeln 
Deiner Arbeit muß und deinem Fleiße. 
Du beginneft weislih und vollende 
Emfig; und aus deiner Hand empfänget 
Yeglider zufrieden das Gewandſtück; 

Einen Feſttag ſchaffſt du jedem Haushalt. 
So tim Kleinen ewig wie im Großen 
Wirkt Natur, wirkt Menjchengeift, und beide 
Sind ein Abglanz jenes Urlihts droben, 

Das unfihtbar alle Welt erleuchtet. 
Und fo grüße jedes Land den Fürſten, 
Jede Stadt den Xelteften, der Haushalt 
Grüße feinen Herrn und Vater jauchzend, 
Wenn fe wiederfehren als die Meifter, 
- Zu erbauen oder berzuftellen. 
Fromm erflehet Segen euch von oben; 
Ab Hülfe ſchafft euch thätig wirkend 
Selber ups deitilget alle Spuren 
Peine ußet, der gewaltig auftrat. 
iD der Weile, der Verſtänd'ge nehme 
eil an meiner Macht und meinem Sid hin! 
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Friede Majeftät. 
AMaje ie 
Se mir gejegnet, Holdeite des Erdenftamms! 
£riede. 
Empfange gnädig deine treue Dienerin! 
Aajeſtät. 
Du wirſt als Herrin immer neben mir beſtehn. 
Friede. 
So nimm die treue Schweſter an die ſtarke Bruſt! 
Majefät. 
Gerechtigkeit und Friede küfien fih, o Glück! 
Friede. 
O längft erflehter Augenblid, o Wonnetag! 


Majeſtät. 
Ich ſehe, Schweſter, dich erheiterter als je. 
Friede. 

Denn mehr alt je umgaukelt mich die Heiterkeit. 
Dieſe Stadt, die ich ſo lange 

Miütterli begünftigte, 

Weil fie meine holden Gaben 

Würdig ſchätzend, thätig wirkend, 

Dankbarlich erwiederte; 

Weil ſich holder Friedenskünſte 

Alte, Junge, Hohe, Niedre 

Männigli befteißigten. 
Aber nie ift mir ein Regen, 

Solch ein Treiben, ſolch Beftreben, 

Wie e8 heut ſich rührt, begegnet. 

Jeder firebet mit dem Andern, 

Jeder eifert por dem Andern, 

Einer ift des Andern Mufter 

Aufgewedter Thätigkeit. 

Kein Befehl iſt's, der fie aufregt; 

Jeder froh gehorcht ich Telber, 

Und fo reihn fie an einander 

Ihren Fleiß und Ihre Luft. 

AMajeſtät. 

Dieſes Thun, das einzig ſchätzenswerihe, 
Das hervordringt aus dem eignen Buſen, 
Das ſich ſelbſt bewegt und ſeines Kreiſes 
Holden Spielraum wiederkehrend ausfüllt, 
Lob’ ih höchſtens: denn e8 zu belohnen 
Bin ich ſelbſt nicht mächtig gnug; es Lohnt ſich 
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Jeder jelbft, der fi im ftillen Hausraum 
Wohl befleigigt übernommnen Tagwerks, 
Freudig das Begonnene vollendet. 
Gern und ehrenhaft mag er zu Andern 
Oeffentlich ſich fügen, nützlich werben, 
Nun vem Allgemeinen weislich rathend, 
Wie er ſich berieth und feine Liebften. 
Alſo wer dem Haufe trefffih vorſteht, 
Bildet fih und macht fich werth, mit Andern 
Dem gemeinen Welen vorzuftehen. 

Er ift Patriot, und feine Tugend 

Dringt hervor und bildet ihres Gleichen, 
Schließt fih an die Reihen Gleichgefinnter. 
Jeder fühlt e8, Jeder hat's erfahren: 


Mas dem Einen frommt, das frommet Allen. 


Friede. 

Was du fageft, ich verehr' eg! 
Denn du Haft mit wenig Worten 
Ausgeſprochen, was die Stäbte 
Bauet, was die Staaten gründet: 
Bürgerfinn, wozu Natur uns 
Eingepflanzt jo Luft als Kräfte. 
Aber heute fiehft du diefen 
Treuen Sinn fi anders zeigen, 
Nicht jo ernft, wie du's verflanden, 
Aber Ah zum jhönften Feſte 
Emfiglid bethätigend. 

Sieh! ein Waldgebuſch bewegt fi 
Nah der Stabt bin; aller Gärten 
Froher, blumenhafter Aufpug 
Reißt ih los, um filh ins grüne 
Prachtgehäng' hinein zu flechten, 
Das der Häufer, daS der Hütten 
Anficht Ihön verhüllt und zieret, 
Das von Giebel fi zu Giebel 
Biehend reiht und kranzbeladen, 
Schwankend, friſchbelaftet, ſchwebt. 
Bunter wird die tiefe Grüne, 
Muntrer immer; Band an Bändern 
Schlingt ih um, geknüpft zu Schleifen 
Krümmt ſich's, und die lofen Enden 
Blattern windbewegt. Zum Laubgang 
Siehft du Straßen umgewandelt 
Und zum Feierſaal den Marktplatz. 
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Außenjeiten find nun Wände, 

Senfter volkverzierte Niſchen; 

Unter ihnen ſchmückt die Brüftung 

Sich mit bunten Teppichen. 

Hier mit holden Blumenzügen 
Spricht's dich an und dort mit goldnen, 
So, als ob dir offne Herzen 

Ueberall begegneten. 

Aber diefer ſtummen Rede 
Soll ein lautes Wort porangehn, 
Ein beiheibnes, von dem Munde 
Lieblicher Unſchuldiger. 

Siehe! da bewegt ſich kindlich 
Schon, bekränzet und bekränzend, 
In der Jugend Schmuck, den Lilien 
An Gewand gleich, eine Reihe 
Holder Lebenserſtlinge. 
Wer ſie ſiehet, dem bewegt ſich 
Wonnevoll das Herz. Der Vater 
Sucht mit Blicken ſeine Tochter, 
Und des Junglings Auge gleitet 
Ueber alle wählend Hin. 


Störe nicht den holden Zug, du, 
Rob und Reiter! Jeder freue 
Sich des Buntgewühls. Der Yäger 
Grüße die befannten Zweige, 
Und der Yüngling, volle Flaſchen 
Schwentend, wähne, feine Lauben 
Habe hier geſchmückt der Weingott; 
Und vom zarteften Gelispel 
Bis zum wildeften Tumulte 
Drüde Jeder fein Gefühl aus. 


AMaijeſlät. 
Des Ungeſtümes wilden Ausdruck lieb' ich nicht; 
Die Freude kehrt ſich unverſehns in herben Schmerz, 
Wenn ohne Ziel die Luft dahin ſchwärmt, ohne Maß; 
Doch mag ich's Inben, wenn Di, Göttliche, man heut 
Mit Abermäßiger Freude wild empfängt und ehrt, 
Boranserblidend Alles, was man wunſcht und hofft. 
Sriede. 

Wenn fih Herz und Bli entgegen 

Drängt an Biden froben Tag, 

Freilich bin ich's, Die von Allen 

Sehnſuchtsvoll Erwartete. 
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Aber, unfihtbar auf Erden 
Schwebend, konnt' ich meiner hohen 
Glüdverbreitenden Geftnnung - 
Wählen fein volllommner Gleichniß, 
Nicht ein ausdrucksvollres Abbild, 
Als in dieſe Freudenfülle 
Allbelebend ſich hereinſenkt. 
Zaufend Blumen aus den Kränzen, 
Abertaufend aus Gehängen 
Blidend, mögen ihrer Blüthe 
Sieblichfeit nicht überſcheinen; 
Und wie um die friidhe Rofe 
Jede Blume ſich beſcheidet, 
Sich im bunten Strauß zu fügen: 
Alſo dieſe Welt von Zweigen, 
Blumen, Bändern, Alten, Jungen, 
Dieſer Kreis von frohen Blicken, 
Alles iſt auf ſie gerichtet, 
Sie, die lieblich Wurdige! 
Wie fie an der Hand des Gatten, 
Jung wie er und Hoffnung gebend, 
Tür fich jelber Freude Hoffend, 
Segnend uns entgegentritt. 
Majefät. 
Ich wünſche dir und diefem Lande wünſch' ih Glück, 
Daß deinen göttlich aufgeforderten Beruf 
Du mit fo großer Gabe gleich bethätigeft. 
Rückkehr, die frohe, reicher Ernte gleichet fie, 
Wo ſcheidend Herzlich ftille Thränen wir gejät. 
So grüße fegnend alle die Rückkehrenden, 
Nach vielen Tagen froh Zufammentreffenden, 
Und ſchutze ſie und Hüte fie mit meiner Kraft! 
Doch aber bleibet immerfort auch eingedenk 
Der Abgeſchiednen, deren rühmliche Lebenszeit, 


(Im Hintergrunbe zeigt fi in Chiffern das Unbenten ber verewigten Herzogin-Dlutter, um⸗ 
geben bon Glorie ımb dem Kranz ihrer a ahnen) 


Ummölt zulegt, zur Glorie-fid) Täutert 

Unſterblich glänzend, keinem Zufall nußgefteitt; 

Um welde fi verfammelt ihr geliebt Geſchlecht 

Und Alle, deren Schidjal fie ummaltete. 

Sie wirkte no wie vormals immer mültterlich. 

In Leid und Freuden bleibet Ihrer eingedent, 

Genuß, Entbehrung, Hoffnung, Schmerz und Scheidetag 
Menſchlich zu übernehmen, aber männlich auch! 


Was wir bringen. 


Borfpiel 
bei Eröffnung des neuen Schaufpielhaufes zu Lauchſtädt. 
1808. 





Berfonen. 


Bater Märten. . ... Sr. Maltolmt, 
mutter Martbe . ... . Bed, 


BDhone . 2. 2 ven 0% Dem. ya mann. 
Batbod.. . 2 v0 0. . Dem. 
Reifender. . oo. 0. . Sr. Becker. 
Zwei Knaben. 


Bauernflube. .. 


An ber reiten Seite niebriger Herb, mit gelindem Feuer und einigen Töpfen; 
an der linten Seite bölgerner Tiſch und Stuhl. In ber Höhe gleich unter ber 
Dede ein Teppich aufgehängt. 


Srfter Aufzug. 
Bater Märten Mutter Marthe. 
(Beide in rechtlichen Bauerntleibern,) 
Yaler (geht in Gebanken, einigermaßen bewegt, auf anb ab). 
Hutter (Gausmürtertig gefäftig, Yin unb wieber. Sie breitet eine Serdiette asf 
ben Ti, nimmt vom Herbe einen Napf; trägt ihn auf, legt einen Läffel bazı und ſpricht 
indefien). Sehe dich doch, Lieber Alter, fee di ruhig hin, genieße 
dein Frühftüd mit Gelafienheit! Run! was joll denn das ſchon wieder! 
Sage nur, was haft du? Alle diefe Tage Her bift du nachdenklich 
gehft auf und ab, ſprichſt wenig, bift zerftreut. Haft du was auf 
dem Herzen? Heraus damit! wie kannſt du mir's verjchweigen? 
Yater. Es gibt in der Welt jo manderlei zu bedenken. 
Mutter. Ja freilich, zu bedenken und zu bethun. Frähſtüde 
jegt in Ruhe! Dann hinaus aufs Feld! ieh zu, wie ſich die Früchte 
erbolt haben, und bringe mir gute Nachricht. Für mich gibt's zu 
Haufe genug zu ſchaffen, im Stalle, in der Scheune, auf dem Boden, 
im Seller, in der Küche. Und das Gefinde mag fein, wie es mil, 
wenn die Frau nicht Hinten und vorne ift, fo kommt doch nichts zu 
Stande. Laß dir die Suppe fchmeden, fee dich! (Sie nathigt ihn, m 
fiüen.) Daß fie nicht kalt wird! Hier ift der Löffel, Hier! (Sie uk: 


ihn, zu eflen,) 
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And vater. Nun nun, nur nicht zu haftig! Ich will das Maul Schon 
inden. 

Mutter (in Hinausgehen bei Seite). Ich begreife nicht, was er haben 
mag. Er ſcheint mir ſchon feit einigen Tagen ganz verändert. Seine 
Pfeife ſchmeckt ihm nicht mehr, und er lebt mir nit mehr zu Willen. 
Was kann das heifen? Das muß heraus! und zwar je eher je lieber. 


Zweiter Aufzug. 
Bater Märten (allein), 

(Ex fkeht anf und flieht ſich Gehutfam um, ob bie Beau weg in.) Sie iſt fort! 
nun bin ih auf eine Weile fiher. Geſchwind ans Werk! Noch ein- 
mal durchgemeſſen, ob wohl auch Alles, wie wir's zugelegt haben, 
auf die Stelle paßt. (Er Holt eimen etwa fehefäpigen Maßſtab und mißt, erft aus 
ber Tiefe bes Theaters hervor.) Sechs und hernach wieder Vier, jodann Acht 
und wieder Sechs! Ganz richtig! (Er if inbeflen ins Profcenium gefommen.) 
Wie wird fie fi) wundern, wenn fie erfährt, daß ich das .alte Haus 
wegreiße, DaB ih ein neues baue, daß Alles ſchon parat iſt. 


Dritter Auffritt. 
Bater Närten. Mutter Narthe. 

Hutter (tritt geſchäftig herein, wie Jemand, der etwas verloren ober vergeſſen bat; 
fie ſtugt, indem fie bie Hanblung ihres Mannes gewahr wird, und kommt langſam hervor). 

Vater (inijt inbes von ber linken Seite bes Profceniums gegen bie rechte). Vier 
und dann Sechs und wieder Sechs! 
(Indem er ben Maßſtab umſchlagen will, teifft er feine Frau. bie eben dazwiſchen tritt.) 

Mutter (den Schlag parteenb und ben Maßſtab auffafſeub). Halt! nicht ſo 
eifrig! 

Yater (einigermaßen verlegen). @i fie! bift du au da? 

Autter. Um noch in meinen alten Tagen Schläge zu Triegen. 

Vater (verbrieptis humoriſtiſch. Warum gehft nicht aus dem Wege, 
wenn gemeflen wird. | 

Autter. Was wird gemefjen? 

Vater Ger ſich gefost Harn). Siehſt du nicht? Diefer Fußboden, dieſes 
Zimmer, dieles geus. 

Mutter. Und mozu joldde Umftände? 

Unter (mad einer Pauſe). Da e8 nun einmal nicht länger zu ber= 
heimlichen ift, da du mich belauſcht haft, jo mag's denn auch heraus. 
Kurz und gut! ich baue. 

Mutter. Do wohl Schlöffer in die Luft, wie ſchon Bfters. 

Yater. Nein, nein, im Ernſte. Dieſes unſer Haus baue ich 
ganz neu von Grund anf, und ehe ein Paar Tage vergehen, reike 
ih daB alte auf der Stelle nieder. 

Mutter. Das tft eine Grille, die dir ſchon oft gelommen und 


oft vergangen if, 
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Yater. Dießmal ſoll fie ausgeführt werben. 

Autter. In deinen alten Tagen. 

Yater. Eben, wenn man alt ift, muß man zeigen, daB man nod) 
Luft zu leben hat. Mache dich gefaßt, räume auf! räume aus! Nichte 
did) ein. Nächftens wirft du da droben die Schindeln krachen hören. 

Aniter. Ach! du lieber Bott! was joll das heiken? Du bift ja 
ganz verändert, Männdfen. Sonft nahmft du doch vernünftige Vor⸗ 
ftellungen an; jet wilft du deiner guten Frau das Haus überm 
Kopfe zulammen reißen. 

Yater. Ueberm Kopf nicht; du darfft nur Hinaus geben. . 

Mutter. Meine jchönen Geſchirre werden mir zerfchlagen und 
verbeult. 

Yater. Die trägft du zur Nachbarin. 

Antter. Und meine Kleider! 

Yater. Die gibft du der Frau Pfarrin aufzuheben. 

Autter. Meine Tiſche, Stühle und Betten! 

Yater. Die fielen wir in die Scheune, bis Alles wieder fertig if. 

Mutter. Und mein Herd, an dem ich ſchon dreißig Jahre koche! 

Yater. Der wird weggerifien; dafür baue ih dir eine eigene 
Küche, in der du wieder dreißig Jahre kochen kannſt. 

Mutter. Das werde ih nie gewohnt werden. 

Yater. Zur Bequemlichleit gewöhnt man ſich doch auch. Uber 
daß mir durch das alte morſche Dach Schnee und Regen auf der 
Naſe tanzen fol, daran kann ih mich nicht gewöhnen. 

Antter. Laß es ausfliden. 

Yater. Es muß ganz herunter. Hängt doch da droben noch der 
Teppich, den wir neulich aufbinden mußten, als uns der Schnee im 
Bett zu beſuchen befam. | - 

Antter. Dos geht vorüber. 

Yater. Der Staub auch und die Unluft, die du vom Bauen 
haben wirft. u 

Mutter. Soll e8 denn wirklich wahr werden? Läßt du dir denn 
gar nicht zureden ? 

Yater. Laß dir nur au einmal zureden, dann ift Alles 
Unfer Haus liegt an der Straße, wo fo viele Leute vorbeifahren, 
wo jo Mandher einfehrt, und nun ſoll ich, bis an mein Ende, die 
Demüthigung erbulden, daß die Neifenden auswendig ſpotten und die 
Gäſte inwendig Hagen. 

Antter. Haben fie doch das Eſſen gelobt. 

Vater. . Aber die Wohnung geicholten. 

Antter. Den Kaffee gepriejen. 

Yater. Und, auf die niedrigen Thüren gefludt.. 

Antter, Die Betten gut gefunden. 

. , Vater. Und einen bequemen Sig entbehrt. Nur Geduld! Was 
wir Gutes hatten, werden wir behalten, und mas uns fehlte, muß 
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fi finden. Geftehe ih dir's aljo nur: mit dem Gebatter Maurer, 
mit dem Better Zimmermann ift ſchon Abrede genommen. 
3 ante Eine Verſchwörung unter den Männern! hr fnuham 
eifige! 

Yater., Die Steine, die da draußen angefahren fi 
gehauen werden — 

V Pr will nicht hoffen! 
. Die Zulage, an der fie eben arbeiten — 

— rs möglich! melde Txeulofigleit! 

Yater. Gehören zu unjerm Haufe, find unſer He 
nädjftens baftehen wird. 
A Mutter, Und ihr madt mir weis, das Amt laſſe ne 
auen. 

Vater. Das rt du verzeihen. 

Mutter. Und ihr habt mis um Beften! 

Vater. seat, zu deinem Beften geſchieht's. 

Mutter, Mein, dag it zu ’arg! Hinter meinem R 
mein Wifjen und Bent, 

Yater. Berubige did 

Aut, Das |höne "ante Gebälfe, noch von meir 
vater her. 

Yater. Schön war's zu feiner Zeit, jegt ift e8 überall 

Mutter. Das ſoll ich Ulles vor meinen Augen nieder 

Vater. Thue die Augen zu, bis es herunter ift! Gi 
bis dag neue droben fleht! Dann ſollſt du ſchon deine F 
Eine ſchlechte Wohnung macht brabe Leute berächtlich. 
iſt Halb gegeſſen, und wenn du kunftig deinen Gäfte 
Zimmern, auf Beq juemern Sitzen beine an Speiſen 
werben fie ihnen — beſſer ſchmeden als bisher. 

Auiter. Ich glaube es faum! Sie werden im befjer 
befiere Tafel erwarten. 

Yater. Run, das ift aud fein Unglüd. Da ra 
man lernt was man geht mit der Zeit. 

Mutter. Die Zeit läuft gar zu geſchwind für meine 

Yater. Wir ſpannen bor. 

Mutter. Nein, ich kenne dich gen und gar nit. Ei 
Hat dic) verblenbet. Mit zeiten Dingen geht's nicht zu. 
Mir fs in alle Glieder geſchlagen, ich kann nicht von 

Vattt (der indefien duxcje Benfter gefehen). Da fieh nur ein 
bepadte Kutſche, mit ſechs Berden! ehren was 
3% ſchame mich zu Tode, wenn fie bei uns einfehren. 

Mutter Caufiyeingend). Lab fie nur fommen! Iſt das £ 
fo ift es doch reinlid, und über die Bebienung follen 
beftagen. Iqh Habe noch allerlei Vorrath! Geſchwinde, g 
ein Efien parat ftehen. 
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vater. Sieh nur! Ein paar artige kleine Knaben ſitzen auf dem 
Bode, der eine ſpringt herunter, die Kutiche fährt langſam, er fommt 
aufs Haus zu. Das ift ein Springinsfeld! Da ift er ſchon. 


DVierter Auftritt. 
Die Borigen. Erſter Knabe. 

Erſter Anabe. Kann man bier unterlommen? 

Auttr. O ja, men Sohn. 

Erfer Knabe. Meine Herrſchaften möchten fi} hier ein Stündchen 
aufhalten. 

Antter. Sie jollen ung nur die Ehre erzeigen, herein zu treten. 
Es wird fih Ion was zu ihrer Bewirthung finden. 

Erfer Knabe. O! dafür fein unbejorgt, fie führen Alles mit 
fh, was fie braudden. ws.) 

Yater. Nicht die befte Nachricht für den Wirth. 

Mutter. Gleich bringe ich Alles in Ordnung. (Sie raumt ang) Geh 
ihnen indeflen entgegen. 

Yater. Da ift ſchon Eine. 


Fünfler Xuffrift. 
Die Borigen. Rymphe, dann ein zweiter Kuabe, welcher eine 
Schatulle nachtraͤgt. 

Aymphe. Seid mir gegrüßt, gute Leute! 

Kutter. Gegrüßt, ſchönes Frauenzimmer! 

Vater. Von Herzen willkommen! 

Aymphe (ſieht 4 Aberalt um). 

Vater geiſe zue Mutter), Gib nur Acht! Wie die den Mund auf- 
thut, wird's wieder über das arme Haus hergeben. Wahrſchein⸗ 
en jr das Kammermädchen, die fid nach der Gelegenheit um: 
eben fol. 

Autter. Lab das nur gut fein; es geichieht Heute. nicht zum 
erften Mal. 

Vater (vor ng). Aber gewiß zum lekten Mal. Morgen fol mir 
dag Dad herunter. 

Unmphe (die lebhaft zwiſchen Beibe tritt). O, wie wohl es mir bei euch 
wird, ihr Tieben, guten Leute! dieſe gering ſcheinende Hütte wird 
mir ein Himmel. «+ 

Autter. Hörft du, Alter? 

Yatcr (vor ng). Nun, das ift kurios. Das erſte Mal, dab id 
diefe Redensarten höre! 

Aymphe. Hier fühle ih mich ganz zunächſt an der Natur. Hier 
wird mein Auge durch keinen falfhen Schimmer geblendet, hier ge 
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nießt mein Herz die volle Freiheit, fih dem einfachen, beglücdenden 
Gefühl zu überlafien. Ah, könnten meine Schweitern, meine Freun- 
dinnen empfinden wie ih, wir würden zuſammen unjere Tage bei 
euch zubringen. 

Mutter. Haft du es gehört, Alter? 

Vater coor ſich. Ich begreife Tein Wort davon. Sie jprit von 
Schweſtern, von Freundinnen, alfo nicht von Herrſchaft. Wer mag 
fie fein, das ſchöne Kind, das in fo einem verwünjchten Nefte jein 
Leben zubringen möchte? 

Aymphe (bie indeſſen Hinter den Herb getreten iR). Art dieſem Herde wollt 
ich ſtehen, hier wollte ich unſchuldige Speiſen kochen, euch mit herz⸗ 
licher Liebe dienen, euer Alter erleichtern und mich ſo glücklich fühlen. 

(Sie nimmt einige Gefäße aus ber Schatulle und fängt an, ein Frühſtück zu bereiten.) 


Sechster Auftriff. 
Die Borigen. Erfter Knabe. 

Erfier Anabe. Wie finden Sie's denn? If es erträglich? 

Aymphe. So jhön, alterliebft, einzig! Sie jollen herein, ge- 
ſchwind herein. (Erſter Knabe und Bater ab.) 

Aymphe. Ich wei mir gar nichts Beſſeres, als unter dielem 
ehrwürdigen Dache, an diefem niedrigen Herde, in völliger Ein- 
fimmung mit meinen eignen Gefühlen, einen heitern Tag nad dem 
andern zu durchleben. ' 

Autter. Ad, Sie allerliehftes Kind, wären Sie nur um We⸗ 
niges früher gelommen! Mein Mann will dag Haus einreißen; viel» 
leicht hätten Sie e& noch gerettet. 

Aumphe. Einreißen? dieſes Denkmal früherer goldener Zeiten, 
diefe Wohnung Des Friedens! O der Sraufame! 

- (Ste fährt in ihrer Beſchäftigung fort,) 


Siebenfer Auftritt. 
Die Borigen. Bater Närten Phone Erfter Knabe. 


Yater. Belieben Sie, herein zu treten und ſich jelbft zu über- 
zeugen, daß es noch allenfalls leidlich bei uns iſt. Freilich, wenn 
Sie in. einiger Zeit wieder fommen, jollen Sie e8 ſchon beſſer finden. 

Phone. Laſſen Sie das nur gut fein, Lieber Herr Wirth. Auf 
etwas mehr oder weniger kommt's und nicht an. Wir haben einen 
io guten Humor, daß wir uns alle Zuftände leidlich, ja vergnüglich 
zu maden wiſſen. 

Yater. Da find Sie und das Fräulein dort ja wohl Zwillings⸗ 
geihwifter. Sie erzeigte uns aud die Ehre, dieſe Herberge ganz 
allerliebit zu finden. 

Phone. Das Tönnte ih nun eben nicht jagen. Mir ift der Ort 
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ganz gleichgültig. Das Einzige, was ich nicht vertragen Tann, iſt 
die Langeweile. 

Yater. Die ift freilih mitunter bier. zu Haufe. 

Phone. Mir iſt aber dafür gar nicht bange; denn ich weiß fie 
mir und Andern zu vertreiben. 

R Yater. Run möchte ich Doch jehen, wie Sie das Hier anfangen 
wollen. 

Hhone. Das jollt be glei erfahren. 

fiugt ein beliebtes Lich.) 
Yater (ver bieber mit —— wohin). Schön, allerliebſt! Ya, jo 
laſſ' ich mir's gefallen. 

Antier (die gieichfals vom Zeit gu Zeit auf ben Geſang gemertt). Wie meinſt 
du, Alter! dächte, das ließe ſich Hören. 

Aymphe. Liebe Schweſter habe Dant für den Holden Gejang, 
durch den du mein eines Geſchäft erheitert haft. (Iudem Nymphe um 
Mutter den Tii zum Frühſtücg zurechte maden. Sie fiellen eine Urt kleiner Terrine und 
fiiderne Berger auf.) Genießt jekt aber u der einfachen Koft, am länd- 
lichen Herde zubereitet. (gun Knaben.) Gehe hinaus, bringe mir einige 
Feldblumen, daß ich diefe Tafel damit jchmüde. 

bone. Das mahft du fehr jchön, liebe Schweſter. 
ympbe. Aber wo bleibt unjere Dritte? 

Erſter Knabe. Sie ſitzt noch im Wagen, fie will nicht herein; 
ich babe fie zum Schönften gebeten. Sie ſchwur, eine ſolche Höhle 
nicht zu betreten. 

Phone. Wir müflen jelbft gehen, fie zu holen. Komm! 


VRcchter Aufiritt. 
Bater und Mutter. 

Yater. Horſt du? eine Höhle! Das ſoll man mir nicht zum 
zweiten Male jagen, morgen muß das Dach herunter! ich ill die 
Höhle ſchon Iuftig machen. 

Mutter. So höre doch, was die grtige Kleine da jagt; es fei 
ein Paradies, verfiddert fle, unjer Haus. 

Yater. Wer weiß, was fie unter Varabies verfteht! Was aber 
eine Höhle heißen joll, weiß ich recht gut. 


DHeunter Auffritt. 
Die Borigen. Pathos. Nymphe. Phone. Die beiden Knmaben, 
welche ſich bald entfernen. 
Phone. So komm doch herein, gute Schweſter. Wo wir find, 
kannſt * wohl auch ſein. 
mphe. Genieße, was wir dir bereitet haben, und verſchmahe 
nicht dien einfachen, unſchuldigen Aufenthalt. 


0, Auftritt. 99 


Yathos. Verſchone mid mit deiner Koſt⸗ Was ich genießen Tann, 
babe ich genofjen. Laßt euch wohl werden auf eure Weile und bleibl 
unbejorgt um mid. Nun aber vor allen Dingen verſchließt Thor 
und Thüre, daß Niemand weiter fi in unjern Kreis eindränge. 

Yater (gebt auf kurze Zeit ab). 

Phone und Uymphe (ieven ſich an ben Tiſch und ſchlürfen aus ſilbernen Bechern 
ba8 Unfgetragene). 

Yathos. Wo ich Hintrete, verwandelt fih Alles! Und wenn mein 
Geift das Wirkliche Amſchaffen könnte, ſo müßte dieſer Raum zum 
Tempel werden. 

Autter cum Vater). Es muß doch jo ſchlimm in unſerm Hauſe 
nicht ausſehen! Die Eine findet ein Paradies darin, die Andere will 
es gar zum Tempel machen. 

Yater. Hätte ih das vorausſehen können, jo wären freilich die 
Baufoften zu eriparen genden vonnehlen scheint es, diefe guten Kin⸗ 
der verwandeln nur für fi und nicht für andere Reute. 

athos (smwifchen beide nn Ihr Icheint mir ein Paar ehr- 
würdige Leute. 

“Mutter. Ob wir ehrwürdig find, das willen wir nicht; aber 
daß wir ehrlich find, können wir betheuern. 

Pathos. Ahr lebt lange zufammen? 

Mutter. Seit unjerer Yugend. 

Yathos.- In diefem baufälligen Haufe? 

dater. Ganz recht! Das Haus war baufällig, da wir noch eäfig 
waren. 

Pathos CHeibe mit einigem Erſtaunen anslident). Sollte I wehl irren? 

Mutter. Was ſeht Ahr ung fo an, mein Fräulein? 

athos. Sollten die fabelhaften Zeiten wiederkehren? 
ater. Wie meint Ihr das? 

Pathos. Sollte wohl Hinter euch was anders verborgen ſein? 

Mutter. Ich be eife Euch nicht. Ahr macht mir bange. 

athos. Habt ihr nichts von Philemon und Baucis gehört? 
ater. Kein Sterbenswort. 

Antter. Wer war denn das? 

Pathos. Ihr ſeid e8 jelbft, ohne es zu wiflen. Sch ſehe Bhile- 
mon und Baucis vor mir. 

dater coor ng). Nein, das wird zu arg! Erſt verwandeln fie mir 
mein Haus in ein Paradies, eine Höhle, einen Tempel, und nun 
—* ung jelbſt kommen! Wenn wir fe doch nur Schon wieber 
03 





, bie Tochter werden —S die Söhne verjorgt, und 
— —* suis Alter beglüct die Beiden, 
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Yater. Bis jetzt redt fie wahr. 

Antter. Das trifft vollkommen. 

Yathos. Gaſtfreundlich -und geihäftig haben fie immer Fremde 
bei fh aufgenommen. Ye bejchräntter ihre Wohnung war, deito 
lebhafter zeigte fi ihre Bemühung. Durd Neigung und Aufmerf- 
ſamkeit erjegen fie, was zu erjegen war. 

Autter. Hörft du, das klingt anders, als du erwartetefl. 

A er Auf eine ſolche Lobrede hatte ich mich freilich wicht vor⸗ 
gejehen. 

pathos. An dem Gefühl ihrer Beicheidenheit hielten fie ihren 
Zuftand nicht gering, das alte Haus nicht zu enge, nicht zu ſchlecht. 

dater (wei Seite). Das paßt num nicht, denn das alte Haus habe 
ich Schon lange ſehr fchlecht gefunden. 

Pathos. Und eben dieſe Beicheidenheit verhinderte fie, zu er 
Iennen, daß fie Götter aufgenommen hatten. 

Vater (sei Seit. Nun fängt mir’ an unheimlich zu merben. 
Denn entweber das find die Götter ſelbſt, over es tft nicht richtig 
im Oberflübchen. 

Yathos (su den übrigen, die inbeſſen aufgeRanben find). O meine Schweitern, 
diefe guten würdigen Leute verdienen, daß ilmen ein neues Haus 
erbauet, daß fie verjüngt, daß fie zu Prieftern eingeweiht werden de 
Tempels der Ihönften Gaſtfreundſchaft. 

Phone. Wir find e8 zufrieden, meine Schweſter. Du vermagfl 
viel über die Gemüther; aber was wirft du fiber dieſe Ballen und 
Steine vermögen ? 

Yater. Was das betrifft, deßhalb jein Ste unbeforgt, eben bin 
ih im Begriff, zu bauen. Steine, Holz und alles Nöthige iſt am 
geſchafft. Nur mit meiner Frau bin ih noch nicht ganz eimig. 

Mutter. Run, nun! die Frauenzimmer haben aud vom Ber: 
jüngen geſprochen. Wenn ſich das fo thun ließe! Zum neuen Gaf- 
hof eine neue Wirthin, ein neuer Wirth das ließe fich Hören. 

Vater. Laß das gut fein! Daran, fürcht’ ih, möcht? es hapern. 

Yathes. Sprecht nicht mehr vom Gafthof! es ift von ganz andern 
Dingen die Rede. 


‚BHehnter Xuftrift. 

J Die Borigen. Reiſender. 

Reiſender (raußen). He! Wirihshaus! Wirthshaus! Warum if 
das Thor zu? Warum iſt die Thüre verſchloſſen? Laßt mich ein! Jch 
muß hinein. | 

Pathos. Wer ift der Unverſchämte, der unjere heiligen Zirkel 
zu ftören droht? on 

Vater (gegen das Gene). Es iſt ein Fußreiſender. | 

Phone (gegen das Fenſter). Ein hubſcher, junger Menſch. 


\ nn u u 
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Anymphe caegen das Fenſter). AG, gewiß einer bon ben Liebens- 
würdigen, die ſich's jo jauer werden Yaflen, überall die holden Natur- 
ſcenen aufzujuhen. Der Himmel bat fih auf einmal überzogen, ich 
under ein Gewitter. Laßt mir den Guten nicht weiter gehen, laßt 
ihn here 

Yathos. Habt ihr ein ander Zimmer, gute Leute, daß ich allein 
fein Tann ? 
vater. Was Ihr jeht, iſt das ganze Haus. Ä 
Yathos. So muß er draußen bleiben, ich kann ihm nicht helfen. 
(Das Feuſter gebt auf, Reiſender Veit, — im Koſtüm ber beſſern dentſchen Fuß⸗ 
reifenden. 


,Ueiſender. Was ſehe ih? Einen leeren verlaßnen Raum glaubte 
ih zu beireten und finde die vortrefflichſte Geſellſchaft. Sein Sie 
mir gegrüßt, meine Damen, gegrüßt, Herr und Frau Wirthin! 
Manchen Wald habe ich durchwandelt, manch Gebirg durchſtiegen, 
manche Ausfiht bewundert, mande Ruine durchkrochen, in mancher 
Mühle durchnachtet; aber ſolch ein glückliches Abenteuer iſt mir nir⸗ 
gends aufgeſtoßen. 

hone (leiſe zu ven Aubern). Er gefällt mir gar nicht übel. 

ymphe. Er bat was ſehr Intereſſantes. 

athos. Gute Sitten und Vebensart läßt er hoffen. 

ifender. Wo ſoll ih anfangen? wo ſoll ich aufhören? Soll ich 
geiftreicher Anmuth, ſoll ich edler Natürlichkeit, ſoll ich der Majeftät, 
dem Biederfinn, der Treuherzigkeit opfern? 

Phone. Das ſcheint ein Phyflognomift zu fein, er macht uns 
Komplimente, die wir gern annehmen. Wenn er mir nur nit, um 
fiherer zu gehen, nad der neuen Methode den Kopf befühlen will. 

Yater. Womit kann man dienen? 

Mutter, Was ſteht zu Befehl! 

Aymphe. Sieneiqht verſchmaäͤhen Sie unſer Frühſtuck nicht? Kann 


ih aufwarten? 
(Sie reicht ihm einen Becher.) 

Reiſender. Aus To ſchönen Händen einen Labetrunk, wer könnte 
den veriefmähen! aber beihämen Sie mid nit! An mir ift, zu 
fragen, womit ih aufwarten, womit ich dienen Tann? 

hone. Was haben Sie uns denn: anzubieten? 
ifender. Ohne Prahlerei, die Iunftreichfte Unterhaltung. 

Phone. Uns! eine kunſtreiche Unterhaltung! Schwefter, wir wol- 
Ien doch ſehen, wie er das anfängt. | 

Uymphe. Nun ift meine ganze Freude Hin! Ach hielt ihn für 
einen zarten, feinfühlenden Sohn der Natur und wollte mich eben 
mit ihm über Berg und Hügel, über Ausfihten, Thäler und ver- 
falfene Schlöffer unterhalten, und am Ende ift der gute Menich ein 
Taſchenſpieler! 

Yathos. Und wenn es wäre, jo hätte es nichts zu jagen. Ich 

@nethbe, Werte, 2. 8b. Bl 
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Tann dergleiden wohl mit anjehen, wenn ich mur weiter nichts damit 
zu ſchaffen haben fol. 

Phone (u deeiſenden). Nun! und jo wären Sie alſo denn doch, 
was man einen Tafchenjpieler Heißt? 

Reifender. Seinesweges, meine Damen! Fur eine jede Kunft, 
für ein jedes Handwerk hat die Welt einen Spitznamen, ja für das 
Edelfte und Beite einen Ekelnamen gefunden. Doch wenn ih mid 
ſelbſt ankündigen foll, jo bin ich ein Phyfikus, der wunderliche Dinge 
herborzubringen und darzuftellen weiß. Ein Phyſikus ift verwandt 
mit dem bö Ren, Ef, da mag er ein Philojoph heißen, und, mit 
dem gemeinften Spaß, da Tann er für einen — gelten. 

5 Bea. Mit allem folden Zeuge mag ich. eben gar nichts zu 
thun haben. 

Phone. Und warum nicht? Ich werde immer heiter, wenn man 
mid auf eine unſchuldige Weile zum Beften hat. 

Pathos. So laßt ihn denn doch nur gewähren und jeht feinen 
Scherzen mit Vergnügen zu. Immer iſt es befier, daß er eure Augen, 
eure Sinne beträgt, als wenn er euer Herz oder euren Geichmad 
verführen wollte. 

Reifender. Sie cheinen, meine Damen, dieſe geringen Ver⸗ 
dienſte, die ich Ihnen anzubieten habe, wenn ich aufrichtig fein fol, 
auch etwas gar zu gering Rn u ſchätzen. Es möchten wohl Späße jein, 
was ih im Sinn habe; aber. jo ganz pur ſpaßhaft find fie nicht; 
denn ich ſpaße zum Beiſpiel nicht allein. Wollen Sie nicht Theil 
daran nehmen, und zwar perjönliden Theil, fo läht fih gar nichts 
ausrichten. Fangen wir um 1 Beilpiel gleich davon an, er Sie fid 
hier nicht zum Beften befin 

Aymphe. Und warım — 

bone. So ganz Übel konnt' ich doch auch nicht jagen. 
athos. Wir wollen geftehen, daß es wohl befjer fein Tönnte. 
fender. Biel zu umftandlich ware es, hier am Orte eine Ver⸗ 
änderung abzuwarten. 

vater. Rum —2* — und ich mitte noch dazu Sie erſuchen, das 
Haus zu räumen, ehe ich das neue aufftellen Lönnte. 

Reifender. Deßhalb hielte ich eß für Das Sicherfte, wir ver 
änderten jelbft ben Ort, welches mit keinen gar zu großen Schwierig- 
feiten verbunden fein möchte. 

Phone. Freilih, wenn wir ung in den —5 jetzen und in 
ae oder gutem Wetter noch fo viele Meilen weiter fahren 
wollten. 

Aymphe. 3a wohl! and mir gealtt .e8 bier für dießmal; laß 
ung eben bleiben. 

Pathos. So hört doch mwenigftens, was er zu jagen hat. Die 
N wie er es vorbringt, läßt mich hoffen, daß er dabei was Eigenes 

en mag. 
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Reiſender. Gewiß und ungezweifelt, meine Damen! denn wie 
würde ich mich nur irgend mit Recht einen Phyſilus nennen können, 
wenn ich nicht Die wunderbaren Mittel, durch die man das Unmög- 
liche möglid macht, jo bequem wie ein anderes Holuspofus in Hän- 
den hätte. Beliebt nun, zum Beifpiel, Ihnen ſämmtlich, wie wir 
hier beifammen find, den Ort zu verändern, in die Luft zu fteigen, 
I einem andern Orte, an einem würdigern Platze fih niederzu⸗ 
aſſen 

athos. Das ſollte mir ganz angenehm ſein. 

hone. Ich gehe gleich auch mit. 

ymphe. Ich entſchließe mich, obgleich ungern. bier don dieſem 
Bezirk der Unſchuld reiße ich mich nur. mit- Schmerzen los. 
dab zZeiſender. Nun, Alter, wie ſieht s mit Euch aus? Seid Ihr auch 
abei 


vater. Es iſt ein wunderlicher Sarielagl. Faſt habe ih Luft! . 
doch jagt mir nur erft, wie e& werben joll? 

Reiſender. Und Sie, gute Frau? 

Antter. Nein, ich will nichts damit zu Ichaffen haben. Das 

baare Hexereil und bin id doch ſchon of bloß darum, weil id) 

eine tuchtige, gute Hausmulter bin, in den Verdacht gelommen, als 
flöge ber rad bei mir ein und aus. ort, junger Herr, — 
mir vom Leibe! 

Reiſender. Riemand iſt gezwungen. Die meiſten Stimmen, hoffe 
ih, find für die Fahrt, wenn wir ein fünftliäes Fuhrwerk herbei» 
ihaffen. Wer mitgehen will, hebe die Hand auf! 

(Alle heben bie Hanb auf außer ber Mutter.) 
Vorher aber muß ih Sie auch durchaus beruhigen. Bon Luftballonen 
haben Sie neuerer Zeit viel gehört. Herren und Frauen find damit 
aufgeftiegen. Werner aus ältern Zeiten ift die wahrhafte Geſchichte 
von Fauſts Mantel Jedem befannt. Aus biejen beiden Verſuchen 
werben. wir einen dritten. bilden, der vortrefflich gelingen muß. Hier 
oben jehe ich einen Teppich hängen; was iſt das fir ein Teppich? 
Yater. Sonft hielten wir ihn ſehr in Ehren. Es ift ein. alter, 

geerbter Teppich; doch jet haben wir ihn dahinauf gebunden, weil 
der letzte Schnee uns eben auf die unverjhämtefte Weile im Bette 
beſuchen wollte. 

* Reiſender. Könnten wir ben Teppich nicht geſchwind herunter 
nehmen 


—* Geſchwind nicht wohl! Ich müßte die große Leiter holen. 
Wir Haben ein paar Stunden gebraudt., um ihn Hinauf zu Inüpfen. 

Beifeuder. Das thäte jo viel nicht. Wenn Sie mitwirken wollen, 
meine Schönen, Jo gefraue ih mir, ihn in kurzer Zeit herab zu 
bringen. Nehmen Sie Hier dieſe Blättchen, und fingen Sie bie 
‚wenigen Noten. Sie haben fonft von Liedern gehört, mit denen ınan 
den Mond herunterzieht; bier gilt es nur einen Teppich; aber «8 
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gilt für alles Hohe, das wir zu uns berunterziehen, um uns deflo 
lebhafter von ihm Hinaufheben zu laſſen. 


(Tie Damen fingen. Heifender entfernt fi} indeſſen und benubt bie Seit, tie gm feiner 
Umleitung uöthig If. Der Teppich ſteigt langſam nieber und breitet fich anf kei Beben auf.) 


Warum doc erichallen 
Himmelwärts die Lieder? — 
Bögen gerne nieder 
Sterne, die droben 
Blinken und wallen , 
Zsgen ſich Luma’s 
Lieblich Umarmen, 
Zogen die warmen, 
Wonnigen Tage 
Seliger Götter 
Gern uns herab! 


Beifender (bee in einem weiten Zolar zurüdtonmt). Sie  vergelßen, wenn 
ih in einer fremden Tracht ericheinel dod man bewirkt das Wunder: 
bare nit auf alltäglide Weile. Sie Ichen, der Teppich hat fih 
herabgelafien und ift eben fo bereit, um mit uns Willen wieber auf 
ufleigen. Das Leichte hebt er leicht und mit Grazie; aber auf 
ern das Schwerfte Ächleppt er wenigftens in die Höhe. Wer hat 
Muth, ihn zu betreten? 

Pathos (auf ven Teppich tretend). Ich werde ihn tn die Höhe heben, 
ex nicht mich. 

Phone. Ich merke ſchon, wohin daß geht; ih bin dabei. 

(Sie tritt auf ben Terpi.) 

Ahymphe. Ich fühle eine gewiſſe Furcht. Ganz wohl iſt mirs 
nicht Ei Muthe; indeß ihr Schweftern zieht mid, und ich bleibe nicht 
zurü 


(Tritt gleichfale auf den Teppich.) 
Reifender. Nun, Alter! wie fieht's denn mit Euch auß? getraui 
Ahr Euch nit auch. heran? 
Yater. Ih möchte wohl! ja, ich kann mich kaum enthalten 
So etwas Neues und Sonderbares hätte ich gerne längſt verſucht. 
Alutter. Biſt du denn ganz von allem guten Rath verlafien? Wo 
willſt du hin? Gelingt es, fo Bi Bu au ewig verloren; mißlingt 
es, rät bu wenigftens ein B 
ater. Abhalten la mich it. Bo findet ſich jo eine Ge⸗ 
kegenbei zum een de Sol ih nicht ſo viel haben wie 
diefe Schönen Kinder? 
Phone. So reiht, Vater! Kommt, haltet Euch an mir, wenns 
Euch —8X 
vater. Charmant! Das will ich mir nicht zum zweiten Male 
ſagen laſſen. 
(Tritt anf ven Teppiq.) 
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Reifender (ber fie orduet und renisirt). Bald iſt's gut! noch aber fehlt 
das Gleichgewicht; denn, jehen Sie, ich werde mich als Ballaft quer 
in die Mitte legen. Sie, gute Frau, muß nothwendig noch heran. 
Sch bitte gar jehr, komm Sie doch zu uns! 

Kutter. Nein! da behüte mi Gott vor! Ach will mein Gewiſſen 
nicht befleden! ich bleibe hier ftehen und Halten; und ih will mid 
gewiß nicht verführen laſſen. Lieber Mann, gehe mir von dem ver⸗ 
wäünjchten Teppiche herunter! ich bitte Dich inftändig, aufs Inſtändigſte! 

dater. Ich habe einmal Pofto gefaßt, und ich denke mir, daß 
daraus was werden jol. Sage dem Gevatter Maurer, ſage dem 
Better Zimmermann: fie jollen nur Alles beiorgen und thun, wie 
wir es abgeredet haben. ch fahre invefien hin; ich komme, will's 
Gott, wieder. Ein neue Haus, ein neuer Menſch. So dächte ich, 
du kamſt au mit, da wäre doch Alles gemeinſchaftlich. 

(Die vorbere Seite bes Teppiche fängt an, ſich In bie Höhe zu heben umb bie barauf 
Stehenben zu bededen.) j 

Mutter. O weh! o’ weh! ih habe e8 für Spaß gehalten, ich 
babe es für unmöglich gehalten, und nun macht der Serenmeilter 
Ernft. Der Teppich geht in die Höhe. Sie fliegen auf und davon. 
Ich fürdte, auch die Frauen find. durchaus Hexen und Zauberbolf. 

Keiſender (ver Hinter beim Teppich bervortemmt). Liebe rau, ich bitte 
Sie, mitzulommen. Es ift Teine Gefahr dabei, e8 geht fo fanft, wie 
ein Schiffen auf dem Teich, und Sie ift in der beiten Oefeltigoft 

Autier. Nein! nein! ich will von euch Allen nichts wiflen. Das 
mag mir eine jaubere Geſellſchaft fein, die ſich, mir nichts, dir nichts, 
entichließt, zum Teufel zu fahren. Ya, ja, Herr! made Er nur große 
Augen, ſchneide Er nur Geſichter; mich erihredt Er nit. Denkt Er 
denn, daß ih den Schwarzen nicht auch im bunten Kittel erfennen 
werde? Ein Schwarzlünftler iſt Er, oder der Gottjeibeiung jelbft. 

KReiſender. Will Sie, ober will Ste nicht! ' 

Matter. Lak Er doch erft einmal feine Hände jehen! Warum 
hat Er denn fo lange Aermel, wenn Er nicht die Klauen verbergen 
will? Warum ift denn der Zalar jo lang, als daß man den Pferde- 
fuß nicht ſehen ſoll? Run, jo ſchlag Er ihn doch zurüd, wenn Er ein 
gut Gewiſſen Hat. 

Reiſender. Sie hat mich ja vorhin ganz ſchmuck gejehen. i 

Mutter. Was? was? Handſchuhe hatte Er an und Elephanten« 
firämpfel darunter läßt fi gar viel verbergen. 

Beifender. Nun, jo bleibe Sie und erwarte Sie, wie es Ihr geht. 
Wie wir hinaufgeflogen find, ftürzt das Haus zuſammen. Made Sie 
wenigftens, daß Sie hinausfommt. 

Antter. Nein! nein! bier bin ich geboren, hier will ich Ieben 
und fterben. Laß doch fehen, ob die böjen Geiſter das Haus ein- 

werfen Tönnen, daS die guten fo lange erhalten haben. 
Reiſender. Run Wien denn! Wenn Sie durchaus jo halsflarrig 
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if, jo folge Ste wenigſtens meinem letzten Rath: halte Sie die Augen 
feft zu, bi8 Alles vorbei ift, und fo Bott befoßlen! 
(Sept Hinter den Teppich.) 

Autter. Gott befohlen! nun, das klingt doch nicht fo ganz teuf⸗ 
liſch. In dieß Eckchen will ich mich ſtecken, die Augen will ich zu⸗ 
an Far Gebetlein verrichten und abwarten, wa8 über mid er- 
gehen ſo I 

Yater (Hinter dem Teppich. Lebe wohl, Frau! Nun geht es fort. 
Mutter (an bex reiten Seite Inieenb und mit beiten Händen bie Augen zufaltent, 

gang anfer fig). Sa, nun geht's fort, und ich höre ſchon Jaufen, raus 
ſchen, quieken, ſchreien, Achzen. Der böje Geift Hat fie in- feinen 
Klauen. O wehl o meh! mein armer Mann! Sch unglüdieliges 
Weib! Ich höre nittern und krachen, das Gebälke bricht, der Schorn⸗ 
ftein fält, die Mauern berften. Ach! ah! wär ich doch hinauns! 
Run Tits vorbei, und das iſt mein Vetztes. 
, 


FSilfter AUnftrüf, 
(Der Schauplay verwandelt fi in einen prächtigen Saal. Bu gleicher Zeit hebt 
gs der Teppich empar und bleibt in einer gewiſſen Höhe, als Balbagin. chweben. 
arunter ſtehen Pathos in —A Phone in opernhaft⸗phantaſtiſcher Klei⸗ 
dung, Nymphe weiß, mit Roſenguirlanden. Vater Märten in franzöfiſchen. 
nicht zu altfräntifhen Staatskleide, mit Allongeperüde, Stock, ben Hut unten 
Arm, Der zweite Anabe, mit gwei großen Masken, einer tragiihen un 
komiſchen, tn „oanben; ber erfte Knabe, bald ſchwarz unb halb rojenfarb ges 
eibet, mit zwei Fackeln; Reiſender ald Merkur.) 
Mutter. Nun iſt's vorbeil. Alles ift. jo, fi geworden. Run darf 
id) wohl wieder aufblinzen. (Sie erſt durch bie Finger, dann Karet fie hit 
Gruppe fo wie das Haus an.) Wo bin id Kingefommen? Bin ih aud en 
führt? Hat fih um mic Alles verändert? O, wie jeh’ ih aus! In 
diefen meinen Alltagsfleivern in der Kirche! unter ja vornehmen 
Leuten! Wo verfrieche ich mich Hin? 
(Sie tritt in bie Evulifſe, die Ipe gunäcft ſteht.) 


Zwölfter Xuftriff. . 
Die Borigen außer Marthe. 
Pathos. Dank den Göttern! wir find in unfere Heimafh ge 
brachi. Der Wunderbau ift vollendet; wie gut läßt ſich's hier weilm 
und wohnen! Kommt, Schweftern! Durchforfeht mit mir die Hallen 
unjeres neuen Tempels ! | ü 
(Ste geht mit gemefenen Schritten nach bem Gintergenunbe,) 


x 
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Dreizehnter Xuftrifk. 
Die Borigen außer Pathos. 
hone (u Rympte). Mir gefällt es hier aukerordentlih. 
ymphe. Ich wollte, wir wären, wo wir hergefommen find. 
Dort war mir's doch behagl icher. 

Phone. Sieh nur, welche artige- Rinder zu unfern Seiten ftehen ! 
Der meine tft bejonders liebenswürdig. Du wendeft dich weg, artiger 
Kabel Du flieht mid! O, jo bleibe doch! komm in meine Arme! 

Erfier Knabe (maqcht eine Beigegung nach ber Tinten Geite). 

Phone Ciotgt ihm). 

Erſter Knabe (wendet fig gegen bie otechte und zeigt feine füiwarge Hälfte). 

Phone. Was ſeh' ih? Welch ein wandbelbarer Chamälion bift 
du? Erft zieht du mid mit allen Reizen an, nun ericheinft du mir 
Hirhterti. An diefer Verwandlung erkenne ich di wohl. 

Anabe (vex fig wieber nach ber linken Seite wendet und feine heile Hälfte zeigt). 

u ne. Nun fehe ih dich wieder beiter und ihön. So ab» 
wechjelnd gefällft du mir eben. Sch muß dich haſchen, dich fefthalten, 
und vermag id} e8 nicht, jo will ich dich ewig verfolgen. 

(Beibe ad, an ber Unten Seite des Grundes.) 


Dierzehnler X: Auftriff. 
Die Borigen außer Phone und dem erfien Anaben. 
Ayriphe (zu dem ænaben). Laß mid) in dieſen glängennen Prachtſälen, 
in denen ih nur ein unendlich Leeres empfinde, dich, Liebes Kind, an 
mein Herz drüden und in deiner Kindernatur mid wieder — * 
Zweiter Knabe (dest bie romiſche Daste empor und Hält fie vous Geſicht 
Aymphe. O pfuil welch ein Abſcheu! welch ein Schredbilo! welch 
Entſenen Entferne dich! (Sie mat einige Schritte gegen bie linke Seite, ber 
Kunde tritt ihr mad.) Lab mich! bleib zuruck! Welch ein böfer Genius 
verfolgt mi. Ahnete mein de —* hier nichts Gutes. Wie ent⸗ 
komme ich? wo fliehe ich hin 
(Sie entflicht, vom Knaben —— nach ber rechten Seite bes Grunbes.) 


Funfzehnler X Auffritt. 

Die Borigen außer Nymphe und zweiter Knabe. 

Vater (welcher bie ganze Zeit mit Berwunderung dageſtauben, an ber linken Seite 
ein wenig herbortretend). Wunderbar genug geht bier zu. 96 een 
mid) no nicht von meinem Erſtaunen. Möchte ich doc wohl willen, 
wie das zugegangen ift? wo mir find? mwelder — dieſen — 
bewohnt? Beſonders artig aber find’ ich e8 von den Geiftern, daß fie 
auch gleich für unfere Garderobe geforgt haben. Por Fiſchchen, ich 
dächte, jo föımten 5 wir uns bei Hofe wohl ſehen lafjen. 

geht mit Behaglichkeit nach bem Oruude.) 
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Sehizehnter Auffritt. 
Aerkur (allein, gegen bie Zuſchauer vortretend). 
Wenn ihr, verehrte Viele, die ſich dieſen Tag 
Zu unfres Teiles Weihe madtig zugebrängt, 
Des erften Spiels leichtfertige Berworrenheit 
Mit günfl’gen Augen angelehn, mit günf’gem Ohr 
Die räthjelbaften Reden willig aufgefaßt: 
So find auch wir der Pflichten dankbar eingevent, 
Und ohne Säumen tret’ ich abgefendet ber, 
Den Schleier eilig wegzuheben, der vieheicht 
Noch über unfern rajchbewegten Scherzen jchwebt. 
Wenn das Gefühl Fich Herzlich oft in Dämmrung freut, 
&o grüget heitre Sonnenklarheit nur dem Geiſt. 
Und eurem Geifte.zuzufprechen, haben wir 
Befondrer Formen bunte Mannigfaltigkeit, 
Berwegen und vertraulich, euch borbeigeführt. 
Zundrderft alfo wird euch nicht entgangen fein, 
Daß jener Bauernftube niedrige Gelegenheit 
Das alte Schaufpielhaus bedeutet, das euch ſonſt, 
Mit ungefälliger Umgebung oft bebrängt, 
Sp gut als uns, und das wir ſämmilich ſtets verwünſcht. 
Geſprengt ift jene Raupenhälle, neu belebt 
Erſcheinen wir in diefes weiten Tempels Raum. 
Bedeutend iſt's zu gleicher Zeit und wirklich aud; 
Denn ihr habt Alle befiern Platz, jo Hut als mir. 
Drum Lob den Arkhitelten, deren Sinn und Kraft, 
Auch den Bewerten, deren Hand e8 ausgeführt! 
Und wenn wir aus dem alten in den neuen Raum 
Zu Fuße nicht gegangen, ſondern unverhofft 
Ein höhres Wirken ſcheinbar uns hinweggeführt: 
Sp zeigen diefe Scherze, daß wir mehr und mehr 
Bhern Regionen unfrer edlen Kunft 
Uns aufzuſchwingen Alle vorbereitet find. 


Weil aber uns im Sinne ſchwebt der alte Sprud, 
Dat von den Göttern Alles zu beginnen ift; 
So denket jener Oberhäupter, deren Gunft 
Des neuen Zuflands heitre Freundlichkeit gewährt, 
Der beiden Fürften, die, von Einem alten Stamm 
Entiproffen und gerüftet mit des Wirkens Sraft, 
In ihrer hoben Fhaten unbedingten Kreis 
Auch uns mit Vaterarmen gütig aufgefakt. 
Sp danket Yenem, dieſes Landes höochſtem Herrn, 
Der in dem holden Thale, das den grünen Schmud 
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Belebter Zierde feiner Vaterhand verdankt, 

Auch uns den Plat bezeichnen wollen, uns zugleich 
Mit all den Seinen friedliche Geſetzlichkeit 

Und reifer Fülle ſichern Dauerſtand gewährt. 
Sodann dem Nahverwandten danket, der uns her 
Geſendet, einen Muſtertheil des Iauten Chors, 

Der ihn umgibt, verbreiten Kunft und Wiſſenſchaft. 


So haben. beide väterliche Fürften denn 
Der neuen Anftalt ſolche hohe Gunft erzeigt, 

Auf daß an unſern Stellen beide, wir und ihr, 
Gedenken mögen im Vergnügen unfrer Pflicht: 

Uns wechjelsweis yu bilden. Denn der Künfte Chor 
Tritt nie behaglich auf, wofern er nicht beauem 
Gebahnte Wege findet. Durch ein wild Geſträuch, 
Durch rohen Dorngeflehter. Unzugänglichkeit 

Kann er bie leiten Tänze nicht gefällig ziehn. 

Was fie zu leiften immer auch ſich vorgejekt, 
Gelingt nur dann und wächst nur dann erft weiter fort, 
Wenn ſchon gebildet ihnen, heiter, Herz und Sinn 
Mit lebensträft’ger Fülle reich entgegen ſtrebt. 

Sp denken Jene, die uns diefen Plak vertraut; 
Und alfo denkt der große König ebenfalls, 

Der nachbarlich an diefe reichen Fluren gränzt. 
Auch er erwartet, auf gefunden, derben Stamm 
Gepfropfter, guter, edler Früchte fi zu freun, . 
Und Hoffet reiner Sitten innerlich Geſetz 

Im Bujen feines Volks uebenbig aufgefteltt, 

Und, auf dem Weg durch die Gefilde Ichöner Kunſt, 
Nach lebensthät'gen Zwecken unverwandten Blid. 

So füllet weihend nun das Haus, ihr Exdengötter, 
Mit würdig ernfter Gegenwart, mit edlem Sinn, 
Daß, jhauend oder wirkend, Alle wir zugleich 
Der höhern Bildung unverrüdt entgegen gehn. 

Und bietet aller Bildung nicht die Schaufpiellunft, 
Mit hundert Armen, ein phantaſt'ſcher Riejengott, 
Unendlich mannigfalt’ge, reihe Mittel dar? 
Davon an unjern Heinen Kreis heran zu ziehn, 

So viel als möglich, ift ein unverrudt Geſet 

Sn unferm Haushalt, und wir haben heute gleich 
Das, was wir bringen, euch in Bildern dargeftellt. 
Bon denen geb’ ih ſchuld'ge Rechenſchaft zum Schluß, 
Damit ihr deutlich ſchauet unjern ganzen Sinn. 
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Hiebenzehnter Auflrift. 
Mertur Mutter Nartbe 

Autter (eilig von ber reiten Seite Hereinteetent). Iſt denn Niemand, 
gar Niemand bier} Ich laufe mid in den weitläufigen Kreuzgängen 
faft außer Athem. Es wird mir bange in dieſer Einjamteit. 

Aerkur. 
So ſchneidet mir die gute Frau den Vortrag ab. 

Anlter (ihn eestizenn). Gott ſei Dank, wieder eine lebendige Seele! 
Wer Ihr auch ſeid, habt Barmherzigkeit mit mir, jagt mir, wo id) 
bin, wo mein Mann tft, und weil Ihr gewiß mit dieſen Hexenmeiſiern 
zujammenhängt, fo ſchafft mir doch meine Sonntagskleider. Zu Hauſe 
im Kaften liegen fie ganz ordentlich auf einander. Für einen von 
Euren Geiftern iſt es ein kleines Padet, und mir ift Alles daran 
gelegen, mid als eine wohlanftändige Perſon zu relommandiren. 

Merkur (gegen das Publikum geivenbet). 
Do daß ich ihre Gegenwart jogleich benutze, 
So ſprech' ichs aus: Hier dieſe gute Frau, 
So wenig es Ihr Anſehn geben mag, 
Iſt jelbft ein allegoriſch Weſen. 

Autter. Wie? was? ich ein Weſen? ich allegoriſch? Das ſagt 
mir ein Anderer nach! Ich bin nicht allegoriſch, bin nicht & la mo— 
diſch. Doch wenn ich faubere Kleider haben will, um mid) anſtändig 


in vornehmer Geſellſchaft fehen zu laſſen, jo ift es eine Schuldigkeit. 


Man geht nicht mit Alltagskleidern in die Kirche. 
Merkur (iumer gegen das Publikum getehrt). 
Man könnte fie auch wohl ſymboliſch nennen. 

Autter. Das ift zu arg, mein ‚ih bin nicht fimpel. Ein 
gutes, einfaches Weib bin ih, das will ich bleiben und dafür gelten. 
(Ste weint.) 

Ä Merkur (wie oben). 
Ste weine nur, bis ich mich deutlicher erflärt. 
Sie zeigt tombolih jeneß aufgewedte Spiel, 
Das euch, grotest, die Menſchen darzuftellen wagt. 
Beſchränkten Eigenmillen, heftige Begier 
Und Abſcheu, Äornes Raſerei und faulen Schlaf, 
Leichtfertige Verwegenheit, gemeinen Stolz. 
In ſolchem Spiele tritt ſie auf als Meiſterin, 
Und außerdem, in manchem Sinn, erfreut ſie euch. 
Doch heute hat fie ſich daz Eine Bauerweib 

So feſt in Kopf geſetzt. 
(Auf fle loegehend.) 
Mad 


adame 
Autter. Ei was Madamel Frau Marthe bin ic, 


| 


| 


| 
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Aerkur. 
Wer dieſe Säle nur betritt, der ift Madame; 
Drum fügen Sie fih nur! 
Altıtter (ihm ſcharf Ins Geficht ſehend). Irr ich mich nicht, ſo ſeid Ihr 
gar der Schelm, der mir den Mann entführt. Wo ift mein Mann? 


Achtzehnter Xuftriff. 
Die Boörigen. Bater Märten (im ‚Staatätleibe), 
Merkur, 
Dieß zu erfahren, fragen Sie die Excellenz, 
‚Die dort fich, gravitätiſch langſam, herbewegt. 
Der Her muß Alles willen; denn er ift ſchon längft 
Der Königin Factotum, bie uns all vereint, 
Autter a, mit zunehmenden Weverenzen, auf bes Sersintretenben 106). 
- Kerkur 
Ich rede wahr: denn maigfltig find des Manns 
Bemühungen, {hr wißt e8 wohl, in mandem Fach: 
Doc heute ſielli er euch das biebere Schaufpiel dar, . 
Das euch des bürgerlichen Lebens innern Sarg 
Mit wahrer Form und Farbe vor. die Augen bringt. 
Ihr wißt, wen dieß die deutſche Buhne Fir verdankt. 
Nicht ungerüftet fommen wir zu diefem Fach. 
(Wie bie beiden Unbern vortreten, zieht er ih ein wenig zur.) ° 

Yater (der gravitätiſch, ohne anf bie Frau zu merken, gegen bad Proſcenium hervor 
getommen). Was will Sie, gute Frau? 

Mutter. Ah, gnädiger Herr! wo ift mein Mann? Sie haben 
mir meinen Mann entführt. Ich bitte, um aller Welt willen, ſchaffen 
Sie mir ihn wieder! 

Yater. Haben ihn die Werber weggenommen? Sp eine junge, 
hübſche Frau mag mohl einen hubſchen, rüftigen Mann haben. Ich 
bebaute Ihren Verluſt! Es geht jetzt etwas heftig mit der Rekru⸗ 

rung 

Kutter. Ach mein Gott! mas ſprechen Euer Ereellenz! was 
ſprechen Sie von rüftig,::von Rekrutent Einen armen, alten, ſchwa⸗ 
* Ehekrüppel muß ich ſchon mehrere Sabre nur jo hegen und 
pflegen. 

Yater calb vor fs.) Ei du vermaledeites Weib! 

Mutter. Was meinen Euer Excellenz? 

Vater (mit voraltenem gorn) Ich meine, daß eine Fran beſer von 
ihrem Mann ſprechen ſollte. 

Autter. Verzeihen Euer Excellenz, ich babe viel zu viel Reſpekt, 
um Ihnen eine Unwahrheit zu jagen. Die Haushaltung Tiegt ganz 
allein auf mir, mit dem Felbbau geht es nur jo fo. Nun bat er 
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ih aus lauter Müßiggang beim Pfeifchen Tabak einen neuen Gaus- 
bau ausgedacht. Weberhaupt weik ich gar nicht, was ich denken fol. 
Ehemals tappte er, nun, man ſollte es nicht jagen, aber wahr ifl's, 
auf allen Vieren nur jo durch die Welt hin und ſah weber rechts 
noch links und gehorchte mir blindlings; nun aber hat er ſich auf 
einmal auf die Hinterbeine geſetzt. 
Yater, DOrdentli wie ein Menſch? Da thut er wohl dran. 
Kutter, Keineswegs! denn glei hauen die Männer über die 
Schnur, wenn man ihnen ein Bißchen Luft läßt. Er hat fich mit 
Herenmeiftern eingelafien, die haben ihn auf und davon geführt und 
mich jelbft behext, daß ih nicht weiß, wo ih zu Haufe bin. Der 
thörichte Graukopf ift an Allen ſchuld 
Yater. Sie jollte vom Alter nicht vegchiun reden! weiß Sie 
das? Ich bin us alt und bin fein Krüppel, kein Tagedieb. 
Mutter. Ad, ich bitte tauſendmal um Bergebung! mit Eurer 
Excellenz ift e8 ganz was anders. Ener Excellenz ſtehen jo derb auf 
en Füßen, anflatt daß mein Alter immer mit gelnidten Snieen 
erumſchlurft. Wie jchön gerad halten Sie ſich nicht! indeß mein 
Alter frumm und gebüdt einher geht. In Euer Excellenz glattem 
Geficht ift feine Runzel zu bemerken! und nun gar der Anftand, bie 
majeftättiche Perride| ie glüdlich ift Ihre Frau Gemahlin, einen 
jolden Herrn zu befigen! 
Yater. Wer weiß, wie fie Hinter feinem, Biden ſpricht? 
Autter. Was konnte fie anders als Gutes 
Yater. Das denkt jeder gute Ehemann * läßt ſich bei der 
Naſe herum führen, aber das wird uns gar zu ichlecht gelohnt. 
Marthe! Marthel das hätte ich nicht von dir gedacht 
Antter: Was höre ih! mas jeh’ ich! de Geeillenz und mein 
Mann, ift es Einer? find es Zwei? 
Merkur (der zwifgen fie Hineiniritt, ein Gewand anf bem Arm). 
Er ift e8 freilih! Wundern müffen Ste ih nicht 
An diefem Wunderlande. Faſſen Sie fih, gute Frau, 
Bor allen Dingen aber ziehen Sie nur das Gewand 
„lan! an; auch diejes wird ein Wunder thun: 
5 friiget Ihnen das Gedächtniß Iebhaft an, 
—2 — Lagen werden Sie gedenken gleich. 
Antter. Run laſſen Sie ſehen! 
(Ste nimmt bas Gewand über.) 
:, Merken, 
Und haben Sie bon Seelenwanbrung nit gehört? 
Mutter. Ach, ich weiß nicht, ob meine Seele oder mein Körper 
auf der Wanderſchaft iſt. 


Aerk 
Wir eben Alle find dergleichen. wandernde, 
Beweglich muntre Seelen, die gelegentlich 


— — — — 
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Aus einem Körper in den andern übergehn. 
Zum Beilpiel, haben Sie Frau Wunfchel nicht gelannt? 
Autter. Ya, Frau von Wunſchel wollen Sie fagen. Ich er- 
innere mid) dexrjelben noch gar wohl. ine liebe, Tiebb Frau! 
(Hier wirb eine ſchicliche Stelle aus ber Rolle ber Mabame Wunſchel eingeſchaltet.) 


Aerkur. 
Die Frau von Brumbach iſt wohl Ihnen auch nicht fremd? 
Autter. Ach in, es iſt eine Dame in ihren beiten Jahren. Sie 
hatte jo ein Ganschen von Nichte. 
(Bier wirb eine ſchickliche Stelle aus ber Mole ber Frau don Brumbach eingeſchaltet.) 
Aerkur. 
Das alles waren Sie und ſind es immer noch, 
Sobald Sie wollen, meine liebe gnüdige Frau! 
Mutter, Nun ſpricht der Here ganz vernünftig. Das laſſ' ich 
mir gefallen. E 


KArrkur. 
Run, edler Herr! die Hand an diefe Dame hier! 
Berjöhnung! Was man Märten Uebels zugefügt, 
Das darf die Excellenz nit ahnden. - 
(Mann und Frau geben einander bie Hänte) 

So' iſt's recht! 
Und nun, als Baucis und Philemon unjes Tempelbaus, 
Genießet lange, lange noch des guten Glücks, 
Die Herrn und Frauen zu ergothhen. Tretet bald, 
Als Oberförfter, Oberförfterin, im Glanz 
Der Kunſtnatur, willlommen und bewundert auf. 
Nun aber, dacht’ ih, Zeit iſt's, wir empfehlen uns. 

Antter. Ei freilich! das verfteht ſich von ſelbſt. Wir werben 
nicht mweggehen wie die Kate vom Taubenſchlag. Und ſomit wollen 
wir uns beftens empfohlen haben. Es joll uns jederzeit angenehm 
fein, wenn Sie einkehren und mit ung vorlieb nehmen wollen. 

Yater. Ich Tonfirmire mich mit meiner geipräcdigen Hälfte und 
wünſche aflerjeits wohl zu leben. 

(Ex gibt ihr den Arm, und flo gehen zuſammen ab.) 


DHeunzehnter Auftritt. 
Nymphe. Zweiter Knabe, ver fie verfolgt. Merkur 


Aymphe (flieht vor dem Knaben, ber fie mit ber Diasig ſcheucht; fle eilt auf Dier- 
Yue los und wirft fh Ihm um ben Hale);. Rette mich, geliebter, ſchöner, gött- 
licher Süngling, von dem ungeheuren Geipenft, dag mid derfolgt, 
Du erſchienſt mir vor Kurzem in menſchlicher Bildung, und glei 
neigte fih mein Ir dir zu. Ich erquickte dich mit irdiſchem Trank; 
nun laß mix auch beine hammliſche It zu Gute kommen. 
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Aecerkur. 
Du Füße Heine Leidenſchaft, erhole dich! 

Aymphe. Ihr habt mich weggeriſſen aus der ſtillen Ländlichen 
Wohnung, wo ich die unſchuldigſten Freuden genoß; ihr habt mich 
m dieſe Säle geführt, wo für mich nichts Reizendes zu finden if, 
wo mid) Larven verfolgen, vor denen ich keine Rettung finde als an 
deinem Buſen. 


(inbens Rympbe am ihm gelchnt bleibt, zu den Zuſchauetu) 
Indem fi), meine Herm, das ſchöne Rind 
An meinen Buſen drängt, verwirrt ich mid; 
Vergeſſe fat, daß ich als Gott mich dargeftellt, 
Und daß ich überdieß, ala Prologus, 

Als Kommentator dieſes erfien Spiels 
Bor euch in Pflichten ſtehe; Doch verzeiht! 
Ich jelber finde meine Lage ſehr bedenklich. 
Und wenn das ſchoͤne, liebevolle Kind 
Nicht eilig ſich erholt, daß ich mich ſchnel 
Bon ihr entfernen Tann, jo furcht' ich jehr, 
Die Flügelden an Hut und Schuh und Stab 
Verpfänd’ ic gegen einen einz’gen Kuß. 
Indeſſen will ih mich um eureiwillen 
Sp gut ala möglich faflen, euch jo viel 
Nur jagen: daß mein gutes, holdes Kind 
Das Liebliche, Naturliche bedeutet, 
Das fi jo redlich ausſpricht, wie es ift, 
Das ohne Ruckhalt jein gedrängt Gefühl 
Auf Bäume, Blüthen, Wälder, Bäche, Felſen, 
Auf alte Mauern wie auf Menſchen überträgt. 
j (Zu NRymphe.) 
BiR du beruhigt, liebe Kleine Seele? 
‚Bweiter Knabe (gu Merck). 
Ihr ſprecht von Allen gegen diefe Herren; 
Nur mich vergeht Ihr; jagt auch, wer ich bin! 
Merkur. 

Wohl billig Tommit Die Reihe nun an dich; 
Doch producire dich nur ſelbſt! du ſiehſt es ja, 
Ach’ habe hier genug zu thun. Friſch und beherzt 
Herbor und ſprich: Der. Yüngfte bin, ich dieſes Chors, 
Das mastenhafte Spiel, das ein gewandter Freund 
Aus Roms verfallnem Schutte, ja, was mehr, 
Aus altem Schulflaub neubelebt herangeführt. 
Daß deine Maske fehen! dieſe dal 

(Das Eind Hest’ bie konuſche Meike auf.) 
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Dieß derbe, wunderliche Kunftgebid . 
Zeigt, mit gewalt’ger Form, dad Frapenhafte; 
(Das: Kind hebt die tragiſche Maste auf.) 
Doch vieles läßt vom Höheren und Schönen 
Den allgemeinen, ernften Abglarıy ahnen. 
Perfönlichkeit- der wohlbelannten Künftler 
Iſt aufgehoben; jchnell ericheinet eine Schaar 
Bon fremden Männern, wie dem Dichter nur beliebt, 
Zu " mannigfaltigem Ergdgem, eurem Blid. 


Daran gewöhnt euch, bitten wir, nur erft im Scherz! 


Denn bald wird ſelbſt das hohe Helvenipiel, 
Der alten Kunſt und Würde völlig eingedenk, 
Bon uns Kothurn und Maske willig leihen. 

Sie kennen dih! Nun, Liebchen, jet e8 bir da! 
Ein Andres bleibt uns übrig, dieſes holbe 

Das dich jo ſchüchtern floh, dir zu verjöhnen. 
Drum heb' ih meinen Stab, den Seelenführer, 
Berühre dich und fie. Nun werbet ihr, 
Natürliches und Künftliches, nicht mehr 
Einander wiberftreben, Sondern ſtets nereint 
Der Bühne Freuden mannigfaltig fleigern. 


Uymphe. 

Wie iſt mir! welchen Schleier nahmſt du mir 

Von meinen Augen weg, indeß mein Herz 

So warm al8 jonft, ja freier glüht "und ſhlagt! 

Merkur tritt zuruck.) 

Herbei, du Kleiner! keinen Gegner ſeh' ich, 

Kur einen Freund erblid’ ih neben mir. 

Erheitre mir die jonft belabne Bruft, 

An meinen Ernft verflechte deinen Scherz 

Und laß mich lächeln, wo die bittre Thräne flog. 

Im Sinne ſchwebt mir eines Dichters alter Spruch, 

Den man mich lehrte, ohne daß ich ihn begei, 

Und den ich nun verflehe, weil er mich beglüdt. 

Natur und Kunft, fie ſcheinen fich. zu fliehen 

Und haben fih, eh man e8 denkt, gefunden; 
Der Widerwille ift auch mir verſchwunden, 
Und beide ſcheinen gleich mich anzuziehen. 


Es gilt wohl nur ein rebliches Bemühen ! 
Und wenn wir erft, in abgemehnen Stunden, 
Mit Geift und Fleiß uns an die Kunft gebunden, 
Mag frei Ratur im Herzen wieder glühen: 


So iſt's mit aller Vildung auch beſchaffen: 
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Vergebens werben ungebundne Geifter 
Nach der Vollendung reiner Höhe ſtreben. 

Wer Großes will, muß ſich zuſammen raffen. 
An der Beichränkung zeigt fih erft der Meifter, 
Und daß Geſetz nur kann uns Freiheit geben. 

Rympbe mit dem Ruaben ab.) 


Bwanzigfier Auftritt. 
Mertiur Erfter Knabe. 
Erfier Knabe (eilig heranlaufend). 
Beſchutze mich! dort hinten folgt mir Jene! 
Sie will mich haſchen, und ich leid’ es nicht. 
Aerkur. 
Belegen wirfſt du, allerliebſtes Wunderkind, 
Mir in die Hände deine Wechſelfarbigkeit. 
Den Augenblick benutz' ich, euch zu jagen, 
Daß wir, die Bhantafie euch darzuftellen, 
Ein Ihädig Knäblein mit Bedacht gewählt. 
Dieß Zwerglein, wenn es ungebunden ſchwärmt, 
Macht Gluck und Ungläd, wie dem Augenblid belicht. 
Bald wird’8 euch düſter das Bergangne malen, 
Mit trübem Firniß gegenwärt’ge Freuden, 
Und mit der Sorge grauem Spinnenflor 
Der Hoffnung reizgendes Gebild umnebeln. 
Bald wieder, wenn ihr, in die tieffte Noth 
Verſunken, jchon verzweifelt, euch behend 
Der Ihönften Morgenröthe Purpurſaum 
Um da8 gebeugte Haupt, erguidend, winden. 
Doch iſt er auch zu bänd’gen. Ja, er bänbdigt 
Sogar fi jelbft, ſobald ich ihm den Stab 
Bertrauend überliefre, der die Seelen führt. 
Sogleich ift er geregelt, und ein roher Stoff 
Zu neuer Sodpfung bildet ſich zuſammen. 
Wie von Apollo's Leier aufgefordert, 
Bewegt, zu Mauern, das Geſtein ſich her, 
Und wie zu Orpheus’ Zauberidnen eilt 
Ein Wald heran und bildet fih zum Tempel. 
Uns alle führt er an, wir folgen ihm, 
Und unfre Reihen fchlingt er mannigfad). 
Beſonderß aber firebt ihm jene Schöne dort 
Auf des Geſanges raſchem Fittig nach. 
Wär er zu halten, dieſe hielt’ ihn feft; 
Doch wollt' er bleiben, fie entließ' ihn gleich. 


— — — — 
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Sinundzwanzigftier Auffritt. 


Die Vorigen. Phone 


Phone. 
Ich ſeh', du haſt ihn! alſo liefre mir ihn aus. 
Aerkur. 
Zuerſt erlaube, daß ich dich erkläre! 
Phone. 
Ein Mädchen zu erflären, wäre Kunft. 
Merkur (zu ven Zuſchauern). 
Der Oper Zauberfreuden ftellt fie vor. 
Phone. 


Merkur. 
Die Oper, den Geſang! 


Was fell’ ich vor? 


Phone. 
Vorſtellen läßt ſich der Gejang nicht, aber leiften. 
AMerkur. 
Nur friſch, zur allgemeinen Freude, immer zu! 
Phone. 
(Sie fingt eine große Arie, nach deren Schluß Je fig gegen den Grund wendet.) 
. Merkur. 

Zum Schluffe, merk' ih, neigt ih unjer buntes Spiel. 
(Zum erfien Knaben, ber fi, inbefien, als Phone fingt, in: Hintergrunde aufgehalten hat 
und, wie fie nach dem Gintergrunbe gebt, fogleich wieber zu Merkur hervor eilt.) 
Hier haft du meinen Stab! nun geh, mein Kind, 

Und führe mir die Seelen alle her. 
(Das Kind geht ab.) 


Zweiundzwanzigfier Xuffriff. 
Meriur Pathos. 
Merkur. 
Sie kommt in filem Emfte, die und heut 
Das Tragtiche beveutet; hört fie an! 
Was fie zu jagen hat, verfünde fie allein. 
(Er entfernt fi.) 
Pathos. 
Sie find geihan, die ungeheuren Thaten, 
Kein heißer Wunſch ruft fie zurüd, 
Kein Wählen gilt, es frommt fein Rathen, 
Zerftoben iſt auf ewig alles Glück. 
Goeihe, Werte. 2. Bd. 52 
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Bon Königen ergießt auf ihre Staaten 

Sich meit und breit ein töbtliches Geſchick. 

Welch eine Horde muß id) vor mir jehen? 

Das Schreckliche geihieht und wird geſchehen! 
Der Nächſte ſtößt den Nächſten tückiſch nieder, 

Und tuckiſch wird zuletzt auch er befiegt; 

Ft wie ein Schmied im Feuer Glied an Glieder 
Zur Omen, ‚ungeheuren Kette fügt, 

So ſchlingt in Gräuel fi ein —* wieder, 

Dur Laſter wird die Laſterthat gerügt: 

In Todesnebel, Hdllenqualm und Grauſen 

Scheint die Verweifiung nur allein zu hauſen. 
Doch ſenkt ſich ſpät ein heiliges Verſchonen 

In der Beklemmung allzudichte Nacht 

Am holden Blick in höhre Regionen 

Fühlt nun ſich jedes edle Herz erwacht, 

Dort drängt’8 euch Hin, dort hoffet ihr zu wohnen, 

Auf einmal wird ein Himmel euch gebradt; 

Bom Neinen läßt das Schichal fi verföhnen, 

Und Alles Iöst fid auf im Gut im Guten und im Schönen. 


Sebter fer Auftritt. 
Alle. 
Sie reihen ſich in folgender Drbnung: 


Marthe. Nymphe. Zweiter Knabe. Pathos. Erſter Luabe. 


Phone. Märten, 
Aerkur 

(der vorwärts an bie linke Seite tritt). 
Und wenn fie nun zufammen ſich gejellen, 
Nach der Verwandtſchaft endlich angereißt, 
So merkt fie wohl, damit in künft'gen Fällen 
Ahr fie erfennet, wenn von Zeit zu Zeit 
Sie einzeln fich euch vor die Yugen ftellen, 
Wenn Jedes einzeln feine Gabe beut. 
Zu unfrer Pflicht könnt ihr uns liebreich zwingen, 
Wenn ihr genehmigt, was wir bringen. 


Prolog 
bei Viederholung bes Borfpteld in Weimar. 
Den 25. Sept. 180%. 
Ein Schiffer, wenn er, nach beglüdter Langer Fahrt, 
An manchem fremden Ufer mit Genuß verweilt 
Und mander ſchönen Früchte, landend, ſich erfreut, 
Empfindet erft der höchſten Wünſche Biel erreicht, 


Lepter Auftritt, 819 


Wenn ihm der heim'ſche Hafen Arm und Bufen: beut. 
So geht es uns, wenn wir nach manchem heitern Tag, 
Den wir an fremder Stätte thätig froh verlebt, 
Zulegt uns wieder an belannter Stelle jehn, 

Wo wir als in dem Baterland verweilen; denn, 

Wo wir und bilden, da ift unfer Vaterland. 

Doch wie wir denken, wie wir fühlen, ift euch Ishon 
Genug befannt, und wie mit Neigung und Bertraun 
Und Ehrfurdt wir vor euch ung mühen, wit ihr wohl. 
Darum jheint es ein Ueberfluß, wenn man mid jetzt 
Hervorgejendet, euch zu grüßen, unjern Sreis 

Aufs Neu euch zu empfehlen. Auch erichein’ ich nicht 
Um deflentwillen eigentli, wiewohl man oft 

Das ganz Belannte mit Vergnügen hören mag; 
Denn heute hab’ ih was zu bitten, habe was 
Gewifjermagen zu entſchuld'gen. Ya, fürwahr! 

Das, was wir wollen, was wir bringen, dürfen wir 
Euch nicht verkünden, da vor euren Augen ſich 

Was wir begonnen, nad und nad) entwidelt hat. 
Als wir jedoch die nachbarliche Flur beſucht 

Und dort, vor einer neuen Bühne, großen Drang 
Der Fremden zu gewarten hatten, die vielleicht 

Der kühnen Neuerungen Wageftüde nicht 

Mit günft’gen Augen jähen, unſerm Wuni gemäß; 
Da traten wir zufammen, und in feiner Art 

Ein Jeder fuchte Das zu leiften, was ihm wohl 

Am Leidlichſten gelänge, was denn auch zulekt 

Auf Mannigfaltigleit des Spieles, deren wir 

Uns rühmen dürfen, leicht und heiter deutete. 

Das ift denn auch gelungen, und wir hatten ums 
Auf mande Weiſe der geſchenkten Gunſt zu freun. 


Dielleiht nun wär’ e& Hug gethan, wenn wir's dabei 
Bewenden ließen, Das, was glüdlich dort gewirkt, 
Weil es bejonders zu dem Tall geeignet war, 

Nicht wiederbrächten, hier, wo es doch eigentlich 
An mander Stelle nicht gehörig pafjen mag. 


Weil aber das Beſondre, wenn e8 nur zugleich 
Bedeutend ift, auch als ein Allgemeines wirkt, 
So wagen wir, auf eure Freundlichkeit, getroft, 
Euch eben darzubringen, was wir dort gebradt. 
Ihr habt uns oft begleitet in die fernfte Welt, 
Rah Samarland und Peling und ins Feenreich; 
Sp laßt euch heut gefallen, in das nächfte Bad 
Mit uns zu wandern, nehmt bequemen PBlat daſelbſt, 


Was wir bringen, 


Sn einem neuen Haufe, daB in kurzer Zeit, 
ft wie dur Zauberkänfte, fi heraufgebaut; 
edentt mit Lächeln einer alten Hütte dann, 
In der ihr fonft mit Unluſt oft die Luft : geiudt: : 
enn etwas Aehnlichs ift euch doch auch hier gefchehn. 
— wenn ihr Das, was Andern zubereitet war, 
Mit gutem Willen zu "genießen euch entſchließt, 
So werdet ihr wohl Manches finden, das ihr euch 
Und eurem Zuſtand anzueignen nicht veriämäht. 
Das alles hegt in feinem Herzen, bitt’ ich euch! 
Und mit Gefühl und Phanlaſie empfanget mid, 
Denn ihr als fremde Herrn und rauen mir gulekt, 
Als Sachſen und als Preußen, anzureden jeid. 


Was wir bringen. 
Yortfekung. 
Borjpiel zu Eröffnung des Theaters in Halle, 
im Juli 1816, 
von 


Goethe und Riemer. 





Bald, Tempel, 
Born zwei alte Baumſtämme, 


cErſter Auftritt. 
Aerkur. 

Das, was vor Jahren wir in Lauchſtädt brathien, 
Das ift von euch noch Manchem mohlbelannt, 
Und damals galt's, ein eng veraltet Haus 
Mit einem neuen freiern zu vertauſchen. 

Da ward es Jedem wohl, wenn aus der Klemme 
Er in die breite, beßre Wohnung trat 

Und mit Bequemlichteit und heiterm Sinn 

Die Bilder ſchaute, wie fie gaufelten. 

Heut aber jehen wir Tein neues Haus; 

Es ift dafielbe, das durch eure Gunſt 

Uns öfter ſchon zu euxer Luft eınpfieng 

Doch find’ ih es —— weiß nit "nie? 


Es kommt mir vor, als db die Sämmtlihen 
Die Ellenbogen freier zu bewegen 


ı Auftritt, 


Im alle wären, ohne grad’ einander 
Unfreundlich anzuftoßen. Alle ſcheinen mir 
Bequemlicher zu fißen, ob die Bänke gleich | 
Nicht friſch gepolftert find. Was ift denn das? — 
Sch frage, wie ihr jeht, und weiß genau 

Schon, was ich frage; drum antwortet nicht! 
Denn wir verftehn uns ſchon und wollen uns 

Wie ſonſt vergnüglic unterhalten; ift ja doch 
Gerechte Zeit für dießmal ung gegeben. 


Run, auf bejagtes Damals noch einmal 
auch zu fommen, find euch wohl die beiden 
eftalten noch zumeift exinnerlich, | 
Die ihrer Zeit als Tomffch treues Pärchen 
Euch in jo mancher Formenwandelung 
Durch ihrer Laune guten Fluß ergögten. 
Sie find der Welt befannt, und ihre Namen 
Nennt ſchon der alten Dichter frommer Mund; - 
Doch darf, ja muß ich fie wohl auch euch nennen, 
Wie ih fie damals euch ſchon vorgeftellt. 
Philemon heikt der Mann, und Bauciß fie. 
So weit ift Alles gut! Doch nun vernehmt, 
Was mit den guten Alten ſich begeben. 


Es hat der Götter Schluß und gnäd’ger Wille 
Das treuverdiente Baar Im Fach der Alten, 
Sp zur Belohnung ihrer würd'gen Thaten 
Als auch der Welt zum Mufter und Exempel, 
An zwei Standbildern rühmlichſt aufgeftellt, 
Und, weil beionders fie alg Oberförfter 
Und Oberförfterin wohlgefällig fich gezeigt, 
Banz in der Draperie von ſchönen Bäumen, 
Zur Zier des Tempels, dem fie wärbig dienten. — 
Da ftehn fie nun in grünen Uniformen, 
Aufs Munterfte mit Epheu delorirt, 
Und ruhn gemächlich fo in ihren Fächern 
Noch als die treuen, immergrünen Alten. 


Heut aber ift e8 Zeit, die rechte Zeit, 
Ans Leben fie, zum Leben zu erweden, 
Damit fie Antheil auch zum zweiten Male 
Un Allen nehmen, was der Tag uns bringt, 
Und bei des Friedens allgemeiner Feier 
Die Alten ugenduic ſich wieder freun. 
Sie geben ſich vor fo viel werthen Gäſten 
Wohl ganz wie jonft aufs Heiterſte zum Beſten. 
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(Ernte 


Bas wir bringen. 


Wir wollen jehn, ob ihr Humor erhalten: — 
Ich gehe jest und mwede erſt den Alten. 
Do wiet — was iſt mir? Wie befangen 
Auf einmal find mir Hand und Herz! 
Es ftodt in meinem Bujen das Verlangen, 
Und mi verläßt gewohnter Scherz. 
Mufit, mehr feierlich ald traurig, kann Nachfiehenbes melobramatiid begleiten.) 
Denn Geifterfiimmen, wie aus tiefen Klüften, 
Vernehm' ih nah und näher in den Küften, 
Verhängnißvolle Wundertöne, 
Die mir der Barzen nahe Ankunft deuten. — 
Ahr müßt auf eine andre Scene, 
Auf Ernft und Feier euch bereiten: 
Richt günftig ift die Zeit den Scherzen, 
Der Himmel ſelbſt ſcheint fi zu ſchwärzen. — 
Doch fürchtet nicht! Die Seelen janft berühren 
Iſt mir die viel willlommenere Pflicht, 
Als fie den Schatten zuzuführen; 
Drum ſchaut getroft! es bleibe Licht! 


Zweiter Xuffriff. 
- Merkur. 

Der Parzen jüngfte jeht ihr kommen, 
Die Aller Lebensfaden jpinnt; 
Emft ift fie zwar, in fid genommen, 
Doch allen Menſchen hold gefinnt; 
Und wie ih mag aus ihren Bliden leſen, 
Iſt heitrer dießmal ihr gefällig Weſen; 
Gewiß, ein großes Werk ift ihr gelungen, 
Worin der Welt ein Heil und euch entiprungen. 

(Elotho Läpt fig auf bem Felſen fehen.) 


Driffer Auftritt. 
Alotho (langſam heruntergekommen). 
Ein würdig Daſein ward von mir geſponnen, 
Das, vollgedrängt, die goldne Spindel trägt; 
Bon guter Miſchung hab’ ich, wohlbeſonnen, 
Gehalt und Kraft des Fadens angelegt; 
Zum Heil der Menſchen ward das Werk begonnen, 


, (gu Merkur) 
Zu ihrem Heil in deine Hand gelegt; 
Du wirft e8 dann der Schweiter übergeben: 
Sie weil es aus zum wirkungsreichen Leben. 
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Merkur. 

Ein treffliches Geſpinnſt, muß ich bekennen: 

Der Faden tüchtig und durchaus ſich gleich, 

Voll ächten Werths, an Wundergaben reich, 

Wie ihren Lieblingen die Götter gönnen; 

Des Sängers Mund, des Sehers hohe Kraft, 

Des Arztes Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft. — 

Klotho (gegen bie Zuſchanuer gewendet). 

Und dieſes Leben ſollt ihr billig kennen, 

Das Land wohl kennen, dem es angehört, 

„Das Immerdar in feiner Fluren Mitte, 

Den deutſchen Biederfinn, die eigne Sitte, 

Der edlen Freiheit längften Sproß genährt,“ 

Das meerentrungne Land, voll Gärten, Wiejen, 

Den reihen Wohnftt jener tapfern Frieſen. 
(Elotho ab, Lacheſio kommt, ein Kinb trägt bie Weife.) 


Aerkur 
(zeigt ihr nur den Faben in und behält bie Spinbel), 
So übergeb’ ih denn mit günfl’ger Zunge 
Dieß theure Pfand den treuen Pflegerhänden; 
Du legft e8 an, daß in der Zeiten Schwunge 
So edle Kräfte ih zum Zweck vollenden. 
Lacheſis 
(fängt an zu weifen; etwas ſchuell, fo daß ber Faden einige Mal hernmgeht). 
Aerkur. 
Gemach! gemach! Nicht mit ſo raſchem Sprunge 
Geziemt ſolch Lebens hohen Werth vergeuden; 
Bedenke, daß in jedem Radesſchwunge 
Dem Sterblichen ſich Jahre vorbedeuten! 


eLacheſis. | 
Raſch Ichlägt der Puls des jugendlichen Lebens, 
Raſch Ichiekt der Pflanze Trieb zum ſchlanken Kiel; 
Die Jugend freut fih nur des Vorwärtsſtrebens, 
Berjucht fi) weit umher, verjucht ſich viel. 
Der Kräfte Spielen tft drum nicht vergebens, 
So Tennt fie bald fih Umfang, Maß und Ziel: 
Der Moft, der gährend fih vom Schaum geläutert, 
Er wird zum Trank, der Geift und Sinn erheitert. 
So vorgeübt an Geift- und Willenskräften, 
Zum Willen wie zur Thätigkeit gereift, 
Führt Ihn Beruf zu ftetigen Geſchäften, 
Die er mit Luft, zu fiherm Zweck ergreift, 
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Weil That und Wiſſen fi zufammenheften, 
Sid Eins am Andern nährend flüst und fteift; 
Und fo von inn- und außen gleich berufen, 
Erfteigt er bier des Lehramts Hohe Stufen. 


Nun dfnet ihm Natur den: reichen Tempel, 
Er darf vertraut, ihr Priefter, darin walten, 
Run offenbart er fie durch Lehre, durch Exempel, 
Ihr Wollen jelbft muß ih in That geftalten; 
Entziffernd leicht den vielverſchlungnen Stempel, 
Muß fi für ihn ein einfach Wort entfalten, 
Da Erbentiefen und des Himmels Sphären 
Nur Ein Gejeg der Menihenbruft bewähren. 


Den alten Ruhm, den vorverdiente Geifter 
Für diefe Stadt durch Werl und Wort begründet, 
Er fegt ihn fort, ala weit gepriesner Meifter, 
Der Taujende von Lernenden entzündet; 

Ein fol Verdienft als Lehrer und als Leiſter, 
Es bleibt dem Thron nicht länger unverkündet; 
Der ruft das heilfam immer neue Wirken 
Zu höherm Glanz nad weiteren Bezirken. 


(Kiropo8 erſcheint in ber Thlire bes Tempels, nähert fich Iangfam bei folgenden Berlen.) 


Und feinem Herzen wird der reine Segen, 
Bon jenen Banden, jener Spannung frei, 
Die fremde Macht und Satung um ihn legen 
Mit ſchwerem Dämonsprud der Tyrannei, 
Sich wieder jelbft, nach denticher Art, zu regen, 
Nur feinem Gott, Geje und König treu: 
„Im Schug, den ihm des Adlers Flügel ſpenden, 
Wo er begonnen, will er treulich enden.“ 


Atropos 


(dei vorſtehenden Worten ganz herangetreten, verſucht ben Faben abzuſchnelten). 


Merkur und Lacheſis 

(bie erſten Worte zugleig, dann Lacgefis). 
Halt ein! Halt, unerbittlich Strenge, 
Wenn je Erbarmen deine Bruft belebt: 
Dieß Leben ift fein Leben aus der Menge, 
Das kein Verdienſt und Fein Talent erhebt — 

Aerkur. 

Wie es in ewig wechſelndem Gebränge 
Ein Tag gebiert, ein anderer begräbt; 
Gewohnl, wie die Natur, zu ſchaffen, heilen, 
Sollt' er aud) nie daS 2008 der Menge theilen. 


8. Auftritt. 


Kadehs. 

Und eben jet, da kaum ber Fried’ entblühte, 
Der ihm des Wirken: wohlverdiente Frucht 
Nah Tages Gluth am milden Abend biete, 

. Da ich des Lenzes jchnell verraufchte Flucht 
Ihm durch des Herbites Dauer zeich vergüte 
Durch edle Früchte feiner eignen Zucht — 

Atropos (einfatiend). 

Unwiderruflich fteht des Schickſals Schluß; 
Unfret vollführ’ ih nur ein firenges Muß. 


Merkur. 
Rührt dich zum Zaubern, zum Verſchieben 
Nicht diefer Zeiten drängender Moment? 


Kadefis. 
Nicht Schmerzen feiner Theuren, feiner Lieben, 
Und wer ihn Bater, Freund und Retter nennt? 

Attopos. 

Unthätig bin ich ſchon zu lang geblieben, 
Zu viel ſchon hab’ ich leider ihm vergönnt; 
Verwegner greift er nur in meine Rechte 
Und trutzt jogar des Schickſals ew’ge Mächte. 


Merkur. 
Wär’ triftig diefer Grund, ihn hätt' ich auch; 
Denn ift nicht meine Amts verjährter Brauch, 
Daß ih die Schatten, die du jhaffft, geleite? 
Der Raub an dir iſt's au an meiner Seite. 
Doch konnte dieß mich nie zum Neide rühren, 
Nie widerſtand ich feinem Kunſtbemühn; 
Und felbft die Gabe, die nur mir verliehn, 
Die Seelen janft und ſchmeichelnd zu berühren, 
Ich jeh’ ihn gern fie Hüglich jo verwalten, 
Um Seel’ und Leib im Einklang zu erhalten. 


Atropos. 
Genug! die grauſe Zeit kennt kein Verſchonen, 
Und Strenge herrſcht in Hütten wie auf Thronen. 
Und dann, wo mir gerechte Ernten reifen, 
In offner Feldſchlacht, in bedrängten Veſten, 
Wenn Heereszuge durch die Länder ſtreifen 
Und von den wohlempfangnen rauhen Gäſten 
Die Seuchen fill durch Stadt und Dörfer ſchleichen, 
Ihr wirthlich Dach mit gift'gem Hauch verpeſten: 
Da tritt er ein, zu helfen und zu wehren 
Die Opfer, die mit Recht mir angehbren. 
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Lacheſis. 
Schon find der Opfer dir zu viel gefallen; 
Das Theuerfte, fie haben's hingegeben. 
Rab es genug fein! und vor Allen 
Den Lebenswürbigften, o laß ihn leben! 

Ist Racht.) 
Atropos 
(deu Faben im Moment abſchneibenbd; im Tempel erſcheint bes Berewigten Ramensyz Is 
einem Sternenkranze). 
Er lebt! lebt ewig in der Welt Gedächtniß, 
Das von Geſchlecht fich zu Geſchlechtern reiht; 
Sein Name wirkt, ein heiliges Vermächtniß, 
In jeinen Jungern fort und fort emeut: 
Und jo in edler Rachfolg' und‘ Gedächtniß 
Gelangt die Tugend zur Unfterblichkeit. 
Zu gleihem Preiſe fieht fi) aufgefodert, 
Wem gleicher Trieb im edlen Buſen Iodert! 
(Ein Walbrorhaug fällt vor dem Tempel nleber. (E6 wirb Tag.) 


Bierter Anftritt. 
Aerkur. 

dal diefer Auftritt eu im Innerſten 

erührt, bewegt, noch mehr, erſchüttert, 
So wendet von dem lichten Trofteszeichen 
Zurück ins Leben euren feuchten Blick, 
Zu jenes Mannes freundlider Umgebung, 
Die er, ihm ſelbſt geſchaffen, euch verläßt, 
Um fo, durch feiner Nähe flillverkorgnes 
Fortwirken, durch des Lebens Anblid ſelbſt, 
Zum Leben immer Träft’ger euch zu ſtärken. 
Denn grünet nit mit jedes Lenzes Prangen 
Sein Schaffen fort, und immer höher, reicher? 
Die Bäume, die er pflanzte, bieten ſtets 
Mit immer wachſenden und breitern, Weiten 
Dem Freund, dem Fremdling, gern ihr wirthlih Dad — 
Ich höre ſchon von fern die Schmeicheltüne, 
Die euh in ihre grüne Wölbung laden: 
Es ift die wohlbefannte der Najaden; 
Erwartet euch nun eine heitre Scene! 
Sie kommt! fie kommt! Doch ih muß fort mich ſchleichen; 
Denn merkt fie mi, jo möchte fie entweichen. 


— — — — 


5. Auftritt, 8727 


Hünfter Auftritt. 
Reils Garten. 
(Die Melodie: In meinem Schloͤßchen if!’ gar fein, von Blatinftrumenten: hinter dem 
Theater.) . 


Aymphe der Saale. 
Sch Tteh’ wohl auf gar morgens fruh, 
Wenn ihr noch liegt in guter Ruh, 
Und ſchau' im erften Sonnenſchein 
Gleich in den ſchönen Garten hinein. 


Da glänzt daS Haus in muntrer Tradt, . 
Die Einem friſch ins Auge lat, 
Und ſpricht gar freundlich” Jedermann, 
Doch bei ihm zu verweilen, an. 


Ein braver Dann daS, der's gebaut: 
Dem’s au vor Feiner Mühe graut: 
Den fteilen Fels hat er bepflanzt, 

Daß ihr im Grünen jhmaust und tanzt. 


Das alles Hat der Mynn gethan, 
Und mehr noch, als ig ſagen kann; 
Nun ruht er dort, ſo fruh als ſpat, — 
Schad' um den Mann, ja ewig Schad’! 


Wo die Eypreffe ſchwank fi regt, 
Ins Kühle hat er fich gelegt; 
Ein’ Inſchrift hat er ihm geſtellt, 
Sie lautet jo — wenn's euch gefällt —: 


„Derlafien muß ich diefe Hallen, 
Das treue Weib, die Kinderſchaar; 
Mir folgt von diefen Bäumen allen - 
Nur einzig die Cypreſſ' im Haar.“ 


» Da beſuch' ih ihn öfter dann zu Haus 
Und bring’ ihm manchen friihen Strauß 
Und ſchwätz' ihm auch von nah und fer, 
Wie's draußen zugeht — er hört es gern. 
Bor Allem erzähl’ ih mit fertiger Zungen, 
Wie meine Deutſchen den Sieg errungen, 
Und dag fi Alles fo hit und macht, 
Wie er's gewünjcht, und wie er’3 gedacht. 
Da gewinnt er auf einmal einen rechten Glanz — 
Wißt ihr, wie er mir vorkommt? — Ganz 
Wie Merlin, der Alte, in Yeuchtender Gruft, 
Und es ummallt ihn ein himmliſcher Duft. — 


Bas wir Bringen. 


Am feinem Grottchen ift’s ger fein, 
Es flimmt und flammt wie Sternenicein; 
Sol ich's euch recht beichreiben, fait 
Wie der Sternkönigin Palaft. 


Wie er denn da von euch auch ſpricht! 
Und von dem Babe, daß er eingericht't, 
Und wie er's ferner dentt zu halten, 
Und was in dem Salze für Kräfte walten — 
Könnt ih nur Alles jo recht behalten! — 
Mit dem Salz hab’ ih mich nicht viel abgeben, 
Das fühe Waller, das ift mein Leben! 
Mei Schweitern, die Quellen, die könnten es jagen, 
Aber fie mögen fi nicht mit mir behagen. 


Weil ich jo gewohnt zu wandern, 
Heute Hier und morgen dort, . 
Meinen fie, ih wär’ von Flandern, 
Schicken gleich mich wieder fort. 


Da bin ich denn auch bald Bier, bald dort, 
Bald auf diefer, bald auf jener Seite, 
Bald ned’ ich hier, bald da die Leute, 
Und mit Hihl, Haha, Hoho 
Berführ’ ich ein beftändiges Halloh. 

Nur Eins, das fällt mir grade bei; 

Er Hat mir's vielmal aufgetragen, 

Ich möcht’8 gelegentlich euch Tagen 

Und feinen beften Gruß dabel: 

„Beim Baden fei die erfte Pflicht, 

Daß man fi nicht den Kopf zerbricht, 
Und daß man höchſtens nur ftubire, 
Wie man das luſtigſte Leben führe.” 


Da bin ih gleich auch von ver Partie, 
Und das vergeht Ihr mir denn auch niel niel niel 


Wie ift mir denn? Seh’ ich recht oder wie? 
gr „Hahs, hahaha, hihihi. 
a gibt's was zu ſehn, zu lachen; 
Etwas, das euch Spaß wird machen; 
Seht, da fommt was angefahren 
Auf einem Wagen oder Karren; 
Die kann nad) dem ganzen Schein 
Nur vom Schwefterndore fein. 


Bei meiner Treu! bei meiner Sechſe! 
Die ift juft jo von meinem Gewächſe, 





6. und 6. Auftritt, 829 | 


Eine Nixe wie id — mohl gar eine Here! — 
Herennize? Nirenhere? — 
Nichts von Nigel 
Sie zeigt ih auf großem Schaugerüfte; 
Das thut keine Nire, daß ich wüßte. 
In Gras und Rohr zu laufen, 
Ins Wafler hinzurauſchen 
Bis über Kopf und Bruft, 
Dann auf und nieder gaufeln, 
Sid mit den Wellen Ahaufeln — 
Das ift die Nixenlufl. 
Ya, eine Here ift e8 Türwahr! 
Sie Hat gar einen weiten Talar 
Und hinter ihr eine große Dienerſchaar. 
Rein! vor jo viel ſchönen Herren und Frauen 
Laff' ich mich nicht im Neglige beſchauen; 
3 vi Bi Asa in mein HH te ‚ 
nd bis auf Wiederfehn — mid euch empfehlen! 
Mel — Mel — Mel — 


Hchster Auftrift. 

Ein beliebiger länvlicher Durhang fäut vor Reils Garten nieber. Die Schaue 
fpleltunft auf Saraftro’3 Wagen, nt zwei Rindern, daB eine ald Kunft, bad 
andere ala Natur koſtümirt, d. b. jenes prächtig und anſehnlich, biefed ganz eins 
lud) Sklaven gehen dem Wagen vorher, Mohren folgen, vielleicht einige von dei 
weißgekleideten Prieftern, Frauenzimmer, und was man fonft für ſchicklich und 
g findet. Wenn ber Wagen auf der Mitte der Bühne vorüberziehend fteht, fo 


(price bie 
Schanfpielkunf. 
Hier haltet an! I ſehe nah und näher 
Die Thurmgebäude vielgeliehter Stadt. 
(Ste fleigt aus; bie Kinder bleiben, hbſch gruppirt, Im Wagen, 
36 grüße fie, bevor ich fie betrete, 
Und huldige der herrihenden Gewalt, 
Dem alten Recht an feinem deutichen Plaxtz. \ 
Mir danken Denen, die au uns zufammt 
Mit Kennerblid, mit Freundeshuld begegnet 
Und unſrer Kunſt jo gleihen Werth als MWürbe 
Mit andern Muſenſchweſtern zugeftehn. 
Ich ſprech' es aus, ich ſprech' es ungeheuchelt: 
Zufrieden fühl id — fühle mich geſchmeichelt. 
Wie war es jonjt für mich entehrend, 
Wenn Jedermann die Duldung pries 


830 Bas wir bringen. 


Und mid) als thörig und bethörend 
Hinaus, ach! vor die Schwelle wie. 
Und freilich zogen die Kamdnen 

So ftattlih damals nicht einher; 
Doch war zu Zeiten der Helenen 
Des Theipis Karren auch nicht mehr. 


Run aber andre Zeiten, andre Sitten! 
Wir jeben uns nicht nur gelitten, 
Sogar wir jehn uns hochgeehrt: 
Das iſt es, was den Eifer mehrt. 
Wir haben unjer Mögliches gethan 
Und kommen feſtlicher einhergefchritten‘, 
Uns der Berfammlung würdiger zu nahı. 
Zuvorderſt hat Saraftro höchſt großmüthig 
Den Lowenzug, den er nur ſelbſt regiert, 
Und obendrein, wie er gewohnt ‚ proßoitig 
Den goldnen Wagen beiten offerirt 
Und von der Dienerſchaft, der großen, reichen, 
Sein ganzes Mohrenvolt und ihres Gleichen. 


Doch möchte rg der Prunk zu viel vermefien 
Wofern er nit Gehalt im Schilde führt. - 
Drum hab’ ich zwei Begleiter nicht vergefien, 
Gie find antik als Genien Loftümirt; 
Denn, was man jo Genie kurzweg genannt, 
Nicht immer iſt's, wenn man es braucht, zur Hand, 
Auch wohl, wie das jo geht, nit grad tim Gange; 
Die Beiden aber, froh und Hug gewandt, 
In ihrer Mitte wird mir gar nicht bange. 
(Inbegen find bie Rinter ans bem Wagen geftiegen und fiehen ihr zur Ceite, bie Kun 
reits und bie Natur links; fie legt ber Erſtern bie Oand auf bie Schulter.) 
Denn flodt einmal der ernften Kunſt Getriebe, 
(Sie Legt ber Anbern bie Hanb auf bie Schulter.) 
Dann wirkt Natur mit ihrem eignen Triebe 


Nun hoffen wir, da fi vor allen Dingen 
Der Himmel frei und wolkenlos erheitert, 
Sich Geift und Bruſt und Sinn und Herz erweitert, 
Nur um fo befjer werd’ es ung gelingen, 
Euch durch den Reichthum unfrer Runftgeftalten 
Noch manden Abend froh zu unterhalten. 
(Racht.) 


— ren 











7. und 8, Auftritt. 831 


Siebenter Xuffriff. 
Merkur 
(der inbeſſen einige Mal Hereingefehen, ob fie noch nidt fort find). 
Nicht zum Entjegen, nur zur Luft 
Soft dießmal fi der Tag verdunkeln; 
Nun möge jedes Auge funkeln 
Und froh fi fühlen jede Bruft! 
Entfefielt die gebunden Triebe! 
Bekannte Töne hör’ ih fern; 
Ihr wißt, ich bin der Gott der Diebe, 
Doch Heut entſag' ich euch zu Liebe 
Dem ſchlauen Wefen herzlich gern. 
Ich will mid nicht vom Schauplag ſtehlen; 
Ihr Iobt mid wohl! — Ah führe lauten langes 
Die Oper her; mit Fülle des Gefanges 
Hofft ih auch die euch zu empfehlen. 


Achter Anftrift. 
(Der hintere Vorhang erhebt fi. Das bekannte illuminiete Schiff bes Baſſa Selim ſteht 
fen. Der Chor, anftatt ſich gegen das Schiff zu wenden, tritt vor ins Proſcenium.) 
Singt dem großen Tage Lieder! 
Töne feuriger, Gelang! 
Saale, bring der Elbe wieder 
Frei entbundnen Jubelklang! 
Laßt fie fi regen, friihe Gefänge, 
Segnen die kühle, die frieblihe Fluth; 
Nie jo in Einigkeit tönte der Menge 
Kräftiger Sang und fo herzliche Gluth. 

(Inbeffien if ber Baffa und Eonftange ausgeftiegen, afiiflirt von Blonben unb 
Pebrilto, Belmonte und Osmin find aud zugegen. Der Chor hat fich getheilt; obige 
Gerfonen treten vor.) 

Belmounte. 

So half der Himmel uns, den Kühnen, 

Aus einer ſchnöden Sklaverei; 

Nun aber ſind wir froh und frei, 

Nun wollen wir es auch verdienen. 

Chor. 

Wem ſolches Glück ſich aufgethan, 

Der fängt ein neues Leben an. 
Conſtanze. 

Genuß der Liebe, Glück der. Treue, 

Die freie Gabe find fie mın; 


Bat wir bringen, 


Das ift das Walten, iſt das Thun, 

Daß nun fi au ein Jeder freue! 
Ehor. 

Dem ſolches Glück ſich aufgethan, 

Der fängt ein neues Leben an. 


Bafa. 
Der Baia ſelbſt gewinnet Stimme, 
Eröffnet Hoch die tiefe Bruft: 
Er ruft euch m zu Gluck und Luſt, 
Und nie ergrimmt er Pr im Grimme. 


Wem ſolches Glück ncthan, 

Der fängt ein neues Beben an. 
Iecdrillo. 

Der Jugend aber it vor Allen 

Willkommen dieſer frobe Tag; 

Deßwegen ih auch lieber mag 

Den hübihen Mädchen heut gefallen. 

Chor. 
Wem folddes Glüͤck fi aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 


Blonde. 
So darf auch Blonde wohl ſich freuen, 
Das Mädchen frei in friiher Welt; 
Und wenn fie Manchem wohlgefältt, 
So wird Pebrillo das verzeihen. 


Osmin. 
Nicht weiß Osmin, wie ihm geſchiehet: 
Er wu ſich fröhlich, fühlt ſich gut, 
Gekuühlet iſt das wilde vi lut, 
Da ihm wie euch das veben blühet. 
Er fieht fi ganz verwandelt an: 
Erft gejauchzt, dann gejungen, 
Dann getanzt und dann geſprungen, 
Dann geſchmaust, dann getrunten, 
Immer mehr, zulegt gejunten! 
Schlußchor. 
Lebe, frommer König, lebe! 
Selbftgefühl bei allem Ruhm 
Se dein ewig Eigenthum 
Himmelslohn und "Erdenrugm! 


— —— — — — 


Einzelne Scenen 
zu feftliden Gelegenheiten. 





Bei Rückkehr Ihro K. Hoheit des Großherzogs von Wien. 
(Den 13. Juni 18186.) 
Hinale zu Johann von Paris. 
Iſabella. 
Warum vor mir die Kniee beugen? 
Und wenn ich ſelbſt Navarra's Fürſtin wäre, 
Nur ihm, nur ihm gebühret Preis und Ehre, 
Erhebt euch, ſie ihm zu bezeugen! 
Johann (aufſtehenb). 
Wie gern entäußr' ich mich des Fürſtenſtandes, 
Worin ich mir zum Scherze wohlgefiel. 
Die ernſte Ruhrung folgt dem Spiel: 
Begrußt den Vater dieſes Landes! 
Iſabella un Johann. 
Ifabella. 
Ja wir flehten, wenn Gefahren 
Du dich Fräftig ausgejekt: 
Mir er unter feinen Schaaren 
Hochverehrt und unverlept! 


Iohann. 
Wenn das Dieer di trug und trennte, 
Dringend auch die Andacht war; 
Denn der Kampf der Elemente 
Bringt dem Evelften Gefahr. 
Ifabella un Iohann. 
Mitten in dem: Weltnewirre 
Blieben wir in deinem Rath; 
Klugheit jelbft wird ſchwankend irre, 
Zeigt die Liebe nicht den Pfad. 
Wirft du uns den Wahn erlauben, 
Denn die Menge dich umſteht? 
Laß uns, Bater, diefen Glauben, 
Sa, wir haben das erfleht. 
Goethe, Werte, 3. 8b. 53 
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Chor. 
Und fo mögen Millionen 
Uns beneiden: 
Wir ummwohnen 
Den Gelobten, 
Den Erprobten! 
Theil’ er fröhlich dieſe Feſte 
Seiner Kinder, feiner Gäſte! 


Seneſchal. 
Zum Gaftmahl des — Johann da 
ir ungern uns geſchickt; 
Nun aber iſt der rechte Mann da, 
Der ſchutzt und nährt und beglüdt. 
Der Seneſchall vor Allen 
Stellt fih dem Fürſten dar; 
Und Hinter ven Masten allen 
Verehrung treuer Schaar. 
Eher. 
Und aus den Herzen allen 
Verehrung treuer Schaar. 
Vevbrigd. 
Und da, wo die Kr wett fire, 
Da ift das Haus nit zu eng. 
gorene. 
Und da, wo die Wege breit find, 
Geht Jeder die Quer' und die Läng'. 


Beide. 
Und fo nad dieſem Feſte 
Der Weg, der ift munter und weit; 
Und wir, für alle Gäfte, 
Sind thätig und bereit. 


. Eher. 
Frei kommen alle Gäfte, 
Mir .thätig und bereit. 

Olivier. 
Ihm zu Ehren, ihm zu dienen, 
Laßt den Bagen auch herein. 

Koresza und Pedrigo. 

Seht mir nur den Tollen, Kühnen, 
Er will wieder der Erfte fein. 


Olwier. 
Laßt mich nur, den Muntern, Kühnen, 
Sollt' ich auch der Letzte ſein. 
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Als ih mich Im Singen übte, 
Fand ich hier und fand ich dort 
Gott und König und Geliebte 
Ueberall das Loſungswort. 


Chor. 
Gott und König und Geliebte 
Sei au unſer Lofungswort! 


Prinzeſſin. 
Doch wer hat für Gott geftritten, 
Bür der Seele höchſtes Heil, 
Als mit Allen, die gelitten, 
Unjer Herr an feinem Theil? 


Chor. 
Herrlich kommt er angefchritten, 
Unfrer Seele jelig Heil. 
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Und wo war denn je den Thronen 
Sol ein großer Kampf geweiht, 
Wo die Schaar der Millionen 
Kaijern förderte den Streit ? 


Chor. 
Nah und ferne, wie fie wohnen, 
Ale ftürzten zu dem Streit. 


Seneſchall. 
Nun bemer?’ ich unterthänig — 
Denn zu jehr betrifft 8 mih —: 
Ehmals ftritt man für den König; 
Nun, fie ftritten ſelbſt für ſich. 


Chor. 
Streite Jeder für den König; 
Und fo flreitet er für fid. 

Olivier. 
Und vergebt mir, liebe Frauen — 
Gerne fteht ihr nicht zurüd — 
Sie, die Herrlidifte, zu ſchauen — 
Freiheit! — Sie macht unſer Glüd. 


Chor. 
Sie, die Göttlichfte, zu ſchauen, — 


Freiheit! — Sie macht unſer Glüd. 
Pedrigo and Lorezza. 

Und ſo iſt denn unſerm Leben 

Und dem Unterſten im Land 

Gott und König wiedergeben, 

Als der Freiheit Ichönftes Pfand. 
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Ehor. 
Gotte, der uns gnädig erhört, 
Preis in Ewigkeit! 
Dem Fürften, der ih und uns erhöht, 
Heil zur längften Lebenszeit! 
Beide verehrt in allen Landen ! 
Freiheit ift auf ewig erſtanden. 


Schluß von Palaeophron und Neoterpe. 
Aufgeführt zum Geburtötag der Brinzeffin Marte, 
(Den 3. Febr. 1819.) 

Yalacophron. 

Begrüßet fie, die holde Zierde, 
Für die fich dieſes Feſt verklärt! 


Heoterpr. 
Und überlaßt euch der Begierde, 
Sie zu verehren, wie's gehört! 
Sie fommt, die neue Zeit zu ſchmücken. 
Palacophron. 
Zur Luft der alten kommt fie an. 


. Beide. 
Und Beide rufen mit Entzüden 
Das ſchönſte Glück auf ihre Bahn! 


Hesterpe. 
Umſchlinget euch mit frohen Kränzen, 
Yalacophron. 
Doch eure Freude ſchränket ein! 


Acoterpe. 
Zu würd'gem Feſt, lebend'gen Tanzen 
Yalaeophron. 
Sind diefe Räume viel zu Hein. 
(Mieberholt von Zelle 5 bis 6.) 


Zu Wallenfteins Lager. 
Als die Weimarifhen Freiwilligen ausmarihirten. 
Erſter Hollifger Jäger BweiterHollifhder Jäger. Fremder 
Sänger. 
Erfier Fäger. 
Da kommt noch Einer überquer; 
Der ift gewiß au3 Italien ber. 
Zweiter Jäger. 

Mas willft du denn mit deiner Zither? 
Du fiehft aus wie ein Hochzeitbitter. 
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Erfier Jãger. 
Der Narre, der ift jo bänderreich; 
Sein luſt'ges Land erkennt man gleid). 
Sänger. 
Euer Tumult, was will denn das? 
Seid Höflih, denn ich fing’ euch was. 
Dweiter Jäger. 
Da werben wir mas Neues hören! 
Doch hütet euch, ihn nicht zu flören! 
Erfier Iäger. 
Nichts Neues! alten Leierton! 
Er ift verliebt, ich ſeh' es ſchon. 
ZÄnger (recitativiſch. 
Wo ſo viel Völker fih verſammeln, 
Da mag ein Jeder fingen und flammeln. 
(Intonirenk.) 
Da dahl ta dah! 
Erfler Jäger. 
Ein närriſcher Wit! 
Der Kerl, er fingt ſchon, wenn er ſpricht. 


Sänger. 

Ich muß ins Feld, ich will dich meiden, 
Wenn auch mein Herz mir widerſpricht; 
Von deiner Nähe werd' ich ſcheiden, 

Von meiner Liebe kann ich nicht. 

Ins Feld hinaus! Das heißt nicht meiden; 
Denn meine Seele ſcheidet nicht. 

Ja, mich erwarten hohe Freuden, 
Und ich erfülle meine Pflicht. 

Sch will ins Feld! Warum nicht ſcheiden? 
Dir jet die Thräne, mir die Pflicht. 

Nun Lebewohl! Es ift fein Leiden: 
Ich bleibe dein! Vergiß mein nicht! 


Erſter Iüger. 

Vergiß mein nicht! das ift ein ſchlechtes Freſſen! 
Wer will denn leben, kann er nicht vergefjen? 
Bergefien! ja, ſich jelbft ee 
Das iſt die Kunſt, jo foll es Jein! 
Mit Feinden hab’ ich mich gemeflen, 
Mit Mädchen und mit Flaſchen Wein. 

Bweiter Jäger. 
Es iſt nicht recht, den Gaft zu flören; 
Wir möchten das noch einmal hören. 
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Den Feind zu ſchlagen, das iſt Scherz, 
Und wer noch lebt, wird immer naſchen, 
Da gibt es Mädchen, gibt es Flaſchen; 
Doch haben wir auch eine Art von Herz, 
Der Kleine jol uns ſingend rühren. 


Erſter Jãger. 
Ich ſchlafe ſchon; laßt euch verführen! ' 
Sänger (wiederbolt fein Lieb). 
Zweiter Jäger. 
Ganz recht! der Abſchied iſt ein Spiel! 
Nun wird es ernſt und immer beſſer: 
Es ſei dein Lieb ein ſcharfes Meſſer; 
Dem Feind die Spitze, mir den Stiel! 
Schlußchor. 
Und ſo hat denn der Dichter das Wahre geſagt; 
Wie wir es denn Alle nun wiſſen. 
Ihr Sünglinge feid, fo wie es nun tagt, 
Zum Mari und zum Streite beflifjen. 
Gedenket an uns in der blutigen Schladt, 
Und habt ihr das Werk mit, das große, vollbradit, 
So bringt uns, was ihr uns genommen. 
Sänger (Sets, quasi parlando). 
Eure Gegenwart 
So lieb und werth! 


Chor. 
So feid ihr uns herzlich willlommen. 


Chenterreden. 


Prolog. 
Geſprochen den 7. Mat 1791. 
Der Anfang ift an allen Sachen ſchwer, 


Dei vielen Werken fallt ex nicht ins Auge. 

Der Landınann dedt den Samen mit der Egge, 
Und nur ein guter Sommer reift die Frudt; 
Der Meifter eines Baues gräbt den Grund 

Nur deito tiefer, als er body und höher 

Die Mauern führen will; der Btaler gründet 
Sein aufgejpanntes Tuch mit vieler Sorgfalt, 
Eh er jein Bild gedantenvoll entwirft, 

Und langſam nur entfteht, was Jeder wollte, 
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Nun, dähten wir, die wir veriammelt find, 
Euch mandes Werk der Schaufpiellunft zu zeigen, 
Nur an uns ſelbſt; jo träten wir vielleicht | 
Getroft hervor, und Yeber könnte hoffen, 

Sein weniges Talent euch zu empfehlen. 
Allein bedenken wir, daß Harmonie 

Des ganzen Spiels allein verdienen kann, 
Bon euch gelobt zu werden, daß ein ever 
Mit Yedem ftimmen, Alle mit einander 
Ein ſchönes Ganzes vor euch ſtellen fallen: 
So reget fi die Furcht In unfrer Bruft. 


Bon allen Enden Deutihlandz kommen wir 
Erft jegt zuſammen, And einander fremd 
Und fangen erft nad jenem ſchönen Ziel 
Bereint zu wandeln an, und Jeder wünſcht 
Mit feinem Nebenmann, e8 zit erreichen; 
Denn hier gilt nicht, daß Einer athemlos 
Dem Andern heftig vorzueilen ftrebt, 

Um einen Franz für fi hinweg zu haſchen. 
Wir treten vor euch ayf, und Jeder bringt 
Beſcheiden feine Blume, daß nur bald 

Ein ſchöner Kranz der Kunſt vollendet werde, 
Den wir zu eurer Freude Inüpfen möchten. 


Und jo empfehlen wir mit beſtem Willen, 
Uns eurer Billigkeit und eurer Strenge. 


Prolog. 
Geſprochen den 1. Oftober 1791. 

Wenn man von einem Orte fih entfernt, 
An dem. man eine lange Zeit gelebt, 
An den Gefühl, Erinnerung, 
Berwandte, Freunde feft uns binden, 
Dann reißt das Herz fih ungern los, es fließen 
Die Thränen unaufta tſam. Doc gedoppelt 
Ergreift uns dann die Freude, wenn wir je 
In die geliebten Mauern wiederkehren. 
Wir aber, die wir hier noch fremde find \ 
Und hier nur wenig Augenblicke meilten, 
Mir Tehren freudig und entzüdt zurück, 
Als wenn wir unfee Baterftadt begrüßten. 
Ihr zählt uns zu den Euern, und wir fühlen, 
Welch einen Vorzug uns dieß Loos gewährt. 


840 


Geſprochen von Demotfelle Neumann, in der Mitte von vielen Kindern, 
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Seid überzeugt, der Wunſch, euch zu gefallen, 
Belebt die Bruft von Jedem, der vor euch 
Auf diefe Bühne tritt. Und follt’ es uns 
Richt ſtets nelingen, jo bedenkt doch ja, 
Daß unire Kunft mit großen Schwierigkeiten 
Zu lampfen bat; vieleicht in Deutſchland mehr, 
Als anderswo. 

Bon diefen Schwierigleiten 

Euch hier zu unterhalten, ift nicht Zeit; 
Ihr kennt fie felbft, und beſſer iſt's vielleicht, 
Ihr kennt fie nit. Mit deſto froherm Sinn 
Kommt ihr in diefes Haus und hört uns zu 
Und Ih uns handeln. Alles gebt natürlich, 
Als hätt’ e8 keine Mühe, keinen Fleiß 
Gekoſtet. Aber dann, wenn eben das 
Gelingt, wenn Alles gebt, als müßt’ e8 nur 
So gehn: dann hatte Mancher fi) vorher 
Den Kopf zerbrochen, und mit vieler Mübe 
War endlih kaum die Leichtigkeit erreicht. 


Der ſchönſte Lohn von Allem, was wir thun, 

AR euer Beifall: denn er geigt uns an, 

Daß unfer Wunſch erfüllt ift, euch Vergnügen 
Zu maden; und nur eifriger beftrebt 

Si Ieder, Das zum zweiten Mal zu leiften, 
Was einmal ihm gelang O, ſeid nicht farg 
Mit eurem Beifall! denn es ift ja nur 

Ein Kapital, das ihr auf Zinfen legt. 


Epilog. 
den legten Dezember 1791. 


Sie haben uns herausgeihidt, die Jüngſten, 
Zum neuen Yahr ein freundlih Wort 

Un eu au bringen. Kinder, jagen fie, 
Gefallen immer, rühren. immer; gebt, 

Gefallt und rührt! Das möchten denn die Alten, 
Die nun dabinten ftehen, au jo gern 

Und wollen hören, ob e8 uns gelingt. 


Wir haben euch bisher von Zeit zu Zeit 
Gefallen, und ihr habt e8 uns gezeigt; 
Das Hat uns jehr gefreut und aufgemuntert. 
Doch haben leider wir von Zeit zu Zeit 
Euch auch mikfallen; das hat uns betrübt 
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Und angefeuert. Denn man ftrebet faft 

Biel ftärker, zu gefallen, wenn man einntal 
Mikfallen hat, als wenn man ſtets gefällt 

Und endli denkt, man müffe nur gefallen. 

Drum bitten wir vor allen andern Dingen, 

Was ihr bisher jo gütig uns gegönnt, 
Aufmerkſamkrit; dann euern Beifall öfter, 

Als wir ihn eben ganz verdienen mögen; 

‚Denn wenn ihr ſchweigt, das ift dag Alerjlimmfte, 
Was uns begegnen Tann. 


Und weil denn endlich hier nur bon a gnügen 
Die Nede wäre, wünſchen wir euh A 
gu Haufe jedes Glück, das unſer Abe 

Aus jeinen Banden (öst und es eröffnet: 
Die jhöne Freude, die ung Häuslichkeit 
Und Liebe, Freunbſchaft und Vertraulichkeit 
Gewähren mögen, hab’ ung auch das Glüd 
Hoch oder tief geftelft, viel oder wenig 
Vegunſtigt; denn bie allerhochſte Freude 
Gewähren jene Güter, die uns Allen 
Gemein find, die wir "nicht veräußern, nicht 
Vertauſchen fönnen , die ung Niemand raubt, 
An die und eine gütige Natur 
Ein gleiches Net gegeben und dieß Recht 
Mit ftiler Macht und Allgewalt bewahrt. 


So ſeid denn Alle zu Haufe glüdlich! 
Väter, Mütter, Töchter, Söhne, Freunde, 
Verwandte, Gäfte, Diener. Liebt euch, 
Bertragt euch! Einer forge für den Undern! 
Dieß ſchöne Glück, e3 raubt es fein Tyrann; 
Der beſte Fürft bermag e8 nicht zu geben. 


Und jo gefinnt, beſuchet dieſes Haus 
Und fehet wie vom Ufer mandem Sturm 
Der Welt und wilder Leidenſchaften zu. 
Genießt das Gute, was wir geben fönnen, 
Und bringet Muth und Heiterkeit mit euch; 
Und richtet dann mit freiem, reinem Blid 
Uns und die Dichter. Beſſert fie und uns! 
Und wir erinnern uns in jpäten Jahren 
Mit Dank und Freude dieſer ſchönen Zeit. 
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Epilog. 
Geſprochen den 11. Juni 1792. 


An diefen letzten Stunden, die ihr uns, 
Verehrte, gönnet, tret' ich vor euch auf; 
Und ganz gewiß denit ihr, ich ſiehe hier, 
Abſchied zu nehmen. — Nein! — bergeiht! — mir is 
UnmdgligI — — Schnell verjag’ ich den Gedanken, 
Daß wir von euch uns trennen allen. 
Mit leichtem Beifte flieg’ ich Über Tage 
Und Wochen weg, die uns in fremder Gegend, 
Entfernt von eu, beichäftigen. Wir denken 
Uns gar zu gern: Schon find wir wieder da! — 
Schon grüß’ ich eu aufs Neue! Seht, der Herbſt 
Hat eure holden Bäume ſchon entlaubt! 
Es Iodet eu nicht mehr des Thales Reiz, 
Der Hügel Munterkeit Iodt eu nicht mehr. 
Es braust der Winterflurm; es fliegt der Schneel — 
Schon eilt ihr wieder gern vertraulidh her; 
Ihr freut euch Defen, was wir Neues bringen, 
Und das Belannte befier und volllommner 
Bon uns zu hören, freut euch auf. Wir finden 
Eud immer freundlicher für un gefinnt: . 
Wir find nit Fremde mehr, wir find die Epren; 
Ihr nehmet Theil an uns, wie wir an eud). 


Ein günftiges Geſchick gibt uns den Fürften 
Zu unjrem Wohl, zu unjrer Luft zuräd, 
Und neue Friedendfreuden kränzen non 
Die Tage jeiner Gattin, feiner Mutter; 
Und wie ihr fie verehrt und ihres Glücks euch freut, 
So mög’ euch Allen eignes Glück erſcheinen! 
Und dieſes laßt uns mitgenießen! — Kommt! 
Was Deutſchland Neues gibt, ihr ſollt es ſehen, 
Das Gute wiederholt, daß Fremde foll 
Richt ausgeſchloſſen fein. Wir geben eu 
Don jeder Art; denn keine jei verſchmäht! 
Nur Eine meiden wir, wenn’3 möglid ift: 
Die Art, die Langeweile macht! — — So kommt! — 
So kommt denn! — Ach! — — wo bin ih hin geraten? 
Um viele Stunden hab’ ich dieſe Worte 
Zu früh gefprodden! mich mit fühen Bildern 
etäufcht! den Abſchied mir erleichtern wollen! — 
Geſchwind herunter mit dem Vorhang, dag 
Nicht eine Thräne mir entwiſche! Nur 
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Geſchwind herunter, daß von uns 
Ein heitres Bild in eurer Seele bleibe! 


Prolog 
zu dem Schauſpiel: Der Krieg, von Goldoni. 
Geſprochen von Madame Becker, geb. Neumann. Den 15. Dftober 1703, 


Den Gruß, den wir zum Anfang jehulnig blieben, 
Mit frohem Herzen ſprech' ih heut ihn aus; 
Und die Gelegenheit gibt mir das Stüd, 

Es heißt: Der Krieg, daß wir euch heute geben. 
Zwar werdet ihr von tiefer Politik, 

Warum die Menihen Kriege führen, was 

Der lebte Zwed von allen Schlachten fei, 
Fürwahr in unſerm Luftipiel wenig hören. 
Dagegen bleibt ihr auch verihont von allen 
en Bildern, wie das Schwert 

Die Menichen, wie das Yeuer Städte wegzehrt, 
Und wie im wilberregten Staubgetümmel 

Die halbgereifte Saat zertreten fintt. 

Ihr hört vielmehr, wie in dem Felde ſelbſt, 
Wo die Gefahr von allen Seiten droht, 

Der Leichtfinn herrſcht und mit bequemer Hand 
Den kühnen Mann dem Ruhm entgegenführt; 
Ihr werdet jehen, daß die Liebe fich 

So gut ins Zelt alS in die Käufer ſchleicht 
Und, wie am Ylötenton, fi an der rauhen 
Eintönigen Mufil des Kriegsgetümmels freut; 
Und N: der Eigennuß, der viel verderbt, 

Auch dort nur fi und ſeinen Bortheil denkt. 


So wünjhen wir, daß dieſes ſchwache Bild 
Euch einiges Vergnügen gebe, euch das Glück 
Der Ruhe fühlbar made, die wir fern 
Bon allem Elend bier genießen. 

A wir leiden 
Ein Einziges durch jenen böfen Krieb; 
And dieſes Einzige drückt Ichwer genug! — 


Ad, warum muß der Eine fehlen, der 
So werth ung allen und für unjer Glüd 
So unentbehrli iſt! — Wir find in Sicherheit, 
Er in Gefahr; wir leben im Genuß, 
Und er entbehrt, — DO, mög’ ein guter eilt 
Ihn ſchützen! — jenes edle Streben 
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Ihm würdig lohnen; feinen Kampf 
Fürs Baterland mit glücklichem Erfolge krönen! — 


Die Stunde naht heran, er fommt zurück, 
Berehrt, bewundert und geliebt bon Allen! — 
Er tritt au hier herein. Es jchlagen ihm , 
Die treuen Herzen froh entgegen; 

illkommen!“ riefe Jeder gern; 

"Gt lebe!“ ſchwebt auf jeder r Sippe. 

Doc die Rippe verftummt. 
Das dolle Herz. macht fi durch Zeichen Luft: 
Es rührt ſich jede Hand! Unbändig ſchallt 
Die Freude von den Wänden wieder; 
Durchs Getummel tönt der allgemeine Wunſch: 
„Er lebe! lebe für ung, wie wir für ihn!* 


Prolog 
zum Schaufpiel: Alte und neue Zeit, von Iffland. 


Geſprochen von Madame Beer, geb. Neumann, im Charakter des dalob. 
Den 7. Ditober 179%, 


So hätt’ ich mich denn wieder angezogen, 
Mich abermals verkleidet, und nun In 

Am vielgeliebten Weimar, wieder zum erſten Mal 
Ein neues Stüd gegeben werben, 

Das alt’ und neue Zeit zum Titel bat. 


Ja, alt’ und neue Zei, das find fürwahr 
Belondre Worte. — Seh’ ih mid im Spiegel 
Als Knabe wieder angezogen, auf dem Zettel 
Als Yalob angelindigt, wird mir's wunderlich 
Zu Muthe. — Yalob soft ich heißen? 

Ein Knabe fein? — Das glaubt kein Menſch. 
Wie Viele werden nicht mich ſehn und Tennen, 
Beſonders Die, die mich als Leine Ehriftel 
Mit ihrer Freundichaft, ihrer Gunft beglückt. 


Was fol das nun? Man zieht fih aus und an; 
Der Borbang hebt fih, da ift Alles Licht 
Und Luft, und wenn er endlich wieder fällt, 
Da gehn die Lampen aus und riechen übel. — 
Erſt ift man Hein, wird größer, man gefällt, 
Man liebt — und endlich if die Frau, 
Die Mutter da, die jelbft nicht weiß, 
Was fie zu ihren Kindern jagen fol. — 
Und wenn nichts weiter wäre, möchte man 
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So wenig bier agiren, als da draußen leben. 
(Sie blättert in ben Büchern, ſchlägt fie endlich zu und Legt fie bin.) 
Jakob — mas fällt dir ein? 
Man fieht doch recht, daß du ein Schüler bift, 
Ein guter zwar, doch der zu viel allein 
In jeinen Büchern ftedt. — Hinweg die Grillen! 
Hervor mit dir! 
(Herdortretend.) 

Begrüuͤße dieje Stadt, 
Die alles Gute pflegt, die alles nützt; 
Wo fiher und vergnügt fi das Gewerbe 
An Wiſſenſchaft und Kunſte ſchließt; wo der Geſchmack 
Die dumpfe Dummheit längſt vertrieb; 
Wo alles Gute wirkt; wo das Theater 
In dieſen Kreis des Guten mit gehört. 

Ya, gönnt uns dieſen Troft, daß wir nit ganz umjonft 
Hier oben uns bemühn. Wenn Herz und Geift 
Sich euch erweitern, wenn ihr zu Geſchäften 
Eud wieder muntrer fühlt, 

Wenn der Geſchmack ſich allgemeiner zeigt, 
Wenn euer Urtheil immer ſichrer wird, 

So denkt: Auch jener kleine Jakob hat 
Dazu was beigetragen! und ſeid ihm, 
Seid Allen, die hier oben mit ihm wirken, 
Zur neuen Zeit, jo wie zur alten, günftig. 


Epilog 
nach der Vorſtellung der Stolzen Vaſthi, von Gotter, 
den 24. Oktober 1800. An die Herzogin Amalie gerichtet, 


Die du der Mujen reinfte Koft gefogen, 
Berzeihe diefen bunten Augenſchmerz! 
Daß mastenhaft wir heut uns angezogen, 
Iſt auf den Brettern ein erlaubter Scherz. 
Und billig bift du diefer Schaar gewogen; 
Denn unter jeder Maske jchlägt ein De 
O! Lönnteft du enthüllt das Innre jehen, 
&8 würden Ideale vor dir ftehen. 

Berehrung naht fih mit durchdrungnen Mienen 
Und Dankbarkeit mit frei erhobner Bruft; 
Die Treue folgt. Mit Eifer dir zu dienen, 
Iſt unabläfig ihre ſchönſte Luft. 
Beiheidenheit, in zitterndem Grfühnen, 
Iſt fiih der ftummen Sprache wohl bemuft, 
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Und Wunſche Mnieen an den goldnen Stufen, 
Dir tauſendfält'ges Glück herabzurufen. 

So ſcheint ein Tempel bier ſich zu erheben, 
Wo erft der Thorheit laute Schelle Fang; 
Der Breiter Knarren und der Spieler Beben 
Erſcheinet nun in einem höhern Rang. 

Dir fegnet diefe Schaar ein ſchönes Leben! 
Und läcelft du der Muſe leichtem Sang, 
So höreft du, von hier in wenig Tagen, 
Mit etwas Neuem dir das Alte jagen. 


Prolog 


bei Eröffnung der Darftellungen des Weimariſchen Hoftheaters In 


Leipzig den 24. Mai 1807. 
Geſprochen von Madame Wolff. 
Wenn fih auf hoher Meeresfluth ein Schiff 
Bon grader Bahn abjeits getrieben fieht, 


Vom Sturme wüthend bin und ber geichleubert, 


Der vorgeſchriebnen Richtung Pfad verfehlt; 
Da trauert Boll und Steuermann, da jſchwanket 
Bon Hoffnung zu Verzweiflung jedes Gerz: 
Erieint jedoch in kaum entlegner Zone 
Bequemer neuer Küfte Landungsplag, 

Erfreut ein wirthlider Empfang die Säfte, 
Behend verlifcht der Uebel tief Gefühl. 

So geht e8 uns, die wir, vom Sturm ergriffen 
Und abgelenkt von vielgewohnter Bahn, 

Zwar nicht als Fremde, doch als Reue kommen. 
Wir find nicht fremd, denn Manden unter euch 
Begrüßen wir als Gönner unſrer Muſe. 

O, möge nun, was Einige gegdnnet, 

In diefen Tagen uns von Allen werben! 

Und wie man überhaupt das Wollen jchätzt, 
Wenn das Vollbringen auch nicht Alles leiſtet, 
So haben wir ein Recht an eure Bunft: 

Denn Steiner ift von uns, der fich vollendet, 
Der fein Talent für abgeſchloſſen bielte; 

Ja, Keiner ift, der nicht mit jedem Tage 
Die Kunft mehr zu gewinnen, ſich zu bilden, 
Was unfre Zeit und was ihr Geift verlangt, 
Sid klarer P vergegenwärtigen firebte. 
Drum ſchenkt ung freien Beifall, wo's gelingt, 
Und fördert unjer Streben durch Belehrung. 
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Belehrung! ja, fie kann uns Hier nicht fehlen, 
Hier, wo fih früh, vor mander deutſchen Stadt, 
Geift und Geſchmack entfaltete, die Bühne 
Zu ordnen und zu regeln fi) begann. 

Wer nennt nicht ſtill bei fi die edlen Namen, 
Die ſchön und gut aufs Vaterland gewirkt, | 
Durch Schrift und Rede, duch Talent und Beifpielt 
Auch Jene {md noch unvergefien, die 

Bon diefer Bühne ſchon feit langer Zeit, 

Ratur und Kunſt verbindend, herrlich wirkten. 
Bleicht jener Vorzeit nicht die Gegenwart? 

Don der ich ſchweige, daß die Bahrheit nicht 

Im Schein der Schmeichelei verhüllt fi berge; 
Dog darf ic fagen: Tiefer, zarter Sinn‘, 

Das Alte, Mittlere, das Neufte Taffend, 

Dringt er nit Hier in mancher Bluthe vor? 

Und tHeilet nicht der Bühne Shin Bemühn 
Der Künftler mit dem Freund der Kunft jo gern? 


Wer ſich daher als Dichter, Künſtler, Renner 
An unjerm Spiele freut, bezeug’ es laut, 
Und unfer Geift ſoll fi im Tiefſten freun; 
Denn wer als Menſch uns Beifall geben mag, 
Er thu' e8 frei und froh, und unfer Herz 
Wird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen. 
Ihr gebt uns Muth, wir wollen Freude geben; 
Und 's gewinnt, in dieje Raums Bezirk, 
Semäth und Geift und Sinn, befreit, erhöht, 
Was uns bon außen fehlt, erwünichten Frieden. 


Prolog. 
Halle, ben 6. Anzuft 1811. 

Daß ih, mit Krängen ‚heute reichlich ausgeſchmückt, 
Mit Blumen-Stab und ⸗Krone, wie zum ſchönſten Felt, 
Bor euch eriheine, drob verwundre Niemand fh! . 
Denn für den Guten bleibt e8 wohl das höchſte Feſt, 
Wenn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt, 

Und wenn ihm dankbar ſich zu zeigen endlich glüdt. 
Wie find wir fröhlich, gegenwärtig hier am Ort 

Vor euch zu treten, euch, die ihr To mandes Mal 

An ferner Stätte günftig un? zu ſuchen kamt 

Und nicht des Wegs Unbilden, nicht der Sonne Gluth, 
Nicht drohender Gewitter Schrednik adıtetet. 

Da haben wir, was immer wir vermocht, geihen, 
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Um euer Zutraun zu erwiedern, eures Geiſts 
Gereiften Beifall, eurer Herzen Zartgefühl 
Uns zu gewinnen, wie dem Dichter und der Kunſt. 


So kommen wir denn heute nicht als Bittende, 
Mit banglicher Erwartung, in ein fremdes Land; 
Als Dantende begegnen wir Belannten ſchon 
Und Gönnern, Freunden, längft erprobter Reigung froh. 
Aud, was wir bringen, ift euch Allen wohl bekannt; 
Das Mannigfalt’ge vorzutragen ift uns Pflicht, 
Damit ein Jeder finden möge, was behagt, 

Was einfah, rein, natürlich und gefällig wirkt, 
Was allgemein zu jedem frohen Herzen pricht; 
Doch auch das Poſſenhafte werde nicht verſchmäht; 
Der Haufe fordert, was der ernſte Mann verzeiht. 
Und diejen zu vergnügen find wir auch bedacht: 
Denn Manches, was zu ftiller Ueberlegung euch, 
Zu tieferm Antheil rührend anlodt, bringen wir, - 
Entiproffen vaterland'ſchem Boden, fremden auch: 
Anmuthig Großes; dann das große Schredliche. 
So ſchaffet Mannigfaltigfeit die höchſte Luft, 
Beichäftigt Leicht den Geift und Sinn Gebildeter 
Und bildet Jeden, den zum Urtheil fie erregt. 


Jedoch was ſprech' ich Ion Belanntes wieder aus! 
Berzeiht! So ift e8: wenn wir mit Wohlwollenden 
Bon Angeſicht zu Angefiht uns finden, gebt 
Das Herz und auf, die Rede fließt vom Munde Leit, 
Und immer iſt's, als bliebe mehr zu jagen nod. 
So möcht' ich aud) der guten, längft verehrten Stadt 
Und ihren wohlgefinnten Bürgern Glüd und Heil 
Bon Herzen wünſchen, froh Gelingen jeder That 
Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luft 
Des neuen Herrichers wohl gedeihe dieſes Volk! 

Zwar vom Verdienft jo manches weifrn, tbätigen 
Und frommen Mannes, welder ſtandhaft hier gewirkt, 
Bon Taufenden, die hier gebildet, Vaterland 

Und Ausland jo dur Lehre wie durch That beglüdt, 
Und vom Gewerbſinn vieler rüſtig Schaffenden 

Will ich nicht reden; aber was zum Nächſten uns 
Und eigentlich berühret, ja hieher beruft, 

Das darf ich preifen; denn ihr ſeid ja gleihen Sinne. 


Entwallet nit der Erde dort ein Wunderquell 


Und füllt geraume Beden mit erprobtem Na, 
Das bald verdbampfend werthe Gaben hint-rlä®t: 
Die größte Gabe, jag’ ich mohl mit kühnem Wort, 
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Die allergrößte, welche Mutter Tellus beut! 

Sie gibt uns Gold und Silber aus dem reichen Schooß, 
Das aller Menſchen Aug' und Herzen an ſich zieht; 

Sie reicht das Eiſen allgemeinem Kunſtgebrauch, 

Das jo zerftört ala bauet, jo verderbt als ſchützt; 

Sie reiht uns tauſend, abertaufend anbres But: 
Doch über Alles preil’ ih den gekörnten Schnee, 

Die erſt' und lekte Würze jedes Wohlgeihmads, 

Das reine Salz, dem jede Tafel huldiget! 


Denn wohl vergebens hätte Ceres ausgeſtreut 
Bahllofe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehäuft; 
Bergebens nährte tief im finftern Waldgebuſch 
Der Heerden Zucht Diana, wie im Blachgeſild; 
Bergebens hegten Amphitritens Nymphen weit 
Im Ozean, in Fluſſen, Bächen, bis zum Fels 
ginauf Gewimmel leichtbewegter — 

ergeblich ſenkte Phöbus lebensreichen Blick 
Auf die Geſchwader, die in Lüften hin und ber 
Und doch zulegt dem Menſchen in die Nehe ziehn, 
Dem Hungen, allvergehrenden; denn wenig ift, 

Was er dem Gaumen anzueignen nihi gelernt: 
Dod wäre ganz vergebli aller Götter Gunſt, 
Umfonft des Menſchen vielgemandtes Thum, amjonft 
Des Feuers Kraft, das alle Speije zeitiget — 
Wenn jener Gabe MWohlihat ung Natur verfagt, 
Die erft mit Anmuth würzet, was die Nothdurft heiſcht. 
Und wie den Göttern wenig Weihrauch grlgen mag 
um fronmen Opfer, aljo bleibt beim Tafelfeſt 
ulekt des Salzes Krume, die man prüfend ſtreut, 
Ein teefflih Sinnbild Defien, was begeiftend wirkt, 
Gefelligkeit belebet, Freund und Freund bewährt. 

Do fo viel Gutes reihlih auch Natur nn 
Des Menſchen Geift verbeflert!s immer und erhöht's; 
Was Alles nur genofien ward und was genutzt, 

Zu größerm Ruben fleigert er's, zu böherm Zweck. 
Iſt nicht Geſundheit Allen ung das höhe Gut? 
Und werben wir von taufend Uebeln nicht bedrängt, 
Sp daß nad allen Seiten wir um Rettung fichn? 

zum Heil den Männern, deren tiefer, edler Sinn 

um Wohl des Kranken jenen Quell bereitete 
Ind Hug erwägend neue Kräfte künftlich Ichafft; 
Fra auch) Sorge väterlih und wirthlich Bet, 
otbwend’gem glei daS Angenehme zugeſellt; 
Wie ihr an dieſem Saale mit Erheitrung ſeht, 
Bocihe, irte. 3. Ds, 64 
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Der ſchön verziert und Allen uns gemächlich ift. 
D, werde Das, was ernftlih fie gethan und thun, 
Bon Yedermann mit offnem, warmem Dant erfannt! 


Run wend’ ih mid an Alle, die als Gäfte hier 
Mit Hoffnung fih der neuen Segensquelle nahn, 
Und ſpreche nichts von allen frommen München aus, 
Die ih in unferm Herzen, wie ihr ficher ſeid, 

Für euch beivegen, Jeglichem zu ind und Heil; 
Dieß aber zei ich euch vertraulich an, daß wir 
Ganz eigentlich dem treuen at zur Seite fteßn: 
Denn Bei und Körper, innig find fie ja verwandt; 
AR jener froh, glei fühlt 34 diefer frei und wohl, 
Und mandes Uebel flüchtet vor der Heiterkeit. 

ier alſo, meine „oreunbe, bier an diefen Platz 

w ung der 9 u zu feinem Beiftand herbeftellt, 

aß, wer am Morgen badend feine Rur begann, 
Sie Abends end’ge, ſchauend hier nad Herzenzluft. 
Dieß alfo bleibt die Vorſchrift! Diele merkt euch wohl, 
Und fegt nicht aus: das ift Beding bei jeder Kur, 

Daß man ununterbroden ernſtlich fie gebraudit. 

Und wißt! wir Iennen Alle wohl; wer außenbleibt, 
Der wird verflagt, der hat es mit dem Arzt zu thunl 
Nicht viele Worte mad’ ich mehr! ihr jeht wohl ein: 
Um euer Heil aufs Redlichſte find wir beiorgt. 


So laßt mid enden und zum Schlufe, wie ſich ziemt, 
Den Männern ung empfehlen, die am Ruder ſtehn 
Und deren Leitung, deren Schut wir uns vertraun! 


— — — 


ceyiln 
zum Trauerſpiele Ejfeg, im Charakter der Königin. 
Den 18. Ditober 1818. 


Und Eſſer nit? — Unfelige, fein Wort! 
Ihr tretei auf, den Edlen trägt man fort! 
Die Shwäde wird, bie gift zu ſpät verbannt; 
Ich traut’ euch noch, ob ih euch ſchon gefannt, 
Wie Einer, der, zu eigenem Gericht 
Die Schlange nährt und wähnt, fie ſteche nicht. 
Rein Laut, kein Hauch beleidige mid) hier! 
Efieg perfkummt, und jo verftummt auch ihr! 
Nun zeige fih mein ungebcugter Sinn; 
Verſchwindet all! Es bleibt die Königin. 

(Uled entfernt fi, fie tritt vor.) 
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Sie bleibe! jal an diefem Tag voll Graun, 
Mit ſchnellem Blid ihr Beben zu beſchaun; 
Denn ihr geziemt's, jo hoch hinauf geftellt, 
Des Glucks Gebieterin, die Luft der Welt, 
Si immer jelber glei, da Kar zu ſehn, 
Wo Andre, dumpf gevrüdt, im Traume gehn. 


Wer Muth fih fühlt in königlicher Bruft, 
Er zaudert keineswegs, betritt mit Luft 
Des Stufentbrones unfergrabne Bahn, 
Kennt die Gefahr und fteigt getroft hinan; 
Des goldnen Heifes ungeheure Laſt, 
Er wägt fie nicht, entichlofien, wie gefaßt, 
Drüdt er fie fröhlid) auf das fühne Haupt 
Und trägt fie leicht, als wie von Grün umlaubt. 


So thateft du. — Was noch fo weit entfernt, 
Daft du dir anzueignen ftill gelernt; 
nd was aud Wildes dir den Weg verrannt, 
Du haft’8 gejehn, betrachtet und erfannt. — 
Des Vaters Wuth, der Mutter Mißgeſchick, 
Der Schwefter Haß, Das alles blieb zurüd, 
Blieb Hinter dir, indefien du gebeugt 
Mit hohem Sinn dich in dir 4 erzeugt 
Und, im Gefängniß hart behandelt, Frift 
Zu bilden did) gewannft, das, was bu bift. 
Ein frober Tag erſchien, er rief Di an, 
an rief.dih aus, und fo war e8 gethan: 
„Die Königin, fie lebe!“ Nun, du flandit 
Und ſteheſt noch, troß Dem, was du empfandft, 
Und troß der Feinde, die mit Krieg und Tod 
Bon außen und von innen dich bedroht. 
Der Papftes heil’ger Grimm, de8 Spaniers Neid, 
So vieler Freier Unbeicheidenheit, 
Der Großen tückiſch aufgeregter Sinn, 
Berräther viel, jelbft eine Königin — 
Und Diejer denn zulegt! — Das trag’ ich hier! 
Die ſchnöde Welt, was weiß fie denn von mir? 
Schaufpielerin! jo nennen fie mid) all, 
Und Schau zu fpielen, iſt ja unfer Fall. 
Die Völker gaffen, reden, wähnen viel; 
Was wollen fie denn anders als ein Spiel? 
Berftellt man 1a denn einzig auf dem Thron? 
Dort Spielt ein Kind, und das verftellt fi jchon. 
Doch mit dir felbft in Glück und in Gefahr, 
Elifabeth, dir jelbft getreu und wahr, 
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Mit Recht verſchloſſen — welches zweite Herz 
Vermag zu theilen königlichen Schmerz? 

Die falſche Welt, ſie buhlt um unſern Schatz, 
Um unſre Gunſt, ſogar um unſern Platz; 

Und machſt du je dir den Geliebten gleich, 
Nicht Liebe gnügt, er will das Konigreich. 

So war auch Diejer. — Und nun ſprich es aus: 
Dein Leben trugen fie mit ihm hinaus. — 

Der Menſch erfährt, er ſei auch, wer er mag, 
Ein letztes Glück und einen lebten Tag. 

Dieß gibt man zu, doch wer sefeht fi frei, 
Daß dieje Liebe nun die legte jet; . 

Daß fi kein Auge mehr mit froher Gluth 

Zu unjerm wendet, Fein erregtes Blut, 

Das überraſchtem Herzen leicht entquoll, 
Berräthrifch mehr die Wange färben -foll! 

Daß kein Begegnen möglich, daB entzüdt, 

Kein Wiederjehn zu hoffen, das beglüdt, 

Daß von der Sonne klarſter Himmelspracht 
Nichts mehr erleuchtet wird! — Hier iſt es Nacht! — 
Und Nacht wird's bleiben in der hohlen Bruft. 
Du blidft umher und ſchaueſt ohne Luft, 

So lang die Parze deinen Faden zwirnt, 

Den Sternenhimmel, den du felbft geftirnt, - 
Und ſuchſt vergebens um dein fürftlid Haupt 
Den Ihönften Stern, den du dir jelb geraubt; 
Das Andre ſcheint ein unbeveutend Heer — 
Gefteh dir’ nur! denn Eſſer lebt nit. mehr. 


Mar er dir nicht der Mittelpunkt der Welt? 
Der liebte Schmud an Allem, was gefällt? 
War nit um ihn Saal, Garten und Gefilb 
Als wie der Rahmen um ein koſtbar Bild? 
Das holde Bild, e8 war ein eitler Traum; 
Das Schnitzwerk hleibt und zeigt den leeren Raum. 


Wie jchritt ex nicht jo frei, fo muſterhaft! 
Des Jünglings Reige mit des Mannes Kraft! 
Wie Laufcht? ich gern dem wohlbedachten Rath! 
Erft reine Klugheit, dann die raſche That; 
Gemäßigt Feuer erſt, dann Flammengluth, 
Und Töniglid war jelbft fein Uebermuth. 

Doch, ah! zu lange haft du dies verhehlt: 
Was ift Das alles, wern die Treue fehlt, 

Und wenn der Günftling, gegen uns ergrimmt, 
Das rauben will, was wir ihm frei beflimmt, 
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Wenn unire Macht, zu eigenem Verdruß, 
Wo ran wollte, ftrafen muß! 


eftraft — ich bin es au! Wohlen, 
bier Hi der Abſchluß! Alles iſt gethan, 
nd nichts kann mehr geſchehn! Das Land, das Meer, 
Das Reich, die Kirche, das Gericht, das Heer, 
Sie find verſchwunden — Alles tft nicht mehr! 
Und über diefeg Nichts du Herrſcherin! 
Hier zeige fi) zulegt bein fefter Sinn; 
Regiere noch, weil e8 die Noth gebeut, 
Megiere noch, da es dich nicht mehr Freut. 
Am Purpurmantel und mit Glanz gekrönt, 
Di jo zu fehen, ift die Welt Fer 
So unerjhüttert zeige dich amt 
Wenn dir’ im Buſen morſch ufannmenbrigit 
Allein wenn dich die nächtlich ftille Zeit 
Von jedem Auge, jedem Ohr befreit, 
In deiner Zimmer einſamſtem Gemach, 
Entledige ſich dein gerechtes Ach! 
Du ſeufzeſt! — Fürchte nicht der Wände Spott, 
Und wenn du weinen kannſt, fo danke Gott! 
Und immer mit dir ſelbſt, und noch einmal 
Erneuet fich die ungemeßne Dual. 
Du wiederholft die ungemeßne Bein: 
Er ift nicht mehr; auch du hörſt auf zu fein — 
So ftirb, Elifabeth, mit dir allein! 


Prolog 
zu Erbffnung des Berliner Theaters im Mat 1821. 
Präctiger Saal im antiten Styl. Ausfiht aufs weite Meer. 


I. 


Die Mufe des Dramas, 
herrlich gefleivet, tritt auf im Hintergrunde. 


So war es reiht! So wollt’ es meine Mat! — 
(Ste fegeint einen Augenblick zu flugen, Theater unb Saal detraqtend.) 
Und doch erſchreck' ich vor der eignen Pracht; 

Was ich gewollt, gefordert und befahl, 
68 ſtehn und übertrifft mein Wollen hundertmal. 

Ich dachte mir's, doch mit beſcheidnem Hoffen; 
Verwandte Kunkt, fie hat mich übertroffen. - - 

Mit Unbehagen ſuhl ich mich allein, 
Der ganze Hofflant muß verſammelt ſein. 
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Wo bleibt ihr denn? die, wenn ich nicht beſchränlie, 

Zudringlich Eins das Andre gern berhrängte: 
Der frübfte Helbenfinn, des Mittelalters Kraft, 
Die heitre Tagswelt, Rtflom pofienhaft? 

Ihr Wechſelbilder, ihr, des Dichter Träume, 
Herein mit eu und füllt mir diefe Räume! 

Run faſſe Di! dem Ort gemäß, der Zeit: 
Beſchleunigen ift Hngereetig eit. 
An buntem Schmud durchzieht ſchon manches Chor, 
Sich vorbereitend, Säulengang und Thor, 

Zu Gleichem Gleiches reihenhaft gejellt, 
Weil Jedes, rein gefondert, mehr gefällt. 

Nichts übereilt! Ach Lob’ as, die eich Halt! 
Mit Sparjamkeit gebraudet Ku 
Und tretet nächtlich in der Hahre a 
Den Sternenhimmel sr auf; 

So daß ein auch an Ratır gewöhnt, 
Rah eurem Kreis, dem teuchtenden, fi ſehnt. 

Sie rüſten ſich, den hehren Raum zu ſchmucken, 
Ir ſollt fie Alle wohlgereiht erblicken; 

Doch geht mir gu, daß ich, was ich entwarf, 
Was Alle wollen, gleich verkünden darf. 


Vom tragiſch Neinen fellen wir euch dar 
Des düftern Wollens traurige Gefahr; 

Der kräftige Mann, voll Trieb und willevoll, 
Er kennt ſich nit, er weiß nicht, maß er sol, 
Er ſcheint fi undegwinglid), wie jein Muth, 
Und wüthet bin, erreget fremde Wuth 

Und wird zulegt verderblich überrennt 

Bon einem Schickſal, daß er auch Mir kennt. 
Unmaß in der Veſchrantung hat 

Die Herrlichſten dem Uebel RR ri 

Und ohne Zeus und Fatum fpricht mein Mund, 
Gieng Agamemnon, gieng Achill zu Grund. 
Ein Toldies Drama, wer es je gethan, 

Es ftand dem Öriehenvolt am Belten an; 

Sie haben, großen Sinns und geiftiger Macht, 
Mit wenigen Figuren das vollbracht. 

Nach Jahren ſtürmt's auf wogem Wellenmeere; 
Wir führen euch zum Schauplatz ganze Heere. 
Die Mittelzeit gebieret Mann für Mann, 

De Kerr rt % ee ee ala, 
ule m Fehl zu Fehle Ihlägt 
rar er fi) dem Kreuze, das er trägt. ’ 
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Was Dulden fei, eriheint ihm nur gering, 
Weil er im Handeln art zu dulden fleng; 
Entjagung heiligt Kriegs⸗ und Pilgerſchritt; 
Sie treibt's zu leiden, weil der Hoͤchſte litt. 
Nun aber zwilchen beiden liegt, b zart, _ 
Ein Mittelglied von eigner holder Art. 
Schickſal und Glaube finden keinen Theil, 
In reiner Bruft allein ruht alles Heil: 
Denn immerfort bei Allen, was geſchah, 
Blieb uns ein Gott im Innerſten jo nab; 
Bo Erd’ und Himmel fih im Gruße fegnen, 
Dem Staunenden als Herrlichſtes begegnen. 
Wenn obere Regionen fo fih halten, 
Wo Yürft und Furſtin überſchwänglich walten, 
So mag darauf Gewöhnliches geſchehn! 
Ein Bürger fommt, aud der ift gern gefehn! 
Mit Frau und Kindern häuslich eingezwängt, 
Bon Grillenqual, von Gläubigern gebrängt, 
Sonſt wadrer Mann, mwohlthätig und gerecht, 
Nach Freiheit lechzend, der Gewohnheit Knecht: 
Die Tochter liebt, fie liebt nicht, den fie ſoll, 
Ein muntrer Sohn, gar mancher Schwänfe voll, 
Und was an Oheim, Tanten, dienftbaren Alten 
Sich Charaktere ſeltſamlich entfalten, “ 
Das alles macht uns heiter, macht uns froh, 
Denn ungefähr gebt e& zu Haufe jo, 
Und was die Bühne Minftlich vorgeftellt, 
Erträgt man leichter in der Werkelwelt; 
Die Thoren läßt man durdjeinander rennen, 
Weil wir fie ſchon genau im Bilde Tennen. 
est liegt uns nah, was wir auch nicht verſchmähn, 
Das Poſſenhafte, gleichfalls gern geſehn; 
Doch Niemand wunſcht fich's in das eigne Haus, 
Die Eittlichleit wieß e8 zur Thür hinaus; 
Bon Markt und Straßen jelbft hinweggebannt, 
Hat ſich's getroft der Bühne zugewandt, 
Weil dort die Kunſt, zu ihrem höchſten Preis, 
Gemeine Rohheit Flug gu mildern weiß, N‘ 
Daß der Gebildete zuletzt erſchrickt, 
Wenn ihn Abſurdes feſſelt und entzückt. 
Dieß darf ih heute nur mit Worten ſchilbdern, 
Do jeht Ihr Altes in belebten Bildern 
Bor eurem Blick zunächſt vorübergehn. 
Wir zaubern euch zu heiligem Tempelfeſte, 
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Zur Krönungsfeler Ihmüden wir Palaſte, 
Was alt’ und neue Zeit gebäulich wies, 
Ra hüftrer Burgen ftolzem Ritterfanle, 
Erblidt ihr Thürme, kirchliche Portale, 
Kreuzgang, Kapelle, Keller und Berlies. 


Und innerhalb der Räume jeht ihr walten 
Der Zeit, dem Ort gewidmete Geftalten, 
Tagtaglich führt man eu zu andrer Welt. 
Und wie bequem iſt's do, mit uns zu reifen! 
Die beiten Pfade wird man Jedem weiſen, 
Der ih der Mufe treulich zugeſellt. 
(Ste tritt begeiftert zurück, als wenn fie eimas in ben Lülten hörte.) 


Mas ruft! — Ein Damon! — Helfet mir bedenken! 
Ich ſoll den Schritt nach andrer Seite lenken. 
ze was ih ſagte, jagt’ ich offenbar, 
em Menihenfimt gemäß, wahrhaft und Har; 
Er Wunderbaran aber treibt mich's, will es faflen. 
Nun folgt mir gern! fonft mußt' ich euch verlaffen. 
(Sie eilt hinweg.) 


DI. 
Das Thenter verwandelt fi in eine Wald⸗ und Felspartie. 


Blaſende Inſtrumente Hinter der Kouliffe unterhalten bie Aufmerkſamleit und 
[ 


eiten das Folgende ein. 
Die Auſe 


tritt auf, den Thyrfus in der Hand, ein Pantherfell um die Schultern, bab 


Haupt mit Epheu befrängt. 
Tauiend, aber taufend Stimmen - 

Hör ich durch die Lüfte ſchwimmen. 
Wie fie wogen, wie fie ſchwellen! 
Mid umgeben ihre Wellen, 
Die fi jondern, die fih einen, 
Sie, die ewig ſchönen, reinen. 
Die file mir ins Ohr gedrungen, 
Wie ſie ſich ins Herz geſchlungen, 
Stürmen fie nach allen Seiten, 
Bon der Nähe zu den Weiten, 
Berghinan und thalhernieder, 
Und das Edho ſchickt fie wieder. 

(Das Theater verfinftert fi.) 


Und von den niedern zu den hochſten Stu en 
Sind Kräfte der Natur hervorgerufen. 
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Die Atmoiphäre trübt ſich, ift erregt, 
Der Donner rollt, ein Blig, der praſſelnd fchlägt, 
Zeriplittert Wald und Fels, die moofigen Alten, 
Die Rinde gar des Bodens wird geipalten. 

(Ein rother Schein überzieht das Theater.) 
 Erviälünde thun ih auf, ein Feuerqualm 
Zudt flammend übers Feld, verjengt den Halm 
Berjengt der Bäume lieblih Blüthenreich. 
Nun herrſcht die Naht, das Leben ftodt jogleich. 
Und aus den Grüften hebt ſich leis heran 
Das Gnomenvolk und wittert Alles an 
Und mittert Alles aus und ſpürt den Platz 
Und fort und gräbt, da glikert mander Schag. 
Das alteverborgne Gold bringt Keinem Heil, 
Der Finfternig Genofje will. jein Theil; on 
Im Innern fiedet’8, jhäumt und jchleudert wilder 
Durchs Teuermeer furchtbare Schredensbilver; 
Wie Salamander lebt es in der Gluth 
Und ftreitet häßlich mit vullanischer Wuth. 


Schon hüben und drüben find Berge verfunten, 
Schon gähnet der Abgrund, ſchon ſprühen die Funken. 
Mas ift mir? was leuchtet ein wunderlich Lit? 

So leuchtet der Furie Feuergefidt. 
Und unter dem Kopfſchmuck phosphoriicher Schlangen 
Weit glühen die Augen und rothhraun die Wangen. 
Der Schreden ergreift mich; wo rett’ ih mich hin! 
Noch Tracht es entjeglicher, Felſen erglühn; 
Sie berften, fie ſtürzen, fie öffnen mit ſchon 
Der graufeften Tiefe Plutonifhen Thron! ° 
(Das Theater verwandelt fi in einen beflen erfreulichen Biergarten.) 
Kehrft du wieder, Himmelshelle! 
Iris, mit gewohnter Schnelle, 
Trennt die 'graufen Wolfen ſchon, 
Augenfuntelnd_vor Entzüden, 
Den Geliebten zu erbliden 
Auf dem goldnen Wagenthron. 
Phöbus glänzt ihr Hold entgegen; 
Himmlifcher Vermählung Segen 
Fuhlt der Erde weiter Kranz: 
Um des Bogens bunten Frieden 
Schlingen lieblichſte Sylphiden, 
Schillernd zierlich, Kettentanz. 

Und da unten Silberwellen 

Grunlich⸗purpurn wogen, ſchwellen 


858 Theaterreden. 


Auch empor in Liebesgluth, 
Schalkiſch locken gleich Undinen, 
Blauen Augs, verſchämter Mienen, 
Sich den Himmel in die Fluth. 
Bluht's am Ufer, wogt's in Saaten, 
Alles iſt dem Gott gerathen, 
Alles iſt am Ende gut! 

(Tan von Suiphen und Uubinen.) 


II. 


Die Anſe 


Iommt in anmutbiger Kleidung, und nachdem fie einigen Antheil am Zange 
genommen, wendet fie fi zu den Bufchauern. 


Biel ift, gar viel mit Worten auszurichten, 
Wir zeigen diek im Reden wie im Dichten; 
Doch liebliche Bewegung, wie geiehn, 
Darf man zu jchilbern fi nicht unterftehn; 
Rur der Geſammiblick läht den Werth empfinden, 
Der holde Tanz, er muß fi jelbft verkünden. 


An ihm gewahrt man glei der Muſe Gunft, 
Das hobchſte Ziel, den Ihönften Kohn der Kunft. 
D, möge den Geſchwiſtern ſämmtlich glüden 
Sol allgemeiner Beifall, ſolch Entzüden! 


Denn das ift der Kunft Beftreben, 
Heden aus fi) jelbft zu heben, 
Ihn dem Boden zu entführen; 
Lint und Recht muß er derlieren 
Ohne zauderndes Entjagen; 
Aufwärts fühlt er fi getragen! 
Und in diefen höhern Sphären 
Kann das Ohr viel feiner hören, 
Kann das Auge weiter tragen, . 
Können Herzen freier ſchlagen. 
Und fo geht's den Lieben allen, 
Die im Elemente walken, 
Welches bildend wir beleben; 
Mer empfieng, der möchte gehen. 
In der Himmelsluft der Muſen 
Deffnet Buſen fih dem Buſen, 
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So herrlich Fruchtet, was die Muje gönnt! 
Die ihr’ geniekt, e8 dankbar anerkennt, 
Preist ihn mit mir, den Gott, der e8 gegeben. 
Mas heute Fröhlich macht, was heute rührt, 
Nicht etwa flüchtig wird's vorbei geführt; 

Was heute wirkt, e8 wirkt aufs ganze Leben. 


Die Kunft verjöhnt der Sitten Widerftreit, 
In ihren Kreifen waltet Einigkeit. 
Was auch Fih ſucht und flieht, ich liebt und Haft, 
Eins wird vom Andern jichicklich angefaßt: 
Die Masken, grell gemiſcht, bei Sadelglanz, 
Vereinigt Ichlingen Reih⸗ und Dehleltang. 
Bor jolden Bildern wird euch wohl zu Muthe! 
Empfangt das Schöne, fühlt zugleich das Gute, 
Eins mit dem andern wird euch einberleibt; 
Das Schöne flieht vieleicht, das Gute bleibt. 
So nad und nad erblähet, leiſe, leiſe, 
Gefühl und Urtheil wirkend wechſelweiſe; 
An eurem Innern fchlichtet ſich der Streit, 
Und der Geſchmack erzeugt Gerechtigkeit. 


Und fo in euch verehr' ih meine Richter! 
In gleidem Sinne huldigt euch der Dichter, 
Der, wär’ er noch fo ſtolz auf jein Talent, 
Doch eures Beifalls höchſten Werth erkennt. 
Erweist eu nun, wir anerkennen's willig, 
Aufmerkſam offnen Sinns, gerecht und billig. 
So ſchmücket fittlih nun geweihten Saal 
Und fühlt euch groß im berrliääften Lokal. 


Denn euretwegen hat der Arditelt 
Mit hohem Geift jo edlen Raum bezwedt, 
Das Ebenmaß bedächtig abgezolit, 
Daß ihr euch felbft geregelt fühlen ſollt; 
Wie’ dem Senat gegiemt, den eine Welt, 
Auf feinen Sprud zu harren, würdig halt. 


Dann auf der Bildner Ihmüdt’ das edle Haus, 
Vom Sodel bis zum Giebel, reichlich aus. 
)ier muß euch Ernſt im Heiligthume jein; 
enn Götterformen winkten euch herein: 
Wo rings umher der Maler fi bemüht 
Und euren Blid von Bild zu Bilde zieht, 
Da, was euch einzeln ſonſt gefefjelt hielt, 
An Einem Kreiſe hundertfältig fpielt. 
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Das ift nun offenbar, doch was verhüllt 
Geheimnißvoll die innern Räume füllt, 
Erſt Harzend ruhig, magiſch dann behende, 
Im Augenblick, wie ich die Finger wende, 
Wird mannigfaltig, fo nun Jahre walten, 
Sich nad und nad vor eurem Blid entfalten. 


Und weſſen Wollen dieß uns zugedacht, 
Auf weſſen Wink die Meifter das vollbracht, 
Wer wußt' en nicht zu deuten, nicht zu nennen? 
Doch ihm genügt, daB wir es anerkennen. 


In diefer Schöpfung, diefem Sunftverein, 
Mie muß e8 mir denn erft zu Muthe fein! 
So großes Leiften fordert Großes an; 
Biel ift zu thun, da, wo jo viel gethan. 
Was wäre nicht zu denken, nicht zu jagen! 
Doch will ich's jekt mir ms dem Sinne ſchlagen. 


(Ste wendet fig lebhaft⸗ anmuthig, weiter vortretend, an bie Zuſchauer.) 


Erſcheinen die Freunde ſo oft und ſo viel, 
Sie heißen willkommen! 
Wir Andern, wir wechſeln, wir ſteigern das Spiel, 
Und Jedermann hat ſich das Seine genommen. 
Erdffnen die Räume, die heiteren, hellen, 
Sich als ein Gemeingut, wie heilende Quellen, 
Dem Näahflen, dem Fernſien, bem Hoͤchſten zur Luſt, 
Beleben der Menge bewegliche B 
So Alte, fo Junge find alle geladen, 
An unferem Aether fih munter zu baden. 
Ein Traurender komme, da fühlt er fi froh, 
Erheitert ein Sorgender; Jeglicher ſo, j 
Wie immer dem Einen, dem Andern entipricht, 
Zum Streben, zum Handeln, zum Wirken, zur Pflicht. 


So find wir om Ziel nım; er hat es gewollt, 
Daß freudig geſchehe, was Alle geſollt. 
Des Valerlands Mitte verfammelt uns bier, 

. Nun ii es ein Tempel, und Priefter find wir, 
Wo Alles, zum Höäften, zum Belten gemeint, 
Um unferen: Herrſcher entzuͤckt fich vereint. 
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Prolog 
zu Hans Sachs von Deinhardfein. 
Berlin, 18. Februar 1828. 

Ein Meiflerfänger (ale Prelogueh tritt anf: 

Da fteh’ ich in der Fremde ganz allein, 
Mer irgend meist mid an? Wer führt mid ein? — 
Wer fagt mir, welch ein Geift hier maltett — 
Seh’ ih mid an, mein Kleid jcheint mir veraltet, 
Und nirgends hör! ich den gemohnten Klang, 
Den alten, frommen, treuen Meifterfang. . 
Doch jeh ich bier die weiten edlen Kreiſe 
Verſammelt aufmerkſamer fliller Weile, 
Ich höre kaum ein leiſes Athemholen, 
Und daß ihr da ſeid, zeigt, ich bin empfohlen; 
Auch als ich kam, ward mir auf Straß' und Plätzen 
Der alte Nam' zu tröſtlichem Ergötzen: 
So jei es nun, jo werde denn, vertraut, 
Bor neuem Ohr die alte Stimme laut. 


Den Deutſchen geihah gar viel zu Lieb’: 
Als man Ein-taufend-fünfhundert jchrieb, 
Ergab fh Manches zu Rus und Ehren 
Daß wir daran noch immer zehren; 

Und wer es einzeln jagen mollte, 

Gar wenig Dank verdienen follte, 

Da fich's dem Vaterland zu Lieb’ 
Schon tief in Geift und Herzen jchrieb. 
Doch weil auf unjern deutſchen Bühnen 
Man preist ein löbliches Erkühnen, 
Und man bis auf den neuften Tag 
Noch gern was Altes ſchauen mag: 
Sp führen wir vor Aug und Obr 
Euch heut einen alten Dichter vor. 
Derſelbe war nad) feiner Art 

Mit fo viel Tugenden gepaart, 

Dog er bis auf den heuf’gen Tag 
Noch fürn Poeten gelten mag, 

Wo deren doch unzählig viel 
Berberben Einer des Andern Spiel. — 


Und wie, auch noch fo lange getrennt, 
Ein Freund den andern wieder erkennt, 

at au ein Frommer neuerer Zeit 

id an des Vorfahren Tugend erfreut 





862 Theaterreden. 


Und hin geſchrieben mit leichter Gmb, 
Als ſtund' es farbig an der Wand, 
Und zwar mit Worten jo verfländig, 
Als würde Gemaltes wieder lebendig. 


Run wünſch' ih, daß ihr freundlich wolltet 
Das hören, was ihr jehen Jolltet, 
Bis das Behörte vor euch fieht, 
Daß ihr e8 Har in Gedanken jeht. 
Drob kam ich her zu Eurem Dienft; 
Doch folgt darnach ein neuer Gewinnſt: 
Ahr nehmet befier dann in Acht, 
Was und ein Allerneufter bracht', 
Der denn mit Hülfe von uns Allen 
Heut Abend bofit euch zu gefallen. 
(Hierauf wird das Gedicht: „Hans Sachſens poetifhe Sendung” [Band I, S. 222] 
regitirt, jedoch an Stelle der beiden legten Verſe folgende Schlußfrophe:) 


Wenn das Talent verftänhig maltet, 
Wirkſame Tugend nie veraltet. 
Wer Menſchen gründlich konnt' erfreun, 
Der darf ſich vor der Zeit nicht ſcheun. 
Und möchtet ihr ihm Beifall geben 
So gebt ihn uns, die wir ihn friſch beleben. 











